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VV ir fuhren ab von Corao, einer mäfsig grofsen, 
ziemlich lebhaften, nicht Tchlecixt gebauten Stadt, 
die am Ende des Sees iicgt, der gleichen Namen 
führt» Sie ift umgeben von hohen Hügeln , auf de- 
ren einem die Trümmer einer alten Burg zu fehen 
find. Gegen den See hin erheben fich gröfsere 
Berge ^ welche nur fchmales Ufer übrig laiTeUf aus- 
genommen an der Weßfeite, wo der Weg nt^ch 
Lugano, eine Strecke weit, an grasreichen Auen 
vorbeyläiift. I,h einer Stunde waren wir, in einem 
zweyrudrigem Schiff, bis dahin gelangt, wo die Ber- 
ge die Ausficht von Como über den See hinbegran- 
zen, indem fie fich einander nähern und nur eine 
fchmale Durchfahrt übrig laden« Dai öftliche Vor- 
gebirge wurde umfahren , und jetzt öffnete fich un- 
fern. Blicken ein weites, faft rundes Becken desSees^ 
mit immer höhern Gebirgen» 

Hier liegen rechts, in der Tiefe des Bufens, 
Refte von der f^illa des jungem Plinius^ die än- 
fehnlich genug und noch fo wohl erhalten find, dafs 
fie in diefer Hinficht nicht minder, als wegen der 
glücklich gewählten Lage und gefchickter Benutzung 
der Localumftände, eine Befchreibung verdienen* 
Hier ift diefelbe , von einem Durchfclxnitt und Pla- 
ne begleitet, fo gut als die kurze Zeit Meflung und 
Entwurf erlauben wollte« 

In einer Strecke von ungefähr vierhundert 
Schritten, am nördlichen Abhänge eines hohen, 
ziemlich Heilen Berges, befinden fich drey verfchie- 
dene WalTerfälle. Der erfte, ein ftarker Bach, ftürzt 
fich unter dem Bogen einer Brücke durch, male- 
rifch fchön aus nickenden Büfchen, und raifcht, nach- 
dem er abermahl ein Paar Fälle gethan, fein fchäu- 
mendes Wafl'cr, in mehrere Ausflüfle getheilt, mit 
der klaren ^luth des Sees, Die beiden andern Waf- 
ferflille liegen nahe beyfammen^ an und überdiefel* 
ben ift die Villa gebaut* 

Am Eingange, zunächft bey der Anfurth, be- 
merkt man eine antike Granitlaule, welche aber 
nicht urfprunglich hierher zu gehören fcheint, foti- 
dcrn vielleicht von einem andern Ort der Villa ge- 
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nommen feyn mag. tn dem Räume des Plans C. 
findet fich eine ausgetrocknete Fontaine » deren 
Conduct in der Höhe wahrfcheinlich alt ift und viel 
Waüer führen konnte. Tiefer ift ein , ebenfalls an- 
tik -fcheinender Bogen, mit Gefims, worüber das 
Wafler fonft gefloflen und einen neuen Fall gemacht 
hat, deflen Wirkung, gegen den Bogen, fehr pitto- 
resk gewefen feyn muC?. Von hier, bis ;^uf die Hö- 
he des zweyten GeCchofles des alten Gebäudes, lei- 
tet rechts hinauf eine fanft abhängige Treppe im Pi» 
B. , an deren Wänden noch tue Kämpfer der Bogen, 
nebft Spuren von Pilaftern fichtbar find, womit fie 
ehemals geziert war* Sie fcheint, als Haupttreppe. 
urfprüngÜch in der Mitte des alten Gebäudes an^e- 
legt gewefen zu feyn, denn es zeigt fich, oben auf 
dem Ruheplatz h eine zugemauerte antike Thüre, 
die, aller WahrfcheinUchkeit nach, der Hauptein- 
gang zu verfchütteten Zimmern war , über welchen 
jetzt der Garten b Plan D. angelegt ift *). Von 
dem alten Ruheplatz , neben der Treppe , die fich 
nun links wendet und , wie bey / Plan. A. zu fe- 
hen, nach der neuern Wohnung hinaufführt, tritt 
man in einen dunkeln fchmalen Gang, g Plan B\ 
und gelangt zu dem erften von den antiken Zim- 
mern, im zvreyten Gefchofs. Es ift das geräumig- 
fte von allen und könnte für einen Speife- oder Ge- 
fellfchaftsfaal gehalten werden» In der Mitte defiel- 
ben ift ein Pfeiler, worauf die zufammenftoßenden 
Gewölbe ruhen. Von diefem Zimmer geht ein an- 
derer, etwas breiterer Gang, d hinter den folgen- 
den drey Zimmern durch. Hier kann die Thüre 
einer kleinen, in der Mauer angebrachten Oeffnung, 
oder Fenfter, aufgefchloflen werden, und man fieht 
dadurch, unmittelbar t in den Sturz des zweytea 
Waiferfalls, der mit wildem Braufen herabfchiefst 
Er entfteht von einer einzigen grofsen Quelle, die, 
periodifch wechfehid, ab und zunimmt und oben 
auf dem Hofe, hinter der Lage des neuern Wohii« 

gebäudes, in einer niedrigen Felfengrotte entfprlneti 
r ifrK CT im Plan#» j4 r^y 



Litt, g im Plane A^ 
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•) Wahrfclicinlich wtT diefe Seite der allen Villa mehr TcrfaUcn als di« andere* auf welcLex das modenie Wolinfee^ 
baude au/gdiähn iA« Denn man xnafste, um den Ga?t«n ecL^uIegen» ejjie nen« Maver auffahren und dex&lbaiL E&» 
Xcliong £ebes, wASWegta fie aucli etwas Torfprinjgfl , wi« fämuuUclie Plane zoigea. 



An dem gewaltigen JLuftfttom und dem WaiP- 
ftrftaub, die aus dlefer OeiFnung dringen, möchte 
man fich zu Plinii Zeiten wohl beffer ergötzt haben, 
als heut zu Tage gefchehen kann, indem es uns zärt- 
lichem Gefchöpfen fehr befchwerlich wird, auch nur 
eine Minute hier .auszuhalten. Für ähnliche Kurz- 
weil. ift auch in dem zunächft anftofsenden Zimmerei 
Plan B. geforgt worden, indem man, durch eine 
mit Geländer umgebene OeflFnung des Fulibodens, 
ebenfalls in den Sturz hinabfehen, fich kühlen und 
Xanft bethauen lafTen kann. Die beiden darneben 
liegenden, kleinern Zimmer bb enthalten keine be- 
fondern Merkwürdigkeiten. Zwifchen denfelbän 
leitet^ aus dem befchriebenen, hinter den Zimmern 
durchlaufenden Gange , eine Treppe ins untere Ge- 
fchofs, Plan C Zur linken derfelben ift wieder ein, 
den obigen ähnliches, kleines Zimmer b gelegen, 
und man tritt in einen langen, fchma;en Gang a mit 
flachgewölbten beynahe viereckigten Fenftern, wel- 
che fich nur um Avenige Schuh über den See erhe- 
ben. In der Wand gegenüber find flache, dpch, 
In Verhältnifs zu ihrer Breite, ziemlich' niedrige Ni* 
fchen cc angebracht, welche Lagerftellen gewefen 
zu feyn fcheinen» Sie find unregelmäfsig und weder 
auf die Fenfter, noch auf die Zwifchenräume der- 
felben gerichtet, wie der Plan zeigt, worüber fich 
keine befriedigende Urfache angeben läfst» In ei- 
ner gröfsern Ueffnung, welche beynahe in der Mitte 
des Ganges angelegt ift, ftürzt der mehrerwähnte 
Waflerfall donnernd herab. Wind und Wafferftaub, 
•^reiche > von der Gewalt des Falls immerfort in 
den Gang getrieben werden, machen denfelben auf- 
ferordentÜch kühl und frifch, mehr oder weniger, 
je nachdem man fich der Oeitnung nähert, oder 
lieh von derfelben entfernt, fo wie auch das Getöfe, 
in eben dem Verhältnifs, zu- und abnimmt Zwey 
kleine viereckichte Zimmer bb g'eich dem ange- 
zeigten, liegen gegen das Ende des Gangs, am An- 
fang deflTelben aber die Treppe i und/Pian B. wel- 
che in's zweyte Gefchofs, und weiter, bis in das ge- 
genwärtige Wohngebäude hinauf leitet. 

Diefes ift darüber ange'egt, nach dem Plane A, 
ihjt geräumigen Kammern cc dd zwey Sälen bb und 
einer offenen Loge a wo man den Brief des Plini- 
us l'^in welchem er diefe ViUa befchrieben und das 
j^OTodifcke Wachfen und Abnehmen der Quelle zu 
erldären verfucht hat> lateinifch und italiänifch auf- 
^feftellt fieht. Ein kleines Nebengebäude m jetzt 
zur Hauskapelle eingerichtet, fcheint wenigftens 
ake Grundmauern zu haben, die von einem höher 



und weitet jjurucicgelegenen Gebände herrühfen 
mögen. Man könnte dabey annehmen, die befchrie- 
benen antiken Zimmer und Gänge, nebft denen, 
welche unter dem Garten verfchüttet liegen, hätten 
demfelben gleichfam nur zum Vorplatz gedient. 
Doch kann diefes nur als blofse Vermuthung gelten, 
indem Vir keine Gelegenheit gehabt, durch genaue 
Nachforfchung die Sache zu ergründen* 

An der Morgenfeite des Haufes erhebt fich ein 
fteiler, zierlich mit Büfchen bewachfener Fels^ von 
deiTtn Höhe, in geradem Stral eim klarer Bach, in 
ein felfiges Becken« k Plan D ftürzt, und aus diefem 
in zwey andern, weniger hohen Fällen, lieblich fich 
wendend, in den See, welcher hier einen kleinen 
Bufen macht» den grofse Lorbeerbäume befchatteni 
hinunter fällt. Eine Brücke 2 führt vom Haufe dar- 
über, zu einer kleinen, ftillen, dicht überlaubtea 
Terrafie,-/», um deren Fufs die Wellen freundlich 
fpielen. ''Es flehen an dem Fels drey länglicht vier- 
eckige Käften, die vielleicht ehemals zu Uadewan* 
nen gedient haben, ein Quellchen, welches aus 
einem in den andern fliefst» füllt fie unabläflig mit 
feinem Kryftall. 

Der Abend war jetzt gekommen und wir 
fchickten uns zur Abfahrt an. - Sanfte Winde wieg- 
ten den Nachen, die Sonne ftreute lebendiges Gold 
in die Wellen , ftill und feyerlich vernahm man das 
leife Raufchen der WaflVrfälle, wovon weder das 
Geflüfter der Blätter im nahen Lorbeergcbüfch, noch 
die Stimmen entiernter Vogel, die im fröhlichen 
Chor fangeut uberftimmt wurden. Wie von Zauber 
ergrififen faumten wir, um fcheidend uns noch an 
dem Anblick des fchonen Ort* zu ergötzen. Kaum 
merklich wankten die Spitzen der hohen Cypreflen, 
die am Berg über der Villa ftehen, und im höher- 
liegenden Hayn waren nur die Wipft.1 der ü.uime 
beleuchtet, Aas übrige öand in abendlichem Schat- 
ten, kaum brach hier und dort ein Strahl durch die 
Blätter, und beglänzte einzelne Stämme. Weiterhin 
lagen die Abfiitze des Berges, mit fruchtbaren Lau- 
bQnvon Weinreben bedeckt, zwifchen welcheni 
herrlich angrglänzt, an Stamm und Krone, hohe 
Pignen emponagten und dem Contour des Bildes 
gegen die heitere Lut't, die anmuthigfte Manm'g- 
faltigkeit gaben. 

Hier mögen nun immerhin auch noch einige 
Betrachtungen über die Anlage diefer Villa Platz fin- 
den^ Das^ einfame; ftille, vertrauliche der Gegend, 
die freye Ausficht über den See, Pracht und Reiz 
*der WalTerfälle und , ohne Zweifel auch, die Na- 
tur- 



turmerkwütdigkelt der groften petiodifcheü QurUe^ 
roögen d«a elften Erbiuer, es fey Pliniut, oder ein 
öüderer vor ihm gewefen, für die Wahl diefes Orts 
beftiramt haben. Und in der That! wer fich felbft, 
in der \Verkftätte der Natur, ein Plätzchen, zum 
Sommeraulenthait , bey fchönem Wetter, an heif- 
fen Tagen, nach Wunfeh zu beftellen die Macht hät- 
te f würde es kaum befler verlangen können* 

Kühlung und Bäder waren überdem noch we- 
fentlichete ErfodernilFe in den Sommerwohnun- 
gen der Alten, als fie es in den unfrigen find; daher 
war es ganz zweckmäfsig, einen Theil des Gebäudes 
über dem Waflerfall, der von der periodifchen 
Quelle entlieht, anzulegen und denfeiben auf die 
Weife zu nützen # wie er genutzt ift» Kein mühfa- 
mer Grund brauchte gelegt zu werden, ja felbft die 
Stücke, welche allenfalls vom Felfen abzutreiben 
waren , find wahrfchrinlich wieder zur Mauer ange- 
wendet 5 fo wurde nicht nur jene Bedingung bef- 
fer erfütlt, fondern Zweck und Mittel fielen in eins 
zulammen. 

Die Alten befafsen in diefem Stück eine be- 
wundernswürdige Gewandtheit. Sie wufsten klüg- 
Jich die Localbedingungen zu benutzen und über die- 
fe ben zu herrfchen. Die Neuern hingegen kämpf- 
ten, oft frucht.os, mit den Elementen; fie hatten 
Pelfen gebaut. Berge aufgefchüttet, Springwerke 
und Waflerfälle angelegt, wo die Natur keine ge 
wollt. Man erinnere fich z. B. nur der hier in der 
Nähe liegenden boromäifchen JJola Bella, im Lokar- 
ner See. Scheint nicht das ganze Werk, fo zu fa- 
gen, gegen des Schickfals Willen unternommen zu 
feyn? Ui nicht alles Kunft und Zwang? und hätte 
man nicht für weit geringeren Aufwand, am nahe- 
liegenden Ufer, mehr Kauip^ Bequemlichkeit, Luft 
und Vergnügen fchaffen können? Sicherlich findet 
man bey Griechen nnd Romern dergleichen Eigen- 
finn und Unnatur nirgends ^ bey ihnen ill alles am 
Platz, vo Iftandig und mit dem allgemeinen Ganzen 
übereinftimmend, überall ein vernünftiger Vorfatz 
und fodann die Anwendung der leichteften, der 
zweckmafsigften Mittel, denfe.ben zu err'=»ichen» 
Hätte ein neuerer Baumeifter den Auftrag erhalten^ 
an der Stelle, wo die Villa des Plinius Iteht, ein 
Landhaus zu bauen , ohne Zweifel würde er damit 
angefangen habsn, mächtige Terrallen auf^umauern, 
•der einen Damm in den See anzulegen, um Raum 
zu gewinnen. Der Autwand wäre fehr grofs gewor- 
den und hätte uns vermuthlich doch unbefriedigt 
gelaffen 9 Aatt da& wir jetzt ungexn gefchieden find» 



und eine fchöne bleibende Erinnerung mitgenom- 
men haben. -^^ 

Ich weift wohlt dafs nicht Mangel der Kunft 
allein es ift, was uns fo fehr in Nachtheil fetzt* 
Sitten und Gewohnheiten haben einen andern Cha- 
racter angenommen, man macht mannichfaltigere An- 
föderungen an Bequemlichkeiten« Denn wenn e!« 
ne Wohnung der Alten im vollkommnen Zuftand 
hergeftellt werden könntei fo möchte fie wenig be- 
hagen; Doch wird auch niemand iäugneo) dafs wir 
aus den Alterthümern reinen Sinn, Einfalt^ Zweck* 
mäfsigkeit und gefchickte Benutzung des Lokab ler- 
nen und auf unfcre Zeit und Bedürfnifl'e mit Vor- 
theil übertragen können, und infoferne dürfte denn 
auch diefe ßefchreibung von der Villa des Plinius, 
fo wie wir fie zu geben vermögend waren, nicht 
ohne Theilnahme bleiben. 

Die ganze Gegend umher ift fehr waflerreich; 
in der mannigfa tigften Abwechfelung ftürzen fich 
Wtflerfälle von den Felfen; Häufer, Mühlen und 
Dörfer find daran hingebaut, in Lagen und Gruppen 
fo fonderbar und doch fo lieblich, wie kein Maler 
fie je glücklicher gedacht hat, Ueberhaupt können 
die Ausfichten vom Comerfee für ein wahres Com- 
pendium di»r poetifchen Landfchaftsmalerey gelten. 
Die Berge find hoch, teifig, doch nicht nackt, fon- 
dern fruchtbar ; mit Städtchen, Dörfern, Kirchen und 
Landhäufern wie befäet. Bald kleben diefe an fchrof* 
fen Felswanden, bald find fie in Buchten eingefchlof- 
fen, auf einem fchmalen, angefpühlten ebenen 
PKtzrheii des Ufers, bald liegen fie niedrig, in 
frurhtbu.en Gründen, oder am abhängigen Rücken 
der Berge , luftig mit grünenden Wiefen umgeben« 
Mehrere Urtfcimiten find um und an die grofsen 
Waflerb».c!ie gebaut, die, wunderbarlich, fich durch 
Felskiüfte fti»rzen» Die Einwohner nennen eine 
folche Kluit CrruiOy fie werden für diegröfsten Merk- 
würdigk'^iten diefer Gegend geachtet und nicht oh- 
ne titeikpjt, will jede Ortfchaft ihren Orrido als 
den gröjsten, tiefllen etc. ang^fehen wÜTen. 

Der \ioi\d war aufgegangen und fpiegelte Geh, 
mit övixi gmzt-n Heer der Sterne, in der ftUlen 
Flut, tiefe Ruhe herrfchte bald über der ganzen 
Sccnp, man vernahm nur das Getös der Walferfälle, 
oder, Ucihev vorbeyfahrend . das Klappern raftlofer 
Muh en und zuweilen die Stimme eines wachfamen 
Hundes, dem die Echo, vom jonfeitigen Ufer her, 
antwortete. Unfere Schiffer fangen, zum Tacte der 
Ruderrchbge, nach wolü hergrbrachter Landesfitte, 
Volkslieder, mit leifem» feierlichen Ton> deren In- 
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MunJe eines feifteralferchriftlichfteri Nachfolger, der 
Titel efirer aUerkeufcheflen Stadt, Wir glauben ater, 
dafs die Lesart ftudentiffimam ^ die vier Oxforde» 
»andfchrirten haben , die richtige fey , und dafsrder 
Yf. fagen will > einer fo he^lfehenden Stadt hätte» 
die jlagitia und libidines des Pifo zwar nicht cntgehn 
löi>neii, gleichwohl hahe er ihre EinficiU fo gering 
geachtet, drfs er doch geglaubt habe, fie vor ihr ver- 
fteckcn zu können, (ita contewpfit hanc prüden- 
• tijfimam eivitatcm, ut — tat er g paffe arbiträre- 
iur u.f.f.) Hingegen ift das ein unläugbarer Ver- 
ftofs gegen die GefcWehte r dafs der Pfeudo- Cicero 
im Senat von Sextius und Milo ais von ahwefenden 
fpricht ; ein eben fo uwljrugbarer , obgleich nur von ei- 
nem fo feinen und fchartirchtigen Kenner der römi- 
fchcn Gefchichte als Hr. Wolf zu entdeckender Mifs- 
griiV mit der Formel qm remp^ JaLuam effe velkiht in 
den Worten : ut qua vt)ce tcr omnino- u. f. f^ Cap. 9. 
eben fader ümlland, dafs der Vf. ad Qmr. ß. 15. 
die vom Lentulus gehoflte Hülfe, als von Cic. mit 
gröfster Gewifsheit vorausgefehen angiebt; dem die 
Briefe ad Att. lib. IlL fchnurftracks wideriprechen ; 
mehr foh:he Widerfprnche im ^teii Kapitel eben die- 
fer Rede» gleich in der erftcn Periode; die ünreim- 
lichkeit, dafs der Redner von einer kurz vorher vor- 

fef»llen«n Sache fagt: Seio me domi manßjje (pra 
)oiifo (^60 dafs er in einer Sache, die vor den Pon- 
tificihus verhandelt werde, rhnen- auch die Augure» 
gleichfam zu^ Beyfitzera giebt, pro domo 0.^34* dico 
apudpantificesy augures adfant^ (wo auch weiterbin die 
ganz unfchickliche Wendinig : Dixv optici Wontifif 
€es — vtnio- trd aiigwres hatte gerügt werden können). 
Nur noch ein paar fehc feine Kritiken müfTen wir 
erwäiinen über den Verä^fs , dafs die Patricier zur 
Zeit des Cicero- noch auctores^ ootnitiorum genannt 
werden , pro Domo g. }g. mit welcher muctoritate es 
fo lange. fchon vorbey war, U4id über die ganz un- 
hißorifche Befchpeibung vom Bcnehmeades Cl'odius 
de Harufp. rejp. JJ. 2« — Gegen die politifche Kliigr 
heit eines feinen Staatsmanns wie Cicero war, itreii- 
tct die abgcfchmackte Ait, wie er vom Conful Me»" 
teVius fpriclit , (P. Red., in Sen, g. 25, und äöO und 
überhaupt in diefer ganzen Stelle die Albernheit, dem 
Senat Dinge vorzucraählen,. die er in Gicero's AI- 
wefenheit vorgenommen , und die fie ohne Zweifel 
von.ihm nicht erft zu hören brauchten, u. f. f. Was nun 
die ganze EigenlhümlichkeU des Cicero angdu; fo 
kann- diefe zwar mehr bey vertrauter Bekaniitfchaft 
gefühlt ,. als entivick^^lt, folglich» auch,, wie wenig fie 
in diefen Rcdfen zu finden fey , nicht im allgemein 
«en dargeftellt werden;, indeffen find doch von Ilh. 
W. zwey Pnukte, die fchlechte Difpolition , und der 
gar nicht acht Ciceronifche Numerus, jener zum 
Theilerwiefen, und diefer angedeutet worden. Auch 
die fehr zwecRmafsig ausgearbeiteten Summarien, 
enthaften noch manche tiefgefchöpfie Bemerküngzur 
Vollendung des für die ünachtheit diefer Reden gc- 
f^ihrten Beweifes. So ift es gegen die Rede poß lU- 
uUum ad Quf'ri^j ein grofser ja v-^ir möchten fagen 
ciitfcheidendei: Grund ,. der in der lAhaltsanzci^^e S. 



81. ausgeführt wird, daß, da Cfecro Ath W. i. klbS 
fagt , er habe eine concionem gehatten , bey üetegeiir^ 
heit der dem^ Pompeiu« aufautragenden^ Befwgun^ 
der rei frumefftariae ; und da höehft wahrfeheinlich« 
diefes feine erfte Rede war, die er feit feiner Zurück- 
kunft an das Volk geBalten, er aber dennoch diefer 
An j^elegenheit wegen derGetreidezufuhr mit keinen^ 
Worte gedenkt, fdhon defshalh diefe Redenichtäcbt 
feyil könne. , • 

Dafs nun bey fo vielen Beweisgründen Hr. W^ 
do^h noch viele Stelhen, die er ebenfalls hätte als üil- 
ciceronifch rtigen können, übergange«, und dem 
nachdenkenden Lefer felbft zui bemerken überlaflcn 
haty ift hier und da von ihm felbft aHgedeucct wer- 
den , and liefse fich leicht durch die Inductlow bcjp 
ftätigen* Wir wollen nur einige hier unberührt ge- 
bliebene Stellen dazu benutzen. So ift diefs gleich auf- 
fallendy dafs orat. pojl red. in Senatu, wovon feinem 
Bruder und Kindern die Rede ift, feiner Gemahlia 
nicht gedacht wird, die- doch Cicero-i» der Rede jyr»« 
Scjatio bey ähHÜcher Gelegenheit nicht vergifst. Kapu. 
Ä» heifst' es , er fey poptUi lionoribus^ in arct terramn^ 
conftitutus; das folfauf die Curia gehen ; diefe nennt 
zwar Cicero einen Zufluchtsort der Nationen {arcemf^ 
gentfwn)^beT nicht arcem terrarum. Femer wer kana^ 
dem Cicero zutrauen,, dafs er in der Rede pro domo 
ad poniifice^ gleich mit einer langen A^oftrophe über 
den Clodius würde hergefallen feyn? Wep kann dir 
Wortftellung vertragen, wo Clodins patrunda^ fra^ 
tricidar Jororicida genannt wird , {pro domo §. 26.)- 
Wie ungefchickt und unwitzig find die Anfpielunge» 
auf des Clodius impuritate%n oris-f die mehrmahs vor- 
kommen? Wie albern ift der ganze Schlufs der Re- 
de de harujpicum refponßs, in Abficht derGedankeni?" 
Dafs ein Qdu unt-er Menfchon erfchienen fey, folt 
man ivi^nmermehr glauben , hingegen foll es ausge- 
ffKncht feyn,. daf» ein Erdbeben, ein Kiiall die walU 
re Sprache der Götter fijy. 

Ob, wie Ilr^ IF. annimmr, die vier R'eden alte- 
das Machwerk eines und eben delTelben Decl'amators 
feycn, möchte doch »och einer nahem Uiuerfuchung, 
wesin auch nicht werth, doch bedürftig feyn, So' 
viel ift gewifs , dafs die beiden letzten» Reden* viefc 
mehr hiftorifches enthalten ,f als die beiden pofi Re- 
ditum'; daher es uns auch mehr als blofs wahrfchein- 
Hcfi ift, dafs der Vf. diefer unrergefchobenen Redcnn 
pro domo und de harufpicum refponfis die achten Ori- 
ginale vor fich gehabt , und die mehrften^ hifte»-- 
ix:hen Data daraus entlehnt habe- 

üebrigens macht Hr. IV. die angenehme Hoff- 
nung , dafs einer feiner ehemaligen Zuhörer die Ver^ 
handluaigea über diie ITnächtheit der Briefe ad M.. 
Brutum von Tunßall und Slarkland', die auch im 
Dcutfchl^ind noch wenig bekannt find, lateihifch her- 
ausgeben werde ; und lockt am Scbluffo der Vorxe*- 
de die Kritiker zu einer neuen- U«fe^fuehung^ JKJ«f« 
iit extremis Oratlonibus Ciceroni^ etlcim aliti quoMiia/ifi/c 
lateaty non in Senatu dicl-efuti credilur (vielleicht die: 
Rede pro Sl\ Jüarcetlo ?) fed in oiiO'/dtolae ctvw^^j^^^« 

welch« V'i^cichp wccu^w ^vxöä^OäXää. ^«^^x^'^ v ^ 
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niam in itla Oratiom pler^qui argumenta voMctc ex 
una diffimititudine characteris ducenda erunt Wir kön- 
-nen uns aber doch des Wunfckes nicht enthalten, 



dafs der, welcher zuerft diefe Aufgabe der kritifcben 
Euftochie vorgejegt, auch nach diefem Ziele den Bo- 
gen felbft fpanaen und abfchiefsen möge. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Oekohomib. Eichfliitt, b. Schmid: Ueher die Cutturuud 
Benutzung der Sonnenblume und der Weberkarde , von Pr«- 
Jfer DaUinger^ des Auguftiner - Ordens - Prieiter etc. i goo. 56 
8. g. (3ffrJ Eben derfelbe Schriftfteller , welcher 1798 über 
den Fichtenfpinner PIiä/. Bom6. Pin/, BorkeniLäfer, Veredlung 
der Nefleln — Urtica dioica-^ über Saflor und Wau kleine Ab- 
handlungen geliefert hat , theilt uBter obigem Titel feine Er- 
fahrungen über den bisher vemachläffigten Anbau zweyerGe- 
wächfe mit, deren Erzeugung doch wie Rec. aus eigener 
Erfahrung weifs , groCsen Vortheil bringt. Im Ganzen hat 
Rec. zwar nichts neues, aber das vorgetragene mit der Wahr- 
heit iibcreififtimmend gefunden , fo dafs jeder Liebhaber des 
Garten- oder Feldbaues diefe kleine Schrift mit Nutzen brau- 
chen wird, wenn er fich mit dem Anbaue gedachter Pflanzen 
befaften will. Rec. fugt daher blofs einige Bemerkungen zur 
EdäuieruBg bey. S. 14. Nicht bltfs 1000, fondern 1400 bis 2000 
Saamenkörner der Sonnenblume erhielt Re«. an den Stangen» 
welchen er vor dem vöUigen Aus wachfen der Blüthknofpe» nur 
drey und vier Blumen liefs, die übrigen aber alle abfchnitt, fo 
wie Ce herauswachfen wollten. Das Säen des Saamens in 
befondere Beete , und das Verfetzen der angezogenen Son- 
nenblumen ift i\berflüflig, und beym Anbaue im Grofsen zweck- 
widriir. Das Pflügen oder Umgraben braucht nur 6 Zoll tief 
cu Refchehen , weil die Wurzeln mehr auf den Seiten als in 
der Tiefe fich ausbreiten. Zwifchen 6 Reihen oder zwifchen 
den AFufs breiten Beeten mufs beym Anbaue im Grofsen je- 
desnial ein anderthalb Fufs breiter Zwifchenraum geladen 
werden, damit man das Unkraut ausjäten kann; hierbey ift 
iedochnochzu bemerken, dafs das Ausjäten nur mit den Hän- 
den , durchaus nicht mirrelll der Hacke gefchehen darf, weil 
bey Ictzterm wegen der flachen Wurzeln ein mafsiger Wind 
fchon die Stangen umwerfen , und die Aernte vernichten wur- 
de Auch beym Anbaue im Grofsen ift es zur Aufrechterhal- 
tüng der Stangel nicht nöthig, die S. 19. empfohlene Pfahl- 
einfchlagung anzuwenden, wenn man die oben bemerkte 
Beetenbreite und Fufsweite Pflänzling macht, wie Rec. aus 
Erfahru-'T in den beiden letztverfloffenen Sommern M'eifs, wo 
es doch'fS viele und dabey heftige Winde gab. Bey der Auf- 
bewahrung der abgefchnixtenen Sonnenblumen kann man den 
Ort nicht luftig und fonnenreich genug wählen, und darf die 
einzelnen Blumen ja nicht dicht aneinander hangen , weil fie 
aufserordentlkh leicht anfaulen, wodurch die Gute des Saa- 
mens verringert wird. Nicht blofs die Sperlinge, fondern 
noch weit arßer haben die Meifen und Kern beifoer des Rec. 
Sonnenblumen heimgefucht, und diafelben fogar bis auf die 
luftigen Boden verfolgt, wo er fie aufgehangen, und eine 
Lücke mit Draht zu vergittern vergeffen hatte. Als Lecker- 
bifien wie die Artifchocken undj zum Mehlmahlen durften 
nun wohl die ßlumenboden der Sonnenrofen nicht empfohlen 
werden, wie S.20. gefchieht; aber diefs vermindert den Vor- 
theil aus ihrem Anbaue keinesweges. Auch Rindvieh - und 
Schweine &. i2. freffen nach Rec. Verfuchen die Blatter und 
Blumenboden nur im höchften Hunger; was auch wegen ihrer 
behaarten Aufsen leiten , und des Harzfaftes fehr natürlich ift. 
Eben fo wenig begierig 4ind Hühner und Tauben auf denSaa- 
men, fobald er völlig reif war, nur da derfelbe noch im wei- 
chen Zuftaade in den Blumen fich befand , nafchten fie van 



demfelben. Der wirkliche und in der That fehr ^ro/re Nutzen, 
welchen der Anbau ^^t Sennenblumen gewährt, bcfteht in der 
Anwendung des Saament zur Oelfchlägerey , und der Stangyl 
zur Feuerung. Rec. hat drey Jahre hinter einander derglei- 
chen Saamen fchlagen laiTen , und dax'on ein Drirtheil xnehe 
Oel erhalten als man gewöhnlich von Raps und Uübfen er- 
hält. Das erfl:emal mufste Rec. dem Eigenfinne dts MüUer« 
nachgeben , und feine fchönen Sonnenblumenfaamcn von dem- 
felben fo wie Raps und Rübfen behandeln laden , ob er ihm 
£ laich im voraus fagte, das Oel werde dadurch rothgelb, dem 
«einöle ähnlich, brandigt und keinesweges waehsgelb, füfs 
und wohlfchmeckend werden. Wirkliich war die Menge des 
Oels nicht nur geringer, fondern auch keinesweges^ efsbar ; 
daher es Rec. theils in die Lampen , theils zum Wagentheer 
nehmen liefs. Im darauffolgenden Jahre hingegen mufste de^ 
Müller den fämmtlichcn Saamen vor dem Stampfen enthül- 
fen , dasenthülfete Gut kalt dampfen, durch neue noch nicht 
zu anderer Oelfchlägerey gebrauchten Haartücher kaltorelTen» 
und nun erhielt Rec. eine ftarke Quantität des fchönflen , in 
der Farbe ganz dem Provenceröl ähnlichen, im Gefchmack 
aber noch uifsern Oels. Nun erft durfte der Müller das ein- 
mal geprefste Gut, nachdem es durch die Stampfen wiederum 
klar geftofsen worden war , wie es bey der Raps - , Rübfeu- 
und Leinölfchlägerey gewöhnlich ifl, erwärmen und warm 
durch alte gehrauchte Haartücher preffcn, wodurch aufiineue 
eine gute Ausbeute von Brennöl erfolgte, das weit fparfamer 
brannte als Raps -Rübfen - und Leinöl. Daher widernolirRec. 
nochmals, dafs die Saamen der Sonnenblumen nur auf dfc 
eben gedachte Weife gefchla gen werden dürfen, wenn fie kein 
fcharfes und ranziges Oel geben follcn. Dafs man die innem 
markigten weifsen Theile der Stängel zum Papiermachan, und 
die Bafthaut der Stängel zu einem Spinnmateriale durchs RÖ- 
ftun vorbereiten kann , ift allgemein bekannt; allein die S. 
30. vom Vf. angeführten übrigen Sonnenblumen -Arten moch- 
te Rec. niemanden der Oelbenutzung wegen zu pflanzen ra- 
then. Derzweyte Theil diefes kleinen Buchs enthält dieAn- 
weifung zum Anbau der Weberkarden. Nicht blofs eine hal- 
be Elle weit , wie es S. 39. heifst , fondern wenigftens acht- 
zehn Zoll oder anderthalb Fufs, am heften aber zwey Fttfr 
weit in den anderthalb Fufs von einander liegenden Reihen» 
müllen die jungen Pflanzen fpateftcns im September und Octo- 
bcr veroflanzt werden , wenn man recht viele und recht gro- 
fse Kolben oder fogenannte Karden erhalten will. Rec. und 
einer feiner unternehmenden Freunde geizten b^ Anfang« 
ihres Baues mit dem Platze, und pflanzten Fufsweit ins Ge- 
vierte, aber fie gewannen nur kleine Karden. Sie wachfen in 
jedem gut gedüngten Boden , nur bleiben üe in Sandboden 
am kleinften. Von der S. 44. £F. angeführten englifchen Anbau- 
methode lafl^e fich aber niemand reizen; denn üe pafst für 
deutfches Clima nicht, und macht zu viele unnÖthige Arbeit. 
Ueberhaupt befolgt Rec. in der Landwirthfchafthanptfächlich 
den Grundfatz, das, was mit ^reuigerer Mühe zweckmäfsig 
gefchehen kann, nicht durch umftändlichere Arbeiten zu ver- 
richten. Um Leipzig ift der Anbau der Weberkarden erft im 
Entftehen S. 51. und wenn auch der Gewinn nicht ganz fo 
grefs ift, wie S. 5^. ver fiebert wird, fo Üt er doch ftärkec nooh 
wie btym Tabakbaue , wie Rec. auf Erfakrünf woofs. 
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Freytags , den z. Jpril igos. 



GESCHICHTE. 

TjEiVTAGn im WeidmannfchcnVeil. : Gefchichte Grie- 
chenlands» Eine fveye UeberCetzung des engli- 
fchen Werkes von William Mitford, £squ., durch 
Heinrich Karl Abr. Eichflädt^ Hofrath und Pro- 
fcflbr in Jena. Erfler Band. 1802. 490 S. g* 

^, I % ey der Ueberfetzung daclite Ich mir diden wifs- 
-^-^ begierigen Lefer, jene gebildete Leferin, be- 
llen eine wohlgeordnete und woh^efchric^bne Ge- 
fchichte Griechenlands eine angenehme TJnrerharl- 
lung gewährt, und welche nicht fowohl die oft ver- 
Tchlungenen Gänge entlegener Unterfuchungen felbft 
.XII verfolgen , oder gelegentlich angebrachte Dis.cuf- 
lionen zu prüfen , als vielmehr dei- lichtvc^llen Re- 
fultate von beiden fich zu erfreuen wünfchen. Mir 
fehlen es, dafs yjelen eine folche Unterhaltung ge- 
rade in unfern Tagen fehr wünfchenswerth feyn 
würde, wo man überall hä«fige Anfpielungen «uf 
die griechifche Gefchtchte findet, und wo cineVcr- 
gleichung neuer Begebenheiten, neuer Helden, neuer 
Verfaffungen mit den griechifchen nicht mehr zum 
gelehrten, fondcrn zum guten Tone gehört." So 
bcfchcideii fcheint Hr. Hofr. £. nur iaaprfächüch 
die Unterhaltung als das Ziel aufgefteckt zu haben, 
w^elche feine Arbeit zu erreichen ftrebe,; zuverläfsig 
Tagt ihm aber feine innerfte ^U^ber.zeugung, clafs er 
es weit liinter fich gclafifen habe. Ohne dem 
Eigenthnmlichen des englifchen Originals^ welches 
in unfern Blättern -mit jlecht als ein verdienßvoUes 
Werk empfohlen wurde, auf irgend eine Weife zu 
nahe zu treten, weifs feine hülfreiche Hand der 
Ueberfetzung ,eine Umwandlung zu ^eben, durch 
welche Jie feibft xum Originale wird , und für das 
Bedurfnifs deutfcher I.efer forgt. JDie Verdienftedes 
Hn. E. *find bey -^iefer über gewöhnliche Ueber- 
fetzungen,/ich weit erhebenden Arbeit von mannig- 
faltiger Art; iinter welchen Rec. der Ueberfetzung 
felbfiden erften -Platz .einräumt. Sie ift rein, unge- 
kunftelf und niit einem .Flufs der Hede niederge- 
fchrieben, dafs wohl kein »Lefer, <lem die Urfchrift 
unbekannt gebli^h^nfft, auf den Gedanken kommen 
kann, eine Uebettr^gung aus .fremder Sprache vor 
(ich zu haben. ■Hr. E. theilt zwar feiii «ignes Ver- 
dient dem einfach und JichtvoU gefchriebenen Ori- 
ginale zu ; tiber jedtrKenn«r, .der fchon Verfuche 
im Ueberfetzen gemacht hat:, ?wird uns gerade bey 
einem m^ifterbaft.g^chricJbenenohne fichtfoareEunft 
fortgleitenden Vortrag die gefundene Schwierigkeit 
bezeugen, in fremder Sprache die nämliche natur- 
al. L. Z. igot. Zweyter Band. 



liehe Leichtigkeit ohne Eingriff in die nothMrendige 
Treue be) zuhehalten ; gewöhnlich verräth fich da 
-die erzwungene Kunft durch Steifheit, wo «nan am 
nieiften nach jSchöntieit «eftrebt, wo man die .gluck- 
lichen Wendungen des Vorbüds gefühlt hat, ohne 
fie crrcichen^zu können. Aufser der Treue des uber- 
getcaganen Sinns und des anfcheinend kunftlofen 
•Schmucks der Dollmeffchung macht aher Ilr. L. noch 
auf rudere Vorzüge gerechten Anfpnx4:h. Mitford 
wird zuweilen mehr als ausführlich; er trägt die 
mythifchen Erzählungen der fabelhaften Zeit , wel- 
che man in .einem fyftematifchen Handbuche der 
wirklichen Gefchichte nicht fuchen darf, im genaue- 
ften Detail vor; er macht ewig wiederholte Anfpie- 
lungen auf die Verfaffung feines Vaterlands., und 
gefaxt ^lelleldut durch die gezogenen Parallelen deii 
Engländern um fo mehr; den Deutfeh en aber muffen 
fie .als heterogene Auswüchfe erfcheinen ; er ver- 
liert Jich häufig in ilaifonnements, die Jiidht «mmer 
aus demiriAi^en Gang der Gcfcliicbtserzähluiig her- 
vortreten; er verirrt fich mitunter auch in Hypothe- 
fen, die nur für ihn Wahrfcheinlichkeit enthalten'; 
.er vertieft fich in etymologifcbe, botanifche etc. 
Tfnterföühimgen, Ailediefe wilden Zweige 'hat «r.t. 
rein abgefchnitten. Unterdeffen federn wir jeden 
Lefer auf , der das :Origimil nicht zur Seite iegt.aus 
dem ßangder Erzählung zu hemmen, wo etwas 
-weggenommen worden ift ; Äcc. hat den Verfucb 
gemacht und nirgend« :ein€ Lücke gefunden. £r 
konnte fie nicht finden, weil der Uebeif. nie der fort- 
-fchreitenden «efchichtlichen Erzählung etwas ent- 
zogen, fondem den fdeengang <lesOr>gmals aucfe 
da beybehalien hat , wo ihn feine eigene Kenntnifa 
und IJeberzeug-ung auf andere Äefultate würde ge- 
führt haj)en; ser handelte recht, weil fonft feine Ar 
beit aufhören würde, ueberfetzung zu feyn. Alfo 
nur Auswüchfe find von dem fchönen Ganzen ge- 
•fondert worden, und felbft diefe mit fchonenderBfe- 
denklichkeit. So bald fie in die zufammenhängende 
•Gedankenreihe Mitfbrds innig verwebt zu feyn fchie- 
nen, verbannte er fie nicht aus dem Gebiete des 
•Buchs, ftellte fie aber in <len Winkel einer kleinen 
Note, oder eines für kritifche UnterfiKfhungen be- 
ftiminten Anhangs. So verpflanzte ^er-z. B. eine 
gelehrte Prüfung der vermuthlich ^eichbedeuten- 
den Namen Ertchtheus «nd Ericfhthoniu> aus dein 
tiange der Erzählung in den Anhang des dritten 
Kapitels 3. 263- welches ausfCbliefse^d der unge- 
wiffen Chronologie des mythifchen Zeitalters gewid- 
met ift. Da Hr. E. die deutkfhc B^^fb«»^^^^,^^!^^^^^ 
grofse Zahl der gebildetste \^«i€Vx "^^^^"-^^^S.. 
B 



XI 



ALLG. LITERITBR. ZEITÜNÖ 



<it 



berechnet bat: fo durfte für diefe kein Stein des An- 
ftofses in dein Wege geladen» und doch die Un^ 
terfuchung nicht (geradezu ohm weiters übeffprun- 
gen werden; ohne Gewaltthätigkeit wiefs man ihr 
das ruhige Plätzchen an, über welches d«r Klick 
des mehr Unterhaltung als Belehrung fuchenden Le- 
fers ohnehin mit Flüchtigkeit hinwegeitt. Diefe Sorg- 
faic deia Eigeitthiimlrchen des Originals nicht za 
nahe zu treten» hindert den deutfchen Bearbeiter 
aVer nicht , kleine Flecken in einzelnen Behauptuiv 
gen zu yerwifchen, Angaben die denZeugniflender 
Quellen widerfprechen , meift ilillfchweigend aus 
dem bekannten Rcichthume feiner antiquarifchen 
Sprach- und SachkenntniÜe zu berichtigen, und 
auch bey den häufigen, obgleich meift mit Genauig- 
keit aufgeftellten Citaten, doch nur feinen eigenen 
Augen zu trauen. Vorzüglich hiedurch erhält das 
deutfche Werk auch für den Gebrauch des Kenners 
einen heuen Vorzug vor dem ungleich weitläuftigern 
und theurern Originale. Wenn je die Lefewuth des 
gröfsern Haufens von den meift elenden und was 
mehrift, meift verderblichen Romanen auf beleh- 
rende Gegenftände aus den EreigniiTen der wirkli- 
chen Welt gelenkt werden kann: fo mufs es durch 
Bücher in diefem Geifte, in diefer Reinheit ^efchrie- 
beh , gefchehen. Wir find unfern Lefeni eine Probe 
des Vortrags fchuldig. An eine Auswahl läfst fich 
nicht denken, well die ganze Tendenz des Werks das 
Hafchen nach einzelnen hervorftechenden, oder auch 
nur blendenden Sätzen und Flaskeln fittfam ver- 
fchmäht, weil es mit immer gleichem und fanftem 
FlufTe feinem Ende entgegen geht. Doch ftehe hier ein 
Theil der, über die ungeheure Zahl der Sklaven in 
den griechifchen Staaten, geäufserten Gedanken. 
S. 432. „Diefes Verhältnifs der Sklaven zu den freyen 
Menfchen, in einem Staate (Athen) , der mit Frey- 
heit als feiner Lieblingsneigung fo fehr prahlte, fetzt 
in Erftaunen. Es ift indefs nicht fch wer, den Ur- 
fpmng oder diefes ungeheure Wachsthum der Skla- 
verey beym Fortfehreiten der Gefellfchaft zu erklä- 
ren. Da Wilde nur da leben können , wo ihrer im 
Verhältniflfe zu dem Gebiet, das fie zu durchftreifen 
baben, wenige find: fo wird mit vermehrter An- 
zahl auch Anbau der Ländereyen zum Unterhalt 
nothwendig. So lange man den Boden noch wäh- 
len und wechfeln kann, ift Arbeit bey einem gün- 
Jligen Lande und Clima zur Erhaltung einer Familie 
binreichend. Aber wenn jeder fruchtbare Platz be- 
.fetzt ift, wenn fortfchreitende Künfte dieBedürfnifle 
mehren; wenn auf diefe Weife , beym Wachsthum 
des Nationalreichthums , nur wenige find , die das 
Land bauen , in Verhältnifs zu denen , welche da- 
Ton ernährt werden ; dann ift diefe Arbeit fo unge- 
mein drückend, dafs nur eine ftete, von Jugend 
«uf fortgefetzte Befchäftigung damit fie erträglich 
machen kann. Die Glieder des menfchlichen Kör- 
pers werden dadurch frühzeitig fteif, und die Men- 
fchen verlieren jene allgemeine Kraft lebhafter Aeufse- 
rung , welche wir Thätigkeit nennen. Eine folche 
Befchäftigung pafst nicht zu dem Geifte eines kxie- 



gerifehen Volks. Wann ficli demnach ein foTcbes 
Volk aus dem wifden Zuftande erhob, und den 
Ackerbau zu betreiben anfing: fo 6ot ßch die Idee, 
das Leben der Gefangenen in der Abficht zu fchcr- 
nenrr damit fie den Siegern nützlich würden, fehr 
leicht als eine natürliche Verbefferang jenes Ge- 
brauch» froherer Zeiten dar, wo die befieglen Feinde 
immer getodtet wurden , und diefs nicht aus einem 
Hange zur Graufamkeif , fondern aus Nothwendig- 
keit: denn die Eroberer waren nicht im Stande lie 
in Gi;fangenfchaft zu erhalten, und konnten (?s nicht 
wagen, fie in Freyheit zu fetzen. Nachdem die 
Sklaverey auf diefe Art eingeführt war, ift ihre Zu- 
nahme leicht zu begreifen." Die Fortfctzung diefer 
Betrachtung führt auf eine fchönc Entwicklung, wie 
es möglich war, dafs in volkreichen obgleich nicht 
grofsen Staaten, reine Demokratie fich ziemlich 
lange Zeit erhalten konnte ; nur der zehnte Theil 
der wirklichen Bewohner galt als Volk, und wir dür- 
fen hinzufetzen, nur der funfzigfte Theil des Gau« 
zen, die eigentlichen Bürger, waren Volksrepräfeu- 
tauten, felbft in dem demokratifchten aller Staaten, 
in Athen. — Diefer erfte Theil der Ueberfetzung 
reicht bis zu Solons Gefetzgebung (inclufive). Zur 
Empfehlung derfelben fügt Rec. nichts bey; da die 
Entwicklung des Benehmens bey einer Arbeit , die 
man fich gewöhnlich fo leicht zu machen pflegt« 
mehr für den verdienft vollen Vf. fpricht, als allge- 
meines Leb je fprechen könnte. Die Dedication, 
welche zugleich die Stelle einer Einleitung vertritt, 
und Rechenfchaft über die Art der Behandlung ab- 
legt , ift an Hn. Prof» Mannert, als Rccenfenten des 
Originals und einiger andern in diefes Fach eingrei* 
f enden Schriften in der A. L. Z«, gerichtet» 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Nürnberg, in d. Rafpefchen Buchh. : C/irifllan 
Wilhelm Bcnronv. Krohnemann. Gefcbichre diefes 
angeblichen Goldmachers , eines der gröfseften 
und merkwürdigßen Betrügers des fiebenzehn- 
ten Jahrhunderts. Aus archivalifchen Quellen 
bearbeitet von Georg IVolfgang Auguftin Fiken- 
Jeher 9 Prof. und Rector zu Culmbach. i8oo. 
223 S. gr. 8- »n- K. (i6 gr.) 

Der Baron v. Krohnemann, einer der merkwür- 
digften und gröfsefteU Betrüger des i7ten Jahrhun- 
derts , dem es gar nicht an Kopf fehlte, und der 
auch feinem Vorgeben nach von einer guten und be- 
rühmten Familie abftammte, war zu Königsburg iii 
Liefland im May 163p geboren , und wollte fchon 
von feinem i3ten Jahre an zu Dörpt , Äbo, üpfal, 
Söhr und Kopenhagen die Rechts gelahrtheit und 
Afineykunde ftudiert haben. Da fein Vater, der in 
den Dienften des Königs von Schweden als Gene- 
ralmajor und als Lnnddroft zu Königsburg geftanden, 
felbft eine Univerfal - Goldtinctur , mittelft welcher 
er vom Tode errettenj und geringere Metalle in 

edle- 
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edlere vertrandcln lönnte, zu befitzen fich üherrc-' 
derc: fo mochte dicfes a*.if das jugendliche Herz des 
Sohnes einen fcrichen Eindruck, dafs er» nachdem 
er einige Jahre de« Venetianern als Schifflieutenantr 
und nachher auch dem Bifchof von Mäniler, und 
den Hollandern als Obrifter gedient haben wollte, 
feine bisherige Laufbahn verlicfs, und nunmehr, 
weil es ihm blofs um befTern Lebensgenufs zu. fchun 
war, anfinge die Rolle eines Betrügers zu fpielen. 
Diefs gcfchah zuerit h\ Wien, wo er das Zutrauen 
einiger Grofsen, und unter andern fo gar das des 
Kaifers Leopold L fo zu gewinnen wufste , dafs die* 
fer ihm für die angebotne Mittheilung einer gewifleti 
Tiactur, vermöge welcher der Kaifer in den Stand 
gefetzt werden follte, mehr männliche als weibli- 
che Kinder zu erzeugen, nicht nur das Reichsbaro- 
nac fchenken r foudeni ihm auch ein Gefchenk von 
I2000 Ktlilr. und überdiefs noch die Würde eines 
Burggrafen von Ungarn, und kaiferl. Kammerhcrrns 
ertheilen wollte. Krohnemann würde auch von die- 
fem Anerbieten Gebrauch gemacht haben , wenn er 
Wort hätte halten können; fo aber entfchuldigte er 
fich blofs damit» dafs er fein Geheimnifs nicht fliit-' 
theilen dürfe , und weil er beforgte , als Betrüger 
entdeckt und beftrafc zu werden , fo fah er fich be- 
wogen , Wien im Novbr. 1676 heimlich zu rerlaflen. 
Ganz unerwartet erfchien er nun 1677 zu Fofchheim 
im Bambergifchen , und fchrieb von hieraus an den 
Markgrafen, Chrrftian Ernft von Brandenburg - Culm- 
bach, dafs ihm Gott eine Uni^erfal-Goldtinctur be- 
fcheeret, vermöge welcher er fowofal in gefahrlichen 
Krankheiten , als in Erhalrung £futer Gefundheir und 
langen Lebens, Forcpflanzimg männlicher Erben, auch 
fchneller Erlöfung aus Geburtsnöthen Wunder thun 
könne ; dafs er durch Hülfe diefer Tinetur die ge- 
ringem Metalle in das reinfte Gold verwandeln kön- 
ne; dafs, er aus kleinen orientalifchen Perlen die 
allerfcbönften und grofsten zu machen verftebe u. f. w« 
Anfangs gab man diefen prahlerhaften und betrügeri- 
fchen Reden kein Gehör; durch den damaligen Ge- 
Beralfuperintendent D« von Lilien zu Baireuth aber« 
der den Markgrafen auf Reifen geführt hatte , und 
der tber das Herz deflelben noch alles vermochte^ 
wurde Krehnemann diefem guten Fürften fo empfoh- 
len , dafs er ihn ala Premier-Minifter in feine Dienfte 
nahm , und ihm zu Frauenaurach ein wohl einge- 
richtetes Laboratorium erbauen lief^. Verfchiedene 
Diener des Markgrafen, und felbft gemeine Leute, 
die ihren gefunden Menfchenverftaml zu Rathe zo- 
gen , fahen nun wobl ein, dafs der Hn Baron ein 
Betrüger feyn möchte , auch der Markgraf, der von 
einer Zeit zur andern dem grofsen Goldklumpen 
iFergebens entgegen gebarret hatte, fing nach und 
nach felbft an , ungeduldig zü werden; gleichwohl 
durfte niemand gegen den Abgott im Lande etwas 
reden, und er wufste fich durch feine Grofsfpreche- 
reyen, und durch eine Medaille, die er dem Mark- 
grafen zu Ehren von feinem, wie er fagte, felbft 
verfertigtea Silber hatte prägen laflen , fo in Gunft 
zu fetzen f dafs ihm der Markgraf die Würde 



eines Oberpräüdenten, geheimen Raths, General- 
Commandanten , Kammerherrn, auch Münz- und 
Bergwerksdirectors übertrug, endlich ihn auch fei- 
nen Erbprinzen aus der Taufe beben liefs. Um fich 
nun auch bcy feinen Befchützem in Gunft zu erhal- 
ten , liefs er von dem Gold und Silber, das er aus 
feinen hermetifchen ProceHen gewonnen zu haben 
verficherte, noch vier verfchiedene Münzen prägen, 
verfprach , immer einen grofsen Zug zu thmi , und 
wnfsfe die Verzögerung durch allerhand Vorfpiegc- 
lungen zu entfchuldigcn. Nach Verlauf von 3 Jahren 
machte er endlich die erfte Goldlieferung, die aber 
fo fchlecht ausfiel, dafs dem Markgrafen die Täu- 
fchung nicht verborgen bleiben konnte, "Jetzt follte 
Krohnemann auf die Feftung Plaffenburg gefetzt wer- 
den. Ob er nun gleich für diefsmal noch durch feine 
Gönner davon befreyct wurde: fo wurde doch feine 
Unruhe, weil er nicht Wart halten konnte, und 
Schaldengemacht hatte, mit jedem Tage gröfser^ 
fo, dafs er an den Hauptmann, Job. Kämpfer in Re- 
gensburg ein Schreiben ergehen liefs , ihn in die 
Dienfte des Königs von Frankreich , oder des Dau- 
phins zu bringen. Auch in diefem Schreiben machte 
er fich anheifchig, die Dauphine, die noch kein Kind 
hatte ^ durch Hülfe feiner Arcanc in den Stand zu 
fetzen , dafs fie binnen | Jahr fchwanger werden 
könnte. Müde des langen Zögerns mit der Erfül- 
lung feines Verfprechens liefs ihn endlich der Mark- 
graf am 23. Dec. 1681 auf die Feftung Plaffenburg 
in Arreft bringen. Hier wurde nun eine förmliche 
Unterfuchung wider ihn angefangen , die verfchie- 
dene Jahre fortgefetzt wurde. Man erlaubte ihmzwar, 
feine chemifchen Operationen auch jetzt noch fort- 
fetzen zu dürfen, und er leiftete auch wirklich et- 
lichemal Gold* und Silber -«Lieferungen; weil man 
aber entdeckte , dafs daffelbe zum Theil aus Kupfer 
und Biey beftand, zum Theil aber auch aus der FürftL 
Silberkammer von ihm war entwendet worden : fo 
wurde feine Sache um fo fchlimmer, und zuletzt 
dahin entfchieden , dafs er , als Dieb und Betrüger» 
am 27^ April 1686 zu Culmbach gehenkt wurde. Auf- 
fallend ift es , dafs die Fürftin ihn wegen ihrer mifs- 
liehen Gefundheitsumftände , als er fchon im Arreft 
fafs, confuliren, und fich von ihm Arzneyen geben 
liefs. Sie wirkte ihm auch wirklich bey ihrem Ge- 
mal Pardon aus, der Henker hatte aber fein Hand- 
werk beffer verftanden, als der Goldmacher , der, 
als der fehr unverdiente Pardon ankam , nicht blofs 
fcbeintodt am Galgen hing. 

Dafs Hr. F. Gelegenheit hatte , die Inqulfitions- 
acten aus dem königL Archiv zu Plaffenburg zu be« 
nutzen , bat diefer Gefchichte eine Zuverläfsigkeit 
gegeben , die verbunden mit dem Gewinn , der 
aus ihrer Darftellung für die Kenntnifs des Geiftes 
der damaligen Zeit , insbefondre der Sucht Gold zu 
machen , welche fo viele Höfe damals befallen 
hatte, entfpringii die Lectüre derfelben fehr anzie« 
bend machi« 
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WfiTÄAH, im Induftrie -Comtoif : Jfiätifches Maga- 
zin. Verfiafst von «iner Gefellfchafc Gelehrten, 
und herausgegeben v on Julius Klaproth. Er- 
fier Jahrgang. i8o2. Nr. jL ichiS. ig. «^'^ Kupf. 
und Karten. (Der ganze Jahrg. von 12 Heften 
6 Rthlr.) 

Mehr als je wird .auch in Deutfchland der Blick al- 
ler Gebildeten ^uf^fien gerichtet. Diefer Welttheil, 
einft das Statnmland xies Menfchengefchlechts» ent- 
hält noch jetzt <ias buntefte Getnifch der fonderbar- 
ften Völkerfchaften und £pr-achen , deren .Studium 
qlhnälich für den Beobacliter der Menfchheit reifende 
Refultate ^iarbietcr« während <ler Heiz des Handeis 
und die wechfclfeitige Nacheiferung der zwey unter- 
nehmendfien Nationen, ^Is der jiädifte Antrieb aas- 
gedehnter Betriebf^imKeit, mit täglich zunehmender 
Anßreugung die dazu nöthigen Hüifsnüttel auch dem 
vomHandcJabgerchnittenemeuropäifcheixBinnenland 
näher bringt. -Offenbar beginnt jetzt -der Zeitpunkt» 
^afs auch das gröfsere Publicum .an diefen geiftigen 
Eroberungen in Alien Antheil nehmen und das hefte 
Vehfkel , uu) die zu einer allgemeinern Theilnahme 
fiöthigen KenntnilTe zu popularifiren, Ift unflreitig 
eine Zeiffchrift., deren Hera'usg. das Belehrend-emlt 
dem Unterhaltenden zu mifchen yerfteht. 

Nacli der gegenwärtigen Probe beflrcbt fichHr. K., 
diefe wünfchcnswerthe yereirtigung hervor zu brin- 
gen. Ueberdiefs benutzt er bereits den feltnen Vor- 
theil, dafs es 'der Verlagshandlung, welche fich 
für dirfs Unternehmen mit fichtbarem £iferiuterer- 
:iirt, weit mehr, iils vielen andern, Jeicht wird,<lurGh 
Kupfer, Karten und Notendruck der Darftellung des 
Inhalts zu Hülfe zu kommen. £ine Abhandl. über 
Mittelafien jenfeits des Mus- Tag (Imaus) in/ofern es 
.Sen Alten bekannt wavy der belohrendfte eigene Bey- 
trag, welchen diefs I. Stück liefert , -erhält auf diefe 
Weife durch einKärtchen der Länderftreckenzwifchen 
dem 135^ und igo*^ der Länge eine erwünfchte An- 
fchauliciikeit, welche fie bey manchem andern Verle- 
ger, weil fie nicht gerade unentbehrlich war, ans 
Mangel eigener Anftalten für Karten .und Kupfer- 
druck fchwerlich bekommen hätte. Die Abhandlung 
felbft fucht die geographifcken Nachrichten des Pto- 
Iremäus mit -den neuem Angaben der Länderkunde 
über jene Gegenden in Harmonie zu fetzen, und 
verbreitet eben dadurch diefe felbft aufs neue unter 
einer intereHanten Anficht. Eine. andere belehrend« 
Abhandlung beliebt aus einer Abkürzung der Unter' 
fucliungcn des gelehrten Langles über einheimijche^ d. h. 
iirabifclie und perfifche, Notizen von Perfepolis oder 
Iftachar. L. hat diefe Abhandlung bey feiner niedli- 
i^heii kljsinea Ausgabe .von Reifen in den Orient ge- 



liefert, deren Fortfetzung Rec. eben io fehrwunTcTit, 
als er für nöthig hält ,' dafs der Herausg, decafiati- 
ichen Magazins <iie Quellen, aus welchen er derglei- 
^lien Auffarze fchöpft, künftig felbft anzeige. Aus 
der inzwifchen ins Publicum gekommenen Geogra- 
^^hie des Jbn Haukai hätte ein Nachtrag zu Langles 
Sammlung orientalifcher ;Stellcn gefchöpft werden 
können. Auch verdient nicht vergeflen zu werden, 
dafs felbft die Numismatik die Fortdauer vom Ifta- 
char im 8 Jahrhundert beweifst, f. Miifeum Cnfic, 
Borg. T. IL Nr. i. eine im J. 90 der Heg. geprfiirte 
Münze. Nr. V. giebt die Erklärung einer kufifchcn 
(beffer: cufifchen) Infchrift des Onyx, weichender 
.t)erü(;fatigte Äbbate Vetla dem Konig von Neapel als 
■dien Vermaluiigsring llogers übergeben hatte. Ein 
hübfcherNachftich dijerfer Seltenheit ziert als Vignette 
dieTes Heft , nach Dr. Hngers Relation d'une infigne 
Jmpoflure tiUeraire etc. Erlang. 1799. P- 3l' ^^ *>* 
.beiden Abdrücken vor dem zweytcn Wort kein^ 

zU'fehenift,fo kann Rec. niclit mitderUeherfetzung: 
Wahrheit .«»d Recht kommt von Gott, übereinftim- 
men. Aucli helfst das .letzte Wort nicht fsOVkJ\ 
der Mächtige i 4. h. Gott, foudern ^Jiyf Alkade 
4ie Macht. Von der erften Zreiie 

lÄufs ^emnaeh das ^rfte Wort als die II. Conjugation 
X/**^) gedacht Wyerden. Der Sinn .aber ift : 

JiegUifkt macht .die Re(;iir1ichk€it mehr als die Macht. 

Zur Untefhaltung dienen folgende Numern I. des 
•Cai • Caus romantifciier Ritterzug nach Magenderan^ 
Mebfl deffen Kämpfen 4nit bofen Dämonen. III. Brief 
Mnes Danen , welclier fich dn Viiina aufgehalten hat, 
über die Mtifik der Chinefer, nebß. einem in Kupfer ge- 
'ftochenenProbefiiick. Das angenehmfte ünterhafltungs- 
ftUck aber ift VI. Fragment einer ohinefifchen comi- 
fetten Pojfe: der Pukang .oder der To.pfllicker, wel- 
chen eine .tugendgezierte Tan oder Qemoifelle gar 
fehr xiöthig hat, um ihr ein fcfeadhaft gewordenes 
Töpfchen zu flicken. .China hat der wandernden 
Topfflicker eine Menge , welche in porcellanene Ge- 
fäfse feine Löcher zu .bohren und die Liicken mit 
«Drath wieder zufammen^.u fügen wiflen. Aufinerk- 
fame Lefer wünfchten ohne Zwöifcl die Quelie die- 
fes comifchen Bruchftücks zu wiffen. — Am Ende 
folgen VII. Sentenzen aus verfchiedenen morgenländi- 
fchen SckriftßtlUm. — Möge diefe Vorrathskammer 
lange fortfahre«, den ausgefuehtefien \^eic\\x\\\xm des 
wiflTenswürdigftea und fchönftcn aus dem grofsen 
Morgenlande auszufpenden 1 
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PHILOSOPHIE. 



TüBiNGKN, b. Ileerbrandt : AUgemeines lUpertoritim 
für empirifche Pfuchologie und verwandte IFiffen» 
fchaften^ Mit ÜnterEtützun^ mehrerer Gelehr- 
ten herausgegeben von M. ^. D. Mduchartf Dia- 
conus zu Nürtingen. Sechfler Band. 

Auch unter dem Titel: 

Repirtarium und Bibliothek für empirifche Pfucholo- 
gie und verwmndte WiffenfchafUn etc. Dritter Band* 
1801. 334 S. 8« (l ilthlf.) 

I 1er Herausgeber verfichert, dafs er durch dieEr- 
-*-^ innerungen des Rec. bewogen, ftrengere Sorg- 
&it auf die Auswahl der Auffdtze und Verweifung 
des Unzweckmafsigen verwandt habe» durch deren 
Fdrtfetzung er diefem Repertorium allein einen blei- 
benden Werth uird Brauchbarkeit für die Vervoll- 
kommnung derempirifchen Pfy^chologie, an welcher 
er fo unermüdet arbeitet, ertheilen kann. IndefTen 
fiiidetRec. die Abtheilung: Moral, immer noch nicht 
ganz dem Plane eines pfychologifchen Repertoriums 
angcmeflen. Diefei* Band enthält folgende Aufjatze. 
Erile Abtheilung. Empirißhe Pfychologie : i) Ideen 
zueinerPfifchologiederBibel, vom Herausgeber. Dafs 
in der Bibel, wie in jedem Buche, auch der menfch- 
liehe Geift lieh in feinen mannichfahigen ModiGca- 
tiunen offenbaret habe, und dafs daher in demfeU 
ben Stoff für die Pfychologie zu finden fey, leidet 
keinen Zweifel. £s ift aber die Frage, wie diefe 
Materialien für die Pfychologie bearbeitet werden, 
ob nach einem Syilem derfelben der eiifzelne Stoff 
aufgefuchtundzufammengeftellt, oder ob, ohne ein 
Sy/lem zum Grunde zu legen, aus der Bibel felb^ ein 
Syilem pfychologifcherKenntniffe ausgezogen, oder 
ob endlich nur das pfychologifch- merkwürdige her- 
ausgehoben werden loll, ohne auf eiu Syftem der 
Seclenlehre auszugehen. Der Vf. entfcheidet mit 
Gründen gegen die beiden erften für die dritte Art, 
die er lieber mit dem Ausdrucke Pfychologie derBi^ 
bei bezeichnet wiffen will , nach dem er eine kurze 
Gefchichte der pfychologifchen Bearbeitung der Bi- 
bel bis auf Kant herab entworfen hst. Pfychologie 
der Bibel ift nach S. r^. die Frucht einer Arbeit , bey 
welcher man die Bibel in der Abficht durchlieft ^ umfich 
jede vorkommende Stelle zu merken ^ welche auch nur 
gelegentlich und ohne dafs es ihre Abficht wäre , Auf- 
jMufs über pfgchologifche Wahrheiten zu geben, etwas 
enthMt , das der Pfycholog dazu benutzen kann , um 
u ei^tweder zupf ifchologifchen Erfahrungsbdegen, oder 
An L» Z. i%ou Zweyter Bandi 



vielleicht gar , wie wohl diefs feltener der FaU feun 
wird , zur wirklichen Erweiterung und Aufklärung der 
Pftfchologie zu gebrauchen; zn welchem Ende dann 
wirklich häufig eine Art der moratifchen (oder philofo- 
phifehen) Interpretation wird angewendet werden muffen. 
bafs eine fokhe Bearbeitung nicht ohne Nutzen vor- 
züglich für den Schriftforfcher fepi müffc, läfstfich 
leicht denken, wiewohl Rec. das weder eine Pfycho- 
logie d'jr Bibel nennen, noch eine Anwendung der 
moralifchen Interpretation dabey zuläflig finden möch- 
te. Zwey Proben find hinzugef&gt, Herodes Furche 
vor dem enthaupteten Johannes , und eine pfycho- 
logifche Erklärung der Stell« Römer 2 9 14, 15. die' 
intereffant zu lefen find. 2) Ueher das Sprüchwort. • 
Man darf nur fterben^ um geloht zu werden , vom Her- 
ausgeber. In Briefen. Es ift eine befondere Erfchet-' 
ming, dafs die Urtheile über Menfchen, wenn fiege-' 
ftorben find , fich fo fehr ändern , dafs der fonft lau- 
te Tadel verftummt, und das Lob fich reichlicher er- 
giefst. Hier fucht Hr. M. diefe zu erklaren , theils 
aus dem Vergnügen der Gewohnheit, theils aus dem 
Affcct der Liebe. Vorzüglich aber findet er eine ge- 
wiffe Herzensgüte, und eine Art von Grofsmuth bey 
der Neigung im Spiele, Verftorbene, und wenn fie 
auch böfe und unfere Feinde waren , zu loben. 3) ' 
Ueber den Einflufs , welchen der Abend und die Nacht 
auf das Gc^'.iiith äufsern, von Tzfchimer^ ^djunct fn 
'\^'ittenbercr. Eine intereflante Abhandlung, wel- 
che die Erfahrungen, dafs Abends die Thfttigkeit 
der Phantafie am leichteften aufgeregt und be- 
fördert wird , alle heftigen Leidenfchaften und leb- 
haften Affecten ammeiften fchweigen und ruhig wer- 
den , dafs keine Tageszeit fo fehr als diefe zur Be- 
fchäftigung mit rcligiöfen Ideen auffodert, die Sehn* 
fucht nach unfern Lieben und Freunden mehr er- 
weckt, und dos Herz der Vertraulichkeit öffnet, abpr 
auch den Gefühlen der Bangigkeit , des Schauers, 
der Furcht und des Schreckens preis giebt, gründ- 
lich erklärt, und manche wichtige praktifche Folge- 
rungen daraus ableitet. Eines möchte Rec. in 
Anfehung d«sr Methode erinnern. Der Vf. hat näm- 
lich jene angeführten Erfcheinungen einzeln nuf- 
geftellt und erklärt; uns fcheinen fie aber zufam- 
men zu gehören, fo dafs eine aus der andern fol^t, 
und erklärt werden kann; es hätte alfo das eine 
Hauptfactum dürfen hinlänglich erklärt werden, um 
die übrigen begreiflich zu machen, und die Abhand- 
lung würde dadurch an Kürze und leichter Ucber^ 
ficht gewonnen haben. Einige Wirkungen der Abend- 
zeit auf das Gemfith find auch zu allgemein g(>notct> 
men. S# kann uuu nicht fagen, daU ^^«^c^x^^vV^'^^- 
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tigeLeidenfchafkien und AfFecten «l«s Abends beruhi- 
get «der gar nicht erregt würden. Nicht von allen 
Leidenfchaften und nicht ron allen Menfchen ift die- 
fes e/fsfhrüngsmäfsig. Manche Leidenfchafr^n brü- 
ten in dein Innern um foftärker, je weniger fienoch 
im Aeufsem ausbrechen, und erhalten durch die re- 
gere Phantafie des Abends nur zu* vielen Vorfchub. 
Diefs ergiebt fich auch aus den praktifchen Folgerun- 
gen, welche der Vf. aus der erßen Erfahrung von 
der gröfsern Lebhaftigkeit der Phantafie ableitet, dafs 
die Abende für Dichter und Philofophen fehr güH- 
ftig, für Menfchen aber, in welchen heftige Leiden- 
fcbaften wohnen, wegen der Träumereyen und Spie- 
le der Phantafie äufserft gefährlich find. 6) Noch et" 
w^ aber du lluttermaUr ^ von D. Etvcrt Nachdem 
der Vf. die hauptßichlichften Gründe gegen den Ein- 
flufs der Einbildungskraft der Mütter auf die Entile- 
hung der Muttermäler, welche Rodefer in. feiner 
Freisfchrift über diefen Gegenftand ausgeführt hat, 
nebft deiTen Erklärung vondenEntftehungsarten der- 
felben, ni bündiger Kürze wiederholt hat, erklärt 
er, dais durch diefelbAi zwar die Sache noch nicht 
entfchieden, und es daher immer der Mühe werth 
fey, Thatfächen für die eine fowebl als für die an- 
dere Meynung anzuführen, aber doch die Erzählung, 
eines eiHzelneii Falles in dem vorhergehenden Ban- 
de dasProblematifche der Sache nicht aufheben kön- 
ne. Den übrigen Raum nehmen erzählte Thatfächen 
ein, unter denen manche InterefTant, einige minder 
bedeutend find , z. B. Stillung eines Wechfelfiebers 
durch ein Amulet, bey einem jungen Manne, der 
nicht an Amulete glaubte; ein Beyfpiel eines von 
Kindheit anBlüdfinnigen, in defien Organifationkein 
Gruiid dazu zu entdecken war, (in der Leichenöff- 
nung entdeckte fich doch manche Abweichung von 
dem Natürlichen, die aber der Vf. Hr. Elvert, theils 
als Folge der letzten Krankheit, oder als unbedeu- 
tend und gleichgültig für den Gemüthszußand an- 
fiehet. Woher will er aber das beweifen? Ken- 
nen wir den inneni Organismus des Gehirns voll- 
kommen ? Er felbft fpricht in einem fo zweifelhaf- 
ten Tone davon , dafs er für das Gegentheil eben fo 
vi>el hätte fagen können. Wenigftens würde D. Gall 
in Wien ganz andere Refultate aus dem Beobachte- 
ten gezogen, haben.) Das IntereflTantefte darunter ift 
aber der Auszug aus der Lebensgefchichte des.^ohn 
Elwes^ eines merkwürdigen Geizhalfes, undderBey- 
trag zur Oneirologie. Der Herausgeber bemerkt mit 
Recht, dafs der Zuftand der Seele im Traume ei- 
ner der dunkelften Gegenilände der Pfychologie ift, 
und dafs vorzüglich die Gefetze, nach welchen die. 
Phantafie in demfelben zii wirken pflegt, noch ganz 
im Dunkeln liegen. Er wird daher gewifs den Dank 
des Publicums verdienen, wenn er in einer befon- 
deni Schrift, an welcher er unabläflig fammelt und 
arbeitet , diefen Theil d^r Pfychologie mit Beobach- 
tungsgeiil und Gründlichkeit durchforfcht. Bis da- 
hin müflen a41e Facta von Träumen, wie die fol- 
genden, als Beyträge zu den Materialien einer zu- 
künftigen Theorie willkommen feyiu . Die ni^eiiten . 



erlauben keinen Auszug. Kar die befonderen Idio* 
fynkrafieen eines Geiftlichen im Träumen, über wel- 
che der Herausg. einige fcharfünnige Vermuthungen 
zur Erklärung beyfügt, wollen wir hivr auszeich- 
nen. So oft ihm träumte, dafs er in einer fremden 
Kirche predige, fo oft begegnete ihm den folgenden 
oder einige wenige Tage darauf etwas ungewöhnli- 
ches in feinem Amte. Wenn er hingegen träumte, 
dafs er fich auf einem Jahrmärkte befinde, und durch 
ein Gewühl von Menfchen fich hindurch drängen 
müde: fo konnte er allezeit auf einen bevorileben- 
den Verdrufa in feinem Hanfe rechnen. Träumte 
ihm endlich, er komme iu eine fremde, nie gefebe- 
ne, aber entzückend fchöne Gegend, fo wurde er 
allezeit nach dem Traume krank. Diefe Erfahrun- 
gen machte er zwey und zwanzig Jahre lang, und 
regelmäfsig erfolgten auf jene Arten von Träume die- 
fe Arten von Begebenheiten. Diefe regelmäfsii^e Ver- 
bindung fcheint auf einen Caufalzufammenhang hin- 
zudeuten, den der Herausgeber auch wirklich ver- 
muthet, aber fo, dafs die Begebenheit , welche 
fchon vorher dunkel dem Gemüthevorfchwebte, dea 
Traum verurfachte. Etwas Aehnliches erinnert fich 
Rec. in Lavaters Leben gelefen zu haben. 

Zweyte Abtheilung. Moral. i)fLi}nnen Furcht und 
Hoffnung Triebfedern einer rein fittUchen HandtungS" 
weijfe feyn? vom Herausgeber. Der Menfch bedarf 
einer fubjectircn Triebfeder zu dem fittlichen Han- 
deln, um die entgegenwirkenden finnlichen Triebe 
und Neigungen zu befiegcn. Das Gefühl der Ach- 
tung ift nach dem Vf. keine dazu taugliche Triebfe- 
der, und viel zu fchwach , als dafs man nicht wün- 
fchen follte, noch andere Tricbfifdern zu finalen. Er 
unterfucht daher, ob Hoffnung und Furcht als Trieb- 
federn des fittlichen Handelns der Reinheit der Ge- 
finnung unbefchadet dienen, oder ob Furcht und 
Hoffnung einen Menfchen der reinen Sittlichkeit un- 
befchadet zur Ausfuhrung eines aus reinem Gehor- 
fam gegen das Gefetz gefafsten Entfchluifes geneigt 
machen können? Unter Hoffnung kann theils die 
Hoffnung eines Vortheils oder der für ein moralifcb 
gutes dem Pflichtgefetz angemeffenes Leben in einer 
künftigen Welt verbal tnifsmäfsi gen Belohnung; eben 
fo unter Furcht die Beforgnifs verbanden werden, 
entweder man möchte durch eine Handlung fich 
Schaden zuziehen, oder fich Strafen in einer künrri- 
gen Welt bereiten. Das Refulrat der Unrerfuchnng 
ift: dafs Furcht gar nicht, Hoffnung aber in der 
zweyteh Bedeutung den angegebenen Foderungen 
einer Triebfeder entfpreche. Wir halten alle Eiin-, 
nerungen darüber zurück, und bemerken nur, dafs,. 
da diefe Unterfuchang von praktifchen Principien,. 
die das, w$s feyn foll , nicht was ift, beftiiumen, 
ausgehet, und ausgehen mufs, fie gar nicht in das 
Gebiet der l^fychologie gehöre. Wenn diefe Abthei- 
lung planmäfiig feyn foll : fo kann fie nichts amlers 
als Analyfe und Darftellung der fittlichen Anlage, 
und der dazu gehörigen merkvi'ürdigen Erfcheinun- 
gen enthalten. Aus diefeui Gefichtspunkte findet 
Rec. folgende zwey Auffätze dem Ganzen ahgemcf- 

fener. 
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Tener, d) N^Umm iß fiUgif mts Geben. Eimpftfcho^ 
togifch - moralifthes Paradoxon. Eine Vorlelung. 
und 3) y erbrechen ans Gewiffekbaftigkeit, eine Cri* 
mitialgefchichte aus Kleins Aniialcn 2 B. S. 65. luit 
intereflanten Aumerkungen dea Herausgebers über 
die eigentliche Quelle jenes Verbrechens , die nicht 
Gewiffenhaftigkcit fohdem GewiflensiingiUichkeit 
war, öber^en Seelenzuftand des Mörders und über 
die viel zu gelinde Beftrafung deflelben. 

Dritte Abtheilung. PadagogilL i) Ueber dasklnge 
VerhaUen eines Lehrers im denjenigen Fällen , wo feine 
Schüler etwas fragen 9 was er entweder Jelbft nicht 
weifs, oder was er ihnen nicht erklären kann wulmag. 
Von einem praknTchen Erzieher. Ein fchützbarer 
Beytrag zur pädatrogifchen, Klugheitslehre, 2) Zweif 
merkwürdige pädagogifche Erfahrungen. Die eine 
Yon einem Knaben, der unverbeflerlich boshaft, hart- 
näckig und gegen alle Vorftellungen taub war^ weil 
er durch die unvernünftig harte Behandlung feines 
Vaters fich die Idee in den Kapf gefetzt hatte , er 
fey ein leibliches Kind des Teufels. Durch gelin- 
dere Behandlung und durch Wiederbelebung des 
Zutrauens zu fich felbft, wurde er gebeflert. 

Vierte Abtheilung. Aefthetik. i) Etwas überdas 
Wunderbare und den Hang zu demfelben, und 2) über 
den Philoktet des Sophokles ^ beide Auffätze von Hn. 
Conz. Der erltö enthalt nur einige BemerAungen 
^uber den Hang zum Wunderbaren, die Urfacben 
und über die v^rfchiedene Modification deflelben in 
ungebildeten und gebildeten Menfchen ; der zweyte 
eine fchöne Analyfe des genannten Trauerfpiels,^ 
vorzuglich des Charakters des Neoptolemus, in wel- 
chem der Dichter die Würde und Schwäche des 
Menfchen in dem Kampfe der Pflicht mit den Nei- 
gungen mit feiner Kennmifs de$ inenfchlichen Her- 
zens darftellt« 

OERONOMIE. 

Leipzig , b, Fleifcher ; Neuefte Beuträge zur Be- 

f orderung des Gartenbaues auf den Dörfern. Erfie 

Lieferung. Herausgegeben von Bernhard Lai*- 

brndfr, Mitglied e der Leipziger ökonomifchen 

Gefellfchaft. igoo. 114 S. 8- (8 gf.) 

Die gegenwärtige ,. durch die von der königl. So- 
cietät der Wiflenfchaften zb Gottingen für das Jahr 
1799 aufgegebene Preisfrage vcranlafste Abhandlung 
ift , nach der Abficht des Yfs. (Vorerinn- S. IV. V.) 
a\s die Grundlage einer periodifchen Schrift zu be- 
trachten, die der Beförderung des Gartenbaues in 
den Dörfern allein , befonders in denen , die von 
grofsen Hauptftadten entfernt find , gewidmet wer- 
den foll. Hier befch;iftiget fich der Vf. vorerft mit 
fünf allgemeinen , dahin gehörigen 4 in eben fa viel 
Abfchnitte vertheilten Gegenftäuden." 

Der erße betrifft die aus der Beförderung des 
Gartenbaues auf den Dörfern entfpringenden Vorthei- 
\e. Diefefind, nach des Vfs. Behauptung: die Ver- 
fchöneruB^ der Dörfer ^ Verbefleruiig des fitdichen 



Charakters ihrer Bewohner;' TetbeflertlB Kenntnif« 
indem Betriebe des Ackerbaues; eine Befeftigung 
und Erhaltung der Qefundheit des Landmannes , liie 
er ohne Gartenbau nicht habe; Zuwachs an Vermö- 
gen durch Erfparung der Ausgaben für Gartrnge» 
wächfe und Verbrauche des Getreides; Aufklärung - 
des Verbandes ; Beförderung der Zufriedenbtit des 
Landmannes mit feinen Befitzungen und Entwöh- 
nung von liederlichen GefelUchaften ; veruiehrrcMjnd 
erleichterte Unterhaltung <les Federviehi^s ; endlich 
wohlfeilere Preife der Lebensmittel und dadurch ver-. 
gröfserte Bevölkerung. Wie fehr die Kraft der hier, 
aufgeftöllten , zum Theile fehr fchwachen Bcweife, 
durch ihre allzu weite Ausdehnung verlieren müfle, 
ift ohne weitere Bemerkungen einleuchtend. 

Die Beforgniife, dafs die Beförderung des länd- ' 
liehen Gartenbaues fchädlich werden könnte, zu 
widerlegen, ift der zweyte Abfchnitt beftimmt. Der. 
Vf. verneinet es gänzlich, dafs derfelbe dem Acker-, 
baue arbeitende Hände und einen Tiieil des nö- 
thigen Düngers -entziehen wurde; denn in Ab- 
ficht des Eriten komme es blofs auf gefchickte Ver- 
theilung der Arbeiten und vermehrte Thätigkeit ai), 
und im Betreff des letzten fey überall kein Vieh zu 
den Gartenbeftellungen erfodeilicb (^welchem d^jch 
die heften Lehrer des Gartenbaues ausdrücklich wi- 
der fp rechen) ; dafs die ßefchäftigunfj: mit dem Gar- 
tenbau den Landmann von feiner einfachen Lebens- 
art entwöhnen, und zum Luxus, auch zu ftolzen An- 
mafsungen und zu minderer Folgfamkeit verleiten; 
in gleichen dafs er dann die fchwereren Arbeiten des 
Ackerbaues nicht mehr mit der erfoderlichen £m- 
figkeit und Gefchicklichkeit betreiben würde. (Viel^ 
zu lange hat fich der Vf. mit der Widerlegung die- 
fer letzten offenbar grundlofen Bedenklicbkeiten Jbe- 
fchäftfget). 

Hierauf folgen im dritten Abfchnitte einige No- 
tizen von dem Anfange und Fortgänge des Garten- 
baues in den Dörfern. Jenen findet der Vf. in der 
höhern Cuhur des Ackerbaues, dem daher entftaa- 
denen Beftreben zubefTeren GenülTen; und diefen in 
den Empfehlungen der Gartenfrüchte zur Speife von 
den Aerzcon, in dem, durch die vermehrte Cultur 
des Erdbodens, bewirkten fanfteren und milderen 
Clinia;.in den neueren theoretifchen und praktifchen 
Belehrungen über den Gartenbau, befonders tob 
den Geilllhchen und in den Induftriefchulen , auch in. 
den EreigHÜTen der Theurung des Brodkorn«. 

Da aber dennoch den weiteren FortCchritten in 
der Cultur der landlichen Gärten fchoii ehemais man- 
cherley HindemilTe entgegen ftanden, und noch 
jetzt entgegen ftehen h fo handelt hjevon der vlertg 
Abfchnitt. in dem Verzeichnifle derfeiben werden 
angeführt : des Lan^^iiianns natürliche Trägheit und 
gewöhnliche Abneigung gegen alle Neuerungen; der 
nicht vorhanden gewefene fall dringender Bedürf- 
niile; der Mangel nöthiger, feinem nur zu finnli- 
eben Vorftellungen gewöhnten Verftande bjegreifli- 
-cher Belehrungen; feine gröfsere Neigung zu Ar- 
heiten im freyen f elde , als zu den in ieinetxi k^v^*^* 
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Hchen Keziiie (nicht einmal ran den tnehrften» viel 
weniger von ollen Bauern kann diefs als eine cha- 
rakterilUfche Eigenheit behauptet werden); feine Be- 
forgnifs, durch den Gartenban in dem Betriebe des 
AcKerbaues gehindert zu werden , auch daher ent- 
ftehcnder VeranlalTiingen zu Zänkereyen tnit den 
ttbrigen Einwohnern ; das vermeynte (nicht rerineyn- 
te» Tondern wirkliche) Erfodermfs ihn ftärker, als die 
Gartenfrüchte» nährender Speifen; das Mifslingen 
des Gartenbaues wegen yerfchiedener widriger Zu- 
fälle ; die bey einigen Dorffchaften vorhandene be- 
queme Gelegenheit, Gartenfrücfate durch Ankauf aus 
der Nachbarfchaft zu erlangen; die Gefahr diebifcher. 
Beraubung der Gärten (eine Gefahr, die bey den 
nahe belegenen umfchloflenen Garten gewifs weit ge- 
ringer ift f als bev den entfernten offenen Getreide- 
feldern); die Behauptung einiger Aerzte, dafs der 
Genufs vegetabilifcher Speifen dem nothwendigen 
feilen Körperbaue des Landmannes bey weitem nicht 
fo zuträglich fey« als der Genufs der Fleifchfpeifen 
und ftarker Getränke; und der Mangel an theoreti« 
fchen und praktifchen Beförderern des ländlichen 
Gartenbaues. 

Der fünfte und letzte Abfchnitt enthält Yorfchläge 
zur allgemeinen kräftigen Beförderung des Garten- 
baues auf den Dörfern. Hiezu empnehlet der Vf« 
eine öffentliche AulToderung zu diefer Cultur von 
Seiten der Landesregierung, mit der Verficherung 
gpwtfler 4ind genauer Aufmerkfamkeit auf deren Be- 
folgung Oller Nichibefolgung ; belehrenden Unter- 
richt ; die Beförderung des Wohlftandes der Land* 
Ipiite überhaupt und ihre dadurch zu bewirkende 
Neigqhg zum Gartenbaue; die Verbeflernng des Cli- 
mas durch Ausrottung unnützer (i) Waldungen, Aus- 
trocknung der Morufte etc. überzeugende öffentliche 
Nachrichten von den wirklichen vortheilhaften Er- 
folgen des Gartenbaues ; die Haltung jährlicher Be- 
rathfchlagungen in den Dörfern über die Gartencul- 
tmr; ermunternde Beyfpiele; Empfehlungen von 



Seiten der'Aerxte; in' den Kanzdvortrigefn i^er Pre- 
diger oftmalige, vom Gartenbaue hergenommene 
bildliche Gleichnifle; die Erleichterung des Ankaufs 
der Gartenfämereven und einen dabey mitgetheilten 
Unterricht über deren Anwendung; die Anlegung 
und IJuterhaltung gemeiner Induflriegärcen auf dem 
Lande; Bcyfpiel und Unterricht von Seiten der Pre- 
diger und Schullehrer; und ländliche , auf die ver- 
gröfserte und verbeflerte Cultur der Gaiitengewächfe 
tbzweckende gefcllfcbaftliche Verbindungen. Am 
SchluOe noch der Vorfchlag, dem etwanigen Man- 
gel an Plätzen zu Gartenaniagen, durch Planirung 
der einige Dorffchaften umfchliefsenden , in ehet^- 
Itgen Kriegszeiten verfertigter Graben und dui'ch 
Einräumung fchicklicher Plätze dazu von Seitcif^der 
Gutsherrfchafben , abzuhelfen; nebft einem Reccpte 
zur Vertilgung einiger den Gartenfr achten fchädli- 
ycher Thiere. 

Bey aller fchon aus diefem fummarifchen Ab- 
riife des Inhalts fichtbaren Ausdehnung diefer Ab- 
handlung, die noch durch häußge unnöthige Wie- 
derholungen und Erzählungen kleinlicher einzelner 
EreigniiTe erweitert ift, fehlt es derfelben noch an 
einem Unterrichte von der zweckmäfsigen Einrieb« 
tnng der ländlichen Gärten, die min hter zoerft er* 
werten dnrfte. 



AuGSBVRG, b. Rieger: P. FranciseilFagnit uni- 
verfa Phrafeologia latina. Ab eodem fecundis 
curis Salluftiana , Caefareana , Ltviana , Corne- 
lianaetc« Phrafeologiis , ac denique fndice ver- 
borum, quae in foro militari, civili , facroque 
obtinent, locupletata, et ad ufum juventutis li- 
terarum ftudiufae accommodata. Editio uovifli- 
ma auctior et emendatior. igoo- XVL und g^« 
und 104 S. 8- C^Bthlr.) (Die erfte Auflage er- 
fchi^n. 1791.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTKSOKt.ARfiTRrrr, R^nnehurg, in der Schutaanni- 
l^huii Buchh. : UmUrricht für dmf Fmlk und d^n Uiigflekrttn 
über das • iv.ir di9 htUige Schrift, die prot€fi€mtifchen GlatH 
bensb4kenntniffe , die qUcu Ref9rmaUrtn und Retjgionsiehrer 
VOM der Beichte Mnd dem Amt der SeMiiffel gelehrt hmben : ei* 
iie durch die Zeitumdande reranlaCsce Volksfchrift, roii /m- 
tnanuW G9tttft\ Rothe , Pfarrer zu Sohra und Sohrmundorf 
hey Görlity.» igoi. 66 S. 8* (Sfn*.) Di« Veranlafi'ttnf . sti die- 
Cav kloinen Schrift g*ib dorn Hn. Pfarrer Rothe eine Fafteii- 
Drediffi de« Diakouus Ftenkel xa vörlict» iiker dUt Lehrewom 
Sdiliiffel, worin derfdbe das UufchickUch« dor Pri- 



vatbeichte aus drey Grinden beweiCen will , i) weil die hci- 
lill^e Schrift dre Lehre vom Amt der SchiiiOfel nichc beftacif?^^, 
t) weil die Vernunft riei dagegen einzuwenden habe, UJid 
3) weil die GeTchichte der erften chriülicbea Jahrhunderte 
fie genz widerlefe. Hr. P. Rothe gefteliet ein, dais mit der 
bisherigen Beichte eine Aendcrun^'zu treffen, Bediirfnifs der 
Religion fey , unA er ift auch nicht gegen die aligecieine Beich- 
te; aber nur die S^hlnffel will er Geh nicht nehmen lafle«. 
Er v^erräth übrigens ii: diefer kleinen Schritt gute hidoriiche 
Keuntniffe , und vertheidigt feine Meynung mit MäOsiguii^ 
••cb iü X«uie guu Abfickt allerdinft zu loben. 
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m 

Jbna, b. Göpferdt: Ael^e und «euere Gefetzt^ 
Ordnungen und Circular - Befehle für dns Fürflen- 
thum Iveimar und für die Sfenaifche Landes- Por- 
tion bis zum Ende des ^tutres 1709. in einen at- 
phabetifchen worttichenAusiug gebracht i von^o- 
kannes Schmidt, F. S. Legacfons-Rath, Genei- 
men Secretario und Arc&ivario zu Weimar. 
ErßerBand. igoo«^ 534 S. Zweuter Band, igoi* 
S84S. Dritter Band. z8oi. 490 S. 8- CJ^^^'^'I*'^^'^ 
I Rthlr. 18 gr.) 

In keinem Zeiträume liat der Ptiratfleifs mit den 
-■" Gefeczen der einzelnen Territorien fo emfig 
ücfa befctiäfcigt 9 als in dem unfrigen. Bald wird 
kein deutfches Land von irgend einem beträchtlK 
eben Umfange mehr feyn, das nicht eine, bald mehr» 
bald minder roUftändige Sammlung feiner Particu«^ 
Inrgefetze, oder doch wenigftons ein eigenes Reper- 
tüflum über letztere aufzuweifen hätte. Das vorlie- 
gende Werk liefert wieder einen fchätzbaren Beleg 
für die Richtigkeit diefer Erfahrung, und wir kön- 
nen Zweck und Anlage deflelben nicht richtiger, als 
mit den eigenen Werten des Herausgebers bezeich- 
nen, wenn er in der Vorrede fagt: — „Eine wirkfa- 
me Veranlaflting zur Bearbeitung diefer Sammlung 
warder, bey mehreren aufeinander gefolgten Land- 
Ausfchufstagen, wiederholte öffentliche V/unfch, die 
vorhandenen Couilitutionen und Mandate zufammen* 
getragen , und zu jedermanns Nachachtung durch den 
Druck bekannt gemacht zu fehen. Ich übernahm die* 
fe Arbeit unaufgefodert, aus Liebe zur guten Sa- 
che. Sie ift mithin als eine blofse Privat- Arbeit zu 
betrachten , bey welcher es aufser meinen Gränzen 
Jag, mich einer BeiUmmung darüber anzumafsen, 
wie fem ein vorhandenes Gefetz annoch gültig fey, 
od^r nicht, falls deflen Wiederaufhebung fich nicht 
dnrch befondere Befehle angeordnet fand, und alles, 
was für meinen Zweck geeigenfchaftet feyn konnte» 
war blofs diefes, in dem zu edirenden Auszuge die 
Gefetze in chronolsgifcher Zeitfolge unter einander 
zu ftellen. Ich habe geglaubt, dafs eine aneinan- 
derhangende Kenntnifs der letzteren von entfernte- 
ren Zeiten her bis auf die gegenwärtigen, für den» 
der die Gefchichte feines Landes mit dem Unter* 
rieht der Provinzialrcchte deffelben gründlich ver- 
binden , und im Juftiz- fowohl als Polizey- Fache 
dem Vatertande nützliche Dienfte leiilen will , von 
wefentlichem Vortheile , jn beynahe unentbehrlich 
fey. Von diefem Gelichtspunkte bin ich ausgegan* 
if. L. 21» iSoa* ZufetfterBandm '^ 



gen 9 da rch^ bey Fetdgmig des alphabetifclien Aus- 
zugs der Weimar- and Jenaifchen Landes- V«i^rd- 
nungen, der Zeitrechnung nachzufolgen , diefelben 
nach ihren Jahren, M-onaten und Tagen richtig an- 
zugeben und wörtlich aufzuführen, auch diejenigen 
Conftitutionen und Befehle, welche bisher fall fn 
Vergeffenheit gerathen, wenigfl>ens dem gröfsten* 
Theile derUntertbanen unbekannt geworden waren» 
auch nur noch feiten aufzutreiben find , zufammen 
zu bringen, bemüht gewefen bin. -^ Zu mehrerer 
Ueberiicht hiabe ich auch eine kurze Gefjpkichte der 
in d-en Fürftlich - Sächfifchen Landen, Erneftinifcher» 
und befonders der Weiinarifchen Special -Linie» er- 
folgten Landes - Theilungen um deswillen voraus- 
fcbfcken zu dürfen ,> für erlaubt angefehen, damit 
man fich fogfeich belehren k<önne , ob die Untettha/- 
nen diefes od^r jenes Amtes zu der Zeit, da das Ge- 
fetz ausgefloffen ift, zu deflen Befolgung verbunden 
waren , indem zum Beyfpfel die in das Pürftenthum 
Weimar in dem Z^ifchenraum von 1671 bis 1691 
aosgefloffenen Mandate für die Aemter Capellendorf» 
Dornbnrg und Bürgel, da fie zu jener Zeit den Fürft- 
lich Jenaifchen Landen , weiche ihren eigenen Re- 
genten hatten, einverleibt waren, eine Verbindüch- 
lichkeit zur Nachachtung nicht haben konnten.** 

Die vorliegenden drey Bände reichen nur bisan 
das Ende des Buchftabens H. : fo dafs man frey- 
lich bey diefer Sammlung einem fehr volumiiiöfen 
Werke entgegen fieht. Allein diejenigen, für wel- 
che die Kenntnifs diefer Partikulargefetzgebung In- 
tereffe hat, werden einen folchen Aufwand dank- 
bar gerne beftreiten, und als Mufter zur' Nachah- 
mung heben wir nur noch aus » was von Seiten des 
Regenten zur Beförderung diefes Unternehmens ge- ' 
fchehen Ift. i) Dem Herausgeber wird ausfchliefs- 
lich zugeftanden, künftig das Werk von Zeit zu 
Zeit durch fuccefiiven Nachtrag undBekanntmachüng 
der von Jahren zu Jahren neu berauskomihenden Ver- 
ordnungen und Befehle fortzufetzen. 2) Sowohl die 
Communen der Herzoglichen Lande, als auch die 
Landescollegien und Departements, beide letztere 
theils für fich felbft, theils für die Fürßlichen Aem- 
ter und Gerichtsftellen , erhalten durch eigene liöch- 
fte Refcripte die Veranlaffung und Anwcifung zur 
Subfcription auf diefes Werk* 3) Der Herausgeber 
wird befehligt, das Werk, ehe mit dem Abdruck 
der Anfang gemacht wird, fowohl zu deffen mehre- 
rer Empfehlung, als auch zu feiner eigenen Deckung, 
nach und nach, Buchßabenweife, zur Itevifiondem 
Hochfflrftlicben gehcHnen Confilio wiederholt voc- 
xulegen. _ 
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Mit jedem halben Jahre foll übrigens ein neuer 
Band geliefert werden , und man fleht alfo der bal- 
digen Vollendung des Werkes entgegen. 

HiLDBURGHAusEN, b. d. WittvTe Hanifch ! C.Beye- 
ri, Praetoris Schleufingenfis, SitppUmentaad^.E. 
0. Mülleri promtuaritmi juris novum^ ex legibus 
et opciinorum ICtorumtam veterum quam recen- 
tiorum fcriptis- ordi^e alphabetico congefta, in 
ufum poflefTorum priuaitivae editionis. Vol. I. 
l8oO' Vol. II. i8i9i. zufammen angeblich 4053 
oder vielmehr 1343 S. 8- (5 Rthlr.) 

Bekanntlich lieferte Hr. B. zum MüllerfchenProm- 
tüar verfchiedene Zufatze. Hierüber ward er im 
ReichsanzeigerBufgefodert, diefelben fürdie Befitzer 
der erften Ausgabe des Promtuars befonders heraus- 
zugeben. Diefen Wunfeh erfüllt er durch gegenwär- 
tiges Werk. Diefe beiden Theile enthalten aber die 
Zufatze noch nicht ganz, fondern nur bis zum Ar- 
tikel Mutuum^ womit fich der zweyte Theil fchliefst. 
Der Vf. arbeitete im Geifte feines Vorfahrers Mutier^ 
das heifst, er compilirte aus einer Menge von juri> 
ftifchcn Schriftßellern, und trug feine Compilation 
unter alphabetifch geordnete Rubriken ein. Im Gan- 
zen hat man Urfache, mit der Arbeit des Vf. zufrie- 
den zu feyn. Verfchiedene Artikel find allerdings 
gut bearbeitet, wohin nebft andern die Rubriken: 
appellationis renunciatio , arreflum , ajfecuratio , cam- 
bium^ concurjust crtditor ^ damnum ^ donatio^ doSt 
fideicommijjunin gabella detractus et emigrationis^ hifpo- 
thecUf immixtiot interpretatio , juramentum, legatunit 
legithnaf locatio^ mandatum^ matriMonium gehören. 
Dagegen trifft man auch nicht feiten auf Artikel, wel- 
che lieh nicht über das Mittelinäfsige erheben ; manch- 
mal find Sätze ganz kurz ohne Ausführung und oh- 
ne weiteni Beweis hingeftellt : hier und da find ilrei- 
tige Sätze problemarifch angeführt, und nur: quidam 
ajßirmnnt , quidam negant bcygefetzt , ohne dafs der 
Vf. fich auf weitere Erörterung und feine eigene Mei- 
nung einliefs. Auch giebt es verfchicdentlich ganz 
unbedeutende Sachen. Was kann man Belehrendes 
in Artikeln finden, welche folgendermafsen lauten: 
apopkxia alienationem mentis inducit (I. 112O benefi- 
dum principis ultra ejus intentionem non eß extenden" 
dum , ([. 160O per fubfeeutam converfationem injuria 
tollitur^ (I. 362O decretuin principis tacitam infoLvit 
claujulam in quantum de jure et Jx preces veritate ni- 
taniur (h 4070* Aehnliche Artikel find S. Ii6« 149. 
436- 445- 448* 491- 73S« 2093. zu finden. Verfchie- 
dene iiufätze des Vf. betreften blofs Literatur, wo- 
bey aber aus den letztern zwey Dccennien nur we- 
niges vorkommt. Zu vielenPlatz nehmen eine Men- 
ge von Rubriken ein, welche wieder auf andere hin- 
weifen ; diefer Raum hatte durch ein gutes Regiiier 
können crfpart werden. Der Stil lA im Ganzen mit- 
tehnüfsig; die hier und da vorkommenden Sprach- 
fehler will Rec. für Druckfehler anfeben» deren es 

i Werke mehrere giebt« 
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Lei? ziQ, b. Wolf u. Comp. : Sia^Tin und Gatmory^ 
TOn /. 5. Siegfried. (Mitg Kupfern von Schnorr 
gezeichnet und von verfchiedenen Meittern ge- 
ftochen) 1801. 38 S. fol. 

Noch ift in Deutfchland kein einzelnes poetifches 
Werk mit fo vielen fcbönen Kupfern verziert wor- 
den , als diefe Prachtausgabe eines fchönen bereits 
in kleinem Format gedruckten epifchen Ge:iirhts (vgl, 
A. L. Z. igoi. Nr. 17.), das unter des Vh. 1].:;kI, 
jetzt durch ricle Verbeflerungen einzelner Stellen 
noch fehr gewonnen hat. 

Hr. Schnorr, deffen Talent wir fchon ehemals 
in der Beuriheilung der Kupfer zu Wielands und 
Klopftocks Werken zu rühmen Gelegenheit gefun- 
den, tritt hier wieder als erfindender Zeicbucr auf. 
Er hat in den acht von ihm gezeichneten Kupfern 
durchgangig das Weiche , Gefällige und Zarte ge- 
fuckt, und nicht feiten fdnen Zweck glücklich er- 
reicht; möge es ihm nun noch gelingen , durch das 
Studium der Werke grofser Meifter, welche zu fe- 
hcn er jetzt reifet, fich einen kräftigern Stil in den 
Formen, fo wie mehr Richtigkeit in der Zeichnung 
zu erwerben, damit unfere fchone Hoffnuntr von 
den künftigen edeln Früchten feiner ausgezeichne- 
ten Fähigkeiten vollkommen erfülle werde J 

Der Stich diefer Zeichnungen ift von verfchiede- 
nen Kupferllechem ausgeführt, welche fämaitlich 
fich als wohlgefibte Künftler bewiefen. 

Hat^attan. Befehlshaber von Caxamalka und 
der umliegenden Gegend in Peru, die hier näher an 
die Küfte verfetzt ^ird , hat eine fchone Tochter 
Galinory, deren Kindheit und erde Ju^^end in Un* 
fchuld und ungetrübter Freude an der Ichunen Na« 
tur verflofTen. 

Wciteiidegne Gebirge des l;»iif anbrandenden Mtferes 
Letztes Fiuteiigeroll am taiichemlen Saume des Ilimn:«»]^ 
Schrankten der Glücklichen noih die paradieiifche Welt 

«in. 
Damals pflegte fie nur in ihrem z.irtlichen Schoofse 
Buntes Gefieder des Hains > fie drückte die füisen Ge- 
fangnen 
An ihr liebendes Herz, und ahnete Alutterentziicken. 

Die drey letzten Verfe gaben Hn. Schnorr den Stoff 
zum erften Kupfer von. Hn. Krüger und Veith gelto- 
eben; vermuthlich ift vom erftern die Figur, vom 
letztem die Lamlfchaft , beiden macht ihre Arbeit 
Ehre. Es ift diefes Blatt überhaupt betrachtet, das 
lieblichfte und reichfte von allen, der landfchaTtli- 
cbe Grund mit Bäumen und Feilen ftellt eine ronian- 
tifch fchone, einfame Gegend dar; Galmory hat 
zarte Formen und Reiz, in ihrer Geberde hnden 
wir nur nicht ganz die holde Unfchuld und Innigkeit 
ausgedrückt, welche dec Geift der Dichtung zu er- 

fodem fcheinc 

Der 
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Der Ruf roh fiätmory^s Schönheit hatte fchon 
Tielo' Liebhaber angezogen, die (ich um fie be«- 
irarben. 

Aus fernen Gebieten 
Kamen fie an > und A\cn erlielJtk die dunkele Zukunft 
Ihre^ Schönheit tagendes Licht. Die Bildung des Mad- 
chens 
Schunmerl in Träuaaeti der Männer; fie übten mit ei- 
fernder Wette 

, RedHche Thatcn Toll Muth, damit dem Sieger der 

Himmel 
In Galmory's Armen fich öffne. 

Noch aber fühlt Galmory ihr Herz' zu keinem 
unter ihHen hingezogen. Der von ihr verfchmähte 
Müxatlun.finiiet auf Rache. Galmory fleht indefs an 
einem der nächilen Morgen Fahrzeuge auf der See, 
die fleh der Kdfte nähern. Bald hört fle auch hinter 
fich rufen. Sie will forteilen, im Fliehen aber ver- 
wickelt fich ihr Gewand in einen Rofenftrauch. 

Mit zürnender Miene 

Keigt fie zum Bufche fich hin, und zupft mit heimli- 
chen ScheheR 

An dem ver^'ickelten Saume. Doch ähnlich denSchlum- 

mergebüden^ 

Die in Stunden der Ruh das Aug* ihrer Seele mit 

Klarheit 

Oft umgaben , erhebt fich auf einmal die göttliche Bil- 
dung 

Eines Jünglings vor ihr im Schmucke der Helden fich 

nahend. 

Der Jfingling war Siama^ Garmo's von Panama 
Sohn ; fein Vater hatte ihn bieher begleitet. Die 
Scene diefer Zufammenkunft des Jünglings mit Gal- 
mory ift derGegenftand des zweyten Blatts vonBolt 
geftochen. Entzückt fleht der Jüngling das Mäd- 
chen an, welches' wegeilen will, von ihm ab(*r mit 
zärdichem Händedruck atifgehalten wird. Wir hät- 
ten gewünfcht , der Domftraucb , welchen der Dich- 
ter braucht, um die Schöne am Fliehen zu hindern, 
wäre, da er kein gutes Motiv für den Maler ilt, aus 
der Zeichnung weggeblieben; den kleinen Uebei- 
ftand , den eben diefer Strauch in der Anordnung 
der Gruppe macht, abgerechnet., ift diefelbe weiter 
nicht zu tadeln , beide Figuren haben viel Bewe^- 
guiig und flnd ungemein fauber und reinl^h gefto- 
chen, auch zeichnet fich diefes Blatt durch den luf- 
tigen heitern Ton, den der Kupferftecher in dem- 
felben zu erhalten gewufst hat, vortheilhaft aus. 

Garmo hält bey feinem Freunde Harmattan fir 
feinen Soh« um deflen Tochter an. Die Liebenden 
begegnen fich in der Abenddämmerung, und fchwö- 
renflchvon den beiden Alten belaiifcht, ewige Treue. 
Diefe Scene ftellt das dritte Kupfer vor , von Gut- 
ifüfterg* geftochen, zwar reinlich genug, aber verhält- 
nifsmäfsig mit weniger Kraft and Schwächerer Zeich- 
nung« Die Anordnung der Figuren ift Un. Schnorr 



in diefem Blatt nicht gelungen ; fa hfitte auch der 
Grund reicher und zierlicher feyn dürfen , da die 
Scene im Garten des Harmattan vorgeht ; in der Fi- 
gur des Jünglings geht diefchwache Zeichnung felbft 
bis zum Unangenehmen in den Formen über. 

Der Abfchled des Garmo von feinem Sohne, deflen 
Gattin und Vater, macht eine der fchönften und rüh- 
readften Partheiei> diefes Gedichts aus: 

Nunmehr wallten mit Garmo -die drey Geliebten ab- 
wärts 
In die Tiefe der Bucht, wo leife weinende Fluren 
Und das riefelnde Schilf in Abendlüften die Seufzer 
Scheidender Freunde bewahren. Siama fafste noch 

einmal 
Knieend des Vaters Hand, der mit gebrochener Stimme- 
Troft und Segen ihm fprach. O laCs uns fcheiden wie 

Manner, 
Rief er zuletzt und umfchlaiig mit zitternden Armen 

den Jüngling, 
Wandle du dorthin den Weg, ich gehe den meines 

, . zum Grabe 1 

Diefe Scene hat Hn. Schnorr zu einem vortreffli- 
chen Bilde Anlafs gegeben, das von Böhm geßochea 
worden. Der Sohn kniet vor dem fcheidenden Va- 
• ter, die Hand des Alten in der feinen haltend , Ilar- 
matta und Galmory flehen gerühjrt dabey ; diefe vier 
Figuren fliid in eine recht wohl geordnete Gruppe ge- 
ftellt, an welche fleh noch die fünfte Figur, ein har- 
render Schiffer anfchliefst. Die Köpfe befriedigen 
alle, befonders gelangen dem Künftler die beiden 
Alten: fo ift auch der Wurf der Gewänder zierlich, 
und die Zeichnung bey weitem belTer als im vorigen 
Blatt. Der Kupferftecher hat mit nicht minderm Geift 
als Kraft und Zartheit gearbeitet, und verdient da- 
her vollijc«'^ Bcyfall. 

Nach Ganiio'sAbfchiede unterhalten fich die bei- 
den Liebenden in Gefellfchaft ihres Vaters mit Ge- 
fprächeiu 

An Siama gedrückt begann die holdfelige Gattin; 
„Siehft du die dunkle Ferne, mein Innniggeliebter? 

Wie endlos 
Thut fie vor unfern Blicken fich auf, das Meer und der 

Himmel 
Walten nur dort. — .Wie heiftet das Land das drüben 

hinaus liegt? 

Jenes auch über den Sternen? Siud dort Bewohner nnA 

lieben 
Sie einander, wie wir? 

Zu diefer Scene gehört A%%fünfU Kupfer ^ von 
Kohl geHocben. Die Liebenden fltzen bey Sternen- 
licht am (Jter des Meeres, Harmattan auf einen Fels 
gelehnt , fcheint tief nachdenkend ihrem Gefpräche 
zuzuhören. Die Anordnung im Ganzen könnte viel^ 
leicht etwas gefälliger feyn, dagegen aber ift die 
Wirkung pil ant, und der Stich in Rückfurht fluf 
Zartheit, Kraft und fleifsige Vollendung, in derThat 
mufterhafju 
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Das/::£y!^ Kupfer ift vr^tiLips geftocfhen. Rszat- 
Ion bringe derGalmorj die Nachricht, dafs SiauM ge- 
fangen fey. Als Hauptfigur hebt ftch Galmoiy aus 
dem Haufen der übrigen gut hervor, fie erhält das 
fUrkhe Licht» ift rafch bewegt und lieriich drap- 
piat« weniger hingegen, fcheintnns, fey dem Zeich- 
ner die Figur des MaKatlon gegluckt, er ift fchwach 
und hMfslich, minder förchterlich ä{§ irerachtens- 
werth. Im Brich diefes Blatts zeigt fich der wackere 
UpSf als ein geübter Meißer, überall nimmt man 
(eine fichere Hand wahr, vornehmlich aber im Xie- 
wand der Galmoij, welches trefflich gerathen ift. 
l^f^^MB fiebinU Kupfer. von5cifiif\/£geftochen, ftellt 
den Siama vor, wie er mit Fefleln belaftet feine Gal- 
mmty in den Armen bälL Die umherftehenden fpa- 
nifchen Krieger richten erftaant ihre Blicke auf das 
fchcme Weib. Diefer Gegenftand ift vom Kupfer- 
ftecher gefällig behandelt worden, fonft zeichnet 
fich das Stück unter den übrigen eben ntcht zu fei- 
nem Vortheil aus, Anordnung und Beleuchtung find 
beide fehlerhaft, denn die Hauptfiguren, auf wel^ 
che auch das ftürkfte Licht flUlt, ftehen ganz auf 



der einen Seite im BiMe, cnd find fi1>erdem weder 
im Umrifs noch in den Verhältnifien richtig, eben- 
falli unterfcheidet fich der fpanifche BefehlUiabar 
zu wenig von den Soldaten. Etwas Gemüthlichea 
und Lebendiges im Ausdruck verfchiedener Köpfe 
lohnt indeffen den Freund derEunH mit dem, was 
wir fo eben als tadellmft bemerkt haben , wie- 
der aus. 



Das adhU Kupfer^ ron Fatcktjm ift in einer 

ften Manier und fehr kräftig geftochen. Galmorj 
ift im Betriff eine Treppe, welche m ein Martei^e. 
wölbe fuhrt, herabznfteigen , ein Spanier leuchtet 
voran. Gegen die Wirkung des Ganzen fowohl« 
als ^egen die Zeichnung beider Figuren finden keine 
erheblichen Einwendungen ftatt, man wönfcht aber, 
der Künftier möchte das Theatralifche in den Stel- 
lungen forgfaltiger vermieden, und mehr Zufam* 
menhang in die Anordnung gebracht haben. 

Papier nnd Druck harmoniren mit der Zierde 
der Kupfer, auch find nur wenige Druckfehler fte- 
Jien geblieben« die aber den Sinn nicht entfteilen. 
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Anftivr.roaT.AatfiTncrr. i) Bamberg: Sätze, welche zur 
Hrtangung def medirinifthen Doetoratg unter dem Vorfirzedes 
Uli. Prof. J. VolUnger, em I4tefi Srptbr. ifoi. verthcUUgt F, 
SffantJuf, llirter ron Oreitmfeh der Böhme 15 8a rz«. 

2) Efiendif. : Satze, welche etc. vtrfksidigt F. BorggreM. 
d«r W"f^pfial^ Xir ßsiup. 

\) VÄiewAnt, : Sittte , welche ttc. d. 1$. Sept. mertheidig^ 
S. ^ianrf, der WeftpheJe. XV Stttsc. 

4) Kluriidaf. : Huize , weit Ue f.tc*t vtrtheldigt F, E, Nitth- 
hert'mrr lu* lifMlfUiii im llerz. Wiricmbcr^. 15 Sntze. 

/u J&imbffTff OtieiHt man Uoctoren Aer Mcdicin su ma* 
ch''N, 0)1116 die llerMii^frabf von fnn<if iirnldifTertAtienen und 
d«» Vi*rih«idif;^n d^rfelb^n in Inteinirchrr Surache zu verlui- 
K«ii. 12« ilt, Cd viel wir wifffn » dem PuDlicum nicht be- 
k mm ijfmecht word<*n • wa« man an die 'Stelle diefer Prü- 
iuin'^^u t>tf(«r7.r bat, eine Hr*cbf»nrchari , welche die dcrtige 
1 ii(.ult.iL od'ft HnKieriinif der Welt rchiildii? gewefcn wäre« 
wil ^e ilocli von dief(*r , uiM nicht allein vom Damberf^er 
Jiiftrii-f ihre lioctoren witil anerkannt wilfiMi wtfllen. Man 
«ifKiiiiii, wenn man nun dier^n ({«'druckren nhictern Hebt, 
vi'«]rbi'r wilTenfiharilichor iftiid linlKbrr Unfuf? auf dem Cn- 
thi*il«fr ditr ILiniber^er nifldicinifi'hitn l-'aculrar ÖfliMiillch un- 
14-1 VorfiLj: (1t*H Mn. Prof. Ignmtt Dolllfiger (jctriebcn, und mit 
Fiiib<'ilunK AvH Doctorrit«*!« und der medictnifchen Dottor- 
rechitf bi'iohni wird. Dm SiiblimÜe ana dem Athendum, aua 
f|i*r l.ucindv , ana Schcllingi und Höfchlnubs Schriften^ i(t 
hi<!r lifHiiiac. Wir heben nur daa Aun'allciidne nua. ,J)er 
..Mnnfchi'n »t^nrfliiiflmiia tft die hbchOc Metnmorphofu drr 
nM-etiigpr cohÄrentiMi IMetaUreize. Oie l'heorie dor weai* 
„r.^v coh.in'ntiMi Merallreize iO iMe IVop.idrtuik drr Ph>Tio- 
i.lwi'ie. Meirntlv'o Heize fetzen im IcbeniUMi Or^^anisrnua un- 
»»mitielbar aaa Hervortreten der UrizbarUeit « w«*rdon ffH)(b 
»lin (elihem zur Beizbarküit. Die Menfcben-Orf^aniuiien 
«•bilden im AMt^cmeinen einca Mnf^iiet« und der Unterfchicd 
•»der Cunllitution«N der Gattungen fewohl, ala Arten, beruht 
■bloCa auf der Yerfchicdenheit der Steile, die die Gattung 
iwahl all An iii dif Cim MagrMt eiua^aiu In aRheuifckea 



;,Krankheiten ifl der ErkaHfunrnrocefs fltirri» Hkze darg»- 
fffidlt. In detn Weibe ift mit der £mpfäii|niifs, diefiem ^rofsen 
Melectrifchen Sehlage unmittelbar das Beginnen eines höhe- 
„ren Cohafions- ProcefTesXThif rbildune) gefetzt. Browne £.'««- 
„tnentt iff Mediane find die würdigfte Vorrede zu einer Tlieo- 
•,rie der Heilung. £So w*eit zurückgedrängt hat alfo Brown en 
•»die Bamberger Schule'] die antagonÜlifche Heilmethode hat 
t/fiur indenCäbftgeniigfamen T*raumere}''en gehcimden RaHis 
„Hufeland Realitüt. Sogenanntes modiciniTches Sydem i^eh« 
»»Raths Hufeiands, giebt mit jenem des Hofraibs lleich Pole^ 
„der IndifFerenzpunltt ift Pralldenteu von Kotzebue*s hohe 
„Poefie.^' So weit der Vf. von Nr. i. der Ritter aus Böhmen. 
Die Vff. von Nr. 3. und 4. zeigen fich als Anhänger der £r- 
regungstl>eorie und Schellingfchen Nauirphilefophie , aber 
doch als verfländige, gelittete Menfchen , und wir bedauera 
He, dafs fie inUaoiberg in folcher Gefellfchaft denDocforhut 
erhielten. Der Vf. aber von Nr. 3. N.^auer^ der Weflphale« 
läfst in fich einen würdigen Zögling Röfchla^ibs erkennen. 
Mau höre ihn : „Die Continuität der dre)rorganifchen Grund- 
„functienen und ihre wechfel feiligen VerhältnilTe zu einan- 
„der aufzuzeigeil» ift Aufgabe derPhyfiologie. Der Ausdruck 
••diefer drey organifchen Functionen ift der beftimmtc Org*- 
••«ismus ; ihre VerfchiedeiiheJt in den Produccen lür die em- 
•«pirifche Anfchauung darzulegen^ ift das Gefchäftc der Auü- 
••tomle. D«r Or^au.fmus fteht unter dem Schema der krum- 
•»meu Linie. Die Senßbilität ift der Schlufs der thterifchen 
•»Organifation. Im taehirne des Menfcben iftdasinnerfte 
„der £rd« entfaltet. Alle Thätigkeit der Organifation , die 
•»über das Produc^ und das Geschlecht hinausgeht, tftdurch 
»•die Sinne vermittelt. Durch den Fructificationsact der 
„Thicre wird unmittelb.ir die Scnfi-bilität hervorgerufen. Der 
•ffncnfchHche lotus durehläuh im XJterus iSeine«an>e IVIeU* 
••morDhofe. Der Mann ift dur4:h das Weib an die Erde ge- 
••bundcM. Das Blut ift ein fluctuirender Magnet, der jeden 
••Augenblick die erlöCchende Du)>licität wieder weckt. Or- 
»•ganifche Chemie ift «ine franzöfifche Plattheit, in diefick 
•,Hr. Reil feft gerennt hat.** Wahrlich es ift dock ein m<i^imi 
du bemqfickm /0^f• cwmnmi ^ülereJ 
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TECHNOLOGIE. 

I^tFZiG , t. Cmfius : Der DrdChsler , oder pralcti* 
fcher Lehrbeg^rilF der geuieinen /und h^herit 
Drehicunft, nach deii befteR altem und tieuern 
Schriäen, durch Mittheilung:eu deiKfcher Künft- 
ler und nach eignen Erfahrungen bearbeitet UMd 
herausgegeben von ^. G. Geifsler^ Mitglied der 
naturforfchenden ijefeilfchaft in Halle. Erfler 
Theil. 1795. 164 S* m. 19 Kpft. Zweyter Tkeil. 
1796. 1529* m.öpKpft. Dritten Tlieils. le Abth. 
1800. 108 8* m. 22 Kpft. ^e Abth. 1801. 159S. 
in. 25 Kpft. 3e Abth. tZou i^g S. m. JsKpf^ 
gr. 4. (10 Rthlr. fio gr.) 

Ein Weck , das in feiner Art nnter uns zur Zeit 
einzig ift> indem -es aus den koilbarAen Wer- 
ken d^r finglä'nder, Franzofen und Deutfchen aber 
Ale Drefakunft^ einen äufserft fchätzharen Auszug 
liefert » und mit die&n noch die Erfahrungen und 
VortheHe deutfcber, mk dem Vf. in VerUndting fte- 
hender Künftler, nebft feinen eigenen verbindet. 
Der f]rfiemati£cfae Vortrag, welchen Hr. G. nach fd- 
nem in der Einleitung au%eftellten Pb^n , bey die- 
sem Werk yerfolgt^ machte ilun die Voranfchickung 
allgemeiner beym Drehen noth wendiger Vorkennt- 
siffe und Vorbereitungen nothwendig« Sie fiflul 
der wefentlichfte Gegenftand des trßen Theils. 
Dahin rechnet er fehr zweckmäfsig die Vorkeunt- 
aiiie des Drehers, infoweit lle auf geometrifcbea» ine* 
rhanifchen und architectOni(<:hen Grundfatzen beru^ 
ben ; und zeigt dabey mehr die Conftructioa der, 
infonders beym Paflig- undfigurirten Drehen vorkom- 
Hienden krummen Linien oder ilereometrifchen Kör- 
per, gewiffer in der Mechanik ^vorkommenden Poten- 
zen und :ar-cbitectouifcher Verzierungen oderLeiilen- 
werke« als dafs er fich in die mathematifche Theo- 
rie diefer Ding« einliefse; und geht dann in N. IV- 
auf Bemerkungen über 6ie vorzüglichften Holzarten 
und andere Subftanzen aber, die beym Drehen rer- 
»rbeket werden* Er handelt ferner V. 'die vorzüg- 
Jfchften Hulfswerkzeug« des Drehers ab, z. B. Schraub- 
ftock« Feilkloben, Zirkel, Streichmodel, Sägen, Böh- 
mer, Rafpeln und Feiien, (wobey Rec die v.erfchle- 
denen Arten der Lederfeilen vermifst), Mefler, Aex- 
le. Schleif - und Abziehfteine; und VL die 
rcrfckiedenen Arten der Drehftähle; wobey auch 
noch einige Camis und Gerbfi^hle Platz finden könn«* 
fiien. Das VH. Kapitel bemerkt einiges aber die 
Einrichtung und Anordnung, und K. VUI enthält 
ailgemeine Vorfchriften zum Drehen. K. IX. ^ 
Am Im SL 180 !• Zwei) ier Band. 



Äufserft wichtiges Kapitel, liefert fefhr gut« praletKcbe 
Bemerkungen -über die Bebanrliung derjSchildkröten- 
Cchaalen, des Elfenbeins, der Knochen, des Horns; 
über das Bleichen und Beizen diefer Subftanzen und 
der Hölzer; wobey Rec. noch bemerkt, dafs .das 
Schleif waiTer in dem Kaften des Schleiffteins auch 
eine fchöne , filberfacbene Beize beym Holz abgiebt. 
Die Fimiffe und hier ^uch fehr gut gewählt , und 
das FirnllTen ift felbft gut befchiSeben ; nur findet aucli 
der gefchiiittene Schwamm oft beflare Anwendung 
dabey als der Piufd , befonder^ wo breite Flächen 
XU fimifTen find. K. X. enthält kurze Bemerkungen 
über die y:erfchiedenen A^ten desDrechfelns, und K. 
XI befchliefst den erjften Tlieil mit Zufatzen , über 
das Giefsen , Vergolden und Verfilbern , Legioren der 
Metalle, Löthen, Härten und Stahlpoliren; es iÄ 
dabey das Verfahren fehr kurz befchrieben, wieficks 
aruch nicht anders erwarten läfst; vielleiclu hätte 
auch da£ Plattireit und Einlegen hier noch Platz -fisi- 
den können. 

Der zwetfte Theil enthält die Refchreibnng der 
Drelibanken und zwar in N. f. der einfachen grö- 
fseni Drehbank ohne Spindel, mit den Spitzen in 
den Doken , den wefentJichen Stücken ihrer Bew-e- 
guHg, und der Auflage; wobey Rec. bemerkt, dafs 
er fach fchon feit 20 Jahren her, der im VH. K. ab- 
gebildeten beweglichen Auflage bedient hati bey 
Drehbänken :auf welchen ftählerne Wellen zu Cattun^ 
Walz-Mafchinen rund gedreht werden, ift diefe Auf- 
lage in ihr.er Falze, durch einen eignen Mechanis- 
mus mit« dem feftgerpauateu Drehßabl vor- und 
rückwärts beweglich. N. IL befchreibt die gewöha- 
liche Handdrehbank des Uhrmachers mit dem 
Fidelbogen; N. III. IV. die Drehbank mit der 
Hohldoke oder mit der Spindel , wobey die von 
Prajfenfchen Drehbanken, auf welchen Schrauben- 
Regifter aufgeftellt werden können, zum Mufterdie« 
nen. Rec. hat auf feiner Drehbank g Gewinde , die 
auf die Spindel unmittelbar gezogen find , und d^r 
Wiederlauf der Spindel gefchieht auf einer Unterla- 
ge, die durrb eine Feder an das Gewind gedruckt 
wird. — Unter diefe Art von Drehbänken rechnet 
Hr. G. auch die Scheibe des Töpfers. Mach Rec. da- 
fürhalten müf&ten aber eben fo gut auch die Ma- 
fchine zum Schleifen optifcher Gläfer, und die Bank 
der kunfllichen Glas - und Steinfchneider hier ange- 
führt werden; auch vermißt derfelbe die riörhigen 
B/emerkungen wegen der Sättel, und das Eingleichen 
de^r Spindel in denfelben, wovon vorzüglich das 
runde Drehen abhängt , und die BefcK^«\V)i«d.Tw5^^«x 
grotfse« Drehbänke» di^ AäiOx t^xi ^ä« -^^^ -" 



3S 



ALLG. LlTtTLAJllK - ZE.ITUNS 



36 



weftwerJenv dergleichen lieh z.B. eine in^ Nürn- 
bergs befindet, auf welcher die Rothgi'efser Arbeiten! 
abgedreht werden^ N. V. Vk VIL .entfiaTten Be- 
fchreibungeiv voa Vorrichtungen' und IVTafchinen zuin? 
gewundenen, excentrifcben- und' OVal-Drechfelh, und' 
Ni VIIL. behondtlt die- Paflig - EU-ehbanKe zum fla- 
chen,. gefchobenen„ glatt- und fpirarpafsig drehen,, 
wobey .befondcrs die Mafchineiv von .4m6dr^,- Bour- 
geois 9. Praffe und> Teubner behandelt, und am Ende- 
noch die Conterfäit-Mafchihe des letztern befchrie- 
ben wird;. Alle diefe BanKe und* Vorrichtungen^ 
find nicht nur im Ganzen abgebildet» fondern' auch; 
nach ihren Patronen und auch iit ihren wefentli- 
cfien. Theilen befonders TOfgeftellt» fo dafs- fich auch: 
ft)lchev welche- nicht Gelegenheit haben dergleichen- 
Mafchihen^ in. Arbeitszimmern grofter Herrn und^ 
cler Kujiildreher zu fehen ,. fo ziemHch- einen Be* 
griff" von; ihrem Bau ,. ihrer Behandlung* und Wir- 
kung machen» und aufserdem auch' die Befitzer fol- 
Uher Mafchinen. die- ihrigen nach, denfclben^ ver- 
gleichen mögen.. 

Des dvitten Theils trfl'e Abtheilung» befchäftig^ 
fich mit den praktifchen Vortheilen. beym Drech- 
fehi , und erwägt zuförderft in M. L die Zurichtung, 
und; Behandlutig der Werkzeuge zwn Drelun; und der 
zu drehenden Stücke.. Die hier angezreigten Vor- 
tfieiiie find durchaus praktifch;: nur hätde aufgor demi 
Schleifen; der Drehftähle auch da^ Schleifen der Boh- 
rer auf verfehiiedene Metalle und das Härten und An- 
IbflTeils diefer Werkzeuge, wie auch die- Winkel' des- 
Zufammenläuf« für Eifen ,. Kupfer* und Mefiing nach 
Rec. Meynung angeführt werden feilen, da von die- 
fen das Sclinarren vorzüglich herrührt.. N. IL- Da* 
Drechßth» zwifclien^ zw etf Spitzen^, vennittelft des an« 
der* Decke adcr auch auf dem Boden angebrachten 
Bogcns4 Die Bemerkung wegen, der unmerklichen« 
Veränderung; des Greifzirkels^ beym Gylinderdrehen: 
iß allerdings richtig;;fie findet aber bey Cylindern,.die- 
durchaus aufs> genauefte gleich dick feyn muffen^ 
leine Aliwendung: man* bedient fich hier d€r Lehre,. 
rferen Loch emweder rund oder gezähnt ift, oder 
«ach der wie ein Proportionarzirkel-gefialtcten Klup- 
pe >. die dilreh angebrachte Schraubzwinge gefl:ellt 
werden» kanm Auch lafst fich das- Bläuen des Bora- 
xes beym Löthen«, durch ßeynnTchung des Küchen- 
fialzes bey feinem Bähen modiliciren ;, er ift> nach^ 
Rec. Dafürhalten* ein eigentlicher Flufs für das Me- 
hill des Schlaglbrhs,, und die Legirung des Silber- 
draths und auch des Schlngloth». mufs fich nach der 
Dickt? und Strcngflüfligkeit der metallenen zu lörhen». 
den« Rölire richten. Die Verzahnung der Kath ift 
nur da. von Nutzen , wo dis gelöthete Röhre fiarfe 
gekeilt, oder ein. Dorn durchgezogen worden mufs^ 
Auch find" hier dfe Schnelllothe nicht aungclührt,, 
difi mit C'alfoniuia und Salmiak behandelt werden, 
deren H'r. G. im- crßenlhtil' gedenkt,, die doch- für 
Äen- Künftl'er unentbehrlich find. Auch; verftärkt 
Angiefsen des Leims 9. 47 mit Branntwein- fein 

uJujigsvermögen, N. III. Däj l^reckfilnwit dem. 

it.. Die hier angegeb«n«iL Vvrbaltiuife z^Wifchea 



der Größe des Rades und' dem Wund der Schnur' 
. find in der Natur' derSchwungkraft gegründet; fie 
laflen^ fich aber bey einem Rad,- das mit dem Fuft 
getreten, und auf dem Boden oder auch an der De-" 
ckedes Zimmers angebracht ift , durch mehrere auf 
der Spin<ier von verfchiedener Dicke angedrehte 
Bunde herftellen» N*.. IV. Das Metalldreckfeln. 
Die hier angeführten Bemerkungen, über die Dreh- 
ftähle und Grabftichel,^ und ihr Anfetzen find- 
durchaus praktifch f. bey dem- Poliren' des Stahls fin- 
det am Ende meiftens die Zinnafche Anwendung; 
bey Mefftiig auchder Schmutz des blauen Schiefefs, 
nachdem das gedrehete Stück zuvor mit diefem ift 
abgefchliften worden ;.auch der öerbftahl. giebt nach 
U'mftänden. eine hohe Politur und Glätte. N. V, 
Die- Art und^ IVeiJe wie auf der Bank mit zwey Spi- 
tzen-, eckig f QuaU^Jchief und excentrifch gedreht iver- 
den fta»»,. wobey alles' zunächft darauf ankommt, 
nach einer richtigen Eintheilhngdie Nuthen- in das 
Stücke zu ftofsenv in welche das Holz, eingefalzet 
wird ♦ das- die Continuität im Ganzen herftellen foll. 
Die* in N. VL eingerücktenZufatze zu der Drehbank 
mit der. Hohldocke enthalten zundcbft die Befchrei- 
bung cfer indicc Spindel einznfchrat^enden Köpfe, auf« 
und iRi welchen' die abzudrehenden Stücke befeftiget 
und behandelt werden-. Unter den-* hier angegebenen, 
mannichfaltigen* Arten von hölzernen Köpfen oder 
Spünden,, wärennech jene anzuführen,, auf denen 
Stücke abgedreht werdenv in welchen« eine Kippe 
geht,< und folche, die Zähne haben;« auch* wird die 
Druckfehraube nicht unmittelbar in den« Spund felbfl: 
gezogen,, Tendern in ein*, in den Spund cinp^ctricbe- 
fies Stück Mefling;; auch wird ein folches Stück für 
S'cheiben^ mit viereckichten Löchern an feinem An- 
fatz^ viereckicht und concentrifch mit« dem durchge- 
hendem Loche gefeilt', beym< Aufkütten- verbeflerf 
das* ZiegelmehliiifVermifchung mit: dem Harze^ das 
Glüten derSubftanzv BiJymMeffingdrehen find die 
Köpfe oder Scharwenzel meift auch von Mefling, und 
werdien iff den Hopf der Spindel eingefchraubt, fo 
dafs» man* nach Umftänden auch in- diefe kleinere 
Stüeke einfchrauben- kann;. Drärhe werden, in coni- 
fche eingefchnittene Scharwenzer gefchoben, auf de- 
ren äufsere Seite eine Schraube eingezogen- fft, durch 
welche die Prefi'ung des DVaths, vermittelft einer mit 
derZan^^e anzuziehenden Mutter», gefchieht;, in an- 
derB= befinden fich ftählerne Einfätze mit* Schrauben- 
Muttern*, in» welche runde metallene Stücke- unmit- 
telbar in* dem Schraubftock. eingefchoben,. und nach- 
gehends in folchem,ih dem Kopf der Drehbank an- 
gezogenen- Scharwenzel, nach vorläufigem Rund-rich- 
ten , abgedreht? und; im die gegebene Form gebracht 
werden.. Ueberhaupt find der beym Drehen auch, 
nur in Rückfichtdes Einfpannens anwendbaren Stü- 
cke und' Vortheile fo viele und manniehfaliige,. dafs- 
man* darüber eine eigene Abhandlung abfafi'en könn- 
te:. NT VII.. Das^ D{rehen' der- Dofen^- mid der Rubeln». 
Allerdings ergiiebt fich am Ende die Runde der Kugel: 
luir durch« Verwinden; ihres Acquator^ indeuüFut- 
ler;, wobey man. mit dem. flühlcrnen-gehürcecenLehr- 
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bogeiv ntcBfailfr ;' iie Runde wird fich in Anwen- 
dung diefer Vortheile um fo beffer ergeben, je runder 
gnd fatter die Spindel in der Docke läuft.- N. VIIL 
Schrauben auf verfchiedene Jrt zu grundinn und Ge- 
winde zu Schneiden.- Diefs ifi unllrcitig^ eine der de- 
licatefteiv Arbeiten, wenn es- darauf ankommt, ScHrau« 
ben zu Mikrometern zu- fchneiden.- Rec- probirt 
iblche vermittelt eines angeftcckten Cadrans , indem 
er die Theilftricbe über zwey in gerader Linie lieh' 
berührende Bleche gehen läfst; und'diefe in verkehr- 
ter Lage unter fich vergleichr. Je näher die Striche 
zufammentreffen, um fo accurater ifl die Schraube 
ausgefallen. Allerdings läfsifich «liefe Arbeit durch 
den Fufsßeig an der Drehbank bewerkftelligen', in- 
dem man die Schneidkluppe feft hält;: ja- es laffen^ 
fich die Schrauben auch durch das Schwungrad ab- 
fatziveife fchneiden-, wenn man- dabey nach und 
nach die Kluppe anziehet.. N. IXl befchreibt das 
Drehen folcher Körper , die gewöhnliche Gegejiftän- 
de der Stereometrie und der Spiefe ausmachen; nächff 
den Körpern- mit Sternen und dergleichen^- Hier' 
wird der Cubus-'vermifst , bey welchem fich der Pa- 
rallielismu^ der Seitenflächen nur' durch' die Dreh-- 
bank ergiebt. N. X. XI. XII; Das Drehen der Pfei- 
fer, Säulen^ Vajen^ in. XIII.. ^iwFrefszeug.Mxa Rin- 
g« in platten auszufreHen, die man^ naehgebends 
einlegen, kann. N. XIV. Eine Ketr& aus dem ganzen- 
zu drehen; N.XV; Das künftliche Aure u. Ohr^ N. 
XVII Ein Tempelganz von Dreher- Arbeit. 

De» driiiiöi.TheiU Ä/i;(?f/^^ Abtfaeilung ift der hö- 
fieriv Drehkunft gewidmet, und meiilens ein ergän- 
zender TheiF des zweyten Thcils: des Drechslers, 
weirin-dcrfclben noch emigeMafchicnen nachgeholt 
werden-, die dort ihren Platz hätten finden füllen. 
Der Vf. bebandcU hier zuföi^erft das Drehen der ge- 
wundenen Säulen , das bogenförmige , oval- und 
excentrifche Drechfeln , wozu hier ganz eigene und 
vortreffliche Mafchihen befchrieb'en^ werden;. Eben^ 
fo kommt hier auch das epicykloidifche, oder Ver- 
fchlängeirt der- Linien,, das Schlängendrehen, das* 
Paflig-, Quarre- und Portraitdrechfelh vor,^ grofsten- 
cheils aus dem Manuel du Toumeur ausgehoben. 

Des dritten^ TheiVs dritte Abtheilüng liefert mei- 
ftens folche Mafthinen, die ähnlichel Effecte mit 
Kunftdrchbanken herverbringen. Unter diefen macht' 
die Ofiarre- Mafchicne den Anfang »vTermittelft deren 
in ein Viereck z;.B> in einem viereckichten Dofende- 
ckel die Wa/Ter oder die Mödelausgefcbnitten- wer- 
den können;. Eine andere ift für das Formen- thö- 
nerner,. wächferner oder gipfernerGefäfte bieftimmt, 
und beftcbt aus einer horiiiontal -beweglichen- Schei- 
be, auf welcher dtr Thon fich an einem Stahl ftrei-- 
fet, der ric Figur der zu drehenden Yafe bat.- Eine 
IRafchiij'c zum Caneliren der Säulen, oder zum Ein- 
ftofsen der Hohlkehlen in. ihre Oberflache.. DiePraf- 
fefche Mafchine um Gylinder abzuHobelnr und eini- 
rte-Zugwerke zum. Fäflettircn und Fijgtlriren der Cy- 
hnder 0;lcrIVfrlTerfcHaäTcii;däs Fertigen ftarK er Hblz- 
fchraubcn. find femer in diefer AbTÜeilunir noch bc- 
fchrieben^ uj id. durch gute Kuj^fec erläutert, in.weU 



eher aufserdem' nocÜ 'der ItfaHiBhiatrker an der Con» 
daminefchen f hier eingerückten^ Abhandlung über 
die Drehbank., für fich-: Stoff- zum* Nachdenkeiv 
findet.' 

Hr. G. befchliefst mit diefer Abdieilung: ein 
Werk,, das in- feiner Art die Vollkommenheit hat»- 
die ihm ein einzelner Mann nur immer verfchafFen' 
mag, und das- ihm gewifs- den Dank eines- jedeiv 
erwirbt, der fich mit dem künßlichen Drehen ent- 
weder zum^ Vergnüge»! oder auch aus Beruf be-- 
fchäftigt- 

OEKOJSOMIE. 

ffAMBuRG u. Altöna , b. Vollmer:' Allgemeines 
und vollflandiges irörteybuch der gefammtcn Stadt- 
Land- und Hauswirthfchaft Nach den vorzüg- 
lichfteu Quellen des hin- und Auslandes in al- 
phabetifcher Ordnung bearbeitet von Friedrich 
WilheUn von Schütz j Kurfüriil. Sächf. Ilofrathe«. 
igoo. I' Band 364 S. IL Band 360 S. IIL 
Ba»i 37* S. 8- (3 Rthlr.) 

'' In diefendreyBärtden- find die unter den Buchfla^- 
ben //bis /gehörigen Artikel bc-arbeitetj und zwar fo,- 
dafs vom zweyten« T heile annichtnur aus Krünitzcn 
Encyclopädie,^ fondern- auch auy andern^ eben fo be- 
rühmten ükononomifcherv Schriften. den Stadt- und 
Landwirth interefilrende Auszüge geliefert werden. 
Diefe belinden fich in den zu vielen Artikcliv hinzuge- 
fügten Anmerkungen» die zugleich theils nähere Be- 
ftininiungcJi, theils nöthige Berichtigungen enthalten.- 
Auch war es zwcckniafsig, dieGegenftände, je nach- 
dem lieaus dem gemeinen Sprachgebrauche mehr oder* 
weniger bekannt find; und nach dem Verhältniffe ihrer 
gröfseren oder geringerenWichtigkeit forden Stadt - 
oder Lanflwirth, entweder blofs deutlichei Begriffe in 
wenigen Worten fcrtzufetzen, fo z. B. von Axt; Back- 
trog, Elle, liebebaumj Hechel etc. oder fie ausführli- 
cher zii behandeln, wie 1:. B.- Biene , Bejchneiden der 
Obßbdmne , Fijchteiehe, Hut - und Triftgvrechtigkeit 
etc.- Ob es nirgends an der möglichen VoUftändig- 
kcit mangele? ift eine Frage,' die faft bey keinem 
Wörterbuche bejahend beantwortet werden kann; Es 
würde auch, bey der faft unzahlbaren Menge der in 
das Gebiet der Stadt- und Landwirthfchaft gehörigen 
Gegenftande unbillig feyn, dem Vf. einige wenige 
Lücken: zur grofsen Verfündigung anzurechnen; So 
find, z. B. feiner Aufmerklamkeit die Worte Ahnen- 
wende (Wendefarth) der äufsere Rand- eines AcksTr- 
ft«cks-,- wofclbft bey deffen- Pflügen der. Pflug, umge- 
wendet wird, und Ahjzug (oder Zettel) die auf diem'. 
Weberftuhlc nach der Lange des- Zeuges ausge- 
fpannten Fäden, entg^ingen, auch einige andere* 
thcils nicht richtig', thcils nicht hinlänglich erklärt 
worden. Hieher gehöron z. B* Uimteii, Hiifey Ein- 
Äfor»' etc. ,- denn, nach Brniinfcliweigirchen Getraide- 
iiiaf^e:, uiarUo!'. nicbr 4 , foivilcnv rü> hidinh ;i i Scfief-*- 
fei, und jener verlüde lieh ziv oiuffn' Rr'ir.deniiurgi- 
fchcn. Sciieffcl ; Wie t zu i , . di^ laci\>Jö\a.^^ ^'^'^- 
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Flächeninhalts der Äeekfr ftach der Huf eni^ahl« am 
Mufigften zu 30 Margen für jede Hufe^ ift gleich-^ 
isills in vielen Qegenden NiederfachfensL, jm Herzogr 
thume Magdeburg» Fürftenthume Haiberfliadt« der 
Mark Brandenburg etc. gebräuchlich; 4ind das £«»- 
iom ift eine vom Spelze ganz ver£chiedenefietraide- 
»rt. Dergleichen Kleinigkeiten ungeachtet , Jbleibt 
^as Werk immer nutzbar. 

Ulm^ in d. Stettin. Buchh«-: Frejherm i;oi» Drais,^ 
Oberforftmeifters zu Pforzheim undFceyherrn 
*Don Weitershaujen^ Obriftjagermeifters zu Stutt- 
gart AbhanfÜungän vom herciienba^im ^ herausge- 
geben mit Anmerkungen und Zufatzen von D. 
ClirißA IViih. ^ak. Gatterer , Pcof. de.r äkonomi- 
{chen Wiffenfcha/ten zu IJeidetberg^ (Aus dem 
achten Bande des ^euen Forftarchivs befoQders 
abgedruckt.) J8.02. 128 &. 8- (9 gr.) 
Di.efe Schrift» welche die Behandlung und den 
Werth djes LexLchenbaumes uhd zugleich die ganze 
Literatur über denfeifaten angiebt, befteht.aus<lr^f/i^&- 
handlünge». Die erße von Iln. v. Praw handelt von 
deifes Anzucht 9 Schnellen Wuchs und Nutzen. Der Vf. 
Will 12 Pfund Saamen auf i Acker in Binnen ausge- 
{aet haben;; räth aber als beflerdas Pflanzen an, da 
diefes dieLerche unter den and ecn.einheimifcheu Na- 
delhölzern fo verzüglkh verträgt. Wenn in feiner 
Baumfchule 4ie PflanzeQ im zweyten Jahre 1 1 Fjufs 



htch find: fo verfetzt er fic, ohne fie vorher in ein« 
Pflanzfchule zu bringen, ins Freye, und nur diejeni- 
gen, welche bey Aushebttttg des ganzen Saatbeeu 
unter diefer Höhe find , verfetz^t er erft befonders« 
womit d^s Rec. Verfahren gant ühereinilimmt, das 
er als das vortheilhaftelje befunden bat. 

Die ^iveyte kurze Abhandlung von Hn. r. Weü 
tershaufen handelt vom Anbau des Lerchenholzes. 
Er glaubt, ^fs man mit Vortheil Kiefern und Ler- 
chen viE>n jene» 4 und von diefen 3—4 Pfund Saa-. 
men auf einem Acker zufamnven fäen könne. Mit 
der Zeit würde diefes Holz das Eichenholz erfetzen; 
denn die F^iTer davon hielten dien W^in Co gut 
wie eichene. 

Per dritte und weitlänftigfte Auffatz enthält Mm^ 
tevialien zur Kulturgefchichte des- LerchenbM^ns im 
Peutfchland und andern Ländernj gefammelt von Qat-' 
terer. V-brher geht ^ine kurze Eiiilcitung^ dana 
folgt x) jpin alphabetifches Verzeichnifs derjenige^ 
tänd^r und £)erter,wo der Lejcchenbaum imdGrofaea 
zu find.ea^ oder nur zum Verfuche in Kieinen ünge^ 
baut worden ift, und 2) nach der Jahresfolge geord-' 
nete MxJterialien zair Kulturgefchichte des Lerchen- 
haums in J)eutfchland , wo a) die Oerter angegeben 
find., in welchem die Kaltur des Lerchenhaums ge- 
trieben wurde., und b) die Literatur nach den Na* 
V^ßn der .S.cbdften mit einer kur2;en ^fuirtheilung. 
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Tech^soxooie. Halle., b. Gebauer: Kurz^rtafHe prah* 
f'ifcke meifi ganz neue Lehren , wie man pi'U mehr Vortheil, 
aus jedem , befonders dem vitrhlifchen , arfeftikalifehen und 
ttupfrigen Eijenerz das brfimöglichße , feinem Urßojf eigene 
Elfen erhalten kann, Dargeftellt von K L>. v, Cancrin, RiiC- 
iifch, Kaiferl. Staatsrath etc. igoo. 72 8. 4. m. 2 Kpf. Ki- 
fenftelne, die fo fehr mit Vitriol, Schwefel, Arfenili, Jia- 
balt, Spiefeglas und Kupfer verunreinigt feyn fohlten, wie 
Hr. y. C. hier anzunehmen fcheint, trifft man nicht leicht 
in Gangen, Gebirßslagcrn oder Flötzen an, die als 'Niederla- 
gen diefes Erzes »bekannt find^ fondern nur zufallig auf fol^ 
eben ErzIagerAätten, die in anderer Abfli^ht bebauet wer- 
den , und wo Cie keinen Gegepftand ausmachen. Ks fcheint 
daher auch , daCs Hr. v. C. fich folche yälle mehr gedacht, 
jjs wirklich in der Natur angetroffen haben mag. Um nun 
'iblche unreine £ifenerKe demioch zu benutzen, (chlagt er 
vor. He gehörig auszuhaUen C auszuhalden^ zu fchcidcn, 
auszulaugen, zu ppchen, fie varwictcrn zu laffen, abziifchich- 
;t(*n, zu wafchen, zu rÖften, ja« beym Auslaugen noch Vitriol 
zu (gewinnen. Hierzu nun find Wafchwerke, Koftplatze und 
Köflofen iiöthig, die auf den b^ygefügten üupfern-mitMaafs- 
^äben abgebildet find, und befchri«ben werden. Diefe i&e^ 
<chTeiUungen machen bey weiv^m ^den ggi^öCsten Th eil diefer 
iQchrift aus. Man dürfte indeffen nicht leicht in den Fall 
jcommen, von allen diefen kofVbaren Yorrichtungen Gebrauch 
aa machen, .hindern ein ^Eifen,, das auf diefe Art behandelt 
^werden müfste, im Preife leicht noch eimnaKfo theuer.aus- 
£allen, und dennoch feine Unarten nicht g^nz «^biegen dürf- 
fc. >- Die Verb^fft^rung^n an dem JELohofeu beitdien vor- 



züglich darin, .dafs .derfeH>e dusch auß zitikelrund «ufgeführt 
iil, die Bal(.i.e einander gegenüber gelegt find, und ihm auch, 
a« der ffewöhniichen jliöhe zugegeben ift, die auf 35 Fufs 
Aeigt. "Ob aber dies Alles den Titel, neue Lehren etc. ver- 
diene« flehet dahin ; denn alle dergleichen X)inge und -mehr- 
mals v<cfuqht und wieder verworfen worden, je ivachdem die 
Eefultate vortheilhafr oder iiachtheilig auslielcii, und jeder 
verftdndigeEifenhüttei\mann wird lieh auf ein oder die ande- 
re Art zu heifeii wiffen, wie fein Lo.cal es zuliiist. Es bleibt 
auch zweifelhaft, .ob Hr. v. .0. feine neuen JLehren fclbfl er- 
picht hat, da er davon nichts jerwähnt, und bey der 
Ausführung mochten fich no<;h manche Schwierigkeiten ein- 
finden. — Die Verbefierungen an der Hammer-^& beliehen 
ebenfalls auch in Abrundung des Heerdes, und in dem Ge- 
brauch zweyer chia/üer gegenüber gelegter Bälge, wenn ge- 
frifcht werden foll , weil di>4)peker Wind das flüfß^e Etfen 
bcffer wÄlzrn und urnhertieiben foll , wozu die Rundung 
des .Heerdes behüJflich wir^. Zuletzt bripgt Hr. v, C. nach 
einen Ofen zum IVlfchen des Eifcns in Vorfchlag, der mit 
Reifsig, Torf und Steinkohlen unterhalten werden kann. £r 
unterfcheid«t üch wenig von ckm ge^xihnJichen Reverbecir- 
<)fen; n^r ina,cht .der Frifcbheecd in demfelben eine 4>viüe 
Yertiefungj in welche ebenfalls das G.ebläfe von zwey einan- 
der gegenüberft^enden Seiten her gerichtet ift, ctimit das 
flüffige Eifen -dello lebhafier darin herum getrieben , 'und ^e- 
fchwinder gatr werde. Während'ein« neue Luppe gefriCcht 
wird, foll m^n in eben dieCem Qfen auch das von .der .ypri- 
gen Luppe erhaltene Eifen fchweifsefi , und es fowohl jüp. 

4efi Sud mU isu Zßmhv^mfit wäpnm köoueiu 
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Paris • b. Duprat : Connaijfmnöe des Ums a Vufage 
des Aftrenomes et des Navigateurs , pour Tait 
XII. de i'^re de la R6publiqae Fran^aife. Pu« 
bliee parle Bureau des Longitudes. Fractidor an 
IX. (Sept, ifioi.) 508S. 8- (4Fra'ncs). 

I las neufräfücifche Jahr 12 » ein gemeines Jahr, 
■■-^ entfpricht dem Zeitraum vom 24. Sept. i8o3 
Üs 32. Sept. 1804 incl. Der Gregorianifcbe fowohl als 
Julianifcbe Kalender begleiten die neue Zeitrechnung 
a.ttf der erften Seite für jeden Monat«. Bey Berech- 
nufig der Epheineridea find fürdieOerter des Monds 
u,vtd deflcn Abftände von der Sonne und Fixfternen 
^nigc neue VerbeiTerungen von Lm Place , Bürg und 
Bottvarii angewendet worden. In der Tafel» welche 
die verhüknifsnUtfsige Gröfse der Fluthen im J. 12* 
darftelk , find die gröfsten die vom 3. Oct. igo3 und 
13. März 1804. (Es wäre der Mühe werth, darauf 
Acht zu, haben, ob der Mond zu der Zeit , wo fei- 
ne Einwirkung auf die Fluth ein Gröfstes ift, nicht 
auch auf die Witterung des feilen Landes einen auf- 
fallenden Eiiiflufs äufs^rt«) — Die AddiHous enthal- 
ten: x) Verfchiedene Sternbedeckungen durch den 
Mond , berechnet von La Lande, Die erfte ift eine 
Jupitersbedeckung' vom Monde» 14. März 178g zu 
Paris, Padua, Skara (in Schweden) und Bagdad be- 
obachtet. Die Länge von Bagdad, wo der un- 
langft nach feiner Rückkehr aus Türkifcher Gefan- 
genfchaft zu Nizza verftorbene Aftronom de Beau- 
ehamf damals beobachtete « findet fich aus dief&r Be- 
deckung 2^^ 47' 45'^ öitiicb in Zeit von Paris; man 
fetzt fie fonften 33 See. gröfser. 2) Die Schiefe der 
Ekliptik, nach den neueften Franzöfifchen Beobach- 
^ung0n. Mechain (sLud mit einem Vollkreife von 0,433 
JVIetres Im Durchmefier im Mittel aus 64 Beobach- 
tungen zu Mont-Jouy für das Winterfomitz 1702 
die fcheinbare Scl^iefe 23* 27' 43'% 24 und für das 
WintcrfoUlitz 1793 zu Barcellona im Mittet aus 72 
Beobachtungen 23"" 27* 4%" 22 beidemal um 5 See. 
jLleiner als nach den Tafeln in der dritten Ausgabe 
von La Landers Aftronomie; eben fo auch für die 
Winter -Sonnenwende 1709 zu Paris aus <i4Beobach- 
tungen 23° 27' 54'% 7 oder 5", 9 weniger als nach 
obigen Tafeln. Uingegeu beobachtete Le Frangais 
^u Paris mit einem Vollkreife von o, 514 Metr. im 
.Mittel aus $6 Beobachtungen für das Semmerfolilitz 
1799 die fcheinbare Schiefe 23* 28' 7"» 3 oder um 
7*\ gröfser als nach den Tafein. Man glaubt, die 
Untvirfchiede zwifcbeu dem Winter- und Sommer« 
if. L. Z. rgot* Zwölfter Band^ 



folftitium mfiffen hauptTäthlich derBradleyfchen Re- 
fractlon, die oben zum Grunde liegt, und für nie- 
drige Höhen zu klein ift, zugefchrieben Werden. 3) 
Ücber das Mittagsfernrohr, einige praktifche Bemer- 
kungen von VidaL Dahin gehört z. B. dafs er fich 
zur Aufftellung des Fernrohrs im Mittage der x>bern 
und untern Durchgänge des Polarftems bedient ; da- 
durch erreichte er eine fünfmal gröfsere Genauig- 
keit, als mit correfpondirenden Sonnenhöhen, mic- 
telft welcher fich das Femrohr für die flöhe des Aeqna- 
tors nur auf iSec gennu in d«n Mittag bringen liefs. 
4) Berechnung geograpbifcher Längen aus einigen 
altern Sonncnfinfterniffen und Bedeckungen, von 
Cii'coliniy Römifchem Bürger. Sonnenfinfterniffe von 
1733. 1734. und 1739. Eine Jupitersbedeckung vx>m 
29.Dec. 1751, woraus die Länge vonTorneS i^t 27' 
6", 5 üftlich von Paris berechnet wird. 5) Red4iction 
der fcheinbaren Mondsabftände auf die wahren, zum 
Behufe des Längencalculs von Delambre, Nach ei- 
ner Methode von Bor(^a wird der beobachtete Monds* 
abftand D in den wahren D + x f o Verwandelt, tlaf* 
man x n y t z fetzt, und dicfe beiden üröfsen durch 
eigene Formeln beftimmt ; B. kürzte diefe MetÄtode 
durch beyläufige Schätzung des Werths von y merk- 
lich ab, ohne die Regeln dafür, deren fich mehrere 
denken lalTcn , anzugeben. Detamhv^ erfpart den 
Hülfswinkcl z , und giebt ein kürzeres Vorfahreni 
wo blofs durch die Berechnung von yfogletch k ge- 
funden wird. Ucberdem hat er bey diefer Gelegen- 
heit die analytifchen Werthe der Reductienx in acht 
andern verfchiedenen mehr oder weniger bequemen 
Formeln entwickelt. Zur Erläuterung berechnet er 
zwey Beyfpiele nach viererley Methoden , nach ei- 
ner ftreng erweisbaren trigonometrifchen Foruiefi 
nach der oben genannten, welche vorläufig y finden 
lehrt, und im Divifor die logarirhmifchen Difi\;rea- 
zen gewlfferGröfsen enthält, endlich nach dcnzwtjy 
erllen Formeln der analytifchcm Entwickcluug von 
x; die Refultate find überall die nämlichen, in der 
Ausübung würde aber Rec. die erfte Methode^ wel- 
che auch tticht länger als die übrigen ift, vorziehen. 
6) Bemerkungen über Borda's Formel zur Ver^vaitd- 
lung der fcheinbaren Abftände in die wahren, -Von 
Delambre. Man hat -gegen jene Formel eingewen- 
det, dafs fie, wenn die Summe övr zwey Höhen und 
der beobachteten Dißanz gröfser als igo* ift , auf fal- 
fche Refultate führe. Es ift wahr, dafs Fälle dicfcr 
Art In den Tables Requißte^ i\a Guide du Nauiga- 
teur vorkommen ; allein der Einwurf ift völlig grund- 
los, weil niemals* die gedachte Summe igo'' Qhe.^- 
fteigeu kmuu; die angefuhctea ittV^ VMA>i^sÄ%"v«Ä- 
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ginHrr und einige daron beruhen auf offenbaren 
Qrückfehlem. 7) Formeln für das rautenförmige 
Netz von Delambre, Es werden, zur Erweiterung 
des nützlichen Gebrauchs des Bradleyfchen Netzes» 
fechs verfchiedene Fälle betrachtet , darunter auch 
folche , bey denen der Stern zwifchen den verlän- 
gerten Seiten des Rhombus beobachtet worden; für 
alle diefe Tälle werden Formeln gegeben und erwie- 
ferr, wodurch fich theils der Neigungswinkel des 
Netzes , theils der Unterfchied der Abweichung des 
beobachteten Sterns von der Abweichung des Mit- 
telpunkts im Netze, theils die VerbefTerung des beo- 
bachteten Durchgangs durch den Stundenfaden be- 
rechnen läfst, Bey der Anwendung wird vor allen 
Dingen der Neigungswinkel des Netzes mit bekann- 
ten und unbekannten Sternen gefucht, wozu ver- 
fchiedene Wege vorgefchlagen werden; zugleich be- 
ftimmt man auch durch bekannte Sterne die Ab- 
weichung des Centrums. Die vorläußge Kenntnifs 
des Neigungswinkels t den der Vf. hier auf vielfache 
Art finden lehrt, dient dazu, den Gebrauch der Brad- 
leyfchen Raute zu erleichtern. (Andere Arten von 
Verbefferupgen haben feit einigen Jahren Köhler und 
Burckhardt vorgefchlagen, jener durch Ringmikro- 
meter, diefer durch Quadratmikrometer). 8) Zehen- 
le Fortfetzung von geraden Auffteigungen und Ab- 
weichungen neu beobachter Sterne für den i. Januar 
1790. Unter 1140 Sternen , welche diefe neue Lie- 
ferung zu dem franzöfifchen grofsen Catalog enthält, 
lind nur 745 ganz neue, die übrigen kommen fchon 
in vorhergehenden Lieferungen vor ; man findet diefs- 
mal, aufser den von Le Frangais beobachteten, auch 
mehrere füdliche Sterne von Vidal bis zum 37 Gra- 
de füdlicher Abweichung. 9) Jährliche Veränderun- 
gen der geraden Auffteigung und Abweichung für 
600 auserlefene Sterne, welche das Stemverzeich- 
nifs der Conn. tf. tems in den neueften Bänden ent- 
hält, ronMougin. Diefe Veränderungen find bey je- 
dem Sterne gedoppelt, theils für das Jahr 8* theils 
für das J. 108 der Republik berechnet; die jälTrliche 
Präceflion der Nachtgleichen ift dabey 50'% 15 (<^\^ 
neueften Beobachtungen geben fie noch etwas klei- 
ner) und die Secularabnahme der Schiefe der Eklip- 
tik 36 See. (vielleicht etwas zu klein) angenommen. 
Für die Circumpolarfterno läfst fich diefe fünft fehr 
brauchbare Tafel nicht unbedingt anwenden; es ift 
^. B. nach derfelben die jährliche Aenderung der 
Rectafcenfion des Pi>larfterns 193", 53 für das J. 8» 
und 37p'^ 20 für das^J. 108» nimmt aber für jetzt um 
I See. Jährlich, und in 100 Jahren um 3 See. zu. 10) 
Verfchiedene Planetenbeobachtungen, und deren Be- 
rechnung nach den Tafeln; Jupiter in der Quadra- 
tur im J. 7. Uranus imGegenfchein J. 8- beide in Pa- 
ris beobachtet , von Zach's Beobachtungen des Ura- 
nus, Vent. J. 8- Venus in der Nähe ihrer obernCon- 
junctioii iin j.7. von Vidal; ebend. beobachtete fie 
am IC Friiiiaire, als fie nur wenige Minuten vom 
Rande der Sonne entfenit war, und blofs 5", 4 nach 
d«r Sonne culminirte. Venus in der untern Con- 
junction Veud6m. J. 8» von Düc -la- ChapelUi ebend. 



Beobachtungen des Mercurs im J. g. nahe «m 3 Zei- 
chen der Anomalie. 11) Niue l\larstafeln von Lg 
Frangais (die auch befonders abgedruckt find). Die 
Epochen des mittlem Orts fowohl im Gregoriani- 
fchen als imNeufränkifchen Knienden. Für dieLän* 
ge des Mars und deiTen Radius Verlor find 8 Tafeln 
mit Störungsgleichungen eingeführt, wovon 4 dem 
Jupiter, 3 der Erde, »der Venus angehört. (Uuain- 
defs diefe Gleichungen v.ollQäiidig 2u haben, inüfs- 
ten noch viele nicht unbeträchtliche hinzugefetzt 
werden. Vergl. Schubert in der Monatl. Correfpon- 
denz i8or. Sept.) Die Störungsgleichungen firtd al- 
le pofitiv eingerichtet, die Gleichung des Mittelpunkt 
ift für jede 10 Min. des Arguments berechnet, und 
die Secularändctrung hinzugefügt. Die Elemente die- 
fer neuen Marstafeln find: Mittlere Länge für i8oo» 
7^' 22"^ 34' 9'% 6 des Apheliums 5* 2° 23' 17" def 
Knoten t^ 1%^ 1* i". Hundertjährige (tropifche) Bo* 
wegung der Länge 2* i** 41' 50", 7 des Apheliums 
I** 51' 40" des Knoten a$* 33''. Neigung der Bahn 
I® 51' 3"t 5- Gröfste Mittelpunktsgleichung lo* 41'- 
34", 8- 12) Elememte des Kometen von J. 7. nach 
Burckhardt^ Mechain und von Zac/i, und des Kome-^ 
tcn vom J. 8- nach Mechain. 13) Aftronomifche Be- 
merkungen von Bu/ckhardt. Sie beziehen fich anf 
die Conftruction der Aberrations und Nutationsta- 
fein, mit Rückficht auf die veränderliche Schiefe der 
Ekliptik, und auf eine nicht unwichtige Verbcflerung 
der Mikrometer, auf die man, nach B. Vorfchlage, 
die Vervielfältigung der Winkel anzuwenden fuchen 
follte: fo würden viele Schwierigkeiten auf einmal 
und am ficherften gehoben. Eb.enderf. glrht dreyerley. 
mögliche Erklärungen der Lichtabwechslung des Al- 
gol , ftarke Flecken, die ihn hej feiner Axcndre- 
hung verdunkeln, eine fehr abgeplattete linfenfor- 
mige Geftalt, und einen den Stern verdunkelnden 
um ihn laufenden Planeten: im erften Falle wäre di« 
beobachtete Dauer feiner Lichtänderung auch die 
Zeit feiner Axendrehung, im zweyten das doppelte 
jener Dauer. Nur genauere Beobachtungen über die 
Da^er und das Gefetz feiner ftufenweifen Verdunk* 
lung, wozu man Builly^s Methode für die Jupiters- 
trabanten brauchen könnte, werden hierüber ent- 
fcheiden. Ebenderf. giebtanch eine Correctionstafel 
für Algol , welche auf die allmäliche Fortpflanzung 
des Lichts diefes Sterns fich gründet, i-f) Verfin- 
fterungen der Jupiterstrabanten , vom Jahr 7 und 8* 
fammt andern Beobachtungen und Bemerkungen von 
Flaugergues jn Viviers. Darunter auch Erinnerung 
wegen Einflufles der jährlichen Parallaxe, des Jupi- 
ters auf Verfpätung oder Befchleunigung der Veriin-. 
fterungszeiten, und Verfuche, die FL angeftellt hat, . 
um, auf eine neue und richtigere Art das Segment 
zu finden, welches bey Ein- und Austritten ausdeiA 
Schatten durch unfere Feniröhre nicht mehr ficht- 
bar ift. Die Neigung der Bahn 'des vierten Traban- 
ten findet Fl. 2** 48' 28'' da man fie fonft 10 Min. 
kleiner annimmt. 15) Beobachtungen der Venusbe- 
deckung vom Monde, 2 Frim. J. 8« berechnet von 
Ciecolini. Um die Ein- und Austritte der Hönier zu 
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lierechnen, zieht C. vom Hatbmeffcr des Mondes 7'', 
4 ab: eine eig-ene deichte Methode fQr diefen Fall 
von Hörnerbedeckungen giebt Triesnecker (Wiener 
Ephem. 1802. S.43a.)' ^^^^ indefs folcheEin- und 
Austrifte der Homer nicht fo ganz nnticher find, 
wie der Vf. meynt, erhellt aus correfpondirenden 
Gotbaer Beobachtungen eben diefcs Phänomens. i(Ö 
Literarifche Notizen von neuen adronomirchen, meift 
ausländifchen Schriften. 17) Ueber den Sonnen- 
durchmeffcr von QM?no^, SeeoHicier. Mit einem Re» 
flexionskreife von 10 Zollen im DurchmefTer, und 
flait 7 bis Stnah'ger Vergöfserung erhielt Q. im Mittel 
aus Taufend im J. 8« nahe um die Zeit des Apogäum 
angeflcllten Beobachtungen den kleinßen Sonnen- 
durchmefTer gi' 31'% genau wie ihn La Lande an- 
gicbr. Er fchrintn diefer Beobachtungsmethode gro- 
fse Vortheile vor den gewöhnlichen zu. Die grofs- 
ten Unterfchicde des Mittels von jedem Hundert Beo* 
bachtungen entfernten fich vom Mittel aus allen 
böchftens um i", 7, Mit gröfsern Kreifen hofft er 
noch mehr Uebereinftimmung zu erreichen. iS) 
Sonnenfinfternifs am 28« Oft. 1799 -zu Cumana in 
Amerika, von Alex, v. Humhold beobachtet , und von 
Ciccolini berechnet. Mit den neuen Gorrecüonen de» 
Mondsortes nach La Place findet C. hieraus die Län- 
ge von Cumana ^st j^/ ^g*^^ ^ weftlich in Zeit von 
Paris; mit Bürg*s Elementen fand Triesnecker ^' in 
Zeit \vf Jiiger nach Wefte«. 19) Ueber den magne- 
tifchen Nordpol von La Lande. Nach Beobachtun- 
gen in Nootka 177g liegt jener Nordpol unter 77** 4' 
der Brieite, nach Beobachtungen zu Norriton von 
1770 unter iio^ 35' und nach Beobachtungen auf der 
Huclfonsbay 1769 unter gö"* demnach im Mittel un- 
ter 98° weftlicher Länge von Paris. So fiele diefer 
Nordpol auf die nordweftliche KQfte der Bnffinsbayf 
welches mit Churehman's Theorie wenig zufammen- 
trifft. Euler fetzte die Breite des Nordpols auf 75* 
Buffon auf 71° jener die Länge auf 115* dieferauf loo* 
weitlich. Man hofft, nach dem Frieden nähere Unter« 
fuchungen diefer Art an Ort und Stelle vorgenommen 
zu fehen. 20) 'ßanvier^s küjißli che -Pendeluhr; iie 
giebt, aufser den täglichen Bewegungen des Monds 
und der Sonne, durch einen finnreichen Mechaiüs* 
inus, auch, die wahre, mittlere und Sreriizeit an. 
ai) Länge, Breite und Pofitionswinkel für die 600 
Sterne .des Verzeichniffes der Conn. des tews (S. oben 
Nr. 9.) für den i. Jan. igoo berechnet von ChabroL 
Die mittlere Schiefe der Ekliptik ift dabey nach den 
neuen Parifer Beobachtungen 2^'^ 27 58" angenom- 
men, und dem Pofitionswinkel die jährliche Aend«- 
ning beygefügt; . alle Rechnungen find doppelt ge- 
macht. D. Koches Längen und Breiten in Bodens 
aftconomifchem Jahrbuch 1790 weichen zum Theil 
Hark ron diefen ab, was befonders einer verfehle- 
den«n Schiefe der Ekliptik zuzufchreiben feyn möch- 
te. 22) Beobachtungen zu Marfeille von Thulis. 
Verfinftcrungen der Jupitersmonde, voi« J. 4 — 8- 
Stembedeckungen aus eben dicfem Zeitraum, Son- 
nenfinfternifs vom J. >. und Mercursdurchgang vom 
J. 7. 23} Cliabrol's Berechnungen der untern Coii- 



juRction der Venosi im J. 7. nach Beobachtungen zn 
Mirepoix. Ebendeff. Tafel, wieviel fich die gerade 
Auffteigung de^ Monds in ein-em Abftande 10'' vom 
Meridian ändert. 24) Touloufer Planetenbeobacb^ 
tufigen im J. g. von VidaL Mondsfinftemifs , zu Mi« 
repoix, Bourg-en-Breffe, und Paris beobachtet, 
(Weder Tag noch Jahr diefer Finfternifs find er« 
wähnt; fiefiel, wie Rec. findet, am ic Vendeui.J. 
9. oder 2I Oct. igoc)- 25) Allgemeine Tafeln füj: 
den Gebrauch ganzer Kreife , um die Reduction der 
Höhen auf den Meridian zu finden, von Velambre^ 
Hat man Monate lang zur Beftimmung der Polhöhe 
nur einen und ebendenfelben Stern beobachtet : fo 
lüfst fich die Reduction der aufser dem Meridian ge- 
meffenen Höhen am bequemßen durch befondere 
Tafeln für jeden Stern bewerkftelligen, di^ man fich 
felbft leicht verfertigt, und zu welchen Delafnbre in 
feiner Determination d'un arc du meridien^ Methoden 
und llülfstafein angegeben hat. Braucht^ man aber 
zu jenem Endzwecke mehrere Sterne: fo dienen da- 
zu gegenwärtige allgemeine Tafeln , da jene befon- 
dere zu weitläuftig feyn würden. Nach einer in 
obiger Schrift erwiefenen Formel für die Reduction 
auf den Meridian gieb( der Vf. zuerft vier Tafeln, 
welche die zwey erßen Glieder der Formel enthalf 
ten ; da indefs das zweyte Glied meiftens anbeträcht- 
lich ift, aufser wenn die Zenitabftände fehr klein, 
und der Stundenwinkel fehr grofs wäre, fo kann 
man fich gewöhnlich fchon mit den zwey erßen Ta- 
feln begnügen. Eine fünfte Tafel läfst beurtheiien, 
wie grofs für eine beftimmte Declination und für 
eine Zeitfecunde Irrthuni in der Beobachtung, bey 
X Minuten Abftand vom Meridian, der Irrthum der 
Reduction feyn würde. Die fechfte Tafel (eben fo', 
wie die vorhergehende, für die Breite von Paris ein- 
gerichtet) zeigt endlich , wenn man den Punkt der 
Azi.mutalregel für die Stellung eines Sterns im Me- 
ridian beobachtet hat, in welchen Azimutalpunkten 
Ui3n den Steri 10 Min. vor und nach feinem Durch- 
gange durch den Mittag aufzufuchen hat. 26) Ueber 
die Moadstheorie von La Place, Die Newtonfche 
Theorie der Schwere zeigte bald, dafs, aufser einer von 
Ptole::iäus und drey von Ttfclw Brake entdeckten Un- 
gleichheiten der mittlem Mondsbawegungen, nocji 
eine betrachtliche Anzahl anderer vorharnden feyn 
uiüfie. Allein die grofse Schwierigkeit, auch nur 
die genäherten Werthe jener Gleichungen aus der 
blcfsen Theorie herzuleiten , und die wenige Con- 
vergenz der Formeln be.vog bisher die Aftronoiiien, 
von der Theorie nichts als die Form der Gleichun- 
gen zu entlehnen, und ihre Coelhcienten , oderihren 
numerifchen Gehalt aus den Beobachtungen zu beftim' 
nen. Dagegen hat La Place nun mit fehr glückli- 
chem Erfolge das grofse Werk unternommen, alle 
Mondsgleichungen iius der einzigen Quelle der Theo- 
rie der Schwere zu fchöpfeo ; der dritte Theil femtx 
Necaniqtie celeße wird das nähere hiervon enthalten. 
So gelang es ihm, nicht blofs die unmittelbaren 
Gleichungen der Länge und Breite des M<^xv^^^^^"^ 
genau zu bellimmeU) CoxvdtxvL IdC^^ wA^^^-^vä'«^ 
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Ter Sonnenryftem äufserft «richtige Elemente, die 
Abplattung der Erde, die mittlem Parallaxen der 
Sonne und des Monds, und die Seculargleickungen 
des letztern , mit Hülfe ebenderfelben Mondstheorie 
auf einem neuen bisher wenig betretenen Wege durch 
das blofse Princip derSchwere zu finden. Die blofs 
auf theoretifchem Wege gefundenen Formela von 
Ln Pfacc entfernen fich für die Lange des Monds 
hüchftens um 13" für deflfen Breite kaum um 3" iroa 
denjenigen Coefficienteu, welche neuerdings durch 
Biirff'j ruhmvolle AnftrenguÄgen aus einer anCehnli- 
eben Reihe Maskelynefcher Beobachtungen hergelei- 
tet wordenTind. Da nun überdiefs üuch die Bewe- 
gungen der Erdferne des Monds nach der La Place- 
fchen Theorie nur um ihren 560 Theil , und die Be- 
wegungen der Knoten nur um ihren 360 Theil von 
dem ttuterfchieden find , W4is die Erfahrung giebt, 
ynd da die Theorie felbft jene fo räthfelhaften Secu- 
largleidiungen des Monds vollkommen erklärt^ und 
ihre Grobe den Beobachtungeu gemäfs beftimmt : fo 
ift diefer neue Verfuch, den ganzen fo fehr ver- 
wiclielten Mondslauf aus einer einzigen Grundurfa- 
"che, dem Gefetz der Schwere, zu erklaren, zugleich 
eän üherzeugenderüber alle Zweifel erhabener Beweis 
von der Richtigkeit jenes Princips. Zwey neue voa 
La Vlae$ durch die Theorie entdeckten Mondsglei- 
^uogen verdienen befondere Aufmorkfamkeit, Die 
erfte betrifft eine Nutation der Mondsbahn, welche 
das Erdfphäroid verurfacht; diefs ift die von mehre- 
Jen Aftronomen bisher bezweifelte nun theoretifch 
bdlätigte ig Gleichung bey Toi- Maif.er; Bürg findet 
riiren mit der Theorie genau einftimmenden CoßfH- 
cienten aus^ Beobachtungen 6", 8- Die zw^yte ift 
eine neue bisher ganz unbekaimte Gleichung der Brei- 
te des Monds n — 7", 5. Sin. der wahren.Monds- 
breire. Aus der erften diefer Gleichungen findet La 
P/rtö'tf die Abplattung der Erde jU, aus derzweytea 



tJt alfo nur wenig Ton dein Refaltate der franzöfi- 
fchen .GradmefTuug verfchieden. Aus dem ecftec^ 
GUede der 20 Gleichung bey Mayer , oder aus — ^ 
1" 9 I Sin. des Abftandes des Monds von der Sonne 
(mit Bürge's CocHicienten) folgt die Sonnenparallaxe 
8'% 6 und aus der beobachteten Pcndcllange gicbt 
die Theorie den Werth der mittlem Mondsparallaxe 
unter dem Aequator 56' 57", 3; Bürg fand für letz- 
tere nur 3'<, 7 mehr aus berechneten FinfterniiTen. 
Das genauere Verhältnifs der Secularglctchunge« der 
mittlem Länge des Monds, feiner Anomalie und fei- 
nes Knoten, findet La PL jetzt wie 100, ^qo, und 74. 
Auch den Einfiufs der Planeten auf die Störungen 
des Monds hat er unterfucht, aber ihn ganz unmerk- 
lich gefunden; mittelbar wirken über auch die Pla- 
neten fehr merklich auf den Mond» in fo fem durch 
diefelben die Bewegungen der £rde, welche man 
auf die Sonne überträgt , gefl»rt werden« Die Epo- 
chen der mittlem Mondslänge nach den Tafeln d«v 
dritten Ausgabe von La Lanrf^'i Aftronomie^müfTen 
um 14'', 5 vermindert, zur mittlem Anomalie auf 
Z800 mufs 4' 3'' addirt« und zur jährlichen Bewe- 
gung diefer Anomalie 4", g addirt, überhaupt mufs 
mittlere Länge» Anomalie und Knoten durch die 
obengedachten Seculargleichungen verbefiert wer- 
den. Die 18 Gleichung der Länge wird nicht weg- 
gelaHTen , die Breite mittelft der fchon «rwähntcn Brei- 
tengleichung verbefCert, die Neigung um 6 See ver- 
mindert. Mit Beobachtung diefer Vorfchriften wird 
man die Mondsörter fchon um vieles richtiger, als 
bisher , erhalten« La PL fpricht am Ende noch von 
ein paar neuen Gleichungen der Länge, die er fich 
aber vorbehält, näher zu entwickeln, und wovon 
diceine bey pSec. betragen dürfte. 37) Auszugme- 
teorologifcher Beobachtungen, imj.7. auf der Natio- 
nal -Sternwarte zu Paris von Bouvard angellcllc« ■ 
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Vfr.MTucfiTE ScHÄiFTBR. Leipzig 11, Freyberg ^ in Com. 
d. Graz. Buchb. : GegenbemerkungeM ubt'r das vom Kn. Lieu- 
tenant Seufert V. Tennecker herausgegebene TtiJcheHbHch auf 
das Jahr i$oi. vOn G.L. v, PöUnitz, igoi. 5a S. Tafchenform. 
(6 .'r.) l^ie ilauptveraulaffun(T zu diefem Schriftehen gaben 
dic'h.irLi:;i Aeufsexungen des lln. v. Te^tnecker in obigem Ta- 
fchenb4ich ^egen einen Lei^tiger Studenten -Aufzug, den er 
Äinc Vcrirrune des menfchlichen Geillcs nennt, und die 4.te 




„Ncgozes berechnen mochte, ritt ohnweit Leipzig bey einem 
„öffentlichen Garten xorüber, wo fein Pferd — wahrfchein- 
,,ljch mehr weil üs oft hier eingekehrt war, als «iues Schafes 
üwcgen , das eben iti:i«;n(?) Reiter, ich weife nicht ob aus 
!iv««'wandfchofi, oder ans welcher andern ürfa eh«, tnblöck- 
,'te— ftäiifch wurde" u. f. w. Hr. v. P. hält diefcn Aucfail auf 
den Knufmanns&and für fehr unaalUndig und behaupxet, dafs 
diefer niedrige Hrämergeift, imncr an Proccnce zu denken, 
unter der KauCmanafchaftin Leipzig gar nicht herrfch«, dafs 
»aa untgr ihr die gtbildetetften üdanner tiude . und daft 4» 



die Stunden, die -er mit ihnen irerkbt , unter die ang«nehj»- 
ften feines Le&'eus zahle. Rcc. hat keinen Beruf, fich in diefe 
S.»che weiter zu mlfchen ; aber das mufs er, zur Sf?ucr dc-r 
Wahrheit, bekennen, dcf:» Hr. v. T. die Bcfcheidcm'iekt mit 
^er «r zuerft als SchriftibeHer auftrat, feit einiger Zeit abgc- 
Jegt, und daliegen cineu niifscrd abfprochrnden , und ofrun- 
fchicldichenTon angenoi^nien hat. Bey Gelegenheit der7ten 
Kupfertafel, w« ein Bauer mit einem Pferd, dem' oia falfchor 
Schweif angemacht ift, vom Rofska mm betrogen wird, er- 
zählt Hr. V. P, dagegen zwey Fälle, bey welchen der Vf. des 
Tafchenbuches felbii, einmal nümlich mit einem kollcrichtCÄ 
und das •Jideremal mit eiueni fkaarblinAen Pfonl«, fich {;rGh- 
lich habe anfuhren l.-^llen. Zum Bcfchlufs giebt Hr. v.kP., 
um den Nuczeu und ilie Nothwendigkeit d*r Schulreitercy zm 
zeigen, gegen weiche Hr. r. T. fich ebenfalls erklart hat» ei- 
se Anleitung, wie auf der IVf andere geritten werden foll, djje 
aber etwas rbhwankead und dilrfttg ausgefallen ift. Auch 
fchreibt der Vf. yohe ran uerfe anftatt P'olte renverJU, £a|a- 
te , RBtop anftatt PaJJade , Zle J«f, und Spilx^arte aaft. fipuz* 
gMTie odtc btiTer Spiuruthe« 
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Berlin, b. d. Vf. u. in Comm. b. Lange : Aflrono- 
mifches Jahrbuch für das ffahr 1804. nebft einer 
Sammlung: der neucften in die aitronomifchen 
Wiflenfchaften ein fehl agenden Abhandlungen, 
Beobachtungen und Nachrichten. Mit Genehm- 
haltang der königl. Akad. d. Wifl*. berechnet 
und herausgegeben ren ^. £. Bode » Aftronom 
und Mitglied der Akad. igoi. s68S. 8* ni. sK. 
(i Rthlr.) 

'I m J« 1804 fällt Oftern am i. Apr. Eine merkwör- 
' dige grefse Sonnenßufternifs ereignet fich am 11. 
Febr. deflCelben Jahrs um die Mittagszeit; fie wird 
in einem Thcile von Italien , Oefterreich , Ungarn, 
Polen, Rufaland ringförmig fejn, und äberall in 
DeutfchJand nahe an 10 bis 11 Zolle betragen; das 
ip Jahrhundert hat nur nach eine in Europa fichtbare 
gleich beträchtliche, aber totale , nicht ringförmige 
Sonnen&nfternifs am 8* Jul* 1842 zu erwarten. — 
Zu den aftronomifchen Auffetzen , welche das Jahr- 
buch begleiten, gehört i) ein von Ideler gelieferter 
Auszug aus zwej Abhandlungen Dr. UerfcheVs über 
die Kraft der prismatifchen (durch das Prisma zer- 
legten) Strahlen, Gegenftande theils zu erhitzen, 
tbetis zu erleuchten. Sehr empfindliche Thermo« 
ineter zeigten, dafs die rothen Strahlen ein noch 
einmal fo grofses Steigen des Queckfilbers veruffa- 
eben , als die grünen , und ein 3J mal gröfseres als 
die violetten, oder als diejenigen, die am meiden 
gebrochen werden; das Maximum aber der erhitzen- 
den Kraft fiel aufserhalb des Farbenfpiegels, etwa 
l Zoll vom Mittelpunkte der Queckfilberkugel an der 
Seite der rothen Strahlen: es giebt demnach unficht- 
bare Strahlen , die ftärker erhitzen , als die Uchcba- 
ren. Am meifien erleuchtende Kraft hatten die hell- 
ften gelben und blafleften grünen, hellblau und roth 
erleuchtet wenig, indigblau fehr fchwach, violett 
9ioch fchwächer; die Deutlichkeit des Sehens ift für 
jede Farbe diefelbe. Die prismatifchen Strahlen ha- 
ben auch eine verfchiedene Brechbarkeit, und nach 
Maafsgabe diefer eine verfchiedene Verwand fchaft 
zum Licht- und WärmeftofT, welche beide auch nach 
diefen Herfchelfchen Veirfuchen wcfentlich von ein- 
ander unterfchiedene Stoffe zu feyn fcheinen. Von 
abigeu Erfahrungen hat H. eine aftronomifche An- 
wendung auf die hefte Art gemacht, farbichteDampf- 
glifer zurammen zu fetzen. 2) Vorläufige Anzeige 
neuerer Beobachtungen über den Mercur, von Dr. 
Schroter in Lilienthal. Im J. isoi beftätigte fich die 
A. L. Z. i8o2. Zweifler Band. 



das Jahr zuvor von S. entdeckte Axendrehung des 
Mercurs von «4"^' 5i Min. nicht nur durch ähnliche 
Abrundungund Zufpitzung der Hörner, ausdenenS. 
zuerft auf eine Rotation des Planeten gefchloflen 
hatte, fondern auch durch S- reifen und Flecken, 
eine zuvor nie gefehene Erfcheinung, die er auf der 
Oberfläche des Planeten wahrnahm. Ein folcher 
Flecken befolgte inl May 1801 ein paar Tage lang 
die Bewegung der Rotation, löfste fich dann bey- 
nahe gänzlich auf, bekam fchnell wieder eine neue 
Confillenz und eigene merkliche Bewegung, nach 
welcher er in einer Zeitfecunde bey 9 Fufs zurück- 
legte , und kurz darauf folgte er wieder fehr genau 
und 17 Tage lang der Rotationsperiode. 3) Aftrono- 
mifche Beobachtungen 1799 iind 1800 auf der königl. 
Sternwarte zu Berlin von Bode, Auch 500 neue 
Fixfteme wurden-indiefem Zeiträume am Mauerqua- 
dranten noch einmal und genauer beftimmt, um die 
Lücken des grofsen vom Vf. herausgegebenen Him- 
melsatlas auszufüllen. 4) Gegenfchein des Mars, und 
zwey Bedeckungen der Kornähre, 1800 zu Danzig 
von Dr. Koch beobachtet. Für den Polarftern hat 
ebend. mit der jährlichen Präceflion, 50'f, 2 dieAen- 
derung der geraden Auffteigung im 19 Jahrhundert 
von IG zu 10 Jahren berechnet; er findet fie z. B- 
von 1800 bis 1810 33' o" aber von 1890 bis 1900 
59' 51" die ganze Aenderung in 100 Jahren macht 
7* 26' 40". 5) Parallaxenformeln, aus der Theorie 
von dela Orange gezogen von Hfinry. Der erftere 
hat in feiner Berechnung der Sonnenfinfternifs und 
Bedeckungen' (Berliner Ephem. 1782.) diefe Materie, 
mit vielem Fleifse abgehandelt; aber fo fehr erauch 
bemüht war, feine Theorie zu vereinfachen, ynd 
durch berechnete Tafeln ihren Gebrauch zu erleich- 
tern: fo führt fie doch noch auf eine Gleichung vom 
vierten Grade, und hat in d<»r Ausübu-ng manches 
l^ibequeme, das H. durch eine neue Darftellung in 
etwas zu heben fucht; es giebt defswegen nicht nur 
die Formeln von de la G., fondern verfucht üuch 
eine Menge neuer Unformungcn derfelben, durch 
Einführung verf(;hi edener Hülfowinkel; am Ende 
verbefTert er noch einen Irrthum bey de la G. in der 
Formel für den W^inkel 6 Ö- i8- «'«r g:edachten Ab- 
handlung. 6) Aftronomifche Beobachtungen 1800 
von Triesnecker in Wien angeftellt. 7) üeber die 
VerÜbergänge Mercurs vor der Sonne im 19 Jahr- 
hundert, von Schubert in Petersburg* Zuerft genaue 
Formeln, dieffe Erfcheinungen tkeils für den Mittel- 
punkt der Erde, theils für Oerter auf der Oberfläche 
zu berechnen; dann eine forgfältig geführte Bec«.cW 
nung der vomcbmßea UiiilÄ\wS.^ ivx\ ^i^^ ^^«^lÄ«^ 
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in unfercm Jahrfcufiderr efnfaftmden Vorübergänge, 
wobey von Zac/kVSonnehtafeln und La Lande's neue- 
re Mercuffstafeln zum Grunde h'egen. Man- findet 
hier eine fehr vollftändige Sammlung der nöthigften 
Rechnungsclemente für jene fammtlichen Durch- 
gänge. 8) Ueber eine Lichtgleichung des Algol* 
und ihren Einflufs auf genaue Berechnung feiner 
Terändedichen Erfcheinungen , von A^iinra in Blau- 
beuren. Das Licht Algols » wie das Licht eines je- 
den Fixfterns, erreicht die Erde eher, wemi der 
StcrnmitihrinConju-nction». demnach um denDurch- 
xnefler der Erdbahn ihr naher ill , als in der OppoH* 
tion; für die daher entgehende Lichtgleichung , de- 
ren Gröfstes bey A'gol 13' 12" beträgt^ wird hier 
eine Tafel geliefert, und zugleich unterfucht, wel- 
che Aenderungen diefe neue Gleichung in den vom 
Vf. berechneten Algolstafeln nöthig macht- Sicht- 
bare Lichtveränderungen diefes Sterns in den J;ih- 
ren 1S02» igoS» 1804 aus den verbclTerten Tafeln 
V0Fau5^ berechnfit venEbend. 9) Aftronomifche Beob- 
achtungen im J. 1800 zu Prag, von DavitL 10) Ueber 
die Ablenkung eines Lichtftrahls von feiner gerad- 
linichteib Bewegung durch die Attraction einea Welt- 
körpers, an welchem er nahe vorbey geht, von 
Soldner. in Berlin.. Der Lichtftrah4 wird wegen je- 
ner Anziehung eine Hyperbel bafchreiben, deren 
coiicave Seite gegen, den anziehenden Körper gerich- 
tet .ift«.DerV£>. findet £ür a oder das Maximum der Ab- 

tenkung folgende Formel : Tang, a — 

wobey g den Fall fchwerer Körper auf dem anzie- 
henden Weltkörper, und f den Raum, den^das Licht 
durchläuft, beides für i Seounde Zeit, ausdruckt. 
Ein Strabl', der an der Erde vorbeygebt, würde 
nach dem Yf. höchftens um- o'.\ ooi veir feiner Rich- 
tung abgelenkt : er fetzt hi^ebey voraus, dafs das Licht 
^ 56^**9 8 Decimalfecunden Zeit des neuen Syftems 
von Jer Sonne zur Erde kommt, und in i Decim. 
Zeitfecunde i5,562o85 ErdholbmefTer durchläufx, 
•der dafs f~ 1*5, 562085- Erdh. Hier ift ein» Irrthum 
vorgegangen: dtnn, wenn die mittlere Sonnenpa- 
rallaxe nach La Place g'% 6 vermöge der Mondstheo- 
rie, und mithin derAbßand der Erde von der Stinne 
337089 6 ErdhalbmefTer angenommen wird : fo ift of- 
fenbar fr: 23708» 6dividirtdurch564, 8=:4a» 46508 
ErdhalbmefTer. Diefs in die Formel gefetzt , hndct 
lieh die Ablenkung eines Licbtfirahls durch die An- 
ziehungskraft der Erde = q'^ 00013159 oder noch 
zehnmal kleiner als nach des VFs. Rechnung: auch 
feine Angabe für die Ablenkung, durch die Sonne 
inufs verbeiTett werden. In jedem Falle erhellt fo 
viel: die Ablenkung ift unbedeutend,, und kann 
überall aus der Aeht gclaiTen werden; aber um diefs 
zu wifl'en, war ein eigener Caicul, wie der des Vfs. 
Wtbig. 11) ütber den erften Kometen von 1780» 
von Dr. OlbcYS in Bremen. Mehrere wollten diefcm 
Kometen , dt-r auch in der Kometentafel bey La 
Lande (Aftronomie 3179) nicht fteht,. fein Dafeyn 
ftrittig machen, eigentlich blofs darum, weil ihn 
ntic der einzige Montaiguc in Limoges gefehen habe. 
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Um letztern von jiedem Verdachte eines FaÜfiims m 
diefem Stücke xureinigen» bemerkt Ölbers fürs crfte, 
dafs auch er fc>bft, laut feiner Tagereöftec , dtcf^ 
Kometen am i8. Oct. an demfelben Tage und bey 
demfelben Stern, wie M., zu GcKtingci^ entdeckt ha- 
be, ujid zweytens, dafs aus den drey Beobachtun- 
gen ru Ltmoges durch genauere Berechnung fich 
Elemente ergeben, welch« von den irrige», die 
Bofcovich berechnet , und denen zufolge Me£%er iiA 
Jan. 178 1 den Kometen 40: Gnrde zfu weit nördlich^ 
mithin vergebens aufgefucLt hatte, durchaus veriWhie- 
den find. Nach feiner eigenen neuen Methode fSnd 
nämlich Qlbets: Lange de» Knoten 4"* 2^ i^ Nei- 
gung ya« 3} Min, Liinge der Sonnennähe g» 69 52'. 
Durchgang durch diefelbe j^go 28- Nov. a»»» sö^ 
mittlere Zeit zu Limoges. Abft^nd der Sonnennähe 
o. 51537. Log. der t^lichen Bewegung o« 303007 
Bewegung rückläufig. £2) Aftronomifche Beobach- 
tungen und Nachrichten von Mschctin aus Pari*^ Aus 
einer beträchtlichen Anzahl Beobachtungen über di« 
Schiefe der Ecliptik im J. igoo fand er mit einen, 
ganzea Kreifc im »olftiz: des Krebfes die mittlen 
Schieffe 23O a7' 59''r St^ im Solftiz des Steinbocks, 
hingegen 10'' ^ weniger. Noch andere Aftroaamen, 
U4id zwar auch üi füdlichen Gegenden , haben im 
Wiiuer ähnliche ünterfchLede gefunden ,. die iicft 
daher durch Unrichtigkeken^ der JVradlevfchen Strah«- 
lenbrechung wohl gröfstentbeils ,. aber doch nicht 
vollkommen befriedigend , erklären laflcn. 1,3) Ge- 
nauere Nachricht über den von» Dangos zu Tarbes^ 
kn füdlichen Frankreich am ig. Jani. 1793 vor der 
Sonne beobachteten beweglichen Fleck , durch Mi- 
c/uiinaüs einem Briefe des erftern mitgetheilt. Der 
Fleck war rund » durchlief d^n vierten Theil des 
Sonnendurchmeflbrs etwa in og Min., und brauchte 
zuiiv Austreten i' 36'^. War es e'm unterer Planet: 
fo müfste er noch weniger als o, 023. von der Sonne 
emferut feyn ;. zum- Kometen fehlte die umgebende 
dunßige Hülle. Bode ift noch immer geneigt,, ihn. 
£ür ein leuchtendem oder feuriges Meteor zu halten^ 
das fich gorade in der Richtung zwifchen dem Fern- 
rohre des Ailronomen und der Sonne bewegte^ ix)- 
Zeiten d4;r wahren Zufammenkunft des Monds mif 
der Sonne , aus verfchiedencn feit 1761 in Schwe- 
den beobachteten SonnenfinftcrnifTen zur Erfindung 
der geograpbifchen Langen berechnet von Profpertn^ 
in l?pfal. Viele diefcr Beobachtungen waren noch, 
ungedruckt; dafs die VerbefTtjrungen der Tafeln, die 
man aus folcheu Berechnungen herleitet, oft fehr* 
ungewifs find, und eher auf Fehler der Beobachtun- 
gen fich beziehen mögen,, wird ganz richtig bemerkt:;, 
mehrere Umftände müHen hierüber entfcheiden. 15) 
Beobachtung eines fehr kleiuen beweglichen Sterns 
nahe bey Mira im WaUüfche,. von dem Ritter von 
Hahn In RempHn. Diefs ift nicht der Herfchelfche 
I Mnn. 40 See. von Mira; entfernte Nebenftcen,. fon- 
dern ein weit näherer. Am 21. Dec. i7';8 fand von 
Hakn einen fehr kleinen, nur bey- der heiterften Luft 
d^ireh feinen gröfscrn DoUond erkennbaren Stern un- 
ter Mira., im Dec. 1799 ^^^^^^ S^ii'i» ühnlichen fßiü- 
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wmts, itn Nov. igoc »bermal einen ähnlichen fl&rr 
Mira, i>nd eben fo » wie 1799« VDn diefem bey 10 
See. entfernt. War es jedesmal der nämliche Stern: 
f(0 hätte er na<:h' der Schätzung in einem Jahre gv- 
gcn 70 Grade zurückgelegt. Indefs find* die 8eob<- 
achtungen als richtig vorausgefetzt, »ach zwey Fäll« 
möglich^ der kleine Stern kann^ um Mira, oder die- 
fer um jenen laufen ; welcher Fall llatt hat » wird 
•ans ferneren Wahrnehmungen erheMen. 16) Ueber 
die aftronomifche Strahlenbrechung^, von Kidgel in 
Hatle^ In feiiier neue» Analyfe der irrdifchen und 
aftronomifchen Strahlenbreehungen hat Kramp die 
Schwierigkeiten der Integrationen» weiche bey die- 
fem Gegenftande- vorkommen*, glücklich zu über- 
whiden gewufst; indefs findet er die Refultjte fer- 
ner Theorie iiiit Bradteifs bekannter Regel nich^ zu- 
trefiinid. Dagegen fucht nqn Klaget z:u «rweifen, 
dafs auch mit Krampfs Grundfätzen von der Bre- 
chung des Lichts in der Luft die Bntdl^fiche Regel 
dier Hiauptfacbe naeh übereinAimmt.- Diefs ift jedoch 
nur in Aeorerifcher Rückficht, oder fon der Form 
der Regel zu- verliehen; denn » wenn es auf xndivi- 
duelfe Anwendung ankommt : fo hängen gewifle 
Coefficienten derallgemeinenA-usdrücke furdieStra- 
Spnbreehung von folchen*Umftänden ab, die* wegen 
•ihrer ZufälligKeit die Kräfte der Ana^yfis überftei- 
gen, z. R. von' Veränderlichkeit der Brechung der 
Obern- Liiftfchichte»r während dafs* dfe Temperatur 
der uatern Schiebte ficb gleieh bleiben kann , von 
der Nachbarfchaft hoher Gebirge , von Winden und 
•hemifchen Veränderungen^t die dss (üeichgewicbt 
der brechenden« Fläijie aufheben. 17) Dr. Öibers 
über die Wahrfcheinliohkeit, einen Kometen* vor der 
Sonne zu fehen. Etwas ähnliches , wie dae bey 
Nr. 13. fcfaon oben gedachte, MU nach Lielitenherg^ 
noch zweymal zwifohen 1760 und 1770 vor derSon>- 
ne fich gezeigt haben>: die Frage, waren es Kome- 
ten? gab Anfafs zu gegenwärtiger 6nterfucht2ng. 
Wenn jährlich- 2 Kometen durch ihre Sonnennähe in^ 
ncrhalb.der Erdbahn gehen: fo erfolgen in 3' Jahren 
3 Durchgänge eines Kometen durch einen Knoten, 
der innerfafiüb der Erdbahn liegt:' der Wahrfchein- 
lichkeit nach aber bringt von 484 Durchgängen durch 
einen Knoten dieferAVtnureiner den Kometen« gc- 
nde vor die Sonnenfcheibe , und jenes feltene Phä- 
nomen dürfte fich alfo' kaum alle 323 Jahre cininal 
XMtTager\i ig) Ueber Sonnenilecken , Rotation und 
Lichr^efia^c der Venus« Erklärungendes Mfercurrings^ 
-votn Fritjck in Quedlinburg. Die Fackeln halt der 
Vf. fflr fixe Gegenßände oder Sonnenberge; bey vie- 
len Sonnenlandfchaften fand er,> obfchon* unterzu»' 
falligen Veränderungen , etwas bleibendes , d^s ihn 
inStand fetzte, fie nachher wieder zu erkennen; er 
hat auf dicfe Art den Aequatorialgürtel der Sonne 
in einer Breite zu beiden Seiten von 30'Graden ge-- 
nau vorzeichnet. 19) Fixftem* und V«nusbedcck«m 
gen vom Monde, 1800 und igoi an verfchiedenen 
Orten beobachtet, und mitgetheilt vom Frh< v. Zach 
in Gotha;, mitunter auch eine ältere Bedeckung der 
Spica zu Diarbekrin Auen vom lo« jMn. 17^3^- 20)/ 



Ans der gröfsten MittelpüUktagleichung eines Plonev 
ren die' Excentricität der Bahn zu finden, von U^tnh 
mrt in Utrecht. Das umgekehrte Problem ift leicb-- 
ter zulöfen;^ für beide Probleme gab indefs EulcPr 
mictelft der excentrifchen Anomalie, die A^iflöfun^ 
durch Reihen. Hennert fetzt hier diefe Reihen, mic 
Anwendung der wahren AnomaKe, noch um ein 
61ied weiter, oder bis- auf die 7 Fotenz der Excen- 
tricität forü; er fcheint dabey nicht zu wifTcn', dafs 
ganz auf eben dem Wege fehon Lambert im aftroru 
Jahrbuch 1780 die nämlichen ünterfuchungen ange- 
ftelU, und Camerer im aftronv Jahrb. 1790 fol^he er- 
weitert und ebenfallis bis zur /Potenz ausgedehnt 
hat. Vergleicht man aber fawohl die genau Ent- 
wickelte Rechnung als die Refultate, die fich bey Ca- 
merer finden : fo' zreigt fieh bey Hennert eine grofse 
Verfehiedenhcit in* deo^ letztem Glied« heider Rei- 
hen theils ffir die EjccentriciHit , fefaeils für die gröfs- 
te Gleichung; anofa durch Druckfehler find diellen- 
nertfchen Zahlen (befonders $^ 10.) feh^ enclle^llt. 
Kein' Wunder, da£s H. bey der A-nwendung diefer 
nicht ganz richtigen- Formeln , mid. befiondeivs auch 
darum y weii die beiden letzten Logarithmen^ g; ro* 
faifch berechnet finU, auf iprigeR«fi2tategerieth, die 
ihn zur Behauptiung veranlaiTen', eine indirecte Me- 
thode gebe das gefuchte viel befler, als diefe directe 
durch Reihen, und man fetze iich wohl auch beym 
Gebrauche imdererfolcherReihen beträehtlichen Fetv 
lern au«.. Eine richtige Reihte mufs immer genaue 
Refultate geben; wieviel' aber Glieder in« jedem FaÜ 
1« anzuwenden nöthig ift, mufs der pmktifche Aßro- 
Mom zu beuFtheilen wißen^; H. brauchte bey feinen 
Kiifslungenen^ Verfuchen ohne Zweifel zu- wenige 
Glieder, et) K-urze Gefchichte' derKünigL-Stemwaiv 
te^in Berlin, und über die im ][ igoo bey derfelben 
vorgenommenen- VerbefTerungen und neuen^EinrichJ- 
tungen, von Bo<äf; Von Werkzeugen, wodurch die 
Benufzung der Sternwarte neuerdings befördert wird', 
find wohl die wichtigften zwey neue Mittagsfernröl*- 
re, ein 3 füfsiges von Ramsdens und' ein 3« füfsi- 
ges von Dollond, wovon jenes ge^gcn^Norden*, dieÄ 
gegen Süden aufgeftelit- wordeii; 5f2) üeber die rauirv- 
dwrchdringende Kraft- der Telefkope , von Dr. I/«*- 
Jkhel, Auszug- aus einem der Londner Societät der 
Wiflenfchaft übergebenen Auffatze. Die raumdurelf- 
dringende Kraft ift etwas von der vergröfscmden ganfc 
Terfchiedenes; Einem' unbewalTnetün A<ige ,* das auf 
eine zweyinal weitere Entfernung' fiehr, als eial^an* 
deres, erfcheznt das nämliche Objec^)' in gleich er'Ent>- 
fornung viermal heller; das wein^rfichtige hat inc!ie>- 
ftm Falle eine zweyfachcrdumdurchdnngende Kraft, 
and diefe Kraft vedi alt- fich wie die Quadratwurzel 
aus der Uclligkeit. Burch das telefkopifche SeJ^on 
w4rd zwar die eigenthümliche- Helligkeit, 06er Alb 
Klarheit des Bildes auf der Netzhaut nicht vcrgrofsert, 
wohl aber die abfolute Helligkeit, odei^ die Menge 
Lichts , welche das- Auge empfängt;- letztere richtet 
fich ebenfalls noch dem Quadrate der raumdurch- 
dringenden Kraft des Telefkops. Ilerfchsl giebtnun 
Formeln,, um die räum dar chdciwe^vA^ ^v^^ ^^^^ 



Sl 



A. L. Z. APRIL xSfos. 



56 



bloFsen Auges mit jener eines Telefkops genniier zu 
Tergleichen. Für das blofse Auge erilreckt fie (ich 
bis zu den Sternen 7 Gröfse, ja felbft bis zum ver- 
einigten Schimmer entfernter Stemfyfteme ; viel wei- 
ter geht fie bey bewaffnetem Auge ; daher erfand 
man fchon langft die Kometenfucher. H. ftellt fehr 
viele Erfahrungen auf, um zu zeigen, dafs bey eir 
nerley und oft felbft bey geringerer Vcrgröfserung 
immer dasjenige Telefkop den ftärkften Effect hatte, 
deifen raumdurchdringende Kraft die ftärkere war. 
Er vermehrte die letztere Kraft anfehnlicb dadurch, 
dafs er den Fangfpiegel wegliefs, wodurch fie für 
einen 20 füfsigenNcwtonfchenReflcctor von 39(die» 
fe Kraft hatte er mit dem Fangfpiegel) bis auf 61 und 
75, ja bey dem 40 füfsigen Reflector bis auf 192 
ftieg; man könnte fie vielleicht bis auf 500 treiben, 
viel weiter aber^ meynt ü., für jetzt wohl nicht. 
Wenn nun das 40 füfsige Telefkop in einen Raum 
vordringt, 192 mal entfernter, als derjenige , den 
das blofse Auge erreicht , und wenn letzterem doch 
Sterne der 7 Gröfse fichtbar find : fo folgt , dafs je- 
nes Telefkop Sterne der 7mal X92ften oder der 1342 
Gröfse zeigen werde. Di^fs ift aber nur von einzel- 
nen Sternen der uns am nächften liegenden Stern- 
fchichte zu verAehen : für Sterne hingegen , die aus 
entferntem Syftemen , zum Theil noch in ihrem ver- 
einigten Lichte dem blofs^n Auge bemerkbar uns 
entgegendämmem , wird das gedachte Telefkop 
13554 mal weiter reichen, als das blofse Äuge, und 
-daher noch Sterne der fünf und neunzigtaujendßen 
Gröfse zeigen, oder auf eine Weite im Weltraum 
vordringen, die 95000 mal gröfser ift, als die Weite 
des nächften Fixftems, oder 39000 Millionen mal 
•gröfser als die Entfernung der Sonne. Und welche 
Zeit mag erfoderlich feyn, um den Umfang einer 
Kugel von folchem -HalbmeiTer ganz zu durchmu- 
ftern? Für das 20 füfsige Telefkop mit 157 maliger 
Vcrgröfserung ungefähr 15 Jahre , und für das 40 
füfsige mit 1000 maliger Vcrgröfserung 503 Jahre, 
vorausgefetzt , dafs es , wie Herfchel bemerkt , jähr- 
lich wenigftens 90 bis 100 Stunden giebt-, in wel- 
chen die ^ierau nöthige Heiterkeit der Luft den Ge- 
brauch 20 und 40 füfsiger Telefkope gemattet , dafs 
maii jedem Theile des Raums nur die Aufmerkfam- 
keit eines Augenblicks widmet, und die gröfsere 
Hälfte der füdlichcn Halbkugel , die bey uns nie zu 
Gefichte kommt, von diefer Mufterung ganz aus- 
fchliefst. (Man fleht; der Himmel ift noch wenig 
beobachtet, wird es nach Myriaden Jahren nicht viel 
mehr feyn, und die Aft-ronomie bedarf, um ihr Werk 
zu vollenden, der Ewigkeit). 23) Ueber PiazzVs 
neues Geftirn , von Bode. Kurze hier nur bis zum 
25. Sept. 1801. gehende Gefchichte der bisherigen 
Unterfuchungen über jenes am i. Januar iSoi« zu Pa- 



lermo entdeckte Geftirn, das bekanntlich am 7. Dec. 
deftelben Jahrs vom Freyh. von Zacht und am j. Jü- ' 
nuar igo2 von Olbers glücklicher Weife zum zwei- 
tenmal wieder entdeckt worden, und, wie fich nun 
nicht mehr zweifeln läfst, ein neu aufgefundener Pla- 
net ift, welcher die von Bode und andern langft ge- 
ahndete Lücke zwifchen Mars und Jupiter ausfüllt, 
nach der Analogie fowohl als nach den Beobachtun- 
gen beyläufig 2} mal weiter von der Sonne abftehi; 
üls die Erde, einen Umlauf von etwa 4! Jahren ha(, 
und, nach einem Vorfchlage des erften Entdeckers 
"Piazzi^ von den Aftronomen Ceres (Ferdinandeä) 
genannt wird. Man hat iich des Planeten nun be- 
reits fo bemächtigt, dafs er nicht mehr, wie nach 
der erften Entdeckung, verloren gehen kann; von 
Zach bezeichnet ihn mit dem Symbol der Göttin der 
Fruchtbarkeit, einer Sichel. (Nur zwey^ Sachen ver- 
lieren durch diefe gröfse Entdeckung, welche zu- 
gleich die erfle im ip Jahrhundert ift — die heilige 
Zahl lieben, und die Aftrologie). 24) Vermifcbte 
aftronomifche Nachrichten und Bemierkuiigen. Neue 
aftronomifche Schriften. Beobachtungen des Obrii^ 
von Lindener in Schweidnitz. Nähere bisher ver- 
mifste Nachricht von den merkwürdigen Magellanv 
flecken,.oder von der grofsen und den zwey klet- ' 
Mern fchwarzen Wolken (auch Kohlfäcke genannt}, 
nicht weit vom Sternbiide des Kreutzes auf der füd- 
lichen Halbkugel des Himmels, aus einem Schrei- 
ben des Chevalier de Beauregard in Madras. Bode 
hat für den gegenwärtigen Band des Jahrbuchs und 
auch in feinen neuen Himmelskarten diefe Flecken 
nach de Beauregard's Zeichnung abgebildet. Letz- 
terer verfichert, blofs der Contraft der Millionen von 
Sternen in der Milchftrafse, in welcher jene drey 
fchwarze Wolken als völlig fternleere Gegenden lie- 
gen, fey die Urfache diefer auffallenden Erfchei- 
nung; nahe dabey , aufserhalb der Milchftrafse, fin- 
den iich zwey weifslichte Wolken ; vielleicht erhält 
man noch durch Alex, von Humboldt weitere Aufklä- 
vTungen. 



Halle, b. Ruff : Carl Friedrich Senffs Predigten 
über die Kräfte der menf Micken Seele ^ durchge- 
hends mit paffenden Liedern begleitet. Zweyte 
vermehrte Auflage. 1802. Erfter Theil. 569 S. 
Zwetjter Theil. 690 S. 8- (2 Rthlr. I2 gr.) (S. 
d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 403.) 

5RLIN, b. Belitz: hloth- und IlAtfsbüchlein der 
Rechtßhreibung von C. W. Heinzelmann. Zweyte 
Auflage. 1801. 91 S. 8- (4 B^.) 
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AKZÜETGELAERTHEIT. 

ITaxi^s , b. Cart : Archiv für die Vhyfiologie vonD. 
^6h. Chrlfl. Reit, Prefeflbr in Halle. Vierter 
iaiii. I — ^jtesHefc. Mit fünf Kupfertafelii. igoo. 
542 S. g. (iRthlr. 18 gr.) • 

t liefe Zeitfcbrift erhält iich in ihrem Werthe, und 
-^-^ aach durch fie vermehrt der würdige ^eraus- 
g^er deifelben, der mit achtungswerther Ruhe und 
Uhbefangenheit auf dem von ihm eingefchlagenen 
Wege fortfchreitet , feine Verdienfte um die Wiflen- 
fchaft. 

Erßes Heft. Grufidfmtz der Beurtheilung des 
Birownfehen Stfßems, von D. C. if. Wihnans. Der Vf. 
hält das Brownfche Syftem darum für völlig uabalt- 
bär , weil es auf dem Principe des äufsem .Lebens be- 
suhe\ ohne doch dadurch mehr zu beweifen, als 
däfs es zur Erklärung des Lebens» worauf es keine 
Ahfprüche macht « nicht hinreiche. — Einige Beo- 
hdchtuHgen über die Darmzotten , von D. K. A. Ru- 
dölphi. Diefe febr lefenswerthen Beobachtungen be- 
richtigen Manches in der Lehre von den Darmzoc- 
ten , befonders in der Hedwigfchen Darftellung der- 
felben. Ihnen zufolge ift anzunehmen, dafs die Zot- 
ten mit ihrer ganzen Oberfläche einfaugen% unge- 
fähr wie die Oberfläche des Körpers. Die Mündun- 
gen der lymphatifchen Gefäfse durchbohren weder 
die Oberhaut dafelbft, noch das Epithelium der Zot- 
ten. Hedwig*! Behauptung, dafs die Darmzotten in 
demfelben Thiere an allen Stellen des Darms gleich 
find, leidet Einfchränkungen. Auch hätte diefer 
Schrifcfteller nicht die Namen Ampullula und VilPns 
fynonjm gebiäuchen füllen. Die auch von ihm an- 
genommene Uypothefe, nach welcher die Saugadern 
nur das dem Körper Heilfame aufnehmen follen, wird 
auch von Hn. R. als unllatthaft widerlegt. — Ueber 
den jetzigen Zufiand der vergleichenden Anatomie und 
Pkiffiotogie in^ Frankreich, Erftes Fragment; aus ei- 
neaa Briefe an Hn. Hefr. Blumenbach von G. Fifcher. 
Eine kurze faiftorifche Ueberficht der franzöfifchen 
Bemühungen und Arbeiten in der vergleichenden 
Anatomie und Pfyiiologiev nebft dem Anfange eines 
Catalogs von dem Cabinett der vergleichenden Ana- 
tomie , zu Paris. — Prüfung der oemerkungen über 
die Phyfiohgie des GeJiörs von 3. D. Herhold im 3. B. 
a. H. diefes Archivs 9 von D. ^oh. KiiUner, Hr. K. 
flicht die ihm von Hn. H. gemachten Einwürfe zu 
befeitigen. Unter andern verfichert er, zwejaiarei* 
ne Anafl:omofe zwifchen dem Anditznerven und Ge- 
hörnerven gefunden zu haben , und fodert die Ztr« 
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gliederer auf, dlefe Unterfuchung auTs neue vorzu- 
nehmen. — Abhandlung über die Anwendung der 
pneumatifchen Chemie auf die Heilkunde , und über die 
medicinifchen Kräfte der oxygenirtenKörv er, vonFottr- 
erofj. Aus den Annales de ehimie. T.XjCP^IIL f.H25* 
Eine finnreiche Darfteilung der Wirkung des Sauer- 
ftofFs auf den thierifchen Körper, nebft einer dringen- 
den Warnung vor übereilter Aufftellung einer allge- 
meinen Theorile aus noch fehr mangelhaften Erfah- 
rungen. — Oeber die Benzoeßiure im Harn grasfreffen- 
der Tltiere » von Foureroy und Vauquelin. Aus dem 

fourn. de la Societe des Pharmaciens ä Paris. T. j. 
r. VI. p. 41. Die Vf. vermuthen, die Benzoefäure 
präexiftire fchon in den Futterkräutern , und fie lei- 
ten von ihr den angenehmen Geruch des Heues und 
befonders des Riechgrafes (Antoxßnthum odoratum L.) 
ab. — Auszug aus einer Abhandlung der B. Four- 
eroy und VauqiAeiin über den Pferdeham. Aus dem 
^oum. d. Pharm. T. i. Nr. XIII. p. itp. Angehängt 
find interelTonte phyfiologifche Folgerungen, z. B. 
die nachftehende. Der Harn von Pferden, Kühen, 
Kameelen und wahrfcheinjich von allen grasfreflen- 
den Thieren enthält keine Phofphorfäure. Dagegen 
enthält dcrPferdemift einegröfsere Menge phofphor- 
faurer Kalkerde, als in den Nahrungsmitteln des 
Thiers enthalten ift. Da indefs doch ein Theil zum 
Erfatz der Knochen in die Säfte übergeht, fo glau- 
ben die Vf. in der Haut, dem Huf und befonders in 
den Haaren das Reinigungsorgan gefunden zu haben, 
das die Stelle der Harnwerkzeuge beym Menfcheii, 
und wahrfcheinlich noch vollkommener, als beydie- 
fem, vertritt. — Reflexionen über die methodifche Ein- 
theilung der Naturproducte , von dem B. Daübenton^ 
Aus dem Magafin encyolopedique ä Paris 9 I7p6- T, 
III. p.7. Der Vf. ift geneigt, lafecten und Würmer 
nicht zu den Thieren zu zählen, fondern als Wefen 
von einer andern Natur und von einer ganz verfchie- 
denen Organifation anzufehen. 

Zweites Heft. Ueber die Verwandlung des 
Musketfieißhes in Fettfubflanz^ V9n Martin d. ä. u. j^; 
aus dem Recueil des actes de la Soc. de Sante de Lyon. 
T. I. p. 384* Mit einigen Bemerkungen , diefe Erjchei- 
nung betreßendt vom Prof. liaW^i* zu Erlangen. Zwey 
Beyfpiele der Verwandlung von Muskeln an den un- 
teren Gliedmafsen in Fettfubftanz während des Le- 
bens, die doch, wie auch Ur. H. anmerkt, fehr un- 
befriedigend beobachtet und erzählt find. Der auf- 
fallendfte Umftand , der eine genauere Beobachtung 
diefer Fälle wünfchenswerth machte, ift das noch 
übriggebliebene Bewegungsvermögen bey fo vet- 
waadelten Msakelflu «-^ Be§bsfikM^»s^^ «^^^ ^ cK\Yx^v^.^ 
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der Samenfeuchtigkeit , von Martin d, ä. Aus dem- 
Telbeii liecueiL p. 387- **^ einigen Bemerkungen, vom 
Prof. Harli*s. Ein junger kräftiger, cnthahfaiiicr Mann 
erlitt zuerft nach vorhergeganfjcneii Schmerzen reich- 
liche Ausleerungen einer fchlcimigcn , perlfarbigen, 
brennenden Materie aus der Harnröhre, die fich all- 
jährlich wieder einteilten, dann eine ähnliche Aus- 
leerung -ntis dein Darmkanal, und endlich aus den 
Handflächen. ,,Die Oberhaut diefer Theile fchien 
dicker , als im natürlichen Zuftandc. Sie war mit 
weirslichten Punkten übcrfäet, die den abgetrocknc- 
tci\ Borken vonkleyichten kleinen Gcfchwüren ziem- 
lich ahnlich waren. Aus ihnen drangbeßändig, mit 
einem angenehmen Jucken, ein weifser und feiner 
Staub heraus. Des Morgens, nach djr Mahlzeit und 
beym Anblicke vonPerfonen vom andern üelchlech- 
tc, die ihn! gefielen, geriethen die Iliinde in eine 
angenehme Wärme, die ftufenweife zunahm, und 
fich bald über den ganzen Arm verbreitete. Wenn 
er hierauf die beiden innern Flächen der Hiinde in 
Berührung brachte, und fie an einander rieb, fo 
wurde diefe Warme zu einer brennenden Hitze. Sie 
tbeilte (ich alsdann mit gröfster Schnelligkeit dem 
ganzen Körper mit, und endigte iich mit einer woi- 
Ifiiligen Ohnmacht.— Währemd diefes ganzen Actes 
blieb die Natur in den Zeugungstheilen ganz ftunim.'* 
— Eine iiierkwüniige 3Iifsgeßaltuiig eines liindjs. Aus 
Cüllomb's Werken mitgetheilt von dem Prof, Har- 
tes, — Aus eben diefen Oeuvres medico - chirnygica- 
les hat Ilr. Hartes auch ein paar Beobachrungen von 
Vcrivandliing der Knocken in Fleifchfubjlanz mitge- 
theilt. — Krankheiten der Mitskiiljafern , die in ihrer 
verletzten MIJl hang und Form gegründet find ; vomD. 
von Schttllhammer. Eine ileifslge, gut geordnete Zu- 
i'ammenftcllungaus altern und neiiern Schrit^ltcllerii, 
nebll der Befchreibung und Abbildung hierher gehö- 
render Fälle aus Hn. MfcÄcij trefflicher Sammlung. — 
L\'ber den einzig möglichen und einzig riLhtigen Ge- 
Jichtspunkt aller Saturforfchung. Nebft einer Aalvän- 
digunp: einer Schrift über die Mechanik der Narur. 
Von br. K. Q. U'indifJimann. •»Uiifere Kcnninifs 
der Natur ill nur Bruchftück ; aber fü weit wir fiezj 
verfolgen im Stande find, und wenn es auch in die 
Unendlichkeit der Sternenwelt wäre, kann iie nicht 
anders, als mechanifch feyn. Die allgemeine L'rfa- 
chc dicfos grofsen Mechanismus liegt jjf<er ujiferm 
Erkennrnifsi* reife, aber nicht ajf^er dem gefammten 
Meckanisinus felbit , und es vauCs uns daher nicht 
hcfrümden, wenn wir über die Urfacbe der Bewe- 
gung, über den Grund der feg^cnaniiteii Anziehung, 
der Zurückrrcfiun::, der Sch'i^'ere . des Zufarninen- 
hnn*j:es , des Lebens, der Verniiiifi u. f. '•**. nichts be- 
ftimmtos willen; e? d.-rf uns ciicfs auch i.'xhi verl^ri- 
len, über rüefe L'riacher. zu :r::j;:.£n. ftndtrn sr.iifs 
uns aiifperne-. . c.:h ( izntzi. Mechiiiisin rcr Xr.rur 
zu unrv^rl'uth« ; ; -Iie Ge^en-.va:: r-S cicir Ver^*a::^cn- 
hci:. und j.:? 'iic-'e:. ver;.:nY- ^-^ Zu'.unf^ £t;z-I^:- 



gleichung gezogen werden können, dem Urgfrunde 
und dem fämmtlitrhenCaufalzufammenhange Tlortr-* 
fcheinungen immer näher zu rücken. Nur auf die- 
fem mechanifchen Wege wird es dem Mcnfchen ge- 
lingen, eine deutlichrrc Ein(icht in die Mechanik 
der Natur und ihre Gefchichte zu erlangen.'* — P/«i;- 
ßologifchc '.Betrachtungen über die Frucht des (Quitten- 
baumes , vom Büreer S. L, Aiibert, (Aus de;^ Mem. 
de la foc, med. d'emuiation.) Die herbe RufchafFen- 
heit der Quitten erklärt fich hauptfatUlich f^iraus, 
dafs fie dreymal fo viel Kerne enthalten, als die Bif- 
iien, woraus fich vermuthcn Jriföt , dafs der Vegeta- 
tionszucker ganz zur Ernährung diefer Kerne ver- 
wendet werde. 

Drittes Heft. Fortfetznng der Beobachtun- 
gen über die DarrAZotten, von D. K. JL Rudolpku 
Der Vf. hat fich durch die Erzählung diefer Beobach- 
tungen auf den Dank der Naturforfcher gegründete , 
Anfprüche erworben. In allen von' ihm unterfuch- 
tcn Arten von Fifchcn (und ihrer find vier und zwan- 
zig) fand er keine Zotten , und namentlich im Darmka- 
nale des Karpfen (wo Hedwig fie abbildet) nichts ih- 
nen Aehnliche?. VVahrfcheinlich fehlen fie auch den - 
Amphibien. Bey den Vögeln find fie ebenfalls oft 
nicht da , und unter den Säugethieren , die er un- 
terfuchte, fan<l er fie nicht beym Maulwürfe. Wir 
kennen alfo bis jetzt einen doppelten Zu/bnd der 
innerflcn Dannhauc; entweder nämlich bildet fie 
kleine, mehr odi-r weniger cylindrifche Fortfätze, 
die dicht nt'bcn einander liehen, und entweder den 
ganzen, oder welches häufiger i!l, nur den dünnen 
Darm einnehmen, d. h. Zotten; oder fie bildet ein 
Netz von unzähligen gekräufelten Fältchen, das in 
Anfchung feiner Stärke, der Ausdehnung, der Fi- 
gur der dadurch gebildeten Zellclien u. f. w. aufser- 
ord entlich abweicht. Bey diefer Verfchiedenheit iil 
auch eine V^erfchiedonhelt in der Einfaugung des 
Speifefaftes anzunehmen; aber wir find noch nicht 
fo weit gekommen, dieiVn verfchi^^lenen Zweck 
durch den verfc !'• i cd ontn n.^d erklären zu können, 
da noch zu \n onic<? Thiero uiuerfucht find. — Ceher . 
di:i Krcnlhriien ikv M.z-^ens , die von einer rcT/rf ifin 
S'jrmaiinif:h:i'i^ dijhl^en i irjifhtn^ von Dr. JJ. G. (r. 
K.iic. — l or* den Ki.: *<".ii.<a der Bander. die von 
einer Vcrl.izunii i'rer S^rmaifcrin und .IZr/L/;.!?/^" her- 
Td'f.ren , von Dr. ü. uj;;c. Zwcy fchar/.enswerrhe 
Beyrrä/c zur prirhc»!.»^ .\hen A '.nromie. die fich nicht 
nur durvh z\vo»:k:n.,.>..;tf S.i:r.ir.liiKi^ unu Anordnung 
der hicher-rchorcn ix.i M. •.;.*.. jf.c n .lus andern Schrift- 
ftellem, fondo: 1 /i.»h .'ii.vh thciSs cii:ene, thclls 
au5 der Mej\tli\:>.v ;i S.v.n.r.'UMj^ cniithnte lehrreiche 
B.?ob::ch:u :i::en uful Abb i.ii.n,ccn .Tusreichncn. Das . 
Fveilfche Syftem orw::!-: i*Ah durch K>lche i>earbei- 
tunren der -i-jj:;:.-.. r :: .;.J.'C'»'* ^Jn Vcrvüenft* das 
auch von fvlnc 1 ü"s::.i ■. 'i oHirkinn: v*-07*lon in»:f>. — 
E:: -•l.isij^ ^c'.ni-r '.^^..■ ;k.1..v;^- 'u \^^- die f.rn^k^^ng 
dfr F.'^:':: :•: i ^ > " '>• ■• • •" w"*' i'^'^rl'». von Iß. 
E. Lti;\.'.Y. .A.:s /. ••. "r. '*' ':. .w" : i. . j'iör. an. 7. 
p. 3S6.*- r'r-s "\..»- . . r. '.' x ^i•\ ^ i n V.^^eln nalirt 
iith Llüfi V. ...*h ..... \ ;", ..• •;..;:. \\ .c lue Früchre 
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der Säaffethiere. — üeber di§ Btutjgefäfse des Blut- 
igtls und die rothe Farbe der darin enthaltenen Ftüfsig' 
ieit, von Cuvier. (Eben daher An Vf. T. 4. P. 3l80. 
Diefe rothe Farbe nöthigte den Vf., die allgemeine 
Benennung: wcifsblutige Thiere abzuändern. Die 
Farbe ähnelt dem arteriellen Blute der Fröfche. — 
Zergliederutig der Netzhaut. (Aus dem Magajin en- 
cycloped. T. IL N.7. p-SSp.)- Mittelft eines Liquors 
aus WalTer, dem fo viele Schwefelfäure zugefetzt 
ift, dafs fic das Zellgewebe zerßört, tinterfuchte 
FUindrin die Netzhaut. Er habe , fchreibt er an Fi- 
fiel , fehr deutlich die Fa fern derfelben entdeckt, die 
fehr zart wären, fich mit den Fafcrn der Gefafshaut 
verwebten, und fich dafelbft verloren. In zwey La- 
mtUen habe er die Netzhaut nicht theilen können. — 
Von der IVirknrigdes reinen Wajferjloffgas auf die SHm- 
fw.", die 3iaH,7oir zufallig an fich entdekte. (Aus dem 
^ourn. de jihi^f. T. V. p. 459;)- — Ucber die Berei- 
Utigsart der Skelette von ' f hieven und Pflanzen ^ von 
S- ^. Sue. (Eben daher S. 291.)-. Skelette zarter 
Tollere bereitet er durch Kochen und Dduche ; Ske- 
lette von Pflanzen durch Maceration und Douche. — 
ünterfuchxivgen übet die Oeffnung in der Netzhatik 
verschiedener Thiere , von C. Uome. (Aus den philo- 
Juph. transact. /. the year 1798- P- 2. p. 3320- I^^ 
Aui^e des Affen, in welchem iich auch der gelbe 
Hing findet, hat cWe Oeflnung die nämliche Lage, 
als im Auge des Menfchen. Im Auge des Ochfen 
und des Schafes fand Hr. H. ein halbdurchfichti ges 
Röhrchen , das von der Netzhaut, nahe am Nerven, 
an der Scbläfenfeite, feinen Anfang nahm und ge- 
rade vorwärts in die Glasfeuchtigkeit überging, — ^ 
Befchreibung einer ungewöhnlichen Bildung eines Her- 
zens ^ von ^. lyilfon. (Eben daher S. 3460* D^* 
Herz lag in der Oberbauch gegen d , und befand nur 
aus einer Nebenkammer und einer Herzkammer, die 
beide ungewöhnlich grofs waren. Aus der Herz- 
kammer entfprang ein Schlagaderflamm, der fich iu 
der Bruflhöble in die Aorta und in dieLungenfcblag- . 
ader theilte. Die untere Hohladcr ging in den un- 
tern und hintern Theil der Ncbcnkammer über. Die 
rechte und linke SchlülTclvcne vorbanden fich zur 
obem Hohlader , die fich mit zwey grofsen Venen» 
die aus den (grofsen) Lungen kamen, vereinigte, 
und nachdem fie die unpaare V^cne aufgenommen^ 
fich alhnäli^: zur Nebenkammer des Ilerr^cns afts- 
dehnte. Das Kind lebte iieben Tage nach der Ge- 
burt. — üeber eine im Mutterkuchen gefundene Ge- . 

fchwutftf von 0. Clarke, (Ebendaher b. SölO* D^^ 
Gefchwulft befland aus einer (leifchichten, mit Ge- 
fafsen verfehenen MafTe. Zugleich war eine fehr 
grofse Menge KindswafTer vorhanden. — Lieber 
den IVethfel der ihierifchen Materie, vom Dr. §. S. 
Doutrepont. Eine Abhandlung nach Reilfchen Grund- 
fatzcn über diefen Gegenftand, um den iich zuerft 
Hr. Brandis verdient machte. Der ununterbrochene 
Wechfel der thierifchcn Materie iU dem Vf. die Ur- 
fache des Lebens. Zuerit hat er 'i'hatfachen zu'am- 
mcageilellE, durch welche der Wechfel der thieri- 
fchen Materie bcwiefen wird. Dann, bcitimmt er 



den Procefs des Wcc&fels. Bey der ßeurth'eilung; 
der Kräfte und Vfirkungen der Saugadern erklärt er 
fich für CrmckfhanVs Meynung^, dafs^die feften Tbeile 
nie als fefte eingefogen , fondem dafs fie vorher erft ^ 
flüfsig werden müflen. Der Wechfel des Stoffs finde 
allgemein in den feften und flüfsigen Theilen, in 
allen Säften und Organen ftatt , er fey beftändig, 
und gehöre fowohl zum gefunden, als zum kranken • 
Zuftand. Fetnörbeftimmt erden Zweck des Wechfels- 
dahin, er fey der, das Leben wirklich zu machen, ■ 
und fuhrt befonders diefen Abfchnitt interefTartt ; 
durch. Einige Folgerungen befchliefsen den lehr» 
reichen Aulfatz. — Auszug aus einem Briefe von Hn, 
Dr, Meuer in Berlin, Der Vf. fand in dem Chylus 
eines Hundes, den er acht Tage lan^ Eifen hatte 
nehmen laHen, keine Spur davon. --* Den Befehl uffa 
machen Bücheranzeigen und Regifler. 

GüTTiNOEN, b. Schneider: Anfangsgründe der Ana- 
tomie , entworfen von Adolph Friedlich liempel, 
Doctor d>er A. W. und Prof. (am anatomifchen 
Theater zu Göttingen). j8oi. 8788. 8- (iRt^lr. 
12 gr.) 

An Lehrbüchern der Anthropotomie ift in unferen- 
Zeiten wahrlich kein Mangel; indeflen hat der Vf. 
des vorliegenden die in der Vorrede angegebene Ab- 
ficht, ,, einen kurzen Abrib der Anatomie zu liefern, 
in dem die wichtigften Gegenfliinde abgehandelt wä- 
ren, ohne zu fehr das Kleniliche zu verfolgen," 
gut erreicht. Nach einer kurzen Einleitung, welche 
die Fafer, das Zellgewebe und Membranen über- 
hauptbetrachtet, und ein Verzeichnifs der wichtig- 
fien allgemeinen anatomifchen Schriften liefert, fol- 
gen die Ofteologie^ (diefe ganz zweckmäfsig im Zu- 
fammeohange mit dem Tkeile der Sijndesmologie^ 
\\*elcber die Bänder der Knochen befchreibt.) mifo- 
togie, Sptanehnologie , Angiologie , und Neurologie 
in der hier angezeigten Ordnung. Die Haut (Cutis) 
und die Sinnes Werkzeuge find hier in der SplanchnO" 
logie mit begriffen; bey den weiblichen Gefchlechts- 
theilen kommt auch die Befchreibung des fch wande- 
ren Uterus, and des Eyes vor. Die Befchreibun- 
gen find richtig und deutlich, wie man fie bey i'o 
guten Vorgängern auch erwarten darf: und durch- 
gängig find die heften Abbildungen angezeigt. Nur 
fehr wenige möchten einiger Berichtigung bedürfen: 
die Mufcuti recti des Auges' ((J. 135.) gehen nicht g^- 
rade von vorn «ach. hinten , fondern divergiren py- . 
rdmidalirch, fo dafs der externus fchräg vorwärts 
auswärts geht ; die Homer des Zungenbeins find nicht 
Fortfätze doiTelben, ((J. 171.)» fondcrnbefondere Kno- 
chen. Aber zu oft hat der Vf. , wo er fich aus den 
Schrasvken der anatomifchen Befchreihungcn ent- 
fernt, fich zu unbeftinimt und dadurch bisweilen 
ganz unrerftändlich ausgedrückt. Dahin gehört, z. 
B. , wenn er (j. 5. fagt : ,,d:o Chemie beftimnu zwar 
die ürimdftüffe, woraus die ftlien Thtile des Kör- 
pers belieben follen , indc-fTen bcav\ixVvM^ ^X't ^ ^-5^^% 
fo wie lieh die GtvxwdViVL^ Cii^Ä^^ n^;\S5L^\x^^^v5.'vv^^vx- 
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^m » aticli ms dem Körper tkuiere Stoffe hervargi' 
Hcn^yQ); ^,10' «idie Knochen tragen ^ur Beweglich- 
.küt der Gelenke bey<^; $.11. »»die verknöchernden 
Knorpel werden mit dem Alter nach dem GeHetz« der 
Natur in Knochen Terwandelt<<4 $« 12. »»das Bruft- 
b^n des Fötus hat nur g-mng-fFtf^igkW^'; ^-^S. »»die 
Verfchiedenheii der Hirnfchaale eines Fötus von der 
eiiiaes Erwachfenen beruhet auf der Geburt*'; $.119. 
5»die Haut iftaus verdichtetem Zellgewebe gebauer» 
deflen Füdeu auf eine unendliche Jlrt(?) durch einan- 
der f^eflochten 6nd*' ; (J. 141. »»eine OefFnung im Pau- 
ketirelle ift fehr feiten» und verräth «inen kränklichen 
Z;uftand.<< — Bey der Frage : oh das Herz Nerven 
habe» fagter: »»es ift entfchieden » dafs das Herz Ner- 
ven befitze" indem er hier 5can?a folgt: indeflfen 
3öm.merrlng's in Behrendts aiff. qua Aßmonfirm- 



tur^ .cor nervis eareri^ vorgetragene Behauung dodi 
einige Zeilen verdient. In /1er Aufählung der Hirn^ 
nerven ift der Vf. nodi der alten Ordnung gefolgt^ 
nach welcher nur neun Paare gezählt werden » ohn« 
die Gründe anzugeben » wegen deren er nicht 4itf 
neuere nichtigere anj^enommen hat. 



Lmpzig» b. Vefs k. Conap.^: Ber unglückliche Sf^Mfc- 
liehe » oder merkwürdige Schickfale eines öfter- 
relchifchenOfiiciers» während des letztern Krie- 
ges mit der Pforte. Von ihm felhft befchrieben. 
Zweyte Auflage, igoa. 292 S. 8- (iRtfclr, 3 gr.) 
S. d. Rec A. L. 2L 1797. Nn x^2^^ 
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MÜLTttSKA;«». StuHgmri , b. Erhard: Tentamen n99»0 
fHirallelarwn theorUie» n^tione ßtut fmndatae , aucc. 7. C. 
S^kuntK Duci Wlirtemh. a conf. aul. fecredaribus. igoi. XXX. 
u. ijS. g. miti.Kpft. Cp ?r^) Die Bemerkung, dafs man dia 
F61g[e einer Reihe. f^eometrifcher Satze, die aus -einander her- 
felvrcet ir erden, umkehren 'kann , lekete den Tf. darauf, den 
l^en Satz im i.B. des Euklidee veu der Lat^e der Paralk- 
le^ gegen eine de fchjieidende in eine Definition zu verwan" 
dein« um daraus die Lehrfärze von den Parallelen , auch das 
ixce Axiem mit derEuUidiTchenDcrmition lierzuleiten. Weil 
aber diefer Satz nicht ganz fchickltch als Definition atifge* 
ft^Ht werden zu können fchien-: Xb fucbte er den erften 
Grund der Theorie der Parallelen auf« .und fand diefen in 
dem Begriffe der Lage. Daher nahm er ron Parallelen die 
Erklärung an, dafs fie (gerade, in einer Ebene befindliche 
Linien find, welche diefelbe Lage gegen einander haben. Er 

§aft«htein« dafe -die £ukiidi£che Erklärung finuiicher, und 
ahjcr lichtrolleiT f<ey 9 doch könne man fragen, ob fie alle 
Erfoderniffe einer guten Erklärung habe, z.B. ob iie um- 
icehrbar fey, fo daiis man Tagen könne, alle gerade Linieii, 
die auf keiner Seite zufammenilorsen , Co weit fie auch Ver- 
lan ^rt werden, fey en parallel. Dean esfcheiaempglich« dafs 
zwey gerade Linien fich immer näher kommen , unci fich doch 
nicht fchneiden^ in welchem Falle fie aber ni^ht oarallel 
feyn würden. (Warum nicht? Man mufo nur keine Nebeu- 
begrifFe der gegebenen Erklärung atihängenO Di« Erklärung, 
weiche Hr. Hofr. Schwab giebt, iafst in der That einige Dun- 
kelheit, und erfodert eine Yerfinnlichiuig, wodurch man aber 
auf die Nebenvorftellung von Aequidiltanz geleitet werden 
ivird. Was es heifse , zwey gerade Linien haben gegen eliie 
dritte einerley Lage, lafst fich beftimmt erklären« aber nicht 
fo, was es heifse, fie haben \inerie)^Lage gegen -ein aad er. 
Auf die Erklärung folgen zwey Axiome. Das eiile iA: weua 
zwey gerade Linien in einer Ebene diefelbe Lage gegenein- 
ander haben, fo haben fie auch' eineri^Lage ^egen eine drit- 
te gerade Linie. Die ideutitas fitut belteht dann , dafs fie mit 
diefcr dritten Linie (wenn fie nämlich von ihr ^efchnittcn 
^•erdcn) gleiche Winkel nach derfelbeii Gegend hin/nachen,. 
I^as zweyte Axiem ift : wenn zwey gerade Linien rcrfiohiade- 



ueLage gegeneinander h»bcn, fo htbeii (leattch verfchiedene . 
Lag© gegen «ine dritte. In einem Scholium wird bemerk^ 
dafs zwey geraden Linien eine verfchiedene Lage gegenein- 
ander beygelegt werde, wenn Rt auf einer Seite divergiren. 
auf der andern Gonvergiren. Bey dem erften Axiom wird Hill« 
fchweigend angenommen , dafs zu'ey gerade LinSen, die von 
eiiMr dricun unter gleichen Winkein nach derfelben Gegend 
hin gefchnitten werden, von jeder andern auch unter glei- 
chen Winkeln gefchnitten werden. In dem be}'gefu(;tcn er- 
ften Scholium wird swtr zur Erläuterung getagt, -dafs di«- 
Parallelen in Abficht avf ihre Lage identrhcirt werden , da- . 
her, wenn eine •derfelben in einer ge^MCTen Lage gegen eime 
dritte Linie gedacht wird * die andern in diefer Beziehung 
für fie gefetzt werden könne. Allein die gegebene Erklärung 
ift, wie gefagt^ nicht beftimmt luid deutlich genug. Sel^ft 
das Axiom hat dadurch etwas dunkles, dafs aer Ausdrvck, . 
bleiche Lage haben, darin etwas verfchiedenes bedeutet. Im 
dem Axiom liegt die Erklärung, dafs Parallelen folche Linien, 
find, die gegen eine dritte einerley Lage haben, das ift, von 
diefer unter gleichen Vyinkeln , nach derfelben Gegend hin, 
oder gar nichts geCchnitten werden. Hier iii die vorher an- - 
gezeigte Yorausfetzung offenbar nothwendig. Karßem in. fei- 
ner Abhandlung über die Parallellinien (mathem. Abhandl. 
IIJ gebraucht fie, aber auch ohne fie ausdrücklich anzuzei- 

Sen. Sie läfst fich aus der Einerleyheit der Lage , welche 
ie TheiJe einer geraden Linie, an einander ftofsende , oder * 
abgefouderte, hableii, herleiten oder wenigftens erörtenK JNfan 
wird indttr Lehre von den Parallcllinien ohne ein Axiom rou 
der Lage zweyer geraden Linien ge^en einander nicht fertiif, 
weil jede Erklärung der geraden Linie nur die ifolirte betrifft. 
Das zweyte Axiom unfers Vf. ift in der That der i6te 6ar« 
Eukl. L , wenn die beiden Linien nicht blofs als divergi-. 
rend und convergierend, fond«rn als fich fckneidende genom- 
men werden. Uebrigens ift alles in diefer Schrift fehr gMC ' 
b^wiefen. Der Beweis des iiten Euklidifehen Axioms auc ' 
den hier gelegten TrämilTen ift fcharffinnig. Die Schriftkann 
insbefondere Anfängern fehr nützlich feyn, um die Sätze voa, 
der Lage gerader Linien in oimg: andern yarbioÄuag zu k^"^ 
itaohfceu. 
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OEKOtiOMlE. 

Behi-in , b. Ilimburg: üeber die vorzügtichflen 
Theile der Pferdewiffenfchaft , ein Handbuch für 
OHkiere, Bereiter und Oekommen , von ^. 
Georg Naumann^ Prof. bey der königl. Thier- 
arzneyfchule zu Berlin. Erfier Theil, x8oo. XII S. 
Vorn und Kupfererklär. 310 S. Zweyter Theil. 
i8ei. 299 S. gr. 8- m- K. (3 Rthlr. 12 gr.) 

Dem Vorb«richte nach foll diefes Handbuch ei- 
nen Auszug aus der weitläuftigen Pferde- 
wiflenfchafc enthalten; und, da es der Vf. feinen 
Vorlefungen untergelegt hat, zugleich den Zuhörern 
dat inühfame Nachfchreiben erfparen. Den Officie- 
ren , befonders denen von der Cavalerie , ift aber 
(liefe Schrift deswegen vorzüglich beftimmt» vreil 
ihnen die richtigen KeitntniiTe und die Behandlungs- 
art der Pferde, fowohl fürfichfelbft, als auch um ihre 
Untergebenen darin zu unterrichten, fehr nothwen- 
dig find. Der ^ryk Theil , der die äufsere Kenntnifs 
des Pferdes begreift, iit in zwey Abfchnitte getheilt. 
Der erße vom Hauspferde ii&crAaupt , und derzwetjte 
vom Hauspferde inshefondere. In der Einleitung lie- 
fert der Vf. eine kurze Naturbefchreibung des Pfer- 
des» und führt ein fehr vollfiändiges Verzeichnifs 
derPferderaifenauf, worunter das haarlofe nackende 
Pferd, das fich auf der Thicrarzneyfchule zu Berlin 
befindet , in fbfern es nicht ein Spiel der Natur ift, 
foüdem einer eigenen Rafle zugehöret, das merk- 
würdigfte ift. Ei^er JbfclimtL Vom Hauspferde über- 
häuft. Schönkeit und Gefundheitszeichenlehre. Von 
der Schönheit des Pferdes nimmt der Vf. eine ideale 
und eine adhärirende Schönheit an. Die erfte wird 
g-ewöhnlich nur durch die individuellen Gefühle und 
den Gef^hmack des Anfchauers beßimmt ; die zweyte 
hat aber eine directe Beziehung auf die Nutzbarkeit 
des Thieres zu feiner Beftimmung. Um nun rich- 
tige Begriffe von dem fchönen und guten Bau des 
Pferdes feftzufctzen, bedient fich der Vf. eines Hip- 
pameter (Pferdemefters). Die Länge des Pferdekopfs 
wird nümlich in $ gleiche Theile getheilt, die Pri- 
men heifsen. Diefe find wieder in 3 Theile getheilt, 
die Secunden genannt werden. Zuletzt wird eine 
jede diefer Secunden nochmals in 24 Punkte ge- 
theilt, und diefe heifsen (Üann Terzren. Vermittclft 
eines Mefsinftrnments mit diefen Abtheilungen, wird 
nun das ganze Pferd ausgemeffen, wozu auch hier 
S. 35* ff. eine ausfürliche Anleitung gegeben wird. 
Bey Vorlefungen ift das alles fehr gut; allein für das 
AUgemeiae ift diefe AusmefTung, nach Rec. Dafür- 
Ji. L. Z. igof • Zweyter Band* 



halten , mehr fpeculativ als praktifch. Ein geübtes 
Auge, das das Ganze des Pferdes übcrfieht, kann 
weit fchneller vergleichen und entfcheiden. Und 
dann würde es auch fehr gewagt feyn, nach diefer 
AüsmelTung, über die Güte eines Pferdes abfprechen 
zu wollen, da die Natur nicht immer die ftrengen 
Regeln befolgt, und die Eriahrung eine Menge Bey- 
fpiele liefert, dafs das Pferd , mit einigen Fehlern 
gegen das äufsere Verhältnifs , dennoch fehr brav 
feyn kann. Das, was dem Pferd eFeftigk ei t, Feder* 
kraft und Haltung giebt, liegt am wenigften im 
Aeufseren und kann folglich nicht unter das Maafs 
gebracht werden. Der Vf. redet nun von dem Pfer- 
dehaare, deffen verfchiedenen Farben und von den 
Abzeichen der Pferde. Das hierbey Angegebene ift 
fehr richtig. Alsdann folgt die Erklärung von dem 
guten oder fehlerhaften Bau des Pferdes felbft. Hr. N* 
behält hier ganz die einmal angenommene Ordnung 
bey. Er theilt das Pferd in 3 Theile, die Vorhand^ 
den Leib und die Nachhand, und geht dann zu den 
einzelnen Theilen. V^Tas hiebey vorkommt , ift be- 
kannt. Am ausführlichften ift der Vf. bey der Be- 
fchreibung der Augen und der Kenntnifs des Alter» 
der Pferde an tJen Zähnen, die fehr lefenswerth 
ift. Es hätte aber hiebey n«ch angemerkt werden 
können , dafs bey dem Pferd , das beftändig trock- 
nes Futter frifst, die Knudenfich nothwendig früher 
abnutzen muffen, als bey dem , das einen grofsen 
Theil des Jahres auf der Weide gehet; auch giebt 
es noch manche andre Abweichungen von der Regel 
an den Zähnen, die der aufmerkfame Beobachter an 
felbft gezogenen Pferden, deren Alter man genau 
weifs , am heften bemerken kann. Rec. zwfeifelt, 
ob, nach dem pten Jahre, die Kennzeichen des Al- 
ters fich mit foicher Gewifsheit, wie es hier gefche- 
hen ift, beftimmen laflen. Gründlicher als in älte- 
ren Schriften hat der Vf. die Gebrechen, denen ein 
jeder einzelner Theil des Pferdes unterworfen ift, 
und in wiefern fie der Brauchbarkeit des Pferdes 
nachtheilig find, angegeben. Hr. N. handelt nun 
S. 247. von der wagrechten Stellung der Schenkel, und 
bezeichnet (ebenfoils nach einer AusmefTung) die 
Entfernung genau, die lie von einander haben, und 
die Linien die fie bilden fallen. Hieraus fucht er 
den Gang des Pferdes zu beftimmen. Rec. glaubt 
aber, dafs diefes manche Ausnahme leidet, da ih-.n 
felbft Pferde vorgekommen find , die fehr fchön auf 
gut gebaueten Schenkeln ftanden , und dennoch im 
Gehen, entweder vorne kreuzten oder bügelten, oder 
mit den Hinterfufseo halbzirkelförmige Bevvegun. 
gen machten. Liegt irgendwo eine ve^Vi%x^^\Ä^OK^ 
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Uit.Af /lAß /f ^hH »Ißh kM^/fll'hßri O'irtffßn ttufUbrrx^ 

tß*sr • .f f\*^$ Uß*,tUtkhu lr*/wi^ri \9ft%fu. yon der 
/ft^i^i^'f^hf //«/ t'f^fftß ,n M»/»fi/fir tUfft yrrrff lii«dcnen 
Uli'-».,/. rr, v^.vA«. if*f /f. ft^fftisiit U'trrututsr lAoh das 
k/i-i/fffAf/t . 4t»i l',i»f^fyf0fd iififJ iint Atker\tfctd, 
</*,.. t'4tA,At, int.^,* if »,ytft\f.f drt/ Abchciliiiigeii^ 
^4ff,i,'h l'*^tf *A»ir fifi/||';}/ kpr«-r/I/-. AUrlaiinwcr- 
4a„ iith. V,ftHHki$ffft\ie if'ifliiri.'ih in y.A/ny Cfaflcii f^e- 
^%A,it , ttt lUte ngfonäuff! tihd in äiti Allfit: meine. Zar 
It'.Wu^f tf^fhhAi lit.f Vt. i\it^ H^thu^ritplenU ^Jas OfTicier- 
^i'/il^ /)«e I^MfA'ltf |#f«rffj Mfuf /«'at Pdfiki^npfcrrl, und zur 
/,//< ^»jirA rfut/^di« |(f i^linr-ur^pfVrrdr, erklärt dann, wie 
tmL- tUi tttl*t*^ttiti%tip.tt Uo.fihütt'cu feyn foWt'tx, und wor- 
»fif i/i>^#i Utyiti Atiktiuf /AI fübcii iubr. (iewährleißuug 
Ui'/Ut l'fßräfhnuf und Verkauf. Ilicbcy find einige». 
mtA tiitiiftt iiry^nii)»uil (ich beziehende Artikel aus 
dun* uff^uhiitUm Liindreifite angeführt worden. 

thf MVftfit Iheil znrfMt ebenfallis inzwey Haupt- 
MtUnnit^, dmrii Rrfter von der üerundbcits-Erhal- 
iiMif/r , uiifl dfr /weyte von dem Ilüfbefcblag des 
Katthü liftiidiTlr. (jefHndtieii' Erhattungfkunde. Flier- 
«itN'f lfi'|/r^ih der Vf. nicht blofs den ärztlichen Theil, 
himiiiH dl« ilf iitige Kehandlungsart und die Pflege 
di(9 l'iArdi:» nbi-rilnupt. iliezu gehört zuerft ein 
/,'vr« KffiMUifp i'iii|*('rirhtf;ter Stall , der hier ausführ- 
l«f h l>r/f hrjth^n und auch durch ein Kupfer verfinn- 
llibi wiril Mit \Kfi.hi rAvht Hr. N. das Steinpflaßer 
In ittfti Virit]tl\tiiit\tn i\nn Rele^cn mit Bohlen vor;. 
Hiifl diifdnnin /.iir Kilinirung der Gcfundheit dcrThie- 
^«1, hiffrn drr Krinlit hkcir,. auch einem gewiffen 
Mjfii/» villi I ji'lii und Luft den Eingang in den Stall 
vniMiiin'ni intfHfe, wird hier nach den Grundfatzen. 
«In l'hvflk lii'wirfiMi. NahrHfigfmittd und Getränke. 
Unr Vr. i(rhi ztirrit alle Arten des Kömcrfutters 
flunh, und rrMtnt /ich zuletzl am meiften für den. 
Uulrr, uU fliii |',i'\vuhnlith(le Futter der Pferde. Bey 
«fiiirr chiMitiff hrn Unurfuchung der Beßandtheile des 
lltifiu » l'imd lieh , dnfs , wenn man die Spelzen , die 
«iitn rl):t*nillche Kurn umgeben , wegnimmt, i.Pfund 
BUirr Hnfi-r, ao I."th reines Torn und 12 Loth SpeU- 
'tv%v Kirbt. Au» diefem Pfund des reihen Kbrns laf- 
IVn 11« h ao I.oihferzmehllgc Theile,. oder fogenann. 
IfiiitiiNrkinrhl uHfcheiden; und wird diefes Setzmehl' 
III WnllVr i^'kooht: fb bekommt man 16 bis igLothi 
rrlnni NchU'im ah den eigentlichen NUhrftofF. Aus 
tl«tii Mprl/.eii kann nus i Pfund ungefähr nur i Loth 
NliliviVofr ge/.tigcn werden^; dagegen enthalten fie 
^Me hariiicc Materie , wovon l Bf. S£elzea 5 duent^ 



th^n hfytrpivfr.t werden; unj Licrsss vird die €i^ 

hir^rridr iMf':rrifchaft des Haff^rs erKlÄzz. Axt zacker- 
iirrl^Ffi Thrür-n enthielt i Pf. H^t^r 2 Qcsenccheiv 
tttw r*n f^i'ifti/'.en 'i*heilen O'Jer BrannreTf ein 5^L«ch. 
Mir Ht(Ut verordnet der Vf. hitr« dafs d«m Pferde 
«I;i4 K^yrnrrfurrer zugevirogen werden foll » da das 
pr«*rd bey dein MefTün, wenn das Funer vcn leicli- 
fpjit Korn ifl« zu viel verliert; auch werdien rerfchie- 
dene Wiirzclarten angegeben , die den Pferden als 
gefunde Nahrung'vfnittel' dienen. Zwcckmifsig and 
belehrend ifl: der Unterricht über die Grasfuccerung, 
ihre beße Zeit,. die Zuber. ituiig des Hfeues und def- 
frn Eigenfchafcen ; des^^Icicben- über das Getränk. 
Heinigung der Baut. Mit Recht hat es Qr. N>. nicht 
für zu geringfügig gehalten, hier das ganze Gefchaft 
des Putzens genau zu befchreibcn, weil viele Pfer- 
debelitzer nicht die gehörige Kenntnifs davon ha- 
ben, und Handp:rifre hiezu gehören.» ohne welche 
mant.her Pfcrdewarter Stunden lang im Schweifaai 
des Angefichts arbeitet, und dennochdas Pferd nicht 
rein putzen kann. Dem Rathe,. den- ganzen Schweif' 
auszukäm*ncn , kann Rec.nicht beyftimmen» da hie- 
durch fehr viele Ilaare verlorengehen, und ein in. 
Locken fallender Schweif auch befler ausfieht, aU> 
ein ausgeknmmrer; nur v«Ji obenXo weit die kurzent 
Haare gehen, darif er gekämmt werden.. Die Art 
dem Pferde eine zuträgliche Bewegung zu geben,, 
fo wie auch die zweck inafs ige Anw^endung der. kalb- 
ten und warmen Bäder,, nach. Verfchiedenheit der- 
Umftände, find fehr^ut ausgeführt. Aderlaffen und» 
Purgiren^ als Vorbauungstniitel gegen. Krankheiten, 
der Pferde, werden mit Grund, als zwecklos und> 
der Gefundheit nachtheilig, verworfen, y erhalten* 
gegen das Pferd auf Reifen:, enthält die bekiuinren. 
Regeln. In verdächtigen Ställen-, wo Anfteckung. 
des Rotzes zu bcforgen iil, füll man dem Pferde die 
Nafe und Nafenlöcher mit etwas Lein- oder Baamöl 
beftreichen, und des Morgens beym Wegzichn, mit. 
Seife wieder abwafchen. Huf be fehl ag dn- Pferde 
Diefer Abfchnitt ift einer rier wichrigften des ganzen« 
Werks; auch wird bekanmlich bey der Tliitiarz- 
neyfchule zu Berlin vortrcfllich b^'fchlagrn. Zaerft.' 
giebt der Vf. eine kurze üciVhichto des lluforülilags.. 
Früher hinaufaLs bis ins l4Jabr])undertlaiVouric]i keine 
jEcheren SpurtMi vom BflchLig entdecken. Die Epo- 
che des rerbcfiTerten llufbelVhlMg;.*; [et/A der Vf. iu: 
dias Jahr I754» wo /a foJ|> ein Huch iib**r (liefen Ge- 
genwand fchricb. l'o:ti uiifhtj'ilii^ix i;« yl II gr*n einen.. 
Eintheilung des Ilufe:. Kaheri' Hctrachtuuf; diefer- 
Theile. Vom Urfprung und \Vac*iji:hum der Zehe,, 
der W*"de, der 'rrnr.luen utul Bnllen,. Vom Ur- 
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ipfifideff imd reicht austroclciien ; 2) foll mani dem IlUf 
unten eine gleiche Fläche geben» damit die Strahle 
HirenAntheil mit tragen kann, und der Gang fichrer 
werde. 3) Die Hufe von aufsen nicht raspeln-, da-- 
ihit die Ilormvände nicht gefchwächt werden. 4) 
Hufe, die keine wagrechte Stellung haben, wodurch' 
oft einfchlerhtfterUang entfteht, foüenfo geschickt 
iiiedergefchnitcen und mit einem zweckmafsigen £i- 
fcn belegt werden, daf^ diefe Fehler mögUchft weg- 
Alkn. Aaf diefen vier Ha uptgr und Tatzen , fagt der 
Vf. fehr richtig, beruhe die ganze Befchlagkunft*- 
Es folgt nun eine genaue Befchreibung» und a;n 
Ende auch ein Maafsftab des Hufeifen. Vom Hlifbe- 
fchlag insbefondcre. Vom WinterhefchUg. Wie oft 
ein Pferd zu befffalagen fey« Von der* Behandlung 
der Pferde bcym Befchlügcn. Befchlagart v^erfchie- 
dener Nationen« ßifchlag fehkrhafter Hufe. 

Dafa diefe Schrift, wie aus der Anzeige erhellet,' 
im Ganzen fehr reichhaltig fey, aber auch manches 
enthalte, wa« nicht für denLiebhaber, foudern blofs 
fiir den gehöret , der die Pferdewiflenfbhaft in ihrem 
ganzen- Umfange ftudieren will ,. ift* leicht einzufe- 
ben« Druck und Papier find fehr gut. Die diefem 
Werke beygefügten Kupfer,, die das nackende Pferd 
auf der Thierarzneyfchule zu Berlin^ einen wohl- 
eingerichteten Stall für-i5'Pi\?rde-und den Pferdelruf 
ebne und mit allen Arten- der verfchiedenen Hufei- 
ftn-beCchle^gen , ron* allen' Seiten betrachtet» darilel-- 
Ita, find.fchön^geftoobeai. 

'. fiöTTJNOCN, hi Dleterrch* : Tireijmüthigc Gedanken- 
über H'olzmangel , Uotzpreije , Holzerfparnifs 
und Hotzanbau,- V'On.A'— Z.- i6o2. 260 S^ S* 
U6 gr.) 

Man kennt fchoH mehrere Schriften- über diefefl' 
Segenfland ; altein kein* VerfafTer* hat ihn-nochfo* 
ron allen Seiten- durchdacht« und mit fo viel Ge-- 
■auigkeit , VollfHindigk^t und Unpartheylichkeit 
behandelt als der gegenwärtige« Er ift ganz cinge^ 
weihet' in -diefe Sache, und aus feinen Unrerfüchun- 
eingeht unwiderfpFeehlich hervor, dafs man in* 
Deutfchlend eigentlich - keinen wahren Holzmangch 
zo4iefurcht«n.bibe, wenn man -alle die Vorfchrifien- 
befolgt, die er deshalb' vorfchiägt, und lie üikI in* 
der Tbat leicht auszuführen. Es ifl aUb hier ein 
Wort zur Beruhigung gefagt. Der Vf. handelt feine 
Materie- in T-Kapiteln ab. InderEinteitütig wertflsn 
därcb: eine: kurzes Gefthiclitserzählung, wie man in 
alteften Zeiten -mit den Waldungen und dem Holze 
un^egangenr fey , die Urfachen angegeben , warum 
fln«:a>jeCzt«fo.aUgemein über Holzmangel kla^ge. Das 
erfii Kap« .handelt vom Hoizmangel. liier werden die 
Kragen unterfmoht: c) Ift wirklich Holzmangel in 
Deatfchland vorhanden? Dtefs wird mit Nrin beant» 
iTMteC, weil gewöhnlich der Grund des Holzma»-- 
gels,. denman hauptfachlich in grolsen Städten . fpü- 
i%.TOn erschwerter Zufuhr und Hemmung des freyen 
^Uhandela herrühre. Die Frage b) ob gänzlicher 
1 aui befürchten fey? wird in Ilinlicbl de« 



Brennbolzesf verneiner, und in ATificHt des'ffauhoK 
zes, der Breter etc. behauptet, dafs auch hier der 
Manc^el nicht fo grofs* werden würde, dafs man für 
Geldkeins erharlten könnte. c)Die Beantwortung der 
Frage : was für Vorkehrungen zu treffen wären, um 
einen völligen Holzmangel vorzubeugen ? läuft haupt^ 
fachlich darauf hinaus-, dafs man jetzt nicht vergeb- 
lich mit Holze im Walde geiz«n muffe. Das zweijtw 
Kapitel üb^r die Uolzpreife hebt mit dem Gemein* 
fpruch-an,- dafs theures Holz beffer fey als keins» 
und zeigt, > dafs eigentlich- da» Holz nicht zu theuer 
fßyr fondern dns Fuhrlohn, dafs alles im Preife geftie-' 
gen fey, alfo ganz* natürlich* auch das Hol/. , ilafsr 
wenn ein Yierfpänniges Fuder Holz- nach den ver- 
fchiedenen- Jahrszeiten 9 — II Rthlr. kofte, esMiicht 
zu theuer fey, dafs das Holz im mittlem Deiitich- 
land ganz natürlich weder fo wohfcrl- werden dürfo 
noch könne, als es vor 50 und mehreren Jahren 
war. Das dritte Kapitel handelt von der H^flzt-rJ-par- 
nifs. Sie kann angewandt werden: o) im Walde 
fbibft, wo vorzüglich auf das Ausroden der Baume 
gedrungen wird , ft)'beym Bauwcfcn ; wo das-Bauea^ 
mit Steinen , Lehrnpatfohen und WcHerwänden eiiw 
pfohlen wird, c) bey Heizung der Zimmer, dy 
beym Kikhenheerd-, e) bey Brauereyen , Brannte-^ 
wcMublafen, Ziegel- und Kalköfen , und /) durcfe 
Abfchaffung aller Dielenwände , trocknen- Zäune 
n.f. w. Das viVk*^ Kapitel- befchfäftig^ lieh mit dCT» 
Hülzanbau^ Bey Anführung der Hinderniffo deffel^ 
ben behauptet der Vf. ganz richtig, dafs die Fütterung» 
bey der Hut im Wfflde eben fo fchlecht fty, als deo 
Wald felbft , in welchem gehütet und gegrafet wer- 
de, und ßatt der Hiit fchlägt er, wie derOberjä- 
germ»fter von* If^'itzUben vor; einem jeden Bauer 
ein zum Gras wuchs fchTcklichcs Stück von etlicherv 
Morgen zu einem Grafekamp erb- und eigenthüm- 
lich zu überlaffen« Bey dem Holzanbau felbft wer- 
den nicht fowohl Regeln für- gr^ofse Wäldün^i, 
als im Kleinen« für Gulsbefitzer, Gemeinden und 
eiiizeliie Fcldbefitzer gegeben. DferVf. führt alle die* 
Stellen an, wo Holz zu ziehen fey, und welche bey 
dein allgemeinen SchreycA öüer Holzmangel ncÄh' 
immer iridit gehörig benutzt w^ürden. Mit Rechfir 
empfiehlt er vorzüglich dte Canadifdte Pappel we- 
gen ihres fchnellen Wachsthums und ihrer v»orzüg- 
Hchen Bi-auchbarkeit.- Er' behandelt- iieauch, wier 
die Kopfweiden. 'Dzs- fürtfte Kapttel hat die Ueber- 
fchrift: Wie ifl das Reifs- und IVeUenkvlzwirtfifchaft-' 
tkh zui)cHiitze7t? Br zeigt das Verfahren, mit kleineit« 
Wellchen vort'heilhaft zu beizen,« vorz'iglicti wenn: 
man nicht nöthig* hat, denganzenTag Feuer im Ofen: 
2m unterhalten. Secnftcs Kapitel : Wit fuid grcfs» 
Städte hivMnglieb mit Bvennholz^zw-verforgcr^i Ant« 
wort: durch Ilolzmairazine, die aber der Vf. niciit' 
in den Händen- der llerrfchnft, der Stadt- Ksmme- 
rey oder einer einzcllien Pferfoii , fondem in den« 
Händen mehrerer Bürger, die den Auf- und W'ie-^ 
dcrXauf haben, wiffen will. Die Gründe , die der 
Vf. angiebt, laRen fich allerdings Höreii, und- ^äi: 
werden durch- die EinricUtuv\^v\v\JV^^^OÄ^4X«'^^*^*-* 
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■ 

I Vi. ust .ui» *l»'"» prcüifM- 

I li»» \N..uHnu, mitl 4) War- 

'.. .»II. »l», .%iiiain. wi'ltlic wilde 

/,.U.... l..u»U»'ii. Uii-*rs ift e5ii 

, .,„.t >i»Uiin , \vrli:Ii«^ mit allem 
;.;......,»»..n luii-iMi krtiiM. ob fie gleich 

,. ,..(,j4» II »\.ilni'ii l'oiftitiiiini nichts neues 

, , ' u.u »mmiii *iii lirtMArtii K«w^if5 mit dem Vf. 

;, ..,.1... 1. ,11. iHiil wrnn etwas zu erinnern 

a ' i ! i..i.i»li ..i i'"liM' wH'iMiilic'hr Punkte. So z. B. 

j " ,l.,i. ^vriiii imui ilit« /nunc um Gärten und 

•;;;;;„,,.,... ;,.„ i, ).„,.„, Klicrn und EfcheniF^^^^ 

,,„. . ni.111 -II»' 4-1 Jahre hübfchesWellenkolz 

,,..„ ^viii.l" Hmt m »b«T wohl der letzte Baum 

I l.ti.faiii. .1.1 (linr Wurzeln zu weit in die 

,, „ MM'I Ciniinlllniki! riiid ringen und fie ausfau- 

,, ,1 lliM Vi. ri'ilrr wriirr von einer Mittelart Weide 
l'lvK.biii 'l'"»" /itihwride, welches wahrfcheinlich 
.li(. SillMMw.'iilr ifl, un«4 der Bruchweide ; diefi ift 
«vtiliili li'-iiili' b diii mandelbldttrige. 

I mr/io. In fomm. d. v. Kleefeld. Buchh. : Forfl- 

' !///'/•«, von ChrijL Adolph von Seckendorf. Wer 

«.nliiblr drni |;ilts. Dritter Theü. i8oi. 222 S. 

1)41 IJiibril, wtriches Rec. fchon über die beiden 
viiiii'.«-ii 'l'brile gefallt hat, gilt auch hier; doch 
libi-int dl*!» Wichtigen eher weniger als mehr zu wer- 
den. llM?r ill disr Inhalt mit einigen Bemerkungen. 
i) llfiitynil*: zu einem l'orßfnflein in HinfiGht auf ge- 
imliliit IValdungen. Der Vf. verwirft die Wirth- 
liiml'f mit Ober- und Unterholz zugleich, will blofs 
Huchwiild haben, aber diefen in einen 32jährigen 
Umtrieb. Hieraus ergiebt fich, dafs nnr Birken und 
andere weiche Holzarten gemeyntfeyn können, und 
am Knde Ccht man, dafs er hierunter nichts anders 
Tcrffehtf als die gewöhnlichen Schlaghölzer, wie 



U 

.,1 iJU'ijlen bergigen Gegenden hat;denm 
\ :k.k.tiU beliebt, wie er ausdrücklich fagc« 
^ i. :>\ 1 iius Saamen- fondern auch aus Wurzel- 
V . . ..:i*J Stockausfchlag. 2) Eine Fovflrüge. Wa» 
41 h^i'VUi^t wird, ift gar nicht des Rügens mehr 
\^ciih. und der anonyme Rüger würde beHer ge- 
ibjii haben, die verkehrte Behandlungsart deut Be- 
huer oder Vorfteherder Waldungen in einem Briefe 
e.u melden, als fo etwas drucken zu laden. V^ou 
t^bcn dicfem Gehalte ift 3), wo ein Pfarrer dem Ober- 
furfter um ein wildes Schwein bittet, diefer es ihm 
aber abfchlagt, weil er keinen Wildftand habe, und 
am Ende diefs Wildpret dem erftern feinen Waizen 
ruinirt, und ihm von letztern feine verfcheuchenden 
Hunde todt gefchoflen werden. 4) l'on ZucfUfüch- 
Jen und deren Ausrottung. Aus dem Reichsanzeiger 
mit Bemerkungen von dem Vf. 5) Fal/cher Ver- 
dacht. Als wenn der Vf. nur die Fehler der kur- 
fächfifchen Forftbedienten rüge. 6) Verfuch eingr 
Auflofung des v. Wildungijchen Räthfels^ dafb 1553 im 
Hellifchen 2000 wildeSauen gefangen worden wären, ^ 
und dafs die Bauern befler gelebt haben als jetzt. 
Ganz gut gelöft. 7) Eine Forflnafe (9). Ein Oberforft-r 
meifter bekam einenVerweis, weil er an die Kammer 
nicht einberichtet hatte , wie die im November ge- 
faeten Eichenkämpe fich im folgenden Februar be*. 
fanden. 8) Ualdfeuer, Hier werden die verfchie- 
denen Waldbrände des vorigen Jahres, wie fchou 
mehrmalen gcfchah , aufgezählt, und der Schlaizer. 
Brand genauer bcfchrieben. Der Vf. bemerkt am 
Ende: „Nach gelofchtem Brande wurden überall 
Tafeln angefchlagen, dafs niemand im Holze Feuer 
machen oder Tabak rauchen follte. Das unglückli- 
che Tabaksrauchen' mufs doch immer an allen Schuld 
feyn." Die letzte Zeile foU Spott fern; allein Rec. 
ift überzeugt, dafs bey der damaligen Dürre des 
Moofes gcwifs die mehrften Waldbrände durch die 
ausgeklopften Tabakspfeifen entftanden find. 9) Forft" 
princip am Schreibetifch, Es foll Jemand im All^je- 
meinen angcrathen haben, Schwariidorn als eine 
einträgliche Holzart anzupflanzen. lo"^ hoch eii§ 
Betfirag zur Vnteifuchung über den IlülzdiebjiahL 
Mit Recht wird behauptet, djfs die i^olizey und Jn- 
ftitz zu nachläfsig und furchtfam fey, uiid durch 
ein namhaftes Bcyfpicl bekräftigt. 

WiSN u. Lkipzk; , b. Moofsle : Der Sjfafsmacher^ 
von Mofsjitwk. Zweite Auflaive. Erfler Fheü, 
96 S. Ziveijter ThviL 112 S. Dritter Theil. gg S. 
Vierter HuiL 112 S. Innftcr l'lieiL i^ S> Sech- 
Jler ihnl. 144 S. S- O R«hlr. i6 gr.) (S. d.Rcc. 
A. L. Z. ifS7* Nr. 93.) 
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XiXiTTES GELJHRTHEIT. 

Bocmuv, b. Vf. ufifllLxiPzio, b. Rein: Widerte^ 
gt^ng neuer Spöttereyen über die Reiigion und Bu 
bft, für FreTgeifter uad Religionsfreundc, von 
^oh. Daniel Tewaag^ Prediger Uey derevangek 
^ther. Gemeine zu Bochum in der Graffchaft 
Mark« Zweyte vermehrte Ausgabe, zum Beften 
einer von FieinAen beraubten Familie, igoo. 41a 
S. 8- (lÄtMr.) 

Vielleicht erUXrt der Zulatz : zum Beßen einer un- 
glücklichen FimiUe, die faft unglaubliche Ep- 
fcheinung einer zweyten Auflage diefea Buches. Hat 
nicht die gute Abficht des Yf. fein Weri^ verkauft: 
fb mufs es entweder der Titel gethart haben, öderes 
giebt wirklich wenigftens in <ierGrafrchaft Mark, ein 
gröfseres PnMicum, als Rec. ficb vorteilen k^nn, 
das durch die trivialften, elendeften Zweifel uud 
Torwürfe geg«n Bibel und Chriftenchum noch beun- 
ruhigt oder vieiieicht amch unterhalten wird , und 
deswegen nach •einer Sclirift greift^ wekhe darüber 
Zurechtweifung und Belehrung verfpricht. Es thut 
uns leid, zu bekennen, dafs wir ein folches Pabli- 
cum bedauern, wenn es durch Hn. P5. Widerlegung 
BefHedigung crhiQt. In 4er Gegend, wo Rec. lebt, 
wird kein, oureinigermafsen gebildeter Burg:er durch 
die Fragen beunruhigt werde« : That Gott recht daran, 
dafs er^dommit Feuer verbrannte? Darf inanGott 
mit einem Jupiter vergleichen? Ift das heilige Abend- 
msl ein fo verächtlicher Gebrauch, dafs er mit ei- 
nem MenfchenfrelTen verglichen werden darf? — 
Und wenn auch gleich felbft viele in den niedern 
Stünden die Drefeinigkeitslehre bezweifeln: fo ver- 
dienten doch fo alberne Spöttereyen über den heili- 
gen GeHt, als hier, dem Anfchein nach aus einer ge- 
druckten Schrift angeführt werden^ keine Achtung, 
Wer kann folch pöbelhaftes Gewäfcfa« widerlegen 
wollen; und wie kann man verkehrt genug feyu, 
um gegen einen f9 plumpen Einfall do/i ganzen Ar- 
tikel de Spiritu faneto 9 wie er in irgend einer alten 
Dogmatik fteht, auszukramen, wie doch der Yf. in 
den ZuTätzen auf 50 Seiten wirklich thut. — Frey- 
lich denkt er Cch feine Gegner nicht fo verächtlich, 
denn er nennt fie häufig die „Herrn Philofophen.^ 
Was mag der gute Mann für «inen Begriff mit Philo« 
fophie verbinden i — So wie aber die Wahl der xii 
widerlegenden Spöttereyen grörstentbeils ungldck- 
Kch ausgefallen iR: foift auch die Widerlegung felbft 
fchr fchwach und dürftig. Hr. "T. verfteht durchaus 
aicht einen Streitpunkt gehörig zu erörtern und feft- 
tf • L. Z. 28ot« Zweiter Band, 



zuhalten. Wenn er in den Z-üfätzcn : „von derÄsif- 
tiing des Abendmahls«' gegen diejenigen ftreitet, wel- 
che behaupten, Chriftus habe es nur für feine damals 
lebenden Jünger angeordnet : fo verweifet er lie auf 
Facta, aus welchen es wahrfcheinlich wird, dafsdie 
Chriflen das Abendmahl noch nach der Zepilör^ing 
Jerufalems gefeyert haben. Ift es denn einerley, was 
die erften 'Chriften gethan haben, und was die Ab- 
ficht Jefu gewefen ift? — Wenn er in dem Auf&tze 
über den Untergang Sodoms gegen diejenigen eifert» 
welche den Gott der Juden für einen andern als den 
Gott der Chriften halten : fo verfichert er pro mutete- 
ritate^ und verlangt Glauben an feine Verficher^ing, 
die Juden hätten den nämlichen Gott verehrt, denn 
— fie hätten ihn wie die Chriften als den Schöpfer 
aller Dinge anerkannt. Weil alfo Juden und Chpiftea 
diefe Vodftellung von Goit mit einander gemein ha- 
ben : fo ftimmen fie auch in den übrigen mit einan- 
der uberein? fo haben fie einerley Begriffe von fei- 
ner Liebe und Güte , von feiner Heiligkeit und Ge- 
rechtigkeit, von feinem Yerhältnifs zu den Menfcheii ? 
Freylich der Vf. findet es mit feinen ohriflUofien Vor- 
ftellungen von Gott vereinbar, dafs er die Sodoml- 
ten durch Feuer von Himmel ausgetilgt habe^ und 
erklärt, dafs bey fo ganz verderbten Menfcben nichts 
anders zu thun gewefen wäre. Dabey bat Hr^ T. 
allerdings vergeffen, dafs Paulus den Heyden fei- 
ner Zeit Rom. i. alle die Lafter zufichreibt, die «nan 
nur immer den Einwohnern Sodoms nachjagen kann, 
und doch fodann verfichert, Gott habe aus Liebe zu 
diefen Menfchen, die fich als feine Feinde bewiefen 
hätten, feinen Sohn gefandt, damit fie gerettet und 
ewigfeUg würden. — Rec« will gern glauben, da£i 
es Hr. T. mit Chriftenthum, Bibel und felbft mit 
chriftlicher MenfchenHebe recht gut meyne, «her er 
mufs geliehen, dafs es ihm eine äufserft widrige Em- 
pfindung verurfache , wenn er einen chriltlicben Leh- 
rer die Bibel fo vertheidigen fieht^ wie es in die- 
fem Buche faft auf jeder Seite gefchieht. Wir füh- 
ren nur das einzige Beyfpiel noch an, dafs am En- 
de des letzten AuHatzes eine grofse Verwunderung 
bezeugt wird, wie tOMn es hart finden könne, dafs 
Mofes 3000 Ifraeliten um des GOtzendienftes willen 
habe niederhauen laffen. Das fcy ja das Billigfte ge- 
wefen, meynt ür. T., wtts habe ge£chehea können. 

Doch genug von diefem Buche, von welchem 
wir gern zugeben wollen, dafs es auch manchen gti- 
€en und fafslich ausgeführten Gedanken enthalte, 
deffen Vf. aber als durchaus unfähig erfcheint, ^l un- 
Cerm Zeitaker fCwas xuf ftettuiic dec B'vML >^^^ ^tu% 
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Chriftenthums 2a thon, wenn beide derfelben be- 
jiürfent 

\ 

9 

* • 

SoMDiFiRSHAüsKN u. LeiPzig , iH Comm. b. Barth : 

Lehrbuch der chriflUchen Religion für Bürger- und 

Landfchulen 9 von G. Ch, Cannabith^ Kirchenra- 

.the und Superint» zu Sondersbaufen. igoi- 27i 

S. 8-' (lO gr.) 

-Der Vf» bat bereits im Jabre 1796 etn Reiigfons^ 
feucby unter dem Titel: VoUßdndiger chriftlicher Re^ 
Hgionsunterricht etc. herausgegeben^ welcbes erzwar 
hey diefem neuen Entwurf zum Grunde gelegt bat^ 
von welcbem er aber fo wobl in Änfehung der Sa- 
chen 9 als auch der Anordnung und Verbindung der- 
felben, fo merklich abgewichen ift» dafs diefer Ver- 
füch weder als blofse Nachbildung jenes Unterrichts^ 
noch als treuer Auszug aus demfelben angefehen 
werden kann, fondeni als eine befondere, in vie^ 
]^r Hinficht ganz neu ^ausgearbeitete Schrift betrach*- 
tet werden mufs , fo, dafs beide Bücher neben ein- 
ander wohl beftehen^ und beide in verfchiedener 
Ablicht nutzlich feyn können. Jener Unterricht ift 
mehr für die Jagend In den obern , und diefer mehr 
für die Kinder in den niedern-Schuklaflen, jedoch 
tiicht für den erften Religionsunterricht , fondern für 
folche Kinder beftimmt^ ^ie fcho.n einige vorläufic^e 
^ienntnilTe der Religion gefammelt haben; die Ein- 
leitung liusgenominen> welche grofstentheils den ju- 
gendlichen Kräften angemeflen feyn dürfte* Bey 
der Anordnung der. Materien ift der Vf. von dermo- 
wiiifchcn Natur des Menfchen ausgegangen > bat da> 
aus die Tugend • undGlückfeligkeirsfehre entwickelt^ 
und darauf die Religion gebaut* Nach einet EinUh- 
iung von dem Mef^chen und dejfen Vorzügen; vo» 
JÖotti Religion und Bibel folgen im erfienüauptdück 
Jß^lehrungen Von der Beflimmung des Mer^fchen , odef^ 
^bn der Tugend und Glückjeligkeit y .wo zugleich alle 
Selbftpflichten , die Pflichten gegen andere Men- 
fchen^ auch die Pflichten* gegen die Thiere vorkoinfe- 
taen* Das zweifle HauptAück ienthält Belehrungen 
i0on den Hindernijfen , und das dritte von den Btför- 
^Urungsmitteln der Befliminung des Menjchen. Als Be^ 
jpirderungswiittel derfelben werden betrachtet^ und 
;iusführ1ich abgehandelt: die Hauptlehren der Reli-> 
^ön^ von Lottes Eigenfchaften, Vorfehung> wobey 
:auch zugleich die l^flichten gegen Gott-, die Lehre 
vom liebet etc* mit genommen >verden^ Die Haupt- 
lehren der thrißlichen Religion^ von Jefü," vom Glau- 
ben-, von guten Werken^ Taufe-, Äbentimahl etc, — • 
Siefe Ordnung der Materien fcheint uns nicht be- 
quem xmd natörlrch genug z^ feyiv Dafs der Vf. 
von der moraiifchen Katut des Menfchen ausgegan- 
gen rft> das ift zWecldnäfsig; dafs er.aber tlic Tu- 
'rendlehre vor der Rtßgions lehre vorhergehen liefs^ 
fcheint vomehmlicli nm "defsvtillen tonbequetn zu 
'iTeyn^ Weil doch die Beweggründe ^ur Tugtend,voM 
den Hauptjehreii der Religion herzvnehmenr iind% 
■die folgliclt dein L^nenden fcbon bekannt feyn 
«itflfe^ ^ wenn der Unterrichi iE^ndruck joaachen foik^ 



Der VfL hat diefe Ordnung ohne Zweifel defswegren 
gewählt, weil er glaubt, dafs Religion aus der Tu- 
gend hervorgehen mülTe; 6r wird aber felbft bey 
der. Ausarbeitung feines Lehrbuchs bemerkt haben» 
dafs es nicht wohl angehe, Religion aus der Ver- 
pflichtung zur Tugend zu deduciren, indem er die 
Religion als Beförderungsmittel ler Beliimmung des 
Menfchen , folglich auch der Tugend und Glückfe- 
ligkeit betrachtet. Uebrigcns hat derfclbe, wie er 
in der Vqr/ede fagt» mit üebergehang aller in den 
chriltlichen Volksunterricht nicht gehörif^en Lehren 
blüfs' diejenigen in fein Lehrbuch aufgenommen, die 
zur fittlichen und religiöfen Bildung des Menfchen 
beytragen können. So foU es auch feyn. Aber Rei- 
fe Anhänger des kirchlichen LchrbegrifFs werden 
freylich manches vermifien» was nach ihrer Mey- 
nung in ein clmfitiches Lehrbuch gehört » «nd es ift 
nicht zu leugnen, dafs der Vf, auf die Schwachen 
etwas mehr Rückficht hätte nehmen können , ohne 
der Wahrheit etwas zu vergeben. Indeffen hat die- 
fes Lehrbuch allerdings auch Vorzüge vor manchen 
a^ndern, die in unfern Zeiten zum Vorfchein ge- 
kommen find% Dafs es den meiften Schullehrern 
fch wer werden wird, die einzelnen Sätze zu zcf- 
gUedern» und in Fragen aufzulöfen,, ift leicht zu er«^ 
achten; der Vf. hat aber, wie er in der Vorred efagt» 
bey diefem Entwurf fein Augenmerk nicht auf die 
dennaligen Schullehrer allein» fondern auf die mit. 
der Zeit zu hoffenden b^flern Subjecte gerichtet; für 
die Ungeübten kann indeflen das Wenige, was voi^. 
der Methode überhaupt, und in Änfehung des Ge^ 
brauchs diefes Buchs befonders erinnert wird , einft««^ 
weilen zu ihrer Belehrung hinreichend feyn. 

Zeitz, b. Webel: Hat det Landmänn Sachjens 
wohl Recht , wenn er fich der Einführung neuer 
Qefangbücher widei'fetzt ? Einige Bemerkungen für 
LandUutef mit btjenderer Hinjicht auf die Land" 
teute des Stifts Naumburg - Xeitz. Gefammeit 
von M. C. C. L, Befcher^r, d. P. Cand, igoi. 
118 S. 8. (6gr.) 

Der Vf. fagt in der Vorrede: ,,Es geht bey uns In 
Änfehung der Einführung neuer Gefangbücher eben 
fo, wohl gar nochfchliminer zu, aisin den Ländern, 
MTo fie fcbon vor 20 und 30 Jahren eingeführt wer- 
den» foUten, und eingeführt worden find, — Vor 
30, 60 y und 100 Jähren betrug man iich bey lilin- 
führun^ neuer Gefangbücher gewifs mit nicht mehr 
hartnäckiger WiderfetzUchkeit, als jetzt nach fo viel 
dazwifchen verfl^lTenen Jahren, wo man doch glau- 
ben follte, dafs die Menfc^hcit überhaupt, und alf« 
«^uch befonders der Landmaim äu befFern Einlichten 
foUte gekommen feyn.*' — Freylich ift es eine 
Schande, dafs nicht nur Lancüeute, fondern auch 
iBörger in grofs^^H wnd kleinen Städten, fich derEiiv 
jTührung beflerer Gefangbücher widerfetzen, ohne 
lyisyreilen zu wiffen, warum? pder aus ganz lächer* 
lieben Urfachen , z^ B. wegen der Melodieen, welche 
fo liefchaffea wären, dafs man Jetzt nicht wilTe, ob 

es 
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es OAenx o'derlPfingftefi « oJcrWciknachten fey. So 
hatte eine Gemeine das neue Gefangbuch fckon an- 
genommen. Am Oftem wurden einige Lieder nach 
der Melodie: Wachet auf, ruft uns die Stimme etc. 
gefungen; und nun wollte fie das Gefangbuch blofs 
wegen diefer Melodie wieder abgefchafft wiifen. Der 
Vf. führt mehrere dergleichen lächerliche Einwen« 
düngen an, und fucht üe zu widerlegen. Er beant- 
wortet folgende Fragen: Kann der Landmann Sach- 
fens in der Grund verfafTung feines La^ides ein Recht 
finden , fich der Einführung neuer Gefangbücher za 
widerfetzen? Können die in dem Stande des Land- 
Hianns gewöhnlichen KenntnilTe und Einfichten dem 
Landmanne ein Recht dazu geben? Kann er etwa 
aus feinen gegenwärtigen häuslichen- oder Vermö- 
gensumftänden eine gegründete Urfache dazu her- 
nehmen? Kann der Landmann, und befonders der 
des Stiftes Naumburg -Zeitz, etwa in der Sache felbfl« 
d.h. in der Nuthwendigkcit , oxler i» dem Werthe 
oder ünwerthe des neuen Gefangbuchs in Vergiei- 
chang mit dem alten ein Teiches Recht finden ? Soll- 
ten die Landleate auch wohl die Folgen gedacht ha- 
ben» dfe fchoii daraus entftanden find; und noch 
entftehen können, wennjße fich der Einführung neuer 
Gefau^Uücher widerfetzen? Alle diefe Fragen wer- 
den , wie man leicht denken kann , verneinet , und 
di« Einwendungen gegen die neuen Gefangbücher 
wer Jen mit guten Gründen, in einer populären» 
fafslichen Sprache widerlegt. Ob die Landleute die- 
fe bvlirift lefen und beherzigen werden ? Und oh fie 
fi«h werde» überzcagen lalTen ? Wenn fie nun nicht 
überzeugt feyn woUen? Die traurigen Auftritte we- 
gen der Einführung neuer Gefangbücher find gröfs- 
tentheils Folgen des bisher gewöhnlichen erbärmli- 
chen Schulunterrichts. Wenn diefer nicht verbelTert 
wird : fo wird es in Anfehung der Religion nie beiler, 
fondem immer fchlimmer werden; und wenn fo 
nianche Vprfteher imd Auffeher dier Schulen nöthige 
und heilfame Schul verbefierungen noch ferner r.icht 
begünftigen, fondern fogar hindeia, und verdäch- 
tig machen werden — dann fey Gott unferer armen 
Kachkommenfchaft gnädig? ! 

WiNTERTHcR, h. Steuier: Privaibriefe von Sau- 
tus und Paulns. Herausgegeben von Nathaiion 
m Sacra Rupe. (Mit dem Motto : Kennt nicht 
in jeder Geßalt der Freund der Wahrheit die 
Wahrkeit?) igci. 1428. 8- <iogr.p 

■ Dicht leicht möchte fich in einer Lavaterifchen Schrifit 
^d«nn dtefs find diefe Briefe, nuch nach einem bcy- 
gehegten Titel) fo wenig von Lavaters Gcifte finden« 
Der Gedanke wäre fehr intereifant, nach hißorifchen 
S#«ren lebendig darzufiellen, mit welchen Gründen 
und Anfichten Saulus einft der hcftigft« Feind des 
Chrißenthums , und nachher der gröfste V-ertheldi- 
ger und Verbreiter eines völlig antipb arifäifch-euChri- 
ftenthums gewefen und geworden fey. Aber von 
folchen, hiftorifch und pfychologifch begründeten, 
aas den Schriften von Paulus, dem Werke feines 



Schülers über die Apoftelgefchicbte und einer ge- 
nauen Kenntnifs der Localitäten, vornehmlich .der 
jüdifchen und chrifilichen Partheyen jener frühen 
Zeit zu fammelnden Wahrfcheinlichkeiten und Com- 
binationcn iit in diefen Privatbriefen gar nicht die 
Frage. Saulus giebt allenfalls noch einige Gründe 
feines Hafles gegen den Feind Mofe*s und der pha- 
rifäifchen Werkheiligkeit, Jefus, an; aber Paulu3 
macht feinen Uebertritt und feine totale Umänderung 
vollends durch gar nichts begreiflich. Denn eine 
blofse Wiederholung der Wundergefehichte bey Da- 
maskus kann nichts erklärbar machen. Von der ganz 
eigenen , antipharifäifchen Tendenz des paulinifchen 
Chriftcnthums , auf welche fchon Semler fo bedeut- 
fam hingewiefen hat, ift hier keine Spur. Paulus ift 
hier, was er am allerwenigftcft war, meift ein un- 
grüiullicher, abfprechender,fi€h felbft wiederholen- 
der Declamator. Das interefiantefie ift der Brief -an 
Lukas, in Beziehung auf deifcn Evangelium, befon^ 
ders, was Lavater S. 115^ über die Gefchichte vom 
verlornen Sohn fühlte. ,, Welcher Sünder, dei: in 
^,fich felber geht , kann diefs Gleichnif^ Icfen , und 
,,noch verzagt feyn? Welcher, der umkehren will, 
i,mufs nicht Muth gewinnen, fich über alle Bedenk.- 
,,lichkeiten , wie gegründet fie auch feyn (ibiii fchei- 
4,nen) mögen, wßgzufetzen, fich durch alicj diirch- 
i,zufchlagen und hur den „Vater*' au fuchcn?** Aber 
defto mehr feltfames enthält auch diefer Urief. Pau* 
las niufs erzählen, dafs er die mciften Begebenhei- 
ten des Lebens Jefu in Vifwaen noch einmal erlebt 
habe, z. B. die Geburt Jefu zu Bethlehem u. f. f. Hät- 
te er etwa fonft nicht geglaubt, dafs Jefus geboren 
worden- fey?' So hiit wohl die Schwäbifche Heilige 
und Wallfahrerin, Brigitta , im i4ten Jahrhundert 
ein gar treftliches viliouäres- Leb^n Jefu noch einmal 
in ihrem üei;le mit durchgelebt, und ein gläubiger 
fiifchoff, Alphons, die glaubwürdigften, allen £xe- 
geten äufserll zu empfehlenden, Kunden davon, auf 
Jefu eigenen Befeh!, aufgefammelt. f. Brigittae Re- 
veLationum Libil VllL Aber Paulus? in deflen hel- 
lem Geifte das Alte fo fehr vergangen, und alles fo 
neu geworden war , dafs er den Anhängern des Er- 
denlebens Chrifti 2. Korinth. 5 , 16. 17. fagen mufs- 
te: perfönliche Uekanntfchaft mit Chuiilus entfchel- 
de nichts mehr; habe man üuch Umgang mit ihm 
gehsbt, fo könne man <liefen jetzt wenigßens mchx 
mehr haben, jetzt nicht mehr ihn felbft fragen, was 
unter veränderten Umftünden für die nichtjudaizi- 
Tende Verbreitung Ac% ChriAenthfluis 2U thun fey! 
Diefeh Paulus bis zum vifionären Wiederholer des Er- 
'dehlebcns Jefü zu machen, ift mehr, iils das neue 
*t'eftament m einen Roman vefWandein. Eine ro- 
inantifch dramatifirte Geftrl^chte ihüfst^ doch an den 
nororifchen Grund zünden der Charaktere feilhalten. — 
Nach dem tieuen Teitntnent ftimmte liymsnäus im 
Artikel von der Auferrtfibung nicht mit Paulus über- 
■ein, Lavater liii'st foiiit'n Paulus darüber an ih« 
fclireiben , daCs Ch vi ilus ^, unf er Gott* *• fey, und (Ler 
Gort Ifraels nur „iu ihm'* von «bj, Menfchen, 4i»- 
gebetet feyn wolle* Wozu diele EhiLö^^Ss^kst. ^>iA. 
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Arianifche Vicegetfliditjeruin einem Schreiben an den 
oft genug verdammten Hymenaus , welcher dodh 
nur deswegen von Paulus getadelt w'ird , weil er 
tneynte : die Auferftehüng f«y fchon gefchehen 2. Tl- 
motb. % f 17. Nun ift Lavatc^s Paulus uniaugbar ein 
Vifipnär, ein Ketzermacher! Nur was Paulus wirk- 
lich war, der kraft vollfte, erfte Reiniger des Chriften- 
th«ms nach Chriftus j dtefs ift der Layaterifiche Pau- 
lus nicht. 

ST JJTSW IS SEtf SCHÄFTEN. 

^BaBHEN, b. Seyffert und Lohmann: Veber den 
wichtigen ttnd allgemein /nüUlichen Einflufs der 
Reichsfreyen-Uanfe' Städte in die Hßndlnng al^ 
ler Länder. igo2. l9oS. 8- 

Diefe Abhandlung ift vonneaem aus dem Hafifemti' 
fchen Magmzin befonders abgedruckt worden, und 
rerdicnt hier nur um defswfllen nodi befenders «n- 
gezcfigt zu werden 9 weil ihre Reproduction die Ab- 
lidit hat , das Interefle der drey Hanfeftiidce Ham- 
burg, Bremen und Lübeck, auf den nickt gar un- 
Wahrrcheinlichen FaH , da folches mit den neueren 
Entru^hädigungs • Planen in Collifi^n gerathen folite, 
der Reichs -YerfammluHg, und infonderheit den zur 
Reichsfriedensberichtigungs - Deputation beftimmten 
J)fitglieder9^ von jueuem «n das Herz zu La^en« und 



die dieferhalb bereits zu Raftadt erhaltene Yerliclie- 
rungen geltend zu machen. Dafs die Hanfcftädte, 
vorzüglich Bremen und Hamburg, wegen ihres aas- 
gebreiteten Verkehrs , die üauptflütze der Induftrie 
und des Grofshandels für d4is nürdliche^ auch Eum 
Th«il fürdas/tfii/fc/i^Deutrcklaiid find; dafsdieFrey- 
heit und Selbftftandigkeit dicfer Städte, und die 
möglichfte Neutraliflrung derfelben bey Rcichskrie- 
geUt alle übrige handelnde Nationen interefltren; 
und dafs jede Abhängigkeit der erfteren, die zum 
Flor des Handels nothwendige Freyheit fteren wfir* 
de, wird fehr weithiuftig, aus bekannten Errfab- 
rungsgrdnden dargetkan. Es ift auch nicht zu ver- 
muthcn, dafs die jetzige franzölifche Regierung*^ 
von welcher die Bellimmung der Entfchädiguagen 
doch hauptfachlich abzuhängen fche^int -^ von der 
zu Raftadt am 3. Oct. i^i^g fehr beftimmt ausbednn- 
genen Erhaltung der Hanfeftädte bey ihrer politifdften 
Sxiftenz« dermalen -abgehen werde. 



OfEssKif, b. Heyer: Altgemeine Bibliothek derneuih 
ßen theoUgifchen und pädagogifchen Literatur^ 
ilerausgegeben von ^. £. Ch. Schmidt uud £ 
H. Ch. Schwarz, 5tenBand. 3tes oder stenjahr^ 
3tes St. I80I* 10 Bogen. 8- (i4S^-) (S. d. Aea 
A.L. Z. i8oi- iJr. 195.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



^cHofiE KilssTn. London, b.Weft and Hughes: Out mt 

lafl or the fatien MiMifter. Ry Peter Pindnr ^ Esq. Mit dem 

Motto: Procumbit humi bvs. xgoi. 28 S. 4. ^18 Pence). Die 

Englciuder haben, wie vordem die Griechen in ihren kleinen 

demsfof^ifchen Freyftaaten^ eine .elf ene poÜcifche Poefie» die 

mit der Zerrbildnerey lUnd in Iland gehend jedes neue Phä- 

iiomen an ihrem Staatshimmel mit vollen Backen lobprcift 

oder hohneckt. Seit langen Jahren lA der >bertihmte Dr. 

fif'eotcot, unter den Namen Feter Pindar^ ^IcichTam im Ber 

•fit2f jede neye Staatsbef^ebenheit in feiner eigenen Weife 

durchzuhecheln » und felbft die erfte Perfop des Königreichs 

ift, wie aus feiner neuerlich auch auf deutfchen Boden mU 

vielem Glilck .verpflanzten JL^ußad jedem .bekannt ift , gegen 

-4i«Pfeileff von welchen fein KÖcher^mmer voll ift^ nicht g:anz 

erc. Die zu Anfaog des .vor igen Jahres erfolgte Miuifte- 

ind uig %eh ihm natiirlich einen um fo «rwünfchtern 

r«ll be^ varfchiedenen Gelegenheiten perfönliche 

n ihn bewiefen hatte. Bekanntlich heifst in der 

>i<- und BAinifterrprache X?Mt ein leder« der nicht 

und dem oeneidet^ In entgegen gefetzt. 

alui 1 enuiickce Pindar (^eudliek ifl er hin- 

-lui'ch eine ^anze Reihe von lyrifchen 

€% Fall. Bin Prooemium eröffnet den 

der- Dichter mit einem Yo^el vev« 

JiUhi eniSthiVi ift# ua4 tui JLeb- 



Sedicht im Gelfte des Propheten Jefaias anziiAimfflM gdobt. 
Tun folgt das eigentliche Triumphlied, worin dem gefalle- 
nen Minifter alle feine Sultanismen • feine Beftecbungen und 
Unthaten mit HÖilenftein auf die Haut gebeitzt werden • in- 
dem Britaniens Genius redend eini^eführt wird. Eine folche 
Leichenrede bey lebendigem L.nibe mit anhören mii^TeH, ift 
vielleicht iiichtdaskleinfte Sühiiopfer, was der einft allmach- 
lige Mtuifter der z Urnen den Ad raftea zu bringen hatte. Hier- 
auf tritt nun der Dichter mit einem kräftigen : Poetxi loqui- 
tur, in eigener Perlon auf, und diefcr Theil des Spottge- 
dichts fcheint noch die raeifte Entfchuidiguiig für (ich zu 
haben» da felbft Pitfs aufrichtige Treunde geftehen , ^iafs 
ein bitt'^rer liafs ge^cn Gelehrte und alle Priefter Her fünf- 



tcn Mufcn ein Ifaupung in feiner Adminiftraiion freweCeei 
fey. Der poetifcke Werth diefer Invectiv^n in übrigen« 
üufserft gering, und weit unter den früJierii Producteu dic- 
fes Dichters ; er ift faft nichts als verCacirte ßUUngsgate odoe 
Poiffardenfprac.W. Und wie leicht ift ef in einer bis ans Pas- 
«uill gränzenden Perfonalfatire. bis zu ci«em cewiffen Gr^dt 
witzig zu fcheinen? Fürs Ausland bleiben indefs derfrlciirhem 
Papierdrachen wenigftens darum merkwürdig, weil lie durch 
ihren Aufflug wenigftens die Drude- und Prefc - Freyheit her 
weifen, die man/o nur noch in England beiitzt, weil man 
audk dort aUeiu vqji Uicem Gebrauch kt^ine böfea Folgea zm 
bcfer^en hau 
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ARZSErGELAHRTHEIT. 

Jena« b. Frommann: Chirurgifches Handwörtet' 
frtic/i, zum Gebrauch für angehende deutfche 
IVund.irzte, von ^olu G. Bernflein. i8oi- 8^0 S. 
8. (2 Rtiilr. i6 gr.) 

Y/l/ie fchr Hn. B's encyklopädifche Arbeiten vom 
^ * Publikum genutzt werden, beweifet nicht niir 
4ie gute Aufnahme der von ihm zum erßenmale 
herausgegebenen Schriften, fondera auch die wieder- 
holten Ausgaben, befonders des chirurgifchcn Hand- 
buches. Hn. B. ward das Talent einer deutlichen 
lichtvollen Darftellung in hohen Grade, es fehlt ihm 
such keinesweges an Bei'^fenheit oder an Fleifs und 
Aufmerkfamkeit auf den Gang derKunil; Etgenfchaf- 
ten, aus welchen faft immer glückliche Compilatid- 
fien hervorgehen! Dagegen aber fcheint ihm theils 
eine umfafTende wifTenrchüftliche , befonders medici- 
nifche Cultur^ iheils diejenige Fülle der Erfahrung 
•Abzugehen, welche fchlechtercTings erfoderiich iit, 
wenn das Ganze zum Einzelnen die gehörige Har- 
monie und Haltung bekomm^ folh Daher enthalten 
Pn. B's Bücher unter fehr vielen trefflich ausgear- 
beiteten Artikeln mehrere fische, öberflüHige und 
praktifch .unbrauchbare; daher fehlt manchen fei- 
ner Bcfcbreibungen <ias Lebendige , was nur eine 
gereifte und reichhaltige Erfahrung, bey dem Sub- 
ürate richtiger theoretifcher KenntnifTe, dem Schrift- 
fteller zu ertheilen im Stande ift. Das gegenwärtige 
Werk des Vfs. hat, wenn gleich nicht in demfelben 
Grade, wie manche andere, -doch die eben gerügten 
Mängel. Wo Hr. B. auf gute Vorarbeiten fufsen 
konnte, wo von blofscr technifcher ^Chirurgie die 
Rede ifi, find die Auszüge und Abhandlungen wirk- 
lich recht gut; wo aber die eigentlich medicinlKbe 
WifTenfchafc .collidirt, wo von den Urfechen und 
Verwicklungen des äafsern Uebdbefindens mit in- 
•nem Leiden,- deren Auffuchung, Beurtheilung und 
-Heilung gefprochen wird , befriedigt der Vf. bey al- 
•ler Anftrengung feiten die Foderungen- einer mäfsi- 
gen Kritik. Wir wollen dies Urtheil belegen! Unter 
'die recht gut bearbeiteten Artikel rechnen wir Ader- 
*la/j, fo weit es nicht die Anzeigen und Gegenanzei- 
Ken betrifft , Bruche Fractur, Fiflel, GefchwtLr, Stein- 
JchniU, Verrenkung^ Uund^n. Nicht zufrieden mit 
dem Vf. find wir aber \n folgenden Stelleji : Bey der 
Amputation S. 4 wird empfohlen, das Mefler beyin 
Durchfchnitt der Muskeln /?1lkrfcfc^aufzufetzen, neue 
Wundärzte riethen , es nach innen zu zu ricbteit. 
JBey der Bruftamputatien <larf nur- nicht allzu viele 
JL Lm Z. 1 801. Zweyter Band. 



Haut übrig behalten werden, weil dadurch die ReK>< 
nioH fehr gehindert wird. Der innem Kur bey Am- 
putationen, welche durch einige neuere öfterreich- 
fche Wundärzte fehr gewonnen hat, ift kaum be- 
rührt, S. 14 bey HäiilorrhoirJen find zur Heilung 
Schwefel , Weinfteinrahm , Rhabarbartinctur etc. 
durcheinander empfohlc»n und auf die eigentliche pri- 
märe Urfache , örtliche Schwäche des Unterleibes, 
nicht aufmerkfam gemacht worden. Die Blutigel 
find nur bey Voliblütigkeit des Mallflarms empfoh- 
len worden; aber was find denn Hämorrhoiden? 
Der Hämorrhoidalblutfturz ift fehr kurz abgehandelt. 
Der Queckfilbergehalt in der S. 32 angegebenen Ao- 
genfalbe ift fehr betrachtlich. Gegen den Krebs an 
den Augenliedem wird Frofchlaich oder Nachtfchat- 
tenwajfer 2l\s befonders wirkfam, empfohlen. Aus 
der Innern Oberfläche der Aueenlieder entftehe nach 
iiner fauliditen Ferfchwärung ein Eitersusüufs ^ My- 
defis, u.f. f. Bey Angencntzündungen würden S. 54 
zuweilen durchaus keind feuehten Mittel vertragen; 
wo es wohl nur an der rechten Anwendung liegt. 
Aqua Cyani und Clietidonii majoris hat dnrchaus kei- 
ne Wirklamkeit, obgleich der Vf. diefs zu glauben 
fcheint. Das ganze Kap. Augenkrankheiten könnte 
itzt aus}' Himlif manche VerbeiTerungen erhalten. 
Beym fchwarzen Staar, S. 104 werden unter denür- 
fachen Reize angegeben , welche den Augennerven 
unempfindlich machen. Sey kein Reiz zu entdecken, 
fo müfle man fuchen, die Nerven gegen den Reiz 
unempfindlich zu machen. Der nicht feltnen Entfte- 
faung des temporären fchwarzen Staa res bey Schwän- 
gern ift nicht gedacht. Das Weichwerden der Kno- 
chen und die englifche Krankheit find nicht eineriey, 
wie uns dünkt; y(m jenem findet man bey neuern 
franzöfifchen Schriftftellem intereflante Beobachtun- 
gen. Auch ift es nicht ganz richtig, dafs die nach- 
fte Urfache der englifchen Krankheit eine befondere 
Schärfe fey. Die nächfte, letzte, eigentliche Urfa- 
che ift Schwäche. Hierauf mufs auch bey der Kur 
befondere Rückficht genommen werden. Dann fal- 
len die Anzeigen weg, d^n Schleim anfzulöjen mit 
Terra Joliata n. Tariari4S folub. die Säure zu däm- 
pfen und das fchlcichende Fieber durch Magnefie, 
Rhabarber^ Calomel und Brechmitrel in kleinen Ga- 
ben zu heben. Der Beinfrafs der Zahne wäre viel- 
leicht fchlckliclier bey den Zahnkrankheiten abge- 
iiandelt worden. Wenn S. 17^ zur Z^ heilung der 
Bubonen Breyumfchläge von Ctiamillen, Hollunder- 
;bläten, Steinklee, Althee, Königskerzen, Brodkru- 
men in Milch gekocht, mäfsig warm appHcirtt em- 
pfohlen werden: {• heifst das docVi %««\V^ vs» Vö««^ 
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uneigentlich zertheilen und manfiebr daraus« wie un- 
beftimmt dergleichen Ausdrücke find. Brechmittel die- 
nen bey Bubonen, nach onferer Meynung, wie bey 
der Hodengefchwulft , nicht bjofs bey gaflrifcher 
Schärfe, wie fich Hr. B. ausdrückt, fondern als me- 
chanifche Erfchütterungsmittel. Auch fcheint es 
Mangel an PräcKion zu feyn, wenn S. 174 gefaxt 
wird: -einen venerifchen Bubo lafst man am bellen 
ganz m Ruhe und S» 176 einen bubo prUnarius bringt 
mati am ficberften durch die Eiterung zur Heilung, 
Das Wahre ift, man mufs bey allen Drüfenge- 
fchwülflen klüglich nachgeben , wohin die Tendenz 
derfclben gerichtet ift. S. i87 wird Salpeter inner- 
lich zu einer Quente täglich viermal zu nehmen 
empfohlen, was doch wohl eine zu fiarke Gabefeyn, 
wenigftcns nichts als nutzlofes Laxiren bewirken 
dürfte. S. i3S wird jenes Pulver zu einer- halben 
Quente vorgefchlagen und zwar fo unbeftimmt, dafs 
der Vf. fagt: Zur Vorbauung fowohl als zur Heilung 
hat man den innerlichen und äufserlichen Gebrauch 
des Queciiilbers empfohlen bis zum gelinden Spei- 
chelilufs, welcher drey Wochen lang unterhalten 
werden mufs. Nach die/er Zeit foll man vier, fecbs 
Wochen lang das Werlhoffche Mittel anwenden, auch 
in den erflen dreu, vier Wochen (da ward ja doch 
Queckfilber gerathen) täglich drey- bis viermal '}tne 
Salpeterpulver. Den Brand an den Fufszehen, der 
nach S. 205 meiftentheils bey alten Leuten entfteht, 
hat Rec. auch bey einigen jungen Brannfvveinfäufern 
cefehen. Venerifche Hoden gtfchwuUt S- 286 ent- 
fteht nicht immer blofs von geitopftem oder unter- 
drückten Tripper, fondem ift oft Gefelllchafter lehr 
entzündlicher Tripper. Das Pillenrecept S. 314 ift 
fehr grotesk , vier Unzen Scamoneum, drey Unzen 
Mineralkermes , Antimonialkalk und Wermuthlalz 
zwey Quenten, erufnender Eifenf^fran und Keller- 
Würmer fechs C(uenten9 fpanifche Seife eine Unze. 
Gra5me%jer$ Methode, Eiter von Schleim zu unter- 
fcheiden S. 324 hat fich nicht ganz legitimirt. Zu 
den Abfceften , welche fpät zu oftnen find , geboren 
befonders AbfcelTe in drüfichten Theilen z. B. in der 
Bruft. Bey der Entzündung S. 368 ftellt der Vf. ei- 
ne gemifchte Theorie auf. Es gebe auch Entzün- 
•dungen, welche nicht von ein^m Reize zu entlie- 
hen fchienen, z.B. nach Quetfchungen, von Milcbge- 
fchwülften. Aber Quetfchung verurfacht ja aller- 
dings beträchtliche Reizune. Um Entzündung zu 
zertheilen, müfle mr«n allen widernatürlichen Reiz 
wegfchafFen und die Säfte verdünnen. Bey Eiuzün- 
düngen von Schwäche des leidenden Thciles , wel- 
che aber der Vf. nicht geiiugthuend entwickelt hat, 
isiü^en äufserllch fiärkende zertheilende, bey Ent- 
zündung von Stockung verdickter Safte aufloiende 
Mittel (find das auch ftärkende zertheilende , oder 
erweichend erfchlafl'ende?) notliwendi^r. Das ift 
wirklich uur nach einer noangelhaficn Theorie ge- 
fprochen. Nützlicher würde es gewtfen feyn, die 
Dfagnofe di^fer fpecififchen Arten von Entzündung 
beftin^flit auszuführen und die gerühmte Methode 
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nach im Detail anzugeben. Unter Rofe, Rotklauft 
S. 374 hätte die fo oft tödtliche Refe neugeborner 
Kinder genauer angeführt zu werden verdient. S. 
399» fteht, dafs Köhler Brechweinftein in die geöff- 
nete Blutader eingefpritzt habe; was machte das 
wohl für eine Wirkung? Den deucf eben Beynamen 
der Fesgwarzen, S. 411 hätte der Vf, füglich weglaf. 
fenkönnen, da lieh gewifs kein aeutfcher Wundarzt 
deflelben bedienen wird. Im Artikel Flechten herrfcht 
viel Verwirrung und wenig eigenes Urrheil z. B. wenn 
die Flechten von zurückgetretener Krätze entfta?iden 
find, fo u. f. w. Und gleich dajauf heifst es : Kopf- 
fchurerz und Schwindel hebt gemeiniglich ein Glas 
frifches WafiTer mit etwas Weinefiig oder Citrönen- 
faft. Auch von Flechten entftanden? Es werden dar- 
auf eine Menge innerer Mittel angegeben, dann 
kommt der Vt. auf die äufserliche Behandlung urid 
am Ende nochmals auf die innerliche. Wenn S. 485 
das Nichthalten und S. 436 das Nichtlaffen des Hat" 
nes von Schwäche und Lähmung abgeleitet werden: 
fo muffen doch wohl einige fpecififche Verfchieden- 
heiten und Moditicationen in der Verrichtung eines 
Organs, welche in ihren Wirkungen fo verfchiedeh 
ift, Itatt finden and aufgefucht werden können. Vom 
den Uüneraugen heifst es, der Schmerz werde ver- 
mehrt durch langes Stechen, den Genufs des Wei- 
nes etc. das letzte ift unrichtig und das erite viel- 
leicht ein Druckfehler für Stehen. ^ Die Krätze theilt 
der Vf. wie gewöhnlich in trockne und feuchte. 
Man füllte fie lieber in die wahre und falfche the»- 
leii. Er meynt, das Jucken fey am heftigften in 
den Morgenfiundenf die Erfahrung lehrt, dafs et 
umgekehrt Abends und Nachts im Bette am heftig- 
ften ift. Es werden dagegen S. 517 biutreinigende 
Getränke verordnet. Unter Schröpfen S. 593 kommt 
auch Blutigel vor, was wahrfcheinlich vergelien wor- 
den war. S. 595 bey den Schivämmchen feyen über- 
haupt die zähen f fcharfen Säfte zu verbeftem, der 
Genufs vieler Fleiichfpeifen und alles, was Alkati 
erzeugen könne, muffe vermieden werden, das nö^» 
thigfte fey, das Fieber und die Fieberhitze zu min« 
dern. Unter die entfernten, vorzüglich merkwür* 
digen (gewifs!) Urfachcn des Tetanus S. 629 gehö- 
re eine allgemeine faulichte Befchaßenheit der Säftt^ 
und diefs iit, fetzt der Vf. hinzu , gewifs die häufig- 
fte (gewifs nicht!), zumaj da der Tetanus in hei- 
fsen Ländern fo vorzüglich beobachtet wird. Daran 
mögen aber wohl ganz andere Urfachen fchuld feyn. 
In dem Thee gegen Gonorrhöe , S. 640 kommt fol- 
gendes vor: ßor. malu. bellid. min. fioechad citr. iiqui, 
rit. theils ift das fehr unrichtig gt^fchrieben , theils 
vieles unnütz dabey. Gegen Wundliegen S. 793 ift 
der wirkfamften Erleichterungsmittel, der Bleyprä- 
parate, zu flüchtig erwähnt. Bey dem Hufelandfchen 
Zahnpulver, S. 807 hatte bemerkt wtfrtien muffen, 
dais es die Zähne übel färbt. — DieG iiiid unfere 
Bciuerknngen, welche wir dem Hu. Vf. darlegen, 
wie iie fich beym Dui^chlefen feiner Schrift uns auf- 
drängten. Es find Kleinigkeiten. Da wir aber glau- 
ben und iu 4^1 That auch wüalchea » dafs diefe 

Schrift, 
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Schnft, welche wir, unfrar Rilgen ungeachtet, 
allen angehenden Wundärzten empfehlen können, 
eine baldige neue Auflage erleben werde; fo woll- 
ten wir den Vf. auch auf Kleinigkeiten aufmerkfain 
Bachen. 

Weimar» in luduftrie-Compteir: Tabutae anato- 
micae quas ad Üluftrandam hum. corp. fabri- 
cam coUegit et curavit |?. C- Loder. Fascic. V. 
Angiologiae Sect. III. Vafa abforbentia P. I et 
II. Tab. 133 — 142 -etc. 143 — 152. Fascicul. VI. 
Neurologiae Sect. II. Pars I. Tab. 159 — 168- 
(zufammen 13 Kthlr. 6 gr-) 

Auch unter dem Titel: 

Jnatomijche Tafeln zur Beförderung der Kennf- 
nifs des menfchlichen Körpers etc. 

Der Herausgeb. fährt fort , diefe nützlichen anata- 
fnifchen Tafeln mit vollllandiger Erklärung der Be- 
ziffeiungen zu liefern. Daa erfle der drey vorliegeiv« 
den Hefte enthälr Mascagnis 4 bis ig Tafel incluf. 
die 5te ausgenommen , das zwetfte Heft enthält die 
19 , ao, 23» 22, 24f 35f a6i 27» if und einige Figu- 
fcn der 2ten Tafel, ferner einige Figuren von 
Ciuickßianks zweyter und dritten' Tafel. Die gröfse- 
Ten naiü Ma^cagni copirten Tafeln find famu^lich 
bis auf verkleinerte Die zwej letzten Tafeln die- 
fes H(*frcs Hellen den ganzen menfchlichen Körper 
mit feinen Saugadern von vom und von hinten her 
gifehen vor. Bey der Anficht von vom ift Bruft-^ 
und Bauchhöie geöffnet; der Körper ift ein männli- 
cher. Uebrigens find an der eine^n Seite jeder Figur 
die tieferen, an der andern die flacher liegenden 
Saugadern angedeutet. Die Figuren find nach meh- 
reren andern fchon in den froheren Tafeln gröfser 
gelieferten zufammengefetzt, und zwar hat Hr« Roux 
^iefe Arbeit übernommen und^für den hier zu errei- 
chenden Zweck gut genug, in arttitifclier Hinficht 
aber freylich nicht ohne Tadel vollendet« So find 
bey der Anficht von vorn dieFüfse verzeichnet; bey 
'der von hinten fitzt die OefTnung des Afters viel 
zu hoch. 

Die dritte diefer Lieferungen enthält in drey Fi- 
g-iiren das Rückenmark nach Habers Abbildung, 
welche auch in Hatlers Iconibus wieder vorkommt; 
ferner den Beynerven mit den benachbarten Thei- 
len nach Scarpa in den Acten der Jofephinifchen 
Academie Tom. I Flg. i. 2. 4; die erite Figur auf ^j 
verkleinert» den Geficbtsnerven nach Meckel Me'm. de 
•tacad. de Berlin Tom. VU. in gleicher Gröfse und 
Ton Katjfer gut nachgeltochen. Den fünften Hirn- 
'nerven ebenfalls nach Meckel in gleicher Gröfse, fo 
wie auch die Zufammenfetzung des grofsen Mitlei- 
dungsnerven. Die Geruehsnerven nach Ssarpas 
mnatoiTu annotat* Lib. II. Tab. I. Fig. i u. T. IL Fig. 
2. Ferner die zum inneren GehörWerkzeuge verbrei- 
teten Nerven nach Scarpa anat, disquifit, und die Au- 
gennerven nach Zinn 9 weniger fauber von Schröter 
nacbsettochen alt jene Meckelfcben Zeichnungen. 



Den erftem Hälsnerven* nach den' fünf Figuren von 
AJchdeprimopare nerv.fked.Jpin. Der Zungenfleifch- 
nerve nach Bökmer de nono pare auf | verkleinert. 
Den dritten und vierten Halsnerven mit den benach- 
barten Theilen , nach Peipers. Die vom, Kopfe am 
Hälfe zur Bruft hinabfteigenden Nerven nach An- 
derfch Tab, nerv, cardiacor. Die Herznerven nach 
hieubauers Tab. L bis III. Den Zeugenfchlundner- 
ven nach Scarpa Tabb. neuroL Tab. II. L und ande« 
re Nerven des Halfes und der Bruft nach den trefli- 
chen Scarpaifchen Tafein III. IV. V. diefe fo wie 
auch die vonPeipers, Anderfch und Neubauer fämmt« 
lieh auf zwey Drittel verkleinert. 



NATURGESCHICHTE. 

Weimar, im Induftrie-Comtoir: Tafchenbuch für 
minerahgifche Excurfionen, in die umliegende Ge- 
gendvon §ena. Entworfen von A. g, (i. C\ Batfeh, 
Prof- zu Jena. 1802. 3O1 S. kl.j, (i Rthlr,6gr.) 

Als Hr« Prof. B. fein Tafebenbuch für topographi« 
fche Excurfionen , in die Gegend um Jena ^^f. A. I^ 
Z. 1802. Nr. 91.) herausgab, verfprach er ein ähnli- 
che» Werk für mineralogifche Excurfionen , und er- 
füllt gegenwärtig diefes Verfprechen gewifs zur Zu- 
friedenheit aller Mineralogen, die fie befuchen. Man 
hätte damals glauben follen,* dafs es kaum möglich 
feyn würde, im Flötz^ebirge , welches dort herr- 
fchend ift, für diefe Abficht hinlängliche Gegenftände 
aufzufinden; aber der Fleifs des Vfs. und feine an- 
haltende Aufmerkfamkeit wufste auch die faft er« 
müdendc Einförmigkeit der Flötzkalkformation zu 
beleben, und Mannigfaltigkeit hinein zu bringen. 
Hierzu waren ihm befonders auch die häufigen Ge« 
fcbiebe des SaalflufTes behülfiich, die er fehr gut 
für feinen Zweck zu benutzen wufste, und in Ver- 
bindung mit den häufigen Arten und Abänderungen 
des Flötzkalkes, des Gipfes und felbft auch desFlötz* 
fandßeiils, find fie fchon hinreichend, den Freund 
der Mineralogie in diefer Gegend angenehm zu bc- 
fchäftigen. Sämmtlichc Mineralien aus derfelben 
hat der Vf. in ein natürliches Syftem gebracht; näm* 
lieh in die crfte Claß'e Erden und Steine, in die 
zweyte Metallcrze, in die dritte breimbare Minera- 
lien und in die vierte endlich falzartige Mineralien. 
Von der erften ClafiTe find folgende Ordnungen oder 
Gefchlechtcr aufgeführt, fils: i) Koblenfaure Kalk- 
arten. 2) Schwefelfaure Kalkarten. 3) Thonarten, 
und 4) glasartige Mineralien, worunter auch einige 
gemengte Gebirgsarten mit aufgenommen worden 
find, In füfern ein oder der andere Gemengtheil vor- 
waltend oder fonft auszeichnend ift. Die drey letz« 
ten ClafTen find, wie es in einer folchen Gegend 
nicht anders zu erwarten ift, freylich etwas arm, 
und haben in der zweyten nur einige Eifen- und 
Braunfteincrze , wovon fich bisweilen Gefchiebeund 
fontige fchwache Spuren zeigen , in der dritte«. w>äx 
natürlicher Schwefel im Gi^C^ ^\v^ \\€vvw^ ^<^vcv<i^^ 
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Gtgatb oder Pechkeble in Letten • in der vieiteii 
al»er nur Biuerfalz aurg;eführt werden können, wel- 
ches bisweilen in zarten Flocken auf Gips und dein 
FIot7,(andftein anf^etroffen wird. Jeder ClaiTe und 
Ordnung gebet eine Anzeige ihrer Kennzeichen , fo 
wie ein Verreicfanifft der Indiridnen voran, welche 
f'ch da\'on in der Geilend um Jena behnden , wo 
der Vf. auch Gelegenheit ni in rar, einige chemifche 
.Bemerkungen mit einzuftreoen. Eine eigene Be- 
deiiklichkeit zeigt derfelbe gegen die Exiicenz des 
ge'Jiegenen Giildes, in der Saale, daher es aacli uu- 
rer den (o mannigfaltigen Gefchieben diefes FIuiTes 
nicht uiit auf$^:;zahlt wird. fndeiTen ift es woUlSin- 
b<:zwcit>lr, da befonders dieSchwarza , die (ich über 
RufUAi^z'lx mit der Saale ver^ini;^, und die man 
reich nennen konnte, ihr diefes Metall zuführt, im 
Faü 'ie, welches jedoch nicht wahrfcheinlich ift, 
bh dahin frey davon feyn follte* Auch hatte unter 
den brennbaren Mineralien wohl die Lettenkohle ei- 
nen Platz verdient, die bey Uoruburg mul bey dem 
Spii^naüfchen äute verkommt, wahrfcheioUcb aber 
auch an noch mehreni Orten , zwifchen denSchicfa- 
len fifi Fiot/KaiI;s anzutreffen feyn möchte. S. go6- 
folgt ein künltliches bydem für die Jenaiichen Mine- 
ralien, welches auf ihre Cryfcallifarien , befonders 
ftuf&ere Geftalt, Farbe, Glanz, Härte u. f. w. Bezug 
hat, und S. 311. eine Aufzahlung einzelner äufserer 



Kennzeichen, die durch Srufen ans der JeoiiArhen 
Gebend erläutert wer* t tu, S. 321- folgen geolo^ 
gifche Bemerkungen über ciefe Gegend. Hiernach 
iit fie von cier inni?:':en riörzkaikfonnacion , unter 
Wflcli-jf Thon n»:c dein {iin^ern Gipfe, uad unter 
dicftin wicfieruiM Fiotzraii^üein zu Tage ausgeben. 
Die Sasle lifs in diefe Gebirgsarten, bis in denFlörz- 
fanrhtein nieder, ein Ilajpcchal « nach welchem die 
kleinem Nebenrhaicr cno Regenfchluchten ihre Rich- 
tung nahmen. Gegen 0/:en, nach Gera und Renne- 
burg hin , kommen €l:e altern Flötzfchichten unter 
den obgenannren , nach und nach zum Vorfchein, 
und endlich das Flötzsrebirge felbft, welches auj 
Thonfchiefer befteher. Nach der entgcgengefetT.ten 
Richtung iit dieCs nämlich der Fall nach dem Thu« 
ringet Walde hin. Endfich fol^t noch eine eigene 
Abtheilung für den Gebrauch der Jenaifchen Mine- 
ralien in Haushaltung und Baukund, wobey auch 
«inige Nachtheile derfelben nichtausgefchloffen wer- 
ben, welche in Etnftürzung der FeirenmalTen , dem 
bäuägen Kalkitaub auf den Hochwegen, den bleib 
jdenwfifslichteH Farbe der kahlen Bergabhänge, der 
Schlupfrichkeit der Wege bey feuchter Witterung n. 
(. w. beftehen. Zuletzt noch eine Angäbe der Fund- 
örter der Jenaifchen Mineralien zum leichtem Auf- 
Sueben ihrer Arten and Abänderungen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Anz^rrnrxAHfiTRCfT, Leipzigs in d. r, Kleefeld. 
Buchh, : l^KfU inliindijihen Gewürzen. Nach ihren deutlchrn 
und lar^ririifch^n linneifchcn Namen, 4er Art ihr<:r Aiiu'en- 
diJfi^ f Znhcrelrun;;, Aufbehahunit und ihren Kräften. Eine 
Abhandlunf; zum Nutzen der Küche und JJiäietik von X). 
Huri l'riedrich Struve , zugeordneten Amts- und Landphyd- 
cut in Borna, igoi. S4 S. %. ^8 f>r.) Au der £intb«ilunfr 
der Gewiirze in l) diyefliva, 2) fiomachica et carminativa, 3} 
pntifeptica , 4) Japorem corrigentia , weiche der Vf. in der 
ytfTrt:Ae aufftelit, möchten die Logiker Hb*:n fo viel, als die 
l'I.^irmakoloi^en an der Anordnung der dafclbft genannte» 
Körperartt'n tinter jene Rubriken aasztifetzen h?ben. Allein 
di^i'f; wird fich Jeicht verbe/Tern laflen , und benimmt dem 
(ihrifvii <\"r Si'Iirift, mit dem fie keinen Zitfammenhang hat, 
riirbr/s an feinem Werth. Der Vf. hat den Namen Oewürze 
in eincni fchr aiisc^edehntcn Sinne genommen, indem er nicht 
f^twa iiLtr. die Aromata , und wie viele andre gethan ha- 
b'-n « d:>6 Kiochfiilz, (bndern auch den Salpeter, die fetten 
i)t:U» f di(! ri'.rlclxffi und andere Ob Harten , mithin alle efs- 
harf MarcrlMi unrer diefcm Namen begreift, weiche -den ei- 
f'<-ii>ii< h?n Sp'MfL'n zur nefl'erung des Gefchmacks oder zur 
liftordcraug der Verdauung zugefetzt werden können. £r 
Ii"f<'ri ein, ITau.sfrauen , Kochen und Köchinnen und fe>bft 
A*:r/.trt\ , recht brauchbares Verzeichnifs der einheimifchen 
Oewürze (in jcaem Stane des Naiaensj ia aiphabecifcher 



enibehdich zi; mavhen. üry ^«dem ßiebt er die Wirkungni 
derTclben «luf den menfchircV.cn Körper* (sn einigen Stellwi 
frfyiich ex vu.'gi opinione ), den" dienlichen Gebraudi bey ge- 
wiffen Spfcift:n , bty erigen auch die Pnanzung an. Nadi 
S. 66 .find Wechftit tbtr und lUihr in Borna fcltener , feit 
.dem n 21! dor: i\fu des u«ieriahr.>en IJierl oberjähriges ml 
Wacholderbeeren gubr.rueies hat. Was S. ^6 defiUUren ft» 
nanni wird, nuii-> i.ain dtin chemifchen Sprachgebrauche 
digeriren heifsen. Uia die lirnuchbürkeit des Büchleins zum 
Nachlchlar.en zu orhche;! , ifl unt<jr der AnlTchrift ; Stellvef 
treter , ein Vcr.:*?ichnirs der ausLindifchen Gewürze und b^y 
jedem derf-.lbtn das inländiiche aufgeführt, welches nach des 
Vf. ürtijeil daHebe erlctzcn kann. Bey den meilUn ilinimc 
Rec. dem Vf. be\ . aile.n fo fehr er auch die Vanille uii4 
.die MuscarnüiVe lür ei.ibi hriich halt, (o kann et doch nicht 
begreifen, wi-? dir Vf. für die yaniilc die Erdmandel , un4 
für die Mtffc^rnr.ße, Sti.ene und Peter/ilie fetzen kann! Am 
Ende eine Nachwcifunir, zu welchen öpeifen 4iefe und je- 
n« Gewürze taniren : die Auswaiii iil auch hier meitt gut 
geiroÄen, aber Apreimus mit Meerretiig will ReC. den Zun- 
g^ix, denen diefe Zufammenfetzung behagt, geru überlaflen. 
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NATURGESCHICHTEs 

i) Weimar im Verl des rnduftrie-Comt. : Grund- 
züge der Nmturgefchichte des Gewächs - Reichs, 
von J. §. G. C. Batfeh. Erfter Theil, erßeAb- 
thettung. rsoi. 330 S. Zweute Ahthetlung. q(SS. 
8. C« Rthlr. 3 gr.) ^ «5^ 

f) Ebendaf.: Grundzüge 4er Naturgefchiehte des 
Thter-Reükr, vonEbendemp Erfler Theil, erfle 
JbthetL 1801. 182 S. Zwejite AbthriL 04 S. Ä. 

S) Ebendaf.; Grundzüge der Naturgefchiehte des 
Mtneral'Rekbs, von Ehendemf. Erßer TheiU erfle 
AbtheiU 112 S. Zwejit^ Abtbeil. 06 S. 8- (iRthlr. 
3 er.) , 

4) Ebcndflf. : TmfHn der aUgemeinen Naturgefcbich" 

n'- .^^V.^^^^^^rJ^ ^°" ^ i' Bertuch. Minerat- 
^rifi ^ ^^^^'^ Taf. 5 B. Thier- Reich i Heft. 

? o L.* *' ^^J^^^^ts ^ Reich 1 Heft. sTaf. 8-B. 
(5 Rthir. 15 gr.J " ® 

T/1/ ir faffen die Anzeige diefer Werke Mfatn«en, 

r j J^^r «^.^° ^'"^"^ P^^^ entworfen find. Man 
findet diefen Pkn in der Einleitung zu den Tafeln 
für das MineraJreich Ton dem Herausgeber ent- 
wickelt. Er redet dort ron den Mitteln, die Natur- 
gefchichte gemeinnütziger zu machen, und in das 
^raktifche Leben einzufübren. Er will mit der Her- 
ausgäbe der angezeigten Tafeln ein Handbuch für 
Lehrer der populären Naturgefehiclite auf Gymnafien, 
und für ungelehrte Liebhaber verbinden . femer ei- 
«cn Leufaden der populären Naturgefchiehte für 
Land- und Börgerfchulen, endlich ein Lehrbuch der 
populären Naturgefchiehte für Gymnafien und Schul- 
f€minarien. Was er fagt, verdient die gröfste Auf- 
xnerkfamkeit. ^s ift auffaltend, dafs in Frankreich 
und England jeder gebildete Mann auf einige Kennt- 
»rfTe in der Naturgefchiehte Anfprüch« nwcht. da 
^ingegep in Deutfchland au£h ein fonft fehr ßebil- 
^eter Mann es für keine Schande hält, in liefen 
Fachern ganz unwiffend zu feyn. Und dorh kann 
man von jedem gebildeten Manne die Kenntnifsder 
iiegenftände, von denra er umgeben ift, vorz«glich 
verlangen. Rec. wünfeht, dafs dem Herausgf der 
Plan, die Naturgefchiehte mehr zu verbreiten, ge- 
lingen möge , und es ift' kein Zweifel , dafs diefes 
ingleich ein Mittel feyn wird, die Einfeitigkelt und 
Pedanterey der deutfchen Gelehrten zu verbannen; 
Vorwürfe, welche fie noch immer mehr vrrdieneEt 
^* i^ iC. igQ^. Zweiter Bt^nd* 



als die Gelehrten anderer Nationen. Die oben ttnge^ 

zeigten Lehrbücher find für Lehrer auf GyinnaÄen 
und Schulfeminarien, auch für uiigelehrte Liebhnr 
her beßimmt. Sie fallen fich von dem kurzentrocke* 
nen Vortrage unferer Compendien eben fo (ehr ent- 
fernen , als von dem gelehrten und ausführlichen 
der Schriften, welche zur Erweiterung der Naturge- 
fchiehte beftimmt find. Diefer Zweck ift gut err 
reicht. Der Herausg. bat anHn. Baifch einen Mann 
gefunden, welcher die Erfodemifiedazu in einem 
vorzüglichen Grade bcfitzt. Er hat die ausgebreite- 
ten Kenntnifte in allen Fächern der Naturgefehichtet 
welche durchaus nöthig find, wenn eine Erklärung 
aus einem verwandten Fache beftimmt^ und deutlich 
foll gegeben werden. Er vereinigt die Xenntnifs 
des Einzelnen mit der üeberfieht des Ganzen , et 
weifs Geift und Leben in die todte Nomenclatur da- 
durch zu bringen, dafs er di^ natürlichen Ueber- 
gänge oft fehr finnreich aufTucht und darftellt. An 
einigen Stellen könnte man vielleicht wünfchcn, dafs 
er etwas dem Scharflinne der Lefer in diefem Stücke 
übrig gelaflen hätte. Endlich ift fein Vortrag deut- 
lich, ohne weitläuftig zu feyn. Rec. wiederholt hier 
den Wunfeh , dafs der Vf. bey einer zweyten Auf- 
lage mehr auf Literatur und Gefchichte der Willen- 
fehaft Rückfieht nehmen möge, wodurch fich auf 
eine angenehme und leichte Art von vielen Gegen- 
ftänden deutliehe Begriffe geben laiTen. Manches läfsC 
fich fogar nicht ganz deutlich raathen , wenn man 
nicht ficht, wie man zuerft darauf kam. 

Nr. I. ift ausführlicher und forgfältiger gearbei- 
tet, als die übrigen Lehrbücher; wir haben es mit 
befonderm Vergnügen gelefen. Die erfte Abtheilun^: 
enthält das Allgemeine der Botanik. Die Verglei- 
cfasng der Pflanzen mit den Thieren, und was der 
Vf. von den Hauptmuftem der Pflanzen fagt, ift vor- 
trefllich. Das fchlängliche Qewebe der organifchen 
Theile bey ftarken Vergröfserungen erklärt er zwar 
hier für Täufchung, leitet es doch aber von Kügel- 
chen her, woraus fie beftehen füllen. Rec. fieht die- 
fen Grund nicht ein; das Gewebe rührt ohne Zwei- 
fel von der weniger ebenen Oberfläche der organi- 
fchen Producte her. Was der Vf. von den Gefäfscn 
der Pflanzen fagt, gefällt Rec. nicht; denn hatte der 
Vf. keine eigenen Beobachtungen: fo mufste er ei- 
nem Beobachter allein folgen , und am heften wäre 
es gewefen , er hätte fich von Hedwig nicht ent- 
fernt. Die fehnurförmigen Gefäfse find nichts als 
Zellgewebe, welche nur bey geringen Vergröße- 
rungen als Gefafse erfcheinen. Die J'erlehen auf der 
Oberfläche dcrBUUter Md StämUflÄ bÄSx « \xä\^^h^- 
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ffn; welche an Stielchen hängen Tollen. Rec. hat 
diefe Stielchen nie gefehen , und iß überzeugt., dafs 
fie, wie Senebier behauptet, eine ausfchwitzende 
wachsartige Subftaaz (ind. Dafs die Pflanzen in ih- 
rem natürlichen Zu^anrle aus allen grünen Theilen 
im Sonnenlicht SauerftofFgas entwickeln, \i\ nach 
feiner Meynung noch nicht genug ausgemacht, und 
es fcheiiit vielmehr eine Zerfetzung des WaiTers 
zugefchehen, unter welches fie getaucht find. Die 
Sache bedarf ^illerdings noch fernerer Unterfuchun- 
gen. In vielen Fällen gefchehe die Befruchtung ver* 
mittelft der Zurficktretting' der männlichen Kraft 
durch einfaugendeGefäfse. Die Abnahme des Stam- 
mes durch Blätterablegen ift ein finnreicher Gedan- 
kf, aber der Seiteinblick« auf Linn6*s ProUffis plmn- 
iarum unrecht; der Vf. fcheint, wie die meiften 
neuern Botaniften , jene vortreffliche Abhandlung 
nicht gefafst zu haben. Sehr finnreich wird das 
Leuchten mancher Bluinen, z. B. von Tropo^ofttm 
majus u. f. w. des Abends , mit dem Leuchten der 
Augen mancher Thiere im Dunkeln verglichen. Die 
Metamorphofe der Pflanzen ift vortrefflich dargeftellt. 
Die Aefte der Gabeln find nach dem Vf. entftellte 
Blätter , und die Gabeln am Weinftock Zufammen- 
fchmelzungen von Blatt und Traube. Ueber den 
Urfprung der Stacheln folgt er der gewöhnlichen 
meiftens falfchen Meynung; die Stacheln find näm-^ 
lieh in den ineiften Fällen überflüfsige Zweige, wel- 
che bey einer Schwächung durch Alter ficb verlie- 
ren, nicht unentwickelte Zweige, welche die CuK 
tur entwickelt. Der Gedanke, dafs alle Pflanzen ur- 
fprfinglich Zwitter find, und nur durch Verkümme- 
rung getrennte Gefchlechter zeigen, ift für viele Fälle 
fehr paflend. Auch was der Vf. von einer natürli- 
chen Füllung mancher Blumen fagt, ift fehr finn- 
reich. Oft beruft fich der Vf. darauf, dafs die jun-^ 
{re pflanze ausgeht , wenn man die Kernftückeab- 
cbneidet; aber diefes ift nicht der Fall, wie Rec. 
aus eigenen Erfahrungen weifs. In der 2a;f^^tfii Ab- 
theilung macht der Vf. den Anfan/^ die natürlichen 
Ordnungen der Pflanzen zu charakterifiren. Erfolgt 
fehr oft Juflieu, verbeiTert aber auch die Ordnungen 
des letztem oft fehr glücklich. Warum er aber alre 
unter die Clafte der fänfblättrigen , vierbläctrigen u. 
f. w. Blumen bringt, fieht Rec. nicht ein. Alskünft- 
HchesSyftem leiden diefe Claden zu viel Ausnahmen, 
als natürliches Syftem werden dadurch natürliche 
Ordnungen getrennt und fremde verbunden , wie 
fchon die Zerftreuung der fpitzkdmenden Pflanzen 
in mehrem Claflen be weifet. 

Die Tafeln für das Gewächsreich find ungemein 
iauber gearbeitet; die Auswahl ift fehr gut. Es wef 
den feibft die bekannteften nutzbaren Pflanzen ab- 
gebildet, um deren fyftematifchen Namen der Lehr- 
ling ohne Lehrmeifter oft fehr verlegen ift? Von 
den ausländifchen find fonderbare Formen gewählt« 
Auf einem Blatte befinden fich mehrere Figuren. Die 
Farben find zuweilen nicht ganz treifend , z. B. an 
den Blättern der Lorbeerkirfche, den Früchten der 
Vogeikixfcfae. Die Blüthendoklca von iSar&ni ancupa* 



ria und Crataegus torminatis,Rnd nicht dicht g^enur; 
bey Ribes. rubrum hätten die bracteacy worin der 
Charakter liegt, angedeutet werden foUen ; Cratai* 

6 HS oxifacantha ift den Blattern nach Cr, iRono^mi» 
och diefes find Kleinigkeiten ; die meiften Pflanzen 
wird man auf den erften Blick kennen. Voran geht 
eine Enumeration der Arten, hinten folgen fynopti- 
fche Tabellendes ganzen Gewächsreichs. Diefe Ar- 
beit kann, wenn fie vollendet ift, für den ArifSiiger 
und felbft den Kenner zum Auffuchen der Pflanzen 
ungemein nützlich werden. Nur hätte der Vf. fo- 
• gleich auf die Ausnahmen Rückficht nehmen follea 
Nr. 2. ift eben fo eingerichtet als Nr. i. ; man- 
ches z. B. was die Vergleichung zwifchen Thieren 
und Pflanzen, und die organifchen Körper überhaupt 
betrifft, ift hier wiederholt. Der Vt macht Ober- 
haupt einen Unterfchied zwifchen vollkommenen 
and unvollkommenenThieren, und theilt jene wie- 
derum in Skelettragende, und fchalentragende. Dafa 
die Thiere fich nur durch einen Mund ernähren« ift 
ein Charakter, welcher wegfällt , wenn fich CuWer'a 
Unterfuchangen Ober die Medufen beftätigen. Die 
palpi der Infekten hält er für Geruch Werkzeuge. In 
manchen Fällen wünfcht Rec, dafs der Vf. mehs 
Rückficht auf die Brownifche Theorie genommen 
hätte ; vielleicht ift fie nützlicher für die Ueberficht, 
als für die Praxis, und um die erftere ift es hier zu 
thun. Die zweyte Abtheilung fängt mit der allg-e* 
meinen Naturgel'chichte d^r Saugthiere an. 

Die Tafeln für das Thierreieh find ebenfalls un- 
gemein fauber; die fjrnoptifchen Tabellen werden 
ein fehr verdienftliches Werk werden. 

Nr. 3. ift kürzer als die vorigen Lehrbücher, 
und das, was von dem Vorkommen der Mineralien 
gefagt wird, möchte vielleicht noch einer genauem 
Ausführung bedürfen. Das chemifche Verhalten der 
Mineralien ift aber gmt auseinander gefetzt. Ueber 
das natürliche Syftem des Vfs. hat Rec. fchon an ei- 
nem andern Orte in diefer Zeitung Teine Meynung 
gefagt. In der zweyten AbtheHung fängt der Vf. di« 
befondere Befchrei(}ung der Arten an. 

Die Tafeln für das Mineralreich find in jeder 
Rückficht vortrefflich gerachen. Eine Erklärung der* 
felben und eine fynoptifche Ueberficht der Mineral 
lien ift, wie gewöhnlich, angehängt. Die letztere ift 
geognoftifch eingerichtet, und daher in der Anwen* 
düng weniger brauchbar« * 

Lsirzio, in d. V. Kleefeld. Buchh. : Klette Hypother 
Je von Entfiehung der Gänge ^ von ^nfeph Brun*' 
ner^ kurpfalzbayrifchem Oberverwefer zu AiOr 
berg. 1801. 84 S. 4. m. Kpf. (12 gr.) 

Eine aus der Erfahrung genommene neue Anficht 
eines fiegenftandes mufs Jedem willkommen Teyn, der 
einen folchen Gegeaftand einer nähern Aufmerkfanr- 
keit würdigt,'und in diefer Rückficht wird auch gegen- 
wärtige Schrift ihren Zweck nicht verfehlen, befon« 
ders da diefe neue Hypothefe mit einer fo anfpruchs- 
l#fen Art rorgetragen wird« dafs fie Eingang finden 

siufs. 
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' mufs: hk der kufzelir Vorrede fagt der Vf.: „Ich 
«»bilde mir nicht ein, den Stein der Weife« gefun- ' 
,,den zu haben, und bin weit entfernt, Männer, die 
„in Erfahrung und Einfichten weit ober mich erha- 
lten find, und deren Schriften ich felbft,einen gro- 
„f$cn Theil meiner Kenntnifle verdanke, meiftern 
j,zu wollen; fondern meine Abfichi ift blofs, dasje- 
jtnige» was ich als wahr, und zur Vervollkommnung 
„der Wiffenfchaften nätzticb erfunden zu haben 
^meyne, mitzutheiien, und zur Prüfung und allen- 
»/alfiger Anwendung vorzulegen.** Die Schrift zer- 
fiillt in vier Kapitel. Im erfien (Naturgefchichte der 
Gänge) zeigt fich Hr. Br» als einen Mann, dem es an 
Erfahrung nicht fehlt , und der mit feinem Gegen- 
fiande wobl bekannt ift. Im zweuten trägt er die 
vejfchiedenen Meynungen über die Entftehung der 
Gänge vor, die zu bekannt lind, als dafs^fie hier 
einer nähern Erwähnung bedürften» Im dritten prüft 
er die neueften Gangtheorien , und da zeigt er denn 
freylich das Unftatthafce derfelben auf eine auffallen- 
de Weife , indem keine derfelben die bey den Gän- 
gen vorkommenden Erfcheinungen alle ganz und 
befriedigend erkläre, fondern vielmehr mit den 
meiften derfelben im Widerfpruch fthe« Befon- 
ders aber äufsert er fich über die neue Theorie, nach 
welcher die Gänge nach und nach entftandene offe- 
ne Spalten gewefen, und in der Folge, durch naflfen 
Niederfchlag, von oben herein, ausgefällt worden 
feyn fallen. So fehr die Gänge ihrer Geftaltund La- 
re nach mit ausgefüllten Gcileinfpaltun^en überein- 
kommen: fo fet^t er doch allen Beweifen dafür fo 
überzeugende Gründe entgegen, dafs man wenig 
Glauben an diefe Theorie behalten kann. Er giebt 
zwar zu, dafs allen Meynungen über die Entftehung 
der Gänge etwas wahres zum Grunde liege, und 
dafs einzelne Erfcheinungen fich allerdings nach den 
meiften derfelben erklären' lief^en; aufs Ganze aber 
liönnten fie dtfrum nicht paffen , weil fie nicht von 
allen (Jmftindeii zufammen , fondenl nur von eini- 
gen auffallendeii abgezogen feyen. Im vierten Ka- 
yitel träet er endlich feine eigene neue Hypothefe 
iton Entftehung der Gänge vor, die er auf die Ent- 
ftehung der Gebirge,. und alle Formationen dierfelben 
mit ausdehnt. Die Refultate , die ficb bey der cbe- 
mifcben Zeriegüng der Körper in unzerlegbare ein- 
fachere jSto£fe, und bey Zufammenfetzung verfchie- 
denarrige'r Körper aus denselben ergeben, find ihm 
für diefelbe der Anhaltungspunct. Der unfichtbare « 
luft- oder gasartige Zuftand mancher Stoffe , und ih- 
re Fähigkeit, unter gewiflTen Bedingungen fich zk 
feften Körpern ton mancherley. Eigenfchaften zi^ 
vereinigen; und gegenfeitig die Verflüchtigung man- 
cher fefte« Korper, ja felbft des Kiefeis und des Dia^ 
fliants, in eine folche Luftgeftalt etc. machen es ihm 
Wahrfcheinlich , dafs fich alle jetzt den Erdkörper 
ausmachenden Stoffe urfprünglich ebenfalls 10 einem' ' 
folchen ga>artigen Zuftande befunden haben-, die 
aus dem Zuftande derTrägbeit in Bewegung kamen» 
fich einander anzuziehen anHengen, Verbindungen 
kildeCem imd die Qrandlagen zu zufammengefetztem 



Körpern gaben. Jtmehr die Verdichtung und Mi- 
fchung zunahm, defto fchneller erfolgte die Verbin- 
dung, und defto mehr gleich - uud Isigerartig fiel fi^ 
aus, bis endlich zuletzt fich meiftens blofs dicht- 
gleichartige Mafien abfetzten. — Nach diefer Skiz-^ 
ze der Bildungsart der den Erdkörper zufammen- 
fetzenden Hauptmafleo geht Hr. Br. zu derBildungs-] 
art der in denfelben enthaltenen verfchiedenen Kör- 
per und zu der Abfonderung der Gangmaflen über^ 
deren jetziger Inhalt noch in das Ganze vermengt 
war. Gewifie Stoffe verbanden fich, und fiengen an, 
Cebirgsartcn zu bilden, und dabey mufsten die übri- 
gen vorher in der Mifchung vertheilten Stoffe, wel- 
che zu diefer Art Körperbildung als überflüffige oder 
heterogene nicht verwendet werden konnten, fich 
aus der Mifchnng abfondem , dadurch näher zufam- 
mentreten, und fich gleichfam zu.befondem Körpern 
bilden. Auf diefe Weife erklärt er die Entftehung 
der Gänge, Trümmer, Qebirgslager u. f. w. fo wi^ 
alle bey demfelben vorkommende Erfcheinungen 
auf eine fo finnreiche Art, dafs man dies Buch, auch 
wenn man Hn. Br. nicht durcbgeheuds beypflichtet, 
gewifs nicht ohne Vergnügen aus der Hand lege^ 
wird. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Fleifcher d. J. : Erzählungen und N^- 
vellen^ von Friedr, Cbrifl. Laukhard. Erftes Bänil-- 
chen. I. Lelio Bernini und Adela. II. Der Schlapp^ 
ohr^ eine Volksfage in der Pfalz. IIL Hnnchens 
Reife ins Hofpital ^ oder Gefchichte einer HandeU 
möcherin, IV. Die Schatzgräber , eine Spitzbu^ 
bengefchichte. igoc 437 S. 8* (l Rthlr. 12 gr.) 

Alle«, was diefer Vf. bisher fchrieb, hatte einzelne 
Stellen , die wohl verriethen, dafs er von der Natur 
mancherley Anlage erhielt; dafs er auch vielfache 
Kenntnifs eingefammelt, und die heften Schriften 
der Aeltern fowohl als der Neuern gelefen haben 
^>^g; jd« dafs es ihm gar nicht an Kraft gebreche, 
fich kömicht, lebhaft und kräftig auszudrücken* 
Nur an der- Gabe über feine Fehler zu wachen, 
an der ihm fo nöthigen Achtfamkeit über und für 
fich felbft gebricht es ihm ganz. Auch daaii« 
wenn wir die Beichte feines Lebens nie gelefeR 
hätten, würden wir fchon aus Erzählungen die- 
fer Art auf Abwefenheit eines feinen gelästerten Ge* 
fchmacks, auf manche moraiifche Schwäche, und 
überhaupt auf Mangel gehöriger , äfthetifcher AusbiU 
düng fchliefsen. Nirgends find dide Gebrechen 
fichtbarer, als in der dritten Erzählung, Hannchen^ 
Reife ins Hofpiul betitelt. An Natürlichkeit gebricht 
es dtefer Novelle nicht ; fie ift aber die Natur mancher 
Gemälde aus der niederlandifchen Schule, von wel- 
chen jeder Liebhaber der ächten Kunft unwillig fein 
Auge wegwendet, weil Ausfchweifungen der niedrig- 
ften Art mit allzu ftarker Wirkung auf ihnen darge- 
ftellt worden find. — Wer kann Unanftändigkeiten, 
wie S. ;227« 327* ti« 328« fiehe», ohne WidecwiUft:«^W 
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fen? Und war irgett fidi nicht doppelt darüber, 
wenn der Yf. fich gar die Miene geben will, als 
fage er fo etwas der Wmrnung halber ? Auch in der 
erften Erzählung (die noch die hefte ift « und eine 
leidfliche Verwicklung darbietet) find SteHen , wie 
z. B. S. 26* die jede^ fittliche Gefühl beleidigen, iind 
die doch fo leicht, entweder ganz zu vermeiden, 
oder wenigftens befcheidnerzu4ifrltenw;aren. — Das 
Volicsmährchen Schlappohr ift zu fehr eine Mofs^ 
Fratzei wo wjr an ^eia Haupthelden ,^ndi(ei^e^lnac^• 
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herigeu Schickfal vnmSgllcfh eki bedentefides Intt- 
refle gewinnen können ; und auch die Schatzgräber- 
gefehichte hatte riel gedrungner erzählt werden mfif- 
fen, wenn es dem Vf. mehr um den Beyfall der 
BefTern, ffls um VollfüUung eines Bändchens zu thua 
gewefea wäre. Sie fcheint zwar nach der Wahrheit 
gearbeitet zu feyn ; doch diefe allein macht es nicht 
aus , wenn ein folcher AufTatz Nutzen fchaffea und 
Eäadru^k jierTOrbringcu foU, 
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6o9tss«xxJlXll^KEi«. fittau u. laeipzig , 'b. SchÖps-; 
Btfr einfältige aber dach fehr arge Dorf pfarrer, Ma^th, 7> 15* 
1801. 408. &. .(2^») Di^es5chriftphen, de^eo Tit«l fcbon 
den erbiuerten Paubey^eiu feines yfs.verrüth, ift wider das 
Sendfehreiben eines fachnfchenDorfp^rters , 4ie Reinhardt- 
fche Fredigt am Refonnacionsfefte betreffend , garichtec, 
und mit beleidigenden Schijaspfreden erfülk. Jener Send* 
fchreiber hatte gtfagt , dafs im A. T. durch die Verföhiicwfer 
nicht Gett, fondern der Sünder vom Friefter verföhnt (ent- 
Ciitndigt, d. i. von der Civilftrafe in der Theokratie losgefpro-. 
chen) worden , Ji^($ alfp die Yerfdhnopfer fl|pein Typus des To- 
des Jefu eiß;entlich gewefen find. £)agegen belehre ihn nun der 
\i, mät hoher Selbltgenügfamkeit ausGesners Thefaurus lyid 
aus Ctuui Hypo-mn.: dafs Typus eine dunkle Abbildung von 
Gott zuvor verkündigter Dinge » ein vaticinium reale heifse, 
und fuhrt alle Sj>rüche aus den Briefen an die Römer und 
Hebräer fin » in welchen den noch am Judenthum hängenden 
Judenchriften der Vorzug Ües ChrlAenthums durch Verglei- 
chungen dargeftellt wird, al» al^gem^in gültige Entfcheidung 
für den Augirftinifchen Dogmatismus , und befchuldigr den 
Derfpfarrer (wie er ihn ia^imer .veiräcfacHch nennt) eipcrVer* 
worrenheit der Begriffe» dafs er von dem Wahren Sinne der 
Verföhnung noch nichts -wiffe» fagt» jeder Rechtfchaffene 
feile über den argen einfältigen Dorfpfarrer erftaüpen, dafs 
er behaupte , in der Theokratie we.rde Gott al3 Rächer ^es 
^ofenbefchrieben, und d^s jüdifchsn Volkes Gefinnungfey ein 
jnit Furcht upd Argwohn bef^eiteter Skl^venfinn gewef^en,. wel- 
ches er durch Anführung 4rieler SteHen von Genes Vaterliebe 
^egen die Frommen «u widerlegen meynt; als wenn jenev^^m 
jDorfpfarrer angeführte Sehriftft^llen weniger bibürch wären» 
ynd als wenn er leugnete, dafs die nioralifche Zurechnung 
und Beflrafupg der Sün^e ^ben fo gei;echt fey als die Väter- 
liebe] gegen Gutgefinnte und ^ehorfame. Wozu die liebl<>fen 
|>iuern Folgerungen S.:i6.? Allerdings -foUte der »bgöttifche 
Jägerhafte ICraelit zu feiner Warnung und Dejnüth|gungiich 
Gott als ein rächendes VTcfen denken, und zwar ^n dertlneo- 
kratie als I^andesherrn , Volksmoaarehen » gegen den die 
Uebeirtretung feiner ^efeize Felonie , Majeltäts verbrechen 
^war. 'Die Verföhnopf er waren, da dar Ifraeliteii Vermögen 
zu Mofes Zeiten in Viehherden beftand, daa, was heut zu 
Tage Geldbuf^en fipd, en^findliche Einbüfsü(igen eines Theils 
ihres Vermögens, di^ ihaen ihre StaJFb^rkeit ßnnlich lebliaft 
^darfteilten. Aufserdem waren ^e -(nebft den andern Opfern 
:und Zehenden} als eine ^trafraffe anzufeilen « aus weleher 
;^uJteYit;en.(nic]it.||ur4ie Ci^i^r« fofi49lli «Mch die.Kech^r 



Hel ehrten , die Richter und Aerzte» die eile aus dem %t%mmik 
JLevi «Agaren, und keine Ländereyen und Viehweiden hefa&enj 
ihre Naturalbefolduitg erhielten, ^chon daraMS erhellen der 
groCse^nterfchied der Verfdhnung der Jfraeliren dureh Thtef^ 
opfer (Entfündigung des Verbrechers in Abficht theokraiS» 
fcher Civilibrafeir) Ton der Verföhnung der IM enfchen nif 
Gott durch J. C, xleren Zweck -fo yerfchieden iü» wi# daf 
Verhähniis des Jfraeliten in der Theo|kr^tle gegen den J«^ 
vah , vo(i dem Ver(iältnifs des moralifchen MenCchen ü1>ef 
haupt Jgegen den allgemeinen Herrn der meralifchen V^^elt. 
Da(s Gett, «auch ohne Zorn und Rache, Sünden ■ft:raft, hat 
der Dorfpfarrer gewifs nicht gclengnet^ da es Jefus aft ^nd 
deutlich fagu* nur foU derlxufsfertigc £ünder nicht mehr gXau« 
b.en, Gott muffe erft durch Blutvergicfsen ,und Büfwin^en 
verföhnt werden, tondern fich .auf Jefu vermittelnde Verfiche* 
rung verlarfen* daft Gott ohne jene (wie ja fchon Pf. 50, 
iS^-ifi. Pf. 51» 18.^9- Jef- I. *3— ä8. Hefek. 3a, 13— itf. 
ly. Mich. Öj .7. i. deutlich gefagt war) feine vormaligen Sün»' 
den vergeben wolie, a Cor. 6, 19.^ aufweiche Stelle derV$ 
fich oft beruft , wird das x«t«AA«W#» eben durch /«n hcyi^ofu* 
r»^ «.T. w.«'erTtlärt, und ausdrücklich^ V. 20, Pauli Ertnalj^ 
nun^ hinzufetzt : wir bitten tf;c€^ Xe^^fv » KacrM^kKiy^s xaT ^tS^ 
dainit die Corinther das xmrafMacJtrtif \9i nicht als einen^ oho^ 
die Bedingung ihrer Sinnesänderung (nicht hlofs geänderter 
VorftelliCngsart von Gott) .und ihres neuen Zujtrauens zud^j^ 
begnadigenden Gott, ein für allemal aiifser ihnen yollendir 
ten x^TJcXXxtrfjiof Tov »oraov, foiidern als Gottes gnädige An^ 
(lait und Auffoderuog zur SinnesänderA^ne, zum kindliche« 
Sinn anftatt des J[vnechtifchen(Röjn.g, 15J anfehen.möcbteiu 
Nach dem Vf. (pÜ »*TatAMy>i weder Auaföhnung noch Recoi^ 
cilatioii , weder Gottes noch der DJenfchen, fondern VerfÖhf 
nufig der Sunde feyn, worüber er fichaber nicht deutlich es» 
klärt , und S. 30. fagt : »»Was es damit iür eine oäber^ Bi^ 
wandulGs habe^ hat Qott uns nicht geoffenbaret, und.esget^ 
au^ch fplches uns nicht an/* Wenji dem fo ift, was hilft al; 
les fein Disputiren ? So ift Jefu Aufopferung doch nicht wip 
der Tod der Opferthiere im A. T. anzufehen -^ vind den» 
nqtch, wenn weder Gott noch Menfch yerföhnt Xeyn foU, wa« 
Wiebe depn übrig> als Saiisfactig viearia S.Ai^guftini -r- ad|^ 
m4)ralifchp We^fchaffung der Süiidenherrfchaft durch erweck- 
ten kindlichen Sinn? Möge der Vf. doch bey feinem Schul- 
fy'ftem ruhig bleiben und die praktifche Seite deffelben b^ 
h'utzen; wozu Solche BitterJteit? Wozu der wegwerfend* 
ftol^e Titn ? W9ZU fo JimifcKe ^cCc)ii44igtt9gen? 
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VniLOSOTJilE. 

WiBW» b. Doli: Gottfr. Immanuel WenzePs, Pro- 
felTors der Logik , Metaphyfik und Moral am L7- 
ceum zu Lihz » K«nontA d(f j Verbandes nni der 
Vernunft f ein Commentar über Imm. Kanfs Lo- 
gik. 1801. 366 S. er. g. (i Rchlr. 4 gr.) 

Mit Schiektemheit und wankender Hanitf rerfichert 
der Vf. . gebe er diefes Werk Ms Publicum. 
Er e^efteht dabej , dafs er zwar diefen hangen , mora- 
Ufcken Zufiand MLrde vermieden hahen , wenn er , bey 
dem Gefühle feiner Imbecillität , auf die Ehre Kants 
Commentator zu feyn , Verzicht getkan, undßch fa 
hübfch f mir nichts , dir nichts 9 indifferent heu Erfchei- 
nung des Buchs verhalten hätte. Aber das Routine er 
nun einmal nicht, (Vorr. S. IV.) weil — (S. VI.) eine 
eigentliche Logik bis jelkt ein Defiderat blieb , das we- 
der ^akob noch Bardili realifierten. Doch fiehe da f 
„Kant übergiebt 9 ganz unerwartet, feine logifche Ar- 
kette» dem würdigen ^äfche , und wir haben eine Lo- 
gik vom Reformator der Logik felbfl /*« — Haftig 
grifFder Vf. nach diefer Logik; fie fchien ihm vor- 
trefflich, fo gtnz in ihrer Reinheit und Selbftftän- 
dfgkeit dargeftellc, wie fonft nirgends, zwar dem 
Philofophen Terftäiidlich und reichhaltig genug , doch 
dem Candidaten der Philofophie nicht durchgängig fafs- 
Uch und brauchbar. — Diefe Candidaten der Philo- 
fophie nun , von welchen fich die Folgezeit Selbßkovfe 
verfpricht (S. VIL) tragen allein die Schuld , dafs Hr. 
W. uch durchaus nicht enthalten konnte , ein Werk 
tu cottmenkiren, das ihm fo ganz dazu abgefafst 
fchien, Koffe zu Kövfen zu machen (ebend.). Wie 
und auf was Art der Vf. dem Königsbergifchen Phi- 
lofophen , bcy diefer Arbeit , an die Hand geht, foU 
hierkfirziich angezeigt werden. Die Verdienfte, wel- 
che er feinem Original in Betreff derLogik zufchreibt, 
beftehen hauptflichlich darin, dafs Kant diefe WiiTcn- 
fchaft von allem Fremdartigen gereiniget habe ; deflen 
angeachtet ift Rec. keine Logik vor Kant zu Geficht 
gekommen , die ein folches Allerley der heterogen- 
ften Kenntnifle und Meynungen aus pbyfifchen und 
medicinlfchen Schriften, aus der leblofen und beleb- 
ten Natur, enthielte, wie diefe Wenzelifche Kano- 
liik. Zwar hat Hr. W. nach dem Vorgange Kant's, 
dergleichen Abfchweifungen , unter dem Titel einer 
Einleitung, dem Hauptwerke meiftens nur vorange- 
fchickt; allein Rec möchte den Vf. irgend einer Lo- 
gik vor Kant kennen , welcher fo etwas nicht auch 
abgefondert, fondem ea vielmehr mitten in der Leh- 
re von den Denkgefetzein , Begriffen, Urtheilen oder 
J. L. Z. igoa. Zwejf4er Bnnd. 



^chlüflen, vorgetragen hätte? Ift alfo überhaujlt 
eben fchon die Einmifchung folchcr Dinge in eine 
Vemunftlehre. fie gefchehe, wie und wo fie wolle, ein 
Uebelftand : fo ift diefer nirgends fo weit getrieben 
worden , ehe man fich noch , durch eine eigene Kri- 
tik der Vernunft, auch im Befitze des wahren Be- 
griffs und der noth wendigen Qränzen einer Logih, 
glaubte; denn, wo ift es fonft einem Logiker bejrge- 
fallen, die Ideen und Behauptungen der berühmte- 
ften Aerzte feiner Zeit einer logifchen Schrift einzu- 
verleiben, wie hier mit den Lehrfätzen eines Brown% 
Hufeland's, Röfchlaub's, u.f.w. gefchieht? Auf die- 
fe Art läfst fich freylich fehr weitläuftig commenti- 
ren; und hinterdrein jedes ungebührliche Einfchieb- 
fel mit der Bemerkung entfchuldigen : diefs alles ift 
noch nicht Logik felbfti — Wenn es aber denn doch 
einmal auch an die Logik felbfi kommt, und derjeni- 
ge, welchen man commentiren will, hat wieder- 
holt bezeugt , nach feiner Anficht der Philofophie, 
muffe es, aufser der Verbannung heterogener Ein- 
mifchungen , bey den herkömmlichen Sätzen der 
bisherigen Logiken fein Bewenden haben, diefe 
Wiflenfchaft fey fchon Ungft gefchlolTen , und kön* 
ne mithin , ihrer Natur nach , nicht mehr erweitert 
oder v^nrellkommnet werden : ift es da möglich, an 
die/er Lo^kfelbß, atsdaan etwas Neues, zu commen- 
tieren, ift es jnöglich, mit dem Vf. derfelben, als 
efnem Reformator in diefem Fache, zu prangen, oder 
werden nicht etwa , nach der Idee diefes Refortpa- 
tors felbft, die Candidaten der Philofophie, durch 
jede bisherige Logik, aus Köpfen Köpfe werden kön- 
nen? Zu was Ende demnach ein Commentar? Wenn 
das Commentiren, bey irgend einer Kantifchen 
Schrift, die entbehrlichfte Ehrenbezeugung war, die 
man ihrem Urheber anthun konnte: fo ift diefs ge? 
wifs , fchon nach Kaufs eigener Idee von der Lo- 
gik , bey feinem logirchen Werke der Fall. Und 
betrachtet man erft die innere Einrichtung des letz- 
teren, ohne Haftigkeit , mit kalter Uebericgung : fö 
ift auch wirklich, aufser der Wiederholung befon- 
derer, fchon oft genug commentirter , Kantifcher Vor- 
ftellungsarten von der Vernunft, nichts darin, was 
nicht der Adept einer jeden Schule, ohne Erläute- 
rung, durch das mittelmäfsigfte eigene Kachdenken 
könnte verftehen lernen. — Die Brinleitung, wel- 
che nicht weniger als soSS. einnimmt« treibt fich in 
der ganzen Natur zuerft um; und diefs gefchieht, 
nach der Erinnerung des Vf. darum, damit er den 
Begriff der Logik einem nicht gleich g-efre, fondern 
erft fttcceffiv und ratfonüU (rational) enfflehen laffe, — 
Glaubt man fich endlich durch Süiä 4ä.% ^t^x^w^ 
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dlarcb die Err^gviigjfSf or/f 9 durch Lebensprincipien 
Hüd xrancherley Bemerkungen über Nerven, Mark 
nnd Knocben^ rational genug rorbereitet, um den 
BegriiF einer Lo^k bey lieh aufkeimen zu fehen: fn 
wird es einem, durch eine neueFluih.von gefchicbt- 
Kchen NachweifungcB über die Schickfale der Philo- 
fophie überhaupt, der Logik insbefondere, und v au 
Erörrerun^^en aus dem ganzen Felde derLireratur bis 
zur Linifiiißik -lAnfcm^ikj hinab , beyiiahe in der Ge* 
burt erftiLkr. Dcch, diefs ift alles nur Einleitung ; — 
■nd zwar eine Einltitung in die reine 9 ja aller reii^ßet 
Vernunftltkre ßit Menfchengedenkcn ^ — über deren 
zweckwidriger Uefchafi'enheit nur derjenige micdem 
Yf. rechten könnte, welcher das Original, dem er 
treulich folgte, einen Augenblick aus dem GeHcht 
verlöre; mithin, nach Hn. /Pj. ausdrücklicher Er- 
klärung, ganz unfähig wäre, den Geiß, und die See- 
Iß feines Werks gehörig zu würdigen.. Mit ebender- 
selben lobeos würdigen Treue hangt der Vf. auch im 
Verfolge deflTen ,- was er Logik felbß nennt, feinem 
grofsea Vorbilde an , und erlaubt lieh die veifprocht- 
uen Ergänzungen der Kantifchen Logik nur inner- 
halb der befcheidenen Schranken, pompöfer Umfchrei- 
bungen der W*orte feines Lehrers, oder artiger Bey- 
Ipiele, die er den Auifprüchen deifelben verfchwen- 
derifch beyfügt. Wer die Ausgaben der ClafTiker ad 
modum ^ohannis Minellii kennt, der kann iich den 
angemeifeniten Vorbegriff ron der Art und Weife 
machen , wie Hr. W. nun vollends bey dem Com- 
nentiren deflen Terfährt, was er sls die Logikfelbß, 
«n Deutfchlands logifchem Ckfuker noch aufzuhel« 
len • und für Candidaten -^ler Philofophie zu recht 
zu legen findet , damit ilch die Folgezeit auch wie- 
der mefacere Selbßköpfc zu v^rfprechen habe. 

OEKONOMIE. 

Leipzig » b. Fleifcherd. j. : Verfuch über die Schaf- 

Zi^.htin Preufsen{Oii' Prcufsen) nebß eiKigen Vor- 

Jchizgtn zu ihrer Veredelung und einigen hierher 

gehörigen Nachrichten ans herjehiedenen Ldndenu 

ifeco- 126 S. 8- "*• 3- Kpft. (16 gr.) 

Kachdem der Hr. Herzog FriederiJi zn Hülßein- 
teck von feiner militärifchen Laufbahn abgegangen 
war, und fich hierauf feit zwey Jahren der Landwirth- 
fchaft aviifchiiefilich gewidmet, auch nach gen»ach. 
ter Bfcl.anntfchsft mit den bewäbrteftcn okononii- 
feLtn Schriftiteilera viele deutfche Provinz,en be- 
reifet harte: fo wollte er nun durch vorliegende 
Schrift feine Landsleute in Oft -Prcufsen (mit Weß- 
Bscd Süd - Preufsen war er zu wenig bekannt) auf ei- 
sen fo ^vichtigen Erwerbszweig, als es die veredel- 
te Schafzucht in fo hohem Grade iil, aufmerkfam 
nacbcn. 

Wem es darum zu thun iß, zu wiflen, in wel- 
chem Grade der Cuitar und derlndaftrieOil- Preufsen 
fich beiindtt; v.ird S. 12. — 37. feine völlige Beirie- 
digun^: iinricu. Das Schaf wird in diefem Lande in 
allen Pachuufcklägen nicht höher als i&thlr. ». in we- 



nig Gegenden aber zwey Gulden gerechnet. In den' 
Kachrichten von Veredelung; der Schsfe geht Sach« 
fen allen üb -igen Ländern in Xiederdeutfckland vor, 
weil man dorr nicht nur ziierß mit ch?r Veredelung 
der Schafzucht anfing, fandern auch dainit die wei- 
teren Fortfchrirte inachre. Schielten, befondcrsdas 
Nainslauifcbe , Oelilfche und einige andere Gegen- 
den haben von jeher fo gute Wolle gehabt, die ait 
Feinheit der Spanifchen nichts nachgioht, ^hfs da- 
her der Stein Wolle Ton 34 Schlefifchen Pfundea 
mit 14 — 13 Rthlr. bezahlt wrrd. Hier bekommea 
Loo Schafe fünf vierfpänaige Fuder Heu zum Win? 
tcrfuttcr, das Fuder zu 20 Ceatner gerechnet,, wel- 
ches aber inciilens nur dem Mutcerviehe^ den Jähr- 
lingen und zu erwartenden Lümmern gegeben wird- 
Das übrige Vieh bekommt Elrbfen- und andere» Stroh. 
Wenn die Schafe wegen eintretender Winlerfuttea 
aung im Stalle bleiben, fo wird ihnen täglich in den 
Ställen zweymal Heu oder Erbsßroh, und viermal: 
anderes Stroh y.on Weizen ,, Roggen oder Haber, je- 
des in. einer dazu vorgefchriebenen Stunde in die 
Raufen. gelegt. Wo Ordnung ift,, haben die Schafft 
Jahr aus Jahr ein bey trockner Witterung an Stri- 
cken , jedoch au verfchiedenenOcten in den StäHea 
hängendes Steinfalz zu leeken; bey feuchter. Witte- 
rung aber wird es ihnen als fchädlich entzogen. Die 
fehr muflerhafte aus 8^00 Häuptern, beiteh ende Seh $•> 
fereyen des Grafen von Alagnis im Glatzifchen un* 
terfcheiden fich von den übrigen durch eine Behand- 
lung, welche der in Spanien üblichen,, fo weit die- 
fe hier anwendbar feyn kann , genähert ift. Die- 
RswTe ftammt ab aus einer Yermifchung von Spani- 
fchen, Ungarifchenund mehrern fremden mitSchte- 
ilfchem Land vi ehe, und äbertriHt an Schönheit der 
Thiere und an Feinheit der Wolle alles in. Dcutfch- 
land befindliche Schafvieh fo wohl , als am Woller- 
trage. II ändert Schafe geben im Durchfchnitt 18. 
Stein Wolle, und die Geldeinnahme von der Wolle 
yoii 8 — 90CO Schafen belauft fich jährlich auf 20 ^i^- 
34000 Rthlr. Mit Uebcrgehuiig der befonckrn Ein» 
rlchtung der StüIle, die auf dem angehängten Ku- 
pfer abgebildet ill, fügt Rec. von der Füuerungs- 
weife nur noch diefs bey, dafs die Schüfe in den 
Krippen, über welcheji dio Raufen auf eii:cii« Art 
für das Heu angebracht lind , an flatt lan^ Stroh, 
HjXcI mit Klcelicu , und gehackte Kartüif^In zum 
Futter erhalieiu Alle diefe Cjtiaiigon von Futter- 
werden njc'i einem \ orgefchr; oh cnemCie wicht, wel- 
ches nach der Zahl der Il*:erde berechnet ill, ge- 
reicht, u:id i:i beJiimnucn StmiJcn geg«.ben.. Das 
Ucu wird auf dein Boden lies Sviiafiiallcs , der nur 
vierrv-ljahrig aasgeiuiiiet wird • in viereckige Hau- 
fen gepacJvt, zwifchcn welchen und u!U welche 6an- 
gvj ;rvht :u. So IJ* irr c-as IL u lufiiger, \^l]\ nailVvi^ Jah- 
re:! mü// n die ll.ujfea kuiuer fo\ u , caiuit das lIcuL 
noch n,uh; oc.JK :i **id laeh: ;"i;i!.uifen oJer dumpfig 
wedlet rioc^'^ 'i'^:- ^M'in tedo U:ittu:ig Heu , gro- 
be,^ , i\ Inx 9. fü:>e> , fjaro* n. f. w^ alkin liii^en.. Vnd 
der Sebarerex'ur- o le;- :\ia S:ell\ cr:ccter ill imSiJnr 
de, fein. Tuner hdicr «^u uircilVhcu, und darnach ge- 

wilie- 
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^ wilTere £mfichtu>igen tu treffen » ah wenn alles durch 
einander liegte Im Deflauifchen iß das Vieh zwar 
flicht feinwollig , aber grofs und ftark, und der vor- 
Ireflliche alles genau berechnende Fürll hat d«in Vf. 
▼erficherty dafs er duroh- theuerem Verl^auf der 
Schafe eben fo- viel gewinne, als es durch Veredlung 
der Schafe bey dein WoUverka^if gefchetum würden 
^Diefcs mag aber wohl nur von den Schäfereyea 
löitt^ft der Elbe in den- fetten Auweiden zu verfte* 
hen feyn , da ur den magern und fandichten Gcgen> 
den des Fürilenthums fchon feit 20 Jahren veredelte 
Schäfereyen gcfehen werden^} Im Cöthenfchen fah 
der Vf. die veredelte Schäferey dos Obefaintmanns 
Fink , in welcher die Safaafe in den Stallen mit im 
WaiTer aufgelüfeten Leinkuchen und Schrot getränkt 
Äet werden. Auch erhalten dort die Schafe Rübfen- 
firoh, welches man vor 20 Jahren als unbrauchbar 
verbrannte , feitdem aber als SchafFucter fehr brauch- 
bar gefunden hat. (Reo. hörte vor einigen Jahren 
einen. Schäfereyhefitzer klagen , dafs er nach* der 
Einfütterung des Futters mit Rübfenftroii,. von 
feinen zum. Ausmärzen Veltimmteu Schafen man- 
ches Stück verloren hätte. Es ward ihm g^rathen,. 
mit diefer Fütterung abzawechfelVv , und des Tages 
nur einmal , und befonders nur des Nachmittags 
^der Abends diefes Stroh geben- zu läfTen. Er be- 
folgte diefen Räth , und hatte hierauf ungleich we- 
higer Abgang an Märzviehe^ Im Magdeburgifchert 
bat die fo nahe Begrenzung mit Sachfen gar bald 
lüacheiferung erweckt, und man fieht dafelbit grofse 
äufs hefte veredelte Schäfereyen». Mecklienburg be- 
treibt die Schnfzucht nur als Nebenßche, weil nran' 
üch nach. Einführung der Koppelwirthfchaft haupt- 
föchlich auf die Rindvieh- «nd Pferdezucht legt:. 
Die Schafe werden gewöhnlich das Hundert für 5a 
bis 60 Rthlr.. verpachtet 9 und gehören mehrentheils 
den Schäfern als Eigenthum, fo dafs Qe nicht {em*- 
wollig werden können.. In der Mark Brandenburg 
Vk man mit der Veredlung dier Wolle bisher darum 
aurück geblieben, weil einige Kreife fcKon fehr fei- 
ne Landwolle von jehergehabt hatten ;. hauptfachlicH 
aber haben die Sch'äfereyherru geglaubt, dafs fiewe- 
siigern Nutzen., als ihre Nachbarea die Sachfen, de^ 
ren^ Wolle anfser Landes gehen, darf, und die für den 
Stein Ig — 2Ql Rthlr. beko^mmen^ habcA könnten , da 
die JExportation der Wolle iin Brandcnburgifchen 
bereits unter der Regierung Friederich Wilhelms L' 
verboten war. Würde* aber die Einfuhr der aus^ 
lündifchen Wolle verboten: fo wäre zu liolTcn, 
dafs die feinere Wolle auch in. der Mark auf ei- 
nen höfaern Preis kommen, und der Miirkifche 
Land wirth. gereizt werden würde,. ein-Mchrercs in 
der. VeretleluÄg der Schafe zu leiften* Rec. iitaber 
doch der Meynungj dafs damit nicht zu weit ge- 
fangen werden. inüife, weil die (^oniumtion 'der gro« 
ben. Tücher für i]cn gemeinen Mann, der doch die* 
grof&tc Volksmenge ausmacht, ilärkcr iß, als die 
der fei lUTn Tücher. 

Die Rathfchlage des Vfs. an feine Eandsleute in 
Oftpireofsen, (yon S. 69. bis zu£nde)^mttfs Ilec. über- 



gehen. Db3 bisher ausgehobene wird' EinlanglicH* 
zeigen, dafs diefs gut gefchriebene Buch von je- 
dem Kenner und Freunde gemeinnütziger Anitalteni 
gelefen zu werden verdiene*. 

Lf.ivztg , im fnduftrie - Comtoir : Magazin fiir daT 
äagd' und Forflwefen, Mit illuminirten und 
Ith Warzen Kupfern. I/IIL Heft, von S. 231 — 269: 
IX. livft. von S. 270 — 300. X. tieft, von S» 
301 — 332- 8- (3 Rthlr.) 

Die Einrichtung ift wie bey dm vorhergehenden 
Heften; das ürtherl bleibt alfo auch wie vorher. 
Noch immer findet der Herausgebei* nicht für gut, die 
Auffätze ganz zu geben, fondern zerftückelt üv lie- 
ber zur grofsea Unbequemlichkeit der Lefer in meh- 
rere Hefte. Eiben- fo- ftehen die EiMrlrungen der Ku- 
pfertafeln oder vielmehr die Autlatze dazu nicht 
immer da, wo die Kupfer angeh-^tket find. Dc*r In- 
halt diefer Hefte ift folgender.- 

l'IM. Heft. i)'^jinleitunQ,zur liohlenhrenn'ercif,-^ 
Diefer für viele Lefer wichtige und durch Kupfer 
fchön erläuterte , im fiebenten Heft angefangene Auf- 
fhtz wird hier geendigt. 2) Ueber d»n Anbim der 
Rüfler. — DerVf. meynt, esgiiengenim erftcn Jähe- 
re der Saat nur wenig FQanzchen auf, (welches ge*' 
gen des Rec. Erfahrung, ift) , und räth daher , den 
Saamen aufzuheben, und im künftigen März oder' 
April zu {ütiti* Die durch abgetriebene- Buchen und' 
Eichen entfiandene Blöfsen folleii mit dem heften Er- 
folg mit Rüftem anzufacn feyn. N^ch 3 — 4 Jahren 
legte man dann Eicheln und Bacheckern darzwifchen»« 
welche Pflanzen durch die Rüftern Schatten erhiel- 
ien, und die Ifeften Stämme gäben. 3) Ein TucR 
zum ^agen des Rothwildprets. — Taf, 6. findetniail' 
eigentlich einen Lauft zu einem Hirfchfeift- Jagen ab- 
gebildet, auf welchen die hier befindliche Erklär 
rung pafst. 4) Fortfitzung. der Natur gefchivhte des- . 
Gabars aits^ Le V a li lants IstUurgefckkhte der 'Afri^ 
kanifi:hen VogeL 5) Von den Giftfdiwämmen. Fort- 
fetzung voa Heft 4. und abgebildet Heft 7. Taf. 4. — • 
Rec. findet fo eben, dafs alles Wort für Wort aus 
£/tro£/tiSchwamm- Pomona» entlehnt ift. 6) Natui'- 
gefchichte der Antilopen^ — Blofs Namens -An gäbe* 
aller bekannten Arten, und einige W-orte über Ge- 
ftalt und Fang im Allgemeinen. 7) Nützliches AI- 
levleij oder ^ßgd' and Förßchrcnik. a)Dafs die Holz- 
theurung in Leipzig, Weifsenfcls, Merfc bürg etc.- 
im Mangel- des Elüfsholzes ihren Gruiid habe, das 
im Gebirge und Voigtlande nicht früh genug an die 
Flofsbäche gefchaßV war, worüber die Frühlings- 
wafler ganz unbenutzt blieben, b) Etwas über deni 
Brand im Schwübifi:heh Schwarzwalde, g) Ankiin^ 
digimg der Fm'ßlehranßa-t in iraldau bey Cajftt.. 

LK. Heß, 1) ilehrjahrige Erfah/iuigen bsif dir' 
Nnddkolzfaat. — Die hefte Ztft zur WaUiraat foHl 
der Späiherbft und die olfcne Witterung im» W^nrcr' 
feyn, in zwey Fufs weiten Reihen; Dagegen- v.ürde* 
mancher ForJhnann' bcfondors in hohen gtbirQ;i'^»;ouj^ 
Gegenden maa>ches ebenfalls a\i^ V\\i\\"^t\'^^^ "^^^j^* 
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rung; einzuwenden hoben, i) Waldfvhaden durch Sturm- 
wind^ — Im December 1800 und Januar igoi bat der 
Sturmwind» wie fad allenthalben, auf dem Harz und 
in Kurfachfen grofsen Schaden gethan. Am Harze 
f^llfich der Yerluft auf eine Million Thaler belaufen. 
3) Ueber die Vertilgung de^ Föhrenfpanners (Pft. G. 
piniuriä). Der Yör&er Sehr ey er zuTornau hat zur 
Vertilgung diefes Infects die Puppen mit dem Moofe 
zufammenharken, und verbrennen laflen , und beym 
Fliegen des Nachtfalters, Dampfhaufen und Loder- 
feuer angebracht; dadurch zogen iich diefe Infecten 
nach der Hellung und verbrannten. Diefs Verfah- 
ren iß abgebildet , und nachahmenswerth , erfodcrt 
aber viel Auflicht, a) ISIaturgeJchichtt des Ohrlappenk- 
gexjers. — Aus VaÜlants WögeXn^ nebft Abbildung. 
5) Hauptflan der Forfilehranflalt zu Schwarzenberg 
in Franken. Der Unternehmer ift der Forftmeifter 
Friedet dafelbft. 6) Feindesliebe. — Bejr einer über- 
fchwemmenden Eisfahrt retteten Männer aus Weh* 
litz einige mit dem Eis und den Fiuthen kämpfen- 
de Rehe , die ihnen vielleicht fchon Schaden gethan 
hatten, und wieder thaten. 7) Nuturgefckichte des 
weifsen Fifchadlers. — Aus VailUnt, nebft Abbil- 
dung. 8) Nachricht von einer neuen Sammlung Ori- 
final' Zeichnungen der Hirfche zur Erläuterung zweyer 
Zeichnungen. Hier findet man einen Hirfch , wie er 
KU Holze geht und fiebert , und ein Thier wie. es 
eben fetzen will. Allein die letzte Stellung hat das 
Thier nur feiten im Augenblick des Setzens , denn 
dann fteht es nicht , fondem liegt gewöhnlich. S« 
gebehrdet es fich immer nurliey den erßen Wehen. 
Gewöhnlich macht es das Thier, wie gefunde Kühe 
«uch. Die Zeichnungen find vortrefflich, und von 
dem unter denkenden Jägern hinlänglich bekannten 
Zeichner und Schnitzer Böhler aus Amftadt. 9) jin- 
kündigung eines Inßituts zu Bildung künftiger ForfimäU' 
ner. — Der Unternehmer iß der Oberjagdcommifiar 
Michaelis zu Dresden. Das monatliche Honorar iit 4 
Rthlr. 10) Kleine Gedenkfchrift für alle Forflmän- 
ner und §agdbefitzer. — Ift ein Auflatz über den 
Safthieb in Laubholzwaldungen, der fchon in meh- 
rern Journalen fteht. 

X. Heft, i) Einige Bemerkungen über die in der 
Forftwirthfchaft faäufserft wichtige Frage: Ob Baum- 
holzwirüifchaft vortlieilhafter fey als Stangelholzwirth- 
fchaft? — Der Vf. zweifelt, wenn man auch gröfsera 
Ertragam Holze bey jener zugäbe , ob der Gewinn am 
Gelde gröfser feyn werde ? Nach Rec. Meynung ift es 
wohl fo gut als ausgemacht, dafs caeteris paribiu Bu- 
chenhochwald mehr Holz und Geld einbringt, als der- 
gleichen Stangenholz. Allein ob man bey den jetzi- 
gen holzarmen Zeiten auf denBuchenhachwald war- 
ten könne, und ob Boden und Clima darzu taugen, 
das lind andere zu beherzigende Fragen. 2) Natur* 
ge/chiiihte des Schlagadters. — Aus U Vailinn^ aut 



% Abbildungen. 3) Beutrag zur Forflgefctiichte Kur- 
fachfens. — Bey Gelegenheit des Landtags. Das 
wichtigfte ift die Befchwerde über den Wildfehaden 
mit der Kurfürftlichen Refolution , dafs Vergütung 
und Abfchiefsung des Wildes erfolgen foU, uni 
dann die Befchwerden gegen den ausl and ifchen Holz« 
verkauf, der auch unterfagt worden ift. 4) Die Trap» 
penjagd. — Es find die gewöhnlichen Jagdiuetho* 
den angegeben , und die mit Windhunden abgebil- 
det. 5) Ueber das Wachsthwm der Saamen^ Kn^fpen 
und Wurzeln Ton Dr. Darwin^ aus dem Englifchen.— 
Ift für diejenigen, welche von der Forftbotanik et- 
was mehr wilTen wollen, als Saat- und Benutzuaigs- 
art , und etwa die Linneifchen Namen. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Wcis^ENPELa, (Wien,) b. Doli: Tranquillm^ Ai 
Gemälde aus Italiens f auf term Himmel, igoa* 15a 
S. 8* init t. Kpfr. (16 gr.) 

Allem Anfchein nach der Probeverfuch eines Aä- 
fkngers , dem es noch ganz an den möthigen Kenat- 
nilTen fehlt, nicht nur, wie es «»^er Italiens fanftern 
Uimmelsflrich (denn das foll doch wohl dier affectir- 
te, ungrammatikalifche Titel fagen!) fondem aucK 
in der Welt überhaupt zugeht. Er möchte gern idea^ 
lifche Charaktere darfteilen , gern wichtige Begeben* 
heiten fchildem ; aber fein Gebild ift Nebel , feiae 
Sprache eineZufammenhäufung unbedeutender Phra- 
fen , und zum Beweis , wie fremd er mit der Lan- 
desart und dem Verlauf der Dinge überhaupt, ift, 
darf man nur die Scenen S. 39 — 40. nach Enricos 
Zweykampf durchlefen. Die Italiänerinnen, beyalr 
1er ihrer Vorliebe gegen die Deutfchen, machen ihnen 
doch oft den Vorwurf: dafs fie ein wenig kalt lieb- 
ten« Aber eine fobald fich troftende Liebe , wie die 
des deutfchen Barons S. 135. ift, wäre auf jedem Fall 
auch im kälteften Charakter undenkbar. Unmoral!- 
fche Schilderungen trifft man zwar nirgends, ja felbft 
dann nicht in diefem Werkchen an , wenn der Stoff 
dazu Gelegenheit anbieten dürfte« Aber alle mög* 
liehe Zucht und Ehrbarkeit entfchuldigt den Man- 

Sel an Wahrfcheinlichkeit und Intereflfe nicht. Das 
eufsere diefes Romans ift nett, und vorzüglich ift 
das Titelkupfer fo fchön , dafs wir es einem bejfern 
dichterifchen Werke wohl ge^nnt 



Bsai-xN» b. Schöne: Gedichte ^ermifchten lnkaU$ 
T#n Friedricli Gottlob Walter. Zweyte m. Ku* 
•fern vermehrte Ausgabe. xSos. tl^S. g. (i 

lUhlr. 8g&) (S. d. B^c. A.L.Z. isöx. Nr. 841 
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ERDBESCHREIBVNG. 

»csHOLHt b. Deleen 11. Forsgpen: Vojfages fit* 
oresques 0$ Cap Nord. Par J. F. Skjöldebrand, 
*olonel au Service de S. M. 1e Roi de Suede 
t ChevBÜer de l'ordpe de T^p^e. igoi. i Bog. 
?iL 6 Bogen Text fauber gedruclu, und XV Kh« 
£er. FuL 

^ "■ 

ie fehr die Begierde nach KefnntnTTs des Vaterlan- 
des in Schweden- erwacht» und die unter Kö- 
uftav III. geweckte Liebe zur Kunft dafelbft uh- 
r vornehmem ClalTe zunimmt » und fie ermun- 
ihre Arbeiten fogar auf eigene Koilen dem Pu- 
n in die Hände zu geben, davon zeugen nicht 
ic Bf/f under Rejor i Swerigt (Briefe während 
Reife in Schweden ,) Stockholm 17^7. in gr. 4. 
ubem V'ignetten «nd Kupfern (von Ltnnerhjehn) ; 
At 1798 erfcheinfnden Chartor öfver Sweri- 
■i W/ogade ritningar^ (Karten über Schweden 
cygefagtcn Zeichnungen) XV. Blätter imLand- 
iformat (ron dem Baron Hermelin) , wovon die 
Abtheilnng die nördlichen Provinzen Schwe- 
und die zweyte Finnhind enthält; fondem 
diefs neue Prachtwerk , voll cypographifcher 
rriftifcfaer Schönheit , wovon wir hier das crfte 
vor nns haben. Der Vf. ift der fchwedifche 
e Hr. Skjöldebrand f den man auch aus der Ge- 
te des letzten Reichstags kennt» ein Mann von 
9 der aufser feinen mili tarifchen Kenntniflen» 
t Fertigkeit in der Mufik hat, und dem die Na* 
slbft das Reifsbley und den Grabftichel in die 
e gegeben zu haben fcheint ; daher ihn auch die 
alifche und die Maler- Akademie zu Stockholm 
Viftglied aufgenommen hat. Die Begierde Ge- 
nde zu fehen und zu zeichnen, die noch nie 
hnet waren 9 führte ihn in die rauhen WüJEten 
inds, und bis zum Cnp Nord, der äufserften 
eben Spitze Europas ! Die abgebildeten Gegen- 
nd Ausfichten hat er alle felbft, nach der Na- 
zeichnet» und nicht zu verfchönern, fondem 
rahr und treu darzuftcllen gefucht. Nach die- 
eichnungen und die Kupfer, theils von ihm 
theils von einigen andern fchwcdifchen Künft- 
*ftochen. Da wir aufser den fchwcdifchen geo- 
fchen Karten , deren Björnßjerna im ^ten Th. 
idekefchen Gelehrfamkeitsärchiv allein 130 an- 
en hat, auch noch mehrere vom fchwcdifchen 
leiTer-Comtoir herausgegebenen Karten« mit 
)rdenattkerfchen Seekarten, befonders die oben 
. L. Z. ig02. Zweifter BafuL 



genannlffen fchönen Hermelinfchen Karten übet die 
nördlichen' fchwcdifchen Provinzen haben: fo hat 
der Vf. keine allgemeine Karte über die von ihm be- 
reiften Provinzen bneygefägt, verfpricht aber doch 
im folgenden Heft einige fpecielle Karten über eini- 
ge FlüfTe in Lappland, und befonders eine über die 
Kufte des Eismeers bis zum Cap Nord zu liefern. 
Er trat nebft Hn. A ♦ ♦ und B * ♦ , vermuthtich ein 
p^ar Franzofen , eine Reife im März 1790 an , und 
zwar ütier Aland nach Abo , und von da cnirch ganz 
Oßbothnien bis Tomea , wo er fich im Junius be- 
fand, und fo weit geht feine Reife nur in diefem er- 
ften Heft. Man rechnet gewöhnlich io5 fchwedifche 
Meilen auf einen Srad des Aequators. Diefe Angabe 
i(t nicht genau. Die Enlfeimung des Aequators vom 

Pole ift 935t%%^ fchwedifche Meilen oder 5, i3c^4o 
franzöfifche Toifen. Und d4 ein Unterfchied unter 
den Graden der Breite unter dem Aequator und den 
Polen ift: fo machen 10,39544033 fchwedifche 
Meilen einen mittlem ßbad. Die fchwedifche Mei- 
le bat 6000 fchwedifche oder 5^84 franzöüfche Toi- 
fen, Folglich verhält ßch eine fchwedifche Meile zu 
einer gewöhnlichen Lieue in Frankreich , wie 3^^ 
zu ft2g2; zu einer deutibhcn Meile, wie 6000 zu 
4176; und zu einer englifchen McUe, wie 6000 zu 
908t*öS>. 

Da lieh das auf 6 Bogen in Folio heygefügte Ta- 
gebuch des Vf. vom i8- März bis 17. Junius, und 
die dazu gelieferten Kupfer auf einander beziehen^ 
letztere aber hier das vomehinfte find : fo will Rec 
hier das, was die Kupfer vorftellen, herfetzen, und bey 
jedem eine oder die andere Bemerkung des Vfs. aus 
dem beygcfügtem Tagfebuche anführen. L Kupfert. 
i^ Depart de iirijfelhamin 9 2. Glaces de la mer^ 19 
Mars. Ein unabfehbares mit Eis belegtes Meer ift 
ein htiireifsendcs Schaufpicl; oberes ift nichts gegen 
die im Sturm auf einander gethürmten EismaiTeni 
die einer Kette durch Erschütterung eingeftürater 
Berge« einer grofsen durch ein Erdbeben in Ruinen 
verfunkenen Stadt gleichen. Im März kommen rlie 
Robben , die des Winters über unter dem Eife lie- 
gen, aus Lochern, die fie durch den Hauch ihres 
Athems darin verurfajchen follen, hervor, die Weib- 
chen werfen da ibre Jungen, und hier fchlägt man 
fie, da fie auf dem Eife nur langfam fortkommen 
können , mit Knüppeln todt. So erzählten die Ein- 
wohner zu Sigpilsfnär. Da es hier .keine Flünfe in 
der Nähe giebt, fo ift es fchwer zu fagcn, wie die- 
fe Amphibien aus dem Eife hervorkommen; dea^ 
dafs ihr Hauch im Stande fey« eiaxsk^d« t\<^ i.^^^:^ 
O ^^^ 
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Ellen dickes Eis aufzuthauen » ift fehr unwalirfchem- 
lieh. II. Ruines de Cafielhohn , 30 Mars. Diefs yon 
Bürger Jarl erbfluete Schlofs ift aus der Gefchichte 
Erich »XIV. bekannt, dte Celfius 1774 zuerft zuver- 
fichtlich bearbeitet hat, nmd die vom CR. und Prof. 
Möller in Greifswald 1776 mit Zufätzen ins Deutfche 
fiberfetzt ift. Die Monumente des Alterthums haben 
in den Augen des Malers eine Schönheit, die falclie 
den van der Natur geformten grofsen Maflen nahe 
bpngt. Die Hand der Zeit bildet durch ein Unge- 
fthr die Form der Ruinen. .Die Küften von Aland 
waren faft ganz mit ungeheuem Haufen gefällten Hol- 
zes bedeckt, das für Stockholm beftirnrnfwar, und 
das theils in den Wäldern dieferinfel, theils in Finn- 
land gefällt wird. Sn entblöfsen die grofsen Städte 
die FrOTinzeh, und die Küften Ton Äbo bis Wafa, 
welche ehedem mit den fchönfien Wäldern prang- 
ten, zeigen nur das Bild ihrer Zerftörung. — Die 
dortigen Bauerweiber trugen oben auf der Spitze des 
Kopfes eine Art Mütze, die einen Theil der Haare 
unbedeckt läfst, welche von einander getheilt üMr 
die Stirne herabfallen , und da mit ftarkem Bier an- 
geklebt werden, das, wenn «s trocknet, eine Art 
von Fimifs abgiebt. III. Chateau d'JbOf 20 Mars. 
Auch diefs von Bürgern erbauete und etwas befler 
erhaltene Schlofs, aU das zu Caftelholm, diente Erich 
XIV. zum Gefangnifs. Der Vf. erhielt hier von Hn. 
Prof. Franzen zu Ibo, einem der vorzüglichften 
fchwedifchen Dichter, ein von einer gemeinen finiü- 
fchen Bäurin verfertigtes Lied, welches von der na- 
türlichen Anlage diefes Volks zur Foefie zeugt. Die 
Melodie, worin es in finnifcher Sprache, fo wie faft 
alle ihre Verfe in gleicher Melodie verfafst find, 
fcheint doch äufserft monotonifch. Aber die davon 
hier beygefügte franzöfifche Ueberfetzung , mag hier 
ftehen : 

Jh / ß venalt mon hien aime I 

S^il paraijfait mon bien conuu / 

Comme mon haifer voUrait a Jm hauche, 

Quand mime eile ferait teint if» Jang £un loup, 

Comme je ferrerais Ja maint 

Quand mime un ferpeni fy Jerait entretaed, 

JLefoufle du vent que n^a^t-il un efprit, 

Que n*a^t'il une Ungue, 

Pour porier ma penfee ä rrion amant. 

Et pour m*apportw la ßenne. 

Et pour echauger let parolei entre deux eoeurs aimant, 

Je renencerait ^ la table du Cure. 

Je rejetierai la parure de Ja fiUe, 

PlutSt que de quitter fobjet cheri, 

Lui que j^ai tacke d^enchainer pendant Vete, 

Et d^apprivoifer pendant Chivitr. 

Bey Warna trafen -die Reifenden eine Brücke über 

n Kümo an , die nach einer krummen Linie , als 

^^irkelfegmerit in den Strom hinein gebauet war, 

'ie allein im Stand war, der Gewalt des WafTers, 

!r Schnee fchmolz, zu widerftehen» wovon 

n Brücken weggeriflen wurden. IV. und 



V. Cataracte de KyrOf 28 Mars; von zwcy verfcbie- 
dcnen Seiten angefehen. Der WaiTerfall ftürzt fich 
plötzlich 70 bis go Ellen hoch durch ein Eisgewdlbe 
hinunter. Von dem einem Ufer des FluflTes bis zu« 
andern waren durch die gewaltige Kälte des dama- 
ligen Winters, zwey Brücken entftanden, über wel- 
che die Bauern weggiengen , während das Waflfer 
mit einem fürchterlichen Geräufch darunter \reg- 
ftürzte. Der Vf. fahe hier eine Probe von einer aufser- 
•rdentlichen Gefchicklichkeit , womit die (innifcben 
Bauern mit einem geladenen Gewehr zu treffen 
wilTen. Die dortigen Einwohner tragen ein Hemd 
über ihren Kleidern. VI. Awrore horeale , i AwüL 
Unftreitig die fchönfte Kupfertafel, f^wte der An- 
blick felbft der prächtigfte ift. Der ganze Hori- 
zont war von beweglichen Lichtmaften erleuchtet, 
die bald Strahlen werfende Zirkel, bald unregel« 
mäfsige Figuren machten , während da£s am Zenith 
die Sterne durch die GipfeLvom Winde bewegter 
Bäume funkelten. VII. i. Eivitre de Ktjro. 2. Pur-" 
te 0% habitation Finnirife , 3 Avr. Hier mufsten die 
Reifenden über lange Eiszungen gehen, an deren 
beiden Seiten das Waffer braufete. Die befchriebe- 
nen Porten oder Rtuchftuben der Finnen , wo djBC 
Rauch in der Mitte der Wohnung ohne einen Schom- 
ftein nur durch ein Loch im Dach herausgeht, nnd 
alles felbft das Leinenzeug darin fchwarz färbt, kennt 
man fchon aus andern Befchreibungen. Die Bewoh«* 
ner derfelben leben fonft gut, und haben Ueberflufs 
an Milch, Butter, Käfe, Fleifch und Fifchen. Im 
Vordergrunde diefer Tafel fieht man ein paar Bauern, 
die mit in einander gefügten Händen, eine Runa 
fingen. Auch die Bäder der Finnen find hier be- 
fchrieben. Man ftelle fich eine Badftube mit einem 
Ofen vor, die fo ftark wie möglich geheizt ift. Die 
Männer gehen ganz nackend, die Weiber in Hem- 
de herein. Jene fetzen fich auf eine Art von Galle- 
rie ganz nahe unter dem Dache, da hingegen die 
Weiber kochendes Waffer auf den Ofen giefsen, wo- 
durch ein Dunft entfteht, der die ganze Badftube 
anfüllt, und in weniger als einer Minute die ftärkfte 
Tranfpiratioii hervorbringt. Die Hitze ift gewöhn- 
lich von 70 bis 80 Gr. , des Celfiusfchen, 56 bis df 
des Reaumurfchen und 153 bis 176 des Fa^enhei^ 
fchen Thennoineters. Hernach fteigen die Mannet 
von der Gallerie herunter, um mit lauwarmen 
Waffer abgewafchen zu werden ; die Weiber frot- 
t'ren ihnen den ganzen Leib, und fchlagen lie ganz 
fanft mit Birkenzweig'en, woran die Blätter fitzen. 
Ehe die Manner ihre Kleider wieder anziehen , waU 
zen fie fich im Winter im Schnee, und im Sommer 
im Gräfe herum. Hernach nehmen auch die Wei-./ 
ber auf gleiche Weife das Bad, nur dafs fie das Her- 
umwälzen im Schnee oder Gräfe unterlaffen. Un- 
geachtet der Nacktheit wird nie die ftrengfte Scham- 
haftigkeit verletzet, und ein Weib, die fonft mit ih- 
ren Gunftbezeugungen nicht geizig ift, würde doch, 
im Bade nicht die geringfte Freyheit erlauben. Ein . 
Finne, der fich nicht wenigftens alle Sonnabend 
Abends baden könnte, würde fich für fehr uuglück- : 
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Üch luiten. Der V/lf&hrt eine Probe an, wie äurserft 
vrenig eigennützig die Oftbothnier find. Er gab ei- 
nem Bauer, der ihn gefahren, einen dortigen Zet- 
tel, der ein. paar Schillinge mehr galt, als der 
Bauer für die Fuhre haben feilte; aber er war fchlech- 
terdings nicht zu bewegen, den Zettel anzuneh- 
taen« Da^ ift unrecht, fagte er, und ich habe es 
nicht nöthig. — Die Leichtigkeit , womit man in 
Finnland reifet , und die dortige Gaftfreyheit ift be- 
kannt, befonders werden die Reifenden von den 
Predigern fehr wohl aufgenommen. Zu UleSborg 
mufste der Vf. wegen des einfallenden Thauwetters 
«nd der dadurch unwegfam gewordenen Wege über 
xwey Monate bleiben , war aber fehr mit feinem i\uf- 
enthalt dafelbft zufrieden. Uteaborg treibt unter den 
finnifcben Städten den gröfstcn Handel, und ex- 
portirt an Seooo Lispf« Butter, 30000 T. Tbeer und 
Sooo T. Pech , u. f. w. auch fogar etwas Getreide. 
£s hat an 4000 Einwohner , und darunter einige rei- 
che Kaufleute. Die hier eingerückten meteorologi- 
fchen Nachrichten kennt man fchonaus den Abhand- 
lungen der Akademie der Wiflenfchaften von igoo« 
VIII. Fkuve tVüleat 2. ^uin. Nun erft wurden die 
FlüiTe vom Elfe frey, umüepaiTiren zu können. IX. 
Fleuve de Kernig 12« Suin. Man lieft hier die Ge- 
fchichte eines auf diefer Tafel mit abgebildeten 
Schiffs, das verrchiedeneVTaflerfalle glücklich paiTirt 
war, aber endlich, als das WafTer fiel, auf einer 
Sandbank fitzen blieb und verloren gieng. X. Rivü- 
te de Kümo, 13. 0iif». Nirgends findet man wohl 
fo viele herrliche Anfichten als an der SQdfeite von 
TomeS. XI. VüUdeTornea; U foteil ä minuit , 15. 
ffuin. Die Stadt liegt unter dem 65" 51' der Brei- 
te. XU. Emhonchure du Fleuve de Tomea , 15. ^uiif. 
Hier traf Hr. Sek. den Secretär der Akademie der 
Wiflenfchaften , Hn. Svanberg an , der dahin ge- 
fchickt war, zn unterfuchen , ob ea der Mühe werth 
fejTt dort eine neue GradmeiTung anzuftellen , da die 
im J. 1736 gemachte nicht genau ift.^ Man wird fie 
vermuthlich vornehmen, fo bald die Akademie nur 
das Geld dazu hat. XIII. EgUfe de Karungi; fleuve 
de Tornea; montagne de Nivavara^ i6. ^uin. XIV. 
Cataraett de Vojfena; pechrdu Saumon^ tS* S^i^' 
Die Art des Lachsfanges ift doch von der verfchie- 
den , der Rec. in Schweden bey Motala oft mit Ver- 
gnügen beygewehnt hat. XV. Plaine inondee par la 
fleuve de Tomea, 17. ^uin. 

Die fchönften unter diefen 15 Blättern find Nr. 
I^ ni. VI. VII. VIII. XI. ; andere würden noch mehr 
hinreifaen, wenn fie nicht alle , indem fie den Lauf 
TOn Fldflen darftellcn , zu viel Aehnlichkeit mit ein- 
ander hätten; die, fo reizend jedes. Blatt an fich ift, 
doch nach einander betrachtet , das Auge . ermü- 
den. VfTir hoffen bald das zweyte Heft anzeigen zu 
können, das uns fchon tiefer nach Lappland fäh- 
ren wird; um fo mehr vermutben wir auch, dafs 
die Bemerkungen des die zu liefernden Kupfer be- 
gleitenden Journals viel Neues, und bisher Unbe- 
kanntes enthalten werden. 
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Frankfort a. M. 9 b. Herrmanm d. j. : LodoiskUt d- 
ne potnifche Novette von N. P. Stempeel. x8ox* 
102 S. 8* (i<gf-) 

Louvets Faublas gehört ganz gewifs zn den gele- 
fenften Producten der neuem franzöfifchen Roma<> 
nen- Literatur. Sein äufserft. muthwillig^ Inhalt, 
und die gefällige Leichtigkeit feines Stils erwarben 
ihm diefen, freylich an .fich noch ziemlich zweydeu- 
tigen Vorzug., Unter taufend Lefem hätten lieber 
neunhundert und fünfzig beffer gethan , wenn fie ih- 
re Sinnlichkeit durch ihn ^ nicht angereizt hätten« 
Gleichwohl hat er unftreitig auch für einen geläuter- 
ten Gefchmack manches Verdienft. So wenig wir 
ihn den altern, acht komifchen, gehaltvollen Er- 
zeugniiTen eines le Sage oder Crebillon an die Seite 
fetzen möchten: fo übertrifft er doch die allemeue- 
ften fchmutzigen Gemälde eines Pigault, leBrün, und 
anderer ähnh'chen Schriftfteller weit ; und kann zu- 
gleich als eine treffende Schilderung von den Mode- 
Ueppigkeiten des Parifer, fögenannten /ftHa^ Zir- 
kels , kurz vor dem Ausbruch der Revolution « be- 
trachtet werden. Das einzige ernjle Bruchftück in 
den erftem Theilen diefes Faublas ift die Gefchichte 
der Lodüiska, Sie erregt an fich felbft fchon durch 
das Gewebe romantifch • tragifcher Begebenheiten, 
übertragen auf Charaktere von Bedeutung, durch die 
unverkennbare Anfpielung auf allbekannte politifche 
Vorfälle, und durch den leidenfchaftlichen Ton ih- 
res Erzählers, mannigfaltige Theilnahme. Ja, da 
überdiefs noch Louvet der hier aufgeführten Haupt- 
heldin den Namen feiner Gattin beylegte; dadiefran- 
zpfifche Lodoiska bald nachher fich einen fo ausge- 
breiteten Ruf durch unerfchntterlichen Muth in den 
Gefahren ihres Gemals , durch Beywirkung zu feiner 
Rettung erwarb ; da fie ein feltenes Beyfpiel von eh- 
licher, bis zum Grabe und felbfterwähltem Tode aus- 
dauernder Zärtlichkeit ward: fo gewann felbft da- 
durch jene Gefchicbte im Verfolge noch mehr Inte- 
refle, als fie bey ihrer erften Erfcheinung hatte. 

Gleichwohl hat Hr. Stampeel im Vorbericht zu 
gegenwärtigen Büchlein fehr Recht, wenn er fagt: 
„Sie (diefe Epifode) bleibt in der Gallerie von Ta- 
„bleaus aus der Sittenverderbnifs der höhern Parifer 
„Welt in Grundton und Colorit ein fo abweichendes 
„Gemälde, dafs man es füglicher abnehmen, als ein- 
,, hängen kann.«« Es war eben daher gar kein un- 
glücklicher Gedanke, diefes Bruchftück als felbftftän- 
dig zu behandeln ; ja es. ward felbft zum glückli-. 
eben Einfall, da ihn ein Mann ausführte, der hin- 
längliche Kenmnifs beider Sprachen befitzt, und ener- . 
gifchen Ausdruck mit feinem Gefühl vereinigt. Wir 
haben dadurch zwar kein origintlles Werk , doch 
einen guten Roman mehr gewonnen; und der Ge- 
winn ift um fo angenehmer , da nun keine Unter- 
brechung zur unrechten Zeit die Totalwirkung; min- 
dert, und unfer Mitgefühl nicht durch einen Seiten- 
blick auf jugendlichen MuthwiUen gefchwicb^^. nh\x\^ 
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Safs ffbri^ens Tit. Si. fidh nicht immer liMcliftäblich 
.ao fein yorfoild hielt; dafs c;r es zaweilcn blofs als 
jGrumdlage brauchte» und manchen tieaen Uebergang^« 
Aanche kleine Eixfchiebung fich erlaubte » das wür- 
den wir im voraus veruiuthet haben, liätte er es auch 
nicht felbft ia feiner Vorrede geftanden. Der grörsere 
Theil diefer Abänderungen «der Zufatze hat unfern 
Bey£ilL. Nur einmal gUubeu wir doch einen klei- 
nen Verftofs zu bemerken. In Hn. Stamfe$Vs Lo- 
d^iska erzählt Kofinskt (S. 9.)* »tSeiiie Yerbinduag 
«^t dem Grafen PeniatoWski habe nie Pulawski's 
yiBeyfall gehabt* Dem geraden« durchgreifenden 
« Jlanne # der für erkanntes Recht keine glatte Wor- 
y^te« aber zur Vertheidigung deflelben ein nie roften- 
,/des Schwerdt geluib.t» hätte die gewandte, anfchmie- 
y^gende Biegfamkeit f ür charakteiiofe Schwäche, die 
,«Gabje «iner ^efzerobernden Wohlredenheit für dop* 
„pelzunzi^e Heudieley, die feinere Ausbrldung der 
,,-Sitteu für weibifche Weichlichkeit gegolten. Er fey 
,y*{hni in der Gefellfchaft ausgewichen , und habe fleh 
f «gegenCeidg ihm immer im Weg gedrängt , wenn 
,«derfelbe einen' neuem Beweis T:#n feiner JVIitbürger 
erhalten liätte j um iha dann mit einer zwirey- 



,,fachfchneiaendenl![alte zu drücken.«» — üiefe gan- 
ze, wohl zwey Seiten lange Tirade fehlt im Louvet; 
und man würde fie auch hier nickt yermiflen. Wenn 
Kofinski fchon früher wufste, dafs Pulawski (Tem ge- 
hofFcer Schwiegerrater) Poniatowski's erklärter Geg- 
ner iey: fo hätte er diefem letztern unmöglich dre 
Stimme zur Königskrone gebe?i können, ohne ror-' 
her mit jenem Rückfprache genommen cu haben; 
hätte unmöglich die Hoffnung hegen können , dafs' 
der ftrenge Fulawski feine Abweichung billigen t>dcr 
auch nur yerzeihen dürfte. Das franzößfche Origi- 
nal, indem es hierüber wegfchläpft, erfpart Geh ei- 
ne Unnrahrfcheinlichkcit von Bedeutung. — 

Der Stil diefer Verdeutfchung erinnert «ar feiten 
daran, dafs man eine Ueberfetzung liefetr^ Freylicht 
wenn man fie mit dem Original felbft vergleicfaf, 
bleibt der Vorzug anfcheinender Kunftlofigkeit auf 
des Franzofen Seite. Hr. St. hat, hauptlachlich durck 
kraßvolle Beywörter^ mehr Wurde hinein zu bringen 
gefucht. Beym gegenwärtigen Stoff ift diefs kein 
Fehler; aber wenn Hr. St. den ganzen Faublas fe 
überfetzte, fo würde die Lieblichkeit desfcherzeadea 
Tones dabey leiden« 
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AaxvETOEUUiiiVMEiT. i) GoHingenz Einige BemerkMn" 
gen über das feit einiger Zeit in Göttingen herrfchemde Schar^ 
lei'hß^er» ren /. Arnemamu. 1802. 54§* S* 

2) Ebendaf. : BeurkMndnng der nntet dem %ten die/es Mo* 
nat^von mir herausgegebenen Krankengefchichte , von JL. Ckr» 
fV. Cafpel , Prof. der Med. im Jaixuac. 1802. 38 S. 8« 

3) Ebendaf. : Xacktrag tu memen Bemerkungen etc. ron 
/. Amem^iftn, 1802. 7S. 8« 

Hr. Prof. Cappef behandelte rom;t3Üen -— sSHien Dec. 1801 
einen Scharlach Heberpatienten» der aber bey aller ärztlichen 
Sort;fah immer fchlimmer ^inirde. Den 28l^en ward auch Hr. 
Prof. Arneniann zu Rarhe abzogen; beide beCuchten und be- 
handelten nun den Kranken fremeinfchafdich. Der Kranke 
war aber nicht zu retten, ev Äarb in der Nacht rom 2Un Ja- 
nuar. Da kurz nachher noch ein anderer Siudent am Schar- 
lachfieber darb » lo veranla&te dLel'es Hn. Prof. C. die Krank- 
heit« (^efch ich le beider nebft eini^^en allgemeinen nemerkun- 
gen über das Scharlachiieber, ohne wetteren Titel, und nuc 
mit feiner NanKsnsunterLchrift verfehen, xl rucken und in-Göt- 
tingen austheilen za laflfen. — Hierauf liefs Hr. Prof. ^. Nr. 
L. drucken und allenthalben rerbreiteu. Er wirft darin Hn. 
Q. Einfeitigkeit und Unwahrheit im Erzählen ror» macht ihm 
Vurw'arfe wegen feiner Methode, fagc (ich von allem An- 
thcile an der Cur I06, und erklärt, daCs er fich gleich von 
allem Anfange an von aller Theilnahme an der BehandUiug 
£rey gefprochen habe« da feine Vorfchlage vjon Hr. C. nur 
verlacht, verachtet, und gar nicht angewendet worden fcycn. 
— Hr. A. zeigt fich hier von einer eigenen Seite. Nachdem 
sweyten Beftiche , wo er enptindlich war • dafs feine Von- 
fcfalige, wie er glaubte, alle mids billigt worden waren, woll- 
et er dea ttraakta nicht jaehc bcfackAB» j[Uätte er diefe deut- 



lich erklärt, fo hätte man wahrfcheinllch einen andern Arst 
confulirtj aber «m eiiNiai Km. C. reizende Methode kennen 
zu lernen^ kam er doch wieder , und antwortete be^ H1I. Cap* 
pelt Yorfchlaf^i , wenn er fie auch ganz mißbilligte, fo alt 
wenn er völlig ühereinßimmte, z. B. Ja weim Sie glauben« 
oJer wie Sie meynenexe.l (Hr. A.wüt doch wohl in «iner an- 
deren Abficht zur Confultation gerufen worden, als um Hn« 
Cappp/f Reizmethode keimen zu lernen 1 Rührte fich denn fein 
Gewifi'en nicht bey diefem Verfahren? Befttrchtete er denn 
darüber keine Ahndung feiner Obrigkeit? Denn die Obrig- 
keit kann und dü^f zwar /einen öffentUcfien Ar»t nickt iiber fei' 
n/e Methode zur RecJtenJcJiaft ziehen» aber fie kann einen Arzt 
Arafen, der den Zweck, weswegen er gerufen wird — näm- 
lich nach feinem heften Willen zu rathen«-* pflichtwidrig 
vernachiäffigt.) --- Hr. Cappel nahm fich nach der Erfchei- 
nung diefer Schrift . unferer Meynung nach, fehr gut; fUtc 
alles Streitens , wodurch am Ende dech mancher 4ucht^ber- 
zeugt worden wäre, lieO er Nr. 2. alle in der Krankheit gf 
genwJnig gewefenen Freunde des Kranken, von einem öiTenc* 
Ikhen Nouir über die etwa fireitigen Punkte rerhören. Und 
aus diefem Zeugenprotocoll ergiebt fich dann , dafs die vjom 
Hn. C. , ohne Titel herausgegebene Krankheitsgefchichte der 
Wahrheit gemafs fey, Hr. Aw aber in feineu Bemerkangea 
melirerc Unrichtigkeiten vorgebracht habe.— Auf diefe Cap- 
petfche V^riheidiguRg hat Hr. A, nun wieder in einem Nach- 
trage Nr. 3. geantwortet, der aber fo unbedeutend und kraft- 
los i(l, dafs er auch tlas von Hn. C. bckaiintgemachte nicht 
im geringften wiederlegr. Aiiitallend ift es aber noch« daTs Hr. 
A, » der in diefen Schriften .uich feine medicinifche Theorie 
eben nicht in das vorcheilhaneile Licht, gefetzt hat, durch- 
aus von H:i. C verlangt, er foile feine Methede vor demP«- 
blicum rechtfertigen« Kaxin diian dif Jl^nkUeum kior eiM 
Stimme hajl>tn? 
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HATÜRGESCEICHTE. 

r^Äi«, in d. Schäfer. Buchh. : Archiv für die Bo- 
tanik. Herausg:egeben ron D. Johann Sacob 
Römer. Zwet/ten Bandes, zweyies Stück. S. 135 
bi$ 3i8- m. 9 Kupf. Zweyten Bandes , drittes 
SiücL S. 319—450. 1801. 4. 
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It vieler Thätiekeit fetzt Hr. D. R. fein gut und 
nützlich angelegtes Archiv fort» welches in die- 
leuem Stücken an Reichhaltigkeit und Mannig- 
keit fehr zugenommen hat. Zuerft liefert er» 
lern EngUrchen äberfetzt diVl>ekannten treflli- 

Bemerkungen Goodenougk'Sf über die in England 
imtifchen Arten der Segge, wozu Tab. i — 5. 
ren (Transact. of the Linn. Soc. Yol. IL p. 126 
III. , nebft den Zufatzen Transact. of the Linn. 

Vol. ni. p. 75-^79.). Es find in allem 47 Ar- 

die iateinifchen Befchreibangen des Vfs. hat 

der Herausg. beybehalten. S. 196. Befuhrei- 
: einiger neuen brittifchen Carex - Arten von ^a- 
Edward Smith {Transact. of the Linn. Soc. Vol. V. 
S4 — i273-)* Es find noch fünf Arten nachgetra- 
, nämlich : Carex DavatUana , binervis tomento- 
Micheliana, taevigata. S. 202* DifT. Fungosregno 
labüi vindicans. Auetore ^ona Dry ander. 4. 
u^^Mehr durch den Vf. als ihren Inhalt merk- 
iig. Eine ähnliche gut gcfchriebene Diflert., 
n doch einmal die i\un unbezweifelte Pflanzenna* 
^Schwämme zur Sprache gebracht werden follte» 
\ damit können verbunden werden : Diff. de Fun- 
m cfigine, Auetore C. L.Biottner. 1797. 8- — 
09. üeber die merkwürdige Ortsveränderung der 
wren » miid Befruchtungsart der Linneifchen Pflan- ^ 
\Qtirmgtn Orekis, Ophrys, Serapias und Saty- 

• mebß ginigen botanijehen Bemerkungen, von 
Auditor S.A. Wächter ZM Clausthal. HiezuTab.6. 
allen Arten der angeführten Gattungen haben 
nätinlichen und weiblichen Befruchtungswerk- 
e eine folche Lage gegen einander , dafs es den 
m durchaus unmöglich wird » die Befruchtung 
etztem zu vollziehen , wenn fie nicht aus ihrem 
rlichen Standorte heraus, und in die Sphäre der 
liehen Theile gebracht ( translocirt) werden. 
!4atar bedient fich zu diefem Endzwecke zweyer 
»mittel: erftlich einer klebrigen Feuchtigkeit, 
he fie entweder mit den Antheren felbft verbun- 

•der in deren Nachbarfchaft an anderen Thei- 
1er Blume angebracht hat» und zweytens der 
ten, oder andrer äufserer Einwirkungen* um 
thl die Verbindung der Antheren mit der klebri* 
B« L. Z. i^t. Zweyter Bani^ 



gen Feuchtigkeit zu befördern » als auch, wenn die- 
fes bereits gefchehen lA , die Antheren nach einem 
andern , der Befruchtung günftigem Ort zu bringen. 
Die klebrige Feuchtigkeit iftaufeinedreyfache Weife 
bey den bemerkten Gefchlechtem angebracht: i) 
in einem befondem, von andern Blumentheilen un- 
terfchiedenen , kleinen Saftblättchen , deflen merk- 
würdige BefchaiTenheit Hr. IV. an der Ophrys Nu 
dus avis, ovata, fpiralis, und cordata entdecke, und 
nun zuerft bekannt gemacht hat. So weit fich 
ohne Figuren daflelbe verftändlich machen läfst, wol- 
len wir ein paar Worte darüber fagen, übrigens jeden 
auf die vorzügliche Abhandlung felbft verweifen. 
Wenn man die Fructifications - Säule von oben be- 
trachtet: fo entdeckt man zuerft die AnUieren in 
^wev Vertiefungen neben einander, jedoch nicht ver- 
wachfen, oder befeftiget. Der weibliche Theil oder 
die Narbe befindet fich unter jenen, und unter einen 
Blättchen, von welchem fie oberwärts^nz bedeckt 
wird. Diefes Blättchen , in der Mitte zwifchen den 
Antheren und der weiblichen Narbe, ift auf der Ober- 
fläche glatt und glänzend , ergiefst aber bey der let- 
feften Berührung eine kleine klebrige Saftkugel, 
welche die Enden der auf ihn liegenden Anthereh 
auffafst und fich feft mit ihnen verbindet , und fo 
verbunden auf einen andern Theil der Blume herab- 
fällt. Das Blättchen, welches bey der Ergiefsung 
des Saftes etwas niederfank, fteigt nun wiederum in 
die Höhe , damit die weibliche mit eienr klebrigen 
Feuchtigkeit bedeckte , Narbe entblöfst , und dem 
Saamenftaube entweder vermittelft des Windes oder 
der Infecten , ungehinderte Gelegenheit geben kön- 
ne , die Befruchtung zu verrichten. Ift die Befruch- 
tung gefchehen : fo beugt das Saftblättchen fich völ- 
lig niederwärts, und verfchliefst die weibliche Narbe 
gegen alle der Befruchtung nachtheiiige Zufälle gänz- 
lich. — 2) Ift die klebrige Feuchtigkeit angebracht 
auf einen über die weibliche Narbe hervorragenden 
Rande , wie bey Serapias , oder 3 an dem Fufse der 
Antheren felbft, wie hey Saturium, Orchis, wodurch 
fie leichter aus ihrem Behältnifs und in eine L4ige 
verfetzt werden können , welche ihre Einwirkung 
auf die Narbe möglich macht. Am Schluflfe diefer 
fcharffinnigen räfonnirenden Abhandlung bemerkt 
noch der Vf., wie nothwendig und belehrend diean- 
gewandte Mühe feyn dürft« , bey mehrem Orchiden 
ihrer Begattung nachzufpüren , und dafs vielleicht 
die Gattung Ophrys heiler durch die Gegenwart des 
Saftblättchens , als nach der Geftalt des Honigbe» 
hältttiiTea von Orehis zu erkennen fey. S. 2i6* v «t« 
zeiiknifs aller in Cavauitlet Ob£«t^«M^iwt\ ^^Vr^ ^ 
P '^ 
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Reif HO de Valencia erwähnten Pflanzen. Als Beytrag 
zar fpamfchen Flora und zu einem fpanifchen Idio- 
tikon. Nebft einer literarifehen Notiz von dem feltenen 
inDeutfchland noch gar nicht bekannten Werke felbft, 
welches in zwey prächtig gedruckten Foliobänden, 
der erfte XII und 236 Seiten, mit 27 Kupfern, einer 
grofsen Karte und einer Tabelle 1795, der zwejte 
338 Seiten, mit 24 Kupfern 1797, in der königlichen 
Buchdruckerey zu Madrit heraus kam. S. 233. Beob- 
achtung einer fnerkwürdigen Ungeflaltheit der Herbfl- 
zeittofe (Colchicum autumnate)^ von^. 0. Bernhardt. 
Hiezu Tab. 7. S. 234- Lindfaea. Etne neue Gattung 
Farrenkrautf .von ^onas Dry ander (Transact. of the 
Linn. Soc. Vol. III. p. 39 — 43.) hiezu Tab. 8> 0* S. 
233. Orchis refupinatOf vondem verft. D. Nauwiourg. 
Ihr Charakter wird fo angegeben und von der Orchis 
eonopfea unterfchieden : 0. bulbrs pahnatis ; nectarii 
cornußtaceo , germ. long,; corolL rejupinata^ labiuin 
trilobum\ lacinia intermedia reflexa. — Babey wird 
gefragt : an eadem cum Orchide Jüaveolente VillarSf H. 
detph, 2. p. 38. t. I. .Fig. i.? Bey letzterer ift aber 
das elabeüum obtuje trifidum , cakare germin breviore. 
•S. 240. Prodromus defcriptionis Gratiotae , fißens fpe- 
des a D. König detectas^ quem offert Johannes 
Colsmann (A. g, Jul. I7p3* %. Hafniae^ p. i^.)- ^^ 
wundert uns , die hier auig;eführten Arten noch nir- 
gends aufgenomiiien zu finden. 

Drittes Stück. S. 310. Objervationes in^ Menthas 
Britanniae. Auetore ^. E. Smith (Transact. 0/ the 
Linn. Soc. Vol. V. p. 171 — 217.)- Der Text ill hier 
durchaus lateinifch gefchrieben, der in den ange- 
führten Transaction^n zum Theil in englifcherSpra* 
che abgcfafst ift. Ob der Herausg. diefe Ueberfetzung 
felbft beforgt oder von dem Vf. felbfl erhalten hat, 
wird nicht gefagt. Uebrigens bedarf diefe wichtige 
Monographie keiner weitern Empfehlung. S. 346. 
Differtatio de genere Arum. Auetore E. P. Vente- 
nat. Wurde vom Vf. derphyfifchen und mathemati- 
JTchenClaiTc desNationalinftituts vorgelefen, und er- 
fchcint hier zum erftenmal im Drucke. Schon Tour- 
nefort fonderte die zahlreichen Arten in drey Gat- 
tungen : Arum, dracuncutus, Arifarum. Linne fcheint 
bey ihrerVereinigung nur den von ihm gekannten Cha- 
rakter von Arum macutatum, den übrigen unterge- 
legt za haben. Aber fo verfehl eden Calla ron Arum 
ift, eben fo verfchieden find von diefem Arum efcu- 
lentum , Sagittaefolium , ovatum , feguinum , arborej- 
cens f auritum, bicolorf welche V. unter feiner Gat- 
tung Caladium vereiniget. S. 135. Diff. fiflens ob/er- 
vationes botanicas de dijcrimine generico Betulae et 
Alni. Auetore Guil. Hartmann, Stutgardiano (1799 
38 S. 4.). Eine vorzügliche Inauguralfchrift, diefehr 
wenig bekannt ift, die es aber allerdings verdiente, 
' >r wieder abgedruckt zu werden. Der Vf. geht 
Theile von Betula alba genau durch und ver- 
cht damit Alnus ghttinofa fowohl als incana. 
ergiebt fich daraus allerdings ein allgemeiner 
rakter, dcflen wefentliche Verfchiedenheit in den 
'^n« der Blume und Fruchthülle beftehet. Die 
alba unterfcheidet fich : Anthofiegio , Jcutis 3> 



Corolla monopetala irregutari (quadripartita), Samara 
dupUcata^ von Alnus , wo das Anthoßegium 5 ScuU^ 
führt, die männliche Corolla qnniripartita regutarü, 
und die Fruchthülle eine iNufs ilt. S. '379. l/erfwk 
über die Farben der Pßar.zcn. Die Hauptidee des 
Vfs. diefer mit philofophifchen Scharffinn und Be- 
lefenheit gefchriebenen Abhandlung befchäfugt fich 
damit: dafs die Farben der Corollen nicht £ür foua- 
wefemlich in ihrer wilTenrchaftliehen Charaktcriftik 
zu halten find , als manche Botaniften aus Anhäng- 
lichkeit an Linnds zu allgemeinen Urthcile darüber, 
gerne glauben möchten, wenn auch mit Aufopfe- 
rung-ihres täglichen Anfchauens. AnJlatt, dafs uns 
manche Befchreibungen ermüden , oft in üngewifs- 
hcit laflfen, erweckt oft die Bezeichnung der Farbe 
augenblicklich das lebhaftefte Bild, und hilft un« 
zur fchnellern Kenntnifs. Die Farbenvcränderunge» 
vermögen nichts dagegen. Mit ihren Gränzeakann 
man eben fo genau bekannt werden , als mit den 
Abweichungen der Gefchlechtstheile beyraGebrtuclt 
des Linn^ifchen Syftems. Durch eine Reihe gut ge- 
wählter Beyfpiele und einwirkender Urfacben macAt 
uns der Vf. bekannt damit. Die ftärkfte Wärme 
verbunden mit dem lebhafteften Einflufle des Lichts 
umter dem Acquator und den Wendekreifen , erzeu- 
gen die drey lebendigften und brennendften Farben: 
Roth, Gelb und Blau. Mit dem Mmäligen Abneh- 
men des Sonnenlichts und der Wärmo nehmen aucli 
diefe drey Farben, fowohl an Reinheit als Lebendig, 
keit ab; und es erfcheinea, je mehr man ftcli von 
den heifsen Zonen den Polen nähert, fchwächere 
und gebrochenere Farben. Auf die reinen Tinten 
Orange, Grün und Violet, womit die Pflanzen un- 
ter dem 30 — 50 Grade der Breite gröfstentheils 
prangen , folgen gemifchte und gebrochene Farben 
an den Blumen. Verläfst man die gemäfsigtcren 
Zonen und nähert fich den Polen : fo nehmen immer 
mehr blafsrothe und blafsblaue , hellgelbe und hell- 
violette Blumen zu, die fich zuletzt wie die Alpen* 
blumen in die weifse Farbe verlieren. Gerade ent- 
gengefetzt verhält es fich mit der grünen Farbe der 
letztem, die, weil fie gröfstentheils einem reinem 
und ununterbrochenen Lichte ausgefetzt find, an iJi- 
ren Blättern fehr dunkel^ zu feyn pflegt. Vielleicht 
könnte darum P/ÄW^ag-oa^ra^« Hoppe^ nur eine bJofse 
Alpenfpielart von Cancellata feyn. Nach Sanffure's 
und de Luc's Verfuchen leuchten die Sonuenflrah- 
len auf den hohen Gebirgen mehr, als dafs fie er- 
wärmen, vielleicht dafs ilch daraus erklären lafle, 
warum farbige Pflanzen aus den Ebenen, diefer Har- 
ken Lichteinwirkung weniger gewohnt, auf den Al- 
pen verbleichen , dagegen das Licht durch 4eine 
Stärke weifse Blumen auf denfelben zu färben im 
Stande feye. Zwey fehr gut ausgedrückte Sätze 
wiederholen wir noch zum Befchlufs: Dafs uns die 
Chemie allein^ welche öfters dann eril urtheilt,wenn 
fie zerftört hat, fchwerlich die Phänomene der Far- 
ben wird erklären können. — Man muffe die Far- 
ben der Pflanzen nach ihrem natürlichen Standorte» 
aicht nach dem erkünfteltcn oder zufälligen beftim- 
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taen. S. 395. üe^er die Reizfahigkeit der Gewkchjej 
von Rom. Ad, Hudivig (ßrof. zu Leipzig). Eigent- 
lich eine Art von EmpUndlichkeit an den Blüthen 
der Oenothera tetrapterat welche an der völligen Ent; 
Wicklung durch djijB geringfte Verletzung geftört wur- 
den, S. 398- Hyaenanche gtobofa t die Lamberts De- 
Jcription of the Genus Cinchona (Lond. 1797. 4.) an- 
gehängt ift. S. 400- Befckreibung einiger neuen Pßan- 
zengattungen (Arten) aus Georgien (aus dem feltnen 
uiid koftharen Werke ; The natural lüßorj) of the ra- 
rer lepidopterous Infeets of Georgia: inclMÜng their 
ftßftematic characters^ the particularf of their feverat 
metaftiorphofeSf and the Plants of which theijfeed. Cot- 
lected from the Obfervations of Mr^ Abbott many 
TearsreßdentinthatCountry^ by^.E. Swith, 1797. 
a T. in fol. 104 Taf. 160 Rthlr.)i S. 40^. Bemerkun- 
gen über einige wijfenfchaftliche Ausdrueke in der Bo 
ianik^ von H. A. Salisbury, Aus dem Englifchen 
(Transact. of Linn. Soc. Vol. V. p. 135 — 142*). Mit 
verfchiedenen Anmerkungen des Ueberf, S. 411. 
Nachricht über eine Sa/mmlungfeltener Pflanzen , von 
Claude Auhriet. Den Befchlufs heider Stücke ma- 
cheu eigene und entlehnte RecenConen und ver- 
mifchte Nachrichten. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

F&KTBERG, in d. Graz. Buchb«: Neues^Mufeumfür 
die fdehfifche Gefchichte , Literatur und Staats- 
künde, von D. Chrifl. Ernfl IVeifse, Affellor des 
Oberhofgerichts und Profeflbr der Rechte zu 
Leipzig. Zweyten Bandes, zweytes Stück. 1801. 
II Bog. gr. 8. (18 gr.) 

Auch diefes Stück ift reich m Materialien zum 

iSchflfchen Staatsrecht , und zur Statiftik » und eben 

diefe Reichhaltigkeit giebt zur langen Fortfetzung 

die gcgründefte Hoffnung , da das Studium der Va- 

terlandsTerfaiTung jetzt wieder aufzuleben fcheint, 

wie die bisher erfchienenen mancherlej Schriften über 

diefelbe bezeugen. Zur Empfehlung alfo weiter 

nichts , als die Anzeige des Inhalts : i) Des Kurfiirft 

Friedrich des Sanftmüthigen wiederkäußiche Verfchrei- 

hung einiger Schioff er , Städte und Aemter im Oßer- 

und Voi^tUnde gegen feinen Bruder Georg Wilhelm II L 

wegen etner aus der Theilung herrührenden Schuldver- 

gütung, Leipz. d. 26. Sept. 1445. S. i. Sie ift ein 

wichtiger Beytrag zur Gefchichte der Landestheilung 

▼cm lo. Sept. 1^5. und auch wegen der Sclilüffe 

SBerkwUrdig , die fleh daraus über das damalige 

Scbuldenwefen der fächfifchen. Staaten ableiten laf- 

fen.. If. Diplomatifche Beyträge zur Tbeilungsge- 

fchichte der Coburg- Eifen^icliif che n Länder ,^ zwijchen 

dir Altenburgifchfn und IV eimarifchen Linie. S. 9. We- 

gender bemerktenTheilmig find bisher zweyHaupt- 

reccde bekannt gewefen , nämlich der Vertrag vom 

9. März iv»35, uad der vom 13. Febr. 1640. Als man 

aber in der Police gewahr wurde, dafs ein error in 

aoIciiZo vorgegangen uar : fo fuchte man diefen durch 

eine rectilicirte Yertheilung vom x^. Jun. 1643* zu 

\ 



heben, — die hier S. lt. ihitgethcilt \rird, der man 
einen fummarifchen Anfchlag fammtlicher Coburgi- 
fchen und Eifenachifchen Aemter und der im Jahr 
157a dazu gebrachten Güter beyfügte, derS. 19. zu 
finden. S.21. ift die Verabredung wegea EntlaftUng 
der Hofdiener, geheimen und Kammerräthe, Ver- 
theilung der Mohilien vom 13. Jan. i639- "^^ S.^ff. 
die brüderliche Vertheilung der Coburgifchen und 
Eifenachifchen Kammerfchulden^ den 19. Jun. 1643* 
ni. Ueber die Verhältniße des gräft. Haufes Stolberg^ 
gegen das Kurhaus Sachfen S. 40. Eine gründliche 
BerichtiguHg der fchon über diefen Gegenftand von 
diem Finanzfekr. Göbet in D. »"^Ji/ienjdiplomatifchen 
ßevtr. S. I. befindlichen Abhandlung. Als Beylagcn 
befinden fichS.08. Graf Chriftoph Friedrichs zuS^oll- 
berg Stollberg Submiilionsrevers vom 11. Aug. i7So« 
Heinrich Chriftian Friedrichs, Grafens zu Stollberg 
Rofsla , Erklärung wegen des feinem Haufe in den 
kurfächfifchen Lehen zukommenden Steucrantheil, 
vom 5. Aug. 1777. und firubenverzeichnifs in der 
Graffehaft Stollberg, kurfächf. Hoheit. IV. Beyträge 
zu dem Leben des Bifchofs von Meifsen^ Nicolaus von 
Carlowitz. S. 114. Zuerft eine kurze Biographie mit 
Benutzung einiger Urkunden aus M. Senffs Schriften, 
fodann ein Schreiben des von Carlowitz an Julius 
Pflug vom 6. May 1540, ferner die Befchreibung der 
Wahl diefes Bifchoffs , und endlich eine Urkunde , 
deflelben von 1553, worin er Balthafar von Kanitz 
mit einigen Gütern belehnt. Alles wichtige Materia- 
lien. V. Diplomatifche Nachricht von der Burgveße 
Rudelsburg, vüki RathsaffelTor Lepfms zu Naumburg. 
S. 140. Ift tine die altern Nachrichten fehr berichti- 
gende Abhandlung. VI. Anzeige kleiner Schriften 
zur fächfifchen Gefchichte und Staatskunde. 

Amsterpas , h. A\]3Tt: Huiszittend Leeven. Be- 
vattende eenigeMengelstoffen overafzpnderlyko 
enz. onderwerpen, betreklyk tot de Letter - Hi- 
ftorie- en Oudheidkünde van Nederland, doer 
Mr. lltndr. van Wyn. Ite Deel, le Stuk. 1801. 
Vlil. und 128 S. .8. (10 gr.) 

Die hoiländifchen Privatgelchrten fangen jetzt an, 
ihr ehemals der praktifchen Staatshaushaltung ge» 
widmetes Leben, der gemeinnützigen oder wiflcn- 
fcbafilichen Literatur zu weihen. Daher die Nutz- 
anwendung des vorliegenden häuslichen Lebens , ein 
periodifchea Werk, deffen Vf. de» wir fchon theils 
durch die Zufätze (Byvoegfels) und Anmerkungen 
EU Wagenaars vaderl. Hißorie, — auch durch die 
Nacklefe zu diefem IVerke , in zwcy Theilen , und 
durch feine Hifiorißhe Avondstonden kennen ^ vier- 
teljahrig ein btück« und im Jahre einen voU- 
ftandigen Band zu liefern verfpricht. Der Zweck 
diefer Zeitfcbrift ift, wie fchon der Titel fagt, ei- 
nige, entweder noch nie, oder doch feiten mit der 
Fackel der Kritik geh6*-ig bileuchrete Gegenßände 
der nicderlan.'lifchen (iclchichte im weitefien Um- 
fange diefes Wojts, liie Alterthümerund denZultand 

der vaterläudifcheu Literatur vQr und l\a.cK^iÄ^s^^^^^- 
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deraufiebefi der WiflTenrchaften in Europa zu unter- 
fachen. In der That ein nützliches Unternehmen, 
das Jeder mit Dank verehren wird , wenn die Er- 
wartung des Publicums durch den Erfolg und eine 
zweckmäfsige Ausführung des in der Vorrede ge- 
lieferten Verfprechens befriediget wird. Befonders 
fcheint der Vf. die frühere hollandifchq D'teratur» 
über welche noch ftf* wenig gründliches und zuver« 
läfsiges gefchrieben worden, im Auge zu haben. 
Mehrere Gelehrten in Holland , die fich mit unferm 
Vf. verbunden zu haben fcheinen, unter welchen 
die Herren W. A. van Sftun zu Bellevue, Steenwin- 
lut, durch feine Fortfetzung von tflaeUnts hißori- 
fihem Spiegelf Prof. Kluit in Leiden, durch feine 
Abhandlung über den wahrfcheintichen Urfprung der 
alten nicdertändijchen Chronik des Sogenannten Klaas 
Kolun t u. m. a. rühmlichft auszeichnen , diefes pe- 
riodifche Werk mit gelehrtem Beyträgen zn be- 
reichem, laflen auf einen günftigen und Tortheil«* 
haften Erfolg hoffen. Der Inhalt dos Iten Stücks bo- 
fteht aus fünf Abhandlungen und kleinem Au£Rltzen. 
L Gedaiücen über den Anfang und Fortgang der 
Literatur in den Niederlanden, S. i — 78- Diefen 
G^enftand hat noch nie ein hollämdifcher Gelehrter 
abuchtlich unterfticht; gelegentliche Bemerkungen, 
die nun hin und wieder nur zerftreut antrifft , ha- 
ben wenigftens diefe Materie keineswegs ins gehörige 
Licht gefetzt Dem Vf. war es leichter, als jedem 
Andern, feine Gedanken in der vorliegenden Ab- 
handlung fyftematifch zu ordnen,' da er dazu fchon 
früher in den I^ieuwen bydraag der Vaderlandfch» Let- 
terk. II. D. p. i87— «25- i" der Fortfetzung zu Wo- 

fenaar's Vaderl. hiß. I. D.- p. 48. und 995 %• in den 
luj. zu derfelben; I. St. p. <g. fg. in der Naeh- 
tefe etc. p.03 — 98- und in den hiß. Avondß.U^ek. 
p« 5« fg« g(eichfam den Grund gelegt, und durch 



angeftellte neuere Prüfungen, das Refultat feiner ge- 
lehrten Unterfuchung zur Reife gebracht hatte. Letz- 
teres fällt da hinaus, dafs der Urfprung, oder der 
Anfang der Schreibekunft in den Niederlanden , ge- 
gen die Zeit des Umganges und des Verkehrs mit 
Römern , wenigftens wie Arminius und Claudius Ci- 
vilis fich mit den römifchen Heeren verbruderten, feft. 
zufetzen fey. Rec. ift nicht der Meynung, ungeacb^ 
tet er allerdings annimmt, dafs einige Niederländer, 
zur Zeit der Römer, von diefen die Kunft zu Lefen 
and zu Schreiben erlernt, nur nicht allgemein bef 
ihren Landleuten eingeführt haben werden. Aus 
Gründen, die, wenn wir fie anführten, Weitläaf- 
tigkeiten erzeugten, bemerken wir kurz , dafs der 
Anfang des Gebrauchs der Schreibekunft in den Nie- 
derlanden , gegen das Ende des Vten Jahrhunderts 
ganz zuverläfsig und nicht früher angenommen wer- 
den darf. II. S. 79—115- Etwas, ih Abiicht da 
frühem Gefchichte der Juden in Belgien. IIL S. 116 
bis 123. Hiftorifdie Unterfuchung , wie und wann 
die Herren von Naldwyk, Erbmarfchällo von;UoI- 
land geworden find. Im IV. AufTatz^ S. 124 fg. no- 
terfucht der Vf. die Frage : Ob die Leibeigenfclaft 
in den Niederlanden , durch ein allgemeines Geltfx 
abgefchaift worden fey? Die Antworrift zwar nickt 
entfeheidend , jedoch mehr für den landesherrlichem 
Ausfpruch , als für die. Convenienz einzelnor Frey- 
herm gefiimmt. — Die in der V. Abh. S. 126 f^. 
gelieferte Befchreibung eines feltfamen Ehrenbogens 
zu Valenciennes , durch welchen Ma/rgaretha von 
Oeßrerreichf Gemalin König K«r(VIII. Ton Frankreich 
im May 1493 zog, macht den Befchlufs. Der Vf. 
macht auf einige wichtige Abhandlungen , die künf* 
tig geliefert werden follen, hin und wieder auf- 
merkfam ; wir fehem daher der Fortfetzung mit Ver- 
langen entgegen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTXflOELAifiiTmiv. Prtuherg , in d. Craz. Buchh. : 
üehir altgemeine und hefondere Beichte^ Ein Servdfchreiben 
aR Ha. D. Merket, SuperiRtendenten in Chemnitz; vom ei- 
nem alten Landpfarrer^ Igoo. 36 S. g. (3 gr.) Diefe kleine 
Schrift ift c^fen eine nicht riel gröfsere Abhandlung des 
lln, ib.M er kell Ueber hefondere und allgemeine Beichte» ge- 
richteu Letztere erfchien zu Anfange deffelben Jahres und 
iÜ bereits in diefen Blättern ani^ezei^t worden. Der alte 
Landpfarrer zeigt das Falfche', Einfeitige und Declamatori- 
fche in d«r Merkelfchen Vertheidigung der Privatb eichte reche 
gut; mitunter etwas kauflifch • aber nirgends auf eine un- 
anftändige Weife. Er fol^t (einem Gegner Schritt für Sehritt« 
tuid d«ckt ii% BloÜQ (einei Rairona»m«ats in Detail au^ 



Nei>es kann freylich bey einer fo oft durchgefoclitnen 8aclt 
nicht erwartet werden, und findet Geh auch nirgends. Uebfi- 
gens können wir immer diefes Schriftchen denen empfeh- 
len • welche noch nicht zu einem beflimmten Refultate ubii 
jene kirchliche Angelegenheit gekommen ßnd. Nach «nfeni 
Dafürhalten fteht die Sache da am beden , wo es freygegebea 
ifl , nach dem Bedürfnifs der Gemeine allgemeine odtt be» 
fondere Beichte zu halten. An dem Wohnorte des Reo. Ul 
Famiiienbeichte » d. h. eine gemeinfchafiliche Vo^ereUuiii > 
auf das Abendmahl folcher Familien , die ungefähr von g)^ 
chem Stande und gleicher Cultur find, gewöhnlich nwei^ 
den ; und diefe findet Rec in Städteu am zweckmaftif^U». 
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fere EifirichtuTngen zu treffen » ah wenn alles durch 
Inder lflegt> Im DeOauifchen iß das Vieh zwar 
it feinwollig« aber grofs und ftark, nnd der vor- 
fljche alles genou berechnende Füril hat dem Vf. 
fiebert 9 dafs er duroh- theuerem Verivnuf der 
flfe eben fo- viel gewinne, als es durch Veredlung 
Schafe bey dein Wollverkauf gefchehen würdci. 
lies mag aber wohl nur von den Schäfereyea 
jft der Elbe in dca fetten Auweiden zu verfte- 

feyn, da in* den magern und fandichten Gegen»' 

des Fürftenthum» fchon feit 20 Jahren veredelte 
äfereyen gcfehen werden.) Im Cötheni'chen fah 

VX die veredelte Sehäferey dos Obexamtmanns 
k , in Welcher die Safaafe in den Ställen mit uvk 
(Ter aufgelüfeten Leinkuchen und Schrot getränt 

werden. Aueh erhalten dort die Schafe Rübfen- 
h, welches man vor 20 Jahren als unbrauchbar 
brannte » feitdem aber als Schaffucrer fehr brnuch- 
gefunden hat. (Reo. hörte vor einigen Jahren 
ti. Schäfereyhefitzer klagen , dafs er nach* der 
futterung des Futters mit Rübfenftroii,. von 
en zum Aoismärzen Veßimmteu Schafen man- 
i Stück verloren hätte. Es ward ihm gcrathen». 

diefer Fütterung abzawechfel'n , und des Tages 

.einmal , und' befonders nur des Nachmittags 
r Abends diefes Stroh gehen- zu läfTen. Er be- 
te diefen Rafb, und hatte hierauf ungleich we- 
;r Abgang an Märzviehe.^ Im Magdeburgifchea 

die fo nahe Begränzung inll Sachfen gar bald 
heiferung erweckt, und man fieht dafelbit grofse 
;- hefte veredelte Schäfereyen.. Mecklenburg be- 
bt die Schnfzucht nur als Nebenßche , weil in-nu 

nach. Einfuhrung der Koppelwirthfchafi haupt- 
ilich auf die Rindvieh- und Pferdezucht legt.. 
Schafe werden gewöhnlich das Hundert für 5a 
60 Rthlr.. verpachtet 9 und gehören mehrentheils 

Schäfern als Eigenthum, fo dafs Qe nicht fein- 
Hg werden können.. In der Mark Brandieuburg 
aan mit der Veredlung der Wolle bisher darum 
ickgehiieben , weil* einige Kreife fchon fehr fei- 
landwolle von jeher gehabt hatten ; hauptfachlich 
f haben die SchSfcreyherrn geglaubt, dafs fiewe- 
ern Nutzen., als ihre Nachbivren die Sachfen, de^ 
Wblleanfser Landes gehen, darf, und die für den 
n 18" — 2Q Rthlr. beko>mmen, habcA könnren , da 
£iCporration der Wolle im Brandcnburgifchen 
its unter der Regierung Friederich Wilhelms I.' 
otcn war. Würde* aber die Einfuhr der aus^ 
ifchen Wolle verboten: fo wrire zu hoflcn, 
die feinere Wolle auch in. der Mark auf ei- 
höhern Preis kommen , und der Märkifche 
wirtfi. gereizt werden würde,. ein'Mchreres in 
eredeluiig der Schafe zu leiilen. Rec. iitnber 
der MeynuiiK^ t.afs damit nicht zu weit gc- 
n werdx?n.iaüfle, weil die.CoiiCumtion.dergro- 
iicher für ('cn gpineinen Mann, der doch die 
Volksinci'ig^ ausmacht, Itarkcriß, als di« 

Tl^T^M/f^^ des VfB. an feine Landsleute in 
RathlchUS^ ' , zuEnde).müfs Rec. über- 



gehen. Das bisher ausgehobene wird' fiinlängli'cfi' 
zeigen, dafs diefs gut gefchriebene Buch von je- 
dem Kenner und Freunde gemeinnütziger Anitalteni 
gelefen zu werden verdiene*. 

LEiPzrc , im fnduftrie - Comtoir : Magazin fitr dai 
3agd' und Forflwefen, Mit illuminirten und 
Ith Warzen Kupfern. TlfL Heft, von S. 231 — 269: 
IX.lkß. von S. 270 — 300. X. lieft, von S. 
301 — 332- 8- (3 Rthlr.) 

Die Einrichtung ift wie bey dv.x vorhergehenden 
Heften; das ürtherl bleibt alfo auch wie vorher. 
Noch immer findet der Herausgebei* nicht für gut, die 
Auffatze ganz zu geben , fonderti zcrftückelt lic lie- 
ber zur grofsea Unbequemlichkeit der Lcfer intncb- 
rere Hefte. Eben fo-ftehen die Eiklrirungen der Ku- 
pfertafeln oder vielmehr die Autlatze dazu nicht 
immer- da, wo die Kupfer angeh-'-^f-tet (Ind. Der liv- 
balt diefer Hefte ift folgender«. 

yiM. Heft. i)'>^ Anleitung, zur Kohlenhrennercij. — 
Diefer für viele Lefer wichtige und durch Kupfer 
fchön erläuterte , im fiebenten Heft angefangene Auf- 
satz wird hier geendigt. 2) Ueber dun Jlubim der 
Rüfter. — DerVf. meynt, es giien gen im erftcnjähi- 
re der Saat nur wenig Pflanzchen auf, (welches ge*' 
gen des Rec. Erfahrung, ift) , und räth daher , den 
Saamen aufzuheben, und im künftigen März oder 
April zu ivien^ Die durch abgetriebene^ Buchen und' 
Eichen entfiandene Blöfsen folleu mitdem heften Er- 
folg mit Riiftem anzufacn feyn. N:vch 3 — 4 Jahren 
legtö man dann Eicheln und Bucheckern darzwil'chen,« 
welche Pflanzen durch die Rüftern Schatten erhiel- 
ien, und die Ifeften Stämme gäben. 3) Ein Tuch 
zum ^agen des RothwiUiprets. — Taf. 6. findet mau- 
eigentlich einen Lauft zu einem Hirfchfeift- Jagen ab^ 
gebildet, auf welhhen die hier befindliche ErklJK 
rung pafst. 4) Fortßtzimg. der Piaturgffchlelite des 
Gabars ans-Le V aiilants IStUurgefchkhte tierTlfri- 
kanifihen VogeL 5) Von den Giftjchw:imwien. Fort- 
fetzung von Heft 4. und abgebildet Heft 7. Taf. 4. — 
Rec. findet fo eben, dafs alles Wort für Wort aus 
£/trorf^iSchwamm- Pomona' entlehnt ift. 6) l^atui'- 
gefchichte der Antilopen^ — Blofs- Namens -Angabe- 
aller bekannten Arten, und einige W-orte über Ge- 
italt und Fang im Allgemeinen. 7) Nützliches AI- 
lerleij oder^ßgd' und Förßdircnik. a)Dafs diellolz- 
theurung in Leipzig, Weifsenfeis, Merfcburg etc.. 
im Mc^nger des Flöfsholzcs iliren Gruiid hübe, da^ 
im Gebirge und Voigtlandc nicht früh genug an die 
Flofsbache gefchaßV war, worüber die Frühlings- 
wafier ganz unbenutzt blieben, b) Etwas über den^ 
Brand im Schwäbifchen Schwarzvvalde. g) Ankiin^ 
digung der Farßlehranßalt in iraldau beif CaJftL. 

IX. Heft, i) Mehrlährige Erfahrungen Hey der' 
f!adelkolzfaat. — Die bc-fte Zcft zur WaUlfaat foHl 
der Späiherbft und die ollene Witterung im« Wnrcr.' 
feyn, in zwey Fufs weiten Reihen; Dagegen v.ürd 
mancher Forftmann« befondors in hohen gebirgig 
Gegenden manches ebenfalls aus- xUlv^VsLYv^'fe.'^^'t^ 
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zu Minden, durch Zweckmäfsigkeit und Herzlich- 
keit aus. 

1) Bremen, b. Wilmans : Liiurgifches Predigirhand- 
huchy zur Beförderung der nöthigen Abwecbfe- 
lungen und einer zweckmäfsigen Mannigfaltig- 
keit in den Amtsverrichtungen der Prediger, 
auch erfoderlicherAbänderungcn nach Zeit, Ort, 
Ferfontn und Umftänden, herausgegeben und 
grdfstentheils entworfen von ^. C. Vetihufin^ 
König]. Grofsbrit. Kurf. Braunfchw. Lüneb. Ge- 
neralf uperint. indes Herzogthömem Bremen und 
Verden. i8oi. 493 S. 8« (iRthlr. Sgr.) 

2) Nürnberg, in derRafpefchen Buchh. : Liturgi" 

fcheAufJdtzeinErzähtUngen, BemerkungeTij Rath- 

fchldgen und Formeln ^ von Thomas DürrJchedeU 

Pfarrer- zu Kaltenbrunn in der Sulzbachifchen 

Oberpfalz. Erßer TheiL 1801. 143 S. 8- (8 gr.) 

Nr. I. leiftct das, was der Ti*el verfpricht, aufei- 
II« dankenswerthe Weife.- Prediger und Superinten- 
denten finden hier für die meiften öffentlichen Reli- 
gionshandlungen ein oder mehrere Mufterformulare, 
mit lehrreichen Winken über nölhige und nützliche 
Abänderungennach Ort und Umftänden. Diefes Hand- 
buch ift eigentlich eine erweiterte und verbefferte 
Auflage der vom Vf. im J. 1792- herausgegebenen : 
Liturgifchen Jietfträge zur Beförderung der nöthigen 
Abwechslungen u. f. w. und des in den drey Bänden 
des Synodalmagazins theilweife gelieferten: Ent- 
wurfes zu einem Predigerhandbuche, In feiner jetzi- 
gen Geftalt enthält daflelbe für Prediger gute, zum 
Theil vortreffliche Formulare zu Gebeten , Seegens- 
wünfchen und Anreden an Fefttagen, allgemeinen 
Bettagen , Neujahrstagen , bey Confirmationshand- 
lungen, Taufen, Trauungen, der Abendmahlsfeyer, 
der gerichtlichen Eidesleiftung , bey Begräbniflen. 
Für Superintendenten: Formulare bey Einweihungen 
zum kirchlichen Lehrftande (der Ordination) und Ein- 
führungen ins Predigtamt. Den letztern, zumal den 
Jüngern unter ihnen können auch die beiden Klo- 
fterreden, befonders die zweyte bey der Einführung 
des Hn. Abt Henke fehr lehrreich werden; denn 
fie find Muftcr der Befcheidenheit , verbunden mit 
einem würdevollen Benehmen. Beide Reden find 
auch an fich fehr vorzüglich, gehören aber ftreng ge- 
nommen nicht in ein liturgifches Hand buch für Pre- 
diger , da fie fo ganz fpecicU find , dafs nur die Ach- 
te in deÄ Hannöverifchen und Braunfchweigifehen 
zu ähnlichen Religionshandlungen veranlafst fmd; 
und bey diefen Veranlaffungen nach keinem Formu- 
lare reden können «och werden. Eben fo wenig er- 
wartet man in einem liturgifchen Handbuche: Chrift- 
liche Glaubensbekenntnifle und Beichtformulare, da 
diefe von den Mitgliedern der Gemeine und nicht 
Yon dem Liturgcn abzulegen find. Indeflen wird es 
nieiranden gereuen, fie mit kaufen zu müfien, denn 
fie fnd gut und können in andern Fällen zum An- 
halten gebraucht werden. Am wenigften zweckmäfsig 
fcheinen Rec. die Geifieserhebungeu, welche die erAe 



Rubrik ausmachen. Sie beftehen in Wechfel gefangen 
zwifchen dem Prediger und der Gemeine; doch hat 
der Prediger die ftärkere Rolle. Auch bey dem 0^ 
dinations -Fonnnlare findet fich ein folcher "Wechfd- 
gefang. Zwar will der Vf. dem Prediger die Frey- 
heit geladen wilTen, bey Mangel einer guten Stim- 
me, feine Strophen zu declamiren; und das möchte 
allerdings noch befTer klingen als ein fchlechtes, oder 
auch mittelmäfsiges Singen. Es kann aber dochkd- 
ne Wirkung thun , abgerechnet, dafs auch iiur w^ 
nig Prediger fo zu declamiren verftehen, dafs es in 
Abwechslung mit der Mufik nur einigermafeen f^ 
träglich ift. Von liturgifchen Acten aber, zumal de- 
nen , die eine vorzügliche Feyerlichkeit haben fei- 
len, kann man behaupten, dafs, wenn ihre Wi^ 
kung nicht gut ift, fie eine fchlechte machen. — 
Dafs in einigen Gebeten manche Dogmen ftarker aih 
gedeutet find , als fie der Rec. würde angedeutet h*i 
ben, hat feinen Grund in der verfchiedenen Ueber- 
Zeugung des Vf. und Rec. , und es läfst fich darüber 
wenig fagen. Auf keinem FalJ aber follten bey dem 
Confirmations-Gefange die Worte zum Refrain d^ 
Chors gemacht worden feyn: Habt ihr ChtißtLM 
genoffen und f ein Blut ^ für euch vergoffen. — Uebet 
die erfaderHchen Abänderungen beym Gebrauch die- 
fer Fermularc find von dem Vf. theils in den An- 
merkungen fehr lehrreiche Vfiiike gegeben; tfaeils 
allgemeinere Regefn in der Vorrede , welche von Je» 
dem Prediger fehr wohl zu beherzigen find , und in 
keinem, auch gefetzlich bekannt gemachten Hand- 
buche licurgifcher Verrichtungen fehlen follten. Wir 
würden fie gern durch Abfchreiben in gröfsern Um- 
lauf bringen , wenn es der Raum und Zweck diefer 
Blätter erlaubten. Einige Formulare find von den 
Hn, Paßoren l^rtg-er, U^necken, Pape, 

Nr. 2« mufs, wenn man nicht ungerecht feyn 
will , nach der Gegend beurtheilt werden , in wel- 
cher der Vf. fchreibt, wo es, wenigftans kann man 
aus feinen Aeufserungen nicht anders fchliefsea, mit 
liturgifchen Verbeflerungen noch fehr fchwer herge« 
hen mufs , und Wo es in der Regel den Predigern 
an Einiicht und gutem Willen fehlen mag. Für die mei^. 
ften proteftantifchenLänder kommen die hier gethanen 
Verfchläge über das allmäliche Vorbereiten auf ein 
neued Gefnngbuch und die allgemeine Beichtete 
fpät. Sie find fchon taufendmal befolgt, und vieK. 
leicht hundertmal gedruckt worden. Mit dem» was^ 
Hr. D. über das Vaterunfer- Beten, über die AnÄngs- 
und Schlufsformehi beym öfienrlichen fi^ttesdienft 
fagt , hat es feine Tollkommne Richti^eit; aber 
wie unzweckmäfsig ift es, diefe wenigen B#geA wait 
vielleicht zwanzig und mehrern Poraphrafen von Do» 
deriein^ Lefs^ Hufnageh Lijiiaru.n, mit eben f« viel. 
Anfangsformeln und noch mehr Sprüchen zu föilent. 
welche beym Abtreten von der Canzel gebraucbC 
werden können. — Die Anfangs - Formeln find vo» 
ihm feibft aufgefetzt, und zum Theil recht gut. Das 
läfst fich weniger von einigen feiner Umfchreibun* 
gen des Vaterunfers fagen. Die Anfangs woite find 
offenbar falfch und fchief gefafst : „Vater unf er, der 

du 
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du biß Schöpfer und Herr, der glänzen Welt, weil du 
. oben in dem Himmel ivohnefl,** In der dritten: „O 
/ Gott unfer Vater! der du in den obem Wohnungen 
:ü deinen Thron aufgefchlagen haft.«* Kann man jü- 
1 difch finnlicher commentiren ? Und kann man wohl 
i beten: , »Verhindere jede Reizung zur Sünde» fie 
u mag von andern herkommen, oder in uns felbftent- 
« ftehen.** Das hiefse mit andern Worten: bewahre 
t tin9 vor jeder Gelegenheit » uns in Erfüllung uuferer 
. Pflichten zu üben! — Was über Predigten mit Chö- 
^ ren gefagt wird, iil, nach dem was man darüber 
fchon häufig gefchrieben hat^ nur unbedeutend, und 
der Auszug aus einer folchen Predigt, nicht muiler- 
haft ; die kurzen Einfenkungsreden find beffer. — 
Das Ganze bewirkt immer den guten Eindiuck, dafs 
fich der Prediger auch in Kleinigkeiten, bey wel- 
chen feibR der bedere in Gefahr kommen kaim, vor 
dem Einerley und dem Mechanismus zu bewahren, 
habe. Zweckwidrig linden wir es, dafs der Vf. die- 
fe Bogen geradezu ,,fchwachen Amtsbrüdem** wid- 
met, und auch fehr oft zu folchen redet. Wer will, 
denn fchvvach feyn? und gerade die, welche es am 
sieiilen find, werden am wenigften nach einer Schrift, 
welche lieh für ihr Bedürfnifs ankündigt, greifen^, 
damit fie nicht fchwach fcheinen. 

RECHTS GELEHRTHEIT. 

TiJBiNOEN, ia der Cottaifchen Buchh. : Kritifches 
Archiv der neueßenjuridifchen Literatur und Rechts- 
pflege in Deutjchlandt herausgegeben von D. 
IViL Aug. Fr. Danz , D. Chr. Gottl. Gmelin , und 
D. IVilh. Gottl. Tafinger. Erfler Band, im vier 
Heften, igoi. 768 S. 8- (2Rthlr. 20 gr.) 

Der lirerarifche Credit der rühmlich bekannten Her- 
ausgeber bat diefer Zeitfchrift eine güAftigere Auf- 
nahme, als vielen ihrer Vorgänger , bereitet; auch 
ein längeres Dafeyn verdient fie allerdings, welches 
ihr das , fchon in den vorliegenden Heften bewiofe- 
ne thitige Beftreben der Herausgeber, dem Inftitute 
Mkmer meht Vollkommenheit zu verfchaffen, ge- 
"V^ifs fichera wirde, wenn hiervon allein die Fort- 
dauer juriftifch«r Journale abhinge. Der Plan um- 
fafst nicht nur Recenfionen der neueften juriftifchen, 
Wiit unter auch politifcher Schriften , fondern auch 
Abhandlungen, Rechtsfälle, die Reichstagsliteratur, 
die Cfaranik der Gefetzgebang in den vorzüglichflen 
dcutfclien Staaten , und Rügen von Recenfesitenfün- 
de». So (ißhr fich diefe Anlage von Seiten der Man- 
nigfaltigkeit empfehlen mag: fo fcheint fie Rec. doch 
etwaa zu ausgebreitet zu feyn, um fith mit dein 
Zwecke folcher JpecieUen kritifchen Zeitfchriften 
wohl vertragen zu können; <\e\\\\ bey diefcn wird 
doch vorzüglich eine befricdif^ende ßelehrung über 
den Geift eines Buchs, und möglichit frühe Anzeige 
der Schriften, (welche befonc'crs in diefem Archive 
ausdrücklich verfproclien ilt) erwartet. Vor allem 
möchten die Gränzen wenigfiens «Inrch Weglaffung 
des ArtÜLels: Proben kuailrichterlicher Sitten und 



Gelehrfamkcit, Wodurch im Grunde weder für die 
Unterhaltung des Lefers, noch für die Befferung der 
wirklich Schuldigen etwas gewonnen wird , enger 
zuziehen feyn, welches die Herausgeber felbft, nach 
den letzten Heften zu fchliefsen, eingefehen zu ha- 
ben fcheinen. 

Wir haben hier nur auf die Abhandlungen Rück- 
ficht zu nehmen. In dem Auffatze: Vebcr die wich- 
tigfien Angelegenheiten der katholifchen und befonders 
deutschen Kirche in Hinficht auf die gegenwärtige Zeit 
und den bevorßehenden Frieden , (Heft I. und IL) wer-- 
den mit genauer Kenntnifs der Zeichen der Zeit hi-' 
ftorifche Data zufamniengeftellt, und dem Lefer die 
Ref-iltate für die künftige Lage der deutfchen Kirche 
zu ziehen überlaffcn, worauf ef hier und da durch' 
einen Wink aufmerkfam gemacht wird. .Wenn der 
Vf. glaubt, dafs ungeachtet der neuem Erfchcinun- 
gen^ vom römifchen Hofe keine Abweichung .von 
feirtem alten Sviteme zu erwarten fey: fo ift Rec. 
ganz mit ihm eihf^rftanden ; dafs aber die Säculari- 
fationen in Dentfchland den Grundfätzen des römi- 
fchen Hofs eher vortheilhaft , als nachtheilig feyn, 
darin wird kaum jemand mit dem Vf. einltimmen ; ^ 
vielmehr ift bey der Verglcichung der fchlimmen 
und guten Folgen der Säcularifationen die Verän- 
derung des VerhältniiTes zudem römifchen Hofe auf 
die Waagfchale der letztem zu legen. Ucbrigens 
verdient der hier geäufserte Wunfeh allerdings Be- 
herzigung, dafs im Falle Säcularifationen zu Stande 
kommen, die gefetzgebende Gewalt es fich zur An- 
gelegenheit mache, das Verhältnifs der katholifchen 
Hierarchie zum Staate und fler deutfchen Kirche zum 
remifcken Stuhle näher zu beftimmen, und den Be- 
fchwerden , die feit der Basler Synode von Rom aus 
fortdauern , endlich einmal abzuhelfen. — In den 
Briefen über du Preufsifche ^nfliz - Verfaßung (Heft 
IL) finden fich manche intereifante , freylich nicht 
immer verbürgte Nachrichten über die Gefchichtc 
der Preufsifchen Civilgefetzgebung, befonders des 
neuen Gefetzbuchs, feiner Bearbeitung und feiner 
politifchen Schickfale, über die Gefetzcommiflion, 
und ihren Wirkungskreis , womit der Vf. auch ei- 
nige Bemerkungeu über das , was zur Vollkommen- 
heit der Preufsifchea Legislation zu wünfchen wäre, 
verbindet. Die Verdienile um das neue Gefetzbuch 
werden zwifchen v. Canner und Suarez auf diefe 
Weife vertheilt (S. 285-) ^»»Carmer hatte den erfterl 
Stofs gegeben, mit raftlofem Eifer die ganze Sache 
betrieben, und die Aufficht darüber geführt; muthrg 
nnd ftandbaft bey allen Gefahren das Ruder gehal- 
ten , und mit Klugheit das wankende Schiff ficher 
in den Hafen gebracht. Suarez hingegen hat mit 
der grö||ten Anurengung, mit Aufopferung feiner 
Gefundneic, die gel«ihrten Arbeiten übernommen, 
fie mit grofserSachkenntnifs , Scharffinn und huma- 
nem Geifte ausgi-führt, meift die Hälfte des Gefetz- 
buchs felbU entworfen, und das Ganze nicht nur 
viermal vorgetrai:*»n, und umgearbeitet, foiulern 
a.ich die H.mcirckiift zum Druck abgefafst, und es 
würde nicht zu begreifen feyn, wie ein Md^ww <l^ 
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viel habe feift^n können , wenn ificht feine Teltene 
FähigkeUen, feine einfache Lebensart, und feine 
ftrengc Oekonoinie mit der Zeit das Problem auflö- 
feien.*« — Obgleich diefe Briefe mehr hittorifchen 
und politifchen , als rechtlichen Inhalts find : fo wird 
doch die verfprochene Fortfetzung derfelben jedem 
Lefer diefes Archiv^s willkommen feyn. — Rechts- 
fälle werdm hier drcy geliefert. Der merkwürdige 
SucciJjiofufM in einem IVeiberlehn (Heft I.) bezieht 
fich aaf die Frage: ob der Satz: die Succeflion in 
einem Lehne geht nicht aus der Linie ♦ in welche fie 
einmal gekommen, bis die Linie erlofchen, ber 
Kunkellehn fo zu vcraehcn fey, dafs , wenn auch 
ein weiblicher Defceijdent mit einem männlichen Sei- 
ten-verwandten, der in der erften Inveftitur begriffen 
iit, concarriret, jener diefem vorzuziehen fey? Der 
Fall wird zu Gunften der Weibsperfon entfchieden; 
die Stärke der Argumente geht aber mehr auf den 
Umftand , wenn der Nebenbuhler kein Mann , fon- 
dcrn auch eine Weibsperfon ift. Wenn hingegen, 
wie hier , zufolge eines altem Lcrhnbriefs , „für den 
erften Erwerber, feine Kinder , Söhne und Töchter» 
wo nämlich kein Sohn mehr Torhanden ift** verlie- 
hen worden ift , foUte diefe jus qnaefttum der Söhne 
durch irgend eine Wendung oder Claufel der fpäte- 
ren Lehnbriefe modificirt, und auch fiir Töchter mit 
Ausfchliefsung der entferntem männlichen Nachkom« 
men eine eigene Linealfucceffion feßgefetzt werden 
gönnen? — Der Beutrag zur Erläuterung der Lehre 
von der Erbfolgeart tn Tideicommifs - und Lehngüter, 
(Heft IL) wird als ein Beyfpiel einer durch Vertrag 
begründeten befonderen Linealfolge angeführt , wo 
vier aus zweyEhen erzeugte Söhne mehrere mit dem 
Lehns- durchaus aber mit dem Fideicommifsbande 
behaftete Gütern unter fich fo theilten , „dafs keiner 
bey des andern Güter, einigen Spruch, Jurisdiction 
oder Recht , wie das immer genannt oder erdacht 
werden mag , weiter etwas mehr haben oder präten- 
diren foU, aufser dafs der eine Bruder und deffen 
Lehnserben feey den Lehn auf den Fall, dafs feine 
drey Brüder oder Succeflbren ohne Mannsftamm ab- 
fterben, die ordentliche Lehnsfolge behalte.** — Die 
Rechtsregel: Hand mufs Hand wahren , wird (HeftllL) 
von Hn. Hofrath Gmelin in einv fehr liberalen Aus- 
führung auf einen Fall angewendet , wo der Eigen* 
thümer von Wienerftadtbankobligationen folche von 
einem Handelshaufe in Wien, dem ein nachmals in 
Concurs gerathener Kaufmann in Prag diefelbe zum 
Verkaufe und zur Bedeckung feiner Rechnung übeJr- 
laffeu hatte, klagbar zurückfodert. Das Factum hat 
eigene Wendungen, die allerdings eine verfchiedene 
fubjectiveUeberzeugung hervorbringen können ; bef 
allem dem dünkt es Rec. , als wenn, auch ^e allge- 
meine Gültigkeit des erwähnten Grundfatzes « woge- 
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gen fich aber gewifs noch Wichtige Zweffel erheben» 
vorausgefetzt , auf die befondere Frage hier zu we- 
nig Rückficht genommen worden fey: ob und ia 
wie weit jene Regel auch da ftatt finde, wo eine mit 
den fichtbaren Zeichen des Eigenthömers verfehene 
Waare, welche gewifs eine auf den Nauien des Ei- 
genthümers geftellte Obligation ill, in die Hände ei- 
nes dritten köipmt ; der Yf, glaubt S. 396. felbft, dafs, 
wären die Obligationen noch wirklich vorhanden ge- 
wefen, die Vindicationsklage noch hätte wirkfan 
werden kOnnen, weil dicfelbeii dem W^, Handels- 
haufe nar zar Negotiation übergeben worden wären; 
triu aber diefer Grund nicht auch ein, wenn , naci 
verfilbertcn Papieren die rei vind. utilis, oder acHe 
infaetum verfucht wird?— Die Abh..ti6#r Zeit, und 
'Zeitbevechnung nach romifchen Rechtsprincipien , mit 
einem Nachtrage , von Hn. Hofr. GmeUn , (Heft lY.) 
ift der fchätzbarfte unter den rechtlichen Auflätzen 
diefes Bandes, wenn gleich die ganze Lehre dadurch 
nicht erfchöpft ift. Der Vf. beftimmt zuerft die Be- 
griflFe von Zeit, und ihrer verfchiedenen Einthei- 
lung, ftellt aus dem romifchen Rechte die zerftrea- 
ten Bruchftttcke zufammen , und verfucht ^m Ead^v 
fie auf allgemeine Regeln zurückzuführen. Aus de& 
einzelnen Gefetzftellen einen allgemeinen Grund zu 
entwickeln, aus welchem die natürliche oder bür- 
gerliche Berechnungsart für einzelne FäVie von den 
romifchen Rechtsgeiehrten angenommen ward, bleibt 
immer ein mifsliches Unternehmen, und es fchcint» 
hier Hn. G. nicht mehr geglückt zu feyn, als Rtjl 
ckern (Dijf. de ciü. et nat. tempotis computatione in 
jure. Lugd. B. 1749.) dem der Vf. ziemlich nähr 
kommt. Bis jetzt mag noch der Grundfatz als der 
einzige fiebere gelten, dafs die Naturalcomputation 
als die Regel, und die Fälle, wo die Gefetze die Ci- 
vilcomputation zulafTen, als Ausnahmen , die keiner 
Ausdehnung fähig find » zu betrachten feyn. 



Düsseldorf und Leipzig^ b. Rein: Noch nie tut' 
deckte Recepte für Tabacksfabrikanten, TabadU' 
händler, Tabaeksraucher und TabacksfchnupfiTt 
um auf die allerwoMfeilJle und hefte Art jede oms- 
und inländifche Sorte Rauch - und Schnupf tnbmek 
zu verfertigen , vorzüglich wie folche in Duyn- 
kirchen und Holland zubereitet wird , auch wie 
alle Saucen daran zu machen find , und was für 
Ingredienzien und Materialien dazu genamuien 
werden, von einem Manne der gegen 30 Jahr 
in Duynkirch«n, Holland, und mehreren guten 
Fabriken als Factor geftaaiden hat. Neue Amsgtr 
be. i^oi. 43 S. S« (4ff>'*> 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

• 

l'kkpuIrt ^. Mm in der Hermann. Buclili. : P«- 
riotifcker Jufirmf zur allgemeinen Vereinigung 
^tr Retigi&nen » Confejfionen , Kirchen , Sehulen^ 
^onfiflorien, tUÜgiensMirer und gemeinden. Al- 
m RegierüHgsver^fTiingen« Ländern, Staaten» 
'ölkem, Gesieinden und Familien, befonders 
eai Friedenscongrefle gewidmet r-on Heinr. Si- 
\on van Alfen^ erangelifdi - reformlrten Pfar« 
iT zuSt^Uberg bey Aacbeiu jgoi. XXXU« tuid 
38 S. S- (« B^l^O 

gldcli 4er Titel iU(cg>ioiwii überhaupt beJbgt: fa 
hat doch der Vfv nur jdie verfchiedenen cfcri/I- 
Religionspartbeyen im Sinne. Die TitelTig- 
y auf welcher ein reforipirter und ka^hoUfcher, 
ttherifcher 4ind ^riecirifcher Geiftlicher am. Al- 
ler Religion den Kircbenfrieden befcbwören, 
It alfe eine nähere Jßeitimmung de« darüber 
iden Titels. Im Buche felbß erscheinen die 
enannten drey Geiftli^hen auf der Vorderbühne ; 
ftzte £chlup£cals ftummePer£bn durch denHin- 
md« 

ler Wuttfch nun, jene Partheyen zu vereinigen, 
alt als ihre Trennung. Ehre für den nienfch- 
I Gelft, dofs er das Entehrende in diefe«*Tren- 
föhlce; Schande^ dafs er nicht Energie mit 
riebigk^'t zu verbinden wufste, um fie aufzu- 
u Anfangs fchlug man^ zur Beylegung des 
$t den Weg der Concordaten in den Glaubens- 
ilüein; aber Intoleranz, Streitfucht, Sekten- 

iheologifche Kurzfichtigkeit, Privatintereffe, 
W«» wufsten bald folche Steine des Anfiofses 
f zu wälzen, öxiCs /:ian auf der Hälfte zurück- 
n mufste. Man uuike nur an Carl Ludwigs« 
rRcn von der Pfalz, unfägliche und doch ver- 
i Bemühungen, blofs die Proteflanten auszur 
len* andere wollten in der Folge nur TqU- 
iiichc Vereinigung der Religionen empfohlen 
1. Allerdings war jcn.^s aus mehr als einem 
ologifchen und Erfahrungs gründe, daslicherfte 
zu dem letzteren Ziele. Aber nur immer bejr 
anz.ftehen bleiben wollen, wenn dem völligen 
2e kein Illadernif» mehr im Wege fleht, hiefse 
das Mitrel in Zweck verwandeln, hiefse ewi- 
V'aiFenftillRand dem Fried ensabfchiuffe vorzie- 
hieCse die Krankheit unterhalten, um ein bis- 
ibli<4ics Arzneymittel nicht überHürsig zu ma- 

Dann wQtde Toleranz« Indoleii^ 
(• L. Z. igoa« Zweifter Band» 



Unfer Vf. geht die Mittelftrafse. £r will 
förmlichen Abfchlufs ftber die unt^rfcheidenden Leh> 
ren , will aber auxrh kein ewiges Toleriren (was auch 
in der That an fich etwas Widriges hat, und «twas 
Fehlerl^aftes vorausletzt, ^das man noch nieht, «dec 
g^r nicht gut machen kann oder will}« fondemer 
will, bey jetziger hinlänglicher Vorbereitung der 
Gemüther, ein gefiüTentliches Hinwirken zu dem 
gewünfchten Zwecke. Im Allgemeinen wird wohl 
jeder hierin mit dem Vf. übereinkommen, weiui 
man gleich im folgenden Detail ihm nicht iman^r 
beypflichten kann. Nachdem er in der Einleitung 
v-orzflgHcb die Verdienfle Jefo, derApoftel und der 
Reformatoren um den Kirchenfrieden geschildert hat« 
ftellt er den Satz auf : Unferm Zeitalter fcheiae die 
Ehre aufbehalten zu feyn^ den kixchiichen Frieden 
a.bzufchliefsen. „Denn , fagt er unter andern , jetic 
ftehen wir auf det hochßen Sfufe der Geifteacuitur ; 
jetzt ül Religion, Philefophie, Humanität ,* Patrio- 
tismus nnd der ganze Zufiand der MenJcMuit am wei- 
Uften gefördert; jetzt hat ein ganzea grofses^ mäch- 
tiges Volk feine bisherige katholifche Religi<His - Ver- 
£a(rung umgeftürzt, und macht An Aalten zu einer 
beHeren re}igiöfen VerfafTung ; jetzt fchmaehtct alles 
nach Frieden , follte man fich nicht auch nach dem 
gröfsellen und wünfchenswiirdigflen Frieden fehnen« 
nach dem moralifchen und kirchlichen Frieden?'* 
Viel Wahres liegt in dem allen , aber auch manches 
Ueberfpannte. Ohne «ns weitläuftig a priori darauf 
zu berufen, dafs die Fortfeh reitung, der Vollkom- 
menheit fich zu niihern, ewig fey; dürften wir dem 
Vf. nur einige Länder und Staaten^ und einigeSchrif- 
ten nennen , um ihm den fcbönen Schwindel zu be- 
nehmen , dafs wir auT der Uüchflen Stufe der Cultur 
iländen, und dafs der g-an^e Zu/land der Menfchheit 
am wciteflen gefördert fey. Seine eigne kurz vor- 
hergehende Schilderung der noch fortwährend cot 
traurigen Folgen der Reügionstrennungen wider- 
legt ihn. Was für Folgen aber die Veränderungen 
in Frankreich für den Religionszuftand hervor- 
bringen dürften« läfst fich noch nicht berecbueu, 
wenn man gleich anfängt von den beidcji Extrc»- 
mcn , in die man dort verfiel > auf ei^^en d-cr 
Vernunft würdigen Mittelweg zurückzukehren. ~ 
Die Abhandlung fdbll zerOillt in folgende Ab- 
tbeilungen: Die erllc «nterfucht, was unter der 
allgemeinen Ujeligionsvereinigmng zu verßehen Jeff ? 
Nachdem hier der Vf. die ^all gemeinen Urfachen, 
warum alle bisherigen Verei nigungsverf uche rerua- 
ßl^lckten« und die Quellen, aus welchen die Sekrea 
und Facdoneu entfpcangen» angegeben ^^3ix\ S^^^xs^^^ 
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er die fcwunfchte friedliche Vereinigung der Par- 
theyen, der Hauptfache nach auf folg:endes hinaus: 
Die Vi^/chUde:ihtit der yietjnunifen foll bleiben; aber 
alle Jollen nach der Aniveijiing ^tfu und feiner Apojist 
in der Uaupijiche einerlei) meynung und Bekenntnifs^ 
folglich auch tiiierleg Samen ^ Kirche nord nuug ^ Li- 
turgie , Gefan^buch und Catechifmen i und die üeiflli- 
chen einerleif Iracht^ Ornate gleiche Rechte und BefoL' 
düng haben; wovon die Folge fetin würde ^ dafs die 
bisherigen C{iielUn der unfeligen Trennungen ^ Sekten- 
geifl, Bigotterie^ Unglaube^ Ketzermachereif ^ Profe- 
lutemnaihere'j t Intoleranz etc. verfiopfi^ und dagegen 
Sittlichkeit^ Gottesfurcht ^ Lebensweisheit, Philofophie^ 
Humanität t Cultiir ^ Patriotismus etc. befutdert wür- 
den , und die ganze Menfchheit fich als Kinder Eines 
Vaters betrachtete. Was hier das fchwierigile ift, 
nämlich die Hauptfache zu bertimmen, in vrelcher 
alle eincrley Mcynung und Bekennmifs haben Tol- 
len ; darüber fchlupft der Vf. hinr.-eg. Mit dem Zu- 
fatz : dafs diefs nach der Anivsifiing ^efn v.nd der 
Jpoftet entfchieden werden muffe , ift nichts gewon- 
nen; denn nach diefer Norm behauptete bisher fchon 
jede der chriftlichen Partheyen, ihr Syftem entwor- 
fen zu haben. Der letzte Zweck des Chriftenthums 
will unterfucht und richtig feftgefetzt, und hieraus 
der Geift deffelben, oder der Inbegriff derjenigen 
Lehren beftimmt feyn , durch welche es den Men- 
fchen zu jenem Zwecke lehen will. Solche Lehren 
mochten dann die oben erwähnte Hauptfache ausma- 
chen, worin eine allgemeine Uebereinitimmung herr- 
fchcn müfste, wenn das Rand der Einigkeit nicht 
zu locker oder ganz haltlos werden follte. Der Vf. 
giebt zwar weiter unten einen Plan zu einem allge- 
meinen Catechismusan, der aber diefem Bedürfniffe 
nicht abhilft. In ein näheres Detail der obigen Er- 
klärung des allgemeinen Religionsvereins mögen 
wir hier nicht gehn, fonft möchte fich zur ModiQ- 
cation, z. B. des Wunfehes der Einförmigkeit in 
der Liturgie^ und der Gleichheit der Gehalte der 
Geiftlichen noch manches fagen laflen , ehe beides 
als wünfchenswerth erfcheinen kann. — Diezweyte 
Abtheilung bcfchäftigt iich mit der Nothwendigkeity 
Wichtigkeit , Schönheit , Würde, Vortrefflichkeit, Herr- - 
lichkeit Mnd Wünfchensvnirdigkeit diefer Vereinigung. 
Alles diefs beweift der Vf. durch gemeinfchaftliche 
Gründe, und zwar i) aus Gründen der Religion: 
denn ohne diefe Vereinigung gebe es keinen vernünf- 
tigen Glauben an (iott; 2) aus Gründen des Chrilten- 
thuins: denn ohne fie gebe es kein Chriflenthum; 3) 
Aus den Abfichten Gottes bey feiner Weltregierung: 
denn die ganz^e Gcfchichte bcweife es, dafs alle Be- 
gebenheiten zu einem allf^emeinen Völkervereine 
hinzielten; 4) aus den WeifsafrHnffcn i\cs A. T. ; 5) 
aus Stellen öes N. T. ; ^) aus Gründen der menfch- 
lichcn Bcffenmg, Sittlichkeit, Mcnfthenliebe, Ge- 
ffenhaftigkeit, Klugheit, Frömmif^keit und allg«- 
tten Beglückung : denn ohne jene Vereinigung 
cn alle Ermahnungen zum Guten «w/o»/2, gebe 
leine Ruhe und Zufriedenheit, Arm^ Achtung für 
nfchennatür und Chriftenthixm , keinen wahren 



Glauben an Gott und :in Jefum , an Vorfehang und 
Erlöfung, an ünfterblicWktit und ewige Seligkeit; 
*?; aus dem j:-tzigen Zafrsnde der Cuhur, derllaus- 
haltung Gutres, der Srimmung der menfchlichei 
Gemüther, der Wiffentchafren und Philofophie, der 
Obrigkeiten und Staaten , der Geiitlichkeic und der 
Layen , der Toleranz, Humanität u. f. w. Ohne 
unfre Erinnerung werden die Lefer bemer^^en, dafs 
die mehrefren diefer Bewclfe zu all^^cmein pefafst 
und überfpannt fmd. Möchte es doch der Vf. auch 
bemerkt, und dadurch der guten Sache nicS: 2iiebr 
gefcbadet als genützt haben. Am aüerungoriiiteft 
aber lafen wir hier den Beweis aus Weifsagun^^ 
des A. T., deren man hier nicht weniger findet als 
in manchem alten dogmatifchen Compendio. Nur 
einige Beyfpiele zur Probe: „Gen. i, 27. Ein Men- 
fchenpaar, Adam und Eva, fagt der Vf., ift erfcfaaf- 
fen, denn Gort thutalles durch die kleinfle AlUnaehtS' 
kraft. Ein dritter Menfch ,oder ein zweyres Nen- 
fcfaenpaar wäre Verfcbwendung gewefen, und wir 
alle follten auf Erden als Brüder Einer Fauiilie le- 
ben. Adam und Eva find alfo At^oj//l7i<? VW fen, lutd 
ihre Schöpfung, Zufammenföhrung, die Lenkaag 
ihrer erften Kenntmife und Empfindungen konnte 
für die Zuhörer aller Zeit nicht fimpler, wahrer, 
begreiflicher, hiftorifch treuer erzählt werden, aU 
fie hier erzählt wird. Man nehipe nur die Erzäh- 
lung wie fie ift,- man mache n«r die Verfalfer nicht 
zu Aefopen, nicht zu Ilorazen, Aefchylen, und die 
erften ehrwürdigea Monumente der Bibel nicht zu 
Fabeln, Oden, Elegien, cpifchen Gedichten u. f. w.» 
man betrachte fie als giittliehe Offenbarung, als iiahn 
Schopf ungsgefchichte des menfchlichen Gefclilechts. 
Alles wird alsdann fo natürlich, fo wahr, fo optifch, 
fo göttlich; jeder wird alsdann rufen: Wahrheit! fo 
hat das menfchliche Gefchlecht werden , fo erzogen, 
fo geprüft , fo fortgebreitet werden muffen!" Gen. 
13» 15- erklart der Vf. fo: ,,Die Schlange hatte dca 
Menfchen gefcbadet; fie ward ihnen ein Verfuchcr 
des (zum) Böfen ; zugleich aber auch ein Bilfil der- 
Verführung, der Verwirrung, des Fluchs, der Verach- 
tung und Strafe. Sie follre ihr Symbol feyn und 
bleiben , wie niederträchtige Nachftellung und Ver- 
führung fich felbft fchadc, welchen Lohn fie end- 
lich erhalte. Den Menfchen ward die muthige Aus- 
ficbt gegeben , dafs iie, die Nachkommcnfchaft des 
Weibes, fiärker und edler wäre, als Schlange und 
alles ßöfe. Sie würden diefer den Kopf zertreten, 
und diefe fich nur mit einem^ elenden Fcrienfticbc 
rächen können: kurz, das Gute follte üebermacht 
finden über das Böfe durch alle edle Streiter, durch 
jeden redlichen Kämpfer aus dem Menfchenge* 
fchlechte." Beyläufig äufsert der Vf. noch aber 
diefe Urkunden, dafs fie offenbar Stimme Gottes und , 
der Väter aus den älteften Zeiten feyen, ohne wel- 
che wir Ton unfrer Beftimmung und unferm ür- 
fprunge nichts wüfsten, und dafs die Erbfünde nie 
anders, wenigftens nie nutzbarer betrachtet und be- 
haÄdelt werden könne. In diefem Gefchmacke wer- 
den nun all« feyn follenden Wcifsagungeh im Pen- 

tateuch. 
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ch , in den Pfalmcn und Prepheten erklärt. Ei- 
Viderlegung derfelben bedarf es hier nicht, und 
rürde uns weit über die Gränzen einer Recen- 
binausfükren , zumal wenn fie gegen den ge- 
»t feyn follie, der noch in der Erklärung einer 
chen Stelle für Gedicht , etwas Entehrendes 
t. .,— Die dritte Abtheilung enthält eine Beitr- 
ag ^^^ projectirten Religionsvereinigung in der 
;^nd der Briefe über diefelbe 9 welche in einer 
lichte der mehreren Verfuche diefer Art richti- 
iren Platz gefunden haben würde, woraus dann 
lefuUate bey der folgenden Abcheilung hkcren 
tzt werden mögen. — 'Die vijprte Abrheilung 
: nämlich als Mittet zur allgemeinen Religionsver- 
ung an : i) man be.trachte die Sekten, Trennun- 
und Factioneu von der rechten Seite und handle 
I gemafs; 2) man wecke das ßttliche Gefühl; 
in dringe auf Wahi;heitsgefühl ; 4) man ver- 
e alle unreine Mittel; 5) man fördre das Nach- 
>n ; 6) man urgire keine Untcrfcheidungslehren ; 
n gehe allgemein , befonders der Religi«nsleh- 
dt feinem Beyfpiele vor ; g) man ertheile gleiche 
»ifierley Rechte, hebe die Recede auf, und fetze 
.ey vernünftige CoMÜftorien vor; 9) maulege ei- 
y Namen bey, und führe einerley Kirchenord- 
\ Kirchenzucht, Liturgien, Gefangt>ücheru»dKa-. 
nnen in allen Kirchen und Schulen eint da man 
rChrifteiiheit auch nur Ein und Einerley WorC 
s hat; 10) man füh|;-e gleichförmige öffentliche 
Luche, allgemeine Kirchen- Tauf- Abendmahls- 
rmations- Copulations - Gebräuche ein ; u) man 

den Geiillichen einerley Tracht und Ornat, 
le Rechte und gleiche Befoldung; 12) man 
allgemeine Vereiuigungsfefte. Wen;i man bey 
1 Mitteln davon abliebt, dafs einige, nicht fo- 
Mittel als Folge der erzielten Sache fclbft iind; 
es zur Anwendung anderer erft wieder neuer 
l bedarf (wie z. B. oey Aufhebung der Receile, 
Einführung gleicher Befoldungen etc.)* dafs 
wieder andere Mittel , bey der jetzigen höch- 
^altur der ganzen Menfchheit, die der Vf. an- 
xtt hier gar nicht erwarten folite; und wenn 
nicht gerade zu der Haupfache, zu dem Ent- 
e und zur Einführung allgemein anerkannter 
fonslehren, Mittel erwartet: Co wird man in. 
ihrung der obigen Angaben manches gute, tref- 

und zu rechter Zeit gefagte, finden. — r Noch 
aber werden den Lefer die hierauf folgenden 
fS' einreden befriedigen. Sie find gerichtet i) 
sFürften, Regenten, Obrigkeiten, Räthe und 
ten ; 2) an die Länder, Staaten, Völker, 0er- 
iid Stande; 3) an den Friedenscongrefs ; 4) 
* Confiftorien , Univerfitäten und Gciitlichkeit 
atholiken, Lutheraner, Reformirtea und aller 
lilonen und Sekten ; 5) an die Bifchpfe, Docto* 
Superintendenten, Infpectoren , Metropolita- 
od Senioren; 6) an die Religionslehrer, Pfar-t 
^irediger und SeeirorG:er, Hirten, Wächterund 
»r; 7) an die Presbycerien , Kirchcnaltellen, 
den» Präceptoren und Schuliehrer, g) au die 



Gemeinden, Nachbaren, Familien und Individuen 
derfelben; 9) an die Seele und das GewiiTen des 
einzelnen Menfchen, Chriften, Honoratioren, Bür- 
gers und Landmannes. Jedem ift gezeigt , \yas er 
feiner Seits zur Beförderung und Reali.firung des 
grofsen Zweckes beytragen könne und muffe. 
Rlüchte diefs immerhin mit Wärme, die der Gegen-' 
ftand mit fich bringt, jedoch mit weniger Declauia- 
tion gefchehen feyn : fo dürfte das Praktifche diefes 
Theils des Buches dadurch fehr gewonnen haben. — ' 
Am wenigften aber werden wohl die Lefer mit dem 
zum SchluiTe angehängten Plane des Vfs. zu einem 
allgemeinen Catechismus der chriflliclien Lehre, zn ei- 
ne^ allgemeinen Kireheiiordnung , Kirchenzucht, Li* 
turgie und zu einem allgemeinen Gefangbuche einver- 
ftanden feyn. Keiner wird zwar die vom Vf. gege-' 
benen Regeln zur AbfalTung eines neuen allgemei- 
nen Catechismus mifsbilligen : dafs er ohne Paribey- 
lichkeit und Unterfchcidungsnamen , rein vernünf-' 
tig, philofophifch , den Bedürfniffen der Zeit ange- 
pafst, überzeugend, leicht geordnet, frey von He- 
biaismen in Ausdrücken und Sachen, der Sittlichkeit 
uu^Glückfeligkeit beförderlich, praktifch nicht blofs 
für die künftige, fondern auch für die gegenwärtige 
Welt-, frey von Urgirung der Unterfcheidungsleh- 
ren, voll nachdrücklicher Uaterweifungen. zum all- 
gemeinen Religionsvereine, allen Ländern und Le- 
bensarten etc. angepafst^ ernfthaft, aber nicht-ab- 
fchreckend eingekleidet, auch für die Schwächeren 
brauchbar feyn muffe. (Wir vermiffen hauptfächlich 
das Erfoderuifs einer . Anordnung und Darftellung 
der Lehren im Geifle des Cfiriflenihums). Aber wenn 
nun der Vf. unter andern ein öyitem aufßellet, wie 
diefes: A, „Wienach Gottes Hauprabficht der fünd- 
hafte Menfch durch die chriltliche Religion zur wah- 
ren Glückfeligkeit wieder geführt merde, B. Wie 
ihn zu diefem göttlichen Zwecke drey Stücke füh- 
ren: I. die Erkenntnifs des Elendes, welches be- 
fleht i) in der Sünde, 2) in der Strafe der Sünde. 
IL Die Erlangung der Erlöfung durch Jefum, i)die 
verdienende ürfache ift der Mittler, 2) zueignende 
Urfaehe ift der wahre Glaube , welcher die Gegen- 
ftände hat: a) Gott der Vater, b) Gott der Sohn, c) 
Gott der heilige Geift. III. Die Ausübung der fchul- 
digen Dankbarkeit", — wenn diefer Plan noch eine 
Menge SubfubdiviConen bekommt, -^ und wie 
die übrigen nur auf Glückfeligkeit zurückgeführet 
wird, — wenn man in ändern Planen die gewöhnli- 
chen , bald mit der Logik, bald mit dem Geifte des 
Chriftenthums unvereinbaren, Anordnungen der Leh- 
ren, wie lie in allen degmatifchen Compendien vor- 
kommen, wieder iindet; — wenn man in den meh- 
reren Entwürfen einzelne Lehren i^ufgeführet findet, 
wie diefe vom Worte Gottes , von Auferftehung der 
Tcrdteo und Gericht, vom Falle, vom Sitzen Jefu 
zur. rechten Hanf) Goctes, ron der Rückkunft Jefu zum 
Weltgerichte, von Furche und Lobe Gottes, von 
Dreyeinheit, von jefu dem ewigen Söhne des V^a- 
ters., von Jefu dem Beherrfcher der ganzen Welt, 
Alkr.GeiÜer, der guten und der böfcn Ea^el^^v^rc^ 
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4efi Naturen, StSnden und AeAtem Chrifti« r^n 
den Siegeln des Gnadeniiundes , yom Amte der 
Schluflel» T«n den Gütern» die derbeilige Geilt der 
Kirche mittkellt, Qemeinfchaft der Heiligen, Ver- 
gebung der Sftnde etc.; -^ wenn man dagegen über 
die Art der Darfteilung der Unteifcheldungslehren, 
wodurch fie nicht mcfhr Unterfcheidongslehren blei- 
hjaa f nic!bts findet : fo kann man nicht umhin , zu 
urtheQent dafs der Yf. bald gegen diefe, bald gegen 
jene v-on ihm ielbSt gegebene Regel fehr gröblich 
T^rftöfst; dafs er« zufrieden damit, die hoch auf- 
todexnde Flamtn^ gcflöfcbt eu haben, die Kohlen 
unter der Afche fortgtimmen' lafst , die eine noch 

SeßihrHcbere Brunft befürchten laiTen ; dafs er mit 
en Fertfdiritten der neueren Zeit im Bibelftudlum 
noch mcht gtinz rertraut ift, und die Ueberzeu- 
gung anderer zu fehr nach der feinigen abmtfat ; dafs 
er die auf der TiteiTignette iber die Schwelle des 
ReGgionstempeis hinausgeworfene Scholaftrk wieder 
in denfelbenjeinfAhret; und die Wünfche des Lefers 

terade in der Hauptfadhe unbefriedigt läfst. — • Ueber 
irchenzucht giebt der Vf. nur einige, -aber fach- 
dienHche , GrundflLtze an. — Ueber Liturgien yer- 
weifet er auf andere. — Den Befchlufs macht ein 
Te Deum auf die ReKgiensiFereiniguttg , das aber 
eben ü) erbärmlich yerflficirt ift, wie die meiften der 
übrigen in diefem Buche Torkommenden Gedichte. -— 
Für die Fortfetzung von Arbeiten diefer Art , rathen 
wir dem Vf., aufser andern beyläufig gegebenen Win* 
fcen« fich fürerft nur auf Vereinigung derproteftanti- 
fchen Parthejen zu befchränken , da diefe die leich- 
tcre ift, und diefs Bejfpiel dann die weitere Aus- 
dehnung des Reiigionsrereins Oberhaupt gar fehr 
fördern und erleichtern würde ; femer die Gefchicbte 
diefer Vereiaigungsverfuche zuftudieren und zu lie- 
fern, wozu er, IKich der Vorrede zu urtheilen, fchen 
fiB^hr gute Beyträge erhalten hat, und woraus für ihn 
üiid andere die lehrreichften Refultate fÜT die rich- 
tige Lenkung des grofsen Werkes hervorgehoiet 
werden können; endlich fich weniger Ton feiner 
Wärme für die Sache hinrrifsen und bald zu Ueber- 
treibungen , bald zur Declamation , bi^d zu Wieder- 
holungen verleiten zu laflea. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Kummer: Der TMibftummt, odertder 
Mbe de VEpte. Jliftorifches Drama in fünf Acten 
Ton BouiUti* Aus dem Franzöfifchen überfetzt 
Ton A. von Kotzebue. igoo. IS6 S. g. (12 gr.^ 

Nichts wäre wohl nutzlofer zu nennen , als eine 
umftändtiche Anzeige diefes Stucks! Denn in ganz 
Deutfchiand gieht es gewifs kein Theater von eini- 
gem Belange , auf wefichem es mcht ichon vidflikig 
aufgeführt worden wäre; reifende Schaufpie^erhaben 
es fchon zu ihren Gaftrotien erwählt; und wechfels- 
we'fie ift bald der junge Solar iind haid der ehrwür- 



dige rCp^e jetzt lerelmt undjerzt befans^ettwordeB.! 
Eine fo allgemeine Benutzung zeigt fchon an fick 
felbft, dafs diefes Drama auf der Scfaaubsübne nickl 
ohne Wirkting fey , und dafs es , zumal von gutes 
Schaufpielern dargeftellt^ z^ur (nie su zaUreichea) 
C^aiTe derjenigen Dramen gehöre , die -ans Herz ge^ 
hen. — indefs würden wir uiis doch fehr bedenken, 
ihm ein höheres Verdienft, als diefe Wirkiatnkeitzi- 
zufchretben. Es gefällt beym Anfchauen u^bef 
der erften oder zweiten Vorftellung; ee verliert jiber 
Viel beym Lefen und genauem Ueberdenken. Wit 
wollen hier gar nicht auf den, zwar j^er^Hn^ wich- 
tigen Einwurf hindeuteh : dafshöchftwahrfcheiulid 
ein Fehlgriff, ein Irrthum des fonft ekrwilrdigei 
l'Sp^e zu einer heroifchenThat umgewandelt w«rcUs 
fey. In der Wirklichkeit brachte feine angeb&che Ent- 
deckung einen fonft unbeCcholtnen^ und auch hiar 
muthmafidich fchutdiofem Mann in einen r«rdriifsli- 
chen Rechtshandd und eine lange Ilafit. Der Dich* 
ter kann i^ch damit entfthuldigen, dafs er suehtmch 
der hiftorifchen Wahrheit • fondern nach der foed* 
fthenWahrfcheintichkeit gearbeitet haie; uml er£»- 
winnt Tor dem Tribunale des Qefchmacks weit SA- 
rer feinen Procefs, Mi$ l'Epg^ den fetnigen -ror deni 
Parlamente gewann. Aber weit fchwerer anöchta 
fich der äufserft nacUifsige l^u des Dramn felbft 
entfchttldigen laffen. Die Art, wie fich am £nde 
Darlemont zum Erfatz feiws Raubes erklirrt, «der 
wie vielmehr erzählt wird , dafs er es gethan hab^, 
die Sinnesänderung der MaAame Fronval , auch das 
Gefchenk , das der junge Graf Solar mit der HäliEite 
feines Vermögens macht , und das St. Alme ganz 
ohne Umfta'nde annimmt — - alles dtefs beweift« wie 
fehnlich der Vf. zum .Schlufs geeilt habe , und ver- 
rith eben nicht grofse dramatifche Kunft. Daile- 
monts Charakter ift fo durch und durch fchwarz, dafs 
man es ungern fiebt, weim er /o leichten Ka«£es duadi- 
k^mn^, und man zweifelt: ob ein Manii, der kurz 
vorher ei-ne folche verhärtete Serie zeigte, aoch^aiin 
erfchüt^ert feyn werde, wenn fetn Sohn mit -einem 
Selbßinorde drohe , der des Theatrarlifcheu mehr, 
als des Aecbt- Natürlichen an fich haben mufate. -— 
Indefs alles benimmt dem Stücie fein Verdienftbef 
der AufTührung felbft nicht, und die R^lledes Taa^ 
jftummen hat zugleich den grofsen Vortheil des üu- 
gewöbnlicheii für fich. — Dafs der Dialog leicht und 
fliefsend feyn werde, verbürgte fchon der NenMdea 
Ueberfetz^rs. Gleichwohl merkt man hier und ita 
deutlich genug, dafs es nur eine Ueberfetzuug Üey« 
80 z. B. wenn S. »3. St. Alme ausrufe : „Mein mrmer 
„kleiner JuliHis ! wie wir uns Uebenl Ich verdanket^Si» 
„dnein Leben ! Wie mnihig er das /einige ßhr mich 
,, wagte! Nie, nie werd' ich das vergeffeiid " uufilf« 
fcha^Ilt jedem« der mit fronzöfifchen WortfüerinuM 
bekannt tft, der ganze Grund text von felbft ins Ohr; 
und Hr. ^v« Ketzebue würde gewifs, w.enn er diu 
Dialog ganz aus fich felbft gezogen hätte^ Um 
anders gebildet habeai. 
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fA, b^Göpferdt: Materialien für die Staatsarz- 
\ejwiffenfchaft und praktifcbe Heilkunde, Heraus- 
gegeben fron D. Iftt/itij Heinrich (lottHebSchle- 
r#C Herzogt Sachf. Weim. Amts- u.Stacit-Phy- 
icns ZM WintnAM, Zweifle Sa,m%nlung. igoi* II i 
tog. gr- 8. (16 gr-) 

as ürtbeil , welches wir im Ganzen über Aie 
^crfte Sammlung (in der A. L. Z, 1801. St. 29.) 
t haben, finden wir auch durch die gegenwär- 
beüätigt. 5ie enthält acht Auffätze von fehr 
fchiedeaem Gehalte. I. Gutachten übsr eine be- 
ugte (angefchuldigte) Schwangerfcbaft und Ge- 
, von liyügelßein in Ohrdruif. Wir finden da- 
J-ichts , wodurch , wie der Herausgeber meynr, 
^emiologie der Geburtshülfe oder die g^richtli- 
Irznefwiflfenfchiift gewinnen könniQ, Es be- 
eiuen gar nicht ungewöhnlichen FalU der durch 
«kannten Criterien bald zu entfcheiden war, und 
nnöthiger Weife gedehnt. Wozu hier^ wo es 
^uf Unterfuchung und Ocularinfpection ankam« 
ff.) die weitläuftigen Auszüge aus den Acten? 
nds Etwas , das , einer hinzugefügten Berichti- 
- isi einer Anmerkung des Herausgeber« zü fal- 
nicht einmal in den Originai-Act^en fteht? Und 
jes djem Vf. 2U, der Befchuldigteu« wie erS. 2 
utachten felbft fagt, ,,ern(Uich und nachdrück- 
.9 fo wek es die Gränzen feines Amt« verilatte- 
• (? ?) zuzureden, ein Verbrechen, wenn fie fich 
len fchuldig fände, frey willig zu geftehen?«« 
refthidUe einer uerheimlichten Schwangerjchaft und 
lerkunftf rem Herausgeber^ Sie ilt Ichon aus 
k*s neuem Archiv B. I. St. 2* }• bekanm, und 
durch die, Ton dem Rec. des letztern ^;A. L. Z« 
. Su 272.) Termifsten Umfiände ergänzt. Wir 
neu übrigens dem Urtheile defielben , in Anfe^ 
r der bixtem Ausfälle auf den zweyteji Arzt (S. 
) und der nutzlofen Hypotliefen, völlig bey und 
Den hierher noch die Ausschweifung gegen den 
infor (S. 32 f.) Wir mafsen uns keirfesweges . 
Befugnifs an , die Frage zu erörtern , ob irgend 
liichter berechtigt fey, die Criminal-Unterfuchung 
:n ein^ Perfon, die durch zweymalig'e Uuterfu^ 
ig zweyer verfchiedener Atrzte von dem Ver- 
ite der heimlichen Geburt eines voll ausgetcage- 
Kindes befreyet worden war, blofs deswegen 
zu fetzen, weil der Eine diefer Aerzte, derller- 
eber (S. 19) es in feinem Berichte als nur wahr- 
nlich .angiebt , „.dafs die Inhaftirte iibortirt oder 
A* l^Zm X 80 2» Zwet/ter Band. 



,.,eine mala von fkh gegeben habe,** der Andere aber 
diefen ümitand (S. 26) zu. entfcheiden gar nicht un- 
tei^mmt. Aber delto mehr wundern wir uns, dafs 
der Herausgeber eine doch wirklich fo wichtige Oca- 
lar-Infpection nicht bey vollem Tageslicht vornahm« 
und im Berichte felbft fogar, unbelHmmt genug, Ta- 
gen mochte : ,, — fo viel ick in der Abenddämmerung 
t^unterfclieiden konnte — **. Eben fo wenig ift za 
billigen, was S. 43 im Obducdonsberichte über die« 
darauf Verftorbene, im Verdacht gewefene Perfon« 
nachdem vorher fchon ihr Name -und Wohnort ge* 
hörig angezeigt worden , erzählt wird. „Bey der 
,,äursern Befichtigting fand fich, dafs diefer Lei ch- 
,,nam der Körper einer 17 * jährigen, wohlgeftal^- 
,,ten(?) Weibsperfon ( ! ) war, welohe am jj. Auguß 
y^nachj^Stimden lang vorhergegangenen kravdjißiaften 
^,ZufdUenpiÖtzUchverßarb.^* Zeigte ditjfs let/.tere al- 
les wirklich die äülsereßefichtigiiag?? IIL ObdcictionS' 
bericht über einen Selbßmörder, von Krügelflein in 
Ohrdruff. --Unbedeutend. Der Schnitt du-rch die Kehle 
war ganz durch den Larynx und Pharynx und alle 
Puls - und Blutadern gegangen und das Meffer bis 
auf die HalswiFbel durchgedrungen. Aber dem Rich- 
ter wird im vifum repertam nicht ein Wort über die 
Claffrßcation der Wunde gefagt, defto mehr hinge- 
gen darüber, dafs dem Veritorbenen wegen feiner 
Entleibung nicht die geringfte Imputation gemacht 
werden könne. IV. Gutachten über einen Gegenftand 
-aus der Thierctrzneykunfi , von Sulzer in Ronneburg. 
Betrifft die Frage« ob ein Curfchmidt ein krankes 
Pferd fa^fch curirt habe4)der nicht? und fällt gegen 
den letztern aus. V. Medicinißh - topGgrnphifc^ie Be- 
merkungen über das Thüringer Waldgebirge überhaupt 
und das Amt und die Stadt Ilmenau insbeJQndere^ vom 
Herausgeber» Wir ^können nur folgendes zur Probe 
hier ausheben. Ilmenau liegt über 1600 Parifer Fufs 
über der Meeresflächa, und hat 400 Häufer und 2010 
Einwohner. Das meifte Vermögen der Letzteren be- 
fteht in Viehzucht und Feldbau : doch muffen fvoch 
Getraide, Fleifch und andere Producte von auswärts 
hereingebracht v^enlen. Obft ift eine Seltenheit, 
geräth wenigilens feiten, und ift nie fo grofs und 
fufs, als in wärmeren Gegenden. An Gemüfsen ift 
kein Mangel. Kartoffeln werden in unglaublicher 
Menge gebauet. Auf Frfihjahr und Sommer können 
nur ungefähr vier Monate gerechnet werden. Die 
Temperatur, Schwere und Feuchtigkeit der Atmo* 
fphäre iil oft fchnellem Wechfel unterworfen. Ohne 
Wind find wenige Tage. Epidemifche Krankheiten 
find nicht häufig. Nach vieljährigen Liften he^söÄ.- 
ptet di^ Stadt, was die Volt%x«ms£^^>M\?g,xisA.^^^j^ 
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bar&eit anfangt, TerbältniTsmäfsig die oberfte Stelle 
im ganzen Lande» zeichnet dagegen fleh aber auch 
vor filXen andern durch die Menge todrgeborener' 
Kinder aus» Die Lebensart des gemeinen Mannes« 
fetbft der mehreften Bürger, ift elend. Rhachitis, 
Kröpfe mit und ohne Blödfinn und Scrofcln, Und 
eben nicht feiten. Jünglinge und Mädchen werden 
faft durchgehends fpäter mannbar, als in andern Ge- 
genden. Die endemifche Conflrtution iil catarrha- 
Wch rheumatifch. Stein, Gicht und P<Hia<rra /ind 
feiten. Einheiuijfche Krankheiten find überdein. 
Afibina, Schwindfucht» Infarctus (?), Blutbredkn,. 
Hämorrhoiden,. Ilyiterie, BIutflüfTe, Abortus» Schei« 
den- und Mutter- Vorfälle. Die Ruhr fcheiHt dem 
Vf. dann durch KactofFeln begünfb'gt zu \¥erden» 
wenn fie durch ftarken Froft gelitten und inwenrlig 
fdivvari^ oder rötblicfate Flecke und Puncto haben 
oder zu wifTericbt find. Kalte Fieber find be\^ahe 
gaftz unbekannt» Uebrigens befinden fleh in derStadt 
2 Aerzte,. $ Chirurgen» 2 Hebammen, 2 Apotheker, 
und I Zahnarzt. — VI. IVirknngeti verfchiedener 
Gifte t vom Herausgeber^ l) Wenigftens ein halbes 
Loth Opiunk bewirkte nach vier Stunden disn Tod. 
Im Leichname fand man weiter keine Urfache des 
Todes» als Blutanhäufungen im Gehirn und in den 
Lungen. Magen und Duodenum hatten ganz ihre 
gewöhiüiche Farbe und Befchafrenheit , nur waren 
fie um etwas weniges blälTer. Die contenta des Ma- 
rens gaben nicht den in folcben Fällen ge^vöhnli- 
eben Dunft von Cch ,. was wohl von den vielerley 
eingefloftett Dingen» Milch, Oel » Weine/Tig etc. 
herrühren, mochte. Die iron Rrineggs bekannt ge> 
machte Wahrnehmung » dafs bey folchen Leichna- 
men an jedem behaarten Theile des Körpers beym 
geringften Anziehen die Haare fogleich ausgehen» 
fand der Vf. in diefem fo wenig, als m dem in der 
erften Sammlung erzählten, Falle betätigt. Der 
ganze Körper fah» das GcCcht» den rechten Arm 
und die Bruft ausgenommen, bcynahe ganz blau aus. 
Von der BefchafFenheit ^ler untern Kinnlade wird 
Kicbts gefagt. 2) Ein junger rob aller Mann nahm 
^ Gran gröblich zerbröckeltes rohes Opium ein. 
Anderthalb Stunden darauf bekam er eine Drachme 
Ipecacuanba » ohne Erfr.lg; eine Vierte litunde nach- 
her wieder ditfelbe Dufts in emer halben Unze inf, 
4jpecac, vmofi y. worauf' einigemal Erbrechen erfolgte; 
ond nach einer halben Stun(!e abermal> eben fo viel 
in anderthalb üiu.en des Inrufum, welchts wieder 
wirkte. Nachdem mit fleilsigem Walchen mit Ef- 
fig, Getränken mi» WalTcr mit Weintflljj oder Citro- 
nenfaft» und kleinen Gaben des obigv^n lufu^um die 
ganze Nacht durch ununterbrochen furr refahren war» 
konnte der Kranke am andern Morgen fchon wieder 
auj^gehett»* er fcbJief jeiioch mitten in euur Gefell- 
febaft faft ftehend ein. Die folgenden 3 bis 4 Ta- 
ge fpirte er iloch eimge Mattigkeit \n den Gliedern» 
feltneren Stuhlgang» Sclifafrigkeit und ^efchwächtes 
Gedachtnifs» erlangte aber darauf ohne we'tere Be- 
banellung feine vorige GefunUhcit gaüzUrh wie^ er. 
Der Zeitraum, in weUhem die obigen ätuungsmi^ 



tel angewandt wurden» betrog kaum 9 Standen. 
Die ErziihJung fchliefst mit einer Gegeneinanderitel- 
lung einzelner UniftJmde in vcrfchiedenen Fälla' 
von Vcrgifrun^ durch Opictm. j) Ein junger Menfck 
harte unter Peterlilien un-ii PaJiinak-Wurzeln, Wor- 
zela vom cjnimn maculatum genoflen , worauf fick 
Nachmitta2:s böiVr Züfille ..inzuilellen anfingen, p. 
geil die der Vf. njch Mitternacht zu Hülfe gerufii 
wurde. Nach AltsI gerungen durch Brech weinftem 
und Glaiiberfalz liefs er den Kranken viele Mücl 
und Ha!>er\velgen und nach 4 Stunden diefelbenMrt- 
tel mit llollunderblüten- und Camillen- Decoer tfifr 
ken, was durch häufigen Schweifs äugen blicklick 
Erleichterung verfchalFte, fo dafs derfelbe in einige! 
Tagen völlig wiederhergellellt war. 4) Befehwer- 
den nach verzehrten Barbeneyern wurden durch ei- 
ne Dofis Ipecaciianha und Riverifche Tränk chen mit 
Sydenbam's Laudanum gehoben. 5) Eine Frao 
jlohm aus Albernheit über ein Loih kauftifchen Sal- 
miakgeiils ohne alles Vehikel. Eine Auflöfang von 
Arobifchem Gummi und Provenceröl milclercen dii 
Schmerzen und die Frau genas. 6) Aus VerTeben 
trank Jemand gegen drey Loth Pechöl. Schredli- 
che Beklemmung in der Herzgrube und alle Erfch^- 
nungen eines heftigen Raufches waren die Folgen 
davon. In der Nacht hatte er zerüiefsenden Schweifs, 
Betäubung und tiefen Schlaf. Er ervrachre am Mor- 
gen ganz matt und mit wtKlem Kopfe, und raumel^ 
te yon einer Seite zur andern. Ein jetzt fich ein- 
ftellender und ftarker häufiger Urinabgang er« 
leichterte ihn aRmählig, fo, dafs er am Abend 
nur noch einige Mattigkeit empfand. VH. Beobaek» 
tungen über das Millarifche Aflhma^ vom Hermusgeber, 
Sie enthalten drey Kraukengefchichtcn, d''e, wie der 
folgende VIIl. AufTatz. von einem il^ gl ckUchem Er 
folge behapidelten catarrlius fuffocaiivus , von demfel- 
beu, keinen Auszug ebA erfodern und trlauben. 

In den Abhandlungen des Herausgebers ftOfit 
WBn übrigens ungern mehsmalen auf kleine Sprach» 
Unrichtigkeiten, aflectirte Zierden im Stil, oder an- 
dre Flecken der Schreibart. Einige Be weife davon 
Und hinreichend. So liefet man z. B. S. 21 „die 
„Inhnfcatin**» S. 32 ,, welches wohl in einer verfliK- 
,,th enden oder beforglichen Begünftrgung lieget 
»»füH.*^ S. 8S »>v^'^ allen Begleitern des Winters, foä 
„mit Schnee beladeten oder mit Eis incroftirten 
».Bäumen, umgeben**, und ferner: ,,dicire, von 
„Fett auii edfchnte Perfonen, diefe Caltraten znnäcbft 
„ähnelnde Gefchöpfe, diefe gefüllten Bluuen ifll 
»yThieri'eich, wo alles ftatt in Saamen in ftrotzende 
,^unfruchil)are Blatter auffchiefst*». S. 88 »fEr" (der 
Ehreiibtrrg) „Iw het vor diefem Gebirge^ wie die In* 
„baltsait/eige vor einem Buche*'. S- 89 »»der bita- 
„minöfe Mergelfchiefer vulgo Kupferfchiefer**. St 
Ol „So angenrhm (ier weilende Blick erfüllt wird**. 
O. 150 „wiederholendes Erbrechen**. S. 15^ »,«« 
Mann 9 der von Natur, ein römifch - phrygifc^es 
Tempt rament baue*-*^ etc. und von der iilien bey 
4ei ehien Sanuuiung getadelten Neigung des V£p 
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äiigerweife Synonyme zu bäufcn , pebt S. 153 
er ein Beyfpiel , wo es noch dazu faJfcb heifst : 
Itus Jatis ammaniaci cum cakewiva parat* (j. inno- 
$• urinojusy*, — 

STERBA«, b. Elwe: VerhandeUngen van fut Ge- 
\ootJchap ter bevordering der Heelkunde ie Am- 
lerdam (Schriften der Ainfterdainer GefeUfchaft 
ur Beförderung: der Wundarzneykunft). Vlde 
^eel. igoi. XXI u. 248S. gr. 8* mit 5 Kpft, 

enerflen'hisfönften Band dfefer Verhandelingtn , 
ti wir in den Ergänz. Blättern J. i, B, 2- Nr. 
-I5a angezeigt. In dem frehfien ift, aufser der 
5dc, worin durch van Gesscher Nachricht voti 
efc der Herausgabe des 5ten Bandes bey der Ge- 
ll, eingegangenen Abhandlungen und von ih- 
Veisfragen Nachricht ertheilt wird , und aufser 
jfte der Mitglieder, enthalten: I. eine 5afnfir- 
von Beobfichiungrn über die Brufiwunden* Von 
lel) D])liü5y damals Stüdiereudeui zu Leyden, 
iwartig 4rzte zu Amfterdam , und Vf. der DifH 
audicatio^e. Belohnt mit der . für den Geg^n- 

ausgefetzten iilbernen Denkmünze. Diefes wä- 
j dritte^ durch die Qefellfch. veranlafste Samm- 
von lieobachtungen urfprünglich ni^derländi- 

Scbrifrftelfer über Verwarn? «jniren einzelner 
» des menfchlichen Körpers. Die erjle war von 
^t über die Kopfwunden (B. 4.) die z weifte von 
tber die Gefichts- und Hatswtmdeit^ (B. 5.) In 3: 
silungen handelt D. i) von den nich^ eindrin- 
n Wunden der Bruft^ worunter ei die Vervvun- 
»n der allgemeinen Bedeckungen und rierübri- 
nthaltenden Theile der Bruft verftehr. 2) t'on 
eindringenden Wunden, d. i. von denjeii gen, 
e mit Verletzung der Eingeweide, wiv\ mit Kr- 
ag von Feuchtigkeit in die Brufthöie vrn:cei( 11- 
rt find ; und ^) von den Quetfcktingen der zur 
gehiirenden Theile, Die zweifle Claffe zerijjllt 
Dmerabtheüungen, nämlich a) einfache eimirin- 

Wunden , ohne Verletzung der Eingeweide, b) 
ingßtuU Wunden mit VerUtzung der Eingeweide, 
niringemde Wunden ^ verbunden mit Ergiefstmg 
'""euchtigkeit in die Bruflküle, Was zur dritten 
gAört, wird abgehandelt: a) nach den wet^ 
ind b) nach den harten Tkeilen. Lobenswerth 

an D., d9fs, er im CitireA mit der gehörigen 
igkeit verfahren hat. Was wir aber bereits 
ler Sammlung von Spruyt und bey der von 
Trmifsten , das Kriciiche, vermiffen wir auch 
da es doch eigentlich die GefeUfchaft in ihren 
ben ftlhft verlangt. So lieft man S. 15 , dafs 
icht eindringende Bruftvvunde bey einem Sec^ 
ant nicht eher heilte, als bis man innerlich 
tts QiicckfiLber, und äufserlich ein Gerat (der 
f Beobachtung, Titfing^ verfchweigt des letz- 
eftanrthcilr) anwendete. Wie kam man, läfst 
Igen, »ut das verfiifstöQluetkfilber? Eine ahn- 
Vage läfA (ich S. .'ii bey einem Leckfafte fhu», 
auf scr Myrrhe , Wallrsich, £ygelb> Meerzwie- 



belfauerhonig und DiacodienTyrnp, auch au» Weyh- 
rauch beftand , und mit dem Erfolge gegeben whc- 
de, dafs ficb aus einer , zwifchen den Ribben ge- 
machten Oeffnung das, nach feinerVerletzung d'er Lan- 
ge dafelbft muthmafslich angelammeke, Eiter ausleer- 
te. Aufser den. Beyfpielen, die der Vf. aua Scbxifk- 
ftellem ent!ehnte,hringt er auch folcbe bey^dtle ihm vom 
feinen Lehrern, Brugmans und du Pui, micgetfaeilt 
wurden. IL Beobachtung, betretend i eine in den> 
Mund genommene Kornähre. 9 die in der Folge ganz 
bef andere Zufälle erregte. Von H. MiwandoUe van» 
Gherij (Arzte und Geburtshelfer im Haag). Nebit 
einer Abbildung diefer Kornähre. Ein Knabe von 
10 Jahren ntmitit den ig. Jtm. 1797 auf einem Spa- 
ziergange eine JCornähre in den Mund , und fle glei- 
tet ihm ^ mit dem Stiele nach unten, m die Kehle 
hinunter. Es entfteheu fogleich heftige Zufälle, um 
welcher willen er des Vfs. Hülfe fucht. Diefer, ob- 
gleich der Meynung, die Kornähre fey in die Spei- 
feröhre gefallen, hält, wegen der fta ehelichen Be- 
fchafFenheit des fremden Körpers, weder da» Nie- 
derftofsen mit dem Fifchbein und dem Schwämme, 
noch Brechmittel für rathfam, fondem läfst den klei- 
neu Kranken einen Leckfaft aus Mandelöl , Altheefy- 
rup und Tragantfchlefm mit deui Erfolge nehmen, 
dafs der Knabe in einigen Tagen fo vollkommen 
wohl, wie zuvor, war. Allein zu. Anfange des Ju- 
lius fanden Ach heftige Schmerzen in der rechten 
Seite der Bruft etc. ein, wogegen keine entzundungs- 
widrige Mirtel etwas fruchteten. Den g. JuL ent- 
deckte man auf der rechten Seite der Bruft, zwifchen 
der dritten und vierten wahren Ribbe, eine Ge- 
frhwulJL Man machte erweichende Umfchläge, und, 
al.« man die EitergefchWulft für reif hielt, den 13« 
JuK einen Einfchnitt zwifchen den gedachten Rib- 
ben. Es leerte fich ftinkendes Eiter aus. Den rto* 
zog der Wundarzt die verfcfaluckte Kornähre aus 
diefer Wunde, worauf Alles eine fo erwonfchte 
Wehdung nahm, dafs das Kiixd den 5. Aug. völlig 
hergeftellt war. III. Medicinifck- anatomifche Befchrei* 
bung und Abbildung eines MutterpoUfpen (Poltfpus Ute-: 
ri); nebß einem kurzen Berichte von der vorhergegan^ 
genen Krankheit, Von ^. Veirac^ weiland Arzte zu 
Rotterdam. Mitgelheilt von H. Bezoef, Arzte und 
Geburtshelfer dafefbft. Der Poltfp faf«; , wie es ficht 
bey der Oeffnung zeigte, in einem Sickc^, welcher 
an der Unken Seite der Scheide fehhing,, und er 
frhren durch einen einzigen, ungefähr einen Zoll 
dicken, fehnenartigen Stiel, der aus de)r Uö)e der 
Gebäruiuiter kam, und durch den kreisförmig geöff- 
neten Mund und Hals derfelben fortlief, n^c der Ge- 
bärmutter zorainmenzufiängen. Im dritten Kap* 
hrm^ der Vf. norb emlge Bemerkungen bey, wo- 
z\M ihm dfefer Fall Gelegenheit gab ; und dis viexU 
enthält die Erklärung der Kupfenafehi« 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

GöTTiNCRW , b. Dietrich : Homer in TLeieknun- 
gen nach Antiken^ von W. 'I«X^iA^^> '*'^^' 
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täniefwngen , Ton Ketffu. fierter Ueft. gr. Fol. 

(4 Lbthlr.) 
Schon haben wir das Vergnagen« die Eijfcheinuog 
des 4ten He£cs diefes für KunlHiebh^ber und Alter- 
thuinskuAdige inteceflamen Werks anzuzeigen. Der 
Inhalt ift diefsmal aus der Gefchichte des -UiySes mit 
dem Cyklopen gewählt W:orden. Wir wollen, fo 
wie ebenfalls bey der Anzeige der frühern Hefte ge- 
■fchehen, fo viel der Kaum diefer Blätter geitatcet, 
alle Bi'ld^r nach der Reihe betrachten und ihren 
iCunftwerth prüfen. 

Diejenigen Kupfer, welche ^ur Verzierung die- 
fieny find alle von Ti/I7»fr^i»j eigner Erfindung, und 
den übrigen zwar nicht fremde , flehen aber doch nur 
in entferntem Bezug mit der HomerifcheA Dichtung. 
Das erfte ift eine greise Platte, worauf der KünlUer 
«ine allgemeine Aiifchauung von der üppigen Vege- 
tation in der Gegend um Neapel hat geben wollen. 
Die grüne Nacht der Bäume voll Traubengehänge, 
der lioden mit Saat und Blu^ien geCchmückt« macht 
«in fchönes Ganze , ein Bild vom erfreuendftea Au- 
4>lick; überdiefs iü dafTelbe mit Kraft und meifierhaft 
fadirt. Geringer an Kraft^ jedoch, mk zarteren Stii^ 
chen lleifs*ger vollendet, ift folgende Vignette, wo 
«ine von der vorigen unterichiedene Darltellung un- 
gefähr dedelben Gedankens einen Baum zeigt, von 
welchem Kürbille und Trauben herunterhängen, an 
der Erde Jiegen Melonen« Granatäpfel etc. Auf dem 
Strich oder Zierleiften ileht man eine Reihe Bäume., 
von einem zum andern ziehen ilch Weinranken, ua- 
€en ift ein Waizenfeld ; ebenfalls mit zuirter Nadel, aber 
leichter behandelt. In ähnlicher Manier, doch etwas 
ausführlicher und auch kräftiger ift die liebliche Ver- 
zierung des.AnfangsbuchftabeJl £. gearbeitet. Unter 
▼öllblühenden Bofengebüfch fteht ein Schaf mit fei- 
Bcm Jnngen. Die Endvignette gehöjrt zu eben diefer 
Gattung, iie ift nur kräftiger ausgeführt und fteUt 
«ine Hündin mit fünf Jungen dar. 

Von den Kupfern nun, welche nach Antileen ge- 
j&eicbnet, der flomerifchen Dichtung naher verwandt 
£nd, enthalt die erße Taßl den Kopf des Pol yphems, 
fchön, mii Kraft, Geilt und Fleifs radirt^ das XJrbild 
da/.u fall eine im Mufeum zu Turin befindliche Mar- 
anorbüfte fcyfi, die als ein i*eltenes« ja fo viel wir 
fwiiTen , in ihrer Art einziges Monument , wohl vec- 
dient hat bekannter zu werden« Nach dem Abdruck 
«ines gefchuittenen Steins aus der Sammlung vom 
Abbate Dolce.« .fieht man auf der zweyUn lafd, die 
Figur des Ulyfs mit einem Stab in der Hand, das 
Schwelt Hmgehangen und einen Sack oder Weiu- 
Ichlauch über der Schulter; foaft wurde geglaubt, 
der .Held fey hier als Bettler vorgeftellt, die ErkJä- 
ffung macht hingegen mit befterm -Grund wahrfchein- 

JUdi^ ^ Jiitte.u]a dgsjjaftrftcbt beym jP«lypbe«i. Vom 



Zeichner ift der Charakter diefer Fig;«r fehr glact 

lieh durchgeführt, überdiefs ift iie vorzüglich faubet 
radirt. Dritte iafel^ atxeruials nach dem Abdruck 
eines geschnittenen Steins, aus der jSamuilung rM 
Abbate Dolce. ül^ls mit dem Weinfchlauch auf der 
S;:hulter, reicht in bittender Stellung auf ein Knie 
niedergelaiTen, den Becher hin; mau xnufs fich da- 
1)ey den Polypheui als aufser dem Bride denken. 
Schade, clals dielem fünft J^rüftig radirteu Blatt einige 
auffallende Unrichtigkeiten in der Zeichnung vorza- 
werfen find. Die Abbildung eines fchunen in der Nahe 
vonPüUjpeji gefundenen CarneoU,den Sir William It 
milton an iich gekauft, zeigt auf deri;i>r£^» '£afi 
den Cyclopen lelbit, welcher fitzt und voia Ulyb 
den Becher empfangt, einer von den Gefährten des 
Helden ift gegenwärtig und trägt den WeinfchlaucL 
Die Einfalt der Erfindung iowohl als der Anordr 
nung an di^iem Werk, verdient vorzügliche Ach- 
tung, auch befriedigt die Arbeit des Zeichners und 
Kupferäixers felu ; alle drey Figuren find leichr,aber 
geiltreich behandelt, in den Formen herrlcht guter 
Stil und erfoderliche Abwechfelung. Zur fü»^ 
Tafel find Figureji von einem Relief in Marinor aus 
der Villa Pinciana (Borghefe) gewählt worden, £«» 
von Vilconti im Muf. PioCiement. Tom. -V- bcyl&tt- 
fig für den Herkules mit dem geichlagenen Cacus ge- 
gebjen worden find; hier W4?rden fie aber paoers er- 
klärt: 9fPoltfphemt (heifsüt es), hält einen Erfchki^emn 
von den GejahrUBdes üiyfs^ und Uliffs rti$ht ihm den 
Becher.** Der Marmor toU ftark belchädigt und er- 
gänzt feyn, wir enthalten uns daher über den Werth 
der Erfindung, der Anordnung etc. diefer Figuren 
fovvohl , als über die gröfsere oder geringere Wahr- 
fchcinlicbkeit der beiden Auslegungsarten derfelben» 
ein entfcheidendes Uxtheil zu fällen. Mix defto leb- 
hafterm Vergnügen ertheilen wir ^iner Stelle def 
Texts S. 26 vollen Beyfall, in welcher Fr. Hqf- 
«f darthut, dafs hey|VVerKen der bildenden Kiufit 
keineswegs überall ein moralifcher Zweck weder IM 
üuchcn noch zju verlangen fey. £r fchliefst endlich 
S. 27 folgendernxafsen: „.[/nd warum JqUu maHuichi 
auch in einem Kunßwerke etwas Belehrendes finden, ok- 
ne dafs man den e^ijchen DichUr oder KünfiHr in Mnif 
Moraliflen verwandelt und fich den l orwu^ zuzidM 
dafs mgn das ganze Werk und defj'en Charter ttf' 
kenne ! '< Einem herrlichen gefchnitteneu Steine dc$ 
Prinzen Colonna, delTeu Abdruck fich ebenimUs in 
der Sammlung vom Abbate Dolce befindet^ ift .auf 
Aer f^diften Tafel die Scylla nachgebildet. .Sje hat 
einen Gelahrten des Ulyifes unifchiungen und hoU 
^ben mit dem Ruder aus, ihn zu erfchl^tgcQu Di« 
Zeichnung üt gut und der Grabitichel felur MM^ 
li(;h goführt« 
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JRZijErGELjinRTBEIT 

[SN , b. Wappler und Beclc : ^ohn Rottp » Ccene- 
«1- Wundarzt (es) derK. Artillerie., ju. f. w. Jb- 
kmndlung des (ron dein) Dimbetes mellitus oder 
Ur zuckerartigen Harnruhr. Mit chumifchen Ver- 
gucken des Hn. -Cruikfhank über den Urin und 
Zucker. Herausgegeben (uberfetzt) von ^oh. 
Inten Heidmann, Med. Doctor und ausübendem 
Lrzte jn Wien. iSoz« I Alph, 5($ Bogen. 3. (2 
Itblr. Z2gr.) 

febr .von der zu feiner Zelt (Ergänz, fil. zur A- 
-*• Z. i8oi> Nr. IZ4.) von uns angezeigten zwey- 
.usgabe des Englifeben OrigfinaU eine deutfche 
rfetzumg zu wünfcben war , .eben fo febr wäre 
infcben gewefen , dafs die letztere einem gründ- 
'eH Sprachkemier und geübtereai Stiliften zu 

geworden wäre. Man ftöfst faft überall auf 
hcigfceiten und Provinzialismen. Wir wellen 
ß Beweife davon herfetzen , fo wie ile uns 
iDurckblätternaufgeftofsen find. S.4. ill: ino- 
9 durcb : dicker Zuckerfatz , 4iberfetzt , da es 
dich dasjenige bedeutet ^ was«bey dem erften 
sn <Ies rohen Zuckers bti micht Geronnenem 

«bleibt; Melafle, fcfawarzer jSyrup. Walnut 
ip ift nicht eine blofse Wallnufsbrube, (S. ig.) 
im catchup bedeutet Cbampignonfaft mit .Salz 
lewürzen eingemacht, auch wohl die Seh warn- 
;lbft. Eben fo wenig ift brawn fchlechtweg 
Leifdi p (S. 67O fondem nach Englifcher Manie^r 
pökdtes Scbweinielfch. JShaddock wird -5. 122. 
I Schleken verdeutfcht , ift aber die Frucht vom 
lelmuibaumy welche Capitain Shaddock zuerft 
Europa brachte. Der &. 125. fogenaunte grüne 
loag- Theo ift eine Sorte von Theeboe und un- 
em Namen Caravanenthee bekannt. Hollands 
häufig für blof^en Branntwein gebraucht , und 
nicht eigentlich holländifchen Branntwein (S. 
an. Der Ausdruck : Windward - Ißands and '^a- 
I lieifst 5. i68* dielnfeln Windward und Jamai- 
rfteres bedeutet bekanntlich den Th^il der Iclei- 
intillen , der unter dem Winde liegt. S. ago. 
1 immer beharret fie in diefem Plane-, f eniefst 
Fleifchnahrung ,*• u. f. w. (fhe^ftill keeps to tke 
)f eating animal food etc.). »»Sie liefs mich ge- 
rufen/* (and when I called upon her uefierdatf\ 
neulich/* (latelif 9 in der. letzteren Zeit). 0. 
tdemDr. Home war folglich zuerft die Erkennt- 
igen /< (Home fias been graHfied in knowing). 
Lönnen daher zur Recbtfe'rtigurig des HAÜidCors 
L L. Z. jgoo. Zwejftew Band. 



dienen/« (it will add t^ his gratification). S. 337- ff- 
heiktSchweppe's Sodawafler immer : „das faure So- 
dawaffer zu Schweppe." Broccoti helfst S. S43- »»jun- 
ger Kohl/« filver-penny S. 401. „Silberkreutzer," 
nitrous add S. 538- fchlechtweg: „Salpeterfäure/« 
und about faft durchgängig (z. B. S. 326. 357- 384- 
539.)' „beyläufig/« als: „alt beyläufig 30 Jahre /«u. 
f.w.— ^,Das Zahnfleifch ift roth/« heifst es S. 3., 
«O'e^em ähnlich, welches durch Queekfilber hervorge- 
lbracht(!)vr\vd.** S.5. „welcher als Battaillons-Wund- 
;arzt dem Officier zugetheilt" (yar) , ftatt : als Wund- 
jarzt4es Bataillons, unter welches der Offider ge- 
hörte. S. 9. „fo hielten wir es für fcbicklich , eine 
^tBahn zu ergreif en (\) , die uns dahin wieder zurück- 
.„führet, wovon wir ausgegangen find/« ftatt: — 
Jiie das Gegentheil von der bisher befolgten war. S. 
207. ift das Englifche : Sir, als Anrede in einem Brie- 
fe, fchlechtweg durch : Herr, überfetzt, u. f. w. Von 
4ier Schreibart des Ueberfetzers mag folgendes zur 
Probe dienen: ^.ohne grofser Ermüdung, ohne ei- 
ner Veränderung, ohne Grundfätzen , ohne ihrer An- 
Wendung/« S.4. 7. 440. „Blut aus Vmer Ader««x)der 
.„von einem Kranken ziehen«« oder „herausziehen,«* 
S- 5. 45)7. 500. „durch I oder 2 Tage , noch durch 
3 Wochen, ich liefs durch 24 Stunden,«« S. 7. 17. 
433. (ftatt — hindurch) „alle Frühe/« S. 13. „auf dem 
Abende,«« S. 14. -„wegen dem wahrfcheiniichen." 
5.123. „auf den Urin gehen/« ft. uriniren , S.89- 
^,unfer Kranke wurde abgewogen,«« S. iSi. „auf die- 
fe Art haben fie alfo einen neuen Sieg den pneuma- 
^ifchen Aerzten zugegeben ,«« S. 137- *.Chyrurgie, 
chyrurgifchen/« S. 164. 431. „Jaufe,«« ft. zwifcheii 
Frühftück und MittagsefTen, iuncheon S. 67. „Man 
befahl über jede Niere, Fontanelle mittels Aezmit- 
teln xufetzen/« S. 199. ^,Genufs des Zwiebeis,«« S. 
J33. ^fbey der Nacht,«« ft. des Nachts, etc. S. #37. 
255. ^»er war auf dQS Bett befchränkt/« S. 299. »»die- 
fe Kranken find nocfh beym JLeben; weder fcheint 
^s,. dafs«« u.f.w. S. 302. „erkundigte ich mich um 
„den Nixon/« S.313. „auf der Klinik zu Edinburg,«« 
:S.44i* Das Auffallendfte war uns S. I2i. 222. 224. 
225. a3o. 233. ^,Zwicken und Abweichen,«« ftatt: 
Leibfchmerzen »nd Durchfall, welches leicht Irrung* 
verartlaflen kann, wenn z. B. S.28I* ▼•« t»Neigung 
zu Abweichungen«« (nämlich von der vorgefchrte- 
benenDiät, deviaüons,) geredet wird. <— Ohejam 
Jatis efi! 

In tiefer Ueberfetzung ift .lubrigens abfichttich 
der Ziweyte Theil des Originals , welcher die neuen 
Veifucke mit cten Säuern und fauerftoCfhaldv^^^'^- 
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viel habe teift^n können, wenn ificht feine Teltene 
FähigkeUen, feine einfache Lebensart, und feine 
ftrenge Oekonoinie mit der Zeit das Problem auflö- 
feien/* — Obgleich diefe Briefe mehr hiftorifchen 
und politifchen , als rechtlichen Inhalts find : fo wird 
doch die verfprochene Fortfetzung derfelben jedem 
Lefer diefes Archiv^s willkommen feyn, — Rechts- 
fälle werd€n hier drcy geliefert. Der merkwürdige 
SuccijjionsfaU in einem Weiberlehn (Heft I.) bezieht 
fich aaf die Frage: ob der Satz: die Succeflion in 
einem Lehne geht nicht aus der Linie, in welche fie 
einmal gekommen, bis die Linie erlofchen, her 
Eunkellehn fo zu vcrftehcn fey, dafs , wenn auch 
ein weiblicher Defceijdent mit einem männlichen Sei- 
tenyerwandten, der in der erften Inveftitur begriffen 
iit, concarriret, jener diefem vorzuziehen fey? Der 
Fall wird zu JSiuiften der Weibsperfon entfchieden; 
die Stärke der Argumente geht aber mehr auf den 
Umftand , wenn der Nebenbuhler kein Mann , fon- 
dcrn auch eine Weibsperfon ift. Wenn hingegen, 
wie hier , zufolge eines altern Lcrhnbriefs , „für den 
erften Erwerber, feine Kinder, Söhne und Töchter, 
• wo nämlich kein Sohn mehr Torhanden ift*« verlie- 
hen worden ift, follte diefe jus qnaefttum der Söhne 
durch irgend eine Wendung oder Claufel der fpäte- 
ren Lehnbriefe medificirt, und auch für Töchter mit 
Ausfchliefsung der entferntem männlichen Nachkom« 
men eine eigene Linealfucceffion feftgefetzt werden 
gönnen? — Der Eeytrag zur Erläuterung der Lehre 
«0» der Erbfolgeart in Fideicommifs - und Lehngüter ^ 
(Heft IL) wird als ein Beyfpiel einer durch Vertrag 
begründeten befonderen Linealfolge angeführt , wo 
vier aus zweyEhen erzeugte Söhne mehrere mit dem 
Lehns- durchaus aber mit dem Fideicommifsbande 
behaftete Gütern unter fich fo theilten, „dafs keiner 
bey des andern Güter , einigen Spruch , Jurisdiction 
oder Recht , wie das immer genannt oder erdacht 
werden mag , weiter etwas mehr haben oder präten- 
diren foU, aufser dafs der eine Bruder und deflen 
Lehnserben feey den Lehn auf den Fall, dafs feine 
drey Brüder oder Succeflbren ohne Mannsftamm ab- 
fterben, die ordentliche Lehnsfolge behalte.'' — Die 
Rechtsregel: Hand mufs Hand wahren, wird (Heft III.) 
von Hn. Hofrath Gmelin in einor fehr liberalen Aus- 
führung auf einen Fall angewendet, wo der Eigen« 
thümer von Wienerftadtbankobligationen folche von 
einem Handelshaufe in Wien , dem ein nachmals in 
Concurs gerathener Kaufmann in Prag diefelbe zum 
Verkaufe und zur Bedeckung feiner Rechnung übet- 
laifeu hatte, klagbar zurückfedert. Das Factum hat 
eigene Wendungen, die allerdings eine verfchiedene 
fubjectiveUeberzeugung hervorbringen können ; bey 
allem dem dünkt es Rec. , als wenn , auch j^e allge^ 
meine Gültigkeit des erwähnten Grundfatzes « woge- 
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gen fich aber gewifs noch Wichtige Zweifel erheben, 
vorausgefetzt , auf die befondere Frage hier zu we- 
nig Rückficht genommen worden fey: ob und ia 
wie weit jene Regel auch da ftatt finde, wo eine mit 
den fichtbaren Zeichen des Eigenthömers verfehene 
Waare, welche gewifs eine auf den Nanien des Ei- 
genthümers geftellte Obligation ill, in dieUände ei- 
nes dritten köipmt ; der Yf, glaubt S. 396. felbft, dafs, 
wären die Obligationen noch wirklich vorhanden ge- 
wefen, die Vindicationsklage noch hätte wirkfan 
werden kOnnen, weil diefelbe^ dem U^. Handels- 
haufe nar zar Negotiation übergeben worden wären- 
triu aber diefer Grund nicht auch ein, wenn, nacfa 
verfilbertcn Papieren die rei vind. utiUs, oder acH$ 
infaetum verfucht wird?— Die Abh..«6#r Zeit, und 
-Zeitherechnung nach römifchen Rechtsprincipien , mit 
einem Nachtrage , von Hn. Hofr. QmeUn , (Heft lY ) 
ift der fchätzbarfte unter den rechtlichen Auflatzen 
diefes Bandes, wenn gleich die ganze Lehre dadurch 
nicht erfcböpft ift. Der Vf. beftimmt zuerft die Be- 
griflFe von Zeit, und ihrer verfchiedenen Einthel- 
lung, ftellt aus dem römifchen Rechte die zerftrea- 
ten Bruchftttcke zufammen , und verfucht am E«de^ 
fie auf allgemeine I^egeln zurückzuführen. Aus de& 
einzelnen GefetzfteUen einen allgemeinen Grund zu 
entwickeln, aus welchem die natürliche oder hur- 
gerliche Berechnungsart für einzelne fälle von den 
römifchen Rechtsgeiehrten angenommen ward, bleibt 
immer ein mifsliches Unternehmen, und es fchcint 
hier Hn. G. nicht mehr geglückt zu feyn, als R«- 
ckern (Dijf. de civ. et nat. temfotis computatione in 
jure, Lugd. B. 1749.) dem der Vf. ziemlich nähr 
kommt. Bis jetzt mag noch der Grundfatz als der 
einzige fiebere gelten, dafs die Naturalcomputation 
als die Regel, und die Fälle, wo die Gefetze die Ci- 
vilcomputation zulaffen, als Ausnahmen, die keiner 
Ausdehnung fähig find , zu betrachten feyn. 



Düsseldorf und Leipzig^ b. Rein: Noch nieent' 
deckte Recepte für Tabacksfabrikanten, Tabadts- 
händler, Tahaeksraucher und Tabacksfc^inupfiff 
um auf die allerwohlfeüße und hefte Art jede ma- 
und inländifche Sorte Rauch- und Schnupf tnMt 
zu verfertigen , vorzüglich wie folche in Oavn« 
kirchen und Holland zubereitet wird , auch wie 
alle Saucen daran zu machen find , und was fir 
Ingredienzien und Materialien dazu genemme« 
werden, von einem Manne der gegen 30 J«hr 
«« Djiynkirchen, Holland, und mehreren guten 
Fabriken als Factor geftaaiden hat. Neue Amsgai. 
be. i^oi. 43 S. 8« (4ffr*> 
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(^ERMI5CHT£ SCHRIFTEN. 

irKPunT ^. M.f in der Hermann. Buclili. : P«- 
tot(fckfr Jirfirmf zur allgemeinen Vereinigung 
r Retigianen , Confejfionen » KtrcAf n , Sehulent 
mßflofienp RetigiensMirer und gemeinden. Al- 
n Regierüngsver^fTung^en« Lindern , Staaten, 
Ükertif Gemeinden und Familien, befonders 
m Friedenscongrefle gewidmet r-on Ueinr. Si- 
m van Alfen^ erangelifdi - reformirten Pfar- 
r zu Stollberg bey Aachen, jgpx« XXXIL und 
8 S. S- (s S^lf«) 

rldcli 4er Tkel iU(cg>ioiMfi überhaupt beJbgt: fa 
ist doch der Vfv nur !^ik verfchiedenen chrifl- 
Religio nspartbeyen im Sinne. Die TitelTig- 

auf welcher ein reforiplrter und katholifcher, 
herifcher und ^iecirifchcr Geifilichcr am Al- 
ir Religion den Kirchenfrieden befchwören, 

alfo eine nähere Beftimmung dea darüber 
len Titels. Im Buche felbß erscheinen die 
nannten drey Geiftlichen auf der Vorderbühne ; 
zte £chlöp£cals ftummePer£bn durch denHin- 

•r Wuttfch nun, jene Partheyen zu vereinigen, 
ilt als ihre Trennung. Ehre für den inenfch- 
Gelft, diifs er das Entehrende in diefei»Tren- 
fuhlce; Schande^ dafs er nicht Energie mit 
ebigk^fit zu verbinden wufste, um fie aufzu- 
An£angs fchlug man« zur Beylegung des 
t den Weg der Concordaten in den Glaubens- 
nrin; aber Intoleranz, Streitfucht, Sekten- 

theologifche Kurzfichtigkeit, Privatintereffe, 
r«9 wufsten bald folche Steine des Anfiofses 

zu wälzen, öslCs^ yian auf der Hälfte zurück- 
I mufste. Man denke nur rh Carl Ludwigs, 
ften von der Pfalz, unfägliche und doch ver- 

Semühungen, blofs die Proteflanten ausztsr 
«• andere wollten in der Folge nur Tole- 
nicht Vereinigung der Religionen empfohlen 
Allerdings war jcn^s aus mebr als einem 
logifchen und Erfahrungs gründe, daslicherfte 
zu dem letzteren Ziele. Aber nur immer bejr 
nz.llehen bleiben wollen^ wenn dem völligen 
e kein Hlndernif» mehr im Wege fleht, hiefse 
las Mitrel in Zweck verwandein, hiefse ewi- 
'aiFenftiilßand dem FrledensabfcbiuiTe vorzie- 
lieCse die Krankheit unterhaken, um ein bis- 
>U<4ics Arzneymittel nicht überHufsig zu ma- 

Dann wQtde Toleranz« Indoleni^ 
» L. Z. igoa« Zweifter Band, 



Unfer Vf. geht die Mittelftrafse. Er will 
förmlichen Abfehl ufs Aber dieunt^rfcheidendenLeh* 
will aber auch kein ewiges Toleriren (was auch 
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in der That an fich etwas Widriges hat, und «twaa 
Fehlerl^aftes vorausletzt, ^das man noch nicht, oder 
gar nicht gut machen kann oder will}« fondemer 
will, bey jetziger hinlänglicher Vorbereitung der 
Gemüther« ein gefiiiTentliches Hinwirken zu dem 
gewünfchten Zwecke. Im Allgemeinen wird wohl 
jeder hierin mit dem Vf. übereinkommen, wenn 
man gleich im folgenden Detail ihm nicht iuuner 
beypflichten kann. Nachdem er in der Einleitung 
v-orzflgHch die Verdienfle Jefu, derApoftel und der 
Reformatoren um den Kirchenfrieden geichilderthat, 
ftellt er den Satz auf: Unferm Zeitalter fcheiae die 
Ehre aufbehalten zu feyn« den kixchiichen Frieden 
abzufchliefsen. „Denn , fagt er unter andern , jetic 
ftehen wir auf der höchften Sfufe der Geiftescuitur ; 
jetzt ift Religion, Philofophie, Humanität , Patrio- 
tismus und der ganze Zufiand der MenJcMuit am wü- 
Uften gefördert; jetzt hat ein ganzea grofses« mäch- 
tiges Volk feine bisherige katholifche Religions - Ver- 
£a(rung umgeftürzt, und macht An Aalten zu einer 
befleren religiöfen Verfaffung ; jetzt fchmachtct alles 
nach Frieden , follte man fleh nicht auch nach dem 
gröfseßenuad wünfchenswürdigften Frieden fehaen« 
nach dem moralifchen und kirchlichen Frieden?'* 
Viel Wahres liegt in dem allen , aber auch manches 
Uebcrfpannte. Ohne «ns weitläuftig a priori darauf 
zu berufen« dafs die Fortfchreitung, der Voilkom- 
menheitflch zu niihern, ewig fey; dürften wir dem 
Vf. nur einige Länder und Staaten^ und einigeSchrif- 
ten nennen, um ihm den fchönen Schwindel zu be- 
nehmen 9 dafs wir auT der liuchften Stufe der Cultur 
Händen, und dafs der ganze Zuftand der Menfih/ieit 
am wciteflen gefördert fey. Seine ei^c kurz vor- 
hergehende Schilderung der noch for^währendeu 
traurigen Folgen der Reügionstrennungcn wider- 
legt ihn. Was für Folgen aber die Veränderungen 
in Frankreich für den Rellgionszuftand hervor- 
bringen dürften« läfst fich noch nicht berecbueu, 
wenn man gleich anfängt von den beidcji Extro 
men , in die man dort verfiel > auf ei;;^en d-cr 

Vernunft würdigen Mittelweg zunücizukehren. 

Die Abhandlung fdbll zerßillt in folgende Ab- 
theilungen: Die erllc unterfucht, was unter der 
allgemeinen lieligionsvereimgfyng zu verßehen Jeff ? 
Nachdem hier der Vf. die ,allgeuieiaeu Urfac!i«n, 
warum alle bisherigen Vereinigungsverfuche verua- 
£l4!ckten^ und die Quellen, aus welchen die Sekten 
und Facdoneu entfpcangen» augegebea hax\ ^t^^xs^^^ 
R 
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XLEINE SCHRIFTEN. 



BTAATSWissiifSCHAf TEN. Frankfurt u. L»eifzig ; B/icifc 
?« cfi« Zukunft bey dem LünevilUr Frieden , iron F. J, Eme^ 
rieh. Aus FolTelts Annalen tefonders ab^edruekt. igoi. 338. 
gr. S. Wenn es gleich fchwer ift-, ^cn dichten 8chle/er auf- 
zuheben» 4er 4as Dupkel 'der ZuIluhA deckt» und £efiini- 
mungen und Schickfale von-yölkeni und Staaten ku welfsa- 
gen » 'und 4ieTes -noch dazu in einem Augenblick, wo man 
nur an Ruhe wegen KrafterfchöpFung glauben kann : fo rer-' 
4ient doch diefes- Gemälde icÜRttiger Zeiten -eine grofse Aus- 
zeichnung unter ttenjentgen «politirchen Schriften , die nach 
jenem Frieden erfchienen find. £9 Terdienc üe nicht fowohl 
wegen 4er Wahrfcheinlichkeit ihrer Erfüllung » als wegen fo 
-mancher treffenden Bemerkungen über jßtaaten > :ihre yerhält« 
nifTe und die Begebeiten des Zeitalters. 

Wenn Kec. -an dem Werihe diefer Schrift -etwas auszu-^ 
fezen hatte , fo wäre es die ^utmtithigkeit» tnit welcher der 
Vf. annimmt, dafs Weiskeit , Redlichkeit und Sorge für die 
Glückfeligkeit -der 'Volker immer die Lenker der Dinge be- 
feele, da doch oft kleinliche Leidenfchaften » »io wie Dumm- 
heit und Yerfland in einer Xeltfameu Mifchung, über das 
Wohl nind Weh der Volker encfcheiden, und 4en Zuftand 
der Zukunft gründen. Was -edle IVIenfchen bey der Morgen* 
TÖche der Revolution von ihr für die Menfchbeit erwarte- 
ten, hofft Hr. £. noch jetzt von Bonaparte^s Regierung, we- 
nigftens für Frankreich. ^tBonaparte, (fagt er 'S. 5.) ^^ertie- 
^,het das fränkifcke -Volk , und mit dem letzten Segen entlUfst 
,,der gröfste Menjch das freyeße Vtttk auf Erden." Diefen 
fchÖnPN Ahndungen widerfprech'en , leider.1 die willkürlichen 
Einfperrungen fränkifchvr £ürger, wie z. B. des firü^eler 
JUaire 'Rouppe memoire an das Tribunat, und die Vorßellung 
des dafigen HandeUftandes -an die Regierung, näie Unter- 
drückung aller Prefsfreyheit und noch maRche hindern Auf- 
tritte der neuefl*?n Zeit beweifen. ^rfpricht von der jetzi- 
fen Confcltutiori mit grofser Achtung und mahlt das gefetzge- 
ende Cdrps fo frey Aind unabhängig, als es feyn follte, «ber 
er fchrieb vor der Epuration des Tnbunacs. Wenn imbrit- 
tifchen Parlamente, bey aller Macht des Minifteriums den* 
noch der Oppefitionsredner fein Herz «usfchütten kann , ^oh- 
ne Gefahr zu fürchten: fo klagen ihninFrarikretchdieReprä* 
fenta Uten des Volks, das Amtsblatt «nd gedungene Journali- 
ilen b^y der Menge an » und flempeln ihn mit verhafsten Na- 
men »wie der Auffatz über die Oppofition beweifet, .der nach ' 
•der verworfenen Annahme des Civilgefet2!buches in Parifer 
Blättern erfchien. Hr. £. ahndet , Frankreichs Betragen ^e- 
gen die auswärtigen Mächte (und die mit ihm verbündeten 
Republiken j werde ^ofsmüthig und liberal feyn , allein feit- 
dem widedprachen diefen Vermuthungen die neueilen Vorfälle 
in der Schweiz , ^die Auftritte am Rhein , ^velche die zügello- 
fe Mauth veranlafsten> und felbH .di« Foderungen an den he- 
.trurifchen liÖnig. 
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Der Vf. geht nach der Reihe alle grofsen -Staaten durclif 
feine Ideen über die Zukunft find neu, kühn und fhark. Voa 
England facner S.20. .„Europa's Wunfeh, felbft jener des hell- 
'»,fehenden Frankreichs , kann es übrigens nicht feyn » JBirgland ' 
•»unterjocht, feiner Flotten, feiner Colonien beraubt, -denlaitf» 
«,famenTod fchimpflicherEntkräftung flei*ben zu fehen. JDaiui 
«,wäre ;die wahre <^ewalt ohne Widerrede in der Hand des 
^,nordifchen und weftlichen Löwen , und für das übrise £u« 
«,ropa keine Ruhe^ keine Hoffnung mehr, 4iann Moirae das 
>»,Glück die Franzofen im höchlten i^rade fchwindeln machen« 
^,ihre Politik in XJebermuth, ihren Heldenmuth in Prahler^, 
4,ihre Tugend in S«hlafffinn umwandeln, und ein Lauf ebne 
Rivalität fie felbft anekeln. O welch ein Verluft für Huur 
fte' und Widenfchaften« für tlen Handel« für das Unent- 
behrliche , was Treu und Glauben nennt, für alles was het- 
^,lig ift, wenn England Xo ganz fielel Dann würden die enl- 
^,fernleilen Erdftellen vielleicht .nicht jnchr befucht, bebaufei 
.„Es ift beynahe unmöglich« an den völligen Fall eines Volks 
„zu denken , das für wahre Freyheit aufgezogen ift, welche 
.„in diefer Infel aufbewährt feyn follte.» wie das Menfchengih 
;t,fchlecht in 4er Arche." m, f. w. 

Hr. £. kommt dann auf Preufsen und Oefterreich , at>^ 
^as Gemälde dif^er 4>eiden Mächte« das mit itarken Zügen 
«entworfen feyn foll, ift in dem vor uns liegenden Abdrucke 
übergangen. Dann folgt Rufsland» und nun wirft er nodi 
^einige lichtvolle und hochgenommene Blicke auf die andcm 
'Welttheile. Am Ende fafst ^r die Hauptzüge feiner Schrift 
in der Kürz« zufammen , «und nimmt <drey Mächte an » wel- 
sche in Europa Beruf zum Erobern haben : Rufsland , Frank- 
Teieh und Preufsen. Von diefem fagt er S. 30. »,Preufsen htt 
.,^,den Hang , in Deutfchland durch Bund und Befitz /Ich zu 
..»vergröfsern , und kann furchtbarer werden als man glaube« 
.»,weü res gleichartige Stämme amalgamirt, und -o dafs .es die 
„Stufe von Glück und ^röfse erreiche, welche nöth ig ift» de« 
„deitfchen tarnen jenen ihllen Glanz wieder zu geben» der 
•»»fo ganz verfchwand , dafs er keine Zeugen .mehr hat» aJg 
^,die Gräber! Es zieht die Feinheit der tjewalt vor, welche 
.„kleinen Staaten nur ephemeren 'Glanz ^iebt. Ununterbrf>- 
^,chene Ruhe in Europa ift eben Xo .wenigfein .Wunfch • wit 
^»jener von Äufeland." 

Die Sprache des Vf. ift» Wie getagt, lufäfdg» hoch, gleich- 
(fam prophetifch , aber nicht, wie rin der Maynzer Zei<'ung 
•von 3g — ^o Pluvi6fe gerügt wurde*. •©•^•°^^'^^' ^^ dringt d^oi 
Xefer den Glauben ab , ohne jedoch ganz den Yerlland» der 
J^alt prüft, zu überzeugen. Aber» ilt nicht jeder Blick ia 
ferne Zeiten «in Blick in ein Dunkel, in welcher das Auge 
.des Sehers Geftalten von mannigfaltiger Form entdeckt« fo 
vwie feine Xmagiuation üe nach einander .aufteilt ? 
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VEKUISCETE SCHRIFTEN. 

IS» b. Poug:ens u. Genets : Nouveaux Metange$ . 
traits des ManufcripU de Mme Necker. 1801. 
om. I. 3^1 S. Tome IL 358 S. 8* ^^^ ^^^ 
Ditraice der Mme Necker. 

wie üch Necker durch feine eigenen Werke, 

I Itaacht er fich durch die Herausgabe derSchrif- 
iuer verewigten Gemalin um die Welt und 
^elt verdient. Diefe neuen Melanges find die 
tzung derjenigen , die er im J. 1798 unter der 
irift : Melanges in drey Bänden herausgab, 
die Fortfetzung gewährt eine höchft interef«- 
Fnterhaltung, unter der mit den feinllenNuan- 
ir ganze Geift und Charakter der Schriftftelle^ 

II und lauter durchfchioimerti eine Unterhal- 
die zwanglos und unter hinreifsenderAbwechs- 
'om Ernfte zum Scherz fibergehtj die bald den 
ind Gefchmack fchäräf bald die Laune erhei* 
•ald das Herz rührt, bald die Imagination zum 
inften Fluge bcgeißert; eine Unterhaltung end- 
die nicht nur Gedanken und Empfindungen 
nit, fondem mit ihrem Saanvenüiich den Grund 

eigenen Geiftes befruchtet. Aus folchen Me- 
f die gleichfam felbft nur ein Auszug find, ift 
wer einen Auszug zu liefern; um fo viel fchwe- 
la hej demfieichthum an Ideen beynahe keine 
ihl ftatt findet. Zur Probe befchränken wir 
iC, einzelne Bemerkungen: 
fjier Band. L Abfchnitt : Gedanken und Erin- 
f£n (Penfees et Souvenirs). S. m- „Der Ver- 
tr eines zukünftigen Lebens« fchreibtile, gleicht 
jLinde, welches fich nicht vorftellen kann, dafs 
jenfeit des Meeres Land fey; fo bald das Kind 
ingefchiSk hat , entdeckt es , dafs auch hinter 
las Land verfchwunden fcheint." S. 41. „In 
Achahmung ifl moralifcher Schmerz immer 
; unerträglich iftphyfifcher." Richtig, jedoch 
iter der Befchränkung , welche Lcfling im 
on giebt. S. 43. „In umgekehrtem Verhält- 
tehjt die inoralifche Anziehungskraft mit der 
ihen; kraft der letztem find die kleinern Kör- 
zwungen , fich in den Umkreis der gröfsem 
ziehen zu laflcn, grofse Seelen hingegen nei- 
»gleich fich nach den kleinern « fo bald diefe 
nen zu nähern fuchen , und mit ihnen nur ei- 
.ehnlichkeit haben.'* Befchränkung bedarf auch 
Bemerkung. Rouileau z. B. zog vielmehr an 
als dafs er fich anziehen liefs. S. 44. 9,Die 
litetten Völker find die nur halb gebildeten; 
liefs kann man auch von einzelnen Mctnfchfa 
» L. Z. i89t. Zweyter Band^ 



lagen." Ein reichhaltiger Text. S. 51. 52. „Sehr 
leicht war das Schreiben im Griechifchen ; denn alle 
Benennungen hatten eine Bedeutung; alfo ohne viel 
Imagination, gewann durch die; Nebenideen der Stil 
Colorit." Hier hat fich die Vfn. fchwerlich felbft 
verbanden. II. Abfchn. Ueber eine neue Art von Zu- 
Jchauer, Der englifche Zufchauer kann nicht genug 
nachgeahmt werden. Ein Tagebuch , in dem ein 
Menfch , 'der denken und fchreiben kann, alles ein- 
trägt, was ihm als bemerkenswerth auffällt, war 
gleich nützlich für den VerfafTer und Lcfer. Durch 
Stil und Nachdenken könüte der Vf. die fchwan- 
tuenden und flüchtigen Ideen mit der Zeit berichti- 
gen und ausbilden^ S. 64. Ein befonderes Werk 
war ein innerer Zufchauer. Der englifche beobach- 
tete und beurthejlte , was aufser ihm in der Welt 
rorgieng; nach einevi andern Plane könnte m<in 
ein einfames geheimeiS Buch fchreiben ; wir könn- 
ten das« was aufser uns vorgeht, vornehmlich £9 
befchreiben , wie wir es in unferm Innern anfehen* 
Der englifche Zufchauer fchrieb für Andere , der 
innere würde für fich felbft fchreiben ; in dem Herb- 
fte des Lebens würde er mit eben fo viel Vergnü- 
gen als Nutzen, die im frühem Alter gefammeltea 
Bemerkungen prüfen. S. 69- Das Buch müfste mit 
leeren Blättern durchfchoffen feyn, um hin und wie- 
der Zufatze einf ehalten zu kennen. Gedanken und 
Erinnerungen. S. 7J. Mme du Defan fagte von Mme 
de Chaulnes : Sie hat die Nut^niefsung von allen 
Qeiftesfähigkeiten , aber keine befitzt fie als Eigen- 
thum. S. 74. „Warum reift der Verftand der Wei- 
ber weit früher, als der Männer? Nur mit dem Ge- 
genwärtigen befchäftigt man die männliche Kind* 
heit, die weibliche hingegen mit der Zukynft.'* Ein- 
seitig und hart ausgedrückt ift folgende Erklärung:: 
,, Vaterlandsliebe, Menfchhelt^ fchwankende Aus- 
drücke, leer an Sinn; von den Menfchen dazu er- 
dacht« damit fie felbft unter dem Schleyer der Em- 
pfindfamkeit die Gefühllofigkeit verbergen. III. 
Abfchn. üeber die Seele. Ziemlich verworren und 
dunkel ift die weibliche Metaphyfik. So z. B. heifst 
es S. 107.- »»Da die Seele einfach ift: fo ift fie der 
VcrvoUkomAnung nicht einmal fähig".** S. 109. ,jEr- 
innerung ift nicht eine Handlung des Willens, ver- 
möge welcher die Seele auf das Gehirn wirkt ; fie ift 
nur ällmälige Erfchütterung verwandter Fibern; Er- 
fchütterung, von welcher die Seele Zeuge und Zu* 
fchauer ift." Mitten unter dem Verworrenen ftöfat 
man gleichwohl S. 113. auf einen mehr bündigen 
Beweis von der Einfachheit der Denkkraft. IV. Abfchn^ 
Gedanken und Efii^nernngen. ,jDie traucl^ft.«^ ^^\^ ^- 
ü 
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len Figuren» fafift die Vfn. fehrwahr, ift bcy ernft- 
haftem Gebrauche rfie Uet>ertreibung» denn entwe- 
der zeigt fie luis nnfere Kleinheit» oder ile erhebt 
«nfere Seele nur» um fie hernach wieder finkeii a^ 
laffeii." S. ii8« »Die Meynung gleicht einem ftolzen 
Pferdet das den zitternden Reuter abwirft» und folg* 
fam demjenigen gehorcht» der ohne Furcht iit/* 
'S. 128* ^^^ Ruhm gleicht dem Räume ; um die Per* 
fpective zu vergröfser^» muf^ er mit Gegenftändea 

, von yerfchiedener Art befetzt feyn. Wenn man ohne 
neue Gründe und Urfachen immer nur denfelben Er- 
folg hat: fo erhöht man mit nichts den Eindruck, 
den man bereits hervorgebracht hat/' S. isg. Der 
Abb6 Raynal hatte fich in einer feiner Predigten fol- 
gend ergeftalt ausgedrückt: »»So augeofcheinlich find 
die Beweife für die Wahrheit des Chrifltenthums» 
dafs fie Jupitern felbit würden überzeugt haben/* 
S. i5d. Wohl ficht man» was einMinifter thut» aber 
man ficht nicht» wie er das Böfe gut macht, oder 
ihm zuvorkommt V. Abfchn. Fräpnent nach einet 
Unterhaltung mit Stnte Geoffrinüherlontenelie. Detail- 
lirte Charakteriftik diefes berühmten Schriftftellers. 
Er war lauter Witz und Geift (ejprt^) ohne Herz. 
VL Abfchn. Gedanken und Erinnerungen. Nicht fehr 
glücklich ift folgende Vergleichang : Die finnlichen 
Organe verhalten fich zur Seele » wie die Höflinge 
zum morgenländifchen Sultan. Warum macht die VÄi. 
denn eben zum Sultane die Seele; warum nicht lie- 
ber zum Meifter in der Werkftatte oder zum Haupt 
in der Familie? S- 183. Zu einem redfeligenMenfchen» 
der viel und grofses Wortgefchrey machte, fagte Di- 
derot: Ich höre das Bonnern» aber nie feh ich den 
Wetterftrahh S. 186. Die Verfammlung der Dämo- 
nen beym Milton gefällt den Britten wegen derAehn^ 
lichkeit mit der Kammer der Gemeinen; diefelbe 
Manier zu ftreiten u» f. w. S. I87» Wenn man bey 
einer Gemälde- Austeilung ohne Unterfchied jedem 
Künftler feinen Platz gönnt: fo erlöfcht unter der 
Menge von Nebenbuhlern der Wetteifer. Von einem 
folchcn Sammelplatz möchte jenes Wort gelten, das 
4iuf dem Schlachtfelde einem Todtengräber entfiel: 
Wenn man fie hören wollte : fo wäre zum Verfchar- 
ren nicht einer. S. 189* E» giebt dreyerley Wörter, 
ilinfache » figürliche » und endlich folche » die zwar 
urfprünglich figürlich waren , nun aber ihre eigent- 
liche Bedeutung verloren haben. Immer edel blei- 
ben die einfachen Wörter» felbft wenn fie durch 
den Mund des Volkes j^ehen» denn fie verrathen 
keine Anmaafsung ; die figürlichen Ausdrücke wer- 
den trivial» fo bald fie durch den Mund des Volkes 
gehen » denn fie verrathen eine Art von Ahmafsung» 
die um fo viel lächerlicher wird » Je gemeiner der 
Ausdruck geworden. Auch die Uebertreibungen 
find abrefchmackt» fo bald fie gemein werden. Rec 
findet fie abgefchmackt» auch wenn fie nicht gemein» 
fondern blofs weil fie nicht angemefien find. S. 
lot* »«1^^ iÄ nicht genug» dafs ein Gedanke nur 
in unferin eignen Kopfe klar und vroh\ entwickelt 
fey; er mufs auch für Andere aufserhalb ins Licht 

gefetzt werden» Klar ift er für ^ea Urheber durch 



ein innefes Licht, gleichfam unter einer Blendlaterne» 
die nur ihm leuchtet, den Lefer aber noch in der 
Dunkelheit lafst. Ünbedinf:t kann Rec. folgernd^ 
Maxiaie nicht gut heifsin : „Man mufs niemals Dinge 
thun » die fär uns ein Anderer thun kann ; es fey 
denn» daß wir nichts anders (befleres) zu thun wif- 
fen." Sind nicht giiinge mechanifche Gefchäfte 
felbft für den grofsen Geift zuweilen angemefifeiifc 
Erholung? VII. y\bfchn. Fragment einer Unterhaltung 
mit Diderot nach feiner Zurückkunft aus RuJslanSL 
Diderot fagte zur Kaiferin » indem ihre Hauptftadt 
ander Gränze des Reichs liege, trage fie das He« 
an der Spitze der Finger; der Kreislauf des Blutes 
werde fchwierig, und tödtlich (iie kleiafte V^erlttzung. 
Siethue Unrecht» fagte er ihr» Cafcrnen in einem 
Lande zu unterhalten, das äen Revolutionen blofs 
geftellt fey. Wenn die Soldaten in ßörgerhäufem 
zerftreut find : fo gewinnen fie cinerfeits mehr Auf- 
klärung und Sittlichkeit , und anderfeits können fie 
Ton einem Aufwiegler fo leicht nicht vereinigt wer- 
den. VIII. Abfchn. Erinnerung an eine letzte f/it- 
terhaltwig mit Buffon. Unter den Wörtern mufs m&A 
Torzüglich dasjenige wählen, das einerfeits auf ein- 
mal allfeitig ausdruckt» was man fagen will, und 
anderfeits in dem Lefer irgend ein Qefühl weckt: 
z. B. fagt Buflbn von dem Landmanne, er erwerbe 
ein bitteres Brod; fo Virgil von dem Stiere, clefiTen 
Jochcamarad todthingefunkfen war, er fchlcppe rrau- 
vigfraterna caede fich fort. S. 5536. Zum guten Stile 
bedarfs vornehmlich zweyEigenfchafcen, Bewegung 
und Ordnung. IX. Gedanken und Erinnernngtn. 
Und wer deÄJauptftadt der Welt noch fo gern hui-, 
digt» findet doch folgende Behauptung S 249. etwas 
au ftark: »,Nur in Paris beurtheiJt man den Fortfchritt 
der Ideen und Ausdrüke; nur dort lernt man, 'ob 
diefe oder jene AusdrQke und Ideen, die man neu 
glaubt» nicht bereits gemein worden find.*' Bey ei- 
ne folchen Behauptung dachte die Vf. wohl nicht an 
die Werke, die ihr Gemahl in der Schweiz: fchrfeb. 
S. 257. Intcreffante Schilderung von Duclos Charakter! 
S. 261. Ein Eremit» der heilige Hieronymus, Tagte; 
Wendet Euch an die Weiber; leichtnehmen ficMey- 
nungenan» denn fie find unwiflend ; fclincll verbrei- 
ten fie dfefelben» denn fie find flüchtig; lange be- 
haupten fie die Meynungen» denn fie fmd eigenfin- 
nig. X. Abfchn. Fragment über die Gluckfeligkeie. 
Wenn die gröfsten Uebel des Menfchen ihren Gruiid 
blofs in der Meynung haben: fo mixifen wir Mittel 
zur Glöckfelij^ke'it fucheu, die von der Meynung 
unabhängig find. Obgleich wir uns über die Mey- 
nung erheben» berauben wir uns daruMi nicht immer 
jedes Vergnügens , da« fie gewährt. Man k<inii die 
Schläge eines Kindes verachten» und gleichvvuhl an 
feinem Kofen Luft haben. S, 283. Der Gluckfelig^fte 
ift vielleifcht derjenige» der fich am lobhafr eilen und 
nnumterbrocben feines Dafe^ns (feines dcitkenden 
Selbfts» feines Fortfehrittes in iiioralifcher V'-vcH- 
kommnung?) bcwufsi iit. XL Ahfch. GedanR-. und 
Erinnerun^n. S. 990. „Wir thei en weder cen 
Sehsierz mit den ThieMU, deren Figur uiit der un- 

unie* 
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;e|i keine Aelinlicbkeit bat, noch den moralifehen 
merz mir folchen Menfchen^ deren Charakter 
dem unfri gen in keinem Bezüge ftebt/^ Wofern 
fo]cbe Behaoptung unbedingt Grund bat, wie 
brünkt mufs nicbt die Wirkfamkeit, z. B. der 
lane und Scbaufpiele feyn ? Ohne Zweifel wollte 
^fn. nur fagen, clafi wir an dem Schmerz an- 
r Wefen lebhaftem oder weniger lebhaften An- 
. nehmen « je nachdem wir uns leichter oder we- 
r leicht mit denfelbenidendficiren. S. S97. »»Un- 
Aufmerkfamkeit gleicht der Magnetnadel , die 
mit Gewalt nach der einen Seite biukehrt und 
der andern abkehrt; auch kann man fie m't je» 
chemifchcnBeftandtheilen Vergleichen, die (ich 
lugenblick yon denjenigen anziehen laflen, mit 
en fie verwandt find , die hingegen von hctero- 
•n beftä'ndiggetrennt4)leiben. S. 301. Wenn wir 
klich feyn wollen, fagte Fontenelle: fo muffen 
wenig Kaum einnehmen, und wqnig den Plats 
!m. S. 304. „Oefters zerftreuc find die tüchtig- 
Leute, wenn fie Heb mit andern befchfiftigen ; 
• auch laflcn fie fich beym Rathgeben von der 
hinreifsen , Verfuche zu machen , ohne fich 
den Erfolg zu bekämmem. Ueberhaupt ver- 
die UuwiiTenheit mehr, die beym Erfolge einer 
:mehmung aufmerkfam und interefiirt ift , als 
licigkeit ohne Theilnehmung und Aufmerkfam- 
" S. 3f3« „Was kümmern uns Kränkungen^ die 
70n Andern leiden ? Ift es nicht gewifs , dafs 
n kurzem in keinem andern Verbültniffe ftehen, 
kur mit Gott allein?*' 5.340. „Wohl dem, der es 
mt hat, die Leidenfeines Leibesund feinerSeele 
Gott allein zu entdecken,« uKid der tugendhaft 
g ift« um eines fo erhabenen Vertrauten -nicht 
unwürdig zu feyn! — Glücklich feyn will der 
fliehe; mitten unter Steingruben fucht die Wur- 
les Baumes den tauglichen Boden, der ihr Nah- 
geben kann; feiner unbewufst, fucht beym 
rhlummem das Tbier die behaglichfte Lage; 
kfeligkdt ift das Gefietz der gan/.en Natur; lie 
an veränderlich ift diefs die vvoblthätige Anord- 
f-, die das höchfte Wefen vorfchreibt.^ 
Zwtyter Band* I. Gedanken und Erinnerungen. 
n gebe dem prof>en Sc hriftfteller, heifst es hier, 
1 gemeinen Gedanken , fo dient er ihm zum 
nor» ans dem er eine Statue formirt." Dazu 
ihm wohl fchwerlich ein gemeiner Gedanke; 
falls fuhrt ihn ein folcher unter mancherley Krüm- 
jen zu einem nicht jrem« inen, fo wie den Berg- 
I eine fcblechre fandigte OcfTnung in die Mar- 
oder Metallgrube. An fich ift und bleibt ein 
Iner Gedanke gemein, und die Einkleidung 
t ihn wohl fchwülitig, aber nicht geuialifch.. 
. „Das Genie erfchafft; das Talent arbeitet aus; 
iefchmack weifet dtn fihicklicbcn Plarz an.** 
. „Ein Goift, der (ich mit dem Vergangenen 
äftigt, ohne es mit dein Geerenwärtij>-cn inVer- 
mg zu bringen , verreib Schwäche unJ Mangtrl 
/Irkfamkeir.** S. 30. „Die Meynung hat ihre 
punkte, wo fie unentfcLloflenift, welchen Weg 



fie einfchlagen foll ; nur denn zumal muffen fichrecht- 
fchafFene Menfchen erheben, um ihr den Weg zu 
zeigen, keineswegs fo lang fie gleich einem Pferd 
in der Wuth Feldein fprengt." Sehr fchön ift S.38- 
das Lob, welches Ludwig XIV. dem Mafiillon in 
folgenden Wonen gab : „Wenn ich ihn höre: fogeh 
ich unzufrieden mit mir felbft weg; wenn ich andere 
Prediger gehört habe, — unzufrieden mit ihnen." 
Ein fchönes Lob ift folgendes: „Ich kenne einen 
Mann, der fo gar würdig war, die Ehrenbezeugun- 
gen feines Platzes nicht zu geniefsen, und alles nur 
fich felbft zu danken. Auch behandelt« man ihn dar- 
nach.'* Wen anders kann wohl die Verfafferin mey- 
ncn, als ihren Gemahl? S. 42. „Weniger fanatifirt 
uns eine Meynung, auf die wir durch uns felbft kom- 
men, als eine folche, die wfr von einem Andern 
annehmen; denn wenn eine Meynung die Frucht 
unfers eignen Nachdenkens ift: fo müiien wirnoth- 
wendig alle Einwendungen der Gegenparthey umep- 
fucht, um! die Stärke derfelben gefühlc habtii ; wo- 
fern hingegen die Meynung nur Wirkung der Auto- 
rität ift : fo betrachten wir fie als unverletzliche Wahr- 
heit, und wir verfolgen mit gröfster Verachtung die- 
jenigen, die anders denken, als wir." Sehr wahr; 
nur darf man nicht vergeffen, dafs wir zu einer 
Meynu]ig auch noch auf einem dritten Wege ge- 
lani^en, weder durch Autorität, noch durch allfei- 
tige Prüfung, fondern durch blofs einfeitige. Im 
letztern Falle hängen wir an ihr nicht mit Schwär- 
merey, fondern mit Eitelkeit. II. Ueber Descmrtes 
Etoge von Thomas. Thomas macht aus Descartes 
eine Art von Heiligen, der über und über mit Schmuck 
fo bedeckt ift., dafs man ihn beynahe nicht fieht oder 
ihn vcrgifst. IIL Gedanken urt,i Erinnerungen. „Vol- 
taire'ns Eloges , fagte Hr. N^^cker , find Liebeswer- 
ke; er crtheilt fie nur den Armen, niemals den Rei- 
chen.'* Iliebey dachte Necker wohl nicht an Voltai- 
re's Eloges auf Friedrich den Einzigen, Catharinall, 
Stanislaus, nicht eir.mal an die fchmeichelhaften 
Verfe und Briefe an Tl'enias und Mme Necker. S.56. 
„Mag ich Geift oder Lei!d , fterblich oder unfterblich 
feyn, was kümmert es mich? Genug, dafs ich den 
Platz ausfülle, den iüir der Höchfte anweif^t ; diefs 
ift mein Zweck; >nir fcheints, meine GHickieÜgkeit 
fey nur Nebenfache; wenn ich an das höchfte Wefen 
denke, fühle ich mich gegen mein Selbft ganz gleich- 
gültig.*' Ganz aru»net der Geift einer Mme Guyon 
in folgender Stelle S. 58- : „Unfcre Seele ift Einheit; 
fie ift geneigt, nur Eine Idee allein zu verfolgen; 
vornehmlich alsdenn empfindet man den Ueberdrufs 
des Lebens, werm man uns lange Zeit auf einmal 
mit verfchiedenrti Dingen bcfchäftigt. Auf folche 
Weife fcheint un«. Gott auf jene Seligkeiten vorberei- 
ten zu wollen, cle wir alsdann geniefsen, wenn Er 
der Mittelpunkt aller unferer Empfindungen und al- 
ler unferer Gedonken f-yn wird." Richtig fetzt fie 
hinzu : Diefem Hange , nach welchem fich der Geift 
fo gern an einen Punkt htfftet , danken die^Leiden- 
fchaften ihren Zauber, und ihm dankt die Mcfskunft 
den mächtigen ficiz. S. 69. „Welendiche Gröfsc 
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findet man nur in dem Ganzen d-es Weltalls; wenn 
der Menfch , als ein Tkeil von diefcm , fich mit der 
Unermefslichkeit des Ganzen vereinigen will : fo ver- 
einige er fich damit, indem er in die Ordnung der 
Dinge einftimmt ; er gleicht einem Sandkorn , das 
als Theilchen zum prächtigfl;en<iebäude gehört; wo- 
fern es fich losreifst: fo verliert es fich im Staube." 
S. 88- »»Diß Liebe hebt den Menfchen aus fich her- 
aus , und reifst ihn ein wenig v^n aer Eigenliebe 
los; daher, fagtdie Vfn., kommt es, dafs auch noch 
fo fittfame Weiber die Libertins nicht haffen," Da- 
her? Durch eine folche Erklärung macht die Dame 
fich Ehre, und ihrem ganzen Gefchle<?hte. Ret. fah. 
fo tief nicht; er glaubte, die Nachficht der Weiber 
aus jeinem kleinen Anfalle von Eitelkeit oder finn- 
licher Zerftreuang , allenfalls auch aus frommer 
Profelytenfuaht herleiten zu muffen; auch glaubte- 
er, bey dem Libertin fey die Liebe feiten von • 
der Art, dafs fie ihn von der Eigenliebe losreifsc. 
IV. Fragment über dU neue Heloife. Die ftrenge Frau 
findet Rouffeau's Roman fehr unmoralifch. V". Ge- 
danken und Erinnerungen. S. ii8- Jemand fragte 
mich, in welches Fach gehören die Kenntaifle des 
Herrn v. Buffon ; ich antwortete: Er kennt das 
Weltall , aber die Welt kennt er nicht. S. 144 „Zum 
Schreiben ift es die rechte 21eit nicht, fo lang die 
Bege1>enheiten noch rafch auf einander folgen ; als- 
denn nämlich kann fich in unferm Geifte kein Ge- 
mälde recht entfalten; das Hin- und Herfchwanken 
und Fortfehreiten geftattet es nicht.** Freylich un- 
tef dem Hin - und Herfchwanken ift es zum Schrei- 
ben (Ausarbeiten) die rechte Zeit mcht , vielleicht 
aber die rechte Zeit zum notiren und fammeln. S« 
148 ' y^^ der Gegenwart eines Fürften oder Mini- 
fters tberläfst fich der Übeln Laune kein Menfch; 
und wie denn überlafien wir uns diefer Laune in der 
Gegenwart Gottes, wofern wir nämlich durch un- 
fernEigenfinn diejenigen quälen, deren Beglückung 
er uns anvertraut! VI. Von den Büchern überhaupt 
und von der Leetüre , die für verfchiedene Geifiescha- 
rcAtere die angenujfenße iß. Einzig in den Gedanken 
liegt die -Quelle unferer Glöckfeligkeit; eine wohl- 
gewählte Leetüre erfetzt uns den Mangel an eige- 
nen ; ungemein viel alfo trägt fie zu unferer Glück- 
feligkeit bey. S. 155: Es giebt Leute, die fich im- 
mer in jedes Modell jedes andern giefsen ; folche 
Leute -müflen unaufhörlich ihre Leetüre verändern^ 
zugleich aber es fich zum .Gefetze machen , immer 
nur vortreffliche Sachen zu lefen. Es glebt andere, 
die gleich wilden Bäumen nur infofem edlere Früch-' 
te tragen, inwiefern man ihnen irgend einen ange- 
meflenen Zwdg einimpft. Solche Leute muffen fich 
auf eine befondere Art Lectüre ausfchlie£send be- 
fchrSnken. VII. Gedanken und Erinnerungen.^ Man 
fprach mit einer Dame von Abrahams Opfer: 6ott» 
fatte fie, würde es von einer Mutter nie fodern. 
VUI. Bemerkungen über den Stil. Eben fo brauchbar 
als feifi find diefe Bemerkungea;. S«^xS« Man mufs 



folche Wörter vermeiden^ die auf Nebenidecn füh- 
ren, welche ^der Hauptidee fremd find; hingegen 
diejenigen wählen, welche die Hauptidee durch. Ne- 
benideen beleben und ins Licht fetzen: auch iiiu£s 
man zvvifchen dem vorhergehenden und dem fol- 
genden Ausdrucke den leichteften Debergaag- fu- 
chen. Eine noch fchönere Bewegung, . als blofs 
durch Figuren und Tropen, gewinnt der Stil da- 
durch, wenn ununterbrochen und ungehindert jede. 
Idee aus der andern, und wenn alte ans der Ilaupt- 
idee, wie aus ihrer Quelle herfliefsen. S. 219 macht 
die Vf. Bemerkungen über den Genius der Sprache^ 
fie leitet es grofsentheils nur aus der BefchafFenhjeit 
befonderer Lpcalbilder und aus dem lebhaftem oder 
fchäfrigenn Charakter des Nationalgeiftes her ; zu we- 
nig Rückficht nimmt fie theils auf den Mangel oder 
Reichthum an grofsen Schrütftellern ,• die der Spra- 
che ihr Gepräge eindrücken , theils auf den Mangel 
•der Reichthum an Hülfswörtern , Artikeln, Endun^ 

fen, "und überhaupt an folchen Mitteln, wodurch 
ie Zufammenfetzuug der Wörter und die Inverfio- 
uen erleichtert werden. S. 228 •* führt die Vf. ver- 
fchiedene Gründe an , warum die heutigen Schri/^- 
fieller nicht in Dialogen fchreiben , wie die gcie- 
chifchen und römifchen; einer diefer Gründe liegt 
in der Höflichkeit, welche die Converfation be- 
fchräakt und den ausforfchenden oder Lehrron ver- 
bannt. IX. Elegie auf einen ländlichen Kirchhofe 
nach Gray. X- . Porträt meines Freundes. (Uerrn 
Mpultou von Genf.) XL • Fragment aus dem lVerk$ 
der Mme Necker über die EJiefcJieidung. Schilderung 
des Glückes liebender Ehegenofien auch noch im 
fpätern Alter. Ein eben fo rührendes als erhabenes 
Gemälde; es erhebt Seh unter einem gleichfami hei* 
ligen Helldunkel. XIL Gedanken und Erinnerun- 
gen. GewifTensbiiTe find immer ein Beweis, dafs 
UJifere Vergehungen unferm herrfchenden Charakter 
fremd und mit demfelben im Widerfpruche find ; 
eben darum erregen fie Hofi^nung zur Beflerung. S. 
264. Es giebt bey dem Studium der Sprachkunft, 
wie beym Studium xles menfchlichen Körpers, eine 
Art von vergleichender Anatomie. Vermittelft der 
Unterfuchung, und, fo zu fagen der Zergliederung 
gewifler Wendungen, Ausdrücke, Zufammenfetzu*-. 
gen , die in einer fremden Sprache üblich find , be- 
leuchtet derPhilofoph manche wirkliche oder anfchel« 
nende feltfame Eigenheit feiner Sprache. XHI. jlf^^ 
ftaltfür dürftige Kranke. Eine fehr wohlthätige Au- 
ftalt, welche Mme Necker felhft «gründet , und wor- 
ühter fie mehrere Jahre mütterliche Aufficht gehabt 
hat. Ungemein interefiant find die Berichte, diefl« 
hier über die Oekpnomie diefes Krankeuhaufes luit- 
theilt. In welchem ehrwürdigen Lichte erfcheiiu 
nicht die Dame , die mitten im Glänze der grofsea 
Welt .die Einfamkeit fcfaätzt , und im fchönften Ge- 
auffe der Kunft und*Literatur den hohem Gen^if« 
des Herzens vorzieht, den Umgang mit ihrem G«tt, 
und die ErleichteruDg des menfchlichea Elenda. 
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VERMISCHTE SCURIFTETi. 

* 

.LB ♦ in der Rengerfchen Suclih. : Trider. Aug. 
'^olfii. Eloq. et PocC. P. P. O. in üniverf. Ha. 
rnfi, Soc. Academ. Reg. Scientt. Berolin. Mis- 
fUame^ maximam partem literaria. 

Auch unter dem Titel : 

A Jug. Watfs, Prof. derBeredfamkeit zu Hai- 
j'und Mitgl. d. Königl. Akademie der Winfen- 
haften zu Berlin, Vermifchte Schriften und Auf- 
\tz$in lateinifcker und deutfdier Sf räche. JSo2. 
;6 S. in kl. g. 

• die WÄitfclie, welche TicleVcrdirer -der ITo^/i- 
fe^n Schriften fchonlängfl hegten» erfcheim die- 
imlung vermifchter Auffätze fpät genug; unfe- 
T&nfchen kam fie bernah etwas Kiiftüh. Denn 
orJIten ^ns eben das' Vergnügen gewahren, die 
fflichen kririfchen und phiJologifchen Bemer- 
5n, welche Hr. Prof. Wolf in die Prolegen <ler 
mifch^nLectionsverzeichnifle verftrent hat, der 
! nach auszuzeichnen, und in unferen Blättern 
in ^röfseres Publicum aufzubewahren. Diefe 
Jen, welche liier ohne Verkürzung wieder ab- 
ckt worden, machen den gröfsern Theil ge- 
Krtiger Sammlung aus. Sie .erfcheinen indefs 

• Bereitung fo vieler «nderer /chätzbarer Auf- 
weiche manfeithermuhfam aus mehrern Jour- 

zufammen Tuchen mufste, und zu denen iich 
rof. iToff ^röfstentheils jetzt zum ^rftenmaLals 
Her bekennt, dafs wir .uns jn diefer . Hinficht 

Vergntigens gern begeben , und an der allge- 
m Freude, welche diefe Sammlung bey allen 
iden erfindlicher Gelehrfamkeit .und ^ines ge- 
ten .Gefdimacks erwecken -wird , willigen An- 
nehmen. 

ie'imtTamen der Hallifchen TJniverfität yerfer- 
Einlad ungsfchriften zur akademifchen Tod- 
w der beiden letzt verftorbenen Kenigfe ron 
len^ eröffnen diefe Sammlung. Die Feinheit 
lanier und die wohl abgewogene Schickiich- 
womit der Vf. das Andenken zweyer Regen- 
m fchr verfchiedenem Charakter empfohlen hat, 
5tzt « da Hieide Programme neben einander fte- 
Bttcfa dem weniger Kundigen ins Auge; derge- 
le und treffend gewählte Ausdruck ^ber (wel- 
orzüglich bejrm zweyten Programme lür den 
jf jeden Commentar entbehrlich macht,) läfst 
lauern, dafs der erften Schrift nicht auch die 
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«darin ■ange'kündigte Rede auf denTod Friedrichs d« 
Einzigen« welche Hr. Wolf 9 fo viel wir wifTen, ia 
•der Stadtkirche gehalten, lijer beygefügt wor- 
den ift. .Sie würde nicht fclofs denen , welche iie 
•ehemals wirklich g^ÄüXiiaben, :eln angenehuies Ge- 
fchenk gewefen fe) n. 

Die fclion -oben erwähnten Prnoemia praeteetioni- 
l)us acade^nicis indicendis fcriptane'hmen den zweyten 
Platz ein. Die meiflen davon beziehen fich auf ein- 
zelne Stdien der Alten ^ befonders des Piaton , Ta- 
citus und Suetonius^ und tragen das Gepräge eines 
feltenen , von claflifcher Gelehrfamkeit unterftützten^ 
Forfchungsgeiftes an fich. Aber auch diejenigen, 
-welche ein ^pulares Thema behandeln, fmd weit 
»entfernt von breiter Gemeinheit und oberflächlicher 
Gefchwätzigkeit« die man fich zu Cunflen des coni- 
fnunisufus in Schriften diefer Art fo gern erlaubte 
iie find kurz, nervös, und ziehen durch originelle 
Wendungen und EiHfälle an. Wir billigen es in die- 
fer Hinficht fehr , dafs fowohl diefe letzte Gattung 
von Programmen hier ohne Abkürzungen des We- 
fentiichen wiederliolt , als auch von jenen erften kei- 
nes ausgefchloffen worden, delTen Inhalt etwa feit- 
•dem durch .andere Schriften in gröfseren Umlauf ge- 
kommen w^ar. .So lind z. B. (um nichts von dem 
Abdruck mancher Prologen im philologifchen Maga- 
i^in zu fa gen,) die Bemerkungen über Cic^o de düHna- 
itione von fln. Hottinger in feine £dttiun diefes Werks 
.aufgenommen worden, und die über 1 acitus liehen 
nunmehr auch auszugsweife in der Oberlinifchen 
Ausgabe diefes Schriftftellers, gröfstentheils vonHn. 
W, felbft vorgetragen. Allein hier konnte er nur 
kurz die Refultate andeuten; in den Programmen 
liingegen war für eine jnftructive Ausführung der 
«Gründe Spielraum genug; <jnd eben diefe Ausfüh- 
rung, die Beobachtung des ganzen Ganges, welche 
der Vf. von feinen Unterfuchunjren hier darlegt, das 
feine Abwägen de«i Für und Wider bcy jeder Kritik 
•und -Erklärung^ liönnen wir jungen Freunden der 
alten Literatur, welche iich von der breiten Heer- 
ftrarse populärer Oberflächlichkeit noch in Zeiten zu- 
rückziehen wollen , nicht angelegentlich genug zur 
Nachahmung empfehlen, ßey dem allen aber hat der 
Vf. zugleich das InterefTe des Kenners rege zu erhalten 
gewufst, vorzüglich auch dadurch, dafs er ihm man- 
•ches aus leifen Andeutungen zu errathen übrig ge- 
laflfen. Denn das zu viel fchadet hier oft fo fehr als 
«las zu wenig. Wenn wir daher die Noten eines 
üentßerhuyS , Ruhnkenius und Weffeling ausnehmen: 
fo kennen wir fehr wenige, welche, bey Yccevcsx- 
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gttng einer eimdringendeti Schärfe mit einer wohl 
berechneten Sparfamkeit, fo recht eigentlich zu ei- 
ner difciplitu^ exegeüca , gefchickt wären, wie dicfe 
Wotfijchen Bemerkungen. Man erwäge z. B. nur, wie 
hier S. ipS-fF. eine bekannte fchwierige Stelle im Ein- 
gange des ApoUonius Rhodius entwickelt , und die 
Lesart rs^v xxr» i3a|^/v gerechtfertiget wird: kaum 
wird man » nach diefer bis zur ToUeften Ueberzeu- 
gung geführten Erklärung, es begreiflich finden, wie 
alle Ausleger^ wie felbft Ruhnkenius und Brunek den 
jetzt fo hellen Sinn der Stelle verfehlen konnten. 
Jedoch auf einzelne Bemerkungen dürfen wir in die« 
fer Anzeige nicht eingehen. Nur das können wir 
aiicht unbemerkt lafTen, dafs bey der fchon vorher 
fo edeln als correcten Schreibart des Vfs. , doch an 
jnehreren Stellen die mit Sorgfalt feilende tiand ficht- 
bar ift. So hiefs es ehemals in den Parentalibus auf 
den König Friedrich Wilhelm: nuper ad modum tarn 
impavidam conßantiam praeflmvitf tantamque pa- 
tientiam. Jetzt lieht dafür S. 25. richtiger exhibuit; 
Wiewoh} jene Form desperfectum auch yonErasmus 
fehr geliebt wurde. In einem Prolog zu dem Lections- 
verzeichnifs las man vordem : l^imirum nunquam ita 
fiulti fuerunt vUeres , ut oratoriam adolefrentibus tror 
derent longa ferie regularum ex abditis philofophiae 
fontibus deducenda et explicanda: artificem ficformari 
et ad omnem excellentiam expoliri nulla in arte poffe^ 
videbant; quemadmodum ne hodie quidem quisquam Je 
mores homitiis ad virtutem fingere pojfe credat, fi ei 
vel praeflantißimum librum de doctrina ethica in ma- 
nus dederiSf et aceuratißime interpreteris. Jetzt ift S. 
S02« dafür gefetzt : Videlicet numquam ita vani fue- 
runt vetereS f ut oratoriam adolejcentibus traderent 
longa Jerie regularum ex fontibus philofophiae dedu- 
genda et explicanda. Das Wort vani bezeichnet die 
Idee unftreitig richtiger; durch Umtaufchung des 
nimirum mit videlicet ift dem Wohllaut aufgehol- 
fen, und durch WeglaflTung eines anderen Wor- 
tes, das hier ohnehin eine fchiefe Nebenidee gab^ 
ift der Ausdruck von einer kleinen Ueberladung be- 
freyet worden. Aber im folgenden mufs wohl 
quemadmodum ne hodie quidem quisquam te mo- 
res etc. ßatt /e hergeftellt werden; wie auch wirk- 
lich Hr. Wolf MbH ehemals in mehreren an Freun- 
de vertheilten Exemplaren verbefTert hatte. Das de- 
deris und interpreteris wird dann entfprechender. — 
Manchem modernen Humanißen , welcher fich über 
Ausdruck und Stil bald vornehm bald bequem hin- 
weg -fetzt, werden freylich diefe und andere dem 
Scheine nach fehr geringfügigen Verbeflerungen 
fiichts als ein mitleidiges Lächeln abgewinnen. Al- 
lein Rec. ift deflelben Glaubens , den Hr. Prof. IFolf 
felbft bey mehrern YeranlalTungenausgefprochen hat, 
9,dafs in jedem Werke profaifcher oder poetifcher 
Kunft, auch die geringften Kleinigkeiten, dio dem 
Vergnügen des Kenners Abbruch thun, keinesweges 
finter der Kritik find;** und er empfiehlt daher den 
jfingern Liebhabern eines edeln und acht römifchen 
Stils, welche fich bilden wollen, die Vergleichung 
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die in verfchiedenen Ausgaben eine Ib lehrreiche 
Ausfeilung erhalten haben. 

Von S*2i3. folgen die deutfchen Auffatze. Zo«i 
crft: Ueber Hn. D. Semlers letzte Lebenstage ^ anHn, 
Hofrath Schütz in ^ena. Wenige, aber inhaltrefcbe 
Worte , welche ein gefühlvoller Freund von einem| 
der berühmteften und biederften Männer an einen 
Freund fchrieb, bey dem er mit Recht, vorausfetzte, 
,,dafs die jedem Fremden gleichgültigen Umftände 
für fein Herz Werth und Intereffe haben würden."— 
II. Veber den Ürfprung der Opfer. An die Entwick- 
lung der einfachen und dem Kindesalter der Menfci 
heit angemeffener Entftehungsart der Opfer i^erden 
noch manche andere Ideen angereihet , welcherdem- 
jenigen , der mit unbeftochenem Sinn , und natür- 
lich wahrem Gefühl, die Alten lefenvvill, nicht fremd 
bleiben dürfen. Klar und überzeugend find vorzüg- 
lich die Bemerkungen, welche der Vf. über die in 
der Fabel vorkommenden Göttererfcheinongeii mit- 
thcilt. — III. üeberßcht des Inhalts von Piatons Dia- 
log: das GaßmahL Aus des VPs. Ausgabe des Pia- 
lonifchen Sympofium wieder abgedruckt, mit dei- 
nen anderen Veränderungen, als welche die Correcdieüt^ 
des Ausdrucks befördern. Allerdings bot fich aüdi 
eine Rückficht auf neuere Unterfuchungen, z. B. über 
die Dto^ifna, hier nicht ungezwungen dar. — lY. 
Ifi Homer auch überfetzbar? Beyläufig über Hn. Bu^ 
gers neueße Verdeutfchung der tlias. D er A uffa tz ma ck- 
te ehemals, als er im Journal v. «. /. Deutfchland in 
J* 1784 anonym erfchien, Eindruck. Er enthak 
viele feine und treffende Bemerkungen über Homeri 
Manier und Sprache, und athmet eine fo originelle 
Laune, dafs wir es bedauern würden, wenn er durch 
Veränderung oder Verwifchung einzelner Züge, fei- 
nen Charakter verloren hätte: wiewohl wir übe^ 
zeugt' find , dafs Hr. W. jetzt eine ganz andere Dar- 
fteilung wählen würde. Aber auch der Stoff felbft 
die Bemerkungen über einzelne Stellen , fowohl der 
Bürgerfchen Verdeutfchung, als des griechifcheh Ori- 
genals, dürften jetzt manche Umwandelung erfah- 
ren. Von dem Original liegt diefs zum Theil , nach 
einer flüchtigen Vergleichuiig der neueften Wolfi- 
fchen Recenfion, am Tage: in Anfehung der Ver- 
deutfchung liefse fich daffelbe wegen der FortfcV\TU- 
te erwarten , welche feitdem die Ueberfetzungskunft 
durch Voffens unfterbliches Verdienft gemacht hat« 
obgleich die Anwendung mancher hier vorgetragen 
nen Erinnerungen auf den Vojfifchen Homer ( z. B. 
über die /3o5t/^ Torw«*'Hfjf) gar nicht verfchwendet 
fejrn würde. — V. Beutrag zur Gefchichte des Sern- 
ntmibulismus aus dem Alterüium. An Hn. CR, Ge- 
dike. Eine fehr intereffante Abhandlung über den di- 
. vinatorifchen Schlaf der Alten (if^oifiZj'^at t ijKolfju^ 
ffic, incubare, incuhatio), die dabey gewöhnlichen 
Gebräuche, und die damit verbundene Kurart. Die 
Sache felbft'ifl feitdem durch eine faft gleichzeitige 
Schrift des Un. Kinderting bekannter worden. Da 
Hr. ir. Ach auch hier auf keine Erweiterung des 
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'wollte: fo hst er der Kimtertingifchen Schrift fo we- 
nig-, als anderer von Hn. Tabor und Meiners gedacht. 
. Dafs aber ältere Grammatiker und Antiquarier die- 
fe Incubation fchon richtig fafsten und gut erklär- 
ten» war Von ihm fchon ehemals bemerkt worden^ 
Der S; 403. gena«ntenWe»6(Hfii/c:Ä^n Abhandlung konn- 
ten noch Ger. ^0. Vojfius de origine et progrejfu ido- 
totatriae lih. III. c. 35. p, 900. (ed.- Francof. 1668. 4-) 
und Gunz dijf. de ixiSovxt^^c in f actis jiefculapii (LiipL 
1737- 4O ^•3* P- 2^' biJ^zugefügt werden, wenn es 
dein Vf., mehr um die literarifchen Notizen, als 
nm Aufklärung der Sache felbft zu thun gewefen wä- 
re. — VI. Noch etwas über Horazens 2Sfie Ode des 
erflen Buches. Der Auffatz. ward gegen einen Unge- 
fiannten gerichtet, welcher die neue Vorftellung gel- 
tend ZQ machen fuchte , dafs die Ode nicht Dialog 
fey, fondern Rede und Empfindungen d^s Dichters, 
in feiner eigenen Perfon vorgetragen. Zugleich ver- 
fcbafTt der Vf. der alten Lesart im 14. Vers diefes Ge- 
dichts, nach Abweifung neuer Träumereyen, das juf 
poßtiminii. Der Plan der Ode ift fchön entwickelt, 
und manche aus einer genauen Sprachkunde glück- 
lich gefchöpfte Bemerkung üher einzelne Stellen ein«' 
£;ewebt« Im Ganzen ift der neuefte Herausgeher des 
Horaz einftimmig: doch fcheint ihm der Aciff»tz 
jiicht bekannt worden zu feyn , weil er fonft durch 
jene efnzelne Bemerkungen feiner Erfclärungsart hier 
und da mehr Schärfe gegeben haben würde« — VII. 
Veber den Ausdruck vis comica. Nach dem häufigen 
Gebrauche des Ausdrucks, den man in jeder voll- 
fiändigeren Theorie der Dichtk und findet, folite man 
glauben, er fey irgendwo von einem lateinifchen 
Kunftrichter eingeführt , und der Begriff davon um- 
ftändlicb entwickelt worden. Gleichwohl ift die Be- 
zeichnung von Numand jemals gebraucht; fieiftblofs 
aus — einem unrichtig gefetzten Comma in den be- 
kannten Verfen Julius Cäfar's über Terenzens poeti- 
fcben Charakter entftanden , welche in der alten Bio- 

Eipfaie des Terenz, hinter dem Sueton^ erhalten 
d. Die Bemerkung machte fchon ehemals Scati- 
ger beym Eufebius: aber fie blieb unbeachtet, oder 
war vergeflen worden. Wenn wir daher künftig, 
wie zu erwarten fteht, nicht mehr von einer vis eo- 
mica, (fo weaig, als von einer vis tragica^ tyricas 
tpica^ und dergleichen,) fondem vielmehr von einer 
virius comiea hören ; to gebührt Hn. Prof. IVolf der 
DanJL f darauf aufmerkfam gemacht zu haben. 

Basel , b. Flick : Vertheidigung Bürgers M. ^ek. 
Freijt S. M. C. Lehrers am hiefigen Gymnafio, aus 
Anlafs einer von fünf Vätern über feine Lehren 
ley dem allhiefigen Erziebungsrath angebrach- 
ten Klage , eingereicht auf Befehl des Minifters 
4er Künde uad Wiff. der helveüfchen Rep. igOO- 
Vni.iiud73S, 8. (5gr.) 

V«ii der über den SchuHehrer Fretf vor einigen 
Jahren erhobeneu Klage ill fchon in deft fwlitxfcfaeti 
Blatteten Meldung gef< heben , und wir erwähnen ih* 
rer« da die Sache' iäagll abgetban feyu yiU^$ |IH( 



darum vorzügfich , irm Schulmariner vor unvorfich- 
tigen oder unbeftimmten Aeufserungen zu warnen, 
von denen der Ünverftand , der Fanatismus und der 
böfe Wille Anlafs nehmen kann , ihnen zu fchaden. 
Dem Bürger Fretf, einem alten verdienten Sc^hulman- 
ne, wurden von einigen feiner Schüler aus Mifsver- 
ftand oder aus üblem Willen unehrerbietige Aeufse« 
rungen über Bibel, Chriftenthum, Geiftlichkeitu. f. w. 
fchuld gegeben; die Aeltern derfelben denunciirten 
ihn; die Collegen des Lehrers machten gemeinfehaft- 
liclic Sache mit ihnen; auch Prediger blieben nicht 
unthätig dabey. Bey der Unterfuchung fielen die 
gröfsten IllegaUtäten vor, und, ehe man fich von 
des Beklagten Strafbarkeit überzeugt hatte, fufpen- 
dirte man ihn nicht allein vom Amte , fondern leg- 
te ihm auch auf, den ihm gefetzten Vicar^zu bezah- 
len. Aus der Unterfuchung geht höchftens fo viel, 
und das nicht einmal ganz beftimmt, hervor, dafs 
er fich einige Unvorfichtigkeiten zu fchulden kom- 
men und (Ich durch verfängliche Fragen der Schüler 
hat fangen laffen. Der wackere Vf. der Vertheidi- 
gungs - Schrift , Gyfendärßcr ^ öffentlicher Ankläger, 
wäfchr die geiftlichen und nichtgeiftlichen Gegner 
feines dienten mit fcharfer Lauge* 

Ambero u« Sulzbach , m d. Seidelifchen Itunft- 
und Buchh. : Reden an Jünglinge über moralifch^ 
religiöfe ßegenftände zur Veredlung fittticher Ge- 
fühle^ vorgetragen von Romanus Bäumgärtner, 
Benedictiner aus dem Stifte Andechs , Lehrer der 
Rhetorik am Kurfürftl. Schulhaufe in Amberg. 
1801. VIII. und 424 S. gr. g. (i Rthlr.) 

Unter mehreren vortrefflichen moralifchen Schrif- 
ten , welche unter der jetzigen aufgeklärten Regie- 
rung in der Pfalz erfchienen find , behauptet die ge- 
genwärtige durch ihre Tendenz und ihre Ausführung 
einen ehrenvollen Platz. „Taufend Zufälle, fagtder 
Vf. , und die Befchaffenheit der jetzigen Zeiten fa- 
gen es gewifs für manchen Menfchen fehr laut, dafs 
Religion und Tugend die einzigen Säulen und , an 
denen der bebende Elende, wenn rings um ihn her 
alles fiürzt, fich halten kann; die einzigen Führerin- 
nen, die den Verlaffenen und in den Wüfteneyen 
des Kummers Schmachtenden mit freundlicher Hand 
an die Quellen des Troftes fuhren, und ihn den 
frommen Blick in das Land der Verheifsung hin- 
fiberwerfen heifsen.»* Als einen Beytrag nun für die 
Sache der Tugend und der Religion ftellt er feine 
vorzüglich der ftudierenden Jugend gewidmeten Re- 
den auf, an denen fowohl die Wahl der Gegenftän- 
de als der Geift , in dem fie abgehandelt werden, 
Beyfall verdient. Sie enthalten lefenswerthe Betrach- 
tung über die Beftimmung und Würde des Men- 
fchen, über die Gefahren ftudierender Jünglinge, über 
die Widerwärtigkeiten des Lebens , über Charakter, 
Leben und Tod des Chriften, Selbftprüfungen, über 
die Keufchheit (mit Delicateffe) , über die Wirkun- 
gen , die der öffentliche Unterricht haben foU Cdle 

ScbUderung eine« Theils der k^\3si'i;^\\S.^^ "^v^^^^- 
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ftcn iftfeTirjfrcll, -mag abär wa'hrreyni), Tom Aerger- 
nifs und der Pflicht andere zu erbauen, vom Gewiflen, 
vom Xiebct, 'über Jugendfehler, ;am Schluflfe des 
SchtfljahrcjB , .über frühen Anfang in ider Tugend, 
über die Sorge für die Seöle , iiber das äufsere Be- 
tragen der Studirenden-, »über die Erfüllung der Be- 
rufs -Pflichten. 'Selten geht der Vf. in dogmatifche 
und kirchlic^he Unterfudhungen «in, wie in der Rede 
von tier Communi»n , vom Himmel , von vGottes 
AUwüTenheit und Vorficht, von der Vorbereitung" auf 
die Geburt Jefu , von -der Verehrung der feligfte« 
X Jungfrau, -welche Reden wagender fteifen Ortho- 
doxie, die in ihnen rumTheil herrfcht, nicht ^11- 
^emein -geriiefsbar fe^Ti dürften, da hingegei^ die 
blofs moralifchen auf .allgemeineres Jntereffe, :auch 
«hne 'Unterfchied<ler Religions - Partey Anfpruch ma- 
chen können. sHier trägt der Vf. edle, reine -und 
•würdige <jrundfätze vor. Jndefs fcheint feine Ab- 



licht doch -weniger tiuf ErleucTitung des Yerllandes 
durch ruhige^Butrachtung, ^ils auf Rührung des Her- 
xeiis^ Erfch litter uiig, Erbauung und Belebung guter 
»und frommer Gefühle und Vorfätze gerichtet tu feyn. 
Cr -enWickdt und beweilt weniger als er malt und 
Schildert; er bindet iich an keine ftrenge Ordnumg 
4ind Folge der Ideen, fondern übcriäfst lieh mehr 
den Eingebungen feines warmen Herzens ; er lehrt 
iv^eniger als er declamirt. Seine Sprache ift imfSan- 
zen «fchön und edel , fehr blühend -und bilderreich, 
voll Feuer und Leben; aber fie ift nicht gleich ge- 
halten, oft wird fie zu dichterifch , oft finfci fie zum 
Platten -hinab. Unter der Fülle des Wortftroms kom- 
men Gedanken und Ausdrücke vor, die iich nicht 
•rechtfertigeniairen, wie S. 272. »»der unendlich fchö- 
lae Gott*' .S.I28- -»^die yerlorue -Uafchuld wieder er- 
^ngen.^* 
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ArzweyokxAhrthfit. Leipzig, b. GräfF: Entwurf tiner 
JinUitnng »um Receptfchreihen von D. Johann Georg Jieyher, 
-der Arzneykunde ProfetTor zu Riel. 1802. 5 BOfien. g. (5 gr.) 
JDiefer.» vom Vf. anim LeLriad«>n bey leinen Vorlefunfjen be- 
ftimmtt, Entwurf ifl: zu einem .tÄun dl ich en Vortrage des For- 
mulare ziemlich zweckmäfsig ein^ericTTtet, da , ^bey der'Kür- 
'ie deffelben, jeder i-chrer die nÖthigen Zufätze , Beyfpiele, 
ti. f.w..ganz nach eigenen Grundfätzen um fo leichter hinzu- 
fügen Jtann. ^Einiger £rinneranpen , die'befonders «inen ge- 
wiffen Mangel an gehörig genauer ^eflimmtheit betreffen, 
können wir .uns inz\vifchen nicht überheben.« undwirmilffeii 
zuiem Ende gleich mit .der X)efinitio« ^er Wiffenfchaft (S. 
>n.) ^rrfangea. Sie lehrt nämlich ^icht Jblofs, wie es dort 
Reifst, einzelne in den Apotheken .vorrathifre oder mehrere, 
tisch den Grundfatzen der Apothekerkunfl mit «inaiider veV- 
4>undene>'fondern «uch nach diefen Grundfätzeii trd zu ver- 
bindende, Arznej'en verfchreiben. iDie Kegel, dafs rebendaf.) 
;jedes Kecept ohne chemii'che ^Zeichen 4nic Buchiiab^ ge- 
schrieben 'Ceyii-foll« leidet -doch manchntl .fehr gegriindete 
Ausnahmen. Auch ift es wohl kaum hinreichend, da{s^as 
Hecept leferlich id.? jinS'dünkc« .die Handfchrift, fie beiUhe 
in Zeich«» oder jiuchflaben , milCTe vollkommen deutlich ge- 
schrieben feya. Das voranflehend«: lateinifcl^e H. (S. 9 J ge- 
•h ort doch eewifs, in Kiickficht auf die Sjprache, nicht unter 
.die überfliifligen Zeichen. Beydem'OeTrichte der Aerzte und 
Apotheker. (S.15.) hätte -die Yerfchicdenheit deffelben ^egen 
^le bürgerlichen Gewichtsarteii , in Anfehung der eigeiHiiüm- 
liche« Schwere , -wenigftens angedeutet au werden verdient; 
:ganz falfch aher ifl.^, dafs, wenigdens in'Deurfchland, wo 
für Gold .und Silber das CÖlinifche Gewicht angenommen 
*ift, ein-Gran Apothckergewichts dem Orangewichte derGoid- 
;arbeiter trleich fey. Auch ^ft.^S.i^.) die Angabe, .die men- 
ffura jialte 48 Unzen , bey Weitem nicht ^allgemein gültig. 
•Yon congitis und xyathus hier ,zui<leich etwas zu jefen , er- 
'U'artetTnan nicht. Der Satz, dafs (3.17.) Arzt>eyen, welche 
/verleb ickt ..werden «fölten » in gröfserer (Quantität auf einmal 
;zu bereiten« und in mehrere >Dofen .abzutheilen iiiid, l(t 
theils «zu unbellimmt .ausgedrückc , .th^iis l'ehr einzai'chran- 
3ien. Wie man (S.ji.) von ausgeprefsten -Saften Tagen kanm 
dafs dabeyrdi« Beftandtheile der federen Hörper inrcfi Hülfe 
4er riüfligk^iten .aufgeWet worden, .verliehen wir nicht, 
^enn (ebendaf. URd vergl. fi,^^,) iLrzneyen • Me der Uranke 



in einer beträchtlichen IJuantltat, EfslofFel, «der TheetaHeo^ 
/weife, -nimmt, Mixturen, hincregen die er in freringer QiiaD- 
•.tität nimmt, tropfen oder Tincturen , Effenzen , und £]txi- 
•re^ genannt werden- .fo wird ein .und dafTfefbe JVIirteJ ofc ia 
yeiner Stunde, je nachdem der Arzt die DoHs befiimmt, bali 
Mixtur bald£lixirfeyn , und z. B. das -eüxir^roirt. Per, PJ^^hyh 
.tu Mixtur, und eine Auflöfung -der geblätterten Weinilein* 
^rde, £axir, heifsen müß'en. Unbegreiflich ift es uns, wie 
(8. 23. ff. 70. ff.) errhina, *boli, .rotuii , -.trociiifci ^ ceratum, fina- 
piffnus , iinimcntum , .cataplafma , ^vinum medieatum , .tincturm€» 
i^ßentiae, elijciKim, uncer die veralteten^ nicht mehr gebräuch- 
lichen, Arzneyformeln gezählt ."werden können. 6.25. zufol- 
ge fojen-fpecififch leijchte Arzneykorper, jdie nur in betrhchip 
liehen Gaben wirkfam tind, wie auch Gummata 4ind Reßi^ 
fiefi,(I) nicht in Pulvergeftalt verfchrieben werden; der Vf. 
.dachte dabey nicht an gebraRnie Magneüe, SchweMmilcli« 
.^uaiakharz, u.oi.gl. S.27. wirdjnil vöilif*em Hecht 4er Ua- 
terl'chied zwifchen : .dividatur, und -äifptnfeiury in den V«!^ 
fchriften des Arztes behauptet; leider nur wird er in den 
Officinen feU)ft nicht beobachtet. W^r nach der S.;iy. ge- 
gebenen fteg«! handelte, dafs zum Wegätzen faulichter Ge- 
schwüre (!) anzuwendende Pulver auf dem Kecepte keintr 
weiteren Signntur, als der -Unterfchrift : F. pulv. fubtinß,» 
bedürfen, würde wahrlich doch äufserft unvorUchug ^erfaA* 
reu. S. 34. wird das gewöhnliche Gewicht einer einielweja 
Pille nur zu i Jjis i| Granen angegeben. Das iiblicljite ift 
doch wohl von y Granen « >aind bey Verfchiedenen , denen ei- 
ne zu kleine Pille "gefahrlicti werden könnte, mufs es 110^ 
.gröfser ftyn. £)en Ausfpruch S 36. , •dafs Kindern nie Piü^ 
.gegeben werde«, tinden wir. doch nicht .richtig, fo wenig wir 
auch überhaupt der Pilleiif©rm günftigfind: und wie uiibe- 
Jlimint ift das Wort: Kjndl Dafs (6.70.) crrhina nicnt bioft 
aus Prlanzentheilen beiLehen , wird z. B- fchon allein durck 
pa/ir. ^iematut. K/efeeri widerlegt. Dafs man j^izt (S.73.) die 
Siiiapismen nicht mehr aussen Apotheken verler.rcibe , lot^ 
.'dem ihre Bereitung -den ■.Wärtern At% .tranken iibcruUe, ift 
,cine febr-unrichti^.Behauptung: wir vcrfch reiben ^^ in ir- 
gend bedeutenden Fällen immer aus guten Gründen aus dec 
Apotheke. — Unter den mtncheriey Druckfehlern ift wold 
*der ärgfte S. 25. • WO «an : tPfianzenJfiUfrejfen , itatt : i^««- 
.zenjäureup li^feu 
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Kittwoehs, den 21^' Aftil i802. 



ERD BESCHREIB l/NG. 

US, b. Remont: DeferipHon des Pyramides de 
Ihize , de la Ville du Kaire , et de fes environs. 
»ar B. GtQbert, Chef de Brigade d'Artilleric, 
leinbre de Plnftitut d.e Bulojg;iie^ An IX. i6o 3- 
.. (3 Rthlr.) 

SiBA tmd liEiPzio , b. Heinfius d. j. : ^. Gro- 
trts etc. Befchrfiihung der fyrgmiden z^ GhtzCf der 
*tiBdtJiahir(i^i^ ihrer umliegenden Gegenden. Aus 
. Franz. mit AnmerK »nd einein Anhang über- 
itzt. Mit fünf Kupfertafela und einem Plan yon 
[ahiraund der umliegenden jSegend. jgoi* x6o 
. 8- (iRthlr. i6gr.) 

Gfcr, als ein Officier, welcher wiGhize ein Com- 
nande hatte » konnte noch kein Europäer , um 
rramiden ^pnau zu beobachten, .Gelegenheit er- 
i. In diefer ervrönfchten Lage befand fich der 
^r franzöfifchen Befchreibung. Diefe bringtauch 
ich unfere Detailkenntnifs von jenen Monumen- 
ey Gbiz6 , in Abficht .auf das , was fich jetzt 
fehen und mcffen lafst, in vielen Punkten wei- 
ünd felbft in Vergleicbung mit den älteren Nach- 
n Ton detifelben hat der Vf. einige wahrfchein- 
Entdeckungen gemacht. Hauptfächlich aber 
li« ftufsere Lage diefer fonderbsren Monumen- 
ftd das erfte und gcöfste derfelben anfchaulich 
tacfa genauen MeiTungen befchrieben. Mehr er- 
! >dic übrige mitkärifche Beftimmung des Deta- 
Mnts zu Ghize glicht. Ehre genug für die Offi- 
deffelben, dafs fie, durch fo yiele andere Stra- 
t fich aücht abhalten liefsen, freywillig diefe 
I Klima uBd Boden erfchwerten künftlerifchen 
fuchumgen zu ^unternehmen, 
ödweftlich toa Ghize, ungefähr i^ooo Schritte 
loppelteFufsevom füdlichen Thore diefes Dorfs, 
jfs höher als das WafTer im jetzigen Canal von 
r ift, wdcher von Süden nach Norden, unge- 
:i8 Toifen von den Anhöhen der Pyramiden 
Bt, mit ihr parallel hinläuft, erhebt fich ein 

• Hügel, eigentlich eine I^mdfpitze des Jiby- 
Sebirges, das noch in der Entfernung yon.einer 
gegen Norden hin höher ift, hier aber iich 
imal gegen das angefbauteLand zu herabfenkn 
fefer hervorfttehenden Ecke des -Gebiii^s ift der 
liehe Platz für die bekannten Pyramiden von. 

im grauen Alterthum gewählt worden. Man 
e von da aus um Nil aufwärts und abwärts lan- 
rid durch eine «Lufifpiegeliing, welche der Pil* 

• L. Z. igof« Ztwejfter Bund^ 



grimmfee, einige Meilen nordöftlich von Khhira, 
verurfacht, oftfogar in mancherley Richtungen über 
dem Horizonter Steigt man die Felfenanhöhe auf ih- 
;'em fanfteften und längften Abhänge hinauf, fe be- 
findet man fich der Nordfeite der erften und gröfs- 
jten Pyramide • der des Cheops oder Chemmis, ge- 
genüber. Oeftlich von ihr trifft man eine grofse 2i 
Toifen lange , 28 breite und 30 tiefe in den Felfem. 
.ausgehauene Hole. Der füdöftlichen Kante gegen- 
über ftehen 3 kleine Pyramiden, die mittelfte mit der 
Sttdfeite in gerader Linie. Unter ihnen ift die füd- 
lichfte am wenigften, die mittlere zur Hälfte, die 
•nördlichfte gänzlich zerfallen. Auch auf der Südfei- 
te des Cheops ftehen 2 kleine Pyramiden. Die ei- 
ne, auffallend kleine, fteht gerade gegen die Mitte 
des grofsen Cheops über, und mit Wahrfcheiniich- 
keit entdeckt Gr. in diefer diejenige, welche nach 
Herodot B. 2n $• 126* von der Tochter des Cheops 
aus Steinen, yon denen ihr jeder Liebhaber einen 
liefern mufste , erbaut worden ift. Wenigftens er- 
zählten diefe Anekdote die ägyptifchen Priefter dem 
Vater derGefchichte von derjenigen Pyramide^ wel- 
che in der Mitte der andern drey [Worte , die fich 
zu Gr^s. Erklärung nicht fo ganz fügen wollen !J ge» 
rade vor der Grofsen ftehe^ .und an jeder Seite" an- 
derthalb Plethren (iSoFufs) habe. Der Cheops war 
einll mit Marmor incrufUrt, wovon noch auf einer 
Seite durch mehrere Begleiter des Vfs. , befonders 
durch einen Zögling Dolomieu'^ , Spuren beobachtet 
wurden. Die ganze Mafie befteht äufserlich .«us 20S 
fichtbaren , und drey unter dem Sande verborgenen 
.SteinCchichten. Die ietztern, bis fie auf dem Felfen 
aufliegen , betragen eilf Fufs , die übrigen 437 Fufs 
zwey Zoll nachjeiner yon .Schichte zu Schichte an- 
geftellten MefTung. Die Totalfumme der Steinfchich- 
ten 208 giebt alfo als Totalhöh« der gröfsten Pyra- 
mide 448 Fufs und zwey Zoll. Die wirkliche (von 
der fi^tbarea zu unterfeheidende) Bafis des Cheops 
ift 728 Fufs, 4ie fichtbare 718 Fufs. [Ob Gr. fie auf 
.allen vier Seiten ;niefren liefs , ift nicht angegeben. 
Dafs er die Seite, auf wdcher der Eingang ift, meffen 
liefs, zeigt die Kupfertafel.] Geht man an der nord- 
weftlichen Kante ein Drittheil biin: fo findet fich 
unten eine tiölung -elBgehauen , die, von Neuera 
nicht beobachtet, nicht weiter als in eine viereckige 
Kammer von 11 Fufs auf jeder Seite führt, und 
wo in einem Winkel ein ziemlich defes Loch ift. 
60 Fufs aber über der wirklichen Bafis ift an der Vor- 
derfeite , weftfüdweft von Ghize , jene dreyeckige 
OefFnung, durch welche feit de la Valle von einem 
Theil des InnoH diefer Pyramide ziemlich iih^^^vx- 
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ffimmcndeNbcfiricliten CeKannt geworden ilnd» wel- 
che Gr.. hier. beiUiiunt v.erificirt.. Weiter zu drin- 
gen und inöglicUea andern Oeffiiungien nacüzuipü- 
ren, war felbff dfefem VF. nicht vergönnt, weil der 
militärische Zweck die^ Menfchenhünde zu* nähern» 
Bedürfniffen. foderte. Indefs find vornehmlich die 
Steinarten, aus denen der Cheop3' befteht^ vonFour'^ 
croy und andern Kennern genau unterfucht worden. 
Die Ilauptbeftandtheile gab ein Kalkfiein oder eine 
kohte^ifaure Kalkerde^ welche feinköhiig, weifsgrau, 
und leicht zu durchfägen üt. Dicrs ift der Stein, tius 
welchem der Felfen felbft-, über deiü- diefe Eyrami- 
deni ftehen,. vornehmlich. beQeht. Gr. fand in eini^-^ 
gen der grofsen Steine der Aufsenfeite Verfteinerun- 
gen vom Seekrebs. — Die zweyte Pyramide , wel- 
che von. Chcops Bruder, Ghcphren, erbaut feynfoll,. 
wenigftens nach, diefem benannt wird , iä swar klei«* 
aer,. aber fo. angelegt, dafs-fie der erften gleich er-^ 
fciy^inr. Ihre Bafis ift 655. ihre Hohe 398 Fufs. Sie 
beßel^t aus dem nämlichen Ealkftein , ift aber mit 
einer haltbaren Tünche aus Gyp»,. Sand und kleinen 
Kiefelfteinen fo überzogen,, dafs fle ziemlich weifs 
erfcheint, und manchen mit feinem Granit bekleidet 
£cbi^i. Die dritte Pyramide^ Mycerinus , hat an ihT 
cer ficbtbaren Bafis« 280 Fufs-,. und Inder Höhe 162* 
Dia Bafen,. wie fie Gr. fand ,. fiimmen mit den An^ 
^abeii des Herodotusnahe zufammen.. Auf. der Nord^ 
feite hat man neu^*rlich (1796) einen Eingang in. fie 
zu erzwingen gefucht.. Man kam aber blofs in eine 
Hölpng von ungefähr 10 Fufs tief. Ihrer fchönen 
Bekleidung von elephantinifchem Gianitund fchwärz*- 
lichem Marmor ift eben diefe Pyramide auch erft in 
neuerer Zeit beraubt worden^. Proben- dicfer und aU 
ler andern, an dtn Pyramiden von Ghizß gefunde- 
nen , S-teinarten ha| Gr. im Mufeum des botiinifchen 
Wartens zu Paris niedergelegt, wo überhaupt einDe- 
^ pot von ägyptifchenSeltenheiten anzutreffen ift. Aus- 
drücklich wird angezeigt, Norden, habe fich geirrt», 
wenn er meynte, die Steine feyen ohne KaU. zufam« 
siengefügt. Aber auch die,, welche fo leicht in die^ 
fen altagyptifchen Denkmälern Spuren grofser wiflent. 
fchaftlicher Kenntnifle entdecken,, mögen hier die 
Erinnerung hemerketi, dafs die gew4>hnliche Be- 
hauptung,- als obdiePyramiden genau nach den vier. 
Weltgegenden gerichtet feyen». unrichtig ift. Cha« 
zelles, der fie 1694 unterfuchte». irrte fich.. Vermit«- 
telft einer grofsen Menge von AzimutalmeQungen: 
habeni die franzöfifchen Gelehrten- gefunden, dafs^ 
die Nordfüdfeite desCheops um. 19 Minuten und 5S, 
Secunden^ nordweftlich. abweicht.. [Ein. fO' kleiner 
Unterfchiedi könnte übrigens wohl, w.enn auch die 
Erbauer den Zweck hatten, die Seiten- der Pyrami« 
4eni genan> zu orientiren „ durch, einen; Irrthum. der 
Sünfiler ftatt haben. War doch zu. Uranienburg in. 
der Mittagslinie des Tycho de Brahe, ibgar ein.Feh» 
ler von 19 Minuten.]: 

Ueber die Umgebungen der. drey Häuptpyramir 
den giebt Gn.noch; folgendcL Data ,. welche man ih: 
einer Ueberficbt haben mufs , wenn- man aus dem- 
Ganzen dejr Aiü#ge auf den Z^cck^dfr/dbe^ äcUäySTe 



ziehen will. Zwifchcn dem Cheops und CUepfi 
Cnden'fich R^fte einer parallellaufenden, dem Ch 
pllreni na Seren Mauer, ob diefe die Seite eihes^gan-' 
zen Vierecks gewefen fey, davon zeijg^en fleh Keibt 
Spuren. Dafs zum Choops ein. Canal. vom Nil gelei^ 
tet war, behauptet nicht nur Diodor,, fondem aucb 
Hierodbr s. B» ^. 1^4, Gr. entdeckte hiervon- noch«i» 
no Aushölung auf der Oftfette des Cheops.. Da itr 
Canal fehr tief gewefen feyn mufs (der Brunnen ir: 
der Pyramide geht noph jetzt ia3;Fiifs tief,, doch ia 
fchräger Richtung): fo konnte er um fo wenijger breil 
(\*yn-, und mufste fich defto leichter mit Sand, füllen. 
Die Brücken ,> welche man m einiger Entfernung ai 
derEbene erbaut hat, und die fichPocock-e undNo^ 
den nicht gut zu erklären, wufsten., halt Gr^ für Mit- 
tel, das NilwalTer ih den Canal des Cheops zu brin« 
gen, das in ihn Nord6ftlich eingeftrömt feyn Hiefs.. 
Nach Herodot bildete diefer Ganal'eiheunterirdifcbe 
Ihfel, auf welcher fich Cheops fein — fo< mühfaot 
verftecktes— Grabmal bereiten* liefs» Auch an dem 
Chephren findet fich' noch gegen Norden und Södeii: 
eingraben. Vor der Oftfeite des- Mycerinus und mit 
ihrparallel liegen noch R^iinen einer zeriftörtenMüc/e/v, 
die ins Gevierte gieng.. Sollte hierni cht ein Sacra* 
riuin geßanden haben? Südlich und Südweftlich vom 
Mycerinus ftehen noch drey kleine Pyramidcnj wcl* 
che die grÄfsere von einigen. Seiten- her unfichtbar. 
machen» Selbft Norden bemerkte deswegen nur ei- 
ne von ihnen. Geht man endlich. wJeder vom My* 
oerinus, in einer Pa;*ai]elHnie mit dem Chephren und 
Cheops gegen den. Nil herab : fo trifft man auf einem 
Abhang auf den Sphinx^ deiien Nubifches Mulatten- 
geficht Vülney und/Grobert (auch Blumenbach) un«^ 
v^rkennbar finden.. Diefe wahrhaft cblofialifche XJn-^ 
geftaltift aus einem hervorfpringenden Stück des Fel- 
fen gehauen , auf welchem fie ruht.. Die gelbe Far* 
be, w<)mit fie angemalt war, hat fich an den Stcl« 
len, wo fie ganz ift, noch immer erhalten. Aber 
das Ganze ilF jetzt weit mehr verftüminelt ,. als da 
Norden (1738) <>s zeichnete... Den. Rücken liefs Gr.- 
von Sand ziemlich frey.machen, aber aach die Tie- 
fe der Figur, zu ergründen,, ul ruhigeren Zeiten vor^ 
behalten.. Im Kopf ift. ein Loch; da., wu csammei« 
ften ausgebrochen ift, von 15 Zoll im DurchmeiTcr. 
Es geht fchräg noch o Fufs lief.. Alsdann trifft man 
auf hineingeworfene öteine.. Etwas rückwärts gegen. 
Südweften hat ein tärkifcher Santon eu\e Capelle. 

Die Vergleichung des jetzigen Anblicks mit WAi 
Alten.undmit andern Yermuthungt-n mufs Rec. über« 
gehen. Der. ßeobachter hat am heften gar keine Hy^ 
pothefe. Gr. fetzt' voraus 4, der Glaube oder Aber^ 
glaube, dafs die Seelie nircli viden Wanderungen, 
wieder zu ihrem erften Körper zurücJckehre „ fey ur- 
alt ägyptTfch,. und leitet davon die bis ins unge^ 
heure getriebene Saigfait. der Könige , welche die 
Pyramiden, erbauen, iiefaen, für ilirc Lcichnauie ab. 
Allein, die Vorausfetzung jenes Glaubens ift unge- 
gründet;, und wie hätte man auch irgend annehmen 
können 9- dafs die Seele gerade in den Körper,, in 
w;clch«fn^^e KQni£,geweieawar9 zurückkehrea. wer- 
de? 
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6 de? Eine religiöfe Sorgftl't für den Körper der Ab- 
i f^fcbiedenen ifl auch ohne Glauben au körperlich- 
st sdentifchc Auferllehiing' wohlbegreifiicb. Nach der 
l ^efammten Anlage der Gegenden» welche man Py- 
£ ramiden -Felder nennen könnte, war ohnehin^ aiicht 
&: klofs fiebere Aufbewahrung,, fondern auch einge- 
« wifler Cultus (eineTodtenfeyer, ein Todtengericht ?). 
£ in» der Abficht dtefer ins- Ungeheure gehenden An» 
m ftalten; 

m Rr. Laicgifrhat in feinen* Anmerkungenv zu dea 

-t: MemoireS'.fuK VEgyptt eine v^ollßändige Abhandlung 
5 iber. die Pyramidtefi- verfprochen« Rec. wünfchtfehr, 
•7 dafs-diefet- als Vergleichung der gelehrten Notizen- 
ij fiber diefeibe fleh* bald an- diefe Unterfuchungen ei- 
nes oder vidmehr einiger Au^enzeugem darüber an* 
I fchliefsenimdge^ 

Außer der Befchreibung derPyramiden bey Ghi*- 
z6 liefert (fr. einen Brief des Br. Coraboeuf über fpä« 
tere Beobachtungea^der Franzofen in Aegypten. Ei- 
ne Lsflt' von ajironomifch hefiimmten' geograpk\fchelu 
Pmnkten' diejes Landes ift' darunter das wichtigile.- 
Darauf folgt ein. populärer Brief in>h lln. Burkhardt^, 
-^welcher hier in Burokhardt verwandelt wird) wfr^r 
die Jssi Henni (£sne?) und DenderM- gefi^ndtne Lluer--- 
kreife^ unddcn aasdhneii abzuleitende» Beweis^ dafs« 
der Tempel zu Dendera vor4ooa» der andere Tem- 
pel' aber fchon-vor länger als öooo Jähren gebaut ge« 
weTen fey,- in Aegypten alfo fchon weitjfrüher afiro- 
»omifcfae Kenntnifle,. mit. dem* Cultus verbunden^, 
geblüht* haben'mufsten* 

"Bin Anhang nebfleiner topographißHen Kart» g'ieht 
unsaafchauliche KenntniiTe von Kairo und der Ge- 
gfnd in. der kurzen- Befitzzeit der Franiofen.- Man 
itelit fich diefe Hauptftadt, vermuthllch weil ihre 
Strafsen fo^enge und verworren find , gewöhnlich 
viel ztt grofs vor. De ]a< Valle fetzte die Zahl der 
Strafsen auf 22,000; Die gröfste Lauge von Kaira 
beträgt- von 'Norden nach Suden^ nach ^&ai Vf. 2445. 
Toifen^ von Wcften naehOften aber 1590.- Wer iie 
z&.einem W4indeMinor den Städten- erheben- weil« 
tft». rechnete auch die nahen- Dörfer bis Bulac dazu^- 
Gr. befchreibt die Inf et EJiaudda (welche ZrU befeßi- 
.|pNa>ein fürden^Beficz von Aegypten äufserft wich- 
tiger Plan, gewefen. ruf eyn Scheint) das Dorf Gkize. 
Ui li -w, . mit Recht befonders. Zu Ghize hatte Murad 
Bey- ein fialaisi welchesUer im Kupfer geli^ert wird 
und da« unbedeutende der*Baukunft unter dcnMam^ 
lilken.nujr a]l2«anfchaulich macht. Die übrigen Kti*- 
l^er geben .einen Mamluken zu Pferd^Peinen Grund- 
xifs des Pyramiden 'Felfen> nebfl. dem Profil des^ 
Sphinx, einen Aufrifs der Pyramide Cheops». einen^ 
ilifs von dem für jetzt in einen Tbeildiefer Pyramt« 
«lergeöfliietea fonderbaren Eingang.. Der Rifs von- 
Kairo "giebt a<n genaueften den Gmndrifsdes SchlofTes 
diefer Hauptfladt und des Dorfs^Ghize , wo der V£i 
fich aafhielt. 

Nr. 3- giebt , auf^er einer Ueberfetzung der vor- 
her angezeigten Schrift» in welcher uns keine bedeu- 
tend irrigen Abweichungen vom Original aufgefallen . 
ind» aocb- brauchbare Aiunerkung^u des Ueber*- 



fetzer9 und einen- Nachtrag von Briefen filier A'egyp»- 
ten aus dem Moniteur. Das wichtigße in diefen iff 
die Nachricht von den vorgenommenen ISivellirungen 
zwiichen dem Nil, dem Bitterfee, Pelufium und dem 
arabifchen Meerbufen, um die Möglichkeit^ der Ver- 
einigung des letztem mit dem Nil oder gar mit dem 
Mittelmeer zu beßimmen. Konnte man unter den 
Arabern, durch Verbindung des Trajanifchen Canal^ 
(Abu. Meneggy genannt) mit dem Canal Elemir AI- 
mumenin von Kahira bis Suez ungefähr 50 Lieues 
weit,- fahren;, was müfste nicht franzöEfchen Ihge* 
nieuren möglich gewefen fejTi ! Das Kupfer J. bat 
der Kupferftecher durch Weglaffung allfer Zeichen 
und Buchi^ben fail- unbrauchbar g^emacht ! Der auf 
dem Titel* verfprochene Plan von Kahirä und derG^ 
gend fehlt bey dem- Exemplar ,. welches Rec. vor 
fich hat^. 

VERUISCHTE SCHTLIFTEN.^ 

Berli!^, B. Frölich: ü eher die Beflimmimg des Ifeu 
bes zur höhern Geiftesbilduag von Antalia Holfi^ 
geb. V. §uflii ifiojt: XIV. und 300 S. J. (i Rthlr. 

Die Verfafleriii, welche jmsPr^ufsen gebürtig und 
an einen Iln. Holß in Hamburg, vermuthlich den 
philofophifchen Schriftileller diefes Namens, ver- 
heyrathet iit:, tritt hier nicht zum erftenmal im Pu- 
blicum auf ,. fondem hat bereits, wie wir aus der 
Schrift erfahren , über die Fehler unferer modernen 
Erziehung gefchr.ieben. Sie beftreitet die S'chriftftel- 
1er, welche, wie Brandes »nd Pbckelsund fo viele 
andere, des Glaubens find , däfs eigentliche Geleht*- 
famkeit und das Eindringen in- die Tiefe derWiflem 
fchaften nicht zur Beftimmung des V\reibes gehöre^, 
und erklart fich entfchieden für dien Gcgenfatz, wie^ 
wohl fie weder mit der Wolftonecfaft (die im gan* 
zen' Buche nicht g^enalMit wird) den Weibern alle 
Weiblichkeit auszieht, (Ce fetzt S. 154: die ächte 
Weiblichkeit in den liebenden, fanften Sinn , der 
feine Wonne nur im Beglücken anderer findet), noch 
mit Hippel bürgerliolie Aemter durch lle verwaltet 
wiflen Willi Sonil itt der gtillfeiche und witzige 
Hippel'ihr läol, aber einer grollen Berichtigung be- 
darf, was fie S. X4IL von der Aufnahme feiner Srhrif*- 
ten fagt: „IcK binerflaunt, dafs feine Werke fo we- 
nig gelefen find , dafs der Na<:hlafs ftincr Schriften^ 
welche bcftimmt warfen , in der zweyten Auflage fei- 
nes Werks,- über die bürgerliche VcrbefTerung dfer 
Weiber, aufgenommen zu werden, (foUte heifse«: 
die Zufatze,. die er für eine neue Auflage feines 
Werks beflimmt hatte^ bcronders haben abgedhickt 
werden muffen. Weil noch fo viel davon voträthig 
war, dafs kein« zweytb Aufläge veranftaltet werden 
tonnte.»* Wie fehr die Lcb'ensliiufe und das-Ehe- 
tiuch, welches iiiehrerfe A'iiflngen- erlebt hat,, gele- 
fen und gefch&tzt worden, ift eine bekannte Sache, 
die eine fo literarifche Frau wiffcn follte ; dafs aber 
Aa< Buch über die börgerlicbe Verbeflerung der Wei- 
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her nicht in dem Grad gefacht worden ift, rükrtwohl 
mit daher» weil es gröfstentheils nur das Echo des 
Buchs über die Ehe, und das Hafchen nach Witz und 
Paradoxie darin noch weiter als in diefem g^etrieben 
worden ift. 

Die Vcrfafferin zeigt fich als eine warme und 
nicht ungefchickte Vertheidigerin der Termeynten 
Rechte ihres Gefchlechts , die fie in Gefahr glaubt, 
und als einen weiblichen ftarkenfieift in ihren Grund- 
fätzen und in der Bildung, die fie empfangen oder 
fleh gegeben zu haben fcheint. In ihrem Buche ift 
viel Geiehrfamkeit, Philofophie, Sprachkeiuitnifs und 
Beiefenheit ausgelegt. Sie reclamirt für die Weiber 
das Recht der böchflen Ausbildung in ^Uen Künften 
un^ Wiflenfchaften , welches mit der höchften Bil- 
dung zur Humanität gleichen Schritt halten foll. Ob 
fie gleich eine Verfchledenheit der körperlichen Or^ 
ganifation beider Gerdilechter einräumt : fo will fie 
doch die Folgerung davon auf fpecififch unterfchie- 
dene Qeifteskräfte nicht gelten laflen. Etwas Im^e- 
nirendes hat das lange Verzeichnifs der ausgezeich- 
neten Weiber aus der «Iten und neuem , mythiüchen 
und wahren Xiefchichte • die eine bedeutende Rolle 
gefpielt , und in die Triebräder der Staatsmafcbine 
eingegriffen haben; auch weibliche Gelehrte und 
Kiinftlerittnen aller Art werden hier aufgeführt. Dafs 
es bey dem grofsen Einfluffe der Weiber auf fo yie- 
le VernältniiTe des Lebens, und namenriich auf die 
Erziehung, nichts weniger als gleichgültig ift, ob 
fie gehildet oder nicht gebildet find ^ verfteht fich 
von felbft. 

Die Vfn. bemüht fich nun darzuthun « dafs die 
höhere Ausbildung des Geiftes mit dem nähern Be- 
rufe des Weibes als Gattin, Mutter und Hausfrau nicht 
nur in keinem Widerfpruch ftehe, fondem auch zur 
heffern Erfüllung deffdben nöthig und nützlich fev. 
Bey der Oarftellung des Weibes als Gattin betrach- 
tet, foU gezeigt werden, dafs die höhere Ausbildung 
des Geiftes fie zur Erfüllung «der Pflichten -diefes 
Standes nicht unfähig mache, fias Weib follte nicht 
als für den Mann gefchaffen .angefehen werden, j^die 
liebliche, bedeutiame Dichterfage beymMufe, wo 
Jehova dem Manne üine^Gehulfin fchafft, bekommt 
eine derbe Abfertigung), fondern .beide und fürein- 
ander gefchaffen, und ihr Wechfelglück erhält durch 
höhere wechfelfeitige Ausbildung den höchften Zu- 
wachs. Dem möglichjen Einwand, dafs durch Gleich« 
heit der Studien und Einfichten zu ^rofse Ueberein- 
ftimmung, 'und dadurch Einförmigkeit entftehen 
würde, begegnet fie S. 149. .„Monotonie wird .und 
kann hier nicht herrfchen , die Natur hat dafür fcbon 
geforgt. Es ift kein Verein zwifchen Mann und Mann« 
zwifcnen Weib und Weib ; feibft bey diefer höchften 
Uebereinftimmung haben die rauhern und fanftern 
Wefen der Nuancen noch fo viele , welche der Ein- 
tönigkeit den Zugang wehren.'« Sie wirft den Män- 



nern vor, dafs fie gegen diegeldirte Ausbit dungdct 
Weiber eifern , während fie zu einem andern wa' 
ren Uebel, der kleinlichen Eitelkeit und PutzlieL 
derfelben, die Augen zudrücken. In der Betcad« 
tung des Weibes als Mutter dringt fie darauf, dab 
diefe die Erzieherin und Lehrerin ihrer Kinder fer; 
als eine folche muffe fie aber gründliche und allfeid' 
ge Kenntniffe befitzen , ins Innere der Wiffenfchtt 
ten, und bis zu den oberften Grundfatzeh derfeibct 
vorgedrungen feyn ; auch foU fie die Kinder in des 
Künften und dea Sprachen unterrichten. Auch der 
Hausfrau foll zur vollkommenen und glücklichen Fok' 
fung und zur Behandlung und Leitung ihrer Dien» 
fchaft eine höhere Bildung nöÜiig feyn, Endlid 
wird auch dem Weibe, das durch einen Zufammea- 
flufs von Umftändeii im ehelofen Stande zu bleib» 
genöthigt ift , eine höhere wiffenfchafdiche Auabil- 
dung zur Pflicht ^gemacht. Der vorzüglichfte Wii^ 
kungskreis folcherPerfonen ift die Erziehung der Ju« 
send 4 und die VfB, hat fchon oben ausgeführt, dafs 
man, ohne die Wifflienfchaften erfchöpft zu Juibeo» 
keinen gräudilchen Unterricht ertheUen k6an«» 

Die Vfn. hat unftreitig viel Wahres und Bnuch- 
bares in ihrem Werkchen gefagt, und das iidbec* 
fpannte und Unanwendbare in ihren Grundtätzea 
w^ird fich fchon mit der Zeit bey mehr Erf^hrung^ 
»einem .anfpruchlofen Nachdenken , und bey eigener 
höherer Bildung verlieren. Dafs das Weib als M exifch, 
und als Mitglied der mei^Tchlichen Crefellfchafr , vo^ ■ 
züglich in den Verhältniffen einer Gattui , Hausfrac 
und Mutter, Bildung bedarf, wer leugnet das? f^^t 
kann fie ohne Hintanfetzung ihrer andern Pflichtefl 
unmöglich das Gebiet der Künfte «nd Wiffenfchaf- 
ten umfaffen; (Gemeinfätze, wieder, dafs man beym 
Eifer für ulen Zweck und treuer Anwendung der Zeit 
.das Unmögliche möglich machen könne, thun hier 
nichts zur Sache. Meynt doch die Vfn. felbft , dafs 
man, um in der Philofophie fich, auszuzeichnen« fein 
•ganzes lieben diefem Studium widmen ^nilffe !) nu( 
XoU fio nicht Profeffieus- Gelehrte feyn, und die 
Wiffenfchaften als ihre Hauptfache anfehen^ fo wenig 
«als der Bauer, der Bürger, der praktifche Gefchäfts- 
"mann ju die Tiefen und Höhen der Wiffenfchaften 
eindringen kann und foll, ungeachtet jeder derfW- 
!ben für feine -menfchliche und bürgerliche Be/fa'm- 
mung gebildet feyn mufs. Bey allem dem wird nid^t 
geleugnet, dafs bey Ausnahmen des weiblichen Ge- 
fchlechts, .bejrgeiftigen Heroinen , auch das vorzdg* 

alFa 



liehe oder ^alPausfchliefsende Studium der 
Wiffenfchaften Aatt finden könnq. 

Als anziehende Digreflionen zeichnen wir aus 
.dem Buche dieBemerkun^n über Volks - Erziehung 
nnd Volks- Sitten inHamburg S. «52. ff. und die Anek- 
doten über einen promovirten weiblichen Arzt/Mme 
£rxleben , S. %9. aus. 
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K/sjUkm'»^ Rückerinnernngen find fehr firagmenta- 
O' rifch, aber wichtig, felbft für die Folgezeit, 
Ikx welche das jetzige Mifslingen der europäifchen 
Machuusdehnung auf Aegypten fchwerlich die IIol^ 
lung glucklicherer Verfuche abfchneiden wird. Mit 
»nem acht brittifchen, das heifst ausfchliefsungswei- 
e für das Wohl feiner Nation begeifterten Enthufias- 
nus, nahm der Vf. fchon feit 1760 für feine ganze 
fhätigkeit die Richtung, die grofse Wichtigkeit Ae- 
ryptens für England, theils an iich, theils in Abficht 
tilf Oftindien , genau kennen zu lernen und für fein 
faterland geradezu gegen Frankreich bey jeder Ge- 
efenheit ins Ucht zu fetzen und geltend zu ma< 
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eben. Zuerft' zeigte er fich ganz unermüdet, dem 
englifch - indifchen Handel einen unmittelbaren Ein- 
gang in den arabifchen Meerbufen bis nach Sues er- 
halten zu helfen. In den Jahren 1776, 77, 78 ka- 
men wirklich fchon zu gleicher Zeit Schiffe aus In- 
dien zu Sues und aus England zu Alexandrien an, 
und boten fich zu fchnellerer Waarenverfendung die 
Hände. Aber bald fchlofs ein Hatty Scherif ^ein al- 
lerhöchfter Befehl) des Grofsfultans, das fogenannte 
rothe Meer, als das Meer der heiligen Städte, Mecca 
und Medina , aufs heue „den Kindern des Unglau- 
begs*< und' was Alibey zuerft einem kleinen Schiff, 
fein- Sklave f Verräther und Ueberwinder, Mehe- 
med Abu Dahab [der Goldreiche] aber mehreren ge- 
ftatt^t hatte, wurde von der Pforte ausdrucklich 
deswegen wieder ftreng verboten« weil man wohl 
wiffe , wie einft die Engländer in Indien fich blofs 
als Handelsleute eingefchlichen , bald aber die kure- 
fichtigenlndier um ihre Hauptftadte betrogen hätten. 
(S. 15.) Ungeachtet diefer Befehl, der an fich die 
türkifche Staatsklugheit eben nicht fo verächtlich 
zeigt, als man fie häufig vorftellt , den nähern Han- 
delsverkehr im Werden erftickte : fo hatte doch B. 
1778 beym Ausbruch des englifchen Kriegs mit Frank- 
reich , als der die Amerikaner befebutzenden Macht, 
die Freude, über Aegypten fo fchnell die Kriegsde- 
claration nach Indien zubringen, dafs die franzö- 
fifchen Befitzungen , ehe fie von Feindfeligkeiteu in 
Europa wufsten, fchen überwältigt waren und nach- 
her beym Frieden das einzige Ausgleichungsmictei 
gegen Frankreich werden konnten. Erft 1786 er- 
hielt der Vf. für alle diefe Dienftleiftungen eine Be- 
lohnung. Er ward feit d. 18 Dec. diefes J. als eng- 
lifcher General- Conful in*Aegjrpten angeftellt. Zum 
zweytenmal hatte er hier die Genugthuung, den 
Anfang des Revolutionskriegs gegen Frankreich aufs 
fchnellfte nach Indien zu berichten und die Wegnah- 
me mehrerer franzöfifchen Befitzungen dadurch zu 
befchleunigen. Auch that er feinem Vaterland den 
wichtigen Dienft , dafs er 1796 von der Abfahrt' der 
holländifchen Escadre nach dem Cap frühzeitig ge- 
nug in Indien den Admiral Elphinftone benachrich- 
tigte und es diefem möglich machte, die kaum an- 
gekommenen Holländer auf eine fo überrafchende 
Art in Empfang zu nehmen. Man erfahrt hier fer- 
ner, obgleich ganz kurz, dafs (S. 24) fchon 1785 der 
Commandant, de Truguet, mit denBeys von Aegyp- 
ten einen für Frankreich vortheiihaften Tractat ge- 
fchloffen habe. Es würde für die Beurtheilung dar 
folgenden franzöfifchen Unternehmungen merkwir- 
dig feyn, den Inhalt diefes ^Vertrags zu keunexs.. 
Z v\^ 
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1706 Würde TinviUe, der Bruder des berüchtigten 
öffentlichen Anklägers, fogar zur tlntcrhamdlang ei- 
nes Durchmarfches für franzöfifche Truppen nach 
Oflindien, an die englifcben Beys gefchickt und B. 
w«r fo glücklich, dies Project zu vereiteln. Beym 
Weggehen fagte Tinville : wenn fie uns nicht in ig^- 
tem wollen, feilen fie uns mit Gewalt haben ! Und 
nichts ilt unerwarteter, als dafs nun England nicht 
nur auf eine franzöfifche Unternehmung gegen Ae- 
gypten fich nicht planmäfsiger vorbereitete, fondern 
dafs fogar dem Manne , welctier Aegypten für feine 
Nation nützlich zu matheir, feit 50 Jahren gearbei- 
tet, und auf diefem Wege die drey fchon genannten 
fi> wichtigen Acquificionen möglich gemacht liatte, 
jetzt geritde von England aus der Befehl zukam, 
dafs das Confubt in Aegypten überflüfüg geworden 
u«d aufgehoben fey. Eine der kleinften verdienten 
Belohnungen wäre esgew^fcn, ihm diefen Poften, 
fel<bft wenn er jetzt entbehrlich gevvefen wäre, zu er- 
balten. Aber nicht blofs diefe^Rückficht hatte feine 
ftegieruAg nfcht fiir ihn. Da er im März 1753*^^ 
fich als Privatmann ^u erholen, nach Patmos und 
Tfchesme abgegangen war, die Franzofen in der 
Zwifchenzeit Aegypten eroberten, Bona.parte aber 
dein franzöfifchen dortigen Confal^ Magallon, das 
ürtheil über die Confiscirung englifcher Güter über-: 
liefs *ind diefer auch ßaldwins Vermö^gen einzog : fo 
konnte der ftir fein Vaterland raftlos thätige Mann 
nhcht einmal nach Er>gland zurückgehen, weil er 
den dortigen Aufwand nicht mehr zu beftreiten ver- 
nrochtc. Er blieb , ohr.e Unterftützung von feinen 
Obeni, bey Florenz, m^ufsle nach der Schlacht bey 
Strenge weiter Aüehten und war dennoch^ f(Aald 
K^ith und Abererombie , die englifche Rüüung ge- 
gen Aegypten ins Mittelmcer brachten , der ber^- 
wiiliglte, -an diefe Fcldherm fich anzufchfiefsen, und 
dojnch {eine grofsen LocaLkenntnifTe ihre Expedition 
mit bewnndemswerthem Patriotismus zu befördecn. 
Siofe^n Entfehl ufs hax man auch gegenwärtige Re£ol' 
i&ctious -zu danken. 

.5ie geben zuerft seine Skizi>e von der Wictt"ig- 
ieh A-egyptcns für Englaaid und Frankreich,* fo, wie 
B. ff hon zwifchen 1.773 u. 85 i^c z^ betrachten pfleg- 
te und feiner Regierung unablüfilg vorlegte. Schon 
während -des amerlkanifch - engljfchen Kriegs war 
ihm bange gewefen^ dafs die Franzufen auf eitlen 
plan aur Eroberung von Aegypten fallen und da- 
dureh dem;englif£hen Syftem einen tödtlichen.Stofs 
beybringen würden. Um die politifche Möglichkeit 
. mit Beyfpielea zu belegen, erinnert er an das5chick- 
fal von Polen., der Krimm und -der prerzfsifcha« 
Eroberomg rHoUands für den Erbllatthalter. "Wenn 
aber England Aegypten in eine vormundfchaftliche 
Sequellcation nehmen und dem Sultan feine bisher 
«nficheren Einkünfte aus [dem Lande ficher ilellen 
würde, fo iieht er (8.^24.)^^^ diefem Projeet nichts 
als Wohlthätigkeit und Gerechtigkeit gegen die^l- 
Mirt-e hohe Pforte. Doch da der Gegner, um die- 
fe wöhlthatige Maafsregeln feiner Snltanifchen Maje- 
fiät ^aufzunötliifen, den Engländern zuyorkajsi , er* 



hielt natürlich die nämliche Sache ffir den pAtriotij 
fchen Blick unfers Yfs, eine ganz andere Farbe." 
folgenden Auffärze find Früchte feiner Thätigkck! 
bey der Wiedereroberung Aeg^yptens durch feine 
tandsleute. Er befürchtete fehr , die franzöfifche 
Regierung werde »ach ßonaparte's Rückkehr ausAe* 
gypten nichts unmittelbar für die Erhaltung diefe 
Eroberung thun, wohl aber d« ttirkifche Reich, über 
Griechenland hin, unmittelbar angreifen und fiel 
mit Rufsland und Oetterreich darein theilen. Er b^ 
zeichnet viele Loeal -Umllä nde, welche bey derLai« 
dMig in Betracht gezogen werden müfsten. Sei 
Rath war zuerft, bey Acre Pofto zu faflfen und alsdan 
von der Land - und Seefeite zugleich einzudrängeft 
Hätte Menou feine Macht mehr bey Abukir concen- 
trirt, fo würde es auch wahrfcheinlich,wie nützlich B. 
g;erathen hatte, durch den Erfolg fichtbarer g-ewor- 
den feyn. Es war ein grofser Glücksfall, dafs dt 
die englifcben Truppen, von Marmorica ans, wo 
fie ei»e Zeitlang fich erholt hatten, nur nach einer 
fehr befchwerlicben Schiflfahrt die ägyptifchea 17/er 
abgemattet erreichten, die zunächft entgegenge/etz- 
ten Streitkräfte nicht den ihrigen iiberlcgen^niTen. 
B. befchreibt die entfcheidenden Tage vom ft. ^3* 
und 21 Mürz, das heifst, die Landung nehfl dea 
zwey folgen den Treffen, utit einer Lebend igkeir, wel» 
che zur Theiliialime hin reifst. Dicfes Stück , nebft 
dem eingerückten A-uffatz über den Gebrauch dei 
reinen Olivenöls gegen die Peft, verdient allgeirteig 
^kannt £u werden. Was wird jetzt das Refultat der 
Expedition bleiben? Nach B's Angabe könnte Ae* 
gypten jährlich fchon jetzt 1000 • und bey einiger 
VerbeiTerung 2000 Schiffsladungen hlofs von feinea 
eigenen Producten liefern. 

Nr. 3. u. 3. find Ueberfetzun gen einerund ebender- 
felbenürfchrift. Der Vf. in England naturaliiirt^ war 
hinter den IlerrJihuteru* in Deutfchland erzogen, {$ 
«lafs ihm das Deutfche mehr Mutierfprache ift als dal 
Englische. Er hielt fidi in MiiTions-^ und Handels- 
verhältni/feu zwifchen den 13 Jan. 1770 und 26 Jan. 
1782 in Aegypten äuT, faiiunche zwar dort nicht ab- 
ikhtlich für eine Rciiebefchreibung , hielt aber dooli 
ein genaues Tagebuch und htrobnchtete mit.ofFeneii 
Augen und fichtbarer Wahrheitsliebe, Die von iliin 
erft in England auf befondere Anfragen aufgefetzteu 
und hier mitgetheiiten J^üchrichtcn haben deswegen 
So vieles Jntepefie ujid ein folches Gepräge derRicSi- 
^IgTceit, d^fs man nicht 3ntlirere*s von ihm zu cjrhacU 
ten^ bedauern niufs. Nach ihm bleiben PocockÄg 
j^orden und Niebuhr die eigentlicheji .Clalfikcr üb^r 
-Aegypten. Von Savary ift es liingft bekannt, dafs er 
z. B. Oberägypten Jiicht gcfthen hatte und — den- 
jiorh befcfhriebu Volneif , fagtAntcs, kam ein Jahr 
nachher, als ich Kairo verlaHen hatte,,- dort an, hieAt 
'fich nur 7 Monate auf^ verfland kein Arahifch [das 
iheifst ohne Zweifeh er lernte es erft dort verfte- 
hen?] und konnte fich nicht einmal überall umfe- 
lien, weil in das Innre des Landes zu reifen iifah- 
rend der damaligen. Unruhen fehr gefährlich war. 
'Sqgar feine Bcfchrdbunj; der^Fyraugiden fey (S. 46.) 

durch- 
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* durclijus nnricbtig und watirfcheinlicli aus Wansleb 
eopirt. Wenigftens diefe letztere Kritik' des Yfs. 
über Velncy iit weder richtig noch billig. Hätte V. 
6b£r die Pyramiden wirklich den Wansleb zu in Füh- 
i rer genommen : fo wurde daraus doch keine Unrich- 
fc tic^keic folgen. Wansleb war lange in Aegypten, 
! v^rftand felbft arabifch und hat die Pyramiden bey 
L G^ize oft, au^b die felt^ner beobachceten bey Sacca- 
i ra, befucht. f. Paulas Sammlung der merkw. Reifen 
l in den Orient 3 Tb. S. 204 — 2i^ und S. In der 
i Thiit über giebt Volney keine Befchreibung der Py- 
; ramiden , foud^rn fetzt über das Detail von diefen 
alten Monumenten die Nachrichten anderer, die er 
nennt (unter denen aber -gerad-e Wansleb nicht vor- 
kominij voraus. Volney verfprichc und gjebt nkhts 
anders als allgemeine Betrachtungen über die Pyra- 
»ideiu eh. XIX. T.*I. ^e ne repeterui pas ce qni fe 
trouve dija repete plus d'uue fois dans Paul Lucas^ 
tiailler^ Sicard 9' Pocoke, Greaves^ Norden^ Niebuhr^ 
et rtcemment dans les Uttres de Savarij. ^ e me hör- 
nerni ä des confiderations generales^ Im 
Allgemeinen aber bleibt es fr eylich gewifs, dafs, wer 
nicht arabifck verfteht, von dallmetfchenden Be- 
dienten abzuhängen pflegt , and , da die Araber 
felbft« wie der Vf. febr richtig bemerkt, die nnzu- 
veriäfligften aller Gefchichtkundigen^fiud und doch 
ein Araber auf keine Frage die Antwort fchuldig 
bleibt: fo muffen allerdings fluchtige Beobachter 
wahrfcbeinlich mehr Mährchen und Reflexionen, als 
wahre Data aus jenen Gegenden zuröckbringen« Für 
dergleichen romantifche Wefen, auf welche fich das 
mite: ^^ut canis e tilloy^^ anwenden liefse> iß denn 
. clie J^eliebte Manier, nicht Excerpte aus TagebS- 
chem« .fondern Ueberblicke zu geben oder Scnd- 
fchceiben zufammenzufetzen , in denen keinMenfch 
d^B viele fonfther abgefchriebene von dem kleinen 
Vbrratb eigener Beobachtungen zu fcbeiden vermag, 
nur allzu erwünfcht. A. giebi i) einige allgemeine 
'äemeriungen 9 unterspülen feine Nachrichten über 
die ägyptifcheili^ ScJm^genfreJfer und Schlangenbe- 
fchwörer fehr auffallen, zugleich aber ihn felbft 
als einen vom Aberglauben ßch entfernenden For- 
fcher der unbekannten Naturkräfte bezeichnen. 2) 
Werden Notizen über die aus dem Innern von 
Afrika kommenden Karavanen mitgetheilt , mit Rnth- 
fdilSgen , wie ein zum Mitreifen entfchlofTener Eu- 
ropäer (ich vorzufehen habe. 3) Zeigen auch diefes 
Vfs. Bemerkungen über die Pefl , dafs Aegypten dje- 
fes^ tJebel nicht zu erzeugen pflege , und dafs die 
Hitze das allgemeinfte Gegenmittel fey. Manche 
präferviren fich durch Branntewein. A. erinnert, 
ob nicht heifse Bäder oder ähnliche Mittel eineitarke 
Tranfpiration anhaltend zu befördern, heilfam feyn 
foUtenP 4) Nachrichten über das Austreten des biils 
mni du Eigenfehaften feiues Wajfers, Manches be- 
kanntere ift bier genauer, aber auch manches unbe* 
kanntere« z. B. über das allmälige Durchftechen der 
entferntem Nilcanale, fleifsig zufammen getragen. 
5) lieber das Klima und 4ie ^abrszeiten in Aegypten. 
Darin irrt bier A. wahrfcbeinlicb, dafs er den fernen 



des V^indes Chamfirt (S. 11^2.) durch kethtg üheTfetzL 
Er ift der Wind der 50 Tage zwifchen Ottern und 
Pfingite« und Chamfin bedeutet fünfzig. 6) In dem 
Auffatz über das Emporßeigen der Dünfle und die Ent- 
flehung des Regens giebt der Vf. mehr feine Theorie, 
dafs alle auffteigende Dünfte aus kleinen Bläschen 
voll verdünnter und zum Theil voll brennbarer Lufit 
beftönden, als Nachrichten aus Aegypten. Dock 
find auch hier Beobachtungen eingemifcht. 7) Er- 
zählt A. leidige, eigne Erfahrungen über die türki- 
Jche ^nfliz. Doch follte er, genau genommen, die 
Mamluken, welche ihn und andere mifshandelten« 
nicht Türken genannt haben. Unterfcheidung der 
Baftonnaden. Die ehrenvollere Art befteht ausStock- 
fchlägen auf die Mitte des Rückens,* die gemeine aus^ 
Peitfchenfchlägen auf die ^ufsfohlen. Jene faeifst 
Nabute. Ein Bey, Osman, mit welchem der Vf* 
f^ibft ia diefe Bekanntfchaft zu kommen das Unglück 
hatte, ward durch den Beynamen Abu Nabute {Va- 
ter der Stockprä<cel] berühmt. Die Schlufsbe- 
merkungen über Aegyptens Lage in Beziehung auf 
Handelsverkdltniffe find kurz« Von Sues kann ein 
Schiff, wenn es, um aus demarabifchen Meerbufea 
zu kommen, den Nordwind hat, am 2iften Tag in 
Bengalen, und fcben am i6ten zu Bombay feyn« 
Cojfeir aber wäre noch weit gelegener zum Seehafen 
für dei\ Handel, wenn nur zwifchen ColTeir und 
Kerma ein Canal angelegt würde. So viel vom 
Inhalt. 

Die Ausgabe Nr. e. hat den Vorzug einer brauch- 
baren Karte van Aegypten nach den neueften Beob- 
achtungen durch Hn. GüiTefeld entworfen« und ei- 
ner irrinder unrichtfgen Ueberfetzung* Nr, 5. hat 
fchr auffallende Unrichtigkeiten. Z. B. S. 10. foll A, 
fich durch feine Erziehung in Dcutfchland entfchul- 
digen, dafs er «.cinefo unvollkommene Naebricht lie^ 
fere." Seine Entfchaldigung betrifft die Unvollkom^ 
menbeUy'einej: englifchen Schreibart .S. 17. werden 
aus Skorpionen ^fünf fehr grofse Schlangen.*'' S. 21. 
öberfetzt Nr. 3. „Die Befcbreibunj^, die Hr. Bruce 
von dem blutigen lebendigen Ochfenfchmaufe unter 
den Einwohnern liefert ^ hätte er vielleicht nie gegen 
mich crwinhntj wenn Ich mich nicht felbil danach er- 
• kündigt hätte." Nr. 2. giebt S. 15, von der uäinli- 
chen Stelle gerade den entgegengefetzteu Sinn: Von 
dem blutigen Gaftmale , wozu fich die AbefTynier 
eines lebendigen Ochfen bedienen, erwähnte jedoch 
Hr. Br. nichts gegen mich; fonft würde ich mith 
auch diefblälls genauer erkundige habe». Wird das 
üeberfetzungswcfen der meiften durch folche Feh» 
1er, wie hier Nr. 3. begeht, nicht ein wahres Un- 
heil für Deutfchland , da es die offeabarßen Unrich- 
tigkeiten als hiftorifche Data in Umlauf fetzt? Uebri' 
^ns verrathen die Anmerkungen, welche Nr. 3. 
beyfügte , allerdings , dafs der Ueberf. mix xl,er fon- 
ftigen Literatur über Aegypten nicht unbeivannt ift. 
Er hat, aufser einigen brauchbaren Notizen in den 
Koten, aucTi etwas über das von iien Franzofen in' 
Aogypten bereitete belfere Brod und über Oberägyp' 
ten beygefügt. Unilreitig aber ijft ßicbvv^Vo^x Va^^sxss^^ 
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was ma« überliefert , weit notkWendiser als eiae 
FttUe von Zufatzen. 

Die fogenanntin mufgefangenen OrigintUbriefe aus 
Aegypten und in der englifchen Bekanntaiachung 
gröfstentheils als eine politifche Partheyfcbrift zu be- 
trachten, deren Zweck jetzt endlich gldcklich auf- 
gehoben ift. Jedoch bekennt felbft der republika- 
nifirende Vf. der Gegen vorrede , dafs gegen die Au- 
thenticität derfelben im Ganzen aus Gründen innerer 
Wahrfcheinlichkeit fich nichts einwenden lafle • ob- 
gleich auch wohl niemand auf die Gewiflenhaftig- 
keit des Herausgebers in Abficht auf AuslaiTungen 
und Zufatze z\i> fchwören Luft haben werde. Rec. 
erinnert fich , dafs in Frankreich z. B. in der nicht 
ungenauen Schrtft: Conqultes des Franfais en Eggp^ 
te (Paris An VII. 80 maflches aus diefen Briefen als 
iiuthentifch benutzt worden ift. Die Kritik an Beur- 
theilung des Aechten und Unächten in diefen Ori- 
ginalbriefen zu üben, ift überflüfEg, da es jetzt an 
vollgültigen Zeugen und Quellen über die agypti- 
fche Expedition nicht lange mehr fehlen kann. Aus 
allem hier mitgetheilten könnte der Hiftoriker» ohne 
kritifche Prüfung des Originals » auf keinen Fäll, 
und auch alsdann nie mit Sicherheit fchöpfen. £in- 
gefchobene Unrichtigkeiten nämlich würden fich 
nur in der Urfchrift dem kritifchen Forfcher entde- 
cken, Uebrigens fcheint die Ueberfetzung ganz gut 
zu feyn. 

Paris u. Strasburg, b. König: Voyage dans V In- 
terieur de VAJriqui depuis le Cap de bonne efpe- 
rance, ä travers la Cafrerie, les Royaumes de 
Mataman , d' Angola , de Malli, de Mono^mugi, 

^ de Mufchako etc. en continuant par le d^fert de 
Sahara et la partie feptentrionale de la Barbarie 
jusqu' ä Maroc« Commenc^ en z7Si et achev^ 
en 1797 par Chr. Fr.Damberger. Traduit deTAl- 
lemand par L. H. Delamarre^ avec fig:ures gra- 
v^es par Gauches , Godefroy et Pillemetit , für 
les dellins de Collet , 616ve de David. Aecom- 



pagne d'une carte gravee par Tardieu rainS T, 
L VIII u. 298 S. T. IL 375 S. in g. An DC 
(2 Rthlr. 12^ gr.) 

ünftreitig eiüe fehr charakteriftifche Erfcheinunr, 
dafs eine Reifebefchreibung, welche feit länger als 
einem Jahr in Deutfchland der vorfätzlichen Erdich- 
tung überwiefen und überfährt ift (f. A. L. Z. igor 
Nr. 7. u. 8. und Intell. Bl. 1801. Nr. 36.) in Frant 
reich und England mit einer Begierde und einem 
Aufwand, durch wekhe nur inhaltsreiche Werke 
ausgezeichnet werden follten, überfetzt und Yerbr* 
tet wird. Die Kritik ift nicht fo unhuman, den Freu» 
den des Abentheuerlichen ihre Nahrung vor de« 
Munde wegnehmen zu wollen. Möchte nur dieTe 
Claffe des Publicums hier wirkliche Befriedig^ung fin- 
den können. Allein, nimmt man den Erzahlungea 
des Hn. Taurinfo-Dambergers die Wahrheit, f« f|ih 
ihr einziger Reiz , der Schleyer des Wunderbare« 
weg, und das verraeyntliche Wageftfick Terwandelc 
fich in ein plattes, leeres Gefchwätz von Effen^ 
Schlafen, Marfchiren und Geprügeltwerden, welches 
alles durch die Würze einiger hinzu gedichteten üh- 
«üglichkeiten nicht fchmackhaft gemacht wetdei^ 
kann. Die franzöfifche Ausgabe hat klügUcTi für 
Scherz und Emft gcforgt. Wer fich Wahrheit wühf cht, 
wird emftlich mit keinem Wörtchen von den unge- 
fälligen Kritiken geftört, welche dieffehs des Rheim 
den Vf. fogar wieder ins Gebiet der uufichtbarei 
Reifenden fich zurückzuziehen genöthigt haben, y^ 
berdiefs erhält ein folcher die Goldbachifche , recb 
emfthaft gearbeitete , Karte, ron Afrika, noch mit 
. Vermehrungen , ganz niedlich geftochen. Dem fio- 
manluftigen zur Ergötzlichkeit ift das Werk mit em- 
^findfamen Kupfern der auf dem Titel genannten 
Künftler, ganz nach eigener Erfindung derfelben, ge- 
ziert. An den übrigen Ingredienzien aber für diefe 
Gattung Ton Reifedilettanten ift nichts verloren ge- 
gangen. Auch hier werden (S. 53) auf dem Ctp 
Kameele für 2 RtU. 12 gr.ll^fchoiTen u. f. w. 



KLEIKS SCHRIFTEN. 



OorTESteLAHRTHsn. Gottingen p h, Dieterich: Af"' 
fenjus J§fu Chrifti in C9§lnm kifioria hiblica aucc. D. Ch, Fr, 
jimmon, igoo. 16 S. 4. (2 gr.) Ein PFO^raniin zxit Do- 
ccorpromotUn des Hn. Paftor Claufen in Dänemark. Die Er- 
zählung von einer fichtbaren Himmelfahr: Chrifti ift aus der 
Tradition abzuleiten, welche aus jüdirchen BegrifFen von der 
Schechina entftanden zm feyn fcheint« fo wie aus einzelnen 
mifsverftandenen Reden Jer«. Er fpricht zwar von einem 
Uerabfteigen vom Himmel und einem Hinauffteigen zum Him- 
mel, welches aber uneigentlich zu verftehen ift, und eben f* 
fa^t er feinen Hingang tum Vater voraus , erwahai aber mit 
keiner Sylbe, dafii diefer fichikar fe/n werde. Matthäus und 
Johannes erzählen auch nichts davon , fondern lalTen Jefum 
hl^fs in Galiläa ren dfs £rd« fchtiden» woraus «r als Lehrer 



auf den Schauplatz der Welt getreten war. Nur Markm^ 
und Lukas , die keine Apoftel waren , haben die Tradition 
von einer fiehtbaren Himmelfarth aufgenommen » un^ einige 
Kirchenväter fie immer weiter ausgemalt. Im Nicanifchea 
Svmbolum ift fie dagegen vorbey geladen, ^uf dtefe Weite 
ift. al(« für das verfchiedeue Bedürfiiifs der Menfcken unN. 
T. geforgt. Wer fich den Üebergang in ein befiferes Lebe« 
niclu leicht ohne Körper zu denken vermag» der wird fick 
am liebften an die v-em Markus und Lukas aufgezeichnete 
Tradition haltitn; wer aber diefes Bedi'irfnifs nicht hat» dem 
wird die Erzählunr des Matthäus und Johannes fchon gw»' 

Jen. *— - Diefs find die Hauptgedanken, die Hr. A« ki«r W^ 
ei^er j^okaniitcB GolehrCaukeit ausgeführt hat. 
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ERBBESCHILEIBUN<i. 

t) PAiif», b. Dfdot d. Aclt. : Memoiresjur fEgyptCt 
publies pendant les campagnes du General Bo««- 
parte dans les annie^ VI. £t vlL An VIII. 41 i.S. g. 

1) B£Rf.iN9 b. Pauli: Abhandlungen über Aegyp- 
teup welche während des Feldzugs des ^en. 
Bonaparte von dem Nationalinßitut zu Kairo be- 
kannt gemacht wordenünd. Aus dem Franz. 
lit 2 Karten, igoo. 869 S- g. <i Rthlr. 4 ^r.) 



3) Gera 11. "Leitzig ,. b. Heinfius d. J. :^ Ripaülfs^ 
Bibliothekars tind Mitglieds des agypt. Nationa'U 
tnftituts, liurze Befchreihung der yornrhmften Denk- 
mäler in Oberägifpten , nebft Erläuterungen %iber 
*die Gemälde , womit fie verrchönert find und 
«iie £U Vermuthungen Anlafs geben, welchen 
•Gottheften die Tempel geweiht 'waren. Aus 
dem Franz. Mit Anmerkungen vom Utberfetzer. 
I80I- 108 S. 8. (6 grO 

Die «aciften AufKtze in dem franzönrchen Werk 
Nr. I. find fo merkwürdig, dafs viele, noch 
«che das Ganze ausgegeben wurde, in deutfcken Jour- 
sialen einzeln -fiberietzt erfchienen. Andere von ih- 
nen wurden dem 111. Bande -der deutfchen Ueber- 
fetzung von Volney's Reifen nach Syrien undAegyp- 
tcn beygerdgtf Der Zweck -der A. L. Z. *odert eine 
kurze Aufbewahrung -der Hauptpunkte, welche man 
liter bearbeftet findet, i. und II. befchreibt die An- 
lage' und einige Arbeiten -des zu Kairo errichteten 
f;elehrten Inftituts , deifen Mitglieder die hier gelie- 
ferten Memoiren verfafst haben. ilL Andrtojfy über 
die Mittel , fich jm ifolicten Aegypten {»^Ipeter und 
Pulver 2U bereiten. Da die Engländer das Mittel- 
imeer fperrten , konnten diefeBedürfniiTe nicht, wie 
fofiRf Ton'yicfieflig-etc. ^zugeführt werden. IV. ISul- 
Ttowsky*r Route von Kairo nach Sal^hhieh, einem fe- 
tten Gränzpoften gegen Syrien. V. Tiesgenettes E.nt' 
^wurf an die Aerzte , um Aegyptens phyfifche und 
medicinifcfae Topographie ]>lanmäfsig zu befchrei- 
"ben, VI. Norry's Meffungen der Pompejusräufe. 
'Vn. Monge überdieLuftfpiegelung(Mirage^ auf Vem 
Lande , die in jener Atmofphäre , ohne clafs.dabey 
-eine Waflerflädie wirkt, ^fo ^ofc die wondeifamften 
Erfcheinungen und Ulufionen erzeugt. VIII. Geof- 
frog aber den Fiägel desStraufses. IX. Die Pferde 
der nomad. Anrber. * X. Bruant^ von dem Locäluböl 
der Augenkrankheiten. XL J^ft>ii*f (vermeyntliche) 
Entdeckung, dafs die Kopten beym Phallus fchwö 
— ^ Eine Probe, welchen FtctioneningeniöfeBeob- 
ä. L. Z. igof • Zweyter Btwd. 



achter , wdche die Landesfpraclie aiicht verftehcn, 
;aus?efetzt find. Die Geberde des Arabers , welcher 
bedeutungsvoll feinen Phallus zeigte, hatte den 
Zweck , ^en Ftanzofen zu überzeugen, dafs er kern 
Befchnittener , kein Mamluk fey. XII. Savigmfs 
Entdeck^ing 4ind Befchreihung einer neuen von iV«^- 
phaea lotus verfchiedencn Art von Nymphaea , wel- 
che er N. caerulea nennt, die Araber Bajchenyn. 
XIH. Carrie's Topographie von Menuf , im Delta ge- 
legen. XIV. Denon, über Ruinen Jilter Säulen ^cy 
«der grofsen WaflTerleitung zu K^iro^ über deren ür- 
fprung fich Jiicbts beftimmen liefs. XV- CoJiaZf 
^afs die wahre Farbe des Meerwaffers Indigblau ^• 
XVI. Dütetrt's Plan zu einer Zeichenfchule. Em 
kluger Xiedanke, die Unwiffenheit und den Aber- 
glauben der Eingebornen von diefer finnlichen Seite 
anzugreifen. Zeichnen und Malen hält der Araber 
für eine Sünde gegÄtt den Schöpfer. XVII. J^^^*J?«ft 
Plan zu 5einem Ackerbau -Inrtitut. XVHL Cerefolle, 
^nthropologifche und medicinifche Bemerkungen auf 
dem weftlichen Nilufer zwifchen Kairo und Siut ge- 
madit. Krankheiten hält man für Strafverhangnifle. 
Dennoch gebraucht man Zaubermittel uadArzaeyen 
dagegen. Kranke werden oft an den Thuren der 
Molcheen 4ind auf den Sträfsen ^usgefetzt. Aeufscre 
.<iebrechen (BrüAe ausgenommen) fmd feiten. Aus- 
fatz, Elephantiafis , venerifche üebel werden dem 
«chickfal überlaffen. In Wunden , auch m Schufs- 
wunden , wird -Gel oder «efchmolzene Butter gegof- 
fen , und öfters Tohes Thierflerfch darauf gelegt. 
Auch bey Kopffchmerzen etc. legt man oft frifchge- 
^ödteter ThicreFleifch aut Aloe, Caffia, Tamarin- 
den und die Schwitzmethode find an der Tagesord- 
tiimg. Vomitive trachten die Franzöfen erft hm. 
JCIX. Berthollet, .über die ägyptlfchen Kunftvortheile 
im Färben <ier Baumwcflle mit Safflor. Aus Safllor 
{welche »lume faft Mofs in Aegypten wächft , und 
)defswegen die Damenwelt für die Veitindung Aegyp- 
tens mit Europa fehr intertfffiren könnte; Bf«»»«' 
cinit etwas feinem Taikpulver beileht bekanntlich das 
souge vegetal der Toiletten. BrunnenwafTer mit ein 
wenig Alkali fondert im Safflor vorher die gelbe 
«ubftanz von der TOthfärbenden. Durch diefe Son- 
.derung, ^urch eine genauere Mifckung des Saflors 
tnit de« tiöthigen Alkali, und durch die Behandlung 
im Warmen, übertrifft die ügyptifche Rothftrberey 
.die europäifche. Doch hält der «aitSaflor gefaxte 
Cattun die Seifenlauge nicht aus. XX. Andreojy, 
-über den See Meiizaleh, feine jetzige Structur und 
Benutzung , feine Entftehung. durch das Emdringen 
lies Meer» während der jährlichtn ÄordwÄd^ .^J^ 
Aa 
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Möglichkeit , die alten Nilcanäle wieder herzuftellen, 
den Zweck des See Moeris» über dieNilttberrchwem- 
saungen Meifter zu werden'etc.» auch überhaupt über 
das Entftehen des Delta durch Alluvionen des Nil- 
fchlamms. Merkwürdig ift, dafs die Einwohner 
von Matarich am See Meeris feit Jo Jakren auf ih- 
ren Infehl die Peft nicht hatten ! XXI. Malus Reife 
auf dem Tanitifchen Nilarm , um die Abwechslun- 
gen in der SchiiTbarkeit diefes Canals und die angrän* 
zenden Gegenden (Kelyubfch , den Canal M062 etc.) 
zu beobachten, fchliefst fich an den rorigen Auffatz 
an^ weil fich der Tanit. Canal in den See Mens^leh 
endigt. XXII. Andreojfu über die Thäler der Natrons- 
feen, das Meer ohne WaiTer (Bahr Bela Ma), die 
dortigen Klöfter, verfchiedene arabifche Nomaden- 
ftämme und ihre Sitten. Eine der inhaltsreichilen 
Numem. In XXIII. fetzt Berthollet noch chcmifche 
Bemerkungen über das Natron hinzu. XXIV\ Von 
Deseotils und Berthotlet Verfuche über das Färben 
mit der Hhenne. XXV. Eudiomctrifche Verfuche 
▼on Berthotlet. Nicht ägyptifche Refultate , aber 
dort veranlafste beurtkeilende Vorfchläge über die 
hefte Art, um das Verhältnifs der phlogiftifchenuud 
der Lebensluft in der atmofphärifchen Luft genau 
zu beftimmen. B. ift mehr für die Voltaifche Probe 
mit dem WaiTerftofTgas als für die Humboldifche, 
im Bulletin de la Societe polywathique vorgefchlagene 
Correction der Probe mit (dem fich fo ungleichen) 
Salpetergas. XXVI. Leon Levajfeur über Verbeffe« 
rung im Bereiten gewifler Eifen- und Stahlgattungen. 
Vorzüge des warmbrüchigen Eifcns, f er fragile cliaud 
im Gegenfatz gegen /rr/Vagite/roid für die Bedürf- 
jiiffe der Marine und Artillerie. Neue Verfertigung 
von Cementftahl. Auskunftsmittel , welche Mangel 
und Bedürfnifs gelehrt haben! XXVII. Ueber die 
Oafen; blofs die Einleitung eines AuiFfatzes von Ri- 
jpault über diefelbe, welcher, nach der Verficherung 
Fouriers, der den Auszug mächte, ein kritifchcs 
Werk voll Beftimmtheit und Deutlichkeit feyn foll. 
R. war auch mit einer franzö/ifchen ücberfetzung 
von Abulfeda's Aegypten, nach J, D. Michaelis, be- 
fchäftigt. XXVIII. Desgenettes, Oberarzt der Orient- 
armee, über den Gebrauch des Oels in der Peft. Die 
Entdeckung ift bekanntlich von einem Engländer, 
dem vormaligen ägyptifchen Conful , Ge. Baldwin. 
Um fo fchöner ift die Unpartbeylichkeit, mit wel- 
cher D. zur Vervollkommnung derfeJben beyträgt, 
•und befonders aucl^. das, was der Miflionair, Louis 
de Pavia, feit 27 Jahren Director des Hofpitals zu 
Smyma, zur heften Anweiyi«ng davon in vielen Er- 
fahrungen erprobt hat, in Umlauf bringt. Für das 
Wohl der Menfchheit unftreitig der wichtigfte Auf- 
satz in diefer Sammlung! Unter 200 Peftkranken, 
welche in 5 Jahren ins Hofpital zu Sniyrna kamen, 
find alle, welche fich der hier vorgefchriebenen Cur 
»zvr rechten Zeit tnterwarfea , gerettet worden. 
Das hauptfachlichfte ift, dafs das reinfte, lauwarme 
Olivenöl, fo bald fich die Krankheit zeigt , durch 
fchnelle fchweifsweckende Friction (nicht blofs: Sal- 
bujuO 3uf den ganzen Leib angewendet, undweiui 



eine ftarke Tranfpiration erfolgt und forgfähig abge* 
wartet wird, nach Abtrocknung des Schweifses wie- 
derholt werden mufs. Der Nichtangefteckte bc- 
ftreicht fich blofs mit Oel, vermeidet den Hauch des 
Kranken , zieht ein Oberkleid von Wachsleinwand 
an , hölzerne Schuhe etc. und erhalt fich v^etwa auck 
durch ftärkende Getränke?) bey gutem Muth. — 
XXIX. Nouet, über die geographifche Lage voa 
Alexandrien und Beftimmung der Abweichungendes 
Magnets. Der Pharos hat i St. 50' 18" bis 20'' von 
Paris, Länge, und 31^ 13' 5" Breite. XXX. Reg* 
nault UnteH*uchung des Nilfchlamms. 100 Ttic^k 
delTelben enthalten: 

An Waffer 11 Th. 

Kohlenftoff 9 

Eifenkalk 6 

Kiefelerde 4 
Kohlcnf. Bittererde 4 

Kohlenf. Kalk 13 

Alaunerde 48 



100 



XXXI. Girardt überProducte und Verbeflerung ^et 
Erde bey Damiate. Zugleich findet man hieif 4ie 
ägyptifchen Maafse. i Fedaii ift eine Fläche von 4Sf 
Quadratkannen, i Kanne [Stab, cata^ntts] hat 3 Me* 
ter 99 C*timeter an Länge. Folglich hält der Fe- 
dan Ö877 Quadratmeter und 48 Centimeter, ufig^e* 
fähr m 2 Arpens und j}~ Parifer Maas. Ferner ift 
zu Damiatc i Oka n 400 Drachmen z= 2^ Pfund 
Marktgewieht. Das Getreide mifst man oft nach At^' 
debs. I Ardeb — 225 Oka's = 578/ö^t P^und. Dei^ 
Reifs, wenn er noch in Hülfen ift, mifst man nach 
Darebs. i Dareb ift zz 448 Ocken rz 1131^*3^ Pfund, 
Auch die Acker- Drefch- und Mühlcninftrumente wer- I 
den hier befchrieben. Aus Damiate wurden, in S[ 
Jahren nach einem Durchfchnitt, 28544 Ardebs Reifs 
ausgeführt. ^XXXIII. Monge, über die fogenannteft 
Mofisquellen an der öftlichen [das Original fagt: Q€- 
eidentale. Nothwendig mufs es Orientale heifsen!3, 
Küfte des Meerbufens von Suez, 4 Lieuen füdlich 
von diefer Stadt, dem [auf der Weftfeite liegenden} 
fogenannten Thal der Verirrung faft gerade gegeit- 
über. Acht verfchiedene Quellen fliefsen von dcft 
Gipfeln fo vieler conifcher höchftens 40 Schuhe 
hoher Hügel herab in ein Becken zufammen. [Diefe 
Tuffteinhügel find natürlich ertt durch die Quellen 
felbft allmaüg gebildet worden !]. Hier wurde eiiift 
fo^viel WalTer (für Schiffe) eingenommen, dafs fich 
in der Nähe noch ein ganzer Monte teflaceo von zer- 
brochenen irdenen Krügen findet. Auch entdeckte 
B.onaparte felbft eine wohl ausgemauerte, nur 50 
Schritte v/eit .verßopfte, Waflerleitunj^^ , welche 700 
bi- 800 Tüifen weit das Waffer bis ans Ufer führte» 
Hier «vareSg-wo einft die Venetianer, da fie» nach 
Entdeckung, der Fahrt um das Cap der gu^en Hoff- 
nung gegen die Portugiefen mit den Acgyptiern» 
um «len Handel nach Indien über Aegjpten zu er- 
halten j gemeinfchaftliche Sache macluen^ ihre zu 

Suez 
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iTV^oIIte: (0 Btft er der Kinderlingifchen Sckrift fo we- 
nig-, «Is anderer von Hn. Tabor und Meiners gedacht. 
. Dafs aber ältere Gramtnatiker und Antiquarier die- 
fe Incubation fchon richtig fafsten und gut erklär- 
ten» war Von ihm fchon ehemals bemerkt worden. 
Der S; 403. genamnten Meiftwui/cÄ^ Abhandlung konn- 
ten noch Ger. ^o. Vojfius de origine et progrejfu ido- 
tolatriae Vih All. c. 35. p-poc (edrFrancof. 1668- 4-) 
und Gunz dijf. de Sxioovxixic infacris j1efculapii(L\^L 
1737« 4') ^' 3- P' ^^' l'^^zugcfügt werden , wenn es 
dein Vf.. mehr um die literarifchen Notizen, als 
nm Aufklärung der Sache felbft zu thun gewefen wä- 
re, — VI. Isoch etwas über Horazens 28fi^ Ode des 
erßen Buches. Der Auffarz ward gegen einen Unge- 
nannten gerichtet , welcher die neue Vorftellung gel- 
tend zQ machen fuchte , dafs die Ode nicht Dialog 
fey, fondern Rede und Empfindungen des Dichters, 
in feiner eigenen Perfan vorgetragen. Zugleich ver- 
fchafit der Vf. der alten Lesart im 14. V«rs diefes Ge- 
dichts, nach Abweifung neuer Träumereyen^ das ju5 
poßUminii. Der Plan der Ode ift fchön entwickelt, 
und manche aus einer genauen Sprachkunde glück- 
lich gefchöpfte Bemerkung üher einzelne Stellen ein-' 
gewebt« Im Ganzen ift der neuefte Herausgeber des 
Horaz einftimmig: doch fcheint ihm der Auffatz 
nicht bekannt worden zu feyn , weil er fonft durch 
jene ehizefne Bemerkungen feiner Erfclärungsart hier 
und da mehr Schärfe gegeben haben würde. — VII. 
Veber den Ausdruck vis comica. Nach dem häufigen 
Gebrauche des Ausdrucks, den man in jeder voll- 
fiändigeren Theorie derDichtkunft findet, follteman 
glauben, er fey irgendwo von einem lateinifchen 
Kunftrtchter eingeführt , und der Begriff davon um- 
ftändlicb entwickelt worden. Gleichwohl ift die Be- 
zeichnung von Niemand jemals gebraucht; fietftblofs 
aus — einem unrichtig gefetzten Comma in den be- 
kannten Verfen Julius Cäfar's über Terenzens po8ti- 
fcben Charakter entftanden , welche in der alten Bio- 

Kipfaie des Terenz, hinter demSueton^ erhalten 
d. Die Bemerkung machte fchon ehemals Scali- 
ger beym Eufebius: aber fie blieb unbeachtet, oder 
war vergeffcn worden. Wenn wir daher künftig, 
wie zu erwarten fleht, nicht mehr von einer vis co- 
mica, (fo wenig, als von einer vis tragica^ tyrica, 
epica, nnd dergleichen,) fondem vielmehr von einer 
virtus comica hären ; fo gebührt Hn. Prof. IVolf der 
Dank f darauf aufmerkfam gemacht zu haben. 

Basel , b. Flick : Verfheidtgung Bürgers M. 0aÄ. 
Freift S. M. C. Lehrers am hiefigen Gymnafie, aus 
Anlafs einer von fünf Vätern über feine Lehren 
bey dem allhiefigen Erziehungsrath angebrach- 
ten Klage, eingereicht auf Befehl des Minifters 
der Künde und VtrilT. der helveüfchen Rep. j800. 
VUL und 73 S. g. (5gr.) 

V«ft der über den Schullebrer Freu vor einigen 
Jahren erhobenen Klage ill fchon in dea |K)liCifcneli 
Blcittei*n Meldung gcfibehen , und wir erwähnen ih- 
rer j da die Sache Jängil abgethan [eyn HU^9 SH( 



darum vorzüglich , um Schulmariner vor unvorfich- 
tigcn oder unbeftimmten Aeufserungen zu warnen, 
von denen der Unverftarid , d«r Fanatismus und der 
höCe Wille Anlafs nehmen kann , ihnen zu fchaden. 
Dem Bürger Frey^ einem alten verdienten Schulman- 
ne, wurden von einigen feiner Schüler aus Mifsver- 
ftand oder aus üblem Willen unehrerbietige Aeufse- 
rungen über Bibel, Chriftenthum, Geiftlichkeitu. f. w. 
fchuld gegeben; die Aeltern derfelben denunciirten 
ihn; die Collegen des Lehrers machten gemeinfehaft- 
liclic Sache mit Ihnen; auch Prediger blieben nicht 
unthätig dabey. Bey der Unterfuchung fielen die 
gröfsten IllegaUtäten vor , und , ehe man fich von 
des Beklagten Strafbarkeit überzeugt hatte, fufpen- 
dirte man ihn nicht allein vam Amte , fondern leg- 
te ihm auch auf, den ihm gefetzten Vicar^zu bezah- 
len. Aus der Unterfuchung geht höchftens fo viel, 
und das nicht einmal ganz beftimmt, hervor, dafs 
er fich einige ünvorfichtigkeiten zu fchulden kom- 
men und fich durch verfängliche Fragen der Schüler 
hat fangen laffen. Der wackere Vf. der Vertheidi- 
gungs- Schrift , Gyfendörßer ^ öffentlicher Ankläger, 
wäfckr die geifllichen und nichtgeiftlichen Gegner 
feines Clienten mit fcharfer Lauge» 

Ambero u. Sui.zbach , in d. Seidelifchen Kund- 
und Buchh. : Reden an Jünglinge über moralifch«^ 
religiöfe Gegenftände zur Veredlung fittUcher Ge- 
fühle ^ vorgetragen von Romanus ßäumgärtner^ 
Benedictiner aus dem Stifte Andechs , Lehrer der 
Rhetorik am Kurfürftl. Schulhaufe in Amberg. 
1801. VIII. und 424 S. gr. g. (i Rthlr.) 

Unter mehreren vortrefflichen moralifchen Schrif- 
ten , welche unter der jetzigen aufgeklärten Regie- 
rung in der Pfalz erfchienen find , behauptet die ge- 
genwärtige durch ihre Tendenz und ihre Ausführung 
einen ehrenvollen Platz. „Taufend Zufälle, fagtder 
Vf. , und die Befchaffenheit der jetzigen Zeiten fa- 

Sen es gewifs für manchen Menfchen fehr laut, dafs 
eligipn und Tugend die einzigen Säulen lind , an 
denen der bebende Elende , wenn rings um ihn her 
alles ftürzt, fich halten kann; die einzigen Führerin- 
nen , die den Verlaflenen und in den Wüfteneyen 
des Kummers Schmachtenden mit freundlicher Hand 
an die Quellen des Trolles führen, und ihn den 
frommen Blick in das Land der Verheifsung hin- 
fiberwerfen heifsen.** Als einen Beytrag nun für die 
Sache der Tugend und der Religion fteilt er feine 
vorzüglich derfiudierenden Jugend gewidmeten Re- 
den auf, an denen fowohl die Wahl der Gegenwän- 
de als der Geift, in dem fie abgehandelt werden, 
Beyfall verdient. Sie enthalten lefenswerthe Betrach- 
tung über die Beftimmung und Würde des Men- 
fchen, über die Gefahren ftudierender Jünglinge, über 
die Widerwärtigkeiten des Lebens , über Charakter, 
Leben und Tod des Chriften, Selbftprüfungen, über 
die Keufchheit (mit Delicatefle) , über die Wirkun- 
gen, die der öffentliche Unterricht haben foll (die 

^cluldejrojig eines Theils der k^^bi5^V\^v^'^^ '^v^^'^tv- 
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inieyiTtHclhenl>byriiitli TieymSec Xonmoder Moeris. 
((ü.€^r <iiden See liat Joiaard Aem lUhire«. Inftitut 
frine ünterfucbungen vorgelegt), Yon Bädern, Tüu- 
^en , .extem^orifirten Liedern der Aegyptier, vom 
der ;arabiOrhta KaravanCf mit welcher Ro^ieres zun 
iSinai reifte «j:c. 



ijiEssKN, b. Ileyer: Allgemeine Biblio0iek der fum-i 
fle n theologifchenund vadagogifcf^en Litera tur ; he J 
ausgegebiMi von ^. Jb. Cli. Schmidt und ^. Jf. d] 
Schwarz. Sechßen Bandes ^ jtes odersten Jahrg; 
4tesStück.i8oi. 140 S. g, (14 gr.) (ß. 4I. &ec. 
A. L. Z. 1801. Nr. 3950 
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'GoTTESoÄT.AHRTHEiT. "Regetniburg, 'h. Montag ii. AVeifs : 
De Jefu filio Dei quaeftio tkabita temporis 'tt ffhilf^ophiae ra" 
tione religiofe inßituta a <]. A. F. NieUfehe. 4&00. 75 6. ^. 
(5 f!r-) ^^ Vf. vcrräth zwar icine gute Anlage «um Selbft- - 
nenken , wenn glekh feine Denkart hin <und wieder ziem- 
lich exccntrifch bleibt, allein er .ift tioch fehr entferne Von 
Äer Kunft , ein f?uter Sdiriftlteller mi<eyn. ^•n«di«fem vec- 
lancrt /man mit Recht Ularbeit und Beuimmtheifder ide^n, 
Prücißon des Ausdrucks, Genauigkeit der Ideenfolge , »und 
Ordnung fowohl in dem Plane als iji rder Ausführung 4ies 
Ganzen , damit -der Lefer dem Schriftfteller Auf dem Fufse 
.nachfolcjen ., ihm 'nachdenken^ nind ^as Gaaize jnit «inem 
Blicke in der Erinnerung iiherfehen könne. Alle diefe iErfo- 
^ernFife find hier nicht befriedigt, ^und daher ifl es .^em Rec. 
.unmöglich, einen AbrifsvoH dem Zufammenhangederldeeii- 
folge des Vfs. zu geben , wenn er fich gleich .die IVlühe nicht 
hat verdriefsen laffen , diefe Schrift zweymal durchzulefen. 
Hr. W. wankt in feinem Rafannementtimher, und derjLefer 
•mit ihm. Kaum i^laubt man <;ine Beftimmung ergriffen zu 
haben , die leitend feyn wird, als man fchon wieder auf eine 
andre 4ilöCst , -die A-^on der.Idee, wekhejnan gefafstjhat, ab- 
l^ikt. l>a >er fich häufig über Mangel an Zeh beklagt : fo 
Scheint es , .als wenn er dadurch Tteranlafst geworden idf 
(ich -fchnell hinzufetzen«» ^nd feine ideen^ die noch lange 
«ichtvollftändig durchdacht waren, ohne Plan und Ordnung 
.auf das Papier hinzuwerfen , woraus alsdann keine beffere 
Form als ;die vorhandene ^ntftehen ko.finte. Diefer Mangel 
an 2S«it 'kann ihn vielleicht iur>diefosmraI eittfchuldigen,wenu 
gleich das Publicum iceine ilikkUcht darauf «u nehmen 
braucht : 4illeiii er hat jfich in Zukunft vor «einer folchen Eil- 
fertigkeit .äu hüten, wenn -er BeyfalJ ünden will. — Jetzt 
will es Kec. verfuchen, den Hauptinhalt zu charakterifireti. 
'Gleich anfangs ^wird fehr excentrifch yn Gott ^und Religion 
gefprochen. Man folle <jott -iiAnnen ^ent abfolutum, purum, 
ultimum, fconßans , ^efficax in leges -aetemus^ und dann wie- 
der, weil der Name <?otf.doch nur ein Bild fey. :eigentUcher 
oder 7 X «e vcaUfam ommium,iH o lim .^n.im M$i i ft^rjum d {- 
'eere, Dazu pafst alsdann -die Definition von Religion p. 5« 
■$^puid efiim .efl ureligio , niß fenfusfpius^t venerabnndut^ qU9 
-9,nos fubjieimus ordini legum aetemarnm, moftramque fotcimus 
f,eam ,jtgendi .ratiouem .* .-ex (jua 'omnia /videmu-s volvL 
jSTach allem diefen , .was eigentlich gar nicht zur Sache ge- 
"hört , kommt er p. p. zu feinem -neuen Sy^eme van der Nm' 
ftur Chrifli., und glaubt, es könne nach der Bibel ope philn- 
jfophiae abjfulutam Dei n9tionem omnibut ita perfpicuam reddu 
iut unica maneat , et nihilominus t e fi a nt i 4e eo d iv in a rw 
]tio et efßc acija tribuatur, ^ Diefes zu zeigen, ift der eigent- 
liche Gegenfland diefer Öchrrft, K^eil es ihm an ^eit ffebrieht, 
:auch das Uebrige auszuführen. Sohn Gottes heiftt ihm Jefus 
idefswegen , qupniamperfpectadivtmu natura Dei in mundo con* 
idfudo fummum detexit ßnend mtamquefuam ad haue €oguitam 
jfuffrenu ßumittii 4foluniatim compurawit, p, 17. Dttbey berufe 



er fich auf den Sprachgebrauch des Johannes in feinem tt* 
Ren Briefe von ilindern oder Söhnen Gottessöhne zu be 

denken , dafs der Ausdruck -Sohn Oottes bjey Jefu völlif 
^gleichbedeutend mit Meffias ifl. Unter dem Aoyoj- ürerfl-ehtec 
dagegen p. 21. leges., quibuf Deus ufus eß in wundo comfiitme»» 
^do neceffarias, -quas ^ligrare nejas eß. Diefe Vorflellung fofl 
.auch *im A. und N. T. von der a-cCpiac oind dem Äoyof gekeaa 
Aind zwar i^ch .einem philofophifchen Rüfonnemeiit des AI- 
^erihums , welches von p. 25 — 30. entwickelt wicd, dem Rtc 
aber wegen der Unbeflimmtbeit und UnverflandHchlkcit nicht 
folgen -kann. Darauf werden Stellen von der tro^itcjius Jisp* 
j6 — %. überfetzt, «riftutert, mit der Vorftellung das profane« 
Aiterihums verglichen, und die Anwendung auf ]o\u !• ift* 
•macht..-— Wenn gleich die 'Vergleich ung <les BucKft uet 
Weisheit und des profanen Altcrthums fehr nützlich ift, und 
«einzelne treffende Jdecn renthalc: fo wird doch die 'Anwen- 
dung auf den Johannes, wie fie der Vf. nach feiner JdcevM 
Äoyif macht, fehr' frappiren. Er überfefzt nämJich Joh.li 
1. 2. fo : „Bey der Schöpfung der Welt war das ewig« Gete 
.„(das zugleich Gott ^ur Seite fland, und zugleich in ilm 
„lag). Diefes fland bey ^er Schöpfung der Welt Gott m 
v,Seite.'" Ferner 14 V. >ioyos^ <rx^ tykTtrro „Endlich hefolgtt 
,,;,ein Mcnfch ^as Vernunftgefctz ganz.**- Ware ilr. J^. nicM 
von vorgefafsten .Jdeen in Hinficht des Aoyor ausgegangep: 
fo hatte ihn Ja das Buchder Weisheit fammt den Proverbien» 
-de er fo häufig anführt, weit leichter auf .die Idee führei 
können ., dafs Johannes den P^cycr als JK.raft <70ttes perfonifi* 
rirt gedacht habe, und dafs er nichts anders fey« als die 
perfonifvcirte o-c^ioc in jenen Büchern. Von d lefer. gezwna- 
genen Art find ^lun auch fafl alle übrigen ErkianrngeH /o^ 
xher Stellen, die von der •Hoheit der Terfon ChrlRi letWÜ 
prädiciren, womit fich das Ganze Schliefst. So Toll.z. B. Col* 
J* iS» TPj^oTcxof 7r«<rq5- KTLtrs»^ nichts anders feyn , als iii f*( 
•omnes naturas condliarit ad eam Japientiam , ^er quam owM 
recte cohaerent , und fiphef. 2* 15. 7r^;Arroroxor fx .r^r ««•»* 
der fich zu<:r(l von den moralifch Todten erhob u. f. w« ln<n 
ficht hieraus, dafs fich Hr. N, zu einer Art von moralifd^^ 
Auslegung bekennt, die fchon häufig genug .verfuclic Ä 
aber noch niemals Beyfall gefunden hat, fo -bi^ld Atbßf^^' 

Senommen wird, dafs diefs der eigentliche Sinn-der ScÄifi^ 
eller fey, und nicht, dafs ^aan die Worte ,der öcbnftr 
ilelller, .ohne fich um ihren Sinn zu bekümmern» zu emem 
inoraiifchen Zwecke fo auslegen könne. Wenn gleich Ree. 
die einzelnen guten Ideen diefer Schrift und die bewiefene 
•Gelehrfamkeit nicht verkennt: fo mufs er doch dem Yf. auf* 
richtig rathen • feiii vermeyntes neues .Syflem und feine ge- 
zwungene Methode« die Bibel zu erklären, zu verlalTeOf 
wenn. er fich einen rühmlichen Namen in der gelehrten Wdc 
erwerben wlU-, wozu denn auch noch vor allen l>ingen ef^ 
fodert wird» dafs er zuvor alles dnrchdenkt» 'überlegt u*^ 

tlanmafsig ordnet, ehe er es, dem J'ublicum mitUieilfi* Di< 
.atinitat müfste dabey auch 4ioch beffer fe^n. 
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Kittwoehs, den 2i*' Aftil X802. 



ERDBESCHREIBUNG. 

18, b. Rcmont: Dijcriftion des Pijramides de 
^ize , de ta Ville du Kaire , et de fes environs. 
ir §. Grobert, Chef de Brigade d'Artillerie, 
embre dt rinftitu^t dß Buloj^ne. An IX. i6o S. 
(3 Rthlr.) 

IRA tmd liEiPzio , h. Heinfius d. j. : ^. Gra- 
fts etc. Befehrfiibung der Pffromiden zu Ghize, der 
adtKahira und ihrer umliegenden Gegenden. Aus 
Franz. mit Jmmerh. »nd einem Anhang über- 
£t. Mit fünf Kupfertafiela und einem Plan yon 
hira und der umliegenden Gegend. j8oi« i6o 
g. (lRthlr.,6gr.) 

er, alft .ein Officier^ welcher zu Ghize ein Com- 

lande hatte » konnte noch keia Europäer » um 

■amiden ^pnau zu beobachten, .Gelegenheit er- 

In <lierer enränfchten Lage befand fich der 

franzöfifchen Befchreibung. Diefe bringtauch 
h unfere Detailkenntnifs Yon jenen Monumen- 
r Ghiz6, in Abficht auf das, was fich jetzt 
ehen und meflen IMfst, in vielen Punkten wei- 
nd felbft in Vergleicbung mit den älteren Nach- 

Ton denfelben hat der Vf. einige wahrfchein- 
Entd^kungen gemacht. Hauptfächlich aber 
ie fiufsere Lage diefer fonderbaren Monumen- 
d 4as erfte und gtdfste derfelben anfchaulich 
oh genauen MeiTungen befchrieben. Mehr er- 
iie übrige militärifche Beftimmung des Deta- 
nts zu Ghize nicht. Ehre genug für die Offi- 
«ffelben, dafs fie , durch fo yiele andere Stra« 
fich 4iicht abhalten liefsen, freywillig diefe 
KUou und Boden erfchwerten künftlerifchen 
ichungen zu .unternehmen. 
dweftlich ron Ghize, ungefähr 16000 Schritte 
ippelceFufse rom füdiichen Thore diefes Dorfs, 
!s höher als das WalTor im jetzigen Canal yon 
ift, weicher von Süden nach Norden, unge* 
8 Toifen von den Anhöhen der Pyramiden 
t, mit ihr parallel hinläuft, erhebt fich ein 
Hügel, eigentlich eine Laadfpitze des liby* 
ebtrges, das noch in der Entfernung von^einer 
;egen Norden hin höher ift, hier aber iich 
nal gegen das angebaute Land zu herabfenkt. 
fer her vorziehenden Ecke des -Gebi^s ift der 
che Platz für die bekannten Pyramiden von 
m grauen Alterthum gewählt worden. Man 

von da aus am Nil aufwärts und abwärts lan- 
d durch eine Lufcfpiegelang, welche der Pil* 

L. Z. iSot« Zwejfter Band^ 



grimmfee, einige Meilen nordöftlich von Kbhira, 
verurfacht, oftfogar in mancherley Richtungen über 
dem Horizonte. Steigt man dieFelfenanhöheauf ih- 
rem fanfteften und längften Abhänge hinauf, fe be- 
findet man fich der Nordfeite der erften und grefs- 
jten Pyramide« der des Cheops oder Chemmis, ge- 
genüber. Oeftlich von ihr trifft man eine grofse 2$ 
Toifen lange , 2S breite und 30 tiefe in den Felfea 
.ausgehauene Hole. Der füdöftlichen Kante gegen- 
über ftehen 3 kleine Pyramiden, die mittelfte mit der 
Sttdfeite in gerader Linie. Unter ihnen ift die füd- 
lichfte am wenigften, die mittlere zur Hälfte, die 
liördlichfte gänzlich zerfallen. Auch auf der Südfei- 
te des Cheops ftehen 2 kleine Pyramiden. Die ei- 
ne, auflallend kleine, fteht gerade gegen die Mitte 
des grofsen Cheops über, und mit Wahrfcheinlich- 
keit entdeckt Gr. in diefer diejenige, welche nach 
Herodot B. 2« $• 126» von der Tochter des Cheops 
aus Steinen, yon denen ihr jeder Liebhaber einen 
liefern mufste, erbaut worden ift. Wenigftens er- 
zählten diefe Anekdote die ägyptifchen Priefter dem 
Vater derGefchichte von derjenigen Pyramide^ wel- 
che in der Mitte der andern drey [Worte , die fich 
zu Gr*s. Erklärung nicht fo ganz fügen wollen !J ge- 
rade vor der Grofsen ftehe^ .and an jeder Seite' an- 
derthalb Plethren (iSoFufs) habe. Der Cheops war 
einft mit Marmor incruftirt, wovon noch auf einer 
Seite durch mehrere Begleiter des Vfs. , befonders 
.durch einen Zögling Dolomieu'^ , Spuren beobachtet 
wurden. Die ganze Mafte befteht äufserlich aus 205 
Cchtbaren , und drey unter dem Sande verborgenen 
.Steinfchichten. Die letztem, bis fie auf dem Felfen 
aufliegen, betragen eilf Fufs, die übrigen 437 Fufs 
zwey Zoll nachjeiner von Schichte zu Schichte an- 
geftellten MefTung. Die Totalfumme der Steinfehich- 
ten 208 giebt alfo als Totalhöhe der gröfsten Pyra- 
mide 44g Fufs und zwey Zoll. Die wirkliche (von 
der fiwtbareii zu unterfcheidende) BaGs des Cheops 
ift 728 Fufs , Aie fichtbare 718 Fufs. [Ob Gr. fie auf 
allen vier Seiten meffen liefs , ift nicht angegeben. 
Dafs er die Seite, auf welcher derEingang ift, meffen 
liefs, zeigt die Kupfertafel.] Geht man an der nord- 
weftlichen Kante ein Drittheil hin: fo findet fich 
unten eine tiölung eingehauen, die, von Neuem 
nicht beobachtet, nicht weiter als in eine viereckige 
Kammer von 11 Fufs auf jeder Seite führt, u«d 
wo in einem Winkel ein ziemlich tiefes Loch ift. 
60 Fufs aber über der wirklichen Bafis ift an der Vor- 
derfeite , weftfüdwcft von Ghize , jene dreyeckige 
OefFnuug, durch welche feit de la Valle von einem 
Theil des Innern diefer Pyramide ziemlich SiV^^x^wk.- 
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über den Ertrag; einer jeden Gattung: von Gras - uiid'^ 
Futtergewöchfen , über die Menge des Futter^ » wel- 
che Yon jeder Art Kräuter Torrämig feyn mufs , um 
das Vieh den Sommer und den Winter hindurch ge* 
h#rig zu nähren t und die Vergieichungen» welche 
der Vf. in Anfehung der Kräfte und Wirkungen der 
verfchiedenen Futtergewächfe zum Gedeihen des 
Viehs aufteilt. Rec. ift überzeugt » dafs , wenn die- 
fes Buch Ton jedem Gekonom mit Aufmerkfamkeit 
gelefeh, und den reichhaltigen Belehrungen Folge 
geleiftet würde , der Betrieb der Wirthfchaft , zum 
Gewinft der Befitzer und des Staats felbft eine ganz 
andere Geftalt erhalten müfste. Die Anmerkungen 
des Hn. Thaer find Ton fehr ungleichem Wer&e. 
Schätzbar ift die Befchreibung des Werkzeuges» wo* 
mit Kartoffeln und andere in Reihen gejpflanzte Ge- 
wächfe angehäuft werden , und die Anleitung zur 
zweckmäfsigen Errichtung eines Viehhaufes. Bei- 
die Gegenftände werden durch Kupfer erläutert. Oa- 
fegM werden manche Anmerkungen bey dem Lefer 
neue Zweifel und Widerfprüche erregen. So nimmt 
Hir. T. S.87* u. folg. Gelegenheit, den Vf. zu berichti- 
gen » und behauptet, dafs. in England der rerbefler- 
te Ackerbau die Ba/is ift, worauf die Manufacturen, 
der Handel , die Schifffahrt und das ganze politifche 
Syftem' diefes Staats bershen, und dafs, wenn jener 
Stamm und feine Wurzel nicht gepflegt würde , der 
Baum allmälig vertrocknen müfste. Riec. und mit 
ihm mehrere Lefer werden diefe Bemerkung von 
neuem berichtigen müJBTen, indembey England wohl 
gerade der entgegengefetzte Fall eintriu, dafs Han- 
del und Manufacturen das Land reich gemacht, auf 
den Ackerbau wohlthätig zurückgewirkt haben, und, 
wenn Englands Handelszweige zertrümmert werde|iü^ 
feilten, der Ackerbau einen grofsen Stofs erhalten 
würde, umgekehrt aber der* mit weniger Induftrie 
betriebene Ackerbau auf den Flor der Handlung und 
der Fabriken nur äufserft geringen Einflufs haben 
kann. In deiii erften Nachtrage liefert Hr. T. eine 
Befchreibung der verfchiedenen Grasarcen, ihrer Na- 
tur, des Bodens, welchen iie erfodern^ und des 
Nutzens, den man von ihnen zu erwarten hat. In 
dem zweyten Nachtrage giebt Hr. T. fein Gutachten 
über das Verhältnifs des Ackerbaus zur Viehzucht ^ 
ab. Der dritte Nachtrag handelt von der Zuzucht 
des Rindviehs. Es wird hier die Frage untcri'uciic, 
ob es voriheilhaft ift, Kübe von der heften Raffe aus 
den Marfch - Gegenden in höhere weniger fruchtbarb 
Gegenden zu verfetzen. Hr. T. glaubt, dafs die aus 
dc»n Marfch > Gegenden , wenn auch jedes' einzelne 
Stück einen gröfsem Milch Ertrag gebe, dennoch 
auch defto mehr Futter verzehrten, und ftellt das Re- 
fultat auf, dafs lo Kühe diefer Gattung fo viel Fut- 
ter confumireh als 20 einer andern Art, jene ioab«r 
nicht fa viel Milch als die letztem geben. Derglei- 
chen Berechnungen haben, nach des Rec. Meinung, 
unr die UnvoUkommenheit , dafs ^ie zu local find, 
und in jeder andern Gegend wegen der Mannigfal- 
tigkeit des Bodens und der Viehraffen eine Abände« 
rung leiden. 



WKiBtAR, b. Gädike: Der Apotheler- Sarign^ odoj 
Jnweifung für deutfche Gartenbe fitzer ^ mehrtwtm 
den Apotheken brauchbare in- und ausUitUUfdb 
Gewäcnfe zu erziehen und dadurch die Gariemebf 
künfte zu vermehren. Bearbeitet von F. G. JQhj^ 
triehf F. S. Weim. Hofgäftner etc. i8o2. 4if & 
8. (iRthlr. ggr.) 

Wir finden zwar in vielen Gartenfchriften die Apf- 
Ihekerkräuter botdnifch verzeichnet, aber wenig vü 
ihrer angemeffenen Erziehung. Diefe Lücke fucktckr 
fleifsige Vf. hier auszufüllen , und feine Abficht t 
ihm recht gut gelungen. Die Claflification dicter d 
cinellen Gewächfe hat er zwar nach Linn6s Seanat 
Syftem eingerichtet, jedoch fie in 13 Claflen eingt» 
theilt, und zu Kennzeichen derfelben an fiatt der 
Staubfäden die Staubbeutel angenommen, weil fie 
fichtbarer find , und dem Anfänger das AufTuchen er> 
leichtem. Er verfpricht von jeder Art diefer Pfian-^ 
zen eine Abbildung zu liefern , und hat deswegen^ 
wie er in der Vorrede meldet , die Werke nicht an» 
geführt , worin fie bereits abgebildet zu finden £ffd^* 
ein Umftand der nicht allen Lefem gefallen difftew 
Der Abhandlung ift ein Verzeichnifs der pharOüdWd- 
fchen Gewächfe, wovon der Vf. Pflanzen und Shaaen 
um die beygefetzten Preife abgeben kann, bey gefügt.*- 
Ein Nachtrag liefert noch .die Befchreibung von ctet 
Eiskrautpfianze^ (Mefembryanthemum crtfflaUinum JLi«J 
Den Befchlufs machen zwey alpbabetifche Regiftä] 
über flinmitliche beCchriebene Pflanzen, eins mit ddrj 
Uiim^ifchen lateinifchen Namen , und ein » • -" 
mit dea deutfchen Benennungen« 



GESCHICHTE. 

ÜrmECHT , b. Wild u. Altheer : Oordeetkundige lu" 
teiding tot de Hifiorie van Gelderland; dQ^t W* 
A. van^vaan^ in 1795 extraord. Raad in Gdr 
derl.; Scholtus en Dykgraaf binnen en buit.Ha^ 
tem^ enz. Eerjie DeeU 1801. XVI. und 414s* 
TweedeDeel. 1802. X. und 279 S. Cod.Diplomst^ 
109 s. gr.8* (sRthlr. Sgr-) 

Der Vf. , welcher vor der batavifchen RevololioA 
in den ehemals vereinigten Niederlanden anfehnKchf 
Aeinter bekleidete, und fowobl Mitglied der PrtH 
vinzial- als Generalftaaten wa^r, den aber der Wech- 
fei de/Din«^e, und die traurig;en Ereigniflc, welchtf^ 
die fieben Provinzen, zumai in den jüngften 7 Jah-- 
ren betroffen , aus aller öffentlichen Sraatsactivitätf^ 
in den ruhigen Srand eines Privatmannes gefetzt' 
hat, erfcheint hier zum eritenmal als SchriftfteUer 
mit einem Werke , das dem ruhmwürdigen Vf* tni' 
wahren Ehre gereicht. Diefes trefilich gerathene Pro^' 
bisftück verdient mit Recht den Namen einer JkriÜ-/ 
fchen Einleitung ih die Gefchichte von Geldertand^ vor" 
dem der Vf. , ganz wider die Art feiner Vorgänger»,- 
~ unter welchen fich noch PigkiuSt Stangenfot, Po#-** 
tanuSi Schtichtenhorfl ^ der ungenannte Vf. vom if^'; 

gfuwoord. Stät vm GeUkrland, und einige wenie*** 
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f Eine religiöfe Sorgfalt für den Körper der Ab- 
chiedenen ift auch ohne Glauben an körperlich- 
ntifchc Auferftehung^ wohlbegreiflicli. Nach der 
immten Anlage der Gegenden , welche man Pyr- 
idin -Felder nennen könnte, war ohnehin' nicht 
's fiebere Aufbewahrung», fondern auch einge- 
er Cultus (eine Tod tenfeyer, ein Todtengericht ?) 
ler Abiicht dtefer ins- Ungeheure gehenden An» 
en; 

Rr. LMngUr hat in feinen* Anmerkungen^ zu dea 
loire^.Jur. VEgypte eine vollfländige Abhandlung 
:. die Pyramiden- verfprocben« Reo. wünfchtfehr, 
-diefe,. als Vergleichung der gelehrtem Notizen 
r diefeJbe fich* bald an diefe Unterfuchungen ei- 
oder vielmebF einiger Aufenzeugem darüber an* 
iefsem mögei- 

Aufser der Befchreibung der Pyramiden beyGhi- 
iefcrt Gr, einen Brief des Br. Coraboeuf über i'pä- 
Beobachtungea^der Franzofen in Aegypten. £i- 
Liflf von ajironomifch beflimmten' geogrnphifchen. 
lUn- die/es Landes ift darunter das wicbtigftc. 
uf folgt ein- populärer Brief von Hn. Burkliardt^, 
cber hier in Burokhardt verwandelt wird) über 
;tt H0nfM(£sne?) und Denderu- gefi^ndene fhier^- 
e, und den aus ihAeH abzuleitenden Beweis, dafs^ 
Tempel zu Dendera vor 4000» der andere Tcm- 
aber fchon-vor länger als öooo Jahren gebaut ge- 
rn feyv in Aegypten alfo fcbon weit/rüher ailro- 
ifche Kenmnifley. lait* dein* Cultus verbunden,, 
übt' haben 'müfsten» 

Bin Anhang nebfl.einer tvpogmphißHen Kart» giebt 
aafcbaulicbe KenntnifTe von Kairo und der GV- 
' in. der kurzen Befitzzeit der Franzofen.- Man 
. fidi diefe Hauptftadt, v-ermuthrich weil ihre. 
MW fo' enge und verworren find , gewöhnlich 
SU grofs vor. De la« Valle fetzte die Zahl der 
seü'ftuf 22iKK>Oi Die gröfste Lauge von Kaira 
\gt' von Norden nach Süden nach 4em Vf. 244.>. 
Wi^ von Weften nach Qften aber 1590.- Wer iie 
ncm Wunder* unc^r den Städten erheben, woll« 
•ebnete auch die nahen- Dörfer bis Buiac dazu« 
befchreibt die Infel BJiaudda (welche zu befeßi-* 
•in fQr den'Befitz von Aegypten äufserft wich- 
•Plaa.gewefen>zu feyn fcheint) das Uov? Ghize. 
ir,.init Recht befonders. Zu Ghize hatte Murad 
ein Balaisi welcbesbier im Kupfer geliefert wird 
daj unbedeutende derBaukunft unter denMam^ 
i'HUjr allzu Anfchaulich -macht. Die übrigen Ku* 

!^efoen.eiaen Mamluken zu Pferd#einen Grund- 
es Pyramiden -Felfen^ nebft. dem Profil des- 
ix^ einen Aufrifs der Pyramide Cheops,. einen 
von (}em für jetzt in einen Tbeildiefer Pyrami* 
eöffneten fonderbaren Eingang.. Der Rifs von- 
• *giebt am genaueren den Grundrifs des SchlofTes 
r Hauptftadt und des Dorfs Ghize » wo der \L 
ttfhielt. 

Jr. a. giebt, aufser einer Ueberfetzung der vor- 
ngezeigten Schrift, in welcher uns keine bedeu- 
irrigen Abweichungen vom Original aufgefallen . 
BOCh- brauchbare Amuerkung^u des Ueber** 



fetzers und einen« Nachtrag von Briefert ober A'egyp»- 
ten aus dem Moniteur. Das wichtigfte in diefen iÄ 
die Nachricht von den vorgenommenen NivelUrungen 
zwifchen dem Nil, dem Bitterfee , Pelufium und dem 
arabifchen Meerbufen, um die Möglichkeit der Ver- 
einigung des letztem mit dem Nil oder gar mit dem 
Mittelmeer zu bePiimmen. Konnte man unter den 
Arabern, durch Verbindung des Trajanifchen CanalJf 
(Abu. Mcneggy genannt) mit dem Canal Elemir Al- 
mumenin von Kahira bis Suez ungefähr 50 Lieues 
w-eit 9' fahren;, was müfste nicht franzöBfchen Ihge* 
nieuren möglich gewefen fejTi ! Das Kupfer J. hat 
der Kupferftecher durch Weglaflung allbr Zeichen 
und Buchi^pben faft' unbrauchbar gemacht! Derauf 
dem Titel' verfprocbene Plan von Kahira und derG^ 
gend fehlt bey dem Exemplar ». welches R^c. v^r 
fieh bat^. 

VERMISCHTE SCffRlFTEN. ^ 

BERLirr, b. Fröllch: ü eher die Beflimmimg des IFei- 
fc» zur höbern Geiftesbildung von Jmalia Uolfif 
geb. V. §ufii: iSöt: XIV. und 300 S. g. (i Rthlr. 
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Die VerfafTeriii, welche ans Prtufsen gebürtig und 
an einen iln. Holß in Hamburg, vermuthlich den 
philofophifchen Schriftileller diefes Namens^ ver- 
heyrathet ift:, tritt hier nicht zum erftenmal im Pu- 
blicum auf ,. fondem hat bereits, wie wir aus der 
Schrift erfahren , über die Fehler unferer modernen 
Erziehung gefchrieben. Sie beftreitet die S'chriftfte)- 
1er, welche, wie Brandes »nd Pbckclsund fo viele 
andere,, des Glaubens find , däfs eigfentliche Gelehrt- 
famkeit und dos Eindringen indie Tiefe der Wiflen«- 
fchaften nicht zur Beßimmung des Weibes gehöre; 
und erklart fich entfchieden für den Gcgenfatz, wie^ 
w<jhl fie weder mit der Wolftonecraft (die im gan* 
zen Buche nicht g^enalMit wird) den Weibern allfe 
Weiblichkeit auszieht, (fie fetzt S. 154: die ächte 
Weiblichkeit in den liebenden, fanften Sinn , der 
feine Wonne nurim Beglücken anderer findet), noch 
mit Hippel bürgerliolie Aemter durch lle verwaltet 
willen Willi Sonft itt der gtillreiche und witzigie 
Hippel ihr Idol, aber eihergroften Berichtigung be- 
darf, was fieS. XML von der A^ufnahme feiner Srhrii^ 
ten lagt: „IcK binerftaunt, dafs feine Werke fo w«- 
nig gelefen find , daß der Nachlafs fViner Schriften^ 
welche beftimmt waren , in der zwevten Auflage fei- 
nes .Wecks,- über die bürgerliche VerbefTerung dt«: 
Weiber, aufgenommen zu werden, (folUe heifse«: 
die ZufÄize,, die er für eine neue Auflage feines 
Werks beftimmt hatte) befonders haben abgedhickt 
werden muffen, Weil'noch Co viel davon vorröthig 
war, dafs keine zweytb Aufläge veranftaltet werden 
konnte.»* Wie fehr die Lebensläufe und dfts-Ehe- 
£uch, welches iriehrere AXiflagert^ erlebt hat,- gele- 
fen und gefchatzt worden, ift eine bekannte Sache, 
die eine fo literarifche Frau wiffen folite; dafs aber 
Aas Buch über die bürgerliche Verbeflerung derWei- 
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tmuftgen leriditiget iz\x fehetl , mm 4}av,on künftig 
Im 3cen Bande Gebrauch zu machen. 

Obgleich D. I. p. lo — ^8« ö- 4— ^* d«r Lauf der 
•geldrifchen Flülfe im Alterthume, auf dieXieogra- 
phie von Gelderland vor- in- und nadi den Rö- 
snerzeiten und im Mictdalter» in.die^Gefchichte die- 
ks Landes eingreift, iUÄd .bisweilen .zu »Refultaten 
führt, dre dann der hißGrifchen <GIaub Würdigkeit das 
Siegel aufdrücken , wo urkundli<^he Beweife man- 
geln, welches alles vom Vf. fehr gründlich .ausein- 
ander gefetzt wird; fe find uns dQch Behauptungen 
aufgeftofscn, mit denen wir uns nicht gan« vereini- 
gen können. £s ift zwar ganz richtig, dafs man 
unmöglich den Lauf der batavfchen Flüile zur Zeit 
der Römer beftimm^n könne, daüaft jedes Jahr Ver- 
änderungen darin hervorbringe: aber da man fchon 
frühzeirig die Betüne und die batavfchen Pi?ovinzen 
-einzudeicfhen genöthiget ward, indem bekanntlich 
die holländifchen JDeiche und die Wafferwerke die- 
ses Landes älter, als die Tiiederrheiniichen find, die 
man fowohl.auf deutfcher^alsgallifcher Seite anlegte; 
fo kann man die iiier fo fehr.derWillkührdesRhein- 
ftroms übcrlaflene Ueberfchwemmung und .oftmalige 
Veränderung feines Settes , nicht ganz einräumen, 
-wiewcAl die Annalen der, >in Abiicht diefes.Gegen- 
Aandes fo off iVerfch will erten beiden Provinzen Xle- 
^e undGaldern zu fehr beweifen, dafs im Mittelal- 
ter, befond^rs vor dem J. 1421 das ganze Deich - und 
Uferbauwefen am 'Niederrhein etc. iich meiftens .auf 
Sommer- weniger auf £andd eiche,, .und höchßens 
aiur auf einiges Jiribbwerk. an den gefährlicLflen Or- 
ten des 'Rheins,' der Wahl und der JiTel einichränk- 
te. Diefs «beweifen die Annal^i des 'Wafler • und 
Deichbaues im Clevfchen, die,nicht fo lehr in den 
Archiven der .Kön. f reufs. Clev. Markfchen Krjegs- 
und Dumainenkainmer, die Rec. «um Xheil durch- 
^ufehen das Vergnügen gehabt hat, auch nicht in 
den Archiven der liön. -Preufs. Clev-Märkfchen Lan- 
ces-Regierung, welche .Rec^enauer.zu kennen Ge- 
legenheit hatte, fondern in Öen Archiven*der-Deiah- 
fchauen und Sachkundigen Waffer - ijund Deicbban- 
Beamten felbft angetroffen werden, wovon die der 
Herzogen von Cleve vom J. 147p» tSiÜf i599 ^Min 
«Beweife dienen. .Ungleich früner M^ren aber die 
Wafferwerke in Holland und den damit vereinigten 
jrovinzen. Ilievon zeuiret das. Privilegium 'Kaifers 
Friedrich 1. und deffen Befehl vom J. .1165, den von 
FlurisllL Grafen v. .Holland , unreChtmäfsig in den 
Rheiif bey Zwadenburg (Zwammerdam) angelegten 
^Kribbendam , fo.fort wegzufchaffen, damit er, wie 
in früheren Jahrhunderten gefchehen fey, fein altes 
Bette bebaheu, und feiner Mündung bey Katwigt 
deffen W^ffer zugcführet «werden möchte, (f. Simon 
^ofir Leeuwen Batavia illufl. fol. 102.) -Van Ueljen 
^hnmt, auf den Grund der Deich- Privilegien an, 
dats die Eindeichung einzelner P/slder zwifchen das 
Jahr 1000— 1400 falle » «wovon er 4en von Rhifnland 



▼. J. 1253; ^^^ vonDrfjIand v;,^o Novemb. ri25j; 
-den von Schieland v. J. I273;.den von Woerdgn\\u 
Wuhrden) v. J.. 1322; d^n von Krimp e nrew aavd y} 
J. 1097 (f. Sodenhoven Zuidholjand p. 371), und dea 
von Aibiajferwaard v. J. 1277 aus hiilorifchen Quel- 
len anfährt, (f. Revierkund, l/er.handeL .p. Z2l* enz, 
Amfl. 1794 gr. 80 D^fs oberhalb Wefel»(iin Clevi- 
fchen),.an den Rheinbau noch weniirer gedacht wur- ' 
de, zeugt die Zeichnung bey Wiebeking in feiner ofl-' 
^em, aifißGeJch, und Erfahrung gegründete IV ajjerhaui, 
Vr Bd. Tab. IL wo felbft.das Rheinbette bey Grinia- 
'lingliaufen im J. 1254. anderer Beyfpiele in diefet 
▼ortrefilichen Werke -nicht zu gedenken. rüeba- 
4iaupc war es zu wünfchen gewefen , -der; Vf. di^ 
fer krit. Einleit. hatte mehrere, in diefe delicatt 
Materie einfchlaj^ende Schriften , bcfonders die Dt- 
ductie overJiet Dykregt etc, door ^. M, Roukens; Ny- 
meg. 1751. 4. U'itbekings ailg, IVafferbauk. 2rJ}d. 
.8.47 — ^^90, und in Ansehung der S. j6 ff. geliefer- 
ten kritifchen Unterfuchung des Scheidepuiicts des 
Hheins und der'Wahl, den der Vf. eben untetbaib 
der 'Stadt , Cleve , an der fogenannten Rhinder/b/ien 
£ooy fetzt, die Abhandiung feines Landsmannes 
^oh. Fonacolifis^ die fich hinter der hoUand^ üebctf» 
6er Werke von Tacitus p. SiS — 83i-; Amff. 1645 p* 
g. findet, auch Cellarii not. orb. am. T. I. p- 21p feq. 
Cant. 1703 , 4. und Manner t's Geogr, dar GHech. wd 
Röm.jir Th. V St. S.20Q ff. auch sr Tb. i>. 54:2 ffj 
.eben fo -forgfältig .wie feine sC/iari^j genutzt. Da 
ipragmatifche Beweis, dafs die Diocöfan- Rechte der 
Äifchöfe ,zu Colin and Utrecht, /oder der letzterct 
Metropolen, den Lauf des Rheins im Miuelalter be- 
ftimme, .^lurfte, mach .den Einiifihten des Rec 
fchwankend feyn, da die Confirination des BifchoA 
Jdolph von fCölin r. J- Ii39- gerade das .tieg;entheil 
;beweifet. 



Berlin, b. Pauli: Auszug mus des Hn.ü. Johann 
Georg Krünitz iikünomijch - technvlogifJien Ency- 
Uopddie, welche fortgefetzt wird von Hn. Frie- 
drich §akob Floerken. ;Oder ;allgemeines Syftem 
der Staats -Stadt -Haus- und LandwirthfcbsA 
und der Kunftgefchichte., angefnagen von ALC. 
,von Schütz und fortgefetzt von ü. L ^i^^^/i^**** 
igterTh. , welcher ,den 70. 71. 72- und 73. Th. 
.der Encyklopädie enthält, von Lehm bis Leiche, 
nebft 10 Kupfern. 1799. XXII. u. 78sS.l^terTh., 
.welcher von 73.74. u. 75 Theile der Lncyklo- 
«pädie die Artikel von Leichenabdankung bis Lein- 
,baum enthält; nebft 14 Kupfern. 1799. 793 S* 
aoterTh. , welcher von 75— 78 Theile der En- 
-cyklopädie die Artikel .Leimbeck bis Lüiaßrumt 
nebft li Bogen Kupfer enthält, igoc 800 S. !•. 
(zufammen 7Rthlr. lagr.) (S. d. Rec. A. L.Z. 
1790. Nr. 14.) 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Ialle« b. Gebauer: Nemefius Emefenus de natu- 
wa hominis^ Graece et Latine. Poft editionem 
Antverpienfein et Oxonienfem, adhibitis tribus 
codd. Aufuftanis, duobusDresdenlibus totidem- 
que Monachienfibus, nee non duabus vecuftis 
rerfionibus latinis» Cononis et Vallae , denuo 
multo, quam aiuea, emendatius cdidit et ani- 
madircrfiones adjecit Chriflian. Frideric. Matthaei, 
ProfefTor Vitembcrgenfis et Collegg. Imperial!. 
Roflicorum Affeflbr. 1502. 410. und 128 S. gr.«. 
(3 Rthlr.) 

,0 unzulänglich auch die Nachrichten gleichzeiti- 
ger oder fpätcrer Schriftfteller über den Neme- 
p find, welcher Bifchof zu Emifa in Phönizie» 
vefen» und um daa Jahr 400 gelebt haben foll; fo 
r hebt lieh (eine Schrift von der Natur des M^n- 
f», welche man ehemals , durch Aehnlichkeit des 
alts verführt, dem Gregorius von Nyffa beylegte, 
er den Schriften feiner ZeitgenofTen , und über- 
ipt unter allen philofophifchen Vcrfuchen des chrift- 
len Alterthums hervor. Der Vf. zeigt fich darin 

einen feinen Kenner der grieohifchen Philefo- 
e; nixrhx ohne gegründeten Anfpruch auf Scharf- 
i unterwirft er die Lehrfatze derfelben feiner Prü- 
g, BRd benutzt fie, freylich mit ungleichem Glü- 
, zur Begründung oder Erläuterung theologifcher 
:rUre; er legt dabey. eine für fein Zeitalter fei- 
e Einficht in die Naturkunde ün den Tag, und 
ift reine Sprache, nach dem Mufter der griechi- 
«PWofophen gebildet, 4ft reiner und zierlicher, 

nwn in jenen Zeiten erwarten foilte. Hr. Prot 
*Ä««giebtzwar weder von <iem Autor felbli den 
etzt in ciüer fo empfehlenden Geftalt dem Publi- 
1 ^rorfahrt, noch yon dem Gehalte des Werkes 
pc Nachiichc, fondern .verweifet <ieshaJb blofs 
,die bekannten literarhiftorifchen Werke : allein 
innere Trefflichkeit des Buches fcheint ihn eben 
üahr^ wie die Begünftigung äußerer ümftändc, 
neuen Herausgabe delTeiben aufgemuntert zu ha- 
. In derThat wird erft iffff« Ausgabe den Neme- 

fo Jbekannt machen, .als er zu feyn verdient. 
Ä vorher hatte man (wenn wirdtegröfserenSajuiii- 
Jen von Werken der Kirchenväter hier nicht in 
chlag bringen^) nicht mehr jals zwey Ausgaben 

dem griechifchen Texte diefer Schrift. Zuerft 
ilich ward er von einem niederiändifchen Arzte, 
nfius EUehodius, weicher als Canonicus zu Pres- 
gjn Un^rn ftarb , ans Licht gezogen , und mit 

m: L^ Z. Iget. . Zwetfter Band. 



einer beflcrcn lateinifchen Verfion, als man bis jetzt 
gehabt hatte, verfehen. Diefs ift die Editio Jntver- 
pienfis (1565* 80 • welche Hr. Prof. Ma^^/iäi auf dem 
Titel erwähnt. Nachher liefs ein Ungenannter (wahr- 
fcheinlich der nachmalige Bifchof von Oxford Johann 
Fell) diefe Schrift zu*Oxford im J. i67i. 8* niit der 
erftgeuannten Ueherfetzung und feinen Noten ab- 
drücken, undfuchte dabey des Vfs. Meynungen hier 
und da zu rechtfertigen. Allein beide Ausgaben find 
fo feiten, beide auch, (wiewohl der Oxforder Edi- 
tor fich zweyer Handfchriften bediente ,) fo wenig 
berichtiget, dafs Hr. M, fich jetzt ein wahres Ver- 
dienft um den Nemefius fowohl, als überhaupt um 
die griechifche Literatur erwirbt , indem er uns ei- 
ne neue und correctere Recenfion des griechifchen 
Textes , mit einer fchätzbaren kritifchen und exege- 
tifchen Zugabe begleitet, in die Hände liefert. Zur 
Berichtigung des Textes trugen züförderfl die auf 
dem Titel genannten , jetzt zum erllenmale vergli- 
chenen Geben Handfchriften bey , von welchen Hr. 
M. in den kurzen Prolegomenen Rechenfchaft ab- 
legt. Femer benutzte er die ältefien Ueberfetzun- 
gen von Conon und Valia, welche (wiewohl ]tne 
fich nur über einzelne Theile der Schrift erftreckt, 
diefe aber fehr unrichtig und fehlerhaft iß) -ihm doch 
oftmals die Autorität der Handfchriften entweder ef- 
fetzen, oder verbürgen und bewähren mufsten. Man- 
ches blieb indefs dem eigenen Scharffinn des Her- 
ausgebers überlalTen, defien Belefenheit , befonders 
in Schriftftellem diefer Gattung und diefes Zeital- 
ters , wir fchon aus anderen Proben kannten , und 
hi^r zur Berichtigung des Nemefius glücklich be- 
nutzt fehen. Vorzüglich verglich er den Joannes 
Damafcenus 9 der vieles aus dem Nemefius fchöpfte, 
den oben erwähnten Gregorius von Nyfia und den 
Anaftafius Sinalta. Die Noten des Herausgebers, wel- 
che unter dem Texte ftehen , find fehr kurz , gröfs- 
tentheils kritifch , und erfodern einen fchon geüb- 
ten Lefer. Lehrreicher und intereflanter hätten fie 
vielleicht werden können, wenn Hr. M zugleich die 
Stellen alter Autoren verglichen und beygebracht 
hätte, aus welchen Nemefius bald die Gedanken, 
bald den Ausdruck entlehnte. Denn da diefe Ex- 
cerpte oderAnfpielungen auf jene Stellen, zumTheii 
«US verlorenen Sphriftftellern, dem Werke des Ne- 
mefius einen vorzüglichen, ja vielleicht den haupt- 
fächlichften Werth verleihen : fe fcheint der Heraus* 
^eber, welcher diefs wenig oder nicht beachtet, fich 
felbft einen Vortheil aus den Händen zu laflen , wo- 
durch er der Arbeit feines Autors ^w4 ^^Vxv^'^ ^x'^^- 

men ein aLU^^mem^t^^ väö. ^>l»t^AsÄ^»^»^ÄÄ. ^^ 
Cc 
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währen konnte. Für diejenigen indefs , welche noch 
anderer Erläuterungen des Zufammenhanges oder 
fchwieriger Redensarten bedürfen, ift die angehäng- 
te, l/erfio EUebodiif die von Hn. M. mit Fleifs und 
Sorgfalt nach der neuen Textes receiifion umgebildet 
worden, und welche gewifTermafsen die Stelle ei- 
nes fortlaufenden Commentars vertreten kann, jfrey- 
lich nur, wiefeni der Commenfar fich auf Sprach- 
erklärung befchränkt: allein Erklärung der Sachen, 
d. h. der von Nemeßus heygebrachten, ausgeführ- 
ten oder auch widerlegten philofophifchen und phy- 
fifcheu Meynungen , lag gar nicht in dem Plane des 
Herausgebers. Dafür hatte zum Theil der Oxforder 
Editor geforgt, deflen Jnnotatjones hier dem Texte 
als Anhang beygefügt find : fo, dafs man bey diefer 
Ausgabe die beiden vorhergehenden, deren Vorre- 
den hier auch wiederholt worden , völlig entbehren 
kann. Es fehlt nun zwar nicht an Stellen, welche 
durch die in der Gefchichte der alten Philofophie ge- 
machten Fortfchritte deutlicher oder beftimmter er- 
klärt werden können, als von dem Oxforder Hefaus- 
geber gefcbehen ift: aber Hr. JW. begnügte fich zu- 
förderft, den griechifchen Text berichtiget zu ha- 
ben. So lange diefe Bafis nicht gelegt war, mufs- 
ten auch jene Sacherläuterungen fchwankend blei- 
ben. Z^B. in dem 25. Kapitel, wo von der Erzeu- 
gung des männlichen Saamens gehandelt wird , ift 
die Sache erft jetzt, nach Herftellung der richtigen 
Lesart, deutlich w;orden: ivottpißovrxi yccg^ {xl ipTTj^ton 
^^a) m (fktßsg) vpoiroy /ülsu iix Tf,pioSov 'jro}y,k7jg slg t}jv h«- 
CPxXTfp^ TriXiv 6h aVo ttJc ütCpotklj^ KaTx^epBTxt tix ivo 
^ksßSiv xxi ivo xpTVpioov» idev » iiv rtg dxTsjuy Txg (p\i' 
ßxQ TXQ trxpx rx (xjT X xal txq tcxpx txq KxpwrlixQ^ 
ayovQv ToisTro <fiov» Die Lesart axpoerfixc {Halsarie' 
rien) , wofür man fonft irxpwTiäxg und andere fehler- 
hafte Worte las, hat Hr. M. glücklich zurückgeru- 
fen und erläutert. Die Meynung der Alten felbft, 
welcher Nemefius beypjlichret , konnte, wenn es 
nöthig fehlen , aus mchrern Stellen des Hippokra- 
tes , welche neulich Coraij \n feinem Commentar zu 
des letzten Werk -n-^p} a>^a>y, vSxruVf tottoov S. 349. 
aufgeftellt hat, mehr Licht , und dadurch jene Ver- 
befferung. felbft^ mehr Beftätigung^erhalten. Gleich 
darauf heifst es : xlrxt 6h xl (pXißsg xx) xpTTjptxi ytUv- 
rctf TO iktno€t6 kc xx) yjpaoBi6si Tkeyfix irx^x rov oV- 
X^oVf evd'x TO d'opjiisQ vypov ifiirlirrBi eig indcTspov rxv 
i^ivfitaV \jiioi xpTTjpix xxt fxix (pk^yf/ f 7rX}jpp.i(; cirfpuxroQ'^ 
iv rovroiG di rakijoQ xTTQjTepaxroZTxu Hier hat erftlich 
Hr. M. iXtxoei'^h J« e. tortuofumf (ft. iki'riostSh oder 
iX>:osiik) richtig hergeftellt , fodann aus unwiderleg- 
lichen Gründen dargethan , dafs die eingeklammer- 
ten Worte den Sinn und Zufammenhang ftören, und 
blofs einer ungefchickten GleiTe ihr Dafeyn verdan- 
ken. Im 10* Kap. vom Gehör heif^ es S. 198* unter 
andern: opyxvx dk xxl rxvTTji (rijg xHorjg) rx vevpxt t« 
if iyatCPxkov » rx /ttxKxax ^ xx} t5v oiraMf ff vixTxcrxev^* 
fixkto'Tx ik xiirm ro 5^oi/(toä;^fic T^j'oc« Hier halten wir 
rx fAxXxxei nicht für das Aechte (wenigflens würden 
wir aus der Dresdner Handfchrift ««; juxXxkx vorzie- 
hen) ; allein yiyoit Wofür Hr. M. ^ipog oder efnog vor'^ 



fchlägt, würden wir beybchalten: es fteht auch b< 
befleren SchriftÄellefn, vorzüglich bey-Hippokrat( 
oft auf gleiche Weife pleonaftifch. — Im i. K^l 
S.43. ift von der alluiälichen Ausbildung der Töat 
die Rede, weichein einer bcitimmtenProgreflionfid 




'7JU evxg'd'pov XXI reksfxv rrjy äv^pd^ov notrik)^ 
Kofxxofp kann hier nicht ftatt haben , theils vreil dk 
votHfkTf Hxl iix^opoQ (PojvTj nicht pafst (wie Hr. JH, pr 
»bemerkt), theils aber auch, weil die Verbindung k 
Species mit dem Genus hooxxcüv y-xt ju. i u t^ k ü v if 
pioov unfchicklich ift. Hr. M. vermuthet a;^ixa;y(€«t> 
tatricium avium) und im Anhange vioort^.oov. Soll- 
te nicht auch hier das Kcp<zx(tfy blofs Glo (fem feyn, wel- 
ches beygefügt wurde, um nur d\e imitatriees aots 
durch ein (freylich fchlecht gewähltes) Beyfpicl za 
bezeichnen? Ka^/a überfetzt : avium cor vorum ac lufci- 
niarum. Man follte glauben, er habe aufser jenem 
Gloftem noch ein anderes (xTfiovx-.) vor Amgen ge- 
habt. — Das 44. Kap. von der Providenz ift befon» 
ders reich an treulichen Excerpten aus den bcAen 
Schriftftellem der Griechen. Hier heifst esunictatv- 
dern S.S49' ^vptirfdjjg 6k y,xi Mevxv6pog tu iviotg tov WJtß 

rov iv ixX7TCÜ (Pxa-} WpO'JOkr/ tMX^TCV 9 3" S CÜV 6k fiitihfx^ 

Auch diefe aus Handfeh rifte« gezogene Verbeflc- 
ruYig hat das Gepräge der Wahrheit. Man Jas ehe» 
mals ^ccvf unddiefs veranlafste Valchenaern (Diatri, 
Eurip. p. ä38.) ^eov 6h y.7j6ivog. Hn. Matthai fcheint 
dicfs entgangen zu feyn : fonft würde er unftreitig 
aus Vakkenaers Note manches zur Erläuterung der 
Stelle angeführt haben, befonders den Euripidei- 
fchen Vers: 'O vovg yxp 7j;uv ^orn/ iv Ihx^ttw d^to^* Im 
14. Kap. S. 209. ftofsen wir noch auf eine fehöne 
Verbefferung, welche einige Codd. darboten. El 
hiefs ehemals: xxl irvsvuwv tjts toxx^^* xpTTjpfa lud 
kxpvyS xxi Tcvrcav fixkitrrx ro xov6^iüieQ , xx} rx xxXat^ 
ipofiavrx vavpx 'a,x} jf ykarrit; xx} xivreg ol '^ivoZvtsq rgZ' 
T« T« fxopix fxvEQi rrji; iy.C(>v <t7j7 g tag e!(Tty -opyxvx. GailZ 
Ännlos, da nicht von der Refpiration, fondern vom 
Reden (vox et oratio) gehandelt wird. Offenbar mufs 
esheifsen: tÄCpwj/^fcjfiW.;* Vorher gieng: opyxvx Ü r^g 

Diefe ohnemühfam« Auswahl aasgehobenen Bey* 
fpiele werden hinreichend feyn , unfer ürtheil mbct 
den durch Hn. MatthäVs Bemühhngen rerbefferten 
Text zu bekräftigen. Wir könnten diefe Beyfpiele 
leicht vermehren , wenn wir nicht finfer« Abficht, 
zur Empfehlung und Verbreitung der Ausgabe etwas 
beyzutragen , durch das Gefagte bereits erreicht za 
haben glaubten. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Koblenz, b. Laftaulx: D es Decius Magnus JufoniuS 
Gedicht von der MofeL In metrifcher Ueberfetzungi 
mit erläuternden .Anmerkungen von F. LtOffautXm 
Nebftd6mlat. Grund texte. J. X. d. Rep. 94 S. gr.J. 

,,Diefes Gedicht, fagt der Ueberfetzer, welches 

flach dem einftiiamigeu Au3fpruche aller Kunftrich* 

tcr 
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ür 4?s bcfte, «re/cÄ^ Anfon gcfchrieben hat, fa- 
I hl Rückficht auf den Versbau, als auf den rei- 
und claflfifchen Ausdruck , gehalten wird , ift 
srordenttich verttfiinmeltund wahrlcheinlich fehr 
iifcht auf uns gekommen. [Nichts weniger!} 
;hlt ganz an alten Commentarien dazu , wo^raus 
es hätte ergänzen können«** An diefer Sprache 
man den Eingeweihten nicht erkennen. Auch 
Einleitung über den Aufonius und feine Schrif- 
nthält nur das Tririale, Seinen dichterifchen 
akter hat neulich Heyne in der lefenswerrhen 
mdlung: Cenfura ingenii et morum D. Magni 
nii cum memorabiUbus ex ejus fcriptis, nach an- 
nin wenig Worten ausgedrückt: ^.Aufonii car- 
- a ppHtica W, ingenii aliqua feliäitate, fintentia- 
^ovitaie» multum abfunt. Verßficatoris nomen ei 
ßeriSs non poetae.** Die Mofel hat noch am mei- 
von dichterifchem Anftrich; allein auch nichts 
IT als den Anftrich; denn ein« gefchmücktc 
:b€, aufgehäufte Bilder, überladene Verglei- 
^n und Uebertreibungen aller Art machen den 
er nicht aus« 

)er Ueberfetzer hat unßreitig Anlagen , und ei 
e nur weniger eilen, fich tiefer in den lateini- 
I Text einftudiren , und mehr an feinen Hexa- 
m feilen, um etwas recht Gutes zu liefern, 
munches jetzt noch auszusetzen ift, wird eine 
ige Vergieichung der erften 81 Verfe beweifen^ 

r. 2- t*mitatus veteri nova moenia vtco.^* „Ich 
ndert', umringt von neuer Mauer, den alten 
Der deutfchen Wortfügung nach müfste der 
nde von der Mauer umgeben gewefen feyn, 
IbeZweydeutigkeit findet fich V- 15. dubrauchft 
: „Hinter der grünlichen Hülle verfteckt, den 
lel zu fuchen.*» „Nfc jam — Q(uaeritur exdu- 
bridi caUgine coelum.'* Unmittelbar darauf folgt: 
liquidum jubar et rutitam vißntibus aetkram Li- 
ftrfpicui non invidet aura diei." „Sondern die 
len des Tag's, die lichten, vergönnen's dem 
lerer Wohl , za fehen die fpiegelnde Fluth und 
^Idencn Horizont.** Abgerechnet, dafs Hort- 
lier wie V. 58. als Amphibrachys gebraucht wird, 

auch Uauidum jubar ganz falfch yerftande», 

vielleidit*: 

ndem die freft Luft des unrerhälleten Tages, 
\get den reinen Stral und den rdthlichen Himmel den 

Blicken. 

äiwerlich verfteht man V, 24. in der lieber- 
g: Flufs, „dem der Belgier Volk die Stadt 
iket des Reiches würdigy* Es ift Trier „rfig- 
Hferio** welche gewürdigt wurde die Refidenz 
aifem zu fejm , indem fich mehrere eine Zeit- 
a aufhielten. V.33- ff. „Sanft ergiefsi jich die 
hinab, die wedergepeitfcht van Stürmen wifd, 
verborgener Klippen Gefahren bedecket.*» Im 
n Vs. ift weder die Cäfur richtig angebracht 
Jer Sinn ron: „nfc X}cculti pateris luctamina 
getroffen, nach welchem es heifsen mufttc; 



Immer wallfl: du hinab im rukigen Laufe» rom Mur- 
meln 

Keines Windes gtftört nock im Kampf mit verborgenen 

Klippen. 

Ganz verfehlt ift auch V. 35. 99!^ on fuwerante va- 
do rapidos remeare meatus Cogeris." „Du brauchft 
über die wachfende Fuhrt dich in reifsenden Zügen 
nicht zu ergiefsen.^* Der Dichter fpricht von einem 
aufgehäuften Sanddamm, der den Flufs in feinem 
Laufe hemmt und zurücktreibt. V.^ — 54. find ein- 
zelne Ausdrücke und der Sinn des Ganzen verfehlt. 
Der Dichter zieht das fchöne trockene Kiesufer (V. 47. 
53. ff.) mit der Ausficht auf die Spiegelfläche der Mo- 
fel den Prachtlalen der Schwelger mit den Fufsbö- 
den von Mofaik (48—52.) vor. Der Ueberfetzer: 

Mag die geglättete Wand (Jola) ein anderer mit phr>'gi- 

■i^^ fchen Platten 

Und mit Marmor belegen die Flur 9 im getäfelten Vor- 
haus. 

Ich- Vera ckte» was Gold und Vermögen uns gab > und be- 
wundere» 

Was die Natur ^rfchuf , und nickt die Sorge der Enket, 

Wenn fich am eignen Veriufle ergötit die vergeudende 

Armuth. 

Den Worten und dem Zufammenhang getreuer : 

Geh nun» belege den Boden mit glatten pbrygifcheti 

Tafeln» 
Dehnend ein marmornes Feld im Saal mit verziereter 

K^ecke. 
Was der Cenfus und Keichthum verliehn, ich veracht* 

es» und ftaane 
An nur die PracÜrt der Natur» nickt den Prunkfaal» wo 

der Nepote 
Und die Armuth fehwelgt» die lachend zu Grtuide üch 

richtet. 

Denn man mufs die letzten Verfe fo interpungiren: 
non (fc, miraber atria ,) cura nepotum Laetaque jactu* 
ris ubi luxuriatur cgcflas. V. 59. »»So unterfcheiden 
bey dauerndem Blick auch wir, was des Flufles un- 
terfter Boden befitzt«* Durante per intima viju fieht 
für penetrante. Man erblickt auf dem klaren Grund 
yerfchiedene Figuren , nämlich V. 62. if* : 

Da(s fich kraafelt der Sand, gefurcht von den fchlan« 

gelnden Wellen» 
Dafs das gebogene Schilf auf grünem Grunde erzittert. 

Ser Ueberfetzer läfst die Welle diefe Geftalten bil- 
den > wenn üe fanft hingleitet: 

Und in leichten Wogen den Sand durchfurchet und auf- 

ftö^t» 
Dafs der gebeugte Halm am grafigen Ufer erzittert I 

Nun folgt eine matte Vergieichung des Fiuffes mit 
einer Quelle V.64 — 66.» in welche wieder eine Ver- 
gieichung oder Anfpielung auf die Britifche Küfte 

«mgefchaJtet ift ¥»67— 7i.f worauf erflL ^^1%- *^ä 
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Änwendöng auf die Mofel als Kachfatz zu V. 64. Ut- 

3ue ceL folgt. Diefe Verbindung der Sätze iit in 
er Ueberfetzung ganz vierwifcbt. Obne den Sinn 
aufgefafst zu haben, überfetzt der Vf. ,«So auf dem 
Kafen,. gefurcht von dei: klaren Quelle erzittern un- 
ter den Tropfen die Halme; es flimmert, es blinket 
derKiefel, abgefpdlt iind auf mooii gern Grunde ge- 
wahrt mau das Sandkorn.«* WirTerfuchen den Sinn 
in folgende Worte zu faflen: 

Und wie am Boden des Qi^^l^s« des frifchen, errdiüttert 

di'e Pflanzeii» 

Werden von zitterndem Waffer; es glänzt und verfteckt 

fich da« Sceinchen^ 

Hie und da blicket hervor ^ev Hies 4us grünlichem 

Moofe. 
Wir wiflen nicht, wie der Ueberfetzer ^^tucetque lo- 
tetque caUnlus** geben konnten ,, es flimmert » «s 
feifwj^ei der KiefeU" wenn er nicht las: patetque^ wo- 
von aber im Text und in den Anmerkungen k^ine 
Spur ift. Wir glaubten, der tändelnde Dichter woll- 
te Tagen: die Steinchen fcheinen, bedeckt vom 
WalTer, und zwifchen dem Moofe, bald zu ver- 
fchwinden, bald glänzen iie wiedjer , oder auch: He 
blinken, ob fie gleich wota WalTer bedeckt findi 
Die Ueberfetzung des folgenden Verfes: ^^Nota Ca- 
ledoniis talis pictura Britannis.** ^, Gleich dem be- 
iriihmten Gemälde der Caledonifchen Brijtten.«* Deut* 
lieber: 

Taglich erblicken diefs Bild dieCaledonlfcheo dritten« 



V. 68-ff- „Wodie Hitzt(aeflus, Ebbe) die rothenl«.] 
rallen — ans Licht bringt." V. 72. ff. „So gewi 
man auch hier, im buntigen Rafen zerftreut, 
Kiefel unter des ruhigen Stroms gefchw^ztgerWi 
le.** Treuer : 

Eben To zeigt auf üppigem Grund der fanften MofeHt 
Das grünfarbige Kraut die mit ihm vermtCcheten Sttii*] 

chen. 

Der Dichter erklärt , es fey unerlaubt (nicht : unm» 
lieh 9 wie der Ueberfetzer) das Heer der FifchciJ 
zuzählen : 

£r verbeuts« dem die Herrfchafc des zweytet 
XiOofes wurde zu Theil und der MeerbeherrfdieoiB 

Dreyzack. 

• 

Es ift einUebereilangs - Fehler , wenn hier der Uebe^ 
fetzer fagt: „auch erlaubt ers nicht, dem des gii^ 
ßigen Zufalls Sorge {cura fecundae fortis) vertraut,*' 
irelche Worte nicht einmal leinen Sinn haben. 

Die beygefügten kleinen geographifchen find an- 
dern Anmerkungen bedürfen keiner befdmderii £r- 
wähnung^ Das Aeufsere und der Druck desNferk.- 
<chens fallen recht gut ins Auge; nur ündet.mnim 
Text und Anmerkungen Druckfehler; in jeneiu z.B. 
V. 68« ^ormlli £. corti^llia; in diefen S. 85* Palfnanis.L 
Pulmannus S. £<$• der Stfnaäieonifche (iL Si/nadißUl 
JMarmor^ 
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PaDAGOoiK. Oötttngen, in d. tJnirerfiüicsdru^kereyt De 
ßnihus inter fludia litgrarum Gymnaftorum et Academiarum re- 
gendis ad mentem ^uintiliauii fubjecta ratione ea, quam fiU" 
tiin noßrorum Gymnafiorum et jicademiarum poflulant,, Com- 
pientatio •— ^quam Amplifßmo PhHofafhprum JOrdiui Göttin^ 

fenfi oblatam «xhibuit Henricus Ludovieus Julius Billerbeelt^ 
ecter Andreani HildeflenG« , Societ. -priracat ^Gottingenfis 
flud:is human, «ddictae .Sodalis. igoo. y Bo^ea. ▲• .(6 ^n.) 
Der Vf. fcheint in der Einleituinj «in beConderes Yerdienlt 
^arein xu fetzen, dafs er more Firorum /Uufirium , quibns fe 
cUm haud omnino difplicufffe Jciret, eiti oapuläres Xhen^aiebr 
populär behandele haue. Diefe Verdien u w'vrd ihm ihcheruQ* 
funi(eta1let bleiben.. Aber eine andere ^rage rft^a« ob über- 
haupt btcy einer akademifchen Probefchriftt iweiche zur firlan- 
gunp einer akademifchen Jf^Urde gefcbriebea wird , ein fol- 
ches Verdienft flact habe, und x>b Hr. Billerbeck nicht fähig 
gewefen , über 4ie Gänzbellipimung .der ficlnil - und Unt- 
rer fi tu ts^- Studien manches tre^ndere und /durchdachtere ztt 
fa^en, wenn er nicht gerade ^den Duictiliafi .in diefer iChrie 
paraphratirt hatte. *Wir verneinen das «rtte ^mit liinncht auf 
den Ordo Ampliffimus', Äem di^fe auch durch den Weg jdes 
Buchhandels verbreicete Schrift .vorgelegt ^urde ; und woL- 



lea zu Hn. Billerbeck'' s ijixnken ^ gern daf letzte hoffen. Sit* 
he AIrGcht und Behandlungsweife giebt er an mehrern Btä* 
Ten, vorzüglich aber S. 17. in folgenden Worten an: Summ» 
jure mihi videor dißer^re de fiuibus inter fiudia literarum C^fm^ 
mafiorum et Academiarum regendis ad memiem puintUiaui, f 
tarnen fubjeeta, equid em d/i;c er im ratifine {zu deutfch viel- 
leicht , dock mit Mimufugung , möchfichfa g e n , der^ 
nigen Methmde) , quam noflra fludia Gymnajiorum autJtoide- 
miarum requirunt , ita ut .^uintilianus potius loquatmr ^ qmäm 
}pfe id arrogantiae juniori mihi Jumjijfe, fit doctrina et %fMgrm* 
vijpmorumfenumque^ ad quos haec quaeflio melius cetfferatur» 
auctoritati ^raeripiilffe videar. Das letzte iit nicht bloCi CeHt 
human» fondern bequem noch .obendrein. In der That ab« 
«lachen 4iefe fehr .ausführlichen , oft feitenlangen Excerpte 
aus Cicero und Quintilian tbcr die erfte Bildung det juiigea 
iledners den intereffanteften Theil der Schrift aus: was der 
'Vf. d* /«o hinzufügt , enthält allerdings gar manches « was 
fiädagogiTch wahr und praktifch brauchbar ift; zeugt aber 
iiiicht ebjen .von einer Xcharfen Gedankenbeftimmungt nad 
«fticht durch den declamatorifchen , überladenen , nicht firf* 
4aen unrichtigen Stil gar fehr gegen die einfache und ibA 
^egenüand angemeüJ^ne Schreibart ^Juiatilians «^. 
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QOTTESSELAHRTHEIT. 

lnnover, b. den Gebr. Hahn: Praktifches Hand- 
buch für Ephoral- und kirchliche Gefchäftc, von 

?oh. Conr. Holfcher ^ Superint. zu Roiineuberg. 
rßer TheiL 1800. 337 S. nebft zwey Bogen 
Beylagen. 8- (l Rtblr.) 

ngeachtet der allgemeine Inhalt diefes Werks 
jedem kirchlichen Gerchäftsmann , Auch bey 
• nicht allzu langen Amtserfahrung bekannt 
mufs: fp enthält es doch auch eine Menge nütz- 
f Regeln und Beobachtungen, die dem Candi- 
i derEphorie von keinem* geringen Nutzen feyn 
en. Sie können ihm eine Propädeutik zur 
ÜLmäfsigen Führung der Ephoralgerchäfte feyn, 
em , bekanntermaaf$en , der Theolog , bey 
;rnebmung einer Infpection, in ei« Feld kommt, 
hes ihm in mancherJey Rückfichten noch unbe- 
t ift. — Das. was Hr. H. aus dem eigentli- 
Kirchen rechte hier aufgenommen und mit an- 
Vorfchriften und Obfervanzen verwebt hat, 
Ltunsalies fehr richtig; nurhätten wir hie und da 
s lichtFollern Zufammenhang gewünfcht. Ein- 
5 Arten der Ephoralgefchäfte, befonders in Hin- 
auf rechtliche Gegenftände, fcheinen Rec. nicht 
c gef^ndert zu feyn ; auch hätte wohl von 
Obliegenheiten der Pröbfte und Superintenden- 
iey folchen fpeciellen Fällen etwas mehr gefagt 
en kennen. BeydemVorfchlage.S. 86. und 87- 
ieate die in Kurfachfen bey dem Gefchäftswe- 
fowolil in höhern als niedern inftanzen einge- 
te Regiftrande eine vorzügliche Erwähnung, 
ileibt ein, jzweckmäfsiges Mittel auch in denaus- 
eiteften Gefchäftskreifen Ordnung zu erhalten. 
Kecht fchärft der Vf. allen denjenigen, welche 
»ralftellen lachen , eine g^ewüTenhafte Prüfung 
«b fic die S. 70. namhaft gemachten guten Ei- 
haften befitzen. Es find folgende: „Unfträf- 
eit des Charakters; Neigung ihr Studieren . fort- 
an; Ordnungsliebe und kluge Haushaltung 
ler.Zeit; Thätigkeit; Kunil mit Menfchen aus 
kiedenen Ständen umzugehen,, in Hinficht auf 
;i^rr^ichung der Berufszw/ecke ; fortgefetzte 
ildung des Beobacluungsgeiftes, um fruchtbare 
rangen einzafammeln und fie zu benutzen; 
eidung der Einfeitigkeit und Partheylichkeit, 
, wer kann denn im voraus entfcheiden, ob 
idyccatengefchäfte nach legaler Forin» deren 
luperintendent eine Menge zu verivalten hat, 
eine gevriff^ Einfeitigkeit , die .0Uia Pedantis^ 
L L. Z. i8m. ZwetfHr Hßnd^ 



mus nennen kann, in ihm hervorbringen werden?); 
Uneigennützigkeit; Wirken im ächten Geifte des 
Proteftantismus (vortrefflich! wenn er nur immer 
darf; denn die Juriften, die in den Confißorien ge- 
meiniglich das Meide vermögen, und deren manche 
den ächten Proteftantismus gar nicht kennen, neh- 
men folche unbefugte Anmafsungen zuweilen fehr 
übel); Vermeidung des Fehlers, fich zu viel auf 
;andere zu verlaffen»" Diefe zehen Punkte laiTen fich, 
wie man ficht, auf wenigere zurückführen; denn 
z. B. ünpartheyliehkeit und Uneigennützigkeit gehö- 
ren fchon mit zu dem erften allgemeinen Erfoder- 
niffe, der Uofträflichkeit des Charakters. S. i6l. 
wird mit einem grofsen AufÄ^ande von Citaten aus 
Kirchenordnungen und Confiftorialrefcripten aus vie- 
lerley Herrn Landen bewiefen, dafs der Epborus 
den Predigern feiner Diöces in fchwierigen Fällen, 
Rath geben folle. Das verficht fieh aber wohl yon 
felbft» weil er die erfte Inftanz und die Mittelsper- 
fon zwifchen dem Coafiftorio und den Predigern ift. 
S. 139. thut'derVf. den Vorfchlag, dafs angehenden 
Predigern, die, um mit den Erben des Vorfahren 
fich abzufinden und ihre Pfarrwirthfchaft anzutreten, 
.oft eine anfehnliche Summe Geldes bedürfen, aus 
dem Kirchenärario^ auf kleine abzuzahlende Termi- 
ne, Vorfchufs gethan werden möchte. Hr. H. fucht 
diefen Vorfchlag den Landesregierungen au das Herz 
zu legen. Rec. fleht nur nicht ein^ in wiefern dem 
angehenden Prediger hierdurch wefentlich geholfen 
werden könne. Die meißen Kirchenäraria und fo 
J[)efchafFen, dafs ohne Jnterefl>n nichts daraus ver- 
liehen werden kann -:— viele find auch fo arm , dafs 
fie gar keinen Vorfchufs werden thun können ; und 
fogenannte eiferne Capitalien, deren die meißen Kir- 
chen einige befitzcn, zu diefein Behuf aufkündigen, 
hiefse die Kirchen ftiefväterlich behandeln. Der 
Prediger ohne eigenes Vermögen wird fonach bey 
feinem Antritte immer diefelbijen Schulden machen 
müfien, er inag fich die Kirche oder Privatperfonen 
zum Creditor auserfehen; er wird an jene diefelbi- 
gen Intereflen zahlen müfien, die er an diefe entrich- 
tet, üebrigens finden fich ja auch Privatperfonen, 
die die Abzahlung des Capit^ls auf kleinere Ter- 
mine fich gefallen lafien. Was Rec. afi diefem, in 
vieler Rückficbt fehr nützlichen, Bucho auszufetzen 
hat, ift erftlich eine zu grofse Wei/Jchweifigkeit. 
Man follte glauben, der Vf. habe für Layen gefchrie- 
ben, .denen auch der leichtefte Gedanke zergliedert 
werden müfste. Zweytens ift der S'cil zu declama- 
torifch, mitunter auch ungeloAvVXd.^acL \xxv^ VOv.^ w^'^* 
Rec. will deukNC, d^^ laÄx. \l^Odl ^w^^^-ö»».-^ ^«w». 
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der Stil eines Superintendenten kann durch das bau* 
fiq;e Lcfen der Acten und Confiftorial Verordnungen 
e'ne kleine Tinctur annehmen , die manchem Lefer 
übel behagt. Wir haben , bey der Weitfchweifig- 
keit des V£s,9 noch zwey Bände zu erwarten, von 
denen wenigftens einer erfpart werden künuce. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Meissf.n, b. Erbfteiü: Jiitnalen der Univerßtät zu 
WiUenbftrg. Von Johann Chrijlian Anguß Groh- 
mann, lirfler TlmiL i8oi- 2IO S. ohne Zu-> 
fchrift u^ Vorrede. Zweyter TheiL i802. 226 S* 
ohne Zufchrift u. Vorr. g. (i Rthlr. g gi*.) 

llr. Prof. G. hat fein Buch aus Befcheidenheit nur 
Annalenf nicht Gejchichte genannt, weil er lieh von 
dtefer ein zu hohes, nicht leicht erreichbares Ideal 
gemacht bat. In der That haben die aUermeißen 
Verfafler von Univerßcätsgefchichten lieh eine folche 
Unternehmung nur zi^ leicht vorgeßelh ; oder viel- 
mehr, fie gingen an diefelbe, ohne vorher einen 
beftünmten und wßrdigen Begriff von ihr aufgefafsc 
zu haben. Die Gefchichte einer Univerficär, dach* 
ten fle,wird doch wohl in einer vollßändigen Natb- 
rich; von ihrer Stiftung, ihren Privilegiert, Rechten 
«nd Einkünften , ihrem Wachsthum an Lehrern und 
Studierenden, ihrer Innern VerfaiTung, den Lebens- 
läufen ihrer ProfefToren , ihren Schriften, Difputatio- 
nen und Programmen, von merkwürdigen Feyerlith- 
keiten und andern Schtckfalen, welche fie betrolTen 
haben, beliehen; und wenn iie über alles diefes recht 
genaue Sammlungen vollbracht, auch hin lind wie- 
der die nothigen Lobpreifungen von Mdcenen und 
grnfscn Männern (deren bekanntermaafsen jede Uni- 
verfitat eine Menge gehabt hat), eingefclioben hat- 
ten : lo war ihre Gefchichte gefchrieben. Es fiel 
ihjicn Vvcnig oder gar nicht ein, zu unterfucben, ob 
ü::<1 wfe dieCe gelehrten Gefellfchaften ihre feit dem 
fechqzehnten Jahrhunderte veredelte Beßimmung: — 
das von iliren Vorfahren empfangene gelehrte Erb- 
thcil niciit blofs unbefchäcligt auf die Nachwelt zu 
vererbert; foncfern auch mbglichil zu verfchönem 
und %u vervollkommnen; in allen WifTenfchaAen 
und Küniten entweder neue Bahnen zu brechen, oder 
die vorhandenen ebner und fcfter zu machen; die 
gcmeinnü^Hchfte Anwendung derfelben für den 
Staat , die Kirche, für jeden Stand und jede Lebens- 
art von Badeutong zu lehren, und ihre Zöglinge 
nicht zu nachbetenden handwerksmäfsigen Prakti- 
kanten, fowdern zu felbftdenkenden und forfchen- 
den Köpfen au bilden, denen die'Gelehrfamkeit einft 
wohl noch- mehr als ihren Lehrern zu danken haben 
könnte*, — tTfüllt haben. Schwer ift es freylieb, 
alles diefes hillorifch zu documentiren; auch würde 
der unparthe}ifche Öefchichtfchreibcr bey mancher 
üniveriität in dieferRückficht gewaltige Lücken fin- 
den;: «berdefto liehriieicher müfste feine Arbeit aus- 

foUen. £s ift. i;ns ai]^eßehm ZQ fehen j 4afis Üjr. 6, 



diefen weniger gangbaren Weg mk der ^ewö! 
eben Ileerftrafse zu verbinden gefucbt hat« und 
war der Mühe vorzüglich werth, diefes in der 
fchichte eiaer Üniveriität zu verfuchen , von d« 
eine grofse Revolution im Anbau und in der I» 
nutzung der VYi^'eufchaften ausgegangen. Es kofiM 
nicht fehlen, dafs Hr. G. einiges in der altern G» 
fchichte wiederholen mufste* was bereits feine V» 
ganger auf diefem Felde beygcbracht haben ; erk 
fie aber ungemein ergänzt, erläutert und berichufr; 
auch anßatt ihrer blofs brauchbaren Materialien, m 
zufammenhängende Erzählung mitgetheilt. Da 
haben ihm aufser vielen in mancherley Scbrifta 
zerftreut liegenden Nachrichten , auch akadeinifck 
Acten utid Urkunden, deren Gebrauch ihin ofFct 
fiand, und nicht weniger dieSchätzc der dteferUni- 
verfität in den neueften Jahren von dem (ieheimcft 
Kriegsrath Ponickau zu Drefsden , diefem grofsmö' 
thigen Wohltfaäter, der erft im Februar diefes Jahrs 
rerftorben ift , gefchenkten Bibliothek, die in allein 
was Sachfen betrifft, einzig heifsen kann^ grofse 
Diente geleiftet, 

Der erfte Tbeil befchreibt die Gefchichte der 
üniveriität, von ihrer Stifcung an (i5o2.)« ^» T5.u«i 
Tode des um fie fo fehr verdienten Kurfdrften ü«- 
S^fi (15860- Zuerft alfo von ihrer Stiftung, ihren 
Privilegien und Einkünften (S. z — 580- Bey die- 
fer Gelegenheit macht der Vf. (S. 23. fg.) überhaupl 
einige gute Bemerkungen über die akademifche It* 
risdiction • deren eigentlichen Grund er in der jna 
ralifchen Unmündigkeit der Studierenden findet. 
Sehr voilftändig werden die Rechte , Iiamunitätea, 
Obergerichte etc, der Univerßtät befchricben. Ihr 
erftes Einkommen bis 1507 flofs unuMttelbar aus der 
kurfürftlichenCaffe; damals aber wurde ihrdteStift^ 
kirche mit allen ihren Gütern und Dörfern incorpo- 
rirt. Im J. 1569 betrug ihr Einkommen fchon 5oilb 
Gulden 14 gr. 7 Pf. Die milden Stiftungen , nebft 
der äufsern und inneni Einrichtung der Univerfiiöi 
in diefem Zeitraum, gaben auch reichlichen SrbfTtii 
die Hand (S. 59 — 132.)« Schon Johann Irietkick 
ftiftete 150 StiperKiicn, die aber in der Folge nicbt 
mehr gangbar blieben. Aber Augttfl beRimmfe im 
h 1564 30000 Gulden zu 1500 Zinl'en, für 27 Stipen- 
diaten, und fagte in feiner Fundation, es fey däihin 
kommen, dafs jetziger Zeit faji nur armer Leute lUifc- 
der zum Studio ficli begehen. In den Jahren 1577 
und 1578 vermehrte er fie dergeRalt bis auf 150» 
dnfs diefes die Grundlage des Coiu ictoriums würde« 
Er kaufte Luthers Erben das ehemalige' Atrguiliner 
Kloiter ab, und fchenkte es der Uni verfität. 'Der Sti- 
pendien Tdn Privatperfonen gcfiiftet, gab es fchon 
damals zwölf. Aber die bereits über 3090 Bände 
angewachfene akademifche Bibliothek kam, äl»^ofc. 
Friedrick die Kur verlor, nach Jena. Bis auf den 
Kurförft Johann war die Univerfität einer päpftlicUen 
Hierarchie ähnlich; der Rector fpitlte nebft den Re«' 
formatoren, die ihm zur Seite fafsen, über feine 
akademifchen Sohne einen kleinen Papft, dannwur- 

4« fie eUie M^narclUe i endlich bat fie die Form ti- 

■ ner 
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ürereii Republik angenommen. (Dafs anfang- 
licht mehrere ProfeÜbren gewefen feyn füllten, 
anonici und Vicarien an der Stiftskirche waren, 
• lo3» behauptet wird, ift wohl nicht erweislich ; 
aucli nicht aus der angezogenen BuHe Julius If. 
larf iiur das Verzeichnifs der erften Profederen 

Stcetms (Acad. Witteb. pt. G. i.) anfeben, pm 
om Gegentbei! zu überzeugen). Merkwürdig 
Tonders (S. 116. fig.) das im J. 1580 vom Kurf. 
ß revidirte Verzeichnifs derLectionen undPro- 
en. Darin heifst es unter andern: „Auf dafs 
^rofeflbrea mit folchem Curfu defto beHer fort- 
d» and denfelben in bcftimmter Zeit abfolvt- 
lögen : fo follen fie im Lefea alle vergebliche 
täufügketr, vomehmUch aber das Dictiren, damit 
ie2^n reriorenwird, günzlichTenneiden.Eben 
pRurfurft errichtete erft im J. 1579 ^^"^ eigene Pro- 

der Gefcbtchte. Aber ein franzöfifcherSprach- 
sr war fchon im J. i$j2 vorhanden. Wie der 
I allen diefen Erörterungen feine Vorgänger 
offen hat: fo behauptet er infonderheit im 
lAbfchnitte, vom reügiöftn, wijfenfchafttichen, 
ifchen und folHiJchtn Zußande der Unherfität 
3 — 210.) feinen Vorzug. Zwar bat Hr. G., in- 
et Luthern und%Melanchtkon in Parallelismas 
(S. 134%-) mehritire Verdienfte um die Refor- 
B, als um die Theologie (wozu bier eigentlich 
latz war, nämlich zu zeigen, welche verbef- 
heologifcbe Methode von diefen beiden grofsen 
cm geftiftet , aus diefer Univerütot ausgegan- 
und fich über die evangelifche Kirche verbrei- 
fbe), ins Licht gefetzt; und daher auch fehr 
irlichdie Folgen der Reformation, die verfchie- 
i Gefinnungen , Meynangen mid Streitigkeiten 
Anhänger u. d. m. befchrieben. Doch ift auch die 
ichtc der Theologie nicht ganz vergeffen wor- 
fWcnn S. 137. gcfa gt wird r „Reuchtin und Eras- 
änen durch ihre Bemühungen um die hebrär- 
md griechifche Literatur^ die Möglichkeit einer 
mation eingeleitet ; fo war im Verhähnifs von 
B gegen die deutfchen Reformatoren weit mehr 
merken. Rvasmus^ fing wirklich an , aber naiEb 
' fbnften Art und gelegentlich, einzelne Irrthü- 

V^nirtlieile und Mifsbränche zu reformiren; 
X ts aber auch , der dtV ädite theoiogijche Me^ 
, Ib einfichtsvoll , als vor ihm keiner, vor- 
rete; Luther und Melanchtkon baueten auf die-^ 

^nützten fie jedoch wert freyer imd gemein- 
:llcr. Doch gehört auch die Ernfchrihikung" 
V dafs E. felbft feine Schwäche in der faebrar* 
Literattrr geftanden bot.). Treffend itt übri- 
UT diefen Platz, wenn gleich nicht immergirnz 
Rdig und gena'U , was von Melancbtfions Ver* 
^A vtm Philofopkie , Gefctüchte und andere WiP- 
ftfcen^ angeführt wird. (Die ganze, grofse 
ehr ausgebreitete Wirkfiajnkeit der philippi- 
U:hule hätte noch mehr Entwickelung verdient). 
mifcke Zergliederungen findet man fcbon feit 
> 15^6» und erhebliche Entdeckungen iiA diefer 

ifchaft machte Sal^ Minti^ Fro^ der Arznej« 



künde , noch vor dem J. i58o. (Hr. G. glaubt, daf* 
von diefer Zeit an, die Reflauration und Reforma^ 
tion des anato$nifchen Studium zu rechnen fey. S. i83' 
Allein bekanntlich nahm fie fchon in den erften Zei- 
ten diefes Jahrhunder?:s mit ^ndr. Vejalius ihren An- 
fang). Er gedenkt hier auch eines gewiffen fpani- 
fche« Arztes, Matthäus Hadrianus, den Friedrick 
der Weife nach Wittenberg verfchrieben habe; der 
aber weniger in feiner Kunft , als in der hebraifchen 
Sprache, erfahren gewefen zu feyn fcheine, und 
fich nicht lange dafdbft aufgehalten haben mochte; 
mehr hat er von ihm nirgends aufgezeichnet gefun- 
den. (Mehr Nachrichten von ihm hätte Hr. G. in 
Bruckers Ehrentempel der deutfchen Gelchrfamkeit, 
S. 57. Anm. und in den dafelbft genannten Schrift- 
ftellern antreffen köimen. Hadrianus vrar ein getaaf* 
ter Jude aus Löwen, Reuchlins Lehrer im Hebräi* 
fchen, und zugleich* ein Arzt; wurde durch Luthers 
Vorforge zum Lehrer der hebraifchen Sprache beßelit ; 
ging aber fchon im J. 1321, weil erßch mit jenem nicht 
vertragen konnte, von Wittenberg weg. Hier wäre 
auch der Ort gewefen zu zeigen (wie überhaupt ge- 
zeigt werden mufste , was jede IViffenfchaft und fei* 
nere Kunfl der üniverßtät W. in diefem Zeitalter zi% 
danken^gehabt habe); wie weit mau in demfelben in 
der hebraifchen Literatur gekommen fey: denn diefe 
Fortfehritte waren gar nicht unbeträchtlich. Die er- 
ften und vorzuglichften Lehrer diefer Sprache hätten 
nicht übergangen werden foHen. Der allererfte , ^0- 
kann Böfchenßein, hebräifcher Zungen • Lehrer , wie 
er fich nennt, feit isig Melanchthonf Lehrer in die- 
fer Sprache, gab fchon im gedachten Jahre die erft« 
kebräißh^Grammatik in der noch kaum entftehen- 
den evangelffch-lutherifchen Kirche heraus. Auro- 
gaUttSf ein anderer derfelben, ift fchon deswegen 
merkwürdig, weil er durch feine Sprachkunde La- 
thern bey fe^ier Bibelüberfetzung beygeftanden hat. 
Wie wichtig waren (elbd diefe erften, gröfstentheiU 
fo glücklich gerathenen Verfuche, den hebr. Text 
der Bibel deutfch zu überfetzen. Auch JurogaUus 
fchrieb eine kebr. Grammatik 9 von der Rec. die 
BaslerAusgabe vom J. 1539. 8« befitzt; die aber fchen 
verbeffert genannt wird. Von Luthern wj»r keines- 
wegs zu vergefTen, dafs er bereits die Neuheit der 
hebr, Vocatpunkte anerkannt hat ; wie fein Commen- 
tar in Genefin bezeugt. ErKllich war auch ^onans$ 
For^e^, Prof. der hebraifchen Sprache feit 1548 wer th, 
genannt zu werden; folhe es auch nur wegen feines 
hebr. Lexicon feyn, des erften , das in feiner Kirche 
gefchrieben wurde, und deffen fonderbare Methode 
noch einige Aufmerkfamkeit erregt. Einiges wird 
auch y^on den Scbickfalen der Mathetizatii , von der 
kercfchenden Neigung zur Aßrolagia und andern 
Schwachheiten berühmter Manner , beygebracht. 
Henning Goden^ Probft an der, Schlofskirche , hielt 
fchon in den früheften Jahren der Univerfität Vorlc- 
fungen über das dentfcke Staatsrecht ; welches gleich- 
wohl bis auf Comings Zeiten in Deutfckiand begra- 
ben lag. Seine Stipendienftiftun^ d%\i«.\\xiö^ \^iäx^ 
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Zaftdnde der tatHnifchen Dichtkünfl und der Mufik; 
V«n der mehrmaligen Verfetzung der Uni verfität, von 
den ziemlich rohen Sitten der Studierenden ^ und 
von den akademifchen Potizeygefetzen. Unter Magi- 
flriSi welchen nicht mehr ala 6 Tifche mit Gäften 
zu hefetzen erlaubt feyn foll, S.208- fg^ möchten wir 
doch nicht mit dem Vf. Magiflros legentes verliehen. 
Magiflet wurde damals gewöhnlich anftact Profedor 
gebraucht ; fo hiefs es : Magifler Philipp für Prof. 
Metanchthon. Blofse ProfeiToren alfo follten 2 Tifche 
weniger mit Gäften befetzen 1 als ihre hockgraduirten 
Herren CoUegen). 

Im zweyten Theil wird diefe Gefchichte vom J. 
J58(5 — i(5j4 fortgefetzt, Wiederam fteht zuerß die 
Gefchichte der Privilegien wfid Einkünfte der Univer- 
fität. Es find hauptfachlich Erweiterungen der aka- 
demifchen Jurisdiction » und mancherley Befrejun« 
gen von der bürgerlichen $ doch würde auch jene 
wieder auf andern «Seiten eingefchränkt y wo es der 
bürgerliche Wohlftand erfoderte. Die Einkünfte wur- 
den durch den 30jährigen Krieg gröfsteotheils rer« 
fchlungen und zerftört; allein ^oh. Georg L und IL 
fuchten die Univerfität dafär zu entfchädigen. Bar^ 
auf folgen (S« 66-— tto^ die milden Stiftungen^ nebfl 
den äufsern und tönern Einrichtungen der Univerfität, 
Ihre bisherige fchulmäfsige Verfa^ung ging jetzt in 
einen freyern. Geift des Stadierens über^ die Refor« 
matoren oder immerwährenden CommiiTarien und 
das perpetuufH Conßlium wurden im J. 1588 abge- 
fchafit; das alte Gefetz« dafs jeder Studiofus feinen 
eignen Praeteptörem haben feilte, wurde nach und 
nach ungültig u. d. m. ; allein die neuenftAnßalten 
hatten auch manche nachtheilige Folgen. Zwey ne- 
ben einander geilellte LeCtionscdtalogen von 1507 
und 1614 bieten lehrreiche Refultate dar. Die Ein- 
richtunpf des bntanifehen Gartens und des anatomi* 
fchen Theaters y» ingleichen -die neue Anlage «iner 
akademifchen Bibliothek fallen auch in diefen Zeit- 
räum. Die Bcfoldungen der ProfeiToren wurden un- 
ter ChrifiianJ. 1539 ^"*^ Theil erhöht; ^aber in den 
folgenden geldarmen Zeiten beynahe gar nicht. Die 
eigentliche gelehrteThäcigkeit d erUni verfität erfcheint 
abermals in dem Hauptftücke von ihrem religiöfifn, 
uAJfenfchaftUchen etc. Zuftande (S. 120 — 326«}* ft'* G; 
holt hier zuerft einiges von Melanchthons immer 
fchätzbaren LL, Communibus ^ und ihrem würdigen 
Commentavor Chemnitz nach; zeigt ferner» wie durch 
Huttern der dogfnatifch-polemifche Ton, «und über- 
haupt die Antipode von der Lehrart jener trefflichen 
Männer» eingeführt; wie -die^voluminöfen Dogma- 
tiken » und die ungeheuer langen iheologifchen Yor- 
lefungen entftandeu find u. d. m. Zwar befahl^dA, 



Georg I. 16x4. ««dafs über keinen tocum comti 

mehr denn 16 Lectiones gechan werden , un 

jfProfeJfor Controverfiarum alle Monate einen L 

,,zuEnde bringen foUte.'! Allein Hutter entfchu 

fict\ gleich, dafs er mit der fchweren und 1 

Controverfia de 55. Trinitate in 16 Lectionibx 

möglich durchkommen könne» und dafs auch 

Zuhörer ihn gebeten hätten , dicfelbe ja rech 

führlich zu tractiren. Die Kanzflberedfantkei 

gröfstentheits fehr gekünftelt und mit fremda 

Dingen überladen; doch gab Hülfemann in ein 

fondern Schrift einige gute Regeln darüber. 

Sennert und Balth. Stollberg werden mit Rech 

gezeichnet, als Männer, welche für die blb 

Sprachkunde ein neues Licht anzündeten. So 

bare Wahl von Gegenßänden theologifcher Dii 

tionen» und anftöfsiger Streit der Theologie mi 

Philofophie und Phyfik. Doch glaubt der Vi 

i65' fgO» dafs die Theologie diefer Zeiten die J 

logie und andere Gattungen des Aberglaubens 

verbannen helfen; mufs aber gleichwohl / 

ein Beyfpiel anführen , dafs ein Profeflfor cfer JM 

ein den Wahn von Zaubereyen und Hexen b^g 

ftigt hat. Phyfik, TSlatur gefchichte, Cfttfime und 

neralogie, wurden nicht ganz unglücklich beai\it 

In der Arzwifkunde ragte Daniel Tennert überb 

unter den Aerzten feiner Zeit hervor. Conrad I 

Schneider war in der Anatomie Erfinder. T^le ] 

fofhie blieb ganz Ariftotelifch ; es werden abej 

Calovs philofophifche- Schriften , und die hui 

Jahre vorher gewagten Angriffe des ^ord. Bi 

auf diefe Philofophie augeführt, Ueber die Geß. 

te, Philologie und die fälfchlich fogenannten /cA 

Wiffenfckaften, werden auch nur Conr. Samuel Sei 

ßeifck und Friedr. Taubntann aufgeftellt. (Wi 

nicht auch Jiug. Büchner, Lor. Khodomunn und A^ 

Strauch^). Ein luftiger grammatifcher Krieg 

fchen den Wittenberger Reviforen der lateinif 

Grammatik Melanchthons , und dem Conrector 

nius zu Leipzig, der, %m die von ihm erzeugte: 

Grammatik über jene in Aufnahme zu bringen, 

Ktir^ürften im J. i6i5 Yerficherte , dafs MelancTü 

Anfehenden Kirchen diefer Lande viel gefchmdet i 

Mehrere berühmte Rechtsgelehrte find auch genä 

aber nicht genugfam charakterifirt worden^ ..' 

iittlichen Zuftand der .Univerfität charakterifirt 

gegen der Pennalismus delko mehr; und neue'] 

zeygefetze «ndigen diefen Band. Begierig und, 

.auf den dritten , der gleich im Anfange feinei 2 

raums durch die pietiftifchen Händel die erfchutt 

de Vorbereitung zu einer heilfamen Geifiesre^ 

;tion herbeyfühcen mufs. 
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ERDBESCHREIlfuNG. 

psiG, b. Rein: 6. Bmrrow^s ehemaligen Sekre- 
irs des Grafen von Macartney und Oberrech- 
ungsrarhes auf dem Vorgebirge der guten HoiF- 
ang: Reifon in das Innere von Südafrika in 
!r» S^ren 1797 u. 1798« Aas dem Engiifchen 
uc Anmerkungen überletzc. i8oi. 526 S. 8« 
lit einer Karte und einem Sachregifter. (iRthir. 

ne uns In die Unterfuchung der Frage einzu* 
laffen, ob nicht eine gute Ueberfetzung diefer 
dergleichen wir an derSprengelfchen befitzen 
L. Z. Nro. 54.) hingereicht hätte , die Wifs- 
rde der deutfchen Lefer zu befriedigen , zei- 
wir hier eine zweyte an, die das Original 
findiger liefern will , als jene. Wer beide ver- 
it, wird finden, dafs, was Spr. ansgelaflfen 
fehr unwefentliche Theile, Anführungen aus 
ifchen oder engiifchen Dichtem, biblifcheStcl- 
. d. m. Und-. Z. E. die 8.318. aus dem Proph. 
I citirte Stelle von den Heufchrecken hat Spr. 
So fchreibt diefer auch nicht aus dem Hiob 
lefchreibung von dem Ilippopotamus ab , die 
idereUeberf. nach Eichhorns Ueberfetzung ein* 
. S. 36f . Sprengel iäfst auch den Anfang des 
gedichts von dem berühmten Jones weg , wel- 
dic Bewunderer diefes wirklich grofsen Man- 
ier S. 22^. lefen können. Weil Spr. fich nicht 
iiaA an fem Urbild hält, als der Anonyme: fo 
iick feine Ueberfetzung weit beffer lefen , als 
itztere, der man wohl bisweilen den Vorwurf 
CR könnte, dafs fie zu wörtlich abgefafst, und 
rch umftändlich geworden fey. Z. B. S. 128. 
iMtreichenGe\vächfe)nehft einigen Thieren, die 
ihigkeit beßtzen folUn von fich felbft zu zehren^ 
n eine zeitUng von den Säßen leben ^ welche ihre 
[Wurzeln aus dem Boden herausfaugen, ift nicht 
utlieh als die minder wortreiche Sprengelfche 
fetzung : diefc erhalten fich, wie man von einigen 
en auch fagt^ von dem Safte, der aus ihren ei- 
Wurzeln flief St. Wenn man von der Art, wie 
ngenaante jedes Wort des Originals genau aus- 
t, Spr. aber das Gefagte richtig und in derfel- 
Srdnung, aber gedrangt und mit geringerem 
and an Worten darftellet, eine Probte haben 
^fo nehme man folgende, mit der Verficherung, 
ich ahnliche Stellen faft auf allen Seiten an- 
nen laffen. S. 357. Es wurde wirklich neulich 
raaf. Remiet ein Verfuch gemacht , die Regieri^ng 
L L. Z. iSoa* Zwßif^ Basuk 



dabin zu vermögen • dafs fie den Einwohnern die Er- 
taubniß gäbe^ fokhe Bosjemans, die man gefangen 
nähmet, zu verkaufen, und dafs man an die Schatzkam- 
mer für jeden folchen verkauf ten Sklaven 10 Rthlr. be- 
zahlen wolle, Diefer menfchenfreundliche Vorfehtag^. 
den man • wie es in dem Archive heifst , deshalb that, 
um den miiitärifchen Geiß der Pächter von neuem zu 
beteben , der fich in den letztem Zeiten , wie man be- 
merkt , vermindert hätte , gieng zwar im Confcil ein- 
müthig durch , allein er erhielt nicht die Genehmigung 
der Regierung auf dim Cap. Man halte hiegegea 
Spr., der das nämliche kurz und gutfagt. Manmachte 
wirklich in Graafreynet den Verfuch, von der Regierung 
die Erlaubnifs zu erhalten^ die Bufchmänner verkaufen 
zu dürfen^ wofür an diefe von jedem verkauften Sklaven 
IG Rthlr, bezahlt werden folUen. Diefer Vorfchlag, wel- 
cher den abnehmenden kriegerifchen Eifer der Bauern 
wieder anfai^hen follte , ward einflimmig im Senat an- 
genommen 9 aber nicht V9n der Cafregierung beftätigt. 
Aufser der gar zu grofsen Genauigkeit, womit der 
Ungenannte zu Werke geht, findet man bey ihia 
auch veraltete , und übel gewählte, Wörter und Zu- 
fammenfetzungen von Wörtern, z. B. Kufe für Kahn, 
Krinnen für Rinnen oder Röhren , Erdäpfel für Kar- 
toffeln^ Thornbaum für Dornbaum ^ Schaalen fürMa- 
fchelny Rockenfiroh für Riedgras , Viehzuchthaiiern^ 
l/iehzuchtdorfei'j verbuttete Pflanzen , Aiisleihungsfy- 
flem der Regierungpächteretjen u. d. m. Der Ueberf. 
vergifst bey feiner Arbeit fo fehr das Deutfche, 
dafs erfogar Mr. ftatt Herr und Drosdy ftatt Droßey 
beybehält. Der Liebhaber einer leichten unterhal- 
tenden Leetüre wird fich daher dieSprengelfche Ueber- 
fetzung wählen, für den eigentlichen Geographen 
möchte wohl die andere brauchbarer feyn. Denn 
verfchiedene Flecken , welche die Sprengelfche ent- 
ftellen, fehlen in diefer. Wewn z.B. Spr. S. 48- über- 
fetzt : der Abfatz ufid der Preis der ColonieprodiUte 
haben fehr zugenommen 9 und ebenfo iß die Einfuhr 
verringert: fo hat der Ungenannte S. 66» die Nach- 
frage und der Werth aller Colonialproducte hat fich 
fehr beträchtlich vermehrt^ wäiirend die Einfuhrartikel 
im Preife gefallen find. — Nach Spr. S. 49. wurde 
der vertriebene Landdroft nach Graafreynet zurück- 
gefchickt , um den Einwohnern zu zeigen , dafs die 
brittifche Regierung fowohl gelinde in ihrem Verfahren 
als fchnell in d^r Ausführung fey. Die Abficbt der 
Regierung leuchtet mehr zu ihrem Vortheil icach der 
andern Ueberfetzung hervor; um de^n Volke zu zei- 
gen , dafs die brittifche Regierung zwar gclind uijud ^^- 
rechte aber doch auch nkht Moetviv^w ^a\\d\wi.Sv. vk ä.«.-« 

Ausführung^ ihrer E.H^cWyveSiuiw&I*l|^ — '^'^'^^'^^'^^U 
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DäsDöffitäf DOfzügtiek i^onÜandweriefH undBeitenien 
d^L^nddroßs bewohnt. Man follte glauben, derDroft 
hätte eme zahlreiche Dienerfchaft und leiite in einer 
Art von Pracht. Das ift aber die Mejaung nicht. 
Denn nach dem Ungenannten S. 142« wird das Dorf 
hmuptfdchlich i)OH Handwerkefn und von folchen Leu- 
ien bewohnt 9 die irgend ein kleines Amf unter dem 
LäHddföfl verwalten. -^ Vott der Ersart der Hotten- 
t#tten wird man fleh keinen rechten Begriff machen 
können, wenn man bey Spn S. 148. liefet: Ihre Art 
zu effen tüeigt ihre Gierigkeit ^ wenn fie von dem Thxer 
einßhmates Stück gefchnitten hohen 9 drehen fie es mit 
dem Mejferfo lange herum ^ bis fie einen zwey bis dretf 
Ellen langen Faden oder Riemen von FMJch erhalten» 
Bier hat doch wirklich die mit dem Text Torgenom* 
mene Abkürzung dem Sinne deflelben Eintrag ge* 
than , wie man aus der dem Original genauer folgen« 
den Üeberfetzung S. igö« iiehet. Ihre Art zu ejfen 
ifi ein Beweis von ihrer ftarken Gefräfsigkeit. Wenn 
fie ein grofses Stuck Tleijch von dem Thiere losgefchnit- 
ten haben , flecken fie an der einen Ecke mit dem Mejfer 
hinein i fahren mit demfelben Jpiralformig herum t bis 
fie in die Mitte gelangen 1 und bringen auf diefe Art 
einen Streifen FUifch von ^bis % tards in die Länge 
heraus* 

Die Anmerktttigen des Ungenannten flehen an 
Menge und Innerm Qehalt den Sprengelfchen nachi 
Sie find gröfstentheils aus Sparrmann» Thunberg 
und Bergius über Leckereyen entlehnt. Wenn er 
S« 3 tt* Landsend für einen Gränzort yen Schottland 
haltt fo verräth er nicht viel geographifche , und« 
Wenn er in Anfehung; des Orts» wo Pauw lebte« 
kanten« zweifelhaft Tft S. 347., nicht viel literari- 
fche Kenntnifle. Mit Vergnügen bemerken wir am 
Ende ein Namen- und Sachregiftef » dergleichen 
äufserfi: feiten den Ueberfetzungen der Reifen tnge* 
hängt zu Werden pflegt » und das doch für den Ge* 
brauch fo wichtig ift» Einen noch mehr bedeuten« 
den Vorzug giebt diefer Ueberfetzung die Landkarte 
von der ganzen Kolonie» die nicht reducirt, fon*- 
dem in der Qröfse uiid Vollftändigkeit des Originals 
fo fauber als accurat nachgeftochen ift» und dem 
Buche KU nicht geringer Empfehlung gereicht» 

LtfiOKittt tt. LEii^sttOi b. Siegert: Dr. Wilh. Ma- 
vors hiftorifcher Bericht von den berUhmteJhn See* 
und Landreifen und Entdeckungen » von Colum-^ 
bus Zeiten bis zu unfern Tagen« Nach dem 
englifchen (tiey bearbeitet von C. A, W^ Erfler 
TheiL tsot. 479 S» nebft einer Weltkarte» Zwey- 
Ur TheiU 524 S. 8» (^ B^thlr» 16 gr.) 

Cömpilationen diefer Art erfcheinen in England 
häufig genug) theila Seefahrern auf ihren langen 
Reifen die Zeit zu verkürzen > theils gewifle Lefer» 
claflen mit frühern Reifen » und den Schickfalen be« 
rfihmter Seefahrer zu unterhalten» Allein Hr. ilf» 
hat fich bey iiiefem VVerke, von dem der Ueberfetzer 
weiter nichts fagti als dafs es S(US fto Bänden be- 
ftehe > ohne nttr ilie Zeit der *£rft:heiiiuiie anzuge» 



ben (die crRen Bände erfchienen 1798O» n^ch 

Zweck vorbehalten, er will der Jugend und di 
weiblichen Gefchlecht ein nützliches Lefebqch tu 
fchaiFen« Dann hätte er aber nicht fo dörre Ta»1 
bficher wie Keelinn^s Reife nach Ranram und B» 
da etc. aufnehmen, oder intereflantere Reifen foäk 
kürzen follen , dafs üe Saft und Kraft rerloreiiy m\ 
fiberhaupt eine beifere Ordnung unter den Reih 
felbft beobachten müifen, indem folche, Avie fieictt 
an einander gereihet find , dem Lefer wenig Ai^ 
klarung geben, wie fpätere Reifende die Entdecl» 
gen ihrer Vorgänger vervollkommneten. 

Im erften Theil machen Colons Reifen nach de 
neuen Welt den Anfang , hierauf folgen Cabots nal 
Vefpuccis Entdeckungsfahrten, Cortez und Pizanu\ 
Eroberungen I und zuletzt die erften SchifRahrtci 
und Kriegsgefchiehten rfer Portugiefen in O/lindica, 
nebft Magellans Reife um die Welt. Im xweytet 
Bande ift die Ordnung noch verwirrter. Oce ürnfserft 
magere Einleitung handelt von den erften Sdri/fFcha- 
ten der Engländer, nach Nord- und Weffai/Hai» iro- 
hej der frihem portugiefifchen kaum gedeckt wird. 
Wenn wir hier oder bey andern Stellen fokhe Jrr- 
thümer rügen wollten, als den, dafs die Kbnieiii¥.\\-. 
fabeth 1660 den Grund zur englifchen oftinditclken 
Gefellfchaft gelegt hat, oder dafs der UeberC 
den Namen lowerfon (fo biefs wirklich einer TOR 
den erften englifchen Guineafah rem) in Towtron vcr 
ftÜmmelt: fo würden wir mit Recht eine lang^ivQJiJM 
ganz unnütze Arbeit vorzunehmen furchten , wd 
Bücher diefer Art .dergleichen Zurechtweifungca 
nicht verdienen , und billig mit ein paar Worteä 
abgefertigt werden feilten. Von Africa fpringt Hr.JK 
wieder zu Brakes und Cavendifch Umfeglungen der 
Erde, und zu Walter Raleighs Abentheuern Aber, 
nimmt hierauf einige Reifen nach Ollindien auf, uml 
fehliefst dann mit vergeblicheu Verfuchen mehrerer 
Seefahrer die nordweftliche Durchfahrt zu entdecken» 
Heinrich Uudfoni Reifen werden hier fo dargeftellt, 
als wenn er nur die einzige unternommen hätte, auf 
der er fo unglücklich umkam, dagegen ift der Aus* 
zug aus des Dänen ^ens Munk Reife ausführlicher. 
Da der Herausgeber nirgend angezeigt hat, aus 
welchen Sammlungen er die hier wiederholten Rei- 
fen entlehnte: fo können wir die Behandlung feiner 
Quellen nicht beurtheilen. Der Augenfchein \ehil 
es aber, dafs er fie äufserft flüchtig abfchneb, und 
er fo wie fein Ueberfetzer, der ihn zuweilen in ein- 
zelnen Anhängen, oder kürzern Anmerkungen zu« 
recht weifen will , auf höchft elende Quellen geftofsen 
find» Cabots erfte Reife nach Nordamerika mag zum 
Belege der letzten Bemerkung dienen. Nach Hiu 
M. regelten Vater und Sohn diefes Namens fchoH 
I494VonBriftol au$, ungeachtet Heinrichs VIL Patent 
zur Entdeckung unbekannter Länder erft 149S aus- 
gefertigt wurde, und beide Cabots nach allen dar- 
iber vorhandenen ZeugnitTen, erft ein Jahr nach der 
Ausfertigung fich zu diefer nordwefttichen Reife ein- 
fchiftken» Weil Hn M. feinen Landsteutendie £h- 

CO der Elitdeckung von Nordamerika oder der bifel 

Neu- 
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rimdland znfchreibt: h findet es der uns unbe- 
ire Ueberfetzer für nötbig, feine Urfchrift zu be* 
igen. Zuerft bezweifelt er dir» den Cabots er- 
te Patent, von Könige Heinrich VII., ob es gleich 
ehreren Büchern fteht» und Hazard daflelbe ver 
len Jahren in feiner Sammlung amerikanifcher 
nden wieder abdrucken laiten* Hierauf ent- 
: er aus einer fehr trüben Quelle, die allen Ge* 
htfchreibern der neuen Welt unbekannt geblie- 

Nachricht, Cabot habe feine Reife nicht vor 

Jahr unternommen, und zeigt fehr gelehrt 
nend , dafs feine frühere Reife eine blofs uner- 
ene Sage ift, auch die Cortereals, und bafkifche 

bretagnifche Seefahrer lange vor Cabot jene Kä«. 
befchiff^ haben. Für die künftigen Theile diefes 
hwerks rathen wir dem Ueberfetzer, falls der Ver- 
r daflelbe fertzufetzen für gut findet, fein Origi- 
genauer zu prüfen, feine Zufatze aus fiebern 
em zu entlehnen , und feine Lefcr. mit folchen 
n wie Th. L S. ^433. zu verfchonen. Dort heifst 
!j Gelegenheit der zweyten Seife. Vafco dt Ga- 
nach Oftindien, er habe dem Zamorin im Na- 
des Königs Emanuel unter andern Gefchenken 
I feltenen Stein von der Grofse einer weifchen 

überreicht , der als Gegenmittel gegen das Gift 
bmt ward. -Diefen Stein erklärt der Ueberfetzer 
n Lefem folgendergeftalt : Er kommt aus dem 
'eines überaus feltenen Thieres, welches in Oßin- 
den Namen Bulgoldof oder JBulgodolph führt. 
i eine Schlange, die eine Art Hut auf dem Kopf 

Di« 159. Mafles Gold , welche nach Th. II. S* 
Keeling in Priamang für fein Tuch erhielt, wa- 
töchft wahrfcheinlich die chinefifcheii Mace, die 
auf den öftlichen Infein gelten, und deren|zehn 
]*ael (Tale) ausmachen. Nachdem wir den Pur- 
fT. L S. I94-) nachgefchlagen haben, finden wir 
f Mnthmaisung beftatigt. Denn anftatt Pieces 
Lmmps of GoM« fchreibt er Maffe of Gold. 

GESCHICHTE. 

MS, hl d. Druck, d. Republik: Papiers faifis ä 
BmmUkit a Minder (D6part. de laLozfere) pu- 
blik par ordre du Gouvernement. Vehtöfe anX. 
JÄirz ijo^ VII. u. 387 S. gr. g. 
9 von der KöniglichPreufsifchen Regierung ver-' 
Arreftatfmder emigrirten Franzefen zu Bayreuth 
imraeriSoi erregte allgemeines Auffehen, und 
sy ihnen vorgefundenen Papiere verdienen de- 
itar Anfmerkfamkeit, da der Poiizey • Minifter 
i£ den vorliegenden Abdruck mit manchen An- 
wigen begleitet hat. Das Ganze beileht aus 
m und M6moires voif 1794 ^^ ^^^ ^^'^ Früh- 
I80I« Der gröfste und wichtigfte Theil gehört 
lekannten Emigranten zu; Imbert- Colomis und 
nf(welcheauch in der conßituirenden Verfamm- 
waren) Precy (Militärcommandanten der Stadt 
) und Trottouin, einem Vend^e-Chef. Ihre 
I find aus Verena und Turin, und aus Nüni- 
, Erfurt, Bayreuth, Frankfurt, Coburg, Ful- 
Mflbarg «id Wien datirt. Die Antworten auf 



ihre Briefe und Inftructionen find von minder be- 
deutenden Perfonen , die fich zum Theil in Paris 
und Lyon und in der kleinen, dreyfsig Standen Von 
Paris belegenen , Stadt St. Mendl aufhielten ; dort 
wurden nach der Bayreuther Verbaftnehmung die auf 
dem Titelblatte bemerkten Papiere und deren Inha- 
ber ergriffen. Von den Bourbons enthält die Samm- 
lung nur einen Brief des Prinzen Cond6 und ein 
halb Dutzend von Ludwig XVIII^ aus Verona, Blan* 
kenburg und Mitau datirt. 

Der Inhalt betrifft wefentlich die Vorbereitung 
oder Hervorbringung partieller Unruhen und Unord- 
nungen im Innern von Frankreich, vorzüglich in 
den mittäglichen Provinzen. Vertheilung monarchi- 
fcher Flugfckrifcen, Beraubung der Düigencen und 
Verführung der Jugend leuchten als Haupcmittel her- 
vor. Von bedeutenden Refultaten diefer Bemühun- 
gen zeigt fich keine Spur, und fehr erzwungen fchei- 
ten diejenigen Beziehungen, welche der commenti- 
rende Minilter Pouche aus gewiffen Phrafen S. 261« 
270. feq. auf die H/Iachim Infernale und andere Com- 
plotte gegen das Leben des erilen Confuls herleitet. 
Als gefährlichfter Feind der Republik , und als un- 
verfühnlicher Widerfacher Bonapartes zeigt fich Trot- 
touin. Aufser ihm hatte nur Dandr6 wichtige £in- 
verftändnilTe In Frankreich; und da letzterer von 
Offenbach nach Wien entfloh: fo ifl Trottouin ein- 
zig noch zu Bayreuth im Gefängniffe, Auch diefes 
leuchtet nicht einmal hervor, ^fs die Krone Eng- 
land oder Ludwig XVIII. diefe Cönfpiration organi- 
firt hätten. Viele der Sogenannten Agenten dienten, 
dem Anfchein nach , als Volontairs , einige aus Pa- 
triotismus, die meiHen aber aus Eigennutz, indem 
durch den Englifchen Gefaudten Wickham die Be- 
lohnungen reichlich gefpendet wurden. — Aufser 
jenem Hauptzwecke iind die Briefe mit vielen poli- 
tifchen Bemerkungen über die Lage von Frankreich, 
über den Charaiuer Ludwigs XVIII. , insbefondere 
in RArkficht auf die Todes -Strafe von Favras im 
Jahre 1791 , und das jetzige Elend von deifen hin- 
terlaffener Familie , fodann über die Gefchäftsbahn 
vieler Minilter, eines Cobenzl , Lucchefini, Marcoff, 
Kalitfcheff u. f. w. fogar über einige gekrönte Häup- 
ter, namentlich über den König von Hetrurien wäh- 
rend feines Aufenthalts in Paris^, durchwebt. Un- 
terdeiTen find diefe Allotrien weder treffend noch 
compromittirend genug, um die Nothwendigkeit 
eines ofTicitllen Abdrucks In der allgemeinen Friedens^ 
Epoche zu erklären. 

Nürnberg, b. Schneider: Monatliche hiflorifeh • U- 

*terarifch - artiflifshe Anzeigen zur altem und neuern 

Gefchichte Nürnbergs, Herausgegeben von ^oh. 

Carl Siegmund Kirfbaberf Subftitut des Amts St. 

Clara u. 1. w. Fünfter Jahrgang, igoi- 1911 S, g. 

Auch diel er Jahrg. enthält, wie gewöhnlich, ein fehr 

rerfchiedenes Allerley. S. i7.Die totale Einfchätzungs- 

Summe der Nürnbergifchen Brand - AfTecurations- 

Gefellfchaft betrug für das J. igoo in. %\Ww vv^'V^-fetj^i 

Gttldem« Dit SxaxaoB ^« "ÄtKSüiSieiaAÄ^N^ ^« n^?^ 
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Guld. J Kr. I Pf. S. 29. u. f. Kurze Darftelliing der 
901 10. Dec. 1800 erfolg^teii Einrfickung der Franzo- 
fen in Nürnberg, worauf in der Folge einige Manda- 
te» die iich aufdiefen befchwerlichen und koftfpie- 
ligen Befuch beziehen, angezeigt werden. Der Ab- 
eug derfelben erfolgte endlich den 30. März igoi. 
S. 66* Die .Beyträge zu der feit acht Jahren bede- 
hendefi » fo wohlthätigen Leih - und Unterflützun^s- 
caffe betragen vom April igoo bis dahin igoi der 
knegerifcben Laften ungeachtet , doch 673 Guld. S. 
fg. Den 15. May wurde der Raths- Confule«t Faulwet- 
ter 9 wegen verzögerten Acten - Herausgabe von dem 
Hafnermeifter Johann Ludwig Romer in feinem ei- 
genen Ifaufe ermordet. S. 106. u. f. werden aus des 
Prof. Rinks bekannter Lebensbefchreibung Kaifcr 
Leopolds» verfchiedene Merkwürdigkeiten, Nürnberg 
betreffend» ausgehoben. Leopold befuchte 1658 ^uf 
feiner Rückreife von Frankfurt auch Nürnberg, um 
dafelbft die Huldigung einzunehmen. Der Magiftrat 
fchenkte dem Kaifer einen» mit 1000 Goldgülden an- 
gefüllten Pokal» nebft 12 Wannen Fifchen, 5 Wagen 
mit Wein» und eben fo viel mit Haber. Auf der Stadt- 
bibliothek wurde derfelbe von dem gelehrten Predi- 
ger Dilherr mit einigen lateinifchen Verfen empfan- 
gen. Da fich der Kaifcr über deflelben Kenntmfs der 
hebräifchen und griechifchen Sprache verwunderte» 
und fleh erklärte, dafs er felbft» wenn er Zeit hätte» 
noch Hebräifch lernen würde» verfprach ihm Di^Äw^r, 
ihm in drey Stunden, diefe Sprache lefen und fchrel- 
ben zu lehren. Es hat fleh aber » fetzt Rink hinzu» 
keine Gelegenheit finden w^en, diefes vorzuneh- 
men. ladeiTen befchenkte flm der Kaifer» der ihn 
fehr hoch fchätzte^ mit einer grofsen und kofibaren 
goldnen Kette. 

LITERATURGESCHICHTE. 

NüRNB£fio» b. Bock u. Riedner: Sammlung von 
Bildniffen gelehrter Männer und Künßler^ nebft 
kurzen Biographien derfelben. Ein und^ewan- 
zigftes bis vier und zwanzigftes Heft, oder des 
ZV fyten Bandes neuntes bis zwölftes Heft. 1798 
H T802. 8* 
Mit dem» vor kurzem erfchienenen 24ften Heft ift 
endlich der zweyteü^nd. diefer, in verfchiedener Rück- 
licht fchätzbaren Sammlung zur Vollfiändjgkeit ge- 
diehen. Die in den vier letzten Heften aufgeflellten Ge- 
lehrte uvid Künftlerfind folgende: Wilhelm vonBem- 
mel » der bekannte berühmte Landfchaften Malerund 
Stammvater der von Bemmelfchen Künftler-Familie» 
der fleh, wie es fcheint, in diefe Sammlung, in wel- 
cher nur lebende Gelehrte und Künfller Platz finden 
follten» verirrt hat. Er wurde 1630 zu Utrecht ge- 
boren, und flarb 1708^1* Nürnberg, Georg IVolfgang 
Augußin Fikenfcher » Rector des Lyceums zu Culm- 
baeh. Beygefügt ifl das bis 1708 gehende Schriften- 
verzeichnifs deffelben. Carl Cmfpar Siebold, der be- 
rühmte Wundarzt zu Würzburg, deffen Verdienfle all- 
gemein gefchätzt und bekannt find. Carl Friedrich 
Wilhelm Freiherr v. Votderndorf und Waradein, Prä- 
ildi^nt der köa« preufsifchen Regierung zu Bayreuth«. 



Eine der merkwfirdigflen Selbflbiographien in 
fer Sammlung» worin befonders diewiedrigen, 
oft bis auf einen hohen Grad traurig:en Sclu_ 
fale deffelben» mit einer ungewöhnlichen Freymüthi^ 
kctt erzählt werden. Niemand wird diefe BiograpU» 
aus der Hand legen, ohne diefenehrwürdig;cn MztOi, 
deffen Vcrdienfte lange zu wenig erkannt werdea, 
zu bewundern. Egid.^ofeph Carl von FahncKbergii 
Burgheim, warzuerft Regierungsrath beydervord» 
öflerreichifchen Regierung zu Freyburg, wurde 1731 
Kammergerichts- AflefTor zu Wetzlar» uitd 1793 Ub^ 
reichifcher Directorialgefandter am Reichstag' zuV 
gensburg. Aufser dem Schriftenverzeichnifs de& 
ben, find auch drey Actenftücke, feinsdreymaligeBt 
forderungzu denEhrenftellen, die er bekleidete» bej' 
gefügt. §oh. Jugufiin Philipp Gesner, war zuer^ Phy? 
ficus zu Nordlingen» und dann zu Rothenburg, wo« 
vor einiger Zeit iUrb. Maurus Schenkt^ Benedictiaet 
zu Prifling»ßchulrectorund Prof. zu Amberg. Voran 
fleht eine kurze Nachricht von den Verdienten des 
Benedictinerordens um Gelehrfamkeit und Literatur. 
Georg Wühehn Zapf, kurmainzifcher GeieimerrafÄ^ 
von deflen Erziehung , Bildung zum Gelehrten und 
Schickfalen Nachricht gegeben wird. Das Te\tUa\t\^e 
Schriftverzeicjbmifs deffelben fleht in MeuJeU gelelir- 
ten Deujchland, hier fehlt es ganz. Eben fo fchU 
es bey Qoh. Chrißoph Gatterer , der bekanntUch 
fchon 1799 zu Göttingen , als Prof. der Gefchicios* 
künde itarb. Ruprecht Kornmann, Prälat des Bei»-. 
dictinerftiftes zu Prifling in Baiern. Wollte Anfang 
ein Jefuit werden» trat aber» nachdem der Ordea 
derfelben aufgehoben worden» in den der Benedict!^ 
ner, und machte fich durch verfchiedene Schriftefi» 
die hier angeführt werden» bekannt. Johann Chr^opi 
Friedrich Schmit, wurde 1744 ^^ Nürnberg geborefu 
und ifl gegenwärtig Profefior der kön. preufsifchen 
Ritterakademie zu I^iegnitz. Carl Friedrich StämJt: 
(in» wurde 1761 zu Stutgart geboren» und ifl ge| 
genwärtig Doctor und ProfefTor der Theologie z« 
Göttingen. Beygefügt ifl das Schriftenverzeichnifs 
deffelben. Theophilus Huebpauer » trat zu München 
in den Augu^iner Orden» deffen Provinzial er ge- 
genwärtig ift» und gab verfchiedene Schriften her- 
aus, die am Schluffe feiner Biographie angezeigt 
werden. Maximus Imhoff ^ Auguftiner zu Muncliji^n, 
der fich befbnders durch feine phyfikalifcheAKeimt* 
nifie berühmt machte. Sfohann Ferdinand Rothf 
gegenwärtig Diacon an der Ilauptpfarrkirche zu 
St. Sebald in Nürnberg. Die Biographie diefes 
verdienten Gelehrten iß faft zu kurz ausge£il- 
len. Schade » dafs auch hier das Schriftenver- 
zeichnifs fehlt. ^0/1. Chrißoph Schlüter wurde 1768 
zu Münfler in Weilphalen geboren» wo er fich auch 
gegenwärtig befindet. Er ift der neuefle Ueberfetzer 
des Sallufts in die deutfche Sprache. Die auf dem 
Umfchlag des 24flen Hefcs flehende Anzeige läfst 
hoffen » dafs die Fortfetzuug diefer Sammlung künf- 
tig ordentlicher, als bisher erfolgen werde» indem 
auch Hr. Riedner Antheil an derfelben gcnomnaea*, 
und die Förderaag derfelben verfprocheo, hat» . 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Ria, b. Deiitu; .Voyage de ta Troade, fait dans 
es annees 1785 et 1786 ; par ^. B. Lechevalier. 
Troin^ine Edition, reruc, corrigee et confide- 
•ablement auginentee, T- 1- XVIII. u. 303 S. T* 
I. 332 S. T.III. 315S. AuX.— i8o;2. gr.8- 

Qndaf. : Revueil des Cartes^ PlanSf vues et medail- 
es, pour fcrvir au Votjage de la Troade^ par |^. 
J. Lechevalier. xQot. AXIX.Jtupfertafeln in Fol. 

AtohneVerwunÄcrunpfebcn Wir eme Abhand- 
lung, die zuerft als eine in der EdinburgerGe- 
iiaft gehaltene Vorlefung gedruckt wurde , und 
zweytenmal in einem mäfsigen Octavband er- 
n, Paris An VII. s6pS. (f.A. L.Z. jlSoi- Nr. 70. 
7.), jetzt zu einemifinfang Ton drey Bänden an- 
chfeii. Der Vf. bat fein Schooskifidmlt lleig;en- 
Jelie gepfle£>:t und grofsgezogen^ und hängt 
immer mit dem Enthufiasmus, der dem Man- 
m Kraft , -Gefühl und Phantafie fo wohl ßeht, 
im heiligen Ilium und feinen Gräbern und Rui- 
indefs wurde unfere Erwartung, dafs in einem 
ofsen Werkö die Refultate der Aufklärungen, 
i^ieuern Zeiten ;aus Autopfie und. aus den Alten 
Troas .verbreitet worden, alle zufammengefafst 
wurden, doch nicht ganz befriedigt: denn die 
Bre Ausdehnung des Werkes rührt hauptfäch- 
aher, dafs er im erftenBand feine Reife von Ve- 
;nach Troas, und im dritten ^ineUeberfetzung 
norritt's Vindieation of Homer eingerückt hat. 
fon dem Theile des Werkes , der die Abhand- 
über Troas begreift, foll hier zuerft und vor- 
ilich die'Rede feyn. Wir haben in derfeJben bey 
fm nicht fo .viel Veränderungen , Zufätze und 
htigungen gefunden , als ihr der Vf. hätte ge- 
önnen und.foUen. Manche Stelle, die Heyne 
bey der deutfchen Ueberfetzung der.erften Aus- 
bericbtigt hatte , ift unverändert in die zwey- 
1 dritte übergegangen, und eben fo vieles bey 
cberfetzung der zweyten Ai^sgabe angemerkt 
BÄ, wovon der Vf. keinen Gebrauch gemacht 
Gleichwohl Kannte er diefe, führt fie Band 3. 
- unter dem unpaiTenden Titel : „u» nouvel ouvra- 
taTroade, publie en Allemagne'' zn ^ und be- 
daraus einen Theil der JBcrichtigungen feiner 
■t, die dort der gelehrte Schwede Jkerblad mit- 
;lt hat. Denjenigen Theil der Verändereingen 
Aus^^rabe, welcher fich blofs auf Ausdruck und 
lung bezieht, (man weifs, wie fleifsig dieFran- 
f. L. Z. i802* Zweyier Band. 



zofen in diefem Stuck an ihren Werken feilen) fiber- 
'gehen w)r, weil er bey einem abhandelnden Werke 
nicht von befenderer '^chtigkeit i|l, und fchranken 
uns nur auf die Angabe der Sach- Veränderungen 
und Zufätze ein. 

Ein für den Erklärer des Heredot nicht unwich- 
tiger Zufatz Th. I. S.278 — 288« giebt fehr iinnreiche 
Aufklärungen über die Schiffbrücken des Xerxeszwi- 
fchen Seftosund Abydps, welche dem Vf. von Du- 
.theil mitgetheilt worden find. Die beiden Schiflbirü- 
ycken ftanden parallel und in gleicher Richtung ne- 
ben einander; die «ine beftand ^aus 360 Funfzigru- 
«dern, die andere aus 314 Triremen, die^lfo gröfser 
als jene gewefen feyn muffen. Die nördlichere Brücke 
hatte eine fchräge Richtung in Beziehung darauf, dafs 
hier derStromfelbft eine fehr fchräge Richtung nach 
der Küfte von Europa zu nimmt, und war lAit ftar- 
ken Ankern gegen -die von Nord und Oft herkom- 
menden Winde befeftigt, die füdlicherc Brücke hajt- 
te eine gleiche, gerade Richtung mit dem hier gera- 
de ausgehenden Strome, und war mit Ankern gegen 
die Süd • und Weftwinde gefiebert. (Beym Herodot 
inufs wohl 7, 36. p. 527, 14. ftatt svpov gelefen wer- 
* den ^s^vpov rs x«/ vorov srjBy.x). Zwifchen beiden 
Brücken (durch dieVerbeiferung: r^iTjpdcjuv ftatt rptxou 
wird viel gewonnen) liefs man Raum, um mit Bar- 
ken dprchfegeln zu können. Die Gründe für diefe 
Erklärung der dunkehi Stelle des liecodot JalTen fieh 
hier nicht aufftellen. r— ^and 2. S. 16 — 62. hat der 
Vf. eine ausführliche beurtheilende Analyfe von 
Bryant's bekannter Abhandlung über den Troifchen 
;Krieg eingerückt, die jetzt, da die Abhandlung bey- 
jiahe vergeben ift^ zu fpät kommt und um fo über- 
flüfsigerift, da Bri/anf^Diflertationfchonin MorritVs 
Schrift, welche hier den dritten Band einnimmt, be- 
leuchtet worden ift. Der yf, wendet auf Brr/a»^ ei- 
ne Anekdote ,von Hardouin an. Als diefer von ei- 
nem Freunde über feine Paradoxen zur Rede geftellt 

vWurde, antwortete er : f^Crotjez-vous donc que je me 
ijerai leve toute ma vie d quatreheures du matin, pour 
,,we dire que ce que d*autres ont dit avant wiof.** Der 
Freund erwiederte : „if arrive quetque fois qu'en Je 
fylevant fi matin^ an comp oje Jans itre bien evcille\ et 
jj^tt'o» debite les reveries d'iine mauvaije nuit pour des 
,^verites demontrees.**. — In einer Anmerkung zu S. 
91. f^S^ jetzt der Vf. ,,Die Ruinen, welche ich na- 
„he beym Dorfe TcÄtWaÄ entdeckt habe, find un- 

.„ftreitig die von ISeu- Ilium. Alle Reifende, die 
,,mir in dver Ebene von Troja gefolgt find , find über 

.,,die Lage diefer Stadt einverftanden." A.U'tx^Lxwi^ 
weifen TorzagUcb Hd-oi^ uiwÖl /i!Sw\\)\.ad. ^«t^xa.^v^^t.'v^- 
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Bifm ibre Stelle dicbt am Hagel von Tchiblak an, 
wtlches a«ch m fo fern iiüt dem Strabt> übereinzu- 
kommen fchemr, als nach diefem Neu-Iliam eine 
hocbgelegene Akropolis hatte, und fich an einen 
Bergrücken, (/>ä%/c^ ot^oxv-)* Sattel, möchten wir Ta- 
gen, anlehnte, der fleh hinter der Stadt nach Ak-IHum 
zu zog; allein Lechevalier fetzte, wie aus der Kar- 
te zur erften Ausgabe erhellt, Neu-Ilium anfangs 
weit tiefer nach der Küibe zu , noch dielFeit des Zu- 
laiBmeuSufles des Simois und Scamandec, Ton der 
Kufte aus gerechnet; in des zweyten nahm er es als 
wahrfcheiiUich an, dafs es bcy TchiblaX gelegen, 
liefs es aber auf der Karte ganz weg; erft in der 
Karte V die zur dritten Ausgabe gehört» fleht maa 
CS bey dicfcm Dorfe verzeichnet. Hier herum fand 
auch Jkerbtad eine Säule mit einer Infchrift y welche 
4er Minerva Uias gedenkt; indefs fcheint er noch 
' zu fehwanken» ch- nicht Neu-Ilium etwas weiter 
lii&auter niich der Küfte zu bey Kumkeui zu feczen 
fey, wo fick Ti^i<mern finden,, nach welcher An- 
nahme, die den von Strabo angegebenen Entfernun- 
gen mehr zu emfprechen fcheint, iich die Stadt an 
den nördlichem» der Küfte etwas nahem Hügel müfs- 
le angelehnt haben, der Cch auf der ncucQen Leche- 
TaUer'ichen Karte durch ein Grabmal auszeichnet. 
Ueber eine der hbchften Spitzen des Ida ^ Cotiiluif 
jetzt ven den Türken Kas - Dahi genannt , hatte iich 
der Vf. in den beiden erften Ausgaben nur empfind- 
famen Declamationen öberlaflen» jetzt holt er Be- 
merkungen» die etwa darüber zu machen waren , S. 
J8i-ff« *"s den Berichten der Engländer Clarke, Crips 
«nd Franklin f die nach ihm den Cotylus criiiegt^n, 
nach. Doch nein , er fügt noch eine eigene Bemer- 
kung bey, (die wichtiger als alle Declamation war) 
wovon dcch in den vorigen Ausgaben keine Spur 
tft. Er will nämlich , was fchon Diodor von Sici- 
lien, Lücrez und Mela vom Ida erzählen, am Mor- 
gen vor Sonnen - Aufgang gegen Often fliegende 
Feuer bemerkt haben, welche die Atmofpäre durch- 
ilreiften, und» nachdem £e iich nai:h allen Seiten 
verbreitet hatten, bey der Annäherung des Tageslich- 
tes fich wieder zu vereinigen fchienen« Faft mit den- 
felben Worten befchrciben auch die Alten diefes Phä- 
nomen. Gleiche Licbterfcheinung fah der Vf. auch 
auf dem Bithynijchen Olymp, und er fügt die Frage 
hinzu , ob die Alten vielleicht darum die Götter auf 
den (Bithynifchen ?) Olymp und Ida verfeut hätten ? 
nachdem der Vf. die Gefchichte der warmen und 
kalten Quelle des Scammnder aus dem Homer erzahlt 
liat, fetzt er S. 196« hinzu: „Man fleht ^ dafs diefes 
., ^Gemälde noch heut zu Tage ganz wahr ift. Die 
„Zeit hat nicht den kleinften Zug davon verwifcht." 
Wie Aimmt nun damit die untergefetzte Anmerkung 
zufammen, worin umftändlich erzählt wird, die fo 
lange zwifchen den Phyfikem und Geographen ver- 
liande^te Frage über die Temperatur der Quellen des 
£camander fey endlich durch die wiederholten Beo- 
bachtungen von Clarke und Crips im März des vori- 
gen Jahres dahin entfchieden, dafs beide Quellen ei- 
mecley Grad ¥0A Wärme hätten? So kommen wir 
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wieder auf das zurück , was man ehemals fchoa 
genommen hatce ,. dafs ficb die BefehafFenhett 
fer Qutllen feit Homer verändert hat, und diefc 
Erzahlunrren der Reifenden von dem aus der 
meii Quelle aufzeige ad en und fick nher dte Ge 
verbreitenden Ra^ch werden leider zu — RaudL 
a2i. ff. bat der VT. die Schilderung von Mi- 
etwas erweitert. Eben fo rft das ikiuptftfick 
das Thal Thijmbra verniehit. Der Yf. zweifelt 

dafs die aTuf einer eigenen KupfertafeT vorgel 

RuinejL, und die hier gefundenen, im dritleAk- 
de abg:edruckten SteinfchnTreri dem nomenft 
Tempel des Thymbräifchen Apollon angehört i 
hen^ wiewoht ihn und Hn. FratikKn , wefcherfe, 
felben Meynunp zugethan ift, der AnbUck dicfa 
fchön gearbeiteten Dorifcfaen und JoitfiFcheii Sinta^ 
eines beffem hatte belehren foilen«. 

Im dritten Bande ftehen hinter der Deterftrrang 
Ton Morritt's Schrift ^ deren fchöne Kupfer ia dea 
beygefügten Atlas miader fchön nachgeftocfaeii find» 
die griechifchen Infchriften^ welche in Ttms g^ituh 
den worden find. Es find ztr den m der ri^en Aas^-» 
bc noch einige andere gdtommen, die AUrbhd 
zuerft bekannt gemacht hat. Die SigeifäitYnlcYinft 
ift fo , wie fie Im Giishull fteht, S. 297. abnAnickt, 
welches der Lefer nicht mit der Angabe Tfc. 2. S. 
309. wird zu rennen wi/Ien, wo gefügt wird , es fey 
alles bis auf die beiden erften VTartc ^erlofchoL 
Dafs diefes aber übertrieben ift,. hat Akerblad te 
getfaan* Bey dem Abdruck der griechifchen \k 
Achriften, der hier und da nach AkerbladsEriiineraa 
gen correcter ift, aber auch wieder neue Fehler hat, 
ift u\ diefer Ausgabe ganz mit Stilirchweig^n fibcf* 
gangen, dafs ^\e kritifchen Verbeflerungeii indes 
Steinfchriften ViUoifon angehören. 

Es bleibt uns noch übrig, von der int erfiea 
Theite enthaltenen Reife von Venedig nach Troas 
zu reden , die hier zum erftenmal im Druck e^ 
fcheint. Die leichte, unterhaltende Manier des Vfs. 
ift fowohl aus feiner Troas als aus der Reife in den 
Propontis bekannt. Man wunfchte oft weniger fchö- 
ne Floskeln und Declamationen^ und dafür mehr 
Innern Gehalt. Aber auch das , was der V£ zn ge- 
ben für gut gefunden hat, nehmen wir dankbar an. 

Die Keiferoute, welche auf einei befondem Karte 
verzeichnet ift, berührt folgende Orte: Rovign^» 
Pola, die Infein Sazeno, Fano, Ccrfu , Burbrorum« 
Parga , Preveza, Paxus, Leurate, Ithaca, Cephallo- 
nia , Zante, Zerigo , Sunium, Aihcn und feine Um- 
gebungen , Trözen , Sc)ros, Le^büs, Tcncdos, das 
Vorgebirge von Troas , Lectos, Wir zeichnen nwr 
einiges Remerkte aus. Bcy der alron Stadt Pola in 
illrien befchäftigen den Vf. die vortrefflichen Ruinen 
des Amphitheaters, des Triumphbogens unddcr bür- 
den Tempel des AuguftiiS , W( Iche auch Cajfas in 
feiner Voyage pittoresquc tlt Vljivie darftellt. Leche- 
valier widerfpriihtjilen Reifenilcn, welche behaup- 
ten , die Stufen im Amphiiheatcr von Pola wären 
von Holz gewefen , fowohl daduth, dafs die un- 
lerften Stufen von Stein wirklich noch Tocbanden 
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, als auch durcb die Meng;e ron herabgcEalfenen 
icn, die in der Arena liegen, und endKch aus 
UeberiTufs von Sternen in Pola* Auf Corfu zeig- 
Lem Vf. die dortigen Ciceroni S. 33. die Steli-e 
Stadt des AlcTnous und feiner Gärten uird den 
Hafen des Homerifehen Scheria, heut zu Ta^ 
^- Gouino, Nahe bey der Capell'e Panaghia wa- 
Lwey Quellen , die (Ich in verfchiedne Canäle 
;en , und die fachenden und fruchtbaren GefiMe 
fo». wFe zur Zeit des Afcinoo^, benetzten. Ein« 
: Capelfe tag auf einer Anhöhe swifehen Fortu- 
na und dem Derfe. Potama, das den Namen 
dein beträchtlichften Bache cter fnfel hat, der 
Icm Dor/e vorbey fliefst. Bey der Mündung tob 
Otto foH min inyffes nach einer allgemein unter 
mfgeilärttn Einwohnern von Corfu ye^breite^ 
feynung zuerft ans Laiul geftiegen feyn. Auf 
m bndete Lech, nicht« aber uiuer der Scb^ffs- 
page war ein fefir unterrichteter und für de-n Ho- 
pjbr enlüufiaJiiSck eingenofmnefHr Oilicier, mjts 
I gebürtig » der den Keifenden , ah fie Tor d^er 
▼«rbey fuhren ,. S. 62 ff", ehie Schtiderun-g von 
I, den Häfen, Fellen» Quellen, Grotten». Gp* 
i^ f» w. derfetben» machte, die von gleicher 
eb« für den Homer ab für feinen raterländi- 
t Boden zeugt. Wir fehen diefe ganze draiu»- 
^ Epifode für einen klefnen artigen Roman an. 
rfra deuL fteinfchten Ithaca frier eine Bevölke- 
TOa gooo Seefen gegeben » welches nnftreitPg 
b1 gefagt iß. Wenn wir eine Mittelzahl aus den 
ben andrer Reifenden herausnehmen : fo durfte 
Bevölkerung aurs 4 — 5000 Menfchen beliehen, 
baut dort Gemüfe, Obft und Corinthenin grofsem 
rflafTe, aber nur wenig Korn. Keine der Jom- 
. Infehn bringt, nach des Vfs. Bemerkung, fo 
ietreide hervor, als dfe- Einwohner brauchen r 
oimeiften bauen» haben böchftens fo viel» un 
Rffoaate d^nit auszureichen: üe beziehen ihr 
idcTmeiftens aus der Ebene von Larta» Merea 
JT. Eins von den Erzeu^gnifTen, welche den 
fr Ithaca» Cephah)men vtnd Za^ife eigen find, 
e Corimhe {wvct" yajfa). Nicht ohne Lächehi 
inaa lefen» was ^. 70 f. gefchriehen fleht. Ei- 

franzöfiTche Otfficiere (liegen in emer trüben 
K , in weither der Miond* nur hie und da^ einmal 
i ctie Wolken bUekte, hey Ithaca ans Land, und 
ckten in diefer Flilernifs, mehr herum fühlend 
bend» d«n ttafen Fhorcys und Rhethrum, den 
Neritum-, Netum, fo gar die QueUe Arethufe» 
zu Ta^e Corax, dfe von denrnaÄen Vorgebirge 

Namen hat (fchoB fn der Odyflee x3. 408* 
\t der Feh Corax- vor», in deffcnNäli« der Quell» 
afek war) » alfe alle die clafüfcfaen Platz« der 
eci Was verma-g nicht diie eriritzte Einbi4dung8- 

auunal in einer dunkeln Nacht f. Man würde- 
fs.. Erzählung von* diefer nächtlichen An^rke»* 
der Uonierifcben Stellen auf Ithaca für ein^B- 
auf die vorfchncH urtheil'endca Oberere faal- 
wenn er nicht in einem fo emAen Tone fprä- 
id die Ausfa>g^ea £eiuer üeldca ehfwäxdige Au- 



toritäten nennte \ Auf der Infel Zantt (Zacytufr) falt 
der Vf. zu, wie Seekälber gefangen werden. Ein 
Zaiitiot (S. So.) band fich ein dickes Seil, das er an 
einem Baumftainin befeßigt hatte, um den Leib,.unrl 
\\e{s fich fo von einem Fel-fen an der Küße bis zu 
dem Eingang der Höhlen hinab , in welchen fich 
die Seekälber aufhalten. Nicht lange darnach kam 
er mit dem Felle eines diefer Thiere und mit einem 
Packet Fett von demfciben zurikrk »^welches einem 
urterträglichen Geruch hatte. liier nimmt der V£, 
mit Beziehung auf die SteMe der Odyffee voua Pro- 
teus und fernen Seekälbern , Anhfs zu einem Faiue- 
gyricus auf den Homer ; ,,Nachdem ich fa oft Gete- 
»»iegenheit gehabt habe» die Genauigkeit Homers fn 
»,feinen unäerblichen Gemälden des Himmels und 
»,der Erde zu bewundern » finde ich hier auch die 
•»Gelegenheit, ihm, als dem ws^hrh^ften AlteiH der 
»„fogar die Tiefen de« Ocean kennt» zu huldigen.;" 
Bekanntlich erzähk Paufanias ». die Athener bätteu 
vom Vargebitge Sanium aus die Bildfäole der Wi- 
nerva auf der Oberftadc von Athen» mit Lanzje und 
Kehttbufcb , unterfcheidefi können » eine Behaup- 
tung » welche in neuem Zeiten wieder ii. Pqmw zum 
Beweife der Sehkraft der Griechen geltend gemajcht» 
und' dieHn. Bredow zni einer merkwürdigen Abhand- 
lung ober dfe Schärfe des Gefichts hay den GrFc-- 
cheh im Genius der Zeit 1799. St. 7. Anlafs gegeben 
hat. Leebcyalierwiderfprlcbt dem Paufaru'as S. 128* • 
»„Ich begehre ntcht zu lieugnen» dafs die Athener 
,,und überhaupt die Griechen mit einer aufserordent- 
,,Mchen Schärfe derßefichts- Werkzeuge. begabt ge- 
«^w^efen, und ich habe felbft mehr ab eine Erfaii- 
,,rung davon gemacht. Ich weifs, dafs die Eimvoh- 
^iier von Aegina in einer Entfernung von fechs 
»Xieues alle Details des Min^rven- Tempels fiihen; 
^ich habe fte fe^bft fehr deutlich v&a der Infel Ca- 
^lauria aus», die noch viel weicer als Aegina von 
»»Athen entfernt ift» bemerk«. D^iefes prächtige Ge- 
j^bäudc ftellte ilch » wenn die Sonsenilrahlen darauf 
^»fielen» ifreinen Augen als eui leuchtender Körper 
»,dar; aber ich behaupte und ieh berufie mich d^s- 
»»falls fruf das Zeugnifs aller Reifenden» dafs dleBe- 
^,fchairenheit und Höhe der Berge« wdche das Vor- 
»»gebipge Suaium u mgieben, i^emals den Einwoh- 
^nern deÄelhen verftattet haben» den Mtnerveu-Xejn- 
„pel zu entdecke».*' üeber die Propyläen drückt 
fich der Vf. S. 152. f«- aus: „C^t edijia dtait de 
V»ftofi geü-t, fan& dQute; mais Heliodor^^ Uarpocra- 
^»fvbn ei Suidas %e me perfuaderont fa^naii qu'ii gd^ 
^couti drx miHions de fi^tr-e monnckie^ PerieLis n^QU- 
^,rait pas ete ojfez fujenje pour e^nploner 4 cettc bag^ 
„ttlie une wineit des revenus de la Kepublit^em Peut» 
^iire tt' t' on eompris dans ces dtpenfes igus tcs trck- 
syvenex tfccejfoires 9 pour enceindre et confolider la dto- 
„detleJ* Noch fieht man an den Mduem des Mijouer- 
ven- Tempels die gefchichtlichen Basreliefs» ^arelche 
Kriege und Siege der Athener vorftellen» vom Bild- 
hauer Atta^Ius. Der bekitnnte franaöfifche Maler Fau- 
vet^ der feit Jahren in Athen vt^kcA. ^ V^v ^^ ybca-Vä- 
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leider S. 154., dafs Fauvels Äbgüffe in den Magazi- 
nen von Marfeille, wo man fie der Witterung aus- 
gefetzt und vergeffen hat, meift in Staub verwan- 
delt , und nur einem felir kleinen Tbeile nach geret- 
tet worden find. ,,Le fruit, fetzter hinzu, defeslongs 
^ftravaux et defes innombrahUs dangers a ete aneanti 
„par la negligence et les desordres, qui accompagnent 
,Ms revolutions."* Bey Gelegenheit eines Befuchs, 
beym Aga von Metelin (dem alten Lesbos, -das jetzt 
von der Stadt Metelin, an der Stelle des alten My- 
tilene, fo genannt wird), der beym Kaflfee fafs, um- 
geben voh feinen Offitieren , macht der Vf. S. HiS« 
folgende Bemerkung.: „Eine Verfammlung vouTÄr- 
,,ken ift ein Schaufpiel von dem gröfsten Interefle 
„für einen Reifenden , der fich zum erßenmale mit- 
„ten unter ihnen findet. Ihr Benehmen ill voll 
„Würde und Ernft, ihre Höflichkeit hai^ etwas von 
„Protection, aber fie ift gefühWoll und .herzlich. 
„Die religiöfen Völker und Einzelwefen, welche 
|,durcb das Gebetin beftändigemünigangmit der£iott- 
„heitftehen, Jiftben den Charakter eiher ausgezeich- 
„neten Gefichtsbildung ; ihre Züge ix:heinen die k ünf- 
„tige Gläckfeligkeit zu athmen, welche der immer 
„währende Gegenftand ihrer Wünfche ift. Bey ih- 
f^nen fuchfen die griechifchen Künftler die fchöueu 
„Köpfe, die wir in der Antike bewundern." 

Einen eignen Atlas Keifebefchreibun gen bey zu- 
fügen , ift in der Sitte der neueften Reifebefchreiber 
in England und Frankreich, welcher .auch der Vf. 
gefolgt ift. Er enthält, mit einer kurzen Erklärung, 
folgende Blätter: i) Allgemeine Karte von demadria- 
tifchen Meerbufen und dem Archipel. 2) Karte der 
Infel Corf J , nach den neueften Bemerkungen. 3) 
Karte der Infein, die unter Ulyffes Herrfchaft ftan- 
den. 4) Anficht von Ithaca. Man ficht die beiden 
Hafen, Phorc)S und Rhethrum» uiid.auf den ent- 
fernten Höhen die Trümmer. einer. alten Mauec, wel- 
che noch jetzt von den Einwohnern für die Ruinen 
▼on UlyiTes Pallaft angefehen werden follen. 5) Die 
Quelle Arethufa auf Ithaca, ein fchönes Blatt. 5^ 
non i vero , e hen trovato. Nur Schade, dafs der Vf. 
zweverley Quellen im llomerverwechfelt, die Quelle 
Areiliufa beym Felfen Corax, Od. 13, 407., Welche 
entfernt vom Meere in einer felfichten Gegend bey 
Eumäus Wohimng lag, und nicht weiter vom Sän- 
ger gefchildert wird , und eine andere ungenannte 
Quelle Od. 17, 3o5- ff*» nahe bey der Stadt, wel- 
che fich in einem Pappelhain befand , und hoch ron 
einem Felfen herabtlürzte. .'Das Kupfer ftellt die 
•Quelle Arethufa nach dem Model der letztern dar. 
6) Karte von Zante nach den neueften Bemerkun- 
gen. 7) Der Tempel der Minerva auf dem Vorge- 
birge Sanium. 8) P^^in von Athen und feinen Um- 
gebungen^ entlehnt aus dec Reife des jungen Ana- 



charfis, aber vermehrt mit den R. Denkmälern, 
fich in Athen finden, und mit dem (angeblicl« 
Grabmale der Amazone Antiope, welches -der 
ler Fauvel hat öffnen laden. 9) Anficht von Athe^l 
.aus Stuart. 10) Ein griechifcher .Sarkophag , g» 
nannt das Grabmal des Homer, .auf \relchem die 
Erziehung des Achilles auf Scyros vorgeftellt itl 
Es iftderfelbe, über welchen Heyne eine bekana»' 
Schrift; Das .vernteynte Grabmal Hemers , Leipiij 
1794 herausgegeben hat, (f. A.L. Z. 1704. Nr. 25f 
S- 357- ff-) welche Lech, im erften Theile itM 
Werks.» jedoch mit WeglafiTung der m^iften gel* 
tcn Erörterungen m den Anmerkungen^ überfca 
hat. Unfere Lefer wefden fich liierbey an GötheV 
Auffatz im Prooemium der A. L. Z. i802- erinnern, 
wo S. XVII. ff. die antiken Basreliefs,' welche da 
Achilles auf Scyros vorftellen , recenfirt werdet. 
1*1. 12) Eine J?fyche auf einem Kameel reitend, jas 
.einem alten Marmor , das bey AleKandria Troas ge- 
»funden worden^ nebft einem jetzigen bepackten Kt- 
Tavanen- Kameel, als Seitenftück» Beide waren fchon 
in der zweyten Ausgabe von Lech. Troas .vorge- 
ftellt. Eine Pfychp in einer ähnlichen ^Scellung des 
Körpers befindet fich in Winkelmann Momutn. me- 
diti Nr. 144. , aber wie fie auf das Kameel k^mmt, 
ift nicht abzufehen. Vermuthlich aber ift irgendein 
fterblicher Reifeader -oder eine ReUende vorgeftcUi^ 
delTen oder deren im Wind Üatternder Mantel oder 
;Shawl von dem Abzeichner des vielleicht .unkeimfr 
lieh gewordenen erhobenen Werks ;aus Mifsverftaal 
in Pfyche- Flügel verwandelt wurde. 13) Karte da 
Meerenge der Dardanellen. 14) Karte der Ebedc 
von Troja , diefelbe , welche in der zweyten Aus- 
gabe ftand, mit wenig Veränderungen. 15) Karte 
dcrfelben Ebene von Olivier^ die aber weiter hinajif 
^bis zu dem Urfprung des Simois auf dem .Cotyl«! 
geht , und überhaupt zur Vergleicbung mit der .von 
;Lechev. und Caflas gute 'Dienfte -leiften wird. i6» 
17. 18. 20. 21) Anflehten von der Xroifchen Ebene 
^und ihren Grabhügeln, aus Morritt. 19) Anfichtder 
Ruinen vom (angeblichen) Tempel .des Thymbrli- 
fchen Apollo, nebft einer dort gefundenen Infchrift 
22) Vorilellung der äufsem und innern Bauart eini- 
ger Troifchen Grabhügel , fchon .aus der zweyten 
^Ausgabe bekannt. 24) Das Minerven - Bild, wel- 
sches im fogenannten Grabhügel des Achill gefunden 
worden. Hr. Böttiger verniuihet^ dafs e» keine Mi- 
nerva , fondern eine Diana Ephefia mitSchleyer UQd 
Calathus vorftelle. Die übrigen Kupfertafein ftellen 
antike Münzen von Corcyra, ßutlirotum, Ithaca, Za* 
cynth, Trozen, Athen, Mytilene , Tenedos» Samo- 
thrace , Imbros, Alexandria, Troas, Ilium, Scepfis, 
iDardanus, Seftos, Abydos, Aegos Potamus » Car- 
.dia , Alopeconefus und Lyfimachia, vor. 
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FERMI5CHTE SCSRIFTEN. 

lR18, b.Dcfeflarts : Oeuvres foflhumes^ deThomaSf 
deracadeuiiefraiifoife. 1802. T.I. S. 299. T. II. 

onus fchickt der Herausg.» einen nekrologifchen 
Artikel aus den Jffiches de Lyon vom 21» Septbr. 
und eine Notiz über Thomas Jagendjahre und 
i literarifchen Befchäftigungen während der Zeit» 
Mitglied der Univerfität von Paris war. Thomas 
le I7g2 in Clerinont en Aurergne geboren ; fchon 
. 1747 trug er in dem College Dupleflis einen 

> daron , and hernach Ton Jahr zu Jahr immer 
•und gröfsere ; im J. 1755. wurde er Profeflbr 

ler Univerfität zu Paris. Mitten unter den aka- 
ifchen Arbeiten verfertigte er verfchiedenc Ge- 
te, z. B. ^umonvüle; auch fchrieb er die Elo- 
ies Marfchals von Sachfen s D'Aguefleaus und 
iay-Trouin; er entwarf einen ümftändlichen 
zu feinem Heldengedichte über Czaar Peter I. 
mehrere Scenen arbeitete er in Verfen aus. Um 

> ruhiget arbeiten zu können» zog er fich aufs 
I zurück , und , da ihm feine Glücksumftände 
t erlaubten» für fleh felbA und allein ein eignes 
( zu halten» miethete er gemeinfchaftlich mit 
Malror ein* Wohnung in dem Dorfe Gentilly. 
:en Kränklichkeit gab er im J. 1761 fein Profefr- 

iuf. Der Herzog vonPraslin, damals Minifter» 
f ihn zu fich als Sekretär, .«nd bald diirauf gab 
im die Stelle eines Interpr^te des Suiffes. Sehr 
Idend war die Art und Weife» wie erarbeitete; 
Bewegung feines Geiftes erfchütterte alle Mus« 
i feines Körpers; mit aufserordentlicher Heftig- 
declamirte er feinen Virgil. Nächft Virgil» war 
Liebltngsdichter Lucan. Er war gutherzig» em- 
Ifam» grofsmüthig, wufste nichts von Neid und 
, und4eicht vergab ^er dem HaiTer und Nei- 
— Nun «fangen die hinterlaffenen Werke felbft. 

grdfsem Theil des I. Th. nehmen Fragmente 
lidichts über Czaar Peter L ein» deflen Gefänge 
fchUindt Holland , England und .Frankreich 
fchrieben find.- Hier liefert der Herausg. zuerft 
Gefang über Holland. Der Plan defielben ift fol- 
er: Befchreibung der Stadt Amfterdam ; maje- 
ches Gemälde der Flotte und der Wunder der 
KTahrt; Czar Peter in Zardam ; Stimme eines hd- 

Geiftes» die ihn zur UmfchafTung der Ufer der 
a auiFodert (viel mehr philofophifeh als epifch); 
r mit dem Beil in der Hand » als Lehrling im 
inern. Nach der Ermüdung entfchläft er; um 
4. L. Z. i8m. Zwi^^er Band, 



den Schlafenden erfcheinen verklärte Schatten» Ruy- 
ter» Obdam, Tromp, Hein; (ebenfalls wenig epifch» 
ohne aufserordentliche iWirkung ohne hinreichende 
Motive , .weder bcym Erfcheinen noch beym Ver- 
fchwinden; viel weniger unter fortdauernder Beglei- 
tung und Theilnehmung). Nicht länger blofs mit 
der Zimmerarbeit befchäftigt fich Peter, fondern 
mit den höhern Geheimniffen des Schiffbaues und 
der ScbifHahrt. Zum Uebernachten wählt er am 
Abend eine ländliche Hütte. Während feines Aufent- 
haltes in Rolland nimmt er auch bey Ruyfchund 
Boerhave Unterricht. Der Anblick fo vieler Reli- 
gionspartheyen » die unter einander fo ganz fried- 
lich leben» flöfsc ihm den Geift der ReligionsduT- 
dungein. Das Schiff» an defTen Erbauung erarbei- 
tete » wird bey der Ausfahrt von dem alten Gotfce 
des Oceans unter den Fluten begrüfst. (Beynahe 
gar' keine Verwicklung, keine Hinderni/Te , kein 
Kampf» keine Handlung; nur Schilderting und An- 
reden). Gefang über England, Die Freyheit, im 
goldenen Alter, in Griechenland» Rom, denua, Ve- 
nedig, Florenz, Helvezien, Holland» England; ein 
blofs flüchtiges Regifter, ohne den geringflen Aufwand 
von poetifcher Dichtung. Weiterhin fcheint ein et- 
was epifcher Kampf zu beginnen , allein unglückli- 
cher Weife nur zwifchen dem Helden und einer al- 
legorifchen Perfon, der Freyheit. Ganz ohne alle 
Täufchung ift ihr Wortwechfel. Nachdem die Göt- 
tin der Freyheit Rufslands Autocxator befier kennen 
gelernt hat, führt fie den Defpoten im hohen Triumph- 
wagen in die Luft; gleichfam wie von einem Luft- 
ballon herab, zeigt fie ihm die verfchiedenen Ge- ' 
genden des Erdbodens; fie macht ihn auf die ent- 
gegengefetzten Einflüfle der Freyheit und der Skla- 
verey aufmerkfam. Zu viel Detail hat die Moral» 
zu wenig die Erzählung. Ohne weitere Umftände 
jund ohne Befremden kommt der Czaar von der Luft- 
reife glücklich nach London. Er bcfucht Weftmin- 
fter und die Grüfte der Könige, der Heiden und 
grofsen Genies. Jn feyeriicher Mitternacht ruft die 
jGöttin der Freyheit aus der Gruft das Gefpenft Hein- 
richs VIII. hervor, vor ihrem Anblick aber ilürzt 
erfchrocken.der Geift des Tyrannen in die Grabhöle 
zurück. Plötzlieh verbreitet fich das tragifche Schau- 
fpiel der Religionswuth mit Feuer nnd Flammen» 
Dolchen und Ketten , blutigen Leichen u.. f. w. Mit- 
ten unter den Furienfcenen der Geift der Königin 
Maria. Der Czaar fchwört dh Befiegung des Fana- 
ticismus. Schauderhaft verfchliefst fich Marietv^iii^VftL 
unter dem Marmor. Wx A\^^«t ^\^c>cv^\\v>^w^ ^^-wxx^- 
ftirt d\e det ^öuiTOk ^\\l^\^t.\SDL. ^mdS^^ ^«e^vs^^^^ 
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Udem. Xdi der Geilt roa dem Täter Cul L eiliekt» 
fpricht er : 

Jf« m« liMf dr Dim/aü ms /«er»' dimihn^M 
Lm pmigatue det rmU ^ eelU de Diem meMc ; ' 
Ce f9Qir hQwme toai M m"^ Jmmmit hormd. 
Far M d^a diiema» «Mtf pmpU tß tmduUud. 



Lm dnüs dm maii9Uffaut wm hUmfmÜt dt^ rmii. 

Lm mtießi dm tkmwnme H ccllr dm Dum ot#m» 
JUyvIr U UUrtix de tom mjfmtx fgßime, ' 
VpU Fexdewmkie frmü dams im denümn uewemxi 
VeüM tmUewUt eowamis Jmr f as ßh mmlheurmufm 
Le Jjpeeire epornrnntd wmimi femfutr. »^rreieS 
jnSmr Veekm§mmd famgiauf rigarde ceiU tetei 
JjtL camotf-lv?^ D'*k0rr€»r» ie fpecire fm frmffi, 
fM £wm demü iUrm^p Jon from» emMmpfd» 
JUinmkm dmms Im tmit. — — 

X 

Mit NadidrociL heißt es von CroynweOs Schitleii : 
qfd pmr ta Uberte wum d VEJtUtMgt. Mh ebea fo 
▼iel Nedidrack erzählt die Freyheit » wie fie den 
Prinzen ym Naflea auf den Thren geTetzt halbe :• 

Je du «0 fi gf l r, mm priiu«» mJfemhUs m ma pquci 
£•1, «vitt tet depoin; f^mfU» 9oUk im dro9$ti 

Aofl Weftnunfter fährt die Göttin ihn weg» «hne 
dafs fie den Czaar aach noch auf die ehfenyoUea 
Dcmkmale der Männer Ton höherm Verdienile and 
Talente aufimerkfain macht • in dem PariementafaaL 
Die Befdireibimg Ih gleichfam nur Montesfaien'a 
Kapitel in Verfen. Farchteriiche Weifsagang: Eint, 
(agt die Göttin, wenn das Gold die rerfchiedenen 
.Gewalten in Eine zufammenTchinelzt, rerfchwind 
ich aus Albion. Traurig Terhiillt fie hejr diefen Wor* 
tendaa Angefleht , flieht, erhebt fich in die Laf^ 
nnd läfst den Czaar allein. ^ Freylich nicht immer 
feilte fie ihn begleiten ; warum aber ihre Trennung 
fo motiFirt nnd nicht anders , nnd warum in die 
Luft fehtckt fie der Dichter? Man fieht, dafs er eil- 
fertig ift, nm Ceinem Czaar andere nnd abwechfelnde 
Dat^altong zn geben. Er befchäftigt ihn nun mit 
Wren» Boyle« Newton, Locke, AddiiTon; mit 
Minnem, die freylich nicht alle nach Peters 6e- 
fchmaeke nnd'fiSr ihn Ferftändlich feyn mögen» An- 

Semeffmer fidbeint tüx ihn die Unterhaltang mk 
aflaut 

tl ffeigmeti, &/er f«ur, tEarope fUiiifaf» 
Som m th^ emperemr» irnmeufe^^mUiqmek, 



Wir «wdtfefai, flafii ihm ein Köirig Ton EngliandEn» 
«^a 'Aas feldbem Gefichtspankte dargeftellt habe^ 
«in Cokher Gefichtspiankc fehidue fich nur fdr die 
Katfer Otto n. Karl den Grofsen^ Erßgr Qefamg £ier 
Frantreich. Beynahe immer nur Zufchauer und 
Beebaditer ift Peter; ihn felbft fieht man weder lei- 
den «och handeln» MeiJCThrft indela ift die Jpamlc 



tele zwifchen dem englifchen und AwizftfifclM 

tionalgeifte, die der Dichter dem Le^^Fort i 

Mund legt. Der Gefchichte zuwider, koma 

Czaar nidit unter dem Herzog- Regenten nnchl 

reich , fondem crft gegen Ende der Regieraiii 

Wigs XIY. So groft ift freylich der Anachm 

nicht, wie z. B. heym Virgil Aeneaa and D 

der Grotte, zugleich aber fStk er bey HÜhererl 

etive mehr auf, als bey einer entferntem. Die fi« 

bungyon Verfailles felbft ift, fo wie VerfaUles 

gUinzend und langweilig. Ludwig XIV. usit« 

Hofleuten , wie Zevs im Olymp unter den Gl 

Charakteriftik einiger Prinzen und* fieaenilel' 

zaubernde Schilderung von Hofluftbaikeiten , j 

ders Ton Kunftfeuem und Illuminationen, ih 

entfchlÄfi Peter; im Traume befchäftigt ihn d« 

traft zwifchen feinem . eigenen Sohne und d« 

benswOrdigen Dauphin; tU Ungl«cksproshcsi 

fcheint ihm das Bild des Heiligen aus der £3 

Ton ArchangeL Befchreibung einer Jod. IL ßi 

aker Frankreich. Der Czaar yerhingt her ^em 

nig Unterricht aber die Regiemn^üvaf. (O 

wohl den Mentor glflckJich gewählt 'hdbo tV 

König entwickelt ror ihm Richelieu*a Cham' 

feine Verbrechen nnd feine Talente, den Find 

den Segen, den er Ober Frankreich verbreitete * 

Mazarins Chankter, und endlich chaiakterifi^ 

wig fich felbft und feino Regierung; richtig 

fchitu Noch felgw Charaktore der grofseh Ile 

Condi, Turenne, Lnxembourf. Bekämpf uni 

Ofterreichifdi - fpaiüfdum Uebenna^i Toa 

Gleichgewichte Cnropens heUst eä : 

Ce fmntBme imprfmmi, /««r h umm d'efmOikrm» 
(Hm iroubie fümhenfomr le remdre plus librm, 

Charakter Wilhelms Ton .Onnien. Colbnrts 
dienfte. Luxus und Kunfte des Luxus ; libemle 
fdiöne Kfinfte. Der Czaar madit dem Kdn% Vnr 
fe llberdie eben fo gnufame als unpolitifcho Vei 
bungderHugenoten; dieferbefchönigtfie damit, 
die Yerfchiedeuheit des CuUus einerfeits iinT«t|t 
Freygeifterey heryorbringe , und anderfeita yfo 
fchon zum Deckmantel fOr politifche Parthami 
dient habe. Dagegen erwidert der Czaar; '-T 

Menmrqmet iguorotftm eeUe force Jmfr^mm 

De im reUgiom,' qmi hrmve Us reis memei ^J 

S*mrme^ coatre iei rois» de Im divinitii 

Sttrme^ emmtre im «lort, de Vimm^rtaiitef 

^ummd Diem parle ücix kumains^ iU m'mB fiuf Jtt 

maitrm» 

>•- 

Sonderbar, dafs er dem Könige nicht weih da»] 
fpiel von Holland nnd England TOLchälti» iffjo |M| 
fcher Pardieygeift und die Furie des Surgerkri 
gerade unter der Intoleranz Jim heftlgften wüchc 
nach Einführung der Gewiffensfreyheit Vma 
die Hauptkraß Terloren ; fonderbar , dafs der £ 
tmr die Schuld der Keligionsverfolgungen nnrjd 
auf LopTois wirft ^ Warmn nicht nuch auf XiAb 
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die Mainteti^n ? Aach poetifch , liefern das 
ib und der Frieder ein weit mehr epifches Spiel, 
terhin macht Adh^iaars Gattin, welche die Prin- 
n Adelaide herbey fuhrt , eine nicht uninteref- 
; Epifode , Hur bricht der. Dichter zu fchnell ab, 
Gtfang über Frankreich. Weniggliicklich ift der 
iter in der Auswahl und in dem Gebrauche der 
ermafchinen. Den Gott der Kftnfte läfst er fo 
vorher die Göttin der Freyheit, aus der hohen 

herabfchweben; die Göttererfcheinung befrem- 
den Czaar fo wenig, als wäre er ihrer fo ge- 
nt , wie die Helden Homers. Der Gott macht 
» und zwat in fehrgekfinfteitenYerfen, ein Com- 
leilt, das freylick mancher Grofse der ferde gern 
g aber auch ihn leicht irre führt. 

r» 9ois U dien des arts, je Ptent guider tet pdf. 

pn'Ka autre Je trainant daus ma noble carriere, 

Jn feul ßambeau du tems emprunte la Inmiere ; 

yue d*nne longue ehaiue et par de longs travaux 

a main, avec lentenr, dtronle lei anneanx; 

^n jonr eft plns ponr toi qm'b d^autres det annies l § 

Inte* toi de remplir tes grandes deflinies, 

fniSt Jans tes bienfaits di$ temps ni dn kazard» 

J*eclair de ta penjie h fcclair dn regard, 

It Jranchijfani d*nn pas nm interwalle immenje^ 

fekepe en nm inflant ce qn^nm inßant commencem 

t allem Refpect für. Thomas Apoll , unter fol- 
Sonne wird zuweilen die Frucht eben fo fchnell 

als reif. Uebrigens konnte dem C^aar jeder 
^klärte Cicerone den Dienft thun, den ihm der 
thut; er zeigt ihm Ton einer Gallerie und Werk- 

zur andern die Zauberfchöpfungen der rer- 
denen Künfte, z. B. der Malerey, der Kupfer- 
erey und Bildhauerey, derBaukunft, die neuen 
nenenen Welten des Telefcopsund Microfcops, 
;eheimnif$voI]e Helldunkel der Metaphyflk, die 
derkräfre der Sprache, die Gewalt der Bered- 
eit, die Feerey der Dichtkunfl und befonders 
Schaubühne, den heiligen Richterftul der Ge- 
hte. Während dafs fich Peter bey diefem Rich- 
fle in tiefem Nachdenken rerlicrt, verfchwin- 
er Gott. Eben fo wenig alfo weifs der Dichter 

ITerfchwinden feiner Göttermafchinen hinrei- 
fe dringende Motive zu geben» als ihrem Er« 
len. Was iiidefs bisher der Gott that, thut 
ben fo gut Le-Fort. Diefer begleitet den Czaar 
I Bibliotheken , Armenhäufer und andere wohl- 
e Stiftungen. Sehr kurz und ziemlich pro- 

ift die Darfteilung der Bibliothek. Ziemlich 
und nicht fehr verbindlich trennt fich Peter 
.udwig XIV. Er erklärt diefem , dafs ihn nun 

befchäftic^e , und dafs er diefes Reich lieber 

deutfchen Prinzen ^erfchafFe , als einem fran- 
len. Gefang über die Bergwerke. Sehr^lück- 
ewählt, und meißerhaft ausgeführt ift die Idee, 
welcher der Dichter den Czaar mit den Berg- 
u im Harze bel-annt macht. Unter dem Zau- 

be das Dichters gewinnt diefe öde uBterirräi- 



fche Welt , ohne Himmel nnd Licht , anfserordeni- 
liche Mannigfaltigkeit von den erhabenften und rüh- 
rendeften Scenen; fowohl Ton den wunderbarften 
als wohlthätigften Erzeugniflen derKunft und Natur. 
Fragmente und Varianten aus dem Gedichte über 
Czaar Peter L Fragment von dem Gefang überDeutJch" 
tand. Ziemlich weit her geholt ift die Gefchichte 
von dem unaufhörlichen Streite zwifchen dem Gu- 
ten und Böfen unter der zwifchen Ariman und Oro- 
masdes gfetheilten Regierung über den EdbalL Ger- 
maniens ältere Gefchichte. Religionskriege ik Deutfch» 
land. Nur unvermerkt entfaltete fich der Kuuftfleifs 
auch in Deutfchland. Erfindung der Bu<rh*irucke- 
rey und des Schiefspulvers. Copemicus und Keplers 
Verdienfte um die Aftronomie. Verdienfte der DetU- 
fchen um die Metallurgie und Chemie. Bey der 
vorzüglichen Kriegskunft der Deutfchen, ergrefft Le- 
Fort die Gelegenheit, dem kriegerifchen Genie Eu* 
gens eine Lobrede zu halten. Zurüftuagen zur 
Schlachtbey Höchftädjt. II. Fragment. Variantenfiir 
den Gefang über Deutfchland. Die obige Gefchi^cht« 
von dem Streite zwifchen Oromasdes und Ariman 
kömmt hier wieder, aber unter ganz anderer Ein« 
kleidung vor; hier hat fie mehr Einfalt, Correct- 
heit, Lieblichkeit. Sehr nützlich ift zur Uebung 
im Stil, in der Compafttion und im Erfinden die 
Verglelchung folcher verfchiedenen Ausarbeitungen. 
Nach der letztem fteht auch wirklich die Epifode in 
weit genauerer Verbindung mitderPerfon desCzaars 
und feiner Reife nach Deutfchland. Ili. Fragment. 
Varianten für den Gefang über England. Auf der 
Reife mach England erleidet der Czaar efnen Sturm, 
der aber weder fo fchön noch fo motivirt ift, wie 
jener, den in der erften Aene'ide gegen den Aeneas 
Juno erregt. IV. Fragment. In der Schule der Zeit 
erblickt Peter auf prächtigen Säulen die Namen ver- 
ewigter Wehlehrer, Gefetzgeber und andrer Wohl- 
thäter des iVlenfchen^efchlechtes. V. Fragment. Va- 
rianten für den ILIten Gefang über Frankreich. Le- 
Fort fchmeichelt dem Czaar mit der Ausficht, dafs 
unter der Mitwirkunj^ von Peters Genie und Autori- 
tät der noch weit ungebildetere Rufle weit leichter^ 
.als der ausgeartete Weichling werde umgebildet 
werden. 

Die kleinern Abfchnitte diefes erften Tbeil« 
find, von S^ 270. an: Ueberfetzung der IXten Satire 

fHvenaU: zuweilen etwas umfchreibend und ge- 
ehnc Wenn Jueenal fagt: Nulktm numen eibefU 
ß fi^ prudentfia , fo fagt entweder weniger religiöa« 
oder doch weniger fern Thomas: 

pn*at-tu hejoin des Dieux^ fi ta raijon fecUirel 

Meffaline^ nach dem ^uvenaL Egitaphinm ciuf 
CheoerL Sa protection fut fa volenr , et fes aetions 
furent fes titres; diefer Gedanke ift weitläuftig aus- 
geföhrt. Die Vorlefung im SaUon. Eine leici^Sa- 
tire auf flüchtige kindilche Leetüre: An Un. Sedaine, 
An Mad. M. An Mite Thomas von Dncis. Uahedt«.'» 
tende Qefellfchafcs - Re\m^* 
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Halle » in d. Renger. Buchh. : Jüswaht der beflen 
ausländischen geegraghifchen U, fiatiJHJchen Nach- 
richten zur Aufklärung der Völker- und iLänder- 
kunde . von M. C. Sfref^geU Viertehnter Band. 

i8oi. 388 S. 8- . . 
Mit diefem Bande, dec auch mit einem befondem 
Titel als zweyter B^nd von Georä Vaneauvers Eni- 
•deckurkgsreifß^ verkauft i?rird , befchüefst Hr. 5. die 
-Auswahl der Nachrichten, an deren Stelle, wie un- 
fern Lefeirn bekannt ift , die Bibliothek der Reifen ge- 
treten iii. Er enthält aufaer deai 3ten Bande des 
'.Originals noch einen beträchtlichen Theil des zwei- 
ten. Um ein Werk von fo grofsem Umfange in ei- 
nen fo kleinen Raum zu bringen, mufsten nothwen- 
dig riete Abkürzungen vorgenommen werden. Diefe 
^beziehen fich nicht blofs auf nautifche und aftrono- 
"mifehe Bemerkungen, fonde'm greifen auch in an- 
dere Stellen ein. Eine ziemlich ausführliche Ver- 
gleichung des Originals mit derUet)erfetzung (denn 
«ine voUftändige kann man nicht verlangen) hat 
'uns überzeugt, dafs die Abkürzung mit vieler Ge- 
fcbicklichkeit und des wefentlichen Inhalts unbe- 
: fchadet gefchehen ift. Hin und wieder ift vielleicht 
etwas abgefchnitten , was wohl zur genaueren Er- 
.klärung und Beftimmung des Gegenftandes hätte 
beybehaheii werden können. Hier find einigt Bey- 
fpiele. S. i6S' ^o von den rufllfcken Befitzungen 
.an der Nordweflköfte von LAmerika die Rede ift, 
ferz.t das Qrisrinai noch hinzu , dafs die Ruflen, mit 
denen fich die Engländer unterhielten, ihnen zu 
verirehen gaben, dafs das fefte Land von Amerika 
neb»t *l*:n angränzenden Infein fo weit oftwärts als 
bi.-» au ♦^fij Meridian von den Ka y es - Infein aus- 
fchliefslich den Raffen gehöre. — ^* 344* erzählt 
Yancottver, dafs ihm zu Valparaifo die Caja deExer- 
cicioj zur Wohnung eingerauint fey. Was für eine 



Bcwandnifs es. mit diefer habe, fagt blofs dai 
grnal, nämlich, dafs es eine Capelle zum Behi 
Landleute fey, die des Sonntags zur Abwartur 
Gottesdienftes in die Stadt kämen , und in de 
eben keinen Platz finden könnten , und dafs hi 
die Weiber Bufse thun mufsten. — Die Bei 
bung der öffentlichen Gebäude zu St. Jago in 
S. 372. u. f. ift viel weitläuftiger in der Vti 
als in der Beberfetzung. Diefe gedenkt mit 
Svlbe der öffentlichen Gefängnifle, wozu n 
ein grofses Gebäude errichtet worden , i« 
Mitte ein Thurin ift, worin die Stadtglocke 
und w*)bey bemerkt ift, dafs. wenn diefe 
Abends gefchlagen hat, die Wjichter verpl 
find, verdächtige, oder mit verbotenen Waffe 
febene Perfonen anzuhalten. — Die Lang-e 
welche der fpanifche Gouverneur an die Che 
Aurauean und anderer indianifcher Nationen 
gehalten hat, die S. 376, hätte ftehcn feilen 
Hr. 5.. nicht für gut befunden mitzutheilen. — 
Anzahl der Einwohner wird bey Spr. S. 57^ 
3500Q angegeben. Sie beträgt aber nur goSom* Z 
ift dife üeberfetzung fehr richtig und ^t gerat 
Das Skunkthier S. 181. , deffen Name dct Mü 
beybehalten hat, fcheint zu den Viverten tu { 
ren. Die gelehrte Erziehung S. 136- wird noc! 
fiimmter durch die Eraiehung auf einer der b 
Uni verfitäten Oxford oder Cambridge, welche 
nur univerfities find, univerfitu education ausg-edj 
Anmerkungen des Ueberf. caben wir nur S 
•3Si* 332« gefunden, fie find aber wichtig ur 
ganzen Vancouvers Reifen aus Peyroufe^s und 
net's. Eine Karte vermifst man bey diefer ] 
die fich faft beftändig mit Küften, FlüiTen, Bu< 
Bays u. d. m. die auf eine fonderbare Art d 
fchnitten und verbunden find»' befchäftiget , 
ungern. Auch würde ein Regifter über alle 1 
tiefer brauchbaren Sammlung fehr willkommen 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Aazi«BTOEi.AHHTHEiT. Hamhurg, h, KratzCob : Verjnch 
über das yerbrennen memfehlicher Itörper nach einem langen 
JUifsbrauche geißiger Getränke, von Pierre Aimelair. Aus 
dem FranzÖfifchen von Chrißian IVilhelm RUter. Eine Schrift 
für Aerzte, Naturforfcher und jaden {gebildeten JLefer. jgoi. 
5g S. 8. (4 ^r.) In diefer Schrift find mehrere Beyfpiele 
vom yerbrennen menfchlioher Körper nach einem langen 
Mifsbraueh geiftif^er Getränke gefammelt. Die EefUltate der 
aufgelteUten Beobachtungen, verdienen hi^r eingegeben zu 
werden : i) alle Perfonen waren vorher dem Trünke ergeben» 
2) alle waren Frauenzimmer, 3) fchen bey Jahren, 4) ihr Kör - 
•er verbrannte nicht ganz von fei bft» fondera wurde durch Zu* 
lall eauünitt, 5) die Extremitätea blieben gewöhnlich vom 



Feuer verfchont, 6) durch auf die Körper gegoflenci.V 
wurde das Feuer ftärker, n) alle brennbaren Ge^eW 
um den Körper wurden fehr wenig angegriffen, %) ofli 
BinÜfcherung jener Körper blieb eine fette iiaaag« 
riechende Afche , un4 ein fchmieriger durchdringend 
riechender Rufs zurück. — FiHdet man gleich^ in 
Schrift keine durchaus genügende Erklärungen diefer 
lieh furchtbaren Erfcheinungen : fo verdient itr. R. dl 
len Dank für diefe Üeberfetzung der Schrift« da auch me 
Deutfchen diefe Schilderung der Folgen des übermJ 
Genuffes geüliger Getränke ah Warnung fehr nüaltcl 
iunn. 
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VERmiSCUTE SCHRIFTEN. 

RX8 • b. Defeflärts : Oeuvres poflhumes de The- 
mas t etc. 

ftklmfs i€rim 99rigen Stück mhgthr^ehenen Recemfion.) 

meuter Band, i) Rede bey der Aufnahme des 

Erzbifchofs von^Toutoufe in die franzofifche 
ewUe im Sf. 1770. Obgleich auch diefcr Dis- 
von akademifcher Phrafeologie und rhetori- 
1 Gepränge nicht frey ift: fo empfielt er lieh 
durdi die hin und wieder ausgeftreuten phiio- 
Tchen Bemerkungen ; auch wird in der Charak- 
Jc fo wohl des Erzbifchofs von Touioufe als 
»Vorgängers, des Herzogs von Villars» der lob- 
erifche Stil theils durch hiftorifche Facta unter- 
r, theiis durch genauere Schattirung und Indi- 
ili/irung der Züge belebt. Der höhere Rang 
r Academiciens führt den Vf. auf Berrachtun- 
aber den Einflufs der Verbindung zwifchen den 
\en und den Gelehrten auf fchleunigere Verbrei- 

und gemeinnützigere Anwendung der Wiffen- 
ten und Känfte. Hierbey erinnern wir uns je- 
Ibbandlung d'Alemberts über denfelben Gegen- 
Beide Schriftfteller betrachten ihn von be» 
5m Seiten. D'Alembert mehr in Rückficht auf 
ielehrten, Thomas hingegen mehr in Rückfleht 
ie Geiehrfamkeit ; jener HnHet den Umgang mit 
jrofsen für die Gelchrren ftlhlt, für ihren Cieift 
ihr Herz eben nicht fehr rorthcilhaft; diefer fin- 
hn vonfaeilbaft für die Gtlehrfamkcit, in wie- 
fiimlich die Ideen und Vorfchiage der Gelehr- 

and Oberhaupt die Aufklarung nur in fo fern 

9ng finden» in wiefern das neue Licht» wenn 

b fagen können, nicht iinter den Scheffel ver- 

Mit Sondern auf den Thron und Altar geltellt 

Eitles tndeni GleichnifTes bedient lieh Tho- 

„Ich fehe Wafler , fagt er S. 13. t'as fleh in der 
! des Thaies unter dem Boden verliert, wenn 
er durch Wärme die Sonne auf den Gipfel der 
n eiuporzieht , fo wird es zu fchifl*barenFlünen, 
Rheine, zur Rhone, zur Donau. Diefs ift das 
lild derKenntniiTeim Schoofse der Hoheit.** Um 
Ltifklärung Kraft und Leben zu geben , bedarf 
»teles eines Alexanders , Luther eines Kurfür- 
ron Sachfen, Voltaire eines Friedrich des Ein- 
.: umgekehrt aber, bedürfen auch zur Be- 

ung des Staates die let^ztem nicht weniger der 
n. »»Und wie denn , heifst es S. 16. follten wir 
IT noch in jener Zeit leben » wo blinder StoU 
f. Im 2h I802t Zweyter Banfl. 



fich beredet, Aufklärung fey für hohe Stellen gleich- 
gültig; man lerne die Rcgierungskuuft weit beflerin 
jenem gefchaftigem Müffiggange. unter dem Reiben 
janer kleinen Bewegungen» die man Welt nennt» 
als unter folchen politifchen Studien und grofsen 
Ideen -Combinationen. die man mit Gefchaften vcr- 
bindet; Männer von einem gewiffen Range befltzen 
einen Inftinct, der alles andere erfetze : fo gar fey es 
gefährlich , an höhere Plätze folche fonderbare Men- 
fchen zu ftellen , die immer vorher überlegen wol- 
len, ehe fie handeln, die Mifsbräuche entdecken» 
und Mittel zur Reform » die von der Wuth ange- 
fteckt find , alles vervollkommnen zu wollen , und 
die fich von dem Traume hinreifsen laffen, manches 
lafTe fich belTer machen, als es feit ein paar Jabrtau- 
fenden gemacht worden!" Nein, fetzt der Vf. hin- 
zu, „jene Vorurtheile der Barbarey» die nur der 
Stolz heiligt» und die der Stolz als um fo viel tie- 
fere Philofophie anfleht, je weniger fie einigen An- 
fchein von Philofophie haben» folche Vorurtheile 
paffen für unfer Jahrhundert nicht mehr." Bey die- 
fer Stelle fällt es uns auf, dafs fie Thomas fchon 
zwanzig Jahre vor dem Ausbruche der franzöfifchen 
Revolution hinfchrieb. Sehr bald und ganz kehrt er 
S.iQ^u.ff. den Blick von der künftigen Umkehrung 
der Dinge» welche das Licht der Aufklärung ver- 
kündigt, zurück; beynahe ganz befchrankt er hch 
auf die ihm unter Augen liegende Anficht der Din- 
are, auf den Einflufs, den dem Schriftfteller derUin- 
%mz der Gröfsen in Abficbt auf Gefchmack und Ur- ^ 
bankät gewährt. Sehr richtig ift folgende Bemer- 
kung: „Für Menfchen, die denken und nachden- 
ken! ift es fehr vortheilhaft, wenn fie mit andern» 
welche handeln» umgehen können. Vormals bilde- 
ten diefe beiden Claffen nur eine und ebendiefelbe. 
Cäfar und Salluft, Cicero undTacitus waren zu glei- 
cher Zeit Schriftfteller und Staatsmänner, und eben 
dadurch» dafs fie wechfelweife die Feder brauchten, 
und dem Vaterlande dienten, erhob fich ihr G.Mit zu 
fo aufserordentlicher Höhe. Ein nützlicher W inK ift 
fowoM für die Grofsen als für die Gelehrten die Er- 
innerung, dafs ohne den Schutz von jenen diefe 
nur allzu leicht den Verfolgungen der Bosheit und 

Dummheit unterliegen. .^ , ^ * xr 

t) Abhandlung über dU ^poettfche Sprache. Vor- 
läufige Bemerkungen über die Sprachen überhaupt» 
undi)cfonders über die franzofifche Sprache. So wie 
in inehrem Ländern die Gefetze, fo waren auch die 
Sprachen das Werk der ünwiffenheit und des Zu- 
falls, des momenunen Bedür£nlff^v,;J^W 
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fätzen ; noch gröfscr wurde dieVerwirruno; nach der 
Verinilchung der Sprachen mit andern; endlich ent- 
fprangen unter der Mitwirk ung;^ theils f|;ehietcnder 
Genies, theils weifer Berechner, aus der Verwirrung, 
Ordnung und Regel niäfsi'gkeit. Etwas fchwerfällig 
ift der Gang diefer Abhandlung, und fehen führt er 
auf tiefer dringende Bemerkungen; fehr oberfläch- 
lich find befonders die Bemerk .iniLen über den ei- 
gen tlichötl Zweck und Umfang «les DicLionnain de 
VJcademie; auffallend ift folgende : ,, Das Wort BiV«- 
faifance erfchuf der Abbe de St. Pierre; ungeachtet 
es der Abbfed'Oliret als aicht — franzöfifch vervi'arf, 
fand es doch durchgängig Bürgerrecht. Der Vf. 
macht es dem Dictionaire zum. Vorwurfe, dafd es 
nur folche Wörter und Wortfügungen aufnimmt, die 
jedermann angehören , und gleichfam den Körper 
der Sprache ausmachen ; er meynt, man follte auch 
auf die glücklichen Verbindungen und Wendungen 
Ruck ficht nehmen , durch welche grofse Schrifcftel- 
1er den unbelebten Wörtern Leben,' Bewegung und 
Kraft geben; er verwechfelt alfo Sprache mit Stil; er 
vergifst, dafs nur jene der Nation angehört, diefer 
hingegen ausfchliefsend dem Schriftßeller oder In- 
dividuum;* ohne Noth giebt er dem Dictionaire zu 
viel Umfang, und, indem er es mit einem Reperto- 
rium von Tropen begleitet, führt er in die Ver- 
fuchung, dafs man unvermerkt entweder die aufge- 
nommenen Wendungen nicht mehr für individuel 
und ori(^inell, oder dafs man ausfcbliefi>end nur iie 
für gültig anfleht. Was er in dem Dictionaire ver- 
mifst, mufs man vielmehr in einem rhecorifchen 
Werke fuchen, als in einem grammatifchen. Auch 
nach des Vf. Idee ausgeführt, hat ein folches Dictio- 
naire in Abficht auf die Sprache und auf den Ge- 
brauch der Sprache immer noch diefelbe Inconve- 
nienz mit einem dogmatifchen Lehrgebäude; fowie 
es auf der einen Seite der Einführung ^rammatifcher 
Ketzereyen vorbeugt: fg hemmt es auf der andern 
Seite den Flug des kühnern Geiiles. Hier noch ei- 
nige andere Gedanken öes Vfs. Synonyme find in 
der Sprache fo v^enig ein Mangel oder Gebrechen, 
dafs man fie vielmehr als eigentlichen Reichrhum 
der Sprache anfehen mufs; fie verrathen ein Volk 
TOn gefchärftem Geifte und gefelligcin Wefen. Poe- 
tifch war urfprünglich die Sprache, d. i. viel mehr 
finnlicher und anfchaulicher Ausdruck , als abgezo- 
gener und allitc? meiner, viel mehr narftellnng finn- 
licher Eindrücke als intellectueHer Ideen , in einem 
für die Emjlfindungen angemefl'enen Tonmaafse. 
Selbft die Armuth an Wörtern nöthigte zur Erfin- 
dung von Bildern. — So wie fich die Sprache über- 
haupt theils bereichert, theils unter Regeln bindet: 
fo wird die poetifche Sprache gleichfam weniger 
poetifch, d.i. weniger finnlich und kühn. Wenn es 
die franzöfifche weniger ift, als andere: fo liegt hier- 
von der Grund theils in dem gemafsigten Clima, 
der(m€»narchifchen) VerfalTung, vornehmlich 
lern gefeiligen Wefen, wodurch alles auf be- 
s genauere Formen zurückgeführt wird. 
mdibarte früher grofse Dichter als Redner, 



Rom hingegen früher die letztern als die erftem,! 
eben darum bekamen die Griechen eine poetifcheiel 
Sprache als die Römer. (Hicrbey erinnert fich Ret' 
einer Bemerkung des Baco de Augm. Scient. L. VI 
c. I. ^iiid illud, fragt Baco, quod Graeci in compoß- 
tionibus verboruin tanta licentia uß fintj Ro%%iani cif- 
trtk mo.gnam in has re Jeveritatem ad/iibuerunt P Piam 
colUgat quiSf Gmacos fuijfe artibns , Romanos rebm 
gerendis magis idoneos. Artium enim diJiinctionesvO' 
borum compojitionem fere exigunt , at res et «fgolM 
fimpliciora verba poßulant). Unter Handels - Krieges* 
und Siaatsgefchäfren ,, unter den Formalitäten i$ 
Umganges , und im Schoofse des Luxus erhält !& 
der Blütenfchmuck der Imagination, und damit zfr 
gleich der Sprache fo üppig nicht , wie im Scho«(sc 
der Natur , der Mufen und Grazien. Nach einer im» 
zen Ueberficht der Gefchichte der poetifchen Sprache 
bey den Griechen, Römern, Italiänem, Brieten, 
wendet fich der Vf. näher zu der poetifchen Sprache 
der Franzofen. Unter der Regierung der niedicäi- 
fchen Fauiilie in Frankreich, wurde in diefem jReiche 
die italianifche Sprache zur Mode , leider «5er borg- 
te von ihr die noch ungebildete franzöfifche viel 
mehr Conncetti und Tändeleyen, als die Schätze 
und denGeiil ihrer claififchenSchriftdeller. "."Etliuu- 
tcr Ludwig XIV , und zwar auf dem Theater bildete 
fich die edlere poetifche Sprache ; und eben weil fie 
fich auf dem Theater bildete, gewann ^e mehr Fä- 
higkeit zur Schilderung der moraliichen Schöpfung, 
als zur Schilderung cier Naturfcenen. Indein Car^- 
neilles emfthaftes und poUtifches Genie fich viel mehr 
von Ideen als von Empfindungen näherte, theilu 
es der Sprache feinen gefetzten ernfihafren Ueiil mit 
Racine gab ihr die Bewegungen, die ihr Corneille 
noch nicht gah; er hauchte der ehrwürdigen Matro« 
ne neuen Jugend Zauberreiz ein. Die Sprache, möch- 
te Rec. hinzufügen, bildete fich nach dem Charak- 
ter des Monarchen; fie vereinigte Würde mit Galiii- 
terie, Weltliebe mit Religiofität. Die Lebhaftigkeit 
Voliaire^s und derUngeftüm feines Genies gaben dpm 
bisher noch langfamern und gefetzten Gange der 
Sprache mehr Gefchmeidigkeit, Eile und Grazie. 
Befonders auch dadurch, dafs er fo ganz verfchie- 
dene Perfonen , Nationen und Epochen darfieiite, 
gob Voltaire der Sprache mehr Colorit und Bewe- 
gung. So wie ihr bey der erßen Entfaltung die 
Theaterdichter, fo gaben ihr auch andere Dic^tetf 
befonders Boileaii , eine mehr rcgelmäfsige als ein* 
nehmende Gclbilr. Mtifterhafr ergreift zwar Melie- 
re das Lächerliche, alKin die Diirfiellung deffelben 
fchlitTst höhere poetifche Schönheiten beyijahe ganz 
aus. In der Epoche Ludwigs XIV, beym Auagaage 
ausdcr ßarbarey bedurfte die poetifche Sprache theils 
der Reinigung durch den <iefchinack, theils der £r^ 
bfcbun£^ zu höherm Fluge. Wenn die eine von die» 
(cn Ahfichten Boileau vt>llkominen befriedigte: lo 
ttand er der andern vielleicht gerade durch die Stren- 
ge feiner Kunftregtln, und durch das Anfehn feines 
Beyfpieles im Wege. Hicrbey darf inanfreylich auch 
nicht z. B. feines PaJJage du RJiin, und noch viel 

wcni- 
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^r feines Lutrim vergeflen 9 ^Is Mofter in eben 
rrecter als warmer Ausmalung* Nach ihm er- 
ich als lyrifcher Dichter RouJJeau , allein in ei- 
vreniger poetifchen Zeitpunkte, wo man über 
aft und die unglücklichen Erfolge von Lud- 
KJV. Siegen häufiger jammerte als jubelte. We- 
alfo heroifchen, als^ reltgiofen Gegenftänden 
ete RouiTeau die Ode« Wenn erile auch jenen 
ete , fo gefchah es fdten ohne Einmifchung ei- 
iythologie, die um fo viel weniger Eindruck 
: , je fremder fie ift. Vielleicht , fagt der Vf., 
tn wir die gdnftigere Revolution in der poeti- 
Sprache einem Scfariftfteller in Profe, der alle 
n Köpfe auf die grofsen Gegenftände der Na- 
nienkt. Bnffon ifts , der vermittelft kraftvoller 
glänzender Imagination das Genie der heroi- 
Poefie gleichfam bis in den Schoofs der Phi- 
iie tragt. In der fchiidernden Poeiie zeichnet 
!er Dichter der Saifons^ Sainf- Lambert 9 ^a- 
aus, dafs er in der Natur nur gefällige Gegen- 

wäblt. Seine poetifche Sprache ift reich« 
^nd, harmonifclL, malerifch, wo er fchildert, 

und edel, wo er Ideen und Empfindungen 
Ickt. Der Abb^ de Lille lieferte in der Ueber- 
g der G^orgfca ein Werk, das in Abficht auf 
til clalfifch ift. So weit der Auszug aus diefer 
idlung. Eigentlich ift fie nur ein Fragment. 
I Ueber die Orthogrofbie , Ausfprache , Accentui- 

Man mufs die Wörter fo fchreiben, meynt 
., wie man fie ausfpricht. Ohne Zweifel wür- 
diefe Regel befchräjikt haben , wenn er näher 
ücht hätte , wie verfchieden die Ausfprache an 
iedeoen Orten und zu verfchiedener Zeit ift. 
nd diejenigen , die allen andern den Ton ge- 
ilten? Wenn die fchriftiiche Sprache , wie der 
11, immer mit der mündlichen gleichen Schritt 
mufs nicht daflelbe franzöfifche Buch für jede 
iz und für jedes Jahrhundert oder wohl gar 
bend befopders überfetzt werden ? Immer bleibt 
lieh eine Unbequemlichkeit 5 wenn die Schrift- 
e andere oder mehr Züge und Zeichen hat, 
5 mündliche aasdrückt , genug indefs, dafs 

jedemOrte und zu jeder Zeit übereinkommt, 
en lüal man jedem Zug geben foll. Auch ein 
r^ den man nicht ausspricht, gewährt doch 

noch den Vortheil, dafs er die Abkunft des 

1 Im Andenken erhält. Die Sprache lernt man 
tiifchen Schriftftellern, bey wem aber die Aus- 
I? Wohl antwortet man vielleicbr: bey Hofe, 
Hauptftadt, in der Kirche, auf der Bühne; al- 
ficher und dauerhaft ßnd hier die Mufter und 
ler nie , wie in den Werken claffifcher Schrift- 

Fragmefit mber Vottairens epifches Gedicht. Wa- 
wenig Gefchmack finden die Frahzufen ah 
fchen Poefie? Ihr Wunderbares, Tagt der Vf., 
laraktere, ihre Fabel und Handlung, felbft ih- 
lälde und ihr Stil, kurz, alles Epifche ent- 
ns aus dem Kreife des täglichen und gefell- 
:ben Lebens, dem wir uns fo gerne nähern^ 



und aufser dem wir uns rerirrt glauten. Um die- 
fes Vorurtheil gegen das Heldengedicht zu bekäm- 
pfen, näherte Voltaire das feinige beftmö^lich fei- 
nem eigenen Lande und Zeitalter. Natürlich wurde 
dadurch fein Gedicht weniger epifch iHs hiftorifch - di- 
dactifch. 

5) Verschiedene BemerkungenUhev die Sprache. Un- 
bedeutend. 

6) Einflufs der Sprachen anf die Imagination der 
Völker. Je malerifcher die Sprache ift , defto mehr 
fetzt fie die Imagination in Bewegung. Zum Bey- 
fpiele gie1)t der Vf. die griechifche: fehr malerifch 
aber find auch die morgenländifcheti Sprachen , und 
gleichwohl ift bey feltenen Ausnahipen und Vorfäl- 
len der (f eift der Morgenländer viel mehr träge und 
fchläfrigals ungeftüm oder lebhaft. Esiftkein Zweifel, 
dafs Gemälde und Bilder weniger Eindruck machen, 
wenn man ihrer gewohnt ift. Auch fie werden gleich- 
fam zu blofsen Zeichen und Wörtern. 

7) Ihomas Correjpondenz mit Madame Necker 
vom J. 1781 bis 1785. Von ehrwürdiger Seite zeigt 
fieh in diefen Briefen Thomas, alsMenfch, als Freund, 
als Patriot, als Gottesverehrer ; in allen athm et Sehn- 
fucht nach dem GenufTc der Natur und der Einfam- 
keit; in allen eineMifchung von zärtlicher Wehmuth 
und männlichem Geifte ; freylieh ift der Ton ge- 
wöhnlich mehr declamatorifch als epiftolär. S. 21a 
bis 214. erklärt fich der Vf. mit Nachdruck gegen 
die Myfterien der Martiniften und Crifiaques , über- 
haupt gegen jene Philofophie , die durch Zweifel- 
fucht und Unglauben zum Aberglauben zurück führt. 

8) Thomas Correjvondenz mit Mlle ♦**, vom ^. 
1766 bis 1782. — mit Duds vom |J^. 1778 bis 1785. — 
Brief an Barthe vom J. 1782. — Auszüge aus Brie- 
fen an Herrn ♦♦. — Brief an den Baron * ♦♦* über 
die Epitre au Peuple. — Brief an den PräjidentBon- 
nier d'Atcoff. Unter diefen Briefen zeichnet fich der 
an den Baron * * über den Werth des gemeinen Vol- 
kes vorzüglich aus. 

9) Fragmente , welche in dem Ejfai für les Eloges 
von der Cenfur unterdrückt worden. Portrait des Car- 
dinais Richelieu. Der Cardinal erfcheint als der ab- 
fctieulichfte Menfch, der alles feiner Ty rann ey auf- 
opfert, auch das Volk wie die Grofsen. — Portrait 
Le Tellier's. Ein Niederträchricer , ein Bofewicht, 
Fouquets Verfolger, und Verfolger der Hugenoten; 
nichts defto weniger erhoben ihn in Leichenreden 
felbft ein Flechier und BolTuet als grofsen Mann und 
als Weifen. Ueber den Rang, der unter den Köni- 
gen dem Könige Ludwig XIV. gebührt. Erverwech- 
felte Glanz mitGröfse, und den Ruhm feines Na- 
mens mit dem Heile des Volkes. — Wenn auchdqr 
Werth diefer Fragmente nicht grofs ift : fo bekommt 
doch die Aufftellung derfelben gerade dadurch Werth, 
dafs fie der Cenfur, die fie unterdrückt hat, zum 
immerwährenden Vorwurfe gereichen. 

Den Befehl ufs nracht 10) Gefchichle des Verhafts 
des' graben Yriediichs in Ciijlrin und von der Hin- 
richtung feines Gii^ißUngs, des jungen Katt ^ d\^ ^v^ 
fchon einmal iu tviv^t 'S^vaxvcCvmtv^ n^\vs\\\^>äx K\&- 



«4? 



A. L. Z. AfRft. i8*«< 



litte verfchiedener FcftUöfeo ^tltCen zu haben «ns 
erinaenu 

. Aü WBva9 1 im Verlag d. HeMusgebers : if fiicfef- 
jungzu SekloffiT- Arbeiten mit Zeichnungen, be- 
• arbeitet uad herausgegeben von 0acob Zipfßr^ — 
Erßer TheiL itpi. 56 S^ gr. 4. m. 12 Kpf. 

Mit diefem erften Theil beginnt Hr. Z. , welcher 
lieh bisher durch die in zwey Abtheilungen heraus- 
gegebene feiur fehitzbare An^eifung zu ScUoiTer- 
Arbeiten, fürfeinedtemaligenZanftgenöflea Snraerft 
Terdient gemacht hat, die Grundlage eines neuen 
viel umfiiffendea Werkes , in welchem er zunicbft 
darauf antrigt , die Kunftarbeiten der Schle(ter auf ge- 
wifle Grundfttze und Eegeln zu bringen, um fie 
dujrcb eine felche wifTehfchaftllche Behandlnng« zuun 
Nachdenken Über ihr Metier zu gewöhnen ,, und zu 
Selbfterfindungen zu TecaidalTen« Er wählt fich des- 
wegen ci6rörderft eine der gewdhnlichften Schlofliep^ 
Arbeiten, tiimltchdM S€kUffel, und betrachtet den- 
' felbeii in aHen mdg^ichen Arten , vom einfiichfien 
bis zu dem zufammengefetzteften hinauf, mit den 
zugehörigen, eben fo i|aannigfaltigen Befatzwßgen.der 
SehtoßeTf weiche der menfAliche Scharflinn zeitfaer 
znr Hewatiruhg des Eigenthums ausfindig machen, 
konnte. Diefe theflen fieh nach der wiiTenfchaftli- 
dien aus der Zufaxnmenftellung gleichartiger Din^ 
ge hergenommenen Eintheilung in Befatzungen mit 
Mi^ßil^ben, in Reifbefatzmnge» , in Bicktfchfiben 



und Vorßriehe; fiSr jedes fieftna riebt Hn i 
daflelbe begreifenden Species, und zeigt, wi 
SchlüiTel zu folchen Befatzungen , und die Befi 
gen felbil nach ihrer perfpeetiviTchen Anficht 
nur, fondem auch nach ihren einzielnen Theik 
geriflen , und mit gewiiTen hier abgebildeten ' 
zeugen bearbeitet werden folien« 

Die Mannigfaltigkeit der ßegenftfnde ve: 
ihre Aufzälüung : llec» bemerkt nur nocb , di 
Zeichnungen und Kupfertafeln gefchmackra' 
fauber ausge&Uen find ; fo dafs diefea Werk , 
nur in Zeichnuijgs-Anftaken, fondertji auch 
die Geräthfchaft jedes über fein Metier iBjflSiifj 
Arbeiters aufgenommen zu werden verdient 
aufserdem auch für Dilettanten fißhr oAtzU^ m 
terhaltend fejrn wird» 



yfxzif , b. PicUer : Beiträge zur BekimdbeH^, 

fe und Vermehrung der Frucktbtnmm» 'fi^ Lk 
et dn Gärtnerey, Zweyte und durch Am 
kungen vermehrte Auflage. VerftrEn 'Van Ä 
Fretjherrn von Heinhe. 1802. XXVI. nnA .» 
&* (30 gr.) (8* d. Rec. A. L, Z. igen. Nr 

BzRLitf , b. Unger; Bibliothek 4er praktychn 
künde. Herausgegeben von (7. IT. nufeland. 
V.Bd, Nr.L 7a S. ISu IL 116 S. Nr. III. i 
Nr.iy. 99 S. VLBd. Hr.L 84 S. Nr. IL 
I80j2. Nr.IU. JB9S. S^ gedes Stack 5 grO 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VfiAMJCteR^B SfCBnmji«. il^itav» feAn b. Steffenhsgen 
hnd Söhne : Rede zur Feyer der Krünung und Salbmng Sr, 
KaiJ, Maj. Alexanders des Erfien SelbfiKerrfchers aller Reu- 
£ieQ etc. im (nroCscn Uörfaale der mitauirchen Akademie am 
7. October igoi gdiaken und Sr. Kaif. Majeftäc allemncer- 
thänigll zugeeignet von Karl fVHhelm Crnfe, Prof. der G#- 
fchichte und jetzigen Prorektor diefer Akademie.--«' Mit Be^ 
willigung einer fi*\C Ccnfiir zu Riga. fg«i. 35 S. 4I,. Wenn 
es bey Schriften nicht blofs auf ihren Inhalt und ihre Form« 
Cöodern auch auf Ort« Zeit und Umftände der Erfcheiaung 
ankömmt , um ein Ürtheil ttber fie zu fällen : fo gehört di&* 
fe Rede gewifs unter die recht merkwiirdigen Proäucie. f s 
tft für die Beitimmmng ihces Werchs zu weai^ gefagt« weqn 
man de» Geift» der in ihr webt» für eines reiqen und guten» 
die -Gedanken« die Ce enthalt» wenn auch meiüens nicht fiir 
pcu» dofh für nicht gemein und für gut angewandt» und 
ihre Sprache f&r würdig und dem Gegenwände aagcmyejOfen 
erklärt. Durch ihren Zweck und Ort wird di« ganzliche Encr 
haltung von aller Schmeicheley gegen den peuen Monareben» 
die feine Schjenunr fehr nahe liegender Vei^bältni^e durch 
Uois^ Schwsigca oarubsCf v^i die Fxtymuthigkiitp «udsr 



fpuhere mufterhafce und ca grÖfserer Fruchtbarkeit bd 
te EreigntÜ'e herausgehoben werden» lind die durch.» 
Anfplelnngen auf Gefchichxe der altern und neuern Zi 
lebt ift, erft recht wichtig und anziehend. Das Hau 
ma betrifft Katharinens AnCbalteu fiÄr Gefetz^ebmg 
Reichsverfaffung. Nach einer kurzen Erwahnuni^ vmn | 
ten NrwgorodCchen Prawda von }0i7» Jwan*t» If. ^SOA 
voru|54;» Alexei*s Ulpfch£nje von ijSfp« und PelM'i 
muhun^en giebt der Vfl lehrreiche Auszüge und Am§ckem 
Katharinens Inftruction an die GefetzcommifGof^^*! *" 
felb£k eben fo freymilijhig als fein» den Vorwurf» fit 
Montesquieu gefchÖpft» nennt und befchränkt}« j 
ihrer StatthaUerfchafrsordnun^, (über die ein Bm 
Unheil Kan^s angegeben und enäutert \v^rd} päd ftÜ 
mit den bis dabin erfchienenen Verordiiunnen IfWCS 1 
üaifers im Geift feiner ewig denkwürdiiren GrobaBttUcr« 
vi^l reichern- Stoff würden ihm iiofh d^e f^atem Vorfc; 
Alexanders gegeben haben» unter denen noch kfift'M 
war» und Beten Wi/kung defto gewifier und vcf|Hr| 

Agra auft' » is bi4scliiif er nni iiciierei; 6« k^Cchtkiiw ^ 



M o n a t s T te g i fl; e r 



Tom 



April i80 2. 



L Yerzeichnifs der im April der A* L. Z« 1802 recenfirten Scbrifteii« 




DU erfie Ziffer zeigt die Nusier» die zweyCe die Seite an« 



A, 



J. 



'imelair yerfuch üb. d. yerbrenmn menfch« 

lieber Körper nach e. langen Mifsbraucbe 

geilb'^er Getnwke a. d. Franz. v. Ritter 137» 
9äM Alpeu^s pacriotifcher Aufruf z. allgemeinen 

Vereiaigung der Rdii^ionen 114* 

J.mimow Progr. Ascenfus Jefu Chriüi in coelum 

hiftoria biblica I20i 

Antes Bemerkungen üb. Ägypten 120» 

«^ Beobachtungen üb.- Sitten u. Gebriluche d. 

Ägypter etc aus dem Engl. 120» 

Archiv f. d. Phyfiol^ie herausg. r. Atil 4 B. 

S — 3 Hfd 105« 

-— t Ä. Bounik Iierauag<^. r. JRöm^r 2 B. 

M, S Si. zia> 

«* kricifches d. neueften jurift. Literatur her» 

«usg. V. Dauz » Gmeiln tu Taßnger i B. II 3, 
Jlfmew^€mtC$ Bemerkungen üb« d. in GÖttingen 

herrfcbeode Scharlachfieber 1 1 1 , 

««• Nachtrag zu den Bemerkungen 1 1 1» 

jiufonimt Gedicht von d. Mofel in petrifcher 

Ueberfetzung v. Lsoffaulx 123» 

Aitfwahi der heften ausländ, geograph. ftatift« 

Nackfickten-lieriusg. v. Sprengel 14 B. 1 27« 

BeXAml^t policicai Becolkctions celatire to 

Bmrrom*t Keifen in d. Innere tmi Südafrika aus 
d.Engl« 125» 

Bmtjck Gnrtdzoge d. Naturgefch. d. Gewächs- 
veicbf I Tb. i» 2 Abth. ^ sop, 

-•— Gnindziige d. Naturgefch. des Thierreichs 
I Th. 1» 2 Abfh. lop» 

««- Grundzttge d. Naturgefchichte d. Mineral- 
teichs I Th. r, 2 Abth. 109, 

— Tafchenbttch f. mineralog. Excurfionen 
in d. umliegende Gegend v. Jena loS* 

Bammgärtner* t Reden an Jüngling« üb. moraL 
religiöfe Gegenftande iig, 

Bergemt Anleitung u Viehzucht neu herausge- 
geben V. Tkeer 12 2t 

Bernflein't chirurgifches Handwörterbuch xog* 

Bfjcherer Hat der I.andmann Sachfens wohl 
Recht* wenn er (ich d. Einführung oouer 
^efimgbüdier widerCetzt? 107» 



t39- 

zap* 

183. 
177* 

177- 

57- 

113« 

zas« 

zzi. 

III. 

204, 
139- 



177. 
217. 

69» 

8P. 

166. 

1^3» 
Sx. 

7^. 



Beyeri Supplementa ad Müllert promptuarium 

iuris novum Vol. I. II. loz, 

Bibliothek, allgemeine d. neueften theolog. u. 

pädagog. Literatur herausg. v. Schmidt u« - 

Schwarz 5 B. 3 St. I07, 8o- tf B. i St. 121* 
— d. prakt. Heilkunde heraus^. ▼. Hnjeland 

5 B. I — 4 «^t. 5 B. z— >3 St 128* 

Btilerbeck de finibus inter fhidia literarum 

Gymnafiomm et Academiarum «egendis Z23s 
Bodens aftronomifdiet Jahrbuch für das Jahr 
' 1804- 104» 

Borggreve Sätze zur Erlangung des medicin. 

Doctorau ' zoift 

Bouiiiif d. Taubftumme a. d. Franz. r« v.Kotze* 

hite 1 14» 

BraaiierV nette Hy^thefe r^n Entßehung der 
Gang« lop» 



992. 

107. 

49# 
3X* 

X35« 

9^ 



39- 

75- 



V, Cancrin*! kurzgefafste prakt. Lehren« wie 
man mit mehr Vortheil aus jedem — - Eiren- 
erz -^ das beftmöglichfte Eifen erhalten 
kann • zoa. 

Cannabich^s Lehrbuch d. chriftl. Religion für 
Bürger* u. Landfchulen zo7, 

CappeVs Beurkundung der unter t. 8 (Jan.) 

herausgegebenen Krankengefchichte m, ziZ. 

Ciceronis quae vulgo firuntur Orationes IV. poft 
reditum in fenacu , ad Quirites poft reditum« 
pro domo» de harufpicum reTponfis-recogno« 
vit ff^olfius pg, 1, 

ConneilTance des tems pour Tan XIL 103, 41. 

Crufe^t Ilede z. Feyer d. Krönung u. Salbtmg 
Alexanders I. zt8, 247. 



f. 



D. 



Dallinger üb« ST Gultur u. Benutzung d. Son* 

nenblumen 98* 

Damfrerger Yoyage d^s rinterieur de TAfrique 

trad. de TAHem. p. Detamarre iio, 

Dietriches Apothekergarten 122» 

Dorfpfarrer, d. einfältige aber doch arge 109» 
V. Droit u. V. Weiter thaufen^s Abbandl. r. Ler- 
chenba uroe herausg. v. Gatterer 10 2« 
Djfrr/cAtsdei*f liturgifcke Auffätte l Tb. 1&3, 



)( 



183. 
196. 

95. 

•39- 
123. 



« * 



£. 
Emeriekf Blick in d, Zukunft bey d. LuneFÜ- 

1er Frieden li^« X5I' 

F. 

FikeKfcker^s Chrilt Wilh. Baron v. Ksohne- 

msno 99# <>• 

G. 

Gebethoch» das kleine, für kichol. Chriüen 

6 Aufl. Ii<f« 152. 

Gedanken, freymüthige, üb. Holzmangel, Holz- 

preife etc. ▼. A— Z. lotf, 6p. 

CeiJsUr^s der Drechsler I — 3 TlT. I02» 33- 

Gefecze • ältere und neuere Ordnungen n. Cir- 

cular - Befehle f. d. rürftenthum Weimar in 

e. Auszug gebracht r. Schmidt i-*3 B, loif <5. 
Glückliche, der unglückliche 2 Aufl. io5i 64. 

OreiffenJeU Sätze z. Erlang d. medicin Docto- 

racs loi» 31. 

Crobert Defcription des Pyramides de Ghize de 

Ja rille du Kaire etc. II 9, 169. 

«*— deutfche Ueberfetzung ll^t 169. 

OrohmamCs Annalen d. Univexfität z. Witten- 

bei^ i> a Tk. it4» *ix 

•. HeirMt Beytrage z, Behandlung — u. Ver- 
mehrung der Fruclitbrjxme a Auß. • iftS» 348« 

Heimelmann*t Noth - u. Hülfsbüchlein d. Recht- 

fchreibung 2 Aufl. 104, 56. 

HtnipeVs Anfaagsgri'mde d. Anatomie . lo5* 62. 

JIolfcker*s praku Handb. £. Ephoral- u* kirch« 

liehe Gefchafite 1 Th. .194» S09. 

Holfi , gebome r. J«y7< üb. d. Beflimflbng der 

Weiber z. hohem Geifteshildung 119, 174* 

Homer in Zeichnungen nach Antiken r« Tifch' % 
bcin, mit Erläuterungen v» Heyne 4^1, 1Z5j 143' 

K' 

Kifjfiüher's monatliche hiflor. liter, artift. An- 

zeigen z.«-*GefchichteNünjbergs 5. Jahrg. 125> 22 3. 

liindv das, der Laune, ein Komaii im Cramcr* 

Cchen Gefchmack 116, 150. 



29, 
P4' 



X.athendcr*T reatfle Beytrige z. Befiirdcrung d. 

Gärrerib;:ues ^ loo. 

T^ankhard^s Erzählungen n, Novellerr Adch. 109» 
Le^h^vü.ier Vuyage de Ja Troade 3 Edit. 

1 — 1:1. Vol. t26, aas. 

,*— — Recucil des Cartes — pour iervit au 

voyage de iz Troade 125, a25. 

JLoder Tabül^e anatcmicae Fase. V. Sect. III. 

P. 1', 2. Fase. VI. ßect. II. F. i. io8^ 85* 

Mag;»; in. afistifches, kerausgegeb. v. Klapratk 



— f. d. Jagd - Bf. FoHtwefen g— xo Hft. i iq, 101.' 
Materialien f. d. Staaxsarzneywiflenfchaft und 

prakc. Heilkunde herausg. von Schlegel 2 
Samml, 1x5, 13^ 

Mavors hiflor. Bericht v, d. berühmieften Sce« 
u. Landreifen. Nach d. EngL frey bearbeitet ^ 
V. C. A. W. I, 2 B. 125, 214 

Meidinger nourcüe grammaire iuliemle 4 Edk. 

zx6» 151. 
Memoires für TEg) pre publi^ncnd. les cam- 

pagnes du Gen. Bonapärte 4f ZM, ift 

— deutfche Ueberfetzung lai il'> 
Memorabij en d^n Predigern d. 19. Jahrbtii»- 

derts gewidmet 1 B. i St« XI 3, Itt 

Mitjord^s Gefchichre Griechenlands frey ober' 

feut V. LhUMtdt 1 B. 99 9^ 

Mofsfleck's Spafsmachtfr 2 Aufl. 1 — $ Th. zosl 72. 
Mufeum f. d. fachfifche Gefchichte keraus^. 

V. Pf^^eifs^B. a Su . „4, ,,y. 

N. 

Kanmonn üb. d. rorzuglichften Thelle d. Pfer- 
de vrifl"enfchaft I, 2 Th. ic6. d5. 

Necker, Müdanie, nouveaux Melanges eztraütt 

d. Manufcriptt T. I. II. , i-ii^, 153. 

Ncmefiuf de natura hominis ed. Matfhaei 123, 2oi. 

Nicthttmmeir*s Satze z. Erlangung des mc^icin, 

Doctorats loi, 31. 

Niujche de Jefu filio Dei quaeftio 12 1, 191. 



O. 



. »,. 



Originalbriefe, aufgefangene, t. d. Armee des 

Gen. Bonaparte in Ägypten I3e« 177. 

r. 

Papiers faifis h Barcuth et h Mende xa5, aal. 

Pindar*t, Peter» Out at 1 j (l or the fallen Minifter 1 07, 79. 
V, Polinitz Gegenbemerkung üb. d. v. r. TWn- 

necker herausgcg. Tafchenbuch auf igol, 103, 
Privatbriefe v. Saulus u. Paulus herausg. von 

Nßtkalion a Jacra rupe 107» 



47- 



77- 



Ä. 



Bccepte, noch nie entdeckte, f. Tabaksfabri« 

kanten etc. neue Aufl. HS» l*8* 

Repertorium u. Bibliothek f. empir. Pfycholo- 

gie herausg. v. Mauchart 3 B. lOOt a5. 

Jflei//ier*x Entwurf einer Anleitung zum Recept- 

fchreiben xi8> 162. 

RipanWi kurze Befchreibung d. romehrnften 

Denkmaler in Oberägypren. Aus d. Franz. I2I> I8S* 
Rollo" s Abhandl. r. d. Diabetes mellitus übcrf. 

▼. Heidmann II 69 145* 

Rofaliride od. d. gerettete Unfchuld 116, 149* 

Rothe*! Unterricht f. d. Volk — v. d. Beichte 100, 31« 

S. 

äamn'luff^ tr. T^iK'lniden gelehrter Manner und 

Küußler 2 — 24 Hcfw xaSt 9 «3* 

Sauer*$ 






' . - -r . - 



SttMer*s Satze sur Erlangung der medicinifchen 
Doccoratd loi, 



SehiiUr's Wallenilein 3 AuB. 



116, 



r* Schütz allgemeines u. vollfland. Wörterbuch 
d. Stadt- u. Hauäwinhfckafc i» a B. ' 102* 

— «i Auszug aus Kriiniu Eaqrklopüdie fortge- 
fetzt V. Grafsmann Ig-— 20 Th. t22, 

Schwab Tentamen novaj^ paralleloruin theoriae 

X05. 

9. Seekendorys Forftrügen 3 Th. io5, 

Senff^s Fredigten üb. d. Kräfte d« menfchlichen 
Seele 3 Aufl. is4k Th. 104, 

SiegSriMiCs Siama und GaJmory zoi, 

SkjÖldebrand Yoyages pittoresques au Cap Nord 

XII, 

90 Spiian*f Inkiding tot de Hii|orie ran Gelder- 
land I, % Deel ' 129, 
SiampeeVs Lodoiska e. polnifche Norelle xii> 
Sirupe von inlandifchen Gewürzen xog» 



Tafeln d. allgemeinen Natiurgefchichte herausg« 
von BertMch. Mineralreich x H£t. Thierreich 
1 llft. Gewächsreidi X Ufc. , »Xop» 

Tewaag''f Widerlegung neuer SpÖttereyen über 
d. Keligion u. *Bibel 107, 



3r. 
X5X* 

38. 
200. 

63. 

71- 

28. 
105. 

19 5. 
xio« 

87- 



89« 



73. 



TTiomaf Oeurres poilhumes T. I. 11. 
i9 ia Tomr Babet v. Etibal» a. d. Franz. 



X27> 333. 
1X6, X49. 



Tranquilla , e. Gemälde a. Italiens faofterem 

Himmel „^^ ,0^^ 

Ueber d. wichtigen — Einflufs d. reichsfreyen 

Hanfeftädte in d. Handlung /lUer Länder X07, 7^ « 
— d, allgemeine u. befondere Beichte xi2, xio. 

V. 

Veithujef^s liturgifches Predigerlumdbuch xi3, 123. 
Verhandelingeu v. het Genootfchap d. Heelkun- 

de te Amflerdam 5. D. - jj^^ 14,1« 

Verfuch üb. d. Schafzucht in Frejtfsen * 110, 99. 

Vertheidigung Bürgers M. Joh. Frey ng, j^^, 

TV. 
fVagner unlverfa Phrafeologia latina Editio 

norifliina 100, ^fu 

lValter*s Gedichte vermifchten Inhalts 2 Ausg. 

XXO« X04* 

fVenzeVs Kanonik des Verllandes u. der Ver- 

n^ft , * 110/ 97. 

fVolf MIsceUanea maximam partem literaria 

auchdeutfch xig, i6u 

V, PT^tfn^t Huiszitt^nd Leeren i.D«iSt. 119, ng. 

Z. 

Zipper*t Anweifung zu Schloflerarbeiten x Th* 

las, «47; 



(Die Summe aller angezeigtea Schriften iß 124)* 



.' » 



X a 



\S.. 



yenBeiGfaniTs 



jinm» Die ZlSem xeigen die Numer des Scticks 

Scliriftea dcilelben Verlegers in 

Allan in Amfterdsm iit. 
Anonymifche Verleger ii0. . 

Barth in I.espzif 107. 
Bditt in Berlin 104« 
Bock u. Riedner in 



135* 

Cadell d. jüngere in London lao« 

Cotta in Tübingen 113. iitf* 

Craz in Freyberg X03. lit. (a). 

Crufitis in Leipzig xoa« ' 

Curt in Halle 105* 

Deleen u. Fongren in Stockholm IXX* 

Denta in Paris xa6. (•)• 

Didoc d. Aelt. in Paris X2I. 

Defeflart in Paris ia7« 

Dietrich in Göuingen xotf. XX5* X3e. 

Doli in Wien f 10. (2) xitf. 

]3ruckerey der Republik in Paris xas« 

Duprat in Paris 103. 

Elwe in Amilerdam 11 5« 
Erbflein in Meiflen 194« 
Erhard in Stmtgard io5* 

Flcifcher in Leipzig xoo. XOj« IXO. 
Flick in Bafel 118. 
Frölich in Berlin 119. 
Fromman in Jena xo8« 

Gädicke in Weimar X3i. 
Gebaucr in Halle I02. X23« 
Göpferdt in Jena loi. IX5* . 
Gräff in Leipzig xi8« 
Guilhaumaii in Frankf« a. M. 116. 

Hahn Gebrüder in Hannover 124. 
Hanifch, Wittwe in Hildburghaufen lox. 
Heerbrandt in Tübingen 100. 
Heinliua in Gera iio. 120. I2I. 
Hemmerde u. Schwecfchke in Halle XI3. 
Hernnann in Frankfurt a. M. XXX, XXO. XI4. 
Hey er in Giefsen 107. X2I. 
Hitnburg in Berlin 106. 

Iiidunriecoropteir in Leipzig iXQu 

Induftriecompcoir in Weimar pp. xo8* (2) xop. (4) X80. 

T. Kleefeld in Leipzig 106. XoS« XO;^. 
König in Paris lao. ^ 

Ikratftfch ia Hamburg 117. 



an, die eingeklammerten Wahlen aber« wim Taela 
demfelben Stücke vorkommen« 

Kummer in Leipzig XX4« 

Lagarde in Berl'n 9g. 

Langbein u. K üger in Rudolüadc ixtf« 

Lange in Betlji xo4« 

Laflaolx in Koblenz 123. 

Moefsle in Wien jotf. 

JHontag u. Weifs in Regensburg xai» 

Fauli in Berlin lai. xia« 

Pichler in Wien tag. 

Pougens in Paris 117. 

Raspe in Nürnberg ^9« 113. 

Realfchulbuchhandlung in Berlin xaa« 

Rein in Leipzig 107. 113. 125* 

Remont in Paris 1x9* 

Rengerfche Buchh. in Halle xxf. Xa7« 

Rieger in Augsburg xoo. 

Httff in Halle 104« 

Schäfer in Leipzig xxa, 
Schalbacher in Wien xxd, 
Schmidt in Eichftadt 98. 
Schneider in Görtingen 105« 
Schneider in Nürnberg xa5, 
Schöne in Berlin xio. 
Schöps in Zittau 109. 
Schumann in Ronneburg xoo, 
Seidel in Am1>erg ixg« 
Seyffert u. Lohmann in Bremen 107« 
Siegert in Llegnitz 125. 
Sreffenhagen in Mitau lag* 
Steiner in Winterthur 107. 
Stettin in Ulm 102. 

Unger in Berlin tag. 
Unirerfitatsdruckerey in Göoingen 123, 

ViUaume in Hamburg lao, 
Vollmer in Hamburg loa, 
Vofs in Leipzig 105* 

Wappler in Wien xi6. 
Webel in Zeitz xo?« 
Weidmanns in Laipzig 99« 
Weigel in Leipzl[^ 116« 
Welt u. Hughes in London 107. 
Wild u. Altheer in Utrectit tax, 
Wtlmans in Bremen i f $• 
Wolf in Leipzig xoiw 
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OL Injrc^ligenzblatt des ApriUi, 



Ankiindlgiingeii. 



Imaraniben v.Vf. d. grau^ Mappe zSsminl. dt» 510. 
AnnaJen d. Phyfik 3.4S1. 53, 435. 

Archiv d. Criminalrecha 4B. 381. $9» 4S3* 

^gnßin V. Galvanismiis u. deflim nadifiiKAn- 

Wendung neue AuB« ^o> 493. 

•— neisefte Entdeckungen u« ErieuteriHigen e« 

d. Arzneykunde S Jahrg. 6I, 503. 

JTAzara Verfuche üb. d. Naturgefch. d. Yier- 

fiiff. Tbiere in Paraguay Üeb. 5j, 437. 

Bardtii^s phiJofophifche Elemenuriehre i Hft de, 509, 
Baumgenner'f in Leipzig neue Veriagsb» 50« 415. 

fieyer Paedagogus lacinuf five lexic. Jet. 11 

Auü. d. Mayer 50, 413. 

Bellone, neue. 7 Sr. 5p. 4 g 7. 

Biograph, der, Darftellongeii nerkwurdiger 

Menfchen d. drey letzten Jahrhunderte 52! 425. 

Bleuer t Polizey u- Cultur a Hft. 5i. 433. 3 

^^ 59» 481» 

*- iiterarifche 55, 452. 

fivannoi, März 51, 417. 

Bmrjkker's Wahrheiten !• Nachdenken und z. 

Warnung 5p. 434. 

CvMperi Icones hemiaruin edtcae a* Soemme^ 

^f * 55, 455- 

Cmtet*! Vorfchlüge z. Verbederung d« Schau- 

fpielUittfer 53. 43,. 

CherJee et Marie Ueb. 60» 493. 

Cook, Capirain Befchreib. feiner Reife um die 

-Weit, e. nützJ. Lefebuch a AiA Sl» 4«1« 

Didalus IL feine Statuen, e. pantomioiifchet 

Tan* 51» 4«S. 

JDietiooaire dee fciences naturdlea Ueb. 50, 414. 

Doiomieu Journal du deniier toyage daos See : 

2>re>fidgs in Halle neue Veriagsb. 49« 403. 

Droujem üb. d. befie Art d. lugend in d« cWftl. 

Reiigion z. unterrichten etc. 59» 4S4« 

«■* wie kann u. fuiJ man luneen Leuten hei* 

feo • wahre ChritVen zu werden $g, 4S5« 

£mri^*or^t V Rriefweciifel d. neueu Kindeilretui* 
.dei 4.5X11. W, 4S^. 



Bphemeriden, allgemeine geognpkifche 4 St. j?, 46 f* 
Etwas z. Würdigung d. Schrift: Ift d-fächfifche 

Woilmahufactur ihrem Verderben nahe. 53» 43P« 
Eunoraia , April ^^t 5o5« 

Flora I Quartalheft 59» 48 1* 

Gebauer^s in Halle neue Veriagsb. 5^» 4^'« 

Geift d. Journale im Gebiete d. fchen. WilTeu* 

fchaften i St. 53» 433« 

Geniuf d. i9Jahrh. März 53« 434* 

GeMichte und Politik i St. igo». SU 419« 

G6^mdt*s in Jena neue Veriagsb. $6, 46a. 

Guts Muihs BibliotKek d. pädagog. Litemtue 

März 61» 503. 

HaHleben's deutfche Judiz und Polizey fsOna Jan» 

Febr. 57» 4ör» 

Hefte, ökonomifcheXVni B. 3 Hft. 51, 417* 

4 Hft. ^2» 505. 

BQmeis Werke überf. v. To/r 4 Theile neue 

Aue. 49. 40«« 

IToniVFinige Werte üb. d. Schaufpiele d. Fran- 
zofen ^o» 493* 

InduAriecomptoir in Weimar neue Veriagsb. 53» 437» 

Journal f. Fabrik* Manufactur XXJI B. 3 ^^ 

SU 417. 4 Hft. ^2» Sotf. 

--- dramatifches f. Deutfchland 55» 44P* 

— d. Luxua 4 St. 57. 4^5. 
-^ kjritifches d. Philofophie herausg. v. Sckeh- 

ling HL. Hegel i B. a El*. ^a» 507- 

Irene igoa. J^, 51» 4i9« Febr. März 6a, 5o8« 

X^fbe's die in d. Mark Brandenburg mögliche 

und nützliche Einführung iL engU Wechfel- 

winhfchaft «^^ 43 1- 

Keck's Beyicäge *• Berichtigung d. gangbaren 

lleyntuigen üb. d. Loferdürre 55. 45?- 

KiUan's fincw«rf e. Syftemf d. gefammcen Me-' 

dicin 55. 4«3. 

ili^henageode. neue Schleswig Holßeinifche 

- Jwr. r. Adler 5^» 427- 
Koch . imd Wirthfchafttbuch Z*3 Hft. 55* 454* 
ücvtesiiV neue Confiroiatioiisreden* ^a» 510» 
K^JegMfien's des Herrn Abendmahl a AnS. 59» 4S4- 

.ÜMchelkfcker's Quinteffenz meiner Fuiiiwtnde- 

«ung;in luddeittfclM Gegende» 4P» 484« 
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ERDBESCHREIBUNG. , 



Halls , in d. Renger. ßuchb. : Auswahl der heften 
ausländifchgn geografhifchen U. ftatißifchen Nach- 
richten zur Aufklärung der Völker- und Länder- 
kunde . von M. C. Sfrengek Vierzehnter Band. 

igoi. 388 S. 8- . / 
Mit diefein Bande, der.auch mit einem befonderh 

-Titel als zwetfter ß^fid Yon Georg Vancauvers Ent- 

•deckufkgsreif§ verkauft i^ird » bercnliefst Hr. 5. die 

•Auswahl der Nachrichten, an deren Stelle» wie un- 
fern Letejrn bekannt ift , die BibliotheTi der Reifen ge- 
treten iiL Er entbält aufser dem 3ten Bande des 

'.Originals noch einen beträchtlichen Theil des zwey* 
ten. Um ein Werk von fo grofsem Umfange in ei- 
nen fo kleinen Raum zu bringen« mufsten nothwen- 
dig viele Abkürzungen vorgenommen werden. Diefe 

-beziehen fich nicht blofs auf nautirche und aftront- 

mifehe Bemerkungen, fondem greifen auch in an- 
dere Stellen ein. Eine ziemlich ausführliche Ver- 
gleichung des Originals mit derUelierfetzung (denn 
eine yoUftandige kann man nicht verlangen) hat 

'uns überzeugt, dafs die Abkürzung mit vieler Ge- 
fchicklichkeit und das wefentlichen Inhalts unbe- 

.fqbadet gefchehen ift. Hin und wieder ift vielleicht 
etwas abgefchnitten , was wohl zur genaueren Er- 

.klärung und Baftimmung des Gegenftandes hätte 
beybehalten werden können. Hier find einigt Bey- 
fpiele. S. i68* ^o ^^^ ^^'^ rufllfcken Befitzungen 

.an der Nordweftküfte von lAmerika die Rede ift, 
ferzt das Oriinnai noch hinzu, dafs die Ru (Ten, mit 
denen fich die Engländer unterhielten, ihnen zu 
verltehen gaben . dafs das fefte Land von Amerika 
nebit 'I'/H angräii/enden Infein fo weit oftwärts als 
bia au ♦ivii Meridian von den Kayes- Infein aus- 
fchliefslich den Ruflcn gehöre. — S. 34^. erzählt 
Vancouver, dafs ihm zu Yalparaifo die Cafa deExer- 
ctcxoj zur Wohnung eingeräuint fey. Was für eine 



Bewandnifs es. mit diefer habe, fagt blofs dai 
grnal, nämlich, dafs es eine Capelle zum Behi 
Landleute fey, die des Sonntags zur Abwartur 
Gottesdienftes in die Stadt kämen, und in de 
eben keinen Platz finden könnten , und dafs hi 
die Weiber Bufse thun mufsten. — Die Bei 
bung der öffentlichen Gebäude zu St. J»go in 
$. 372. u. f. ift viel weitläuftiger in der Üri 
als in der Beberfetzung. Diefe gedenket mit 
Svlbe der öfFentliehen Gefängniffe, wozu n 
ein grofses Gebäude errichtet worden, im 
Mitte ein Thurm ift, worin die Stadtglocke 
und w-jbey bemerkt ift, dafs, wenn diefe 
Abends gefchlagen hat, die Wächter verpl 
find, verdächtige, oder mit verbotenen Wa£F< 
fehene Perfonen anzuhalten. — Die Uing-^ 
welche, der fpanifche Gouverneur an die Che 
Aurauean und anderer indianifcher Nationen 
gehaltem hat, die S. 376, hätte flehen feilen 
Hr. 5.. nicht für gut befunden mitzutheilen. — 
Anzahl der Einwohner wird bey Spr. S. 57. 
3500Q angegeben. Sie beträgt aber nur joSoeh 1 
ift dife üeberfetzung fehr richtig und ^t ger»f! 
Das Skunkthier S. 181. , deffen Name det W 
beybehalten hat, fcheint zu den Viverten %^\ 
ren. Die gelehrte Erziehung S. 136. wird not 
fiimmter durch die Eralehung auf einer der b 
Univerlhäten Oxford oder Cambridge, welche 
nur uniwerfities ündt univerfitu education ausg^ed 
Anmerkungen des Ueberf. nahen wir nur S 
-3SI* 33'- gefunden, fie find aber wichtig ui 
ganzen Vancouvers Reifen aus Peyroufe*s und 
net's. Eine Karte vermifst man bey diefer 
die fich faft beftändig mit Küften, Flüifen, Bu< 
Bays u. d. m. die auf eine fonderbare Art c 
fchnitten und verbunden find« befchäfcigec , 
'ungern. Auch würde ein Regifter über alle 1 
tiefer brauchbaren Sammlung fehr willkommen 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AasHBTOELAHRTHEiT. Hamburg, b. liratzCsh : Verjnch 
über das Verbrennen menfehlicher Körper nach einem langen 
M^fsbrauche gelßiger Getränke, von Pierre Aimelair, Aus 
dem Franzöfl^hen von Chrißian PVilhelm Ritter. £ine Schrift 
filr Aerzce, Naturforfcher und jeden gebildeten Lefer. jgoi. 
5g S. g. (4 (^r.) In diefer Schrift find mehrere Beyfpiele 
vom yerbrennen menfchlioher Körper tiach einem langen 
Mifsbraueh geiftif^er Getränke gefammelL Die Reftiltate der 
auf((eftellten Beobachtungen, verdienen hier iingegeben zu 
werden : i) alle Perfonen waren vorher dem TruNke ergeben, 
3) alle waren Frauenzimmer, 3) fchen bey Jahren, 4) ihr Kör- 
mer verbranate nicht ganz von felblbrondem wurde durch Zu- 
till enuünied 5) die Extremitätea blieben gewöhnlich vom 



Feuer verfchont , 6) durch auf die Körper gegofleiia.l 
wurde das Feuer Aärker, 't) alle brennbaren GefM 
um Aew Körper wurden fehr wenig angegriffen, %) oi 
Binäfcherung jener Körper blieb eine fctta fuiaflgi 
riechende Afche , unA ein fchmieriger durchdriogra« 
riechender Rufs zurück. — FiHdec man ^elch^ in 
Schrift keine durchaus genügende Erklärungen dierti 
lieh furchebaren Erfcheinungeu : fo verdient Hr. A* d 
len Dank für diefe Üeberfetzung der Schrift, da auch mi 
Deutfchen diefe Schilderung der Folgen des übetfl» 
•GenuiTes geiftiger Oetranke «1$ Warnung fehr nücsliC 
iuim. 
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FretjtagSf den 30. Aprit i8oi< 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Rit, b. Defeflärts: Oeuvres foflhumes de The- 
mas 9 etc. 

feklmfs ier hm 'porigen Stack •hgehrmthentm Becetißon,) 

weyier Band. l) Rede bey der Aufnahme des 

Erzbifchofs von-^Toutonfe in die franzöfifche 
emie im S. 1770. Obgleich auch diefer Dis- 

von akadeinifcher Phrafeologie und rhetori- 
1 Gepränge nicht frey ift: fo empfielt er fieh 
durra die hin und wieder ausgeftreuten philo- 
fchen Bemerkungen ; auch wird in der Charak- 
Ik fo wohl des Err^bifchofs von Touloufe als 
s Vorgängers , des Herzogs von Villars, derlob- 
erifche Stil theils durch biftorifche Facta unter- 
t, theils durch genauere Schattirung und Indi- 
iJifirung der Züge belebt. Der höhere Rang 
r Academiciens führt den Vf. auf Betrachtun- 
Qber den Einflufs der Verbindung zwifchen den 
»en und den Gelehrten auf fchleunigere Verbrei- 

und gemeinnützigere Anwendung der Wiflen- 
ten und Künfte.- Hierbey erinnern wir uns je- 
Ibbandlung d'jllemberts über denfelben Gegen- 
Beide Schriftfteller betrachten ihn von be* 
9Tti Seiten. D^Alembert mehr in Rücl^ficht auf 
telehrten, Thomas hingegen mehr in Rückficht 
ie Gelebrfamkeit ; jener fin«4et den Umgang mit 
irofsen für die Gelehrten felbil, für ihren (ieiil 
ihr Herz eben nicht fehr vortheilhaft; diefer fin- 
hn vonheiihaft für die Grlehrfamkcit, in wie- 
nämlich die Ideen und Vorfchlage der Gelehr- 

und überhaupt die Aufklarung nur in fo fern 

vng finden 9 inwiefern das neue Licht , wenn 

b fagen können, nicht unter den Scheffel ver- 

iUb fondem auf den Thion und Altar geftellt 

Eiue§ andern GleicknifTes bedient lieh Tho- 

„Ich fche WaflTer , fagt er S. 13. i'as fich in der 
! des Thaies unter dem Boden verliert« wenn 
er durch Wärme die Sonne auf den Gipfel der 
I en^porzieht , fo wird es zu fchiffbarcnFlüffen» 
Rheine, zur Rhone, zur Donau. Diefs ifl das 
lild derKenntniffeim Schoofse der Hoheit.*' Um 
Lttflilärung Kraft und Leben zu geben , bedarf 
iteles eines Alexanders , Luther eines Kurfür- 
ron Sachfen» Voltaire eines Friedrich des Ein- 
.: umgekehrt aber, bedürfen auch zur Be- 

ung des Staates die letztem nicht weniger der 
n. „Und wie denn , keifst es S. 16. foUten wir 
^r «och m jener Zeit leben , wo blinder Stols 
i. Im Z% iSK>2f Zweyter Banfl. 



fich beredet, Aufklärung fey für hohe Stellen gleich- 
gültig; man lerne die Regierungskuuft weit better in 
jenem gefchäftigem Müffiggange, unter dem Reiben 
iijuer kleinen Bewegungen, die man Welt nennt, 
als unter folchen politifchen Studien und grofsen 
Ideen -Combinationen, die man mit Gefchaften ver- 
bindet; Männer von einem gewiffen Range betttzen 
einen Inftiuct, der alles andere erfetze : fo gar ley es 
gefährlich , an höhere Plätze folche fonderbare Men- 
fchen zu flellen , die immer vorher überlegen wol- 
len, ehe fie handeln, die Mifsbräuche entdecken, 
und Mittel zur Reform , die von der Wuth ange- 
fleckt find , alles vervollkommnen zu wollen , und 
die fich von dem Traume hinreifsen laffen. inanches 
laffe fich beder machen, als es feit ein paar Jabrtau- 
fenden gemacht worden!" Nein, fetzt der Vf. hm- 
zu, „jene Vorurtheile der Barbarey, die nur der 
Stolz heiligt, und die der Stolz als um fo viel tie- 
fere Philofophie anficht , je weniger fie eimgen An- 
fchei» von Philofophie haben, folche Vorurtheile 
paiTen für unfer Jahrhundert nicht mehr." Bey die- 
fer Stelle fällt es uns auf, dafs fie Thomas fchon 
zwanzig Jahre vor dem Ausbruche der franzöüfchen 
Revolution hinfchrieb. Sehr bald und ganz kehrt er 
S.iQ,u.ff. den Blick von der künftigen Umkehrung 
der Dinge, welche das Licht der Aufklärung ver- 
kündigt, zurück; beynahe ganz befchrankt er hch 
auf die ihm unter Augen liegende Anficht der Diu- 
M, auf den Einflufs, den dem Schriftfleller der Um- 
canff der Grofsen in Abficht auf Gefchmack und Ur- ^ 
banität gewährt. Sehr richtig ift folgende Bemer- 
kung: „Für Menfchen, die denken und nachden- 
ken, ift es fehr vortheilhaft , wenn fie mit andfrn. 
welche handeln, umgehen können. Vormals bilde- 
ten diefe beiden Claffen nur eine und ebendiefelbe. 
Cäfar und Salluft . Cicero und Tacitus waren zu glei- 
cher Zeit Schriftfteller und Staatsmänner, und eben 
dadurch, dafs fie wechfelweife die Feder brauchten, 
und dem Vaterlande dienten, erhob fich ihr Gi^lt zu 
fo aufserordentlicher Höhe. Ein nützlicher W inK ift 
fowohl für die Grofsen als für die Gelehrten die Er- 
inncrung, dafs ohne den Schutz von jenen diefe 
nur allzu leicht den Verfolgungen der Bosheit und 

Dummheit unterliegen. .^ . o - xr 

t) Abhandlung über die poeUjche Sprache. Vor- 
läufige Bemerkungen über die Sprachen überhaupt. 
und*efonders über die franzöfifche Sprache. So wie 
in mehrem Undern die Gefetze, fo waren auch die 
Sprachen das Werk der ünwiflTenheit und des Zu- 
falls, des momentanen BedürCavCC^^^^^W ^x^^ 

Uli 



Camper*t Unterfucliung d. bty M aftricht aüige« 

grabenen Knochen 6i« 

erlief xFiltrirmafchine, Verfoche micderfelb. 54» 
Djßsquinemare ManufaccurneuetFeu^reimer 54» 
Erklärung d. Hefatisgeb. d. A. L. Z« üb. Ewalds 

Beweis, dafs manche Rec. in d. A« JL Z. 
^ Unwahrheiten fagen- A ^49* 

Erklärungen -51» 424. 59t 

Feuereimer, neue 54^ 

Filcrirmafchine Guchet% Yerfucfae mU derC 54« 
GalCs Unterfuchung d* Schädel taubftumfflcr 

Perfonen $t» 

Galvanifmüs, neae Vertüche tfo» 

Hüttner*$ Berichtigung do, 

jluhpockeninoculation in Portugali SS« 

--I in Spanien • SS» 

Latande ftifte» e. Freif f. Aftrononwi io^ 

Michids und Fraiture RerecbereatVtiAidiesiic 

denfelbea in Farif So» 



Sö3« 
445. 
445^ 



' THioKt» Sonometer sS» 

Nachdrücke S3« 

Ohcr*s entdeckt einen Stern, den er für einen . 
neuen Planeten hält 5s, 47^» 63, 

Philippsthars Erfindung 6x» 

393^ Poitugall, Kuhpocken rnoculation 5S* 
488« .Quatren^re d^ IsjoHvol neue Idee üb. d.UrfpniDg 

445. d SpKche u. Schrift 58» 
445« Eererberen, Verfuche mit denfe^. in.Paris 

Robertiou^s Verfuche üb. d. Galvanismus 

479. ^'fiik*i leute Erklärung in Beziehung auf Hm 

491. Vollmer 6 a« 

493* RuCiland, kaif. Verordnung 50» 

4So« Sonomecer de B. Montu s%» 

4go. Spanien, Kuhpockeneinimpftui^ 5s, 

490« Stereotypen in Englanc^ 61» 

Telegraph neuer • ^i« 
4lt*> 



47r. 

440- 

519* 

501. 
480. 

474. 
411« 
41/. 

513« 

409. 

477- 
43a 

50X 
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Sonnabends, den i. May >i8o!». 



TiKlEdSWlSSENSCHAFTEI^. 

IL IN , b. Fröhlick : Der Feldzug von igoo ^ili- 
mjch ' folüifch betrachtet^ von dem Vf. des 
"leuern Kriegsfijßems. , i8oi. 628 S. 8- M* ^^^ 
L Verredc 8- (2 Rthlr. 16 gr.) 

er Vf., der lieh durch fein auf dem Titel ge- 
nanntes Werk fchon als ^inen hellen Kopf vor- 
aft bekannt gemacht hat, tadelt hier zuerft das 
»m und die fpät«n Vorbereitungen der Oefter- 
T zu Eröffnung eines Feldzuges, den nian doch 
Verweigerung des Friedens felbft herbeyge- 
hatte. Er zeigt hierauf, was man hätte thun 
, um den Krieg mit Erfolg zu führen; er beob- 
t diefen Gang durch das ganze Werk, indem er 
ich die in dem Geifte des N. Kriegsfyßems Bufge- 
?n, zum Theil neuen, Sätze durch ßeyfjpieJe zu er- 
•n und zu erweifen fuchr. S. 19 — 38 zeigt ein 
derer Auffatz die Vortheile des Tiraillirens, 
le Art zu fechten der Vf. für die Einzig taug- 
hält, um dexi Feind zu fchlagen. Es fcheint 
:h, als ob nicht alle Bewohner Deutfchlands da- 
iiglich wären , da lie bis jetzt blofs von der ge- 
Iteften Nation gegen* eine der unbehülflichften 
lucht worden iß ; der umgekehste Fall dürfte 
?i«ht vrohl ein anderes Refultat^egeben haben. — 
fangen die eigentlichen Bemerkungen über die 
;niflre diefes wichtigen Feldzuges felbft an, wo 
dieNothwendigkeit fehr bündig bewiefenwird, 
des Befitzes der Schweiz zu verfichern, Avenu 
mic Erfolg in Deutfchland operiren wollte. Dafs 
f Aftillerielieutenants (Bonaparte und Carnot) 
deutfchen Generalen überlegen waren, ift eben 
t zu verwundern , da unter allen Truppenarten 
Artillerie immer bey dem Studium ihres Dien- 
weit mehr^das Praktifche mit der Theorie ver- 
en mufs, als andere, die ilch blofs mit deiti 
1 4er Evolutionen und des kleinen Dienftes be- 
tigen zu dürfen, oder aiifj gethan zu haben glau- 
wenn fie aufnehmen und Felhmgen bauen können, 
»ublime derKunft: dieBeurtheilung und den Ge- 
rb des Terrains im Ganzen, dem Oberbefehls- 
r uberiaflcnd. — Es würde die kränzen einer 
überfchrciten, wenn wir dem Vf. in feinen tref- 
en Bemerkungeu über die verfchiedenen Kriegs- 
ille folgen wollten, unter denen lieh die Betrach- 
en über die Ucberfällc S. 181 — ipS befonders 
aeilhaft aus*:« lohnen. Rec. begnügt fich , |zwey 
.würdige Ste'< 'i uiszuhehen, die zugleich als 
Probe des Suis .!?i neu könhen. S. 543: isUoi 
iL L« Z. jgf j /:■ elfter Band, 



^sLeute vonVerftand zu entdecken, fie aus xler Dun- 
9,kelheit hervorzuziehen und in einen ihnen zukom- 
,,menden Wirkungskreis zu fetzen, mufs man felbft 
,,Verftand befitzen. Um Wahrheit zu lieben , mufs 
«,man felbft Wahrheit im Verftande haben, felbft von 
^, Liebe zum Guten befeelt feyn; denn das Böfe ver- 
«,bindet fich mit dem Irrchum. — * Enge und einge- 
9,fchränkte Köpfe hegen einen geheimen Abfcheu 
^, gegen Männer von erhabenem Geiftesüberblick, 
9,nicht allein weil deren Ueberlegenheit fie demäthi- 
„get, fondern weil iie auch wirklich Mifstrauen in 
^,deren Einficht fetzen. Da fie alles, was fie willen, 
^,mit vieler Mühe erlernt haben, und fehr wenig er- 
^,lernt haben; fo glauben fie auch, dafs ein jeder durch 
, »lange Dienftleiftung, fo wohl Staats - als militärifche 
,,Kenntnifre nur erlangen könne. . Sie ahnden nicht, 
,,dafs diefs^genau fo viel heifst, als Meifter zu Schü- 
9^lern der Lehrlinge zu machen. Dasjenige , was 
„unfer Begreifuttgs vermögen übertrifft, betrachten 
„wir als nicht dafeyend. Daher werden ftarke Gei- 
,,fter als Leute betrachtet, die etwas vorfiellen wol- 
yjleiht wie die gemeine Redensart ift, die keine foli- 
„den Kenntniffe befitzen, und die einen Staat, den 
,,fie vorgeben , bis zum Gipfel des höchften Glanzes 
,,und der Macht erheben zu wollen, nur durch un- 
^, ausführbare Projectezufirunde richten würden." — 
S. 576: ,, Einen Flufs vertheidlgt man nie lange, 
„wenn man fich dichte daran ftellt, und fich an dem 
„Ufer verfchanzt. Ein Flufs ift nicht deshalb ein 
-,,Hindernifs des Krieges, weil man nicht hinüber- 
,, gehen kann ^ denn diefs läfst fich nicht verhindern; 
,, fondern weil es fchwer ift, auf dem jenfeitigen 
,,üfer gegen einen unternehmenden Feind fich zu 
.«»halten. Die hefte Methode einen Flufs zu verthei- 
„digen, ift, in einiger Entfernung davon, die Armee 
.„beyfammen zu halten und dann fogleich mit ge- 
„fammter Mach*: über den Feind herzufallen, fobald 
„er hinüber gekommen ift." Hat man fich längft dem 
„Ufer zu weit ausgedehnt, fo mufs man fogleich zu- ^ 
.„rück geworfen werden." 

Nur darin kann Rec, nicht mit dem Vf. nber- 
einftimmen, wenn er überall das Gefchütz auf die 
höchften Berge fetzen will, und wenn er die fchrä- 
genKanonenfchüffefür ungewlfferund daher unwirk- 
famer hält. Beides ift gegen alle Erfahrungen von 
dem Gebrauche and den Wirkungen einer gut be- 
dienten Artillerie ; denn bekanntlich liegt die 
Schwier gkeit des Treffens mit dem. Cl^^^O^'^x.-u 
nicht in der Breite t^wdi^tTi n\^vcl^x \xv ^,^^ ^S^i^V^ 
des Geg«uCLÄtide%\ wcw^ 'IXävI^cV^^ ^^^ew^^^ ^'^^ 
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de eben angeführte Behauptungen völlig widerlegt 
werden. 

Parts u. Leipzfc« b. Baumgärtner: Recueit de 
Vlans de batailles^ attaques et combatSs gag'nes 
par Bonaparte en Italic et en Egypte^ avec une re- 
lation de fes Campagnes, par deux Officiers de Jan 
Etat -major. 1802. 88 S. und 16 Plane 4. 

Je tiefer überhaupt noch das über die Gefchichtc 
jener Feldzuge ruhende Dünkel, und je feltner das 
zur Ueberficht derfelben unentbehrliche Bacler d'Al- 
beifche Kriegstheater von Italien wegen feines hohen 
Preifes iß ; um fo mehr verdienen die Herausgeber 
diefer Sammlung den Dank des militärifcben Publi- 
kums, das fie dadurch in den Stand fetzen, die Ope- 
rationen der Franzofen in Italien befler beurheilen 
zu können. 

Plan I. enthält eine allgemeine Marfchkartc von 
Nizza bis Venedi.q:, die fich oben bis Brixen und un- 
ten bis Fcrrara erftreckt, und unter der (ich die Plans 
der Redoute von Montenotte , fo wie der Gefechte 
bey 'derfelben, bey Millefimo und bey Dego be- 
finden. Die Karte follte mehr Flüde anzeigen, um 
eine Ueberflcht der Thäler und Schlünde nach ihrer 
wahren Lage zu geben , die den fich am Meere her- 
abziehenden Gebirgsrücken durchfchneiden. Beifer 
iind die Plane der Schiachten und Gefechte ausge- 
führt, und die Ilauptörter nebft den Bewegungen 
der Truppen richtig angezeigt. Doch fehlt aufNo. 
t' S. Martha, S. Fennio und Rocca di Cairo, unweit 
Dego; nicht minder Pont Breia , S. Donato, S. Da- 
micn, Cencio und Rocchctta bey Millefimo; auch 
hatte bemerkt werden follen, dafs bey Ceva PI. IL 
die Hauptverfchanzung der Oefterreicher auf einer 
erhabnen Kuppe lag. Die Treffen bey Fombio und 
Lodi PI. III. beweifcn ganz vorzüglich: dafs eine 
treffliche Placirung des Gefehützes immer fehr gro- 
fsen Antheil an Bonapartes Siegen hatte. In den 
Gefechten am Mincio und bey Borghetto PI. 17. wa- 
ren Beaulieus Difpofitionen tadellos; fie hatten nur 
den einzigen Fehler, dafs fie fich ganz auf die De- 
fenfive eini'chränkten. Bey Caftiglione PI. V. war 
wieder die franzöfifche Artillerie entfcheidend ; die 
Gefechte am Gardafee aber PI. VI. und VII. wurden 
alle durch, um die feindlichen Flanquen herum ge- 
fchickte, Corps vQn den Franzofen gewonnen. PI. 
VIII. enthält die Treffen bey Roveredo und Cagliano ; 
PI. IX. die Gefechte bey Lavis, Solagna und Baffa- 
»o; PI. X. endlich die Gefechte bey Cerea und St. 
Giorgio und das Treffen bey Arcole. Auf PI. XI. 
findet fich das Detail aller Bewegungen der beider- 
feiti^en Corps bey den Attaquen des Poftens von 
Rivoli ; auf PI. XII. der Uebergang über die Piave 
und den Tagliamento und das Treffen bey Neu- 
inark. PI. XIII u. XIV find den Vorgängen in Ae- 
gypten gewidmet; PI. XV und XVI. aber dem Feld- 
zug von 1800 9 wo die aufeinander folgenden Stel- 
lungen in der Schlacht bey Marengo den Befehl ufs 
machen» 



Der Text giebt eine gedrängte Darflellai 
Kriegsvorfälie mit Angabe der beiderfeitige 
noeuvres in Beziehung auf die Plans. Am at 
lichften find die Gefechte bey Rivoli und dieS< 
bey Marengo befchrieben. 

Gotha, b. Ettinger: Encifdopädie der Krieg. 
Schäften, dasift: Kriegskunft, Kriegsbauku; 
tillerie, Minirkunft, Pontonnier Feuerwerk 
und Taktik, ihre Gefchichte und Literatur 
phabetifcher Ordnung von IL E. Ro 
Herzogl. Sachf. Goth. Bergconimiffarf 
Siebenter Band. Geg — Fyp. 1801. qftc 
m. 19 Kpft. (4 RthV) ** 

Auch unter dem Titel: 

Encyctopädie aller mathematifchen WilTenrc 
V. Abtheil. Vll. Bd. ^ 

Das Urtheil über die vorhergehenden Bände 
eben fo weitfch weifigen als unnützen Compi 
findet fich auch hier vollkommen beftfitiget. 
lehrt der Artikel General auf eine erm^dend^ 
fe, was alles ein General wiffen und lucYa^^i 
mufs. In der dazu gehörigen Literatur ift (o 
la Fontaine doctrine militaire zweymal, und üb 
fes auch in der Ueberfetzung aufgeführt. D 
Zählung der Lebensbefchreibungen alter und 
Feldherni nimmt allein 36 Seiten ein, unci c 
terricht in den Handgriffen mit dem klein< 
wehr, die in jedem Dienft verfchieden find 
auf eine zwecklofe Weife 41 Seiten. Der. 
Gejchützpf orten gehört gar nicht hierher , < 
das Wörterbuch überhaupt nicht mit dem Sc 
befchäfciget. Die Bemerkung, dafs geübte 
beym Gefchwindfchiefsen mit einer Kanone 
dreijjsig Schübe (?) in £iH^ Minute thun k 
S. 85 wird jeden Artilleriften zum Lachein not 
14 fcharfe SchülTe und alles, was lieh nur irg;« 
reichen lafst, und werden felbß nur feiten 
wirken feyn, Nicht der Kurlachfifche Genei 
Hiller hat die längft vorher bekannten Traub 
naten erfunden, fondern der nun rerllorbene 
rallieut. von Hoyer hat das Granatilück, eiiM 
Art längerer und ^ leichter Feldhaubitzen eiai 
ret, die im Kriege 1778 zuerit gebraucht Wttld 
Am heften find die Artikel Globe dt dmjp 
Graben und Hauptwall ausgearbeitet, wo der \ 
ten Führern folgte. 

STATISTIK. 

London, b. Kearsley, Ilurft u.a.: StatiflicaU 
of the Population and Cultivation^ Prodn 
Confumtion of England and Wales. With ' 
Tations aml liints for the preventton of a 
Scarcity, by Benjamin Pitts Capper. 1801. 
8. (i Kthlr, 8 gr.) 
Wir haben bereits im vorigen Jahr bey der 4 
ge yen MorPon Eden^ Scbäuung der Yglksju«]^ 
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brittanien bemerkt, daFs daa brittifche Parla- 
imjahr i8oü eine genaue Zählung dcrEiuwoh- 
on England und Wales befchloflen habe. Da- 
lieferc Hr. C. hier die wichtigften Rofultate aus 

I Quellen gezogen. Zugleich aber verbreitet er 

II diefer reichhaltigen Schrift über verfchiedene 
indte Materien, den Zuftand des englifchen 
baues» die jährliche Getraideärnte in diefem 
^reich, die Urfachen der letzten Theurung, und 
itereflante Frage , ob England und Wales fo 
Brod und anderes Korn hervorbringen können, 
öthig itt, ihr Einwohner; von einer Aernte zur 
-n zu ernähren. Dafs man in England feit lan- 
Zeiten gegen eine Volkszählung gewefen , ift 
im genug 9 und dafs die Geiitlicbkeit folche zu 
[ein fuchte , leicht zu erklären , weil iie diefes 
läft als eine neue ihnen auferlegte Lait bctrach- 

dafs CS aber unter diefer rinige gab, die da- 
I in öffentlichen Schriften eiferten, iJtin derThat 
%vui)dern, beftätigt aber den altcnSatz,dals nichts 
unter der Sonne gefchieht. So wie nämlich 
ing berichtet, dafs, als Kurfürll Friedrich Wil- 
der Grofse von Brandenburg i683 fämmtliche 
ohner zu zählen befahl, fein Hofprediger dage- 
iiie Voritellung -überreichte, weil Volkszählun- 
in andern reformirten Staaten nicht gewöhnlich 
1, und DavrJs Bcyfpivl eine Peft befürchten 
fo cüjnnicnrirre ein üeiftlicher aus Oxfordfhire 
iefer Gehgenbeit über den Anfang des 21 Kap. 
3. der Chronik: und der Satan Aand^wider Ifrael 
idgab David ein, dafs er Ifrael zählen liefs. Die 

I englifchen Zäblungsiiften, welche dem Par- 
it in der Mitte des vorigen Jahres vorgelegt 
en, haben fol,,ende Einrichtung. Sie find nach 
twey und fünfzig Graffchaften geordnet, in 
ie diefes Reich vertheiltift, man hat in einer 

die bewohnten und unbewohnten Iläufer rc- 
t, femer die Zahl der Familien, der bey der 
ng wirklich vorhandenen Menfchen, diei'enach 

II Gefchlechtern geordnet, und die mit dem 
m}j befchäftigten Perfonen, die Handwerker, 
ifactarift'en, Raufleute etc. unter befondere Ru- 
ft gebracht. Das Militär ward nicht mitgezählt, 
• fehlen in" den Liften die in England ftehenden 
ruppen» die Landmiliz nebit den fogenannten 
bJes, auch die Matrofen und Marinen auf der 
I. Flotte. Sogar die regilirirten Seeleute auf 
^auffartheyfchiffen find nicht mi« berechnet. Ih- 
Eahl flieg isoo auf 145.6Ö1 Köpfe, jedoch fchei- 
arunter ihre W^eiber und Kinder mit berechnet 
rn, weil in den frühem dem Parlament vorge- 

i Tabellen nur 87 bis 88»o©o Matrofen auf eng- 
1 Handel sfchiffen dienten. Nach der wirkli- 
Zählung fand man in England und Wales 
nur 8>923,i63 Menfchen, von denen 4,2<»9,782 
[ichen, 4*653, 383 weiblichen Gefchlechtb wa- 
Mit dem Ackerbau beichaftigten fich 1,7371675 
len. Rechnet man die übrigen zwar belbn- 
gezählten, aber in der Ilaupttabolle fehlenden 
rperfonen und andere mit: fo fieigt die g^nze 



englifche Bevölkerung nicht höher als auf 9,500,000^ - 
Bekc und Morton Eden haben alfo ihre Berechnun- 
gen f ehr übertrieben, indem dererfte eiif Millionen, 
und der letzte nur eine halbe Million weniger an- 
nahm. — Die bisherigen Berechnungen der Volks- 
menge von London find noch mehr von der Wirk- 
lichkeit entfernt. Dr. Price, der blofs darauf aus- 
gieng, Englands Verfall zu beweifen, wollte 1777 
nur 543,420 gefunden haben. Howteti^ der wäh- 
rend des amerikanifchen Krieges Prices Behauptun- 
gen widerlegte und zuerft den von vielen kaum ge- 
atindeten Satz bewies, Englands Bevölkerung habe 
gegen vorige Zeiten zugenommen, fchatzt fie auf 
lioo>ooo und Eden auf 960» 000 Menfchen. Nach 
der wirklichen Zählung, die während der Parla- 
mentsfitzung vorgenommen, und worin mehrere, 
fonft von der Hauptßadt ganz abgefonderte Kirch- 
fpiele wie Paddington, Hampllead , Bethnalgreen, 
Hackney und andere mit aufgenommen wurden, hat 
London 715,002 Einwohner, davon lebten Jn der 
City Xi2t733» in Weftminfter und was dazugehört, 
I59»708 Seelen. " Rechnet man zu der Zahl der 
ganzen Bevölkerung noch das Militär.und die Seeleute 
hinzu , fo kann man für die Hauptiladt nur 800, 000 
Einwohner rechnen. — Die englifche Volksmenge 
hat befondcrs im vorigen Jahrhundert zugenommen, 
und fie vermehrte fich in folgenden Pro^reflionen; 
in den erften fünfzig Jahren um x'j der gefnmmten 
Bevölkerung, in dtn nächften dreyfsig Jahren oder 
bis 1780 um J, und in den letzten zwanzig Jahren 
bis 1800 um fc Den ganzen Menfchen verluft durch 
den franzöfifchen Krieg berechnet er nur zu 100,000 
Mann. Diefs fcheint uns allerdings zu gering, je- 
doch übergeht er die Recrutirung und Verftärkung 
der Truppen, die aufserhalb England dienten. Den 
jährlichen Verluft der Seeleute auf den Kauffarthey- 
fchiffen fchätzt man im Durchichnitt auf 5000. Diö 
Sterblichkeit hat fich feit der Einimpfung der Blat- 
tern fichtbar vermindert. Sonft konnte man die 
Hälfte der damit Befallenen als Todte rechnen, jetzt 
verliert die ganze Bevölkerung hochftcns einen von 
vierzigen daran. Im J. 1730 wütheten die Pocken am 
är ften. Das Verhältnifs der Geburten zur ^'Jiizcn 
Bevölkerung ift wie i Zu 41 und das Verhältnifs dtr 
jährlich gebonien Knaben zu den Mädchen wie 27 
zu 26' Auf 134 Lebende kommt jährlich eine Ehe. 
Bey der letzten Zählung hat man in England und 
Wales 1,917,232 Familien gefunden, und auf jede 
kommen 4 [ Perfonen. Die Zahl der bewohnten 
Häufer flieg auf i,598»278» Allen bisherigen Berech- 
nungen ift daher nicht zu glauben, wie wir mit ei- 
ner McngeAngaben beweifen könnten, wenn hier dazu 
der Ort wäre. Price^ der feine LIebertreibungen durch 
charged and chargeable Houfes zu verdecken fuchte, 
fand 1777 nur 9.52,734 Wohnungen, und den Dayewan^ 
der fchon 16^0 in England 1,319,215 Häufer fand, 
folhe billig rnemand mehr anführen , weil er in fei- 
nen fpätern Rechnungen mit fich fclbft uneins iit, 
und wie ChaUners längft erwleCeTw Vi"^\ ^ t:^\. "^^>^- 

eiheecde , dtiew \\ä^ ^^\>Sä^ tsw^^^^'^^ v^i^'t^^ 



255 



A. L. Z. MAY 1802. 



mit Häufern verwechfelt hat. Auf jede^ Haus 
kommen gegenwärtig 5 | Menfchen. Seit 1798 wur- 
den die Wirkungen des Krieges auf die Bevölke- 
rung fichtbar, vorzüglich durch die verminderte 
Zahl der Ehen. Denn 1798 wurden 72,113 Paare 
getraut, 1800 aber nur 63»4:39. 

Der zweyte Hauptabfchnitt befchäftigt fich mit 
dem cnglifchen Ackerbau, den vornehmften Pro- 
duccen der Erde, und der jährlichen Confumtion. 
Hr. C. hat dabey auch eine Tabelle zum Grande ge- 
legt« worin man von England und jeder einzelnen 
Graffchaft uberfehen kann , wie viel Morgen (Acres) 
Land beide enthalten, ob diefe zum Korabau, als 
Viehweiden , oder Wald benutzt werden , wie viele 
Morgen unbenutzt liegen , welche einer beflem Kul- 
tur föhig find, und ob in den einzelnen Graffchaf- 
ten vorzüglich Ackerbau oder Manufiacturen und 
Handel blühen. Der Vf. hat bey diefen Angaben 
zwar nicht fo authentifche Quellen befragen kön- 
nen , als bey den vorigen, indeffen hat er in den vie- 
len Schriften der Ackerbaugcfellfchaften einzelner 
Graffchaften , den fpeciellen Topographieen und an- 
dern Nachrichten hinlängliche Materialien gefunden- 
Nach neuem Berechnungen ift Englands Umfang 
naeh.Morgeji Landes berechnet kleiner« als nach al- 
tern Angaben , und hiev werden nach Beke , Rofe 
und andern überhaupt nur 37,a65»855 Morgen ange- 
nommen, bey dpn zum^Feldbau benutzten, iliinmt 
Hr. C. auch mit dem erften Gelehrten überein« denii 
diefer fchätzt folehe auf 11,490)000» unfer Vf. aber 
auf 11,350,000 Morgen, die Viehweiden nehmen ei- 
nen gröfsem Platz weg^ nämlich i6»796»45g Mor- 
gen; Allein das wüfte Land hat fich gegen vorige 
Zeiten fehr vermindert, obgleich bey deffen vori- 
gen Schätzungen grofse Uebertreibungen gewifs 
ftatt gefunden haben. Nach Hn. C. find davon nur 
5,741,000 Morgen vorhanden, alfo weniger, als B^- 
lie glaubt , von denen aber heynahe die Hälfte cul- 
tivirt werden könnte. Durch £e vielen Kanäle hat 
der Ackerbau befonders in einigen Graffchaften viel 
I^nd verloren, und die grofse Meiige der Viehwei- 
den ift am meiften i dadurch entftanden, dafs in 
den füdlichen Graffchaften, wegen der Seerüftun- 
pen, Vieh einen ftarken Abfatz findet, in den übri- 
gen aber, dafs die Aernte in etlichen Jahren uiif^- 
rathen , und die Viehzucht mit weniger Koften ver- 
knüpft ift. {Manche Landwirthe legen fich auch de- 
ftomehr auf die Viehzucht , weil iie der Kornzehn- 
teh wegen mit ihren Geiftiichen in Streit gerathen 
find. Wales bauet nur halb fo viel Getreide als es 
braucht; denn von den 4,635,400 Morgen diefes Für- 
ßenthums find nur 849,000 Ackerland , dagegen be- 
fteht über die Hälfte des ganzen Landes aus Vieh- 
weiden. Zu den Urfachen des Kornmangels und der 



Korntheurung rechnet Hr. C. noch den gröfsen 
brauch des feinen weifsen Mehls, und der C 
des Gerften - und Habermehls hat dagegen in 
Lancafhire und andern nördlichen Graffchaf» 
genommen. Dennoch werden jährlich vier I 
nen Morgen im ganzen Reiche mit letztern K 
teil beftelit, wovon freylich die Brauereyen ui 
Vieh den bellen Theil verbrauchen. Zw^ey ] 
nen Morgen dienen gegenwärtig zum \Yeiz< 
und geben bey einer guten Aernte 6fOOo»ooo 
ters, und bey fchlechten, wie fie fie zeither gr 
theils gewefen find, eine Million Quarters w< 
Da nun der jährliche Verbrauch diefer Getreidi 
Frieden etwa 8»5oo,ooo Quarters beträgt« 
aber für die Brauereyen nichts berechnet ifi: 
darf England blofs an Weizen bey eines guten 
te jähdich eine Zufuhr von dritthaib, und bey 
fchlechten vierthalb Millionen Quarter. Doch 1 
der Vf., dafs, wenn zum Weizenbau von den 
übrigen Ländereyen nur eine Million Morgen 
wandt würden, das Reich der fremden Zufuhi 
hehren könne. Indefs ift diefe wichtige Ma 
der jährlichen englifchen Confumtion äu Geti 
und andern Feldfrüchten noch lange nicht erith 
Der Vf. hat dazu nur einige Fingerzeige ge^ 
fie wird iiber gewifs von dem Board of ifj 
ture nach ihrem ganzen Umfange einmal dar{ 
werden. 

Am£nde glebtHr. C. noch mancherley Vo 
ge, die in den letzten Jahren fo hochgeftiegeni 
theurung zu verhüten; denn im May vorigri 
resgalt ein Quarter Weizen 150 Sh. 6d. Da w 
diefes Pamphlet fchon ausführlicher angezei 
ben , als es der Raum diefer Blätter verftatte 
viele feiner Ideen blofs auf englifche Loca 
gründen, welche für die meiften Lefer näher 
iirt werden müfsten, und manche uns vreti 
unausführbar fcheinen: fo lallen wir es be' 
angeführten bewenden. Zuletzt verfpricht d 
noch ähnliche Unterfuchungen über Schottlan 
Irland. Bey dem erden Reiche hat ihm £t 
Hr. Sinclair in den zwanzig Bänden feines b( 
ten Statifiicat Account of Scottland gut vorgc 
tet, bey dem letzten dürfte es ihm hiugegt 
iichem Quellen fehlen. 



.Gera, In d. Exped. d. neuen privil. GcrBifch 
tung u. b. Ulgen: Freiftniithige DarßeUun 
Gefchichte des Tages ^ von M. Ernfl AuguJ 
gel. Dritten Bandes erftes bis fechftes Heft. 
218 S. 4. (i Rthlr. 12 gr.) (S. d. Rec. A. 
1801. No. 342.) 
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ORD, in i akad. Driickerey r OMHPOT IAIA2 
AI O^TZSEIA. — E(rr/y ctXn^otQ ßxathüov 
WfjüUt ^ Oaifpov »oiyo'/c- — ES spyxjTTfpiw rvro' 
x^iMOu aKx^u:xc rijc iv O^ov tu. "Eret ui. IgOO. 

Binde. IB. 306S. II. B. 431S. IILB. S28S- 
'. B. 314 a. 389- kl 4. 

:h der kureea Vorrede« die ex atdibms Clären- 
tonianu d«tirt ift» ohne den Namen eines Her- 
ers anzuzeigen • gieng die Abficht diefer Aus- 
kjs dahin» -einen fehlerfreyen Abdrpck des 
chen Textes mit den anfehnlichften Typen z|i 
• qni lectori nullam facefferent ^oleJHam. Die 
liccie Schrift iil denn auch dasjenige, was an 
t^crke -von denen Lefera» die fich am die Ho- 
he Kntik wenig bekömmem, als das Haupt- 
nft bemerkt werden möchte. Allein Rec. furch- 
r, f« gern erfeJbft in Büchern diefer Schrift, 
ers bey Abend und trübem Wetter, liefet, 
e Ausgabe ron-typographifcher Seite bey Ken- 
ler Kunft keinen Beyfali finden werde. Die 
t find^ fo viel wir uns erinnern., ganz diefd- 

womit die Glasgoimfche Ausgabe -in vier Fo- 
. gedruckt ift, folglich ohjie das gehörige Ver- 
s zudem kleinern Quartformat, auch durch die 
^iatifren des wohlbekannten Oxford er Drucks 
C , worunter h noch die erträglichlle ift. 
tr hingegen gern aHes , fey es zu eigenem 
tdi, oder zu fremder Beniftzung , herbeyge- 
wilnfdit, was noch in Handfchriften für den 
IcraitMi Singer verlleckt liegt, dem giebtdie 
be f^Aatfehr achtungswürdigen Reytrag; und 
efen Thetl des Werks müflen wir uns nach 
sTchaffenheit der Sache bey unferer Anzeige 
ichUch einfchranken. Der Beytrag geht in- 
nur.auf dieOdyfTee, und man mufs bedauern« 
sr Codex der Ilias e BibL 'Coli, novi Oxon.f 
an fo nahe hatte, nicht gleichfalls zur Mit- 
g der Varianten verglichen worden. Aus ihm 
in jedoch in Fällen , wo er mit dem von Yil- 
edirten Venetianifchen Texte übereinftimmte, 
VerbeiTerungen der Ilias gefloiTen zu feyn, dre 
i Texte felbft mühfam au%efucbc feyn weilen. 
t wir bemerkt haben, lind es ziemlich weni- 
d Leine einzige darunter, die fich nicht be- 
i der Wolfifchen Recenfion fände. Beyfpiele 

feyn: B.45i. i'JrryftattiÄaVr». E.217. ^^'- 
'' ft« iroßri^oitoti. H. 227* f^i^eu ft. des Dual 

337- ^n TfieTi« -ft. Vy irt(J/a-. 0. 454« ri ii mp. rf 

2- Z, tSot. Zweyteir £am^ 



T€}(earjuLev<fV Tjav-^ 559* 0*«'^^ ft- (TeKxQ* *K. 33g. \iß% ft. 
ßx\g. N. 346. rsrfi/xÄToy. IT. 463» HarÄoxXoc obne^gy. 
732. B(f)ave ft. 2ir€%ff. T.19. r«TflCf»T^TO'ft. iripxsroy WO 
Emefti derVerbefierung irrig ein^aU beygefügt hat. 
Defto unangenehmer ift die Wiederholung von I.«s- 
arten , wie A. 392- ^ti-^ 1 ivspxo.uJyo}. E. .397. dxipif 
9i. A*6g6. vptvxfisvoilx^ rpi^Tc. und vaeierandeaiv^oa 
gleichem .Sclilage. 

Die Aufnahme der beflern Lesarten mi^fs .aber 
nur als beyläufig und zufällig betrachtet werden; und 
würde., auch wenn ihrer viermal Xo «viele "feyn fofl- 
iten , doch noch lange nicht Anfpruch «uf den Na» 
meh einer neuen Recenfion geben, .fioch diefs eut- 
fprach dem Zwecke felbft überall nicht: man nahm 
während des Drucks hier und da etwas auf, W9ß 
fich als belTer auf der Stelle rankündigte; um Aus- 
merzung, oder um die beCcheidener^ -Einklamme- 
r^ingi .unächter oder von den Alten v^er.worfener 
Yerfe, bekümmerte manfich noch weit weniger. Als 
einen folchen Vers fehen wir .in ^dem ganzen Uomer 
den einzigen B. 206. beftemt, der .fireyiich das volle 
glofsematifche Gepräge trägt« 

Auf gleiche Weife ift <ler Text der Odyflee be- 
handelt^ ja vielleicht (md hier der Aenderungen kaum 
ebenso .viele; «und es ftehen öfters noch folchePeh- 
1er , TAI deren Veri)eflerung eben keine Handfchri&en 
zu erwarten waren: ^vie S.445« ^iket. U. 387. ßi' 
keiT-^B. <t. 196. ^vs/xy. SL 107. «XA.«^, nnd manches 
Aehnliche, auch in der Orthographie , was man nach 
der neueften Bearbeitung des Homer unter uns nicht 
erwarten follte. Ohne vs)n den fubtUern Feinheiten 
der Orthographie und Intef^unctioa zu reden.; ohne 
Xolche Beyfpiele zu erwähnen, wie gleich vorn in. 
der Ilias *iLTpBßx rf^ fixktTru Svtv, wo das letztere Wort 
felbft von einem der jungften Metaphraften (oft .ver- 
fihehen fich diefe. auf ächtgricchifchen Ausdruck beffer 
ttls wir Barbaren^ zu 'AtöbIox i^urück , .nicht zu kot- 
ayiropB kxäv gesogen wird^* fogar das Apijche Land 
bat man IL A. 270. und in ähnlichen Stisllen, wie- 
der gegeben, und umg-ekehrt vv6pfov9g 'H^Aio/o ftatt 
'TireptoyoQf und iXxXHojLLBwjfi *A^iiv7f ftatt ^AkxXno'j. 

Wir gehen zu der auf ggfi. mitgetheilteu Kolla- 
tion des Harleyifchien Codex der Odyflee fort, um 
deiti I^fer , dem diefe Act jron kritifchem Apparatus 
öberha*upt nicht fremd ift« fo gut es durch gewähl- 
te Proben gefclieheu kann, einen begriff von der 
Wichtigkeit diefes Anhanges ^u geben. Der jCodex 
(auf Pergament in kl. Fol. Nr. 5674.) ift ebenderfel- 
be, aus welchem bereits die Clarkifehe Ausgabe ei- 
nige von TA. BentUy excerpirte Lcsactcv\ d^x^^^cv^ 
Die jetzigea ^^ixyX ^eu^Mi^u« >üÄÖ.\vckHÄ^>^'c^^0^aÄV^^^ 
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gleich auf die reichhaltigen Schollen der Handfchrift 
gerichteten t> Auszüge verdanken wir dem gelehrten 
Fleifs des Hn. Rieh. Porfon, der felbft am Ende ei- 
ner zur völligen Beruhigung kritifcher Beurtheiler 
angeftelheh Nachlefe feinen Namen unterfchrieben 
hat. Könnte unfer Wort zu diefem oder einem an- 
dern weniger befchäftigten Englifchen Gel4?hrten hin- 
dringen: £o möchten wir ihn im Namen aller Freun- 
de des Homer um die Anffuchung und vollftändige 
Herausgabe fowohl jener als der übrigen in England 
befindlichen Scholien« infonderheitzur Odyffee, aufs 
angelegenile erfuchen. Was Hr. P. jetzt gegeben 
hat , obgleich nichts voUftandiges , und oft nicht ein- 
mal mit den eigenen Worten der SchoHaften , erregt 
uns diefen Wunfeh fehr lebhaft, und wird ohne 
Zweifel die noch zu erwartende kritifche Reftitution 
des zweyten Homerifchen Werks um ein gutes Theil 
der alterthümlichen Geftalt mehr zu nähern beför- 
derlich feyn. 

Im Allgeme;inen , fcheint es , ward bey den Al- 
ten die Odyffee der Dias immer fehr untergeordnet. 
So ift ift fie auch feit jeher von den Kritikern und 
Emendatoren behandelt worden, deren weit weni- 
gere fich mit ihr befchäftigten ; und daher haben auch 
wir für die OdyfTee nur kleine Bruchftücke aus dem 
grofsen Schiffbruche der Homerifchen Literatur ge- 
rettet. Demungeachtet find wir überzeugt, dafs, 
wenn mehrere Gelehrten an der Quelle wichtiger 
Bücherfchätze fich zu gleicher Abficht yerbänden^ 
dennoch zu etwas ähnlichem , als was Hr. ViUoifoH 
aus der Markus.- Bibliothek geliefert hat, Rath wer- 
den durfte. Wirklich hat fleh uns diefe Hoffnung 
beym Burchblättem der gegenwärtigen Vergleichung 
des Harletiifchen Cod. fehr beflätigt; und ^ir finden 
darin eine*beträchtliche Anzahl Anmerkungen , die^ 
wenn auch nicht immer zur Berichtigung des Tex- 
tes brauchbar, doch den Ideen, die in den Wolfi- 
fchen Prolegomm. über den Gang der frühern Kri- 
tik im Hemer , aufgeflellt lind , ganz entfprechend, 
das gelehrte Studium des Sängers vortrefilich unter- 
ftützen. Diefs würde leicht von jedem Gelehrten 
bemerkt werden, der fich allenfalls erfi bey diefer Ge- 
legenheit mit dem Euflatkius und den fogenannten 
Scholien des Didymus bekannt machen wollte. In 
beiden Vorräthen findet fich manches aus unferm 
SchoHaften; aber ältere Ueberbleibfel der Kritik über 
den H. mit Anführung der Natnen eines ZenodotuSf 
KalUflratuSt Purmenifcus u. f. w. erhalten wir zur 
Odyfre^nun zum erftenmal in gröfserer ZahL Doch 
den ganzen Gewinn recht zu iiberfehen, mufs man 
mit allen kritifchen Subfidien zum H. , felbft mit je- 
dem der alten Gloffarien , innig vertraut feyn. 

Gleich anfangs fleht man eine merkwürdige An- 
zeige aus der ]Haßtifchen^Exic,fft(; 'O^0'(7c/ac> nämlich 
den ganzen Vers A. 38. verändert , oder , wie man 
richtiger fa gen mufs , anders als fpäterhin; 

vielleicht auch eine Erwähnung der Ctfprifchen Aus- 
gabe (3; HVKktHTj gefchrieben» p. zi*) und mehrerer 



neuerlich bekannter gewordenen altem Bearbei 
gen, ah des ylutimaclius , Rhianns. K^ates, Du 
Athenokles j Ptolemaeus Oroandri u. dgl. Blbfs 
Rhianus erhalten wir jetzt eine für einen fo w< 
berühmt gewordenen Text (Wolf ProUgg, adi 
p. CLXXXVIII.) beträchtliche Ai^zahl von Lesa 

Wir wollen ihnen den geringen Raum nicht i 

gönnen. A. 95. las er k-ip^a.v anftatt ex^in'. B.i>' 

CCVTX^ ßüdt, 152. \>77XVT0 (h. e. 0(TQ XV ;iÄ.* xA.-^rf5v'^ ^t^ 

244* y.ai TTat/sToff. 31 1. xt'/.ovTx (unfere gemeine, ilr 
gewifs verwerfliche , Lesart) ftatt xmio. rx. 1\ 24.if 
i* »Z vsw (iu6pt\ was eine leichtere Struktur gewk 

V. 178. ivvV)(,iOt fl. i'JVVXixi* A.702* flyAoy 2/uaJ.»'||b 

ne fonderbare Variante, die doch der wahren £rl* 
rung von rfax^osiq nutzbar feyn kann). V. 788. m 
Ä/J ivÄudoc (eine gute Veränderung). E. 206» xlin 
ysvsT/lX* V. 315. xvTO'j ßxke (was dem ScholiaiSea rw 
züglich dünkt.) V. 393- tirl nvfjLxro^ Z. 10. ^.oi 
V.^. cti^Tip. V. 46. t;^ ivi. V. 57. i^QTlitrwt.xp (n. i 
ifjLmi^ eine Lesart, die vorhin Eußatk erwähnte). K. 
130* xk» TxvrsQ xvi^^iy^xv (wie auch Kattifiratus \di%% 
und Tottp üher den i^%\das emendirte.) £ 317. x-g-pak' 
iiiv- V. 522. htvvSxi , vgl. II. -vj^. 135. 

Das Haupt- Augenmerk aber fällt t^y «Wen die- 
fen Auszügen theils auf Lesarten aus den drey vot- 
nehmften Editionen des Alterthums, wir meynen 
die des ZenQdi^i1us^ Atißophanes und ArifivuhMf 
theils auf Bemerkungen derieiben oder ihrer Vergäll 
ger über fufpecte Verfe. Jene Lesarten /lud grofsr 
tentheils als neue Belege za demjenigen anzuh- 
hen » was Wolf in den Prolegg. von S. CXCIX bis 
CCLXXVl. über denChara)iter und das Verdienft di^ 
fer Männer aus den in den Anmerkungen g^eordll^ 
ten Pröbchen folgert. Zugleich beilatigt fich dii 
dort S. CCLVI. und fonft gegebene Vorfielluug, da& 
dem Ariftarchus, deflen Text wir im Ganzen auA 
in der OdylTee lefen, fpäter noch ein Grammadk«^ 
als Vf. einer xo/v)^ ^Ex^ca/v » nachgearbeitet habe. Deal 
wir lernen jetzt , dafs wir zuweilen auch in diefca 
Gedicht andere als Ariftarchifche Lectionen haben. 

Doch, es wird am bellen feyn, aus allen drej 
Recenfionen einiges auszuheben, etwa das UniiA 
oder Viertel des ganzen Vorraths. Zuerft aus der 
des Zenodotus : A. 261. o^fpx 6x6fjj. B. 41. ifysM. f. 
8l- Sxxpvx depfix xtoov. r. II. (TsTg-xv itlprjVTM^* f^* ^/^ 
uTortaacii ij 9u yp /tiivog im. A. 159. iviftroßü^^ V* 1^2* 
eftro yxp^ V. 370. if 6i /u^ot xvTo.ubvrj* H. 41« i| (r^uriy 
ft%Xt/v. Einiges hierunter ift nicht fo übd^ A% es 
beym erften Anblick fcheint ; anderes erfcheint felbft 
beym erften Blick wenigltens eben fo gut als der ge- 
wöhnliche Text. Bisweilen trat auch hier Ariftarch 
dem Z. bey, wie A. 337. wo er das fonft nirgends 
im H. vorkommende oToxg in .'//ibt^ verwandelte. 

In den Lesarten des Ariftophanes von By2anz 






conftruirt wird.) V. 486. ^«rov {{lyQv xu^j^ii^^vn^^ tyf 
^bTov iiaSinn von trptxo. feyn'feilte). Z. 29. (firii 

(wofür man auch ^dtpi^ las.) Verlcbiedenes von duo- 
fem 



Kd. ISO. MAY 1802^ 



fl5ü 



inmmatiker ift jedoch in nnferm heutigen Tex- 
To von Arifiareh verinuthiich gebilligt und bey- 
;en worden. 

on 'dierem Schiler des Ariftophanes, der fich 
-hin gleichfain d^s Monopoliutn über die Ho- 
:he Kritik erwarb, fehen wir ungefähr eben fo 

bemerkt, als Ten Zenodotus. Ein und an- 
darunter erfcbeint als Conjectur, worauf viel- 

inancher fonft als auf den ächten Homerifchen 

oder, nach den neveften fogenannten Unter- 
ngen , fogar auf die wahre Schrift gel ch wo ren 
i möchte. 60 war Z. jol* das dunkle it€^o; ßoo- 
ahrfcheinlich Ariflarchs Muchmafsung, wofür 
'• iv£fOy(oi'^ifi*;) fchrieben. Von ihm war auch 
7. b/c civrai9 ^o idie KQiPcrspxt^ wie Euilathius, 
-a lafen. So K. 124. (pipoyrc : alü xd^wTO* Hin- 
i hatte er A. 6o6. xlyfßorov kolI fi. itnj^otTw t^ir^ 
• V. 668- roii' rfßriQ iL€Tpov lx€c9ah T- 41. werden 
tvTxpXi^' fär eine gute Aenderung angeführt, ^pw 
(reti: V. 290. TffOypaovTO (im Sinn v#n rfif^i-jovro.) 

T6u^ofotTo otkkot. A- 5a5- xnit einem ganz aa- 
Ausgang: 

£»^* »XKgi x«rrff x»r« on^tof Tvttov 'Ax«t(o'* 

■ 

1. hatte er zwey ganze Verfe verfchieden, wo 
ti, nach dem Scbaliaften, einer Sünde theilhaflt 
te , die wir bisher nur dem Krates zutrauten. 

2. Jas er dCpvrep&e » wo unfer ijri^nKsv die Les- 
r ttKociOT€feti genannt wird , die mehrmalen yor- 
ien, als Gegenfatz der xotpthrepxh 

^iel weniger fchätzbar find die einzelnen , ohne 
iewährsmänner , theils in de|t Scholien, theils 
exte vorkommenden Abweichungen von un- 
Texte, deren fich manche fchen in die altern 
ick tea Ausgaben verirrten; andere, und unfers 
ikens die meiften , auch in dem von Hn. Alter 
en herausgegebenem Apparatus criticus flehen. 
diefs rerdienitliche Werk wurde von Hr. Por- 
icht benutzt, vermuthlich weil es ihm durch 
urman paper unbekannt geblieben. Sonft wür^ 

es zuweilen gut haben benutzen können. Die 
üon felbft aber hat Hr. P. mit offenbarer Ge- 
:kelt befergt, wie uns viele auifallende Scbreib- 
' lehren, die er des Eintragens, fogar in der 
efe, nicht unwerth achtete, z. B. eine Aus- 
g von Atoi A. 10. ein o/^ov Aatt i/^rvsv B. 395. 

gar ex etnendat, librar.) ein fzeruWotTc y. 90., 
r§fiTAkivy il. 521. Lieber waren uns wirkliche 
«sarten, obgleich ohue Zeugen erwähnt: wie 
i 

fo mufs man im Schol. lefen ; nicht , wie Hr. 

tl , (fi>,Jov K y. .) wenn gleich der Ausgang d^s 
J in r. 313. befler pafst. Merkwürdiger ift aus 
ämlichen Claffe B. 245. dy6pxnri -.ial vxvpotT. ft. 
'« H«2 xA^oytcd/, ein Fall, wo die kritifche Wahr- 
ilichkeit, die man im £[. habeQ kann, fchwer 
tfcheiden ift. 



Nun etwas von der Obelifirung gewiffer ia Ver- 
dacht genommenen Verfe, dergleichen mehrere, als 
man denken folUe, in der Odyfifee vorkommen. In 
der That find einige darunter, denen Rec. in fei- 
nem Hand - Exemplar fchoi% vor mehrern Jahren nach 
blofsem Gefühl den Obelus beygefchrieben hat : er 
könnte fich jetzt nach Kritiker Brauch einen kleinen 
Triumph machen, wenn er zugleich mit diefem Blat- 
te das Buch umherfenden könnte, was in diefem 
Falle hey Vielen freylich der befte Beweis der Prio- 
rität feyÄ würde. Befonders angenehm war uns un- 
fer Zeichen bey A 553- » wo es heifst , dafs der Vers 
in allen'' tilHSoaei: gefehlt habe, Hr. P. aber anmerkt, 
man wilTe hier, wie an einigen andern Orten , nicht 
recht , zu* welchem Verfe eine vom Rande herfchie- 
lend« x&eTTjffiQ gehöre : hier hat wohl die Sache kein 
Bedenken. So auch bey A- $69- wird erzählt , der 
Vers habe in manchen Texten gefehlt, was Rec. 
fchon längft wünfchte. Ein andermal ift uns , wie 
wir jetzt fehen, Zenodotus zuvorgekommen, der 
A. S53- obclifirtc. . Ein gleiche« Verdammungs - Ur- 
theil fprach er über M. 13. 0. 1^2. 223- A. 38 — ^4^- 
und viele andere. Bey verfchiedenen diefer Verfe 
erfahren wir, dafs fie in gar keinem der berühmtem 
Texte waren , wie z. B. 0. 142. als dem Zenodotus, 
Ariftophanes und Ariftarch unbekannt erwähnt wird. 
Der letztere unter diefcn Gelehrten verwarf die zwey 
Verfe Z. 244. £49. wo es doch um den erftem Scha- 
de wäre, über den er auch nur zweifelte: der folgen- 
de aber, den er entfcheidend verwarf 9 war wegen 
eines Ausdrucks allerdings anftöfsig. Er obelifirte 
auch A. 546. und A. 285« i^ebft dem folgenden, ja, 
wie Hr. P. richtig vermuthet, nebft den vier folgen- 
den, und die meiften andern Kritiker traten dem Ari- 
ftarch bey. 

Von mehrcm unter diefen iSsr^crst^ erfährt man 
überhaupt die wahren Urheber nicht, weil fie fchon 
den frühem Schollen -Sammlern unbekannt waren. 
Daher bemerken fie oft nur, ^A^sTeTraif i^BrZvTxi 0/ 
^txoi* Allein fehr oft mufs man bey folchen Stellen 
vorzüglich an Ariftarchus und die Reihe Grammati- 
ker denken, die fernen Ausfprüchen folgte. Von ihm 
war allem Vermuthen nach der Obelus bey den vier- 
zehn naiven Verfen Z. 275 — a88-» d^® ^^^ heutiges 
Tages niemand wird nehmen laffen. Er war es fer- 
ner, der jene Verfe verwarf, worin Alcinous feine 
Tochter dem fahrenden Helden ziemlich unverblümt 
zur Ehe anbietet, Hi 311 — 316. Ein Stück von ähn- 
licher Naivetät S. S33 — 342. fehlte fogar in mehrern 
Recenfionen , unferer Meynuag nach , folchen , die 
von Arißarchs Autorität abhingen. Ausdrücklich 
wird fein Name bey der i-jirrisK; von A. 356 — 359« 
genannt , welche Verfe denn tv txTq ;^a^/%$cp«/( yp«- 
(PoiTq in ri(T0LU9 wovon auch ein Schol. Venet, zu II. 
Z. 490. Nachricht giebt. Zu gleicher Art von Kritik 
gehören A. 171 — 173. , welche Verfe an diefer Stelle für 
eine fich durch ihr Aeufseres als edelgebürtig ankün- 
digende Perfon unanfcändig^ aber 2. 188» fchicklicb 
gefunden wurden. Auch r-72. ff. verglichen «l\<.^* 

ä53. ff. und l\ 49V \w^V \s^\. ^. \^\.^^ >ö^^^-«\^^« 
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ILupferfticlie, neu« n 53» 43^* 

Laßeyrie Traue des conXbuctions ruralestJb. 59> 487- 
L.oder*f Obfervacio imperforarioDis vagtnae 49» 408* 
de Luc Briefe üb. d. Chriftemhmn Üb. 51^ 42>* 

tU Marees tabeilar. Handbuch d. neuem Geo- 
graphie, Scatißiii u. GeCch. heraus^, v. Franke 
X Ilfc. 62» 509. 

Martern Pjradoxicn i IlfL (^2* 508- 

Majfon Lettres d'un Franr.oiß U un Allemand 
ferrant de x^ponCe ^ Mr. Kotzcbue — « auch 
deucfcfa 52, 430. 

Maucke's in Jena neue Verlagsb. 67» 4^9^ 

Memorabllien d* Predigern d. jp Jahrh. gewid- 
met 55* 45 z* 
Merkur» A euer deutfcher, März 53» 4^5* 
Meyer Prodromus anäcomiae murium 49» 408« 
Misccllen engliCche. 6 B. 3 St. 53. 435* 7 B. 

I St. 59» 48i. 

Monatsfchrift , thüringifche X — ^Hft 55» 450. 

«— f. Geiftes u. Her^ensbildmig junger Frau- 
enzimmer a Uft. 62, So 5» 
Morelot pharmaceutifche NaturgeCchichte 59, 485* 
Morgenftern de Satirae atque Epiltolae Ilora* 

cianao discrimine $1, 4S^o. 

Mufeum', atiifches 4 B. x St« 49».^8* 

Mufikalien^ neue 66, 4^3* öo»^95* 

NaforpV kleine Bib<il * 51» 4ai, 

— Erinnerungen üb. d. Zweck *— feines Bi- 

beläuszuges 5'» 4^^* 

Nicolais Franz r. Werden 67» 47©* 

Nicoloviufi in Königsberg neue Verlagsb. 52» 429, 430« 

Obftgäraier, deutfcher , 3 St. 67» 4^5« 

Oishaufens homilet. Handbuch, z> ft Jahrg. 82» 428* 
PerJoH, Kecueil de mecanique relatif h Tagri- 

culture üeb. 55» 453- S9> 487* 

Perthes in Hamburg neue Verlagsb. 56, 457» 

Provincialblätter, fach fifche März 59, 483. 

Reichs u. Staatshandbuch, geoealog. f. X802. 

X Th. 55» 455. 

lieitemtier über d. Gebrauch fremder Rechte 5l» 504» 
B.eynier de TEgypte apres la bataille de Helio- 

polis Ueb, 59» 4l#* 

Röwer's in Göttiogen neue Verlagsb. 56» 4^0. 

Sammlung wichtiger Papiere a. d. Nachla0e d*. 

Graf. V. Seckendorf 5^, 48^. 

Scarpa Traite pratique d. mäladies d. yeuxÜb. 59,484* 
Schmieder's Fürft Blaubart Oper 51, 42X. 

«. Seida und Landensherg Frhn. Darftellung d, 

Feldiuges in Deutfchland v. z8oo. 55, 453« 

V. Sicbold's prakt. Beobachtungen üb. d. Ca- 

flration 59» 483* 

Sinclair Traite des conftructtons mralesÜb.' 55# 4S^* 
Steinbcck's deutfcher Patriot April 6i%'iof, 

Stolz Predigten üb. ^ Merkwürdigkeiten ä. %% *- 

Jahrh. 7 H^c- 51» 4'20- 

Tarifot Tart de conjecturer h la lotterie 5tf, 4dl. 

Froutrel u. Würz in Paris neue Verlagsb* • 57» 47o. 

rromsdorfs Receptirkttnft 3 Atisg. - 5Ir-49(3* 



Ueber d. rechtswidrige Verhaftung d. Canzlef- 

directors Bergdräfser 51, 44* 

Unger^s in Berlin neue Verlagsb. 55, 459« 

Varrentrapp u. Wenner*s in Frankf. a. M. neue 

Verlagsb. 55, 455, 

yincent Reife d. Nearchu« Ueb. 59, 4|y, 

ff^^agner^s neues vollilaadiges Lehrbuch d. Buch- 

haltena 62, 509. 

Wolf« in Leipzig neue Verlagsb. 60, 49f 

Pf^oljraths, Teuer'' s u fflshaujens homiletifches 

Handbuch x Jahrgang 5s» 41^ 

Zapfi Gallerle verdienter u. merkwOrdiger Ge« 

lehrten 53» 438. 

«— Ileinricl» Bebe! tuch feinem Leben und 

Schriften 55, 454* 

Zeitfchrift, oiederdeutfchc herausg. v^ Ben^ 

X Hft. 6^m So$. 

Zinkes Kunft allerhand natürliche Körper tax 

fammeln , sS» 4Si^ 
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und das gemeine Leben ; wo der Vf. hier kurz feyn 
nifufs» lind doch der.Gegenftand befonderes Interefle 
hit, 'da wird auf die Briefe felbft verwiefen , in 
welchen eruujftändlicherdavon gebandelt hat. Auch 
Terfchiedenes von der neuen chemifchen Nomencla- 
tur. Sonft fehlt hier freylich noch ein und anderes von 
den neueften Entdeckungen über die Erden und Me- 
talle, wovon blofs am Ende des 4tcn Bandes noch 
etwas ruitt erwähnt wird. Im zweyten Bande kommt, 
wie in der erften Ausgabe, die Lehre von der Aus- 
4ünflung vor, wo der Rec. yeruiuthete, dafs der 
Vf. feine ehemalige Meynung; dafs diefer Procefs 
eine wahre Auflöfung des WafTers in der Luft fey, 
geändert haben werde; denn das, was feit jener 
Ausgabe von diefer Lehre unter den Phyfikern zur 
Sprache gekommen ift, fcheint den Satz, dafs es 
eigentlich der Wärmeßoff fey , in welchen das Waf- 
fer bey der Ausdünnung aufgelöfst wird , fo ein- 
leuchtend gemacht zu haben, dafs ihn fchwerlich 
liech jemand in Zweifel ziehen kann. IndefTen iil. 
^er Vf. ganz bey feiner alten Theorie geblieben, 
iVid hat nicht einmal die gegenfeitige Meynung als 
eine Schwierigkeit berührt, welche gehoben zu wer- 
den verdiente. Wenn er fich nur die fo äufserft 
Ij^eträchtliche Ausdünnung des Schwefeläthers in ei- 
nem beynahe luftleeren Recipienten, oder in dem ganz 
luftleeren Torricellifchen Raum im WafTerhammer 
in den Franklinifchen Röhren , und die damit ver- 
bundene beträchtliche Erkältung, die doch an einem 
andern Orte felbil von ihm erwähnt wird , deutlich 
gedacht hätte : fo follt« man glauben, er müde von 
feiner Meynung zurück gekommen feyn. Als eine 
Hauptftütze feiner Theorie iieht er den Umftand an, 
dafs die Luft durch die Ausdünftung nicht trübe 
wird. Wären, fagt er, die Bünfte mechanifch mit 
ihr vermifcht , und als durchfichtige Dämpfe allent- 
halben in ihr vertheilt : fo müfsten fie fie eben fo 
trüben, wie durchfichtiges Wafler von durchfichti- 
gem Oele getrübt wird, wenn man beide durch ein- 
ander rührt.'' — ' Diefes Argument fetzt voraus, dafs 
überhaupt 2 durchfichtige Körper von verfchiedener 
Art bey ihrer Vermifchung eine undurchfichtige 
MafTe bilden müfsten, welches aber nicht wahr ift, 
da ja Haarröhren oder Glasftreifen, die fo viel 
Raum noch zwifchen fich haben, dafs Waffer darin 
«uffteigen kann , ihre Durchfichtigkeit nach wie vor 
behalten, und dafs hingegen ganz reines und un- 
rermifchtes WaiTer undurchfichtig wird , wenn es 
fchäumt oder zu Schnee und Eis gefriert. Es' fcheint 
bey diefer Undurchfichtigkeit lediglich auf die un- 
gleichartige Lage der Theilchen anzukommen , wes- 
halb auch die Dämpfe felbft nach dem verfchiede« 
neu Grade von Hitze, ohne dafs ihre Verbindung mit 
der Luft in Betracht kommt, bald durchfichtig» 
kald undurchfichtig find. Der Vf. bemerkt in der 
Folge, dafs zu viel Dämpfe auf einmal die Luft aus 
einem Gefäfse verjagten. — Diefs zeigt abermals, 
dafs das WaiTer in einen luftförmigen Zuftand kom- 
men kann, ohne dafs es von der Luft aufgelöfst zu 

feya braucht, Sq hiffm fich aoch alle die Phänomene 
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von Abkühlung u. dgl., welche bey der Verdunfti 
vorkommen, viel einfacher und iinaloger aus. 
Verbfndnng des Wärmeftoifs mit der verdüiiite 
Flüfsigkeit, als durch tine Auflöfung derfelben 
der Luft, erklären. Der Einwand, dafs das wi 
fchwerere Waffer aus der Luft niederfallen m 
wenn es nicht darin aufgelofslt, fondern blofs 
chanifch damit verbunden wäre, verfchwindetgia 
lieh, wenn man einmal bedenkt, dafs ja nichtiii 
Waffer, fondern der WafferdainpF, in der Luft* 
gemifcht ift, und dann, dafs Waffer auch im Sa4 
zwjfchen Glasftreifen, in Haarröhren, iJas doch^ 
wifs nur mechanifch in diefen Körpern ein-'^eiuHÄ 
ift , darin hängen bleibt. Die künjUichen LuftaftOs 
Welche ebenfalls im 2ten Bande vorkommen fini 
als folche, zwar etwas kurz abgebendeit, dafür 
kommt aber vieles fie betreffende an den Orten vor, 
wo diefes fogleich feine Anwendung findet. Z. B. 
bey dem Athemholen , Verbrennen, der Vya/Terzer- 
fetzung, der Metallverkaikunj^ , dehLuftbällen u. a. 
Von den neuern Rumfordifchen UnterfuchuHgen über 
Wärmeleitung etc. hat der Vf. nichts erwähnt, w/r 
hätten es S. 149. erwartet. Am Ende des ganzen 
Werks findet fich einiges ganz kurz in den Zufätzen 
und Verbefferungen. Die beträchtlichile Umarbei- 
tung und Erweiterung hat die Lehre vom Licht er- 
halten, welche hier beynahe den ganzen dritten 
Band von 522 Seiten anfüllt, und in ihrem iiialbe-, 
matifchen Theile eben fo reichhaltig ift, als in ih- 
rem phyfifchen. In der vorigen Ausgabe war diefe 
Lehre im 2ten Bande von S. 39S — 556- voriretrafea 
Wir muffen deshalb unfere Lefer etwas näher dauiit 
bekannt machen. Voraus geht eine Einleitung 9 die 
in der iften Ausgabe nicht vorkommt. Sie enthalt 
geometrifche Begriffe ; Verhältnifs und Maafs gera- 
der Linien und geradlinichter Figuren; den- Kreis 
nach feinen Eigenfchaften und feiner Gröfse; die 
Lage und Neigung ebner Flächen gegen einander; 
die Kugel und einige andere Körper; trigonometri- 
fche Begriffe; Logarithmen, auch etwas von den Ke- 
gelfchnitten , nebfi: einem Anhange , wo der Begriff 
von entgegen gefetzten Grofsen , von der DifFeren- 
zial- und Integralrechnung mit Anwendung »uf die 
logarithmifchen Syfteme und den Modul derfelben, — 
desgleichen auf trigenometrifche Gegenüände^ — 
kurz und deutlich erklärt wird. Diefe Begnffe wer- 
den vornämlich bey dem zunächft folgenden maihc- 
matifchen Vortrage aber das Licht mit grofsem Vor- 
theil gebraucht. Der Vf. befchreibt auch die Geräth- 
fchaften ziemlich genau, aber oft ohne AbbilJung; 
es wäre daher gut gewefen, wenn er, z.umai bey 
folchen, die nicht fehr bekannt (iiid« z. B. beyia 
Rumfordifchen Photometer , nachgewiefcu hätte, 
wo eine folche Abbildung zu finden wäre. Die Ge- 
genftände felbft find jetzt fo angeordnet : Körperli- 
che Natur des Lichts. Fortgänge deilelben nach g€- 
radcn Linien; feine Schnelligkeit; Gi fetz der Ab- 
nahme feiner Stärke; Minimum der Erleuchtung ei« 
nes Punktes zwifchen 2 Lichtern; Pborometrifcfat 
Uaterfuchunjgen ncbA Befchreibung d^r ilazit dies- 
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Werl^zenge. Stärke der Erleuchtung in Räck- 
s Winkels , unter welchen die Strahlen auf- 
Die Lehre vom. Schatten ; auch auf. d\v Him- 
•per angewandt. Perfpectiv, Projectionen. 
s Zimmer des Porta. VerhäUnifs der Licht- 

zweyer erleuchteter Gegenftände , wovon 
e unbemerklich werden foll.^ Seh wink el, 
irc Gr(Tfse, Sehweite auf der Erdfläche, Suc- 
der Gefichtsbilder, Vcrfchiedenheit Ton de- 
Au£^e. Wir urtheilen zuerft von der Entfer- 
und hernach von der Gröfse der Dinge, wel- 
• fehen. Merkmaie, aus welchen die Entfer- 
»urtheilt wird ; Parallaxe, Fallaeia optica. Wie 
rbohmc nach der Sraaroperation zu fehen an- 
Falfche Urtheile über die Bewegungen der 
en Körper. Warum wir die Gegenftande 
erkehrt» warum wir fie einfach fehen. Das 
IL Der Vf. leitet diefen Fehler daher, dafs 
n ein Auge weit fchkchter fehe, als das an- 
lafs dadurch fogar das gute Auge felbft an 
•ehkraft gehindert werde, dcfshalb wende 
I fchlechte Auge vom Gegenftande hinweg, 
rfolge das Schielen ; — aliein wenn diefes wä- 
nüfsten wohl alle folche Schielende die Ge- 
de dopveit^ nur mit dem guten Auge heffer, 
dem fclilechten fehn ; welches aber nicht der 

es fcheint vielmehr, dafs Schielende eben 
, weil fiedasDoppeltfehen vermeiden wollen, 
liielen veranlafst werden. Diefs wird der 
den müHen, wenn eine Linie durch die Mitte 
^enfterns und den Mittelpunkt des Augapfels 
gleich fenkrecht durch die Fläche der Kryftal- 
ht, diefe alfo eine fchiefe Lage gegen die 
it hat. Sollen alsdann die beiden Augen fo 
werden, dafs ihre Axen oder Perpendikel 
Mitte ihrer Linfen im betrachteten Gegen- 
ereinigt werfen: fo wird die Lage der Au- 
;en den äufsem oder innern Winkel derfel- 
it fymmetrif^h feyn.' Die Lehre von ebnen 
mnien Sj)iege]n; ihre Gefetze und Wirkun- 
nkle Körper zeigen zuweilen ein eigenthüm- 
icht; fie können LichtftofF, aber nicht Licht, 
icken. ümbeugung des Lichts, welches ge- 
SpiiegeT fährt; es fpringt nicht fo von ihnen 
ein elaftifcher Ball und berührt fie nicht ein- 
ebungfles Licht>und ihreUrfache. Befondere 
g der Doppelfieine; aftronomifche Strahlen- 
J. Linfengläfer ; Befchreibung des Auges. 
iten deffelben; auch die intereiTanten neuern 
} von Home, Ramsden und Englefielih El- 

Glaslinfen. KünfHiches Auge, die Fehler 
rlichen daran zu zeigen. Finftere und helle 
, Zauberlaternei; chinefifche Schatrenfpiele. 
en: Newtons Entdeckuni>:en darüber. Prif- 
ie neuen Verfuche Herfchels über die teuch- 
nd wärmenden durchs Prifma von einander 
te« Strahlen, fcheinen dem Vf. als er diefes 

noch nicht bekannt gewefen zu feyn , da 

etwas davon er>\^ahnt wird. Blofs in den 

. und Verbeßeiungen am £ud^ fiuden wir 



einige Zeilen davon. Das Licht befteht nach dem 
Vf. wahrfcheinlich aus einem pofitiven und negativen 
Stoffe, von welchen diedurchfichtigen Körper den 
einen etwas ftärker anziehen als den andern , daher 
die Farbenzerftreunng. Selbft vom fenkrecht auffal- 
den Licht, fondern die durchiichtigen Körper den 
^ einen Stoff mehr oder weniger vom andern ab. So 
erklärt fich Hr. Hube die Farbe der Luft, die Mor- 
gen- und Abendröthe, wie auch die Farbe des Meers. 
Noch ungemein viel andere InterefTante in diefer 
mit gröfster Vollftändigkeit abgehandelten Farben- 
lehre ; befonders auch viel vom Regenbogen. Achro- 
matifche Linfen , wo auch die neuen Klügelfchen'ün- 
terfuchungen erwähnt werden. Anwendungen auf 
meteorologifche Erfchei nun gen: Blinken der Fix- 
ileme; gefärbte Schatten; Höfe und Kreife um Son- 
ne, Mond und helle Sterne; Schweife, Streifen und 
Kreuze; Nebenfonnen und Nebenmonde. WalTerzie- 
hen etc. Fernröhre mit allem was zu deren Gebrau- 
che gehört". Andere damit verwandte optifche Werk- 
Z^ge. Mikrofkope. Mikrometer, Son «enmikrofkop; 
Verbindung deffelben mit einer hnftern Kammer. 
Lampenmikrofkop. Aus dem 3ten Rande der erllen 
Ausgabe ift hier der 4te und zwar in 2 Abtheilun- 
gen , entilanden. Die Vermehrung findet iich gröfs- 
tentheils im mathematifchen Theil der Sternkunde. 
Vorhin hatte der Vf. die Altronomie in die mathe- 
matifche und phyfifche abgetheilt. Jetzt liefert er ^ 
erftlich fpbärifche, dann theorifche. Von dem, was 
neuerlich von Herfchel , Schröter u. a. über die Na- 
tur der Sonne bekannt gcjnncht worden ift, finden 
wir faft gar nichts aufgenommen ; v^on de» Planeten, 
einiges, aber fehr vieles fehlt doch noch ; freylich 
gehörte auch verfchiedenes hiervon nicht in den 
Plan des Verfaffers , und Mehre res ift am Ende un- 
ter den Zufätzen und Vevhefftvungen nachgetragen 
worden. In der 2ten Abihcilung des ^ien Bandes 
macht die p/i^yi/iÄtf Aftronomie den Anfang, und ent- 
hält dasjenige, was man fonft auch unter dem Na- 
men derÄf>7ic;r» Artronomie zubegi:eifen pflegt. Z.B. 
Keplcrifche Gefetze ; Centralkräfie; allgemeine Gra- 
vitation; MafTe und Dichtheit der Himmelskörpcfr, 
Perturbarionen etc. Ebbe und Fluth. Hierauf feiert 
eine Fortfetzung der in der erften Abtheilung an- 
gefangenen Mechanik. Eigentlich auch die höhere 
Mechanik. Hierauf phyfifche Geographie , wofür in 
der vorigen Ausgabe keine Rubrik vorhanden ift. 
Nun wieiier eine Fortfetzung der Mechanik. Die 
Hydraulik (welche vorher bey der Lehre vom Stofs 
vorkam); die Akuftik, wo wir auch mehreres vOn 
Hn. CA/o^inx Entdeckungen, z. B. feinen Längentd- 
nen und Pfeifentönen in künfilichen Gasarten, nichts 
aber von feinen Klangfiguren, finden. In den Zu- 
Jdtzen und VerbefTeru ngen am Ende des ganzen 
Werks find noch manche neue Entdeckungen nachge- 
tragen, welche aber der Vf. gar wohl an Ort und 
Stelle hätte beybringen können, dr fie fchon feit 
mehreren Jahren zum Theil bekannt und. Ein aus- 
führliches und brauchbares Regil'ter erhöhet übrigens 
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Altborp u. Nürnberg» b. Lechwer^ -GeongrAndr. 
WilUf wen. kaiferl. Hofpfalzgrafens und älteften 
Profeflfor« zii Aitdeif , rfürf^ergifckes Gelehrten- 
Lexicon x>der Befchreibung aller Nurnhergiichen 
Gelehrten -beiderley Qefchlechts — fortgefetzt 
von Chriftian Conrad f^^pitfch • Pfarrer zu Ai- 
tenthann. Fünfter Theit oder erfter Sappleaient- 
band vonA — G. 1802. 448 S. 4. 
Genaue und ausführliche Nachricbten ▼t>^n dem Le- 
ben und ^jon den -Schriften der Gelehrten einzelner 
Städte und Länder » habe«! ein doppekes Verdienß. 
Man lernet daraus iminchen würdigen Mann , der 
rielleidit »ufserdem ganz unbekannt geblieben uräre» 
Mäher kennen. Sie find aber auch die Quellen »üits 
welchen die Verfirfler eder Bearbeiter eines aUgemd" 
men Gelehrten - Lexicons aui ficheriten fehöpfen ken- 
nen. In dierer Rückficht hat auch das fchon ror tneh- 
rem Jahren erfchienene IViltifche Gelehrten - Lewicon 
verdienten Beyfall gefunden. Ungeachtet fich aber ^r 
indeflen verftorbene Vf. -diefer Werks alle Mühe gab, 
dalTetbeder inög^ichftenVTollftändigkeitnahezu brin- 

Sen: fo war es ihm dech, aus leicht zu begreifenden 
rfach^nj nicht möglich, Cefa dem vorgeftecktem 
Ziele gana zu nahem. Dazu kam noch diefes; dafs 
iich dieZerfal der Gelehrten nndSchriftfteiler, fo wie 
an andern Orten , -alfo auch in Nürnberg immer ver- 
mehrte. Es waren d»her Verbeffcrungen und Sup- 
plemente nöthig. Der fei Prof. Will machte auch 
TCreits den Anfang , diefelben zu liefern, indem er 
fchon im J. 1783 einige wenige Bogen, welche die 
Bucfhftaben A. und B. enthicUen, als Supplement 
)Ku dem lexicon drucken liefs, Indeflen blieb die 
Fortfetzung immer ein piufn defiderinm^ bis fleh 
endlich der gelehrte und thätige Hr. P&r. Napitfch 
entfcblofs , die Hand ^n eki fo mübvoUes Werk zu 
legen , und aicfat nur das , Von dem fei. WUl über- 
gangene, zu ergänzen, fondemauch das ganze, bis 
auf die neueften ^iten fortzufetzen. Von demfel- 
ben ift nun der gegenwärtige erflg Band erfichienen, 
welcher die Such&ben A — G. , und in denfelben 
nicht nur mögUchft volUländigcn Nachrichten von 
mehr, als/wii^ttHdfr^ neu hinzugekommenen Niirn- 
bergifchen ScbriftfteHern und Gelehrten, fondern 
aucbbeträ<:htlicheZurätze zu den, von dem fei. Witt 
gelieferten Biographien und Schriften derfelbeu « die 
dem Literalor gewifs willkommen feyn w^erden, ent- 
hält. Yon den letztem bemerken wir hier nur ei- 
nige dervorzügiicbften. Martin Behaim^ deflen merk- 
würdige Gefcbichte Ur. v. Murr fchon 277g heraus- 
fcgebcn, nun aber aufs neue bearbeitet bat« ^aAay» 
\üfchenßeinf welcher eine Zeitlang Lehrer der hebräi- 
fchenSprachean demSgidien-Gymnafio war« zu def- 
fen Leben und Schriften hier mehrere Zufätze gekom- 
men find. Die Ausgrabe von der Introduct, hebr. difeere 
empientib, utilijf. Venet. ap. Jldum. 151g kennt Rec 
|ili<:ht. In dem angezeigten Sendbrief «n Jndrßos 



Ofiander^ der unter dem Titel: Ain üitmuetigeh 
Sf rechung u. f. w. heraus kam , vertheidigte er 
gegen den ihm gemachten Vorwurf, als hj er 
jüdifchen Aeltem geboren. Joachim Ceunerariiu 
altere. Diefes eben fo berühmten, als gelehrten 
nes Leben und Schriften^ haben hier felir beti 
liehe Zufätze erhalten, fo Jars das Verzelchnifs „, 
letztem nun fall vollftändig feyn wird» Ebeirl 
fchätzbar find die Nachriehten, die hier vonCdb 
Leben und Schriften gegeben werden. Möchte M 
auch Klii^/^fx £u f reyburg Verfprechea , diefeii» 
tref&ichen Mannes Lebensgefchichte berauazugM 
bald erfüHt werden] Johann Cochlaems. Zu Ja 
fchon votn Will mitgetheilten reiehhaltirenyend<i^ 
nifs der Schriften diefes bittern Feindea Luthers, wiii 
hier eine noch grofsere Nachlefe , die ^ Bo^en f3> 
let, geliefert. Auch die Biographie deflUben ka 
viele Zufätze erhalten. SfQhann benk^ dor bekannte 
Wiedertäufer, war kein üaier, fondera aits Bifchofi^ 
Zell in der Schweitz gebütig, und mJokteÄcJkbc* 
fonders durch ,die Ueberfetzung der /bg'e/iajtnreä 
Wormjer Propheten , woran er n^ft H^Sfrn arbeite* 
te, berühmt. Das SchriftenverzeicknilftirtJlDtetrtdbi' 
ift aus Strubels Nachrichten von dem Lehen deffeV- 
ben ftark vermehrt worden. Auch ^^hann Michael 
J)iUierr*jjgelehrteProducte, deren eine fail unglaub* 
liehe Menge ift , werden fich nan der vollftindigea 
Zahl» durch die hier mitgetheilten Zu/atze nttien. 
Hiigo IhmeUus, von dcffen Werken Hr. Prof. XMf 
in Altdorf eine genaue Ausgabe befcrgt, nrovondcr 
erfte Theil bereits im vorigen Jahre erfchienenifti 
Albrecht Dürer. Diefer Artikel enthält Tehr fchätzban 
Nachrichten von diefes grofsen Rünftlers Leben uil 
Schriften ; befonders von feiner iSto getnac^bten Rda 
nach den Niederlanden. Seine Schriften, die ermci- 
ftens mit Wilibald Pirkheymers Beyftand he^ausge|^ 
ben bat^ figd theils vor« theils nach feinem Todi^ 
in das Lateinifcbe, Franzöfifche und Italiänifche 9be^ 
fietzt werden. Sfob, FolZf a%ich Volcz. Die ßchrittm 
diefes NQnbergi^chen Meifterfängers fif|d erft in den 
neuern Zeiten aus der Dunkelheit hervorgeaogea 
worden; ihrer ift eine ziemlich grofse Men^e, mid 
doch find noch mehrere feiner Reimereyen band- 
£chriftlich vorhanden. Sebaflian Frank* Auch diefer 
Polygraph, der das Schickfal hatte, unter vielerJejr 
Secten gezählt zu werden, gab erft in den neuem 
Zeiten verfchiedenen Gelehrten Veranlaflungvon fei- 
nem Leben und Schriften genauere Nachrichteivein« 
anziehen, die hier benutzt worden und. SeipioGiUr' 
tilds. Die Biographie diefes berühmten Gelehrten fo- 
wobl , als fein Schriftenverreichnifs liat hier eben* 
falls beträchtliche und fchätzbar^ Zufätze eil&alteR. 
Eben diefes g;ilt auch von den beiden Brüdern Nf- 
Celans Hieronymus und Johann PauUw (nicht blofi 
§lohann) Gundting, Hoffentlich wird diefe kurze An- 
zeige hinlänglich feyn, den Literator auf diefes fr 
nilaliche W^ ^^''^^^^oi zu mtacheau 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

auhschwsioilHelhstaot, b. Fleckeifen : Brit- 
^ches Magaxin für Prtdiger. Herausgegeben 
rmn ^oh WUk. Heinrich Ziegenhein. Prediger an 
l«r Petrikirche u. f. w. zu Braunrchweig. Erßen 
Bmndü, zweytes Stück. iSoo* VIII. und 34g S. 

eber den Zweck und Plan diefer Schrift haben 
wir uns bey der Anzeige des erfien Stucks (A. 

f 800* Nr. saoO ausführlicher erklärt. Auch in 
n twcyten Stücke find mehrere fcbätzbare Auf- 
enthalten. I. 'Rriefe eines Laijen an Wilhelm IVU- 
rce £/(]. über die Lehre von der Erbfünde, S. 
lo. Biefe Briefe find, wie der Heransgeber in der 
rinnerung bemerkt, durch IVitberforce*s Schrift» 
* dem Titel : »«a fractical View of tiu prevailing 
aus Syßem of profeffed Chriftians in the higher 
uddle Clajpes of this Country eontrafied with the 
IkriJHanity , London 17^.** veranlafst worden, 
r den vielen Widerlegungen diefer Schrift ci- 
bnft achtungswerthen , und befonders durch 
Bemühungen um die Abfchaffung des Sklaven- 
eis verdienten Mannes zeichnen fich die hier in 

Uebecfttzung mitgetheilten , im J. 1799. hej 
fon onter derAuflchrift: ,fT homas Belfham's Re- 
of Mr. Wiiberforce*s Treatife in Letters to a Lor 
dTchienenen Briefe durch Liberalität vortheilhafk 

wiewohl man wünfchen durfte , dafs der Vf. 
gründlicher verfahren und tiefer in feinen Ge- 
and eingedrungen feyn möchte. Die religio- 
leynungen Wilberforce's find zum Tbeil wun- 
ch , feine Anflehten der Lehre von der foge- 
ten £rbffinde, die er zu einem Grundartikel der 
ioA macht,-— (den Glauben an diefeLehre hält 
r eben fo wichtig , als den Glauben an dasChri- 
mm felbft) — findfonderbar, deo^tteide unfers 
Icers durchaus nicht angemefien, und hätten 

einer fo weitliufcigen Widerlegung bedurft, 

flicht das Beyfpiel eines Mannes, wie Wilher- 
t* nacbchtiligen Eiuflufs auf den grofsen Haufen 
I könnte. Auf den gröfsten Theil des Wilber- 
ihenRäfonnementsläfst es fich anwenden, was 
Mn S. 3f. fagts „Jede Grille, jeder fchwärme- 

Kinfall , der je durch den Klang der Bibelr 
\t in eines Menfchen Kopf kam, läfst fich ge- 
of diefe nämliche Weife vertheidig^n.'* Treffend 
esS. 31. »»Wir nähern uns mit fchnellen Sehnt- 
?r Periode , im welcher die Menfchheit entwe- 
ne vf raiinftige Religion ojder gar kein« annch- 
f. L. Z. igot. Zwfffier Bßndf 



men wird.<^ S.41. (F. wird auf einige crafle SMtze 
des Heidelberger Katechismus Rückficht genommen» 
und dann fügt der Vf. hinzu: „Diefs find — dieMey- 
nungen, die uns eine Verfchwörung trüglicher Men- 
fchen, wie Orakel des lebendigen Gottes, aufge- 
bürdet haben.** u. f. w. Das Ebenbild Gottes wird 
auf die Ueberlegenheit der geiftigen Kräfte des Men- 
fchen über andere Gefchöpfe bezogen. Sehr richtig 
heifst es S.64. »»Die Behauptung, dafs wir von Na- 
tur geneigt find, beides, Gott und die Menfchen 
zu haflen» ift eine widerfinnige Behauptung. Nimmt 
man fie in einem abfoluten Sinne: fo ift lie ein Brand- 
mal» das die Hypothefe, aus der fie entfprang» oder 
die Herzen der Theologen, die ihr in ihren Glau- 
bensbekenntnifienzuerii einen Platz einräuo^ten» ent- 
ehrt.** Viel Paffendes wird über die unfchuldigen 
Kinder gefagt» an welchen die bewalFncten Augen 
der Theologen auffallende Spuren von Erbfünde von 
jeher haben entdecken wollen. Rec. ift ganz der 
Meynung des Vfs. , wenn diefer S. 94. behauptet, 
dafs fich für die Lehre von ewigen Strafen , die uns 
der Erbfunde wegen treffen foUten, nicht einmal ei- 
ne zweifelhafte Phrafeologie oder der Schall von ei- 
nem einzigen Spruche zur Unterftützung anführen 
laffe. Man erfchrickt» wenn man S. 99. die ganze 
crafFe Lehre von der Erbfünde, fo wie fie Jahrhun- 
derte lang Glaubensartikel feyn foUte, concentrirt 
aufgeftejik findet, und fchämet fich in die Seele der 
Theologen hinein , die fo viel Gewicht auf diefe un- 
biblifche]L.ehre legen konnten, die man jetzt nur an- 
zuhören braucht, um die treue Darftellung derfel- 
ben zugleich für die kräftigfte Widerlegung zu hal- 
ten. . Die fchreckliche Lehre von der Prädeilination 
wird S. loi. ff. nach Verdienft gewürdigt. IL Prieft- 
teifs Abhandlung über das Jnfehen , das fich §[efus 
gabt ^nd über die Würde und Zweckmafsigkeit ^ wo- 
mt erfpraeh und handelte. Ein Beiftrag zur Charak- 
terifiik nnfers Herrn. S. i«i— 194. Unter vielen guten 
und treffenden Ideen finden fich auch einige minder 
bedeutende und unrichtige , und der Vf. legt zu viel 
Nachdruck auf den Umftand» dafs Jefus aus niedri- 
gem Stande hervorgetreten fey, und dafs man ihm 
diefe ehemalige Niedrigkeit gar nicht angemerkt ha- 
be. Giebt es nicht viele äufserft gebildete Männer 
aus niedrigem Stande? und wer fagt uns denn , dafs 
Jefus wie S..i<}i. behauptet wird, ^^unuorbereitet auf 
der grofsen Bühne der Welt erfchienen fey,** und 
dafs er nicht vor feinem dreyfsigften Jahre Gelegen- 
heit genug gehabt habe, feine äufsere und innere 
Bildung zu befördern f Seiai» grofse MenfchenkewtvL- 
niia zeigt wenietoUi 4ji£i%tN^\^«vxw^ssL^^^VL>S^ 



Ä75 



ALLG- LfTERATUE - ÄEITÜNG 



Lehramte mit Menfchen geniigfam umgegangen fcy. 
In eiiizelneia Ausdrücken und A^fserungen Jefu .fin- 
det der Vf. auch mehr« als der mit dem Orientali- 
fchenGeille vertraute Bibelerklärer darin finden kann. 
Einige Charaktei^uge Jefu und einige Züge von Er- 
habenheit und Würde in feinem Handeln find dage- 
gen fehr gut aufgefafst worden. Uebrigens bleibt der 
Vf. einer wörtlichen Erklärung der Wunderthaten . 
Jefu getreu. S. i66% heilst es : .„In Jefu äufserem An- 
fehen fchetnt nichts befonderes gewefen zu feyn,** 
und S. 167. wird gefagt: „J^^us mufs ttwas unge- 
wöhnlich Gebietendes* in feiner Manier gehabt ha- 
hen,»«u. f,w. Wenn der erfte Ausdruck nicht blofs 
auf die' fchöne Kleidung bezogen werden foll, fo 
fcheiht er mit der letztem Aeufserung in geradem 
Widcrfprucbe zu ftehen. Diefe gut gefchriebene 
Abhanalung ift entlehnt aus PritfiUifs Difeonrfes re- 
lating tQ the Evidences of revealed ReUgion. VoL IIL 
London 1790. HI. Bowev^s Gedanken über die Noth" 
wendigkeit der moraUfchen Dijciplin in Gefängniffen, 
(Tb&iigkts on the tiecejfitu of Moral Difcipline in Pri" 
Jans. Btf Thomas Bowen, London 1798O S. 194— an» 
Oiefer Auffatz »acht den Einfichten und dem Her- 
zen des Yf^. Ehre, und die darin enthahenen Ideen 
verdienen nicht hur in England, wo es, nach den 
noueften Berichten , fehr traurig um die Gefangnifle 
ausfehen foll » fondern auch in Deutfchland , wo es 
in'den meiften Gefängnifien noch nicht Licht wer- 
den will» beherzigt zu werden. IV. Biographifche 
Skizzen, i) Papfi Pius der Seehfte. S. 212 — 2.^6. Der 
unglückliche Papft erfchebit in diefer kurzen Bfogra- 
pbie von einer fehr vortheilhaften Seite. 2) Wilhelm 
Enfield, S.237 — QSt^EnfieUVsV^rträs; vrur^ nach der 
Schildeiung feines Biographen» feyertfch und ein- 
drucksvoll, es herrfchte darin mehr eme lieh gleich- 
bleibende Würde, als eine Mannigfaltigkeit des Aus- 
drucks. Er war ^m\z frey von dem, was man Toii 
(Manier) nennt» und wenn gleich-fein Vortrag nicht 
fehr lebhaft war: fo war er doch keinieswegs fchläf- 
>ig , und nie nacbläffig oder kdlt. Seine Materien 
Tvaren fall ausfchliefslich aus dem Gebiete der Mord! 
entlehnt. Ihm war Religion mehr Grundfatt ai^ Ge- 
fühl, und es war ihm mehr dorum zu thun^aus ihr 
eine T^bensregel »hzulerten > die durch ihre eigen- 
thClmlicheSanction Kraft erhatf^ als fie zo eirter Quel* 
tt erhabener Gefühle zu machen. Er verachtete den 
Aberglaaben, und fürchtete den Enthufiasmvs. — — 
Sein theük)gifch?s Syftein war-von allen myfteriöfett 

oder unverfländlJchen Salzen gereinrgr. Nach 

S.237. ^^'^^ Enfietd den 29* März 1749 geboren ; nach 
8.^51» fol? er den 3. Nov. 1797 *** fiihen tmd funf- 
zigßen ^ahre fernes Lebens geftorben feyn. Es 
ift aber Itarr 1740» 174z aJs EnfieUts wahres Ge- 
burtsjahr, ziT lefen. Die erilere diefcr biographi- 
fcheri Skizzen ift aus dem Monthl^ Magazine , Octo-- 
her I799»« die andere aus den Hlemoirs of W^ En^ 
fieidp hj I?. Aikin^ prefixed to hi£ Sermons 9 ent- 
lehnt. V — IX. Auszüge aus Enßelds nachgelajfe- 
nen Predigten, S, 252 — 346. Ani Sermons on practical 
Sabjects btj ihe UUe W.Enßetdi In fbree Votuntes. 



London printed for ^ohnfon. 1798- Enßetds ] 
ten zeichnen fleh fehr zu ihrem Vortli«ile au 
einigen frühern find bereits deutfcheUeberfet; 
vorhanden, von feinen nachgelalTenen Predig 
der Herausgeber des ßrittifchen Magazins di« 
Äen in einer voUIiiindigen Ueberfetzuiig luitt 
die übrigen aber in gedränjj^ten Auszügen 
und iie auf melirexe Stücke des Magazins ver 
Die in ^n hier mitgetheilten Predigten beha 
Gegenftände — Kennzeichen der Werke • 
über den mcalifchen Mifsbiaoch der Wörter 
meine SchlüiTe aus der evangelifchen Qefckic! 
Jefus; Verf^leichung der Jugend uiul des 
Chriftus Gefprrich mit einem retchen jungen '. 
allpemepier Gehorfam il> zur Seligkeit noth wer 
diefe Gegen ftände find wichtig und interefliia 
mit der Ausführung hat man eben fo fehr gc| 
te Urfache , zufrieden zu feyn. Als Probe d 
ftetlung theilen wir hier eine Stelle aus des Vi 
digt über den moralifchen Mifsbraucüi der ' 
mit. ,,Ein Eroberungskrieg (herisr es S,27i.) 
der That um nichts befler , als eiti Plan zu plil/; 
zu verheeren und zu morden , und m%n mui 
wegen der fyftematifchen RegehnUrsiglLtit, ^ 
er gefuhrt wird, und wegen des Pomps ui 
Umllande» die ihn umgeben, nicht wenige 
dern um fo mehr fürchten und vera bfcbeuen. 
te man die Alexander und die CäCars , den 
geiz m den folgenden Jahrhunderten die E 
filut überfchwemmt hat , nur nach dem Nai 
kannt, der ihnen zufolge ihrer kriegerifcben 
"gebührte: fo würden ihre Namen als die e 
die Lifte der Räuber und Mörder mit Scha 
die Nachwelt gekommen feyn. Aber kaum I 
dt^n Rüubcr und den Mörder durch den Zau 
Wörter in einen Helden , und feine verhe 
Verwüftungen in ruhmvolle Thaten verwftiii 
verliert fich die Strafbarkeit des ChBnrkters 
Glänze deffelben; und indefs wir die Tapferi 
Kriegers anftaunen , vergeffen wir die Ungc 
keit und Graufamkeit des Mannes." Ueber < 
fon Jefu mthcilt der Vf. mit vieler Freynxüt. 
Nachdem er die verffhiedenen und fär eine. 
zu fpit/Jmdigen Vorftellungsarten diefes £ 
aufj^efrellt und beleuchtet hat, erklärt erfcA . 
u. ff. gAnz befthnmt für die Meyiiun|ft daft 
ein blofser Monfch, der fich von andern diM< 
erhabenes Gerchäft und feine bewunderns« 
Thaten unterfchieden habe, gevvcfen fev', ID 
gleichang der Jugend und des Alters ift dem A 
wohl gelungen. Eben ^o liegen fehr richtij 
flehten in der letzten Predigt; .»daf^ altgemeii 
trorfam gegen das Gefetz zur Seligkeit n«tbi 
fey/» zum Grunde. — Wir fchen der Fsrtl 
diefer gohalrvolien Predigten mit Verlangen 
gen. XL Uerzeichnifs von Dr, ^ak. Fordyce's 
ten. S. 347. 348« Blofs die Tittl, ohne weiteres I 

Fkankfürt a. M. , b. Andrea : Diatogen i 
xehen Gebote nach (irundjatz/en der 
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fKjffmäen^ Kirct» fOr äiwäm tüenerund L«ft^ 
rr» von Jif. C&. f of^ « ehemcUgem Priefter ha 
Mlfthen Ft*nkreich. isoi* 404 9- 8' (i RthL) 
iit«nif Rgcc. äirfe KatecbHh^c^lieh unbeüin^ in 
ttR|( cler darin hetrf diteJ ittir JMrft^e afs Mk> 
ifpfeblen ktnit i fa fekleAaft es Mt, dafs ganze 
und mehi* ^r- deä Jlnvlvrortten /a und «et % 
iOchften» mit f oteheO AA m o nt mf dir das, vrat 
ekrrr ^fogt hatt«, iHedcfMrlent fortlaufend 
ibertmtift die IfHt^ zm 1aag:;~ i^nd was das 
itnAe ift » mafiebe darunter bex^weitem za 01»- 
iint find V dafs immer in asuer Frage wiel zu Tiel 
joAaiif enammett* wiad:^ -^avs ih- mehrere halte 
(h wardeii %I>enf endiTcIi dafa^die zur Einlei- 
anafl/Miit ^ftcUnCi beygefleteiki Declauiado^en: 
91^ «0 .woitaeichifiid: fo v;eii)dienen fie doch 
Mjbilien an^m Seite» gegründetes Lob*. Der 
lumgaAg^ift meiftena darin fehr ordentlich, 
Itvt, >nila den Faden ftbei^ EfHfodan zu^yet^ 
» Oderfo yerfdi winde» zu. lafleo» dafs irh|»der 
ffii; vertaiiren.kiU, unTerrdcl^t undt'feradenacli 
örgefetzten'Ziete hinl lti<Sft' feiten fiöfst man 
(ttwickelimgei^ von Begriffen» die wirklich 
rliiTt angetegit md dMretti^altrt;, attäi durch 
jrltdilkb geirfiMte Bsfjri^pitafe rniterftützt^ind, 
lyey denen iriian niahts yennifac Ä als dafi fie 
m m a hr er a ^twecktüShlg g:eilisilra mut in ge- 
beMmmte Fragen gefafkt findjf ' Obch gereicht 
«kram Mang*^ der Z^iil^k*^ , dpfs die-^ 

Iteaa totifcr zur *Ahteitnn^ flhr Ltriirer als zum 
kktaf fiir KtfcedbMiene» MBmmr find , za ei^ 
EMcItufdfgttngc'^^ Fftr jene find fie denn aoch 
i'-4»^k§ der fFhat nicht- geringen Reicbthinns 
teriüiKeft', . wegen der gute» Ordnung', • worin 
fdl Terarheitcft finden, imd wegen der mei- 
Milr gfdiurefteft'nar wenig an die' Kirche des 
iMMMMlell Begriffe Tön Meraritftc und ReK- 
UMdafi»4ienpfchen , fctif l^uchbar mfd felbÄ 
anifthe Kataefaeten; werden fie nicht ohne 
fdeieht iliit mehr Unterhaltung t^fen, als 
• ▼!«! fehuTgerethterer Form tfbgefaCsten. 
'f girfcbickt, den Greift des tbätigen 

^ Ä wecken r def daraus jiMn erft fchick- 

li|(|M||b^Pragen fonnen wirdy als dem Paulen^ 
f Hwi"^' Mofs • ablefen , und die Antworte», 
ir hier fteilen , erwarten wolfle , die Arbeit zu 
ftkm- Am fchätzbarflen ift die darin herrfchea- 
psiehi < geiftvoJle und belebende Wärme fürs 
auid felbft die f]9^m vorkommenden Declama- 
v.emrthen» fofehr fie in Dialogen ein hors d'oeu- 
!» mögen y fo oft auch der übrigens mir fei- 
lsch. J^rovincialismen rerunftaltete Stil des Vfs. 
ugfft, eineiiMann von vieferBildimg vn^ ron 
^hiehien rednerifchen Talenten, die ihm vieF- 
ufrehr noch öie Kanzel ^Is die Schule zun> 
ngskreife anweifen. Endlieh fiöfsen die aus 
tr kurzen Vorrede , wie stns dem Buche felbft 
leuchtenden befcheidenen und wohhrotten« 
fifinnungen Achtung und Liebe za dem Gha- 
des Uiu ForeUo ein , der fich Tan vielesi f ei- 




>ner CMlagt»; wdehe dßcr fteWttttmi tma Aai|w 
zdfifehen Btflan Tarhannte^ M» sAhmlidh ftfKai^ 
feheider« 



, . <- . 



, _, lfona# t. KufsMrjp 

Jfc§tijche B0>lioihtk. faerausgegaten Tt>fi G^^ 
Enntich Lang» Meekl^nb. Strelft^Sßhen Höljitis-' 
diger. Erfief Stück: igoo. u Bog. Zitm/U^ 
Stack. 1801. izBog. ,(aogr.> M 

Hr^ LtfM^» derüch, als afcetrfirhir Schrifife£l4ia«> 
dem -PuMikmii fclnm ve^rtheiUaift bekannt gtxää^ 
•hat, liefert fafemit ^n Joomal zur Beartheihmg ftfcf-- 
'Üfehe^Schrlfti^,- deal Wir im^hiapdertaaK'Fofim 
•wMebeffe. 0er beurtheilteH SOcher find m^ dsefii^ 
•zwey' Stäicken 44» worunter icUnn freyfieh einna 
'fieh befinden » filr die es am rfihmHdkften (eyn w^r- 
cfe, weim niamahd ihrer gedäehte. Dia Beurthet-^ 



^fungen feiieioen Rec. mit Eioficht und Unparthey-^ 
KcKeit*abg%fafst tu feyn^ Jlueb herrfcht ein dtardh- 
ans «ftündlpef Ton darin. Hey ilHestt erften Stacke 
fft- Htt. L. fchonia andent Zeitungen der Wink ge^ 
^be» irarden , ganz fchlechtier Bacher fa^ korz^ sf». 
mögKeh abzufertigen. Es ift unnödiig , diefen Ratk 
hier zö wied«Fholeft, dir er ihn in dem z^weytan 
Stöcke fcba» zum Theil befolgt hat. Zweckmäfsigr 
ift esf dais die afcetifchen Werke kathaUfeberSchrift- 
fteller aifißfOhrliefa V)on -Hnn gewürdigt werden. 1^ 
auch fo^ manches Vuch darantet fiber olle Maafsm 
elend : fo kann es doch nicht fcbaden , es ausfuhr- 
Heh ziu heurtheilen « um proteftamtifche JLe^r mit 
dem Geifte jener Kirche immer bekannter zu aas- 
chen. If achrichten von KturgifcfaenVerätiderungen» 
Hindemiffen bey rhrer Einführung u. 'dgL würden 
unftreittg hier an ihrem Platze ftebeni^ 

LsiMia, h. Hiffchef: VertkeHigung der Offeii^m^ 
^ mag wider etliche Einwürfe der Vernunft^ 1800« 
^ XVI und 936 S. gr. 8-^ (l &thlr«. 4 gr.) 

Ein gan:^ planYofes fikich m einem i^ifzelnden St»- 

fe, der aber nicht feiten ins Platte ftrfft , Veil fi^rcher 

•Räfont^emens, und einer wehfchweifigenRedfeligkeit 

im Ptedijgertoffe, diefo unerträglich wird, dafs. man 

es nttf mit WidefwÜlei» Vis zu Ende durchkfen 

kann. Die Vorrede ift im Namen des Verlegers ge- 

' fchrieben^ Terrikh aber durch denfe>ben witzig feyn 

fuUenden Stil auch denfelbe» Verfaffer, und kündigt 

an^ dafs in diefem Buche frichts ^neues zu fuchen, 

; daffelbe auch nicht fftr Gelehrte befttmmt fey , fon- 

dem für die zahlreicbe Haffe derjenigen , welche In 

' der Pbfhifophie^ und andern Wiffenfchaften keinen 

' Scholttncefrreht genoflen , dach aber einen durch 

* LecfAra geübten Verftand bfltfcJln, und fich aas d^n 

"• HeDgmusrweifetn nicht hefaös^findenjtönnten f, liie 

ihnen entweder felbft oder beym Lefen nemiodi- 

fcber Schriften entihmden witren , za welcher Clafl<^ 

hefan<fen auch denkende Frauenzimmer gerechnet 

werden« Vergleicht ^nan nun mit diefem angegebe- 

Mo Zwecke das Vwh felb&\^ \dS&\ ^^ ^x^vecs&oi. 
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anzweckASfsigerei denkefi , als die Form delTelben 
fjir folche Lefer. Wie in aller Welt feUen denn die- 
fe die alle Augenblicke vorkommenden GleichRifle 
aus der Mathematik und Fhyßk, die do^matifchen 
Ausdrucke Sapralapfarier, PfychopanTchiten, u.f»fr. 
.«lie Terminologien aus der I#eibnitz- Wol&fchenPhi- 
iofopbie [denn eine neuere kennt der Vf. nicht]» 
die Unteifuchung» ob die $eele {lus nur einer un- 
theilbaren Monade oder m^hrern Monaden beftehe 
«« d, m. nur verftehen können? So wenig hierin 
*2weckmärsig1eeit zu finden ift» eben fo wenig Plan 
herrfcbt iit der Anlage des Ganzen. Der Yf. läfst ei- 
nen Freund Einwürfe, freylichfo leicht als möglich» 
liegen eine onmittelbare Offenbarung machen , und 
widerlegt fie mit den längft bekannten Gründen der 
Vertheidiger der chriftlichen Religion » aber ohne ihre 
Stärke beys^ubehalten « und ohne zu bedenken , dafs 
manche der alten Gründe gar nicht mehr Stich hal- 
fen» weil fie fchon widerlegt» und ganz andre Ein- 
würfe gemacht find. Bis S. 217. wird dieNoth^en- 
digkeit und Wirklichkeit der Offenbarung aus fol- 
genden Qründen gezeigt» well man ohne Offenba- 
rung Gott und die Pflichten entweder gar nicht er- 
kennenkikme ^dafs die Vernunft felbftGefetzgeberin 
fey » und Pflichten Torfchreiben könne » ift df m Vf. 
nicht bekannt geworden], oder doch wenigftens nicht 
mit der erfoderlichen Klarheit und Gewifsheit; w^il 
man noch weniger von der Zukunft eines ewigen» 
befonders eines ewigen glücklichen Lebens verßchert 
feyn könne [hiebey bat der Vf. nicht bedacht, dafs 
die Offenbarung des A, T. auch nichts davon fagc], 
oder wenn es fich auch mit einiger Wahrfcheinlich- 
keit von dfir Güte Gottes hofften lafle , diefe Hoff- 
nung doch durch die Uebertretung der Pflichten wie- 
der vereitelt werde » und kein Mittel da fey » dje 
Gerechtigkeit Gottes zu befriedigen» fo wie feine 
Gnade wieder zu erlangen ; wejl die Efkenntnifs bie- 
Yon und von der damit in Verbindung ftehenden 
Gluckfeligkfit fo viel möglich gemein gemacht wer- 
den mufste. Wollte alfo Gott Herr der moralifchen 
Welt feyn: fo mufste er iich auch als Gcfetzgeber 
eeigen und feinen Willen der Welt bekannt machen. 
Eine Offenbarung feines Willens war alfo nothiwen* 
dig. Allein eben deswegen mufs fie auch wirklich 
feyn, [Ein Zirkel im Beweife. Erft mufs die Wirk- 
Jlchkeit evident erwiefen werden , ehe fich von der 
Nothwendigkeit fprechen läfst, denn es kommt hier 
Huf eine Titatfache an]» und die unfrige erfüllt alle 
Erfodemifle einer Offenbarung aufs zweckmäfsigde 
nnd genauefte. Ihre Gefchichte ift hinlänglich be- 
glaubigt, und fie ift di^ wahre. Darauf werden ohne 
weitem Zufammenhang noch einzelne Einwürfe ge«* 

Rm dieTrinität» Gottheit» Menfchwerdungund Ver- 
hnung Chrifti» gegen die Gnadenwirkun gen und 
dte KUcbtattgemeiii^U wiferer Offenbarung nuf gmp^ 



Glück » aber invita Mimrva^ widerlegt. ,Der Au 
unterfucht die Monadenlehre von der Seite» 
fchon oben bemerke ift. Nach S. ga. wird das 
lutionsfyftem bey der Erbfonde Leibnitz bei 
da es doch» wie die Zurechnung der Erblnac,. . 
Augußin gehört, welches keinen fonderlichen 
griff von der theologijchcn Gelehrfamkeit des 
giebt. Das Ganze wimmelt von Dru<;kfehlem. 
plle Eigennamen find verdruckt. Diefer Uinibdl 
verftärkt den Widerwillen gegen d^s ganze PcoW' 
noch um ein grofses, 

Frankfurt a. M. » b. Guilbauman: Jlnteitunttvt\ 
Einimpfung d^r Blattern nebft einerAbhandltttf' 
über die Natur und Behandlung diefer Knink-i 
heit. Auszug aus Br. Portals Vorlefungen vot 
Br. Salmade, Ueberfetzt und mir AnmerkungeR 
yerfehen von Bürger If^allich » d. A. und W, A. 
K. Dr. zu Koblenz. igoQ. XU. and azo S.' ä. 
(ao gr.) 

Der Titel diefer Schrift ift dem Inhalte micVit ^^SAr 
lig angemeften , denn i) ift fie nicht blofs eine An- 
leitung zur Einimpfung der Blattern» fondem ent- 
hält auch die Lehre von ^ler Vorbereitung daiu» and 
▼on der Behandlung der geimpften Blattern; 2)1! 
nicht das Ganze ein Auszug aus Portals Vo^lefon* 
gen (wie man dem Titel nach glauben mufs), (ap. 
dem nur die zweyte Hälfte der Schrift» die Abhand- 
lung über die Natur und Behandlung der tiaiürlichai 
Pocken. Uebrigens findet man in diefer Schrift nicktt 
neues» und die Ueberfctzung ift daher kein grofsH 
Verdienft, wiewohl es nicht zu verkennen ift, di6 
Hr. W. diirch A^merk^ngen viele Stellen des Origi- 
nals berichtiget und vprbefTert» und dadurch dir 
Ueberfetzung vor dem Originale Vorzüge cefreta 
hat. Auch lafst fich feine Bearbeitung recht gut ie» 
fen » nur ift fie durch gar viele DruckA^bl^r eniftelit. 
So liefet man z. B. afthenatifche , cpchutifche, ßati 
deltoifiei betoidei u, d. gl. Auch find die Namefi 
der augefährten SchriftfteJlcr feiten richtig gefchrie» 
ben» fo liefet man z. B. immer JQeüto^» VQnSwiidifh 



^ 



Leipzig» b. Richter: he Livre du fecond jft^ 9 •• 
Inftrttctions amujantes Jur Vhifloire natureitp its 
Animanx. üuvrage orne de 7^ Figures» tnik^ 
fcntant Quadrupedes , Oifeaux et Infectes. Noa- 
velle Edition» revue, corrig^e et augniept^ 
d'»n Vocabulaire fran^ais • all^mand» {gp^ tA 
8. 8« (x Rihlr,) " 
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VURMISCnTE SCHRIFTEN. 

i^zio» b. GräfF: Bragur. Ein titerarifJies Ma^ 
razin der dcut/chen und nordifdien Vorzeit. Her- 
lus^eg^eben von F. D. Gräter. Fünfter Band, 
^weyte Abtfaeilung. Sechfler Band > «rfte und 
Bweyte Abtbeiiung. 

Auch unter dem Titel : 

1^ und HenrLode; oder; Neues Magazin für die 
faterländifchen Alter Aümer der S f räche ^ Kunfi 
nd Sitten. Herausgegeben ron K D. Gräter. 
Iwetjter Ba'nd^ zweyte Abtheiluiig* 1707. 200S. 
lit 12 Kupf. Z)ri««r B«nd^ eifte Abtheilung. 
L798* ISO 'S. Zweyxe Abtfaeilung» igoo.« XVI. 
inu 2766* 8* 

ofiihige Umftirnde haben die Anseige der drey 
fieaeitcu Stäc&e diefes Jefarreichen und reich- 
:en Münzins reifpätet; »ber auch die Felge 
Ibcn m einander Terzögerte fich fo , dafs zwi- 
t der Erfcheinung der Torletzten nnd 'letzten Ab- 
rog twey rolle Jahre verfleiTen ; und eben fo 
\ M es nun fchen , dafe die weitere Fertferzung 
»blieben ift. Von der Liebe zu unfrer altem va- 
tdifchen Literatur erregen diefe Stockungen 
ea ihrer Bereicherung fo beförderlichen Unter- 
lena nicht die günftigile Vorilellung; denn der 
nn eiaea grofsen Theils unfersPublicums gegen 
fockungen und Schriften diefer Art iß doch 
Eins d"er Hindernifle eines ichneliern Fortgangs 
fai; eibgleich, weiches jeden Freund deiltlcher 
lad jEnnft fchmerzen wird , auch unangenehme 
ikniflEs dazu mitgewirkt haben , die den würdi- 
Herausgeber perföidich ^ngiengen. Seine be- 
lebe Thitigkeit für diefen Zwt;ig der Literatur 
lent gewifs die gröfste Ermunterung., und ift 
In den hier anzuzeigenden Heften d^r Bragur 
11 fichtbar. 

)er in der erften Abtheilung des fünften Ban- 
angefangene l/erfuch über die romafidfdien Dich- 
m I2ten und i^ten Jahrhunderts , wird in der 
tenAbtheüung fortgeietzt und hefchloiTen. Hier 
e Rede v^on ihrem Namen und ihrem Stande, 
dem Urfprunge der romanifchen Sprache , yon 
'ersart und dem Geifte ihrer Gedichte. Der Vf. 
» Auflatzes, der fich nur mit dem Anjbngsbuch- 
»feines Namens IV. S. genannt hat, ftellt dar- 
e aus verfchiedneu von ihm angezeigten Qu«*- 
^efchöpften Nachrichten ganz gut zufammeu, 
I er gif ich keine ^eue Entdeckungen über diß- 
i^ L. Z9 i8o2) Zwej/in Band» 



fen Gegenfiand gemacht, und fich auf das, was die- 
fer Aufliatz besonders zu verfprechen fehlen, auf eine 
Vergleichung der proTenzailfchen mit den aitdeut« 
fchen rouiantifchen Dichtern, gai^nicfat eingelaflen 
hat. Was hier abgehandelt ill, findet man in dem 
erften Bande ron Eichhornes allgemeiner Culturge- 
fchichte noch vollftändiger «nd viclfeitiger erörtert. 
Zur Vergleichung der Prorenzalen mit den Minne* 
fingern aber müfsten nicht fowohl die kleinern Ge* 
dichte der erftern, auf welche Curne de St. Palat/ff 
Miliot ii.jSL. yernehmlich Rückficht nahmen, fondem 
die ältefien Rittergedichte der Ausländer gewählt 
werden. IL Altdcutfcher Scherz und altdeutfche Laune. 
Zwey Erzählungen aus Lehmanu^s Speierfcher Chr^ 
nik , ron fehr bekannten und oft nacherzähltem In- 
halte. UrfprüngHch deutfch iil wenigftens die erfte 
gewifs nicht. IIL Fortfetzung der aus Ahulfeda ge- 
zogenen Nachrichten von den fränkifchen Kreuzfah- 
rern im heiligen I^nde; noch aii cht geendigt. IV. 
Minnelied von Jakob von der Warte , in der Versart 
des Originals , und fehr gelungen. V. Fortgefetzte 
Erklärung der Gefchtechtsnawen der Deutfchen. Der 
Vermuthungen liefsen fich mehrere machen, obgleich 
manche hier befindliche glücklich genug find. VI. 
Zwey Nordifche Volkslieder, von dem Herausg. ge- 
dolmetfcht. VIL Bemerkungen über die Monumente 
der Ritter zu Vellberg, als Beytrag zur Gefchichte 
der Sprache , Kunft uud Sitten im iSten und löten 
Jahrhundert Diefe Grabmäler eines der älteften ehe- - 
nialigen Rittergefchlechter in Franken waren bey der 
Reparatur derlvirche, worin fie gröfstentheils ftan- 
den, mit rühmlicher Sorgfalt Aufbehalten, befehde- 
ben und nachgezeichnet. Diefe Vorarbeit benutzte 
Hr. Gräter zu dem gedachten Zwecke , und beglei- 
tete feine urnftändiiche Bcfchreibun^ mit zwey Kup- 
fertafeln , die jedoch erft zu der F^irtfetzung diefcS 
Artikels im folgenden Stücke der Bragur gehören. 
Die Abhandlung hat viel Lehrreiches und Bcmcr- 
kungswerthes, -wenn gleich ihr Detail einigen Lefem 
zu utnftändlich fcheioen, und in Anfehung der Tracht 
ten* die bey folcheu Denkmälern gewöhnliche, nicht 
fehr abgeänderte, Nonnenkleidung der alten Ritter- 
frauen, zu Beurtheilung des Koftame nicht hinrei- 
chend und mannigfaltig genug fcheinen möchte. 
VIIL Handfchriften. Eine, bisher nicht fo genau er- 
Iheilte Nachrieht von dem alten Gedichte , der wet- 
fclie Gaft^ und einer in der HerzogL Wolfenbuttcl- 
fchen Bibliothek befindlichen Handfchrift defTelben, 
vom Hofr. ^chenhurg. Die darin zaletzr mitge- 
theilte Stelle verdiente wohl eine nähere biftorifcbe 
ErlÄitterung. IX. Vpn ni%e\$ Scfcfi^tww ^^x'^^bw ^\ä 
IIa 
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wird Ariftar As 'Name gertfinitt , den doeh Thucydi- 
des eines andern hätte belehren können. V«n an- 
dern Obelifirungen führen wir »och aa E. 337. , wo 
der Schöl. den «nnchmlichen Gedanken beybringt, 
der Vera mödite aus der V. 353. falgcnden firwth- 
nung des Vogels gebildet »feyn : T. von V. 130. an 
dl« 32 VT. wenn nicht der redfellgen Penelope JIr. 
R das W6rt länger fchaffee, indem er aus A ciu A 
inacht, und fo den Obelus-auf V. 130-^ I33- «*"- 
fchränkt: ©.-«i. Bö- A.156— 158- 0.74- Eineftlfc- 
fame Bemcfkung findet (ich bcy A.6^ der ^•n-Oiio- 
makritns eingcfclialtet feyn fall. 



Seltener -ift» Wie esTcheint» der.Firll, da(s 
Alten (wir verliehen die Zeiten nach Alexander d. 
Gr.) Verfein ihrem Homer lafen^ die wir jetzt H^cht 
Wied elenden. Sin Beyfpiel dieCer Art muffen wir 
erwähnen, das vielleicht ..einen vorfchudimi Rather 
auf den Gedanken bringen könnte, als ob dieOdyflee 
Niemals noeh eine drkte -Reife des Teletuachus ent- 
halten habe. Zenedotus Aämlieh h4Ue zwifchan A* 
93. und 94. zwey Verfe,: ' 

die uns auch ans andern neuverglichenen Handfidhrif- 
ten bekannt wareiv .Freylich hätte djefs jfar .eifien 



Homerifchen Sänger ein *S ujet >ztt. einer -nenen 1 
pfodie feyn können. Aber wie hätte der rzweyte 
der jetzt A. 286. auf denMenelaus geht, auf den1 
meneus gepafst , von deflen Heimkunft uns Nel 
Rede F. 191. etwas ganz anderes glauben läfst? I 
noch las Zen. diefelbigen Vetfe auch nach A. : 
Den Grund » den der S(^hol. von diefer Lesart 
giebt» wollen wir nicht wiederholen: er würde 
Zen. als den l^ichtßnnigften Aendererdarftellen, 
er nach gerechter Schätzung nicht fa 4>ft ift^ .als 
smils geglaubt wurde. 

Endlich reizen una ein paar Emendationen 
Hn. JP. zur Anführung. Sie find, dünkt uns.« 
einzigen gelegentlich hingeworfenen. Ina Xen 
Aneb. V, 8« gegen E. wird von ihm ii6ix9$ fäi 
Gloffe ^6(r/j^vit7i^ im Athenäus XV. 8^67. in ei 
Fragment dea Aefchylus in ivxKriHQ anAatt des a 
«ein als verdorben erkannten, doch bisher qcigl 
lieh veränderten in ottvealnc^ bey Ebend. S.690 
ein^r Stelle des Komikers Krates Z^^ fir das .wutu 
liehe Z 2sBXi verbeflert. Beide letzferns bloft aus 
genem Scharffmn gefchöpftere Con)ectiirea find 1 
Gehalts, dafs wir wohl deren Hundert .emettiH 
ausgeber des Athenäus wünfchen möchten, dei 
dem die gröfste Euftuchie federnden Thtile Ce 
Gefchäfts nicht alles, wie ^xn zweyt^r Bentitif^ 
fich felbft zu nehmen vermag« 
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l^rtmATtTROEscMicHTi. P>i Wx, b. Fuchs: N'otice ies Mff. 
Imiffe» par Dom Berthereau, Religieux benediccin de 1a*Congr^- 
gtdon de 8c. IVIaur mort en 1794 pttt A. J. Sjfheßrt d€ Sacy. 
59 S. 18* VicCe NacHrUhten von Berthereau und. feinem grjo^ 
fien gelehrten NacTiUfs ven Auszügen aus Arahem über die 
fientMliJfhe Gejckickte , wie -er d^ giebt» find nicht nur. ein 
rerdientes Monament filr deiiTerftorbenen und zugleich eine 
Bhre är de S. als Jlenner und Schätzer dicfer Verdienüef Ton- 
gern auch eine grofse AH£Foderung • dafs die Regierung und 
<lie von ihr unterftützten tnftitute diefe Hinttrlaffenfchaft 
durch den Druck bekannter machen follten. Durch einen 
^ebornen Araber» Sch^hir, unternchtet. hat JL alle arabi- 
fohe Manufqripte der Bfbliotlvck des KÖniffs und vonSt. :Ger* 
matn über die Kreuzzüge geprüft, und aus itn tauglichen «— in- 
serhalb mehr als 30 Jahren-^ meift doppelte Abfchriften von 
Auszügen gemacht. Die Tin«nzunerdnungder vorigen Re- 
gierung n^achte die öffentlich« Benutzung -dieCer Arbeit un- 
möglich; Mangel und^Oram während der Revolution brach« 
ten ihren Vf. felbft ins Grab. B. geb. zu Belleme d. sp. May 

'73>*' ^*^^ ^* ^' ^^y ''794* ^^^ Theil feiner Arbeiten» wel- 
chen de S. hier claiTiBcirt -tind befchreibt , betrifft -theiJs die 
Kreuzzüge t cheils die Fatimitifche und Ayubitifcke ^^ifnmßien 
überhaupt. Selbit-diefes Memoire vermehrt foh^n die Lite- 
rarkenntnifs von den arabifchen Gefchichtfchreibern durch 
beträchtliche Zufätze» fo wie es die ausgebreitete Bekannt- 
ißhait des Herjiusg. mitrider ganzen^* aueh deutfchen,» i^it^' 



ratur des Orients aufs neue 'beutkunHet. Auch Hte fi 
Frobe^-wasdeutfcher JFleifs fchon ^us den ^edruckren 
genländifchenQu eilen über die Ureuzzilge leiden kÖnni 
JVilken Cotnm, de Bellorum Cmciatorum ex Ahntfeda H\ 
Goettiugae. 1793. 4. ift von ihm mitAchtang angeführt. 
Probe wird ein ganzer Auszug aus einem trab rfchen I 
4es Sultans Almelic Almanfor Kelaun jniigetheilt» wi 
einen Friedensfchlufs vom J. Chr^ 1290. zwifchen -diefm 
tan und dem HÖnigaAIphons (hier DhuFonfh) von Arne 
und deffen Bruder» dem König von Sicilien enthält. f^exTi 
war eine wirklich eD^/ex^vai/iofiz des ChrÜlen wider utii 
fälle von Europäifchen Chriflen gegen den Sultan' umi 
NeutrelitätsbündHifs in Abdcht auf dieJtriege der im Äßm 
mals vorhandenen Chrifteuüaaten von Acre:, iyniff«ic> 
gen ebendenfelben; zugleich ift et als HandelAmda^\ 
^hen -beideu TheUen merkwürdig. Gegenvorllic&a *CkI 
Alphons im Handel und in iBcfuchung des heiligm^Qfl 
nicht .aber. im Punkt der Defen(lvalli4inz gegen Feinde» 
che ihn anfallen konnten. Der Tractat wurd« von bl 
Theilen befchworen. Die Formel des Moslem ift be/ 
tem die kürzere. Schien die Treue derChriften nk:ht ai 
als durch recht viele Werte gebunden werden *u konn« 
Sollten die andern Auszüge noch lange ungedruckt hh 
muffen: fo .würde Rec. vorzüglich die Bekanntmachüi 
les delTen» was die Gefchichte des Suluns .SaUdia UM 
ner Zeit beleuchten. kann» wunfoJiea. 
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Dienstags, den 4. Mmjf 18^^ 
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pu« , !>•' Gifcben : VoUftänäigemnifviJdisher 
nttrricht in der Natnrtehre, in einer Reihe von 
iriefen., Jtfit soKufferUfeln. Neue, ganz um- 
eacbeireCe Auflag^e. ¥on Michael Hube , Gene- 
ildirector tuid Pro£ in Warfchau. 4 Bände, 
goi. Erfter Bd. 532 5. Zweyter Bd. 544 S. 
Inner Bd. SltS. Vierter Bd. 1 A4)tli. igtS. iU 
Lbtb. 50s S. aait dem Regifter; dJe Inhaitsan- 
tige nbervagerechnet. (Dieettte Auiygabe ent- 
ieltin alUn 3 Bänden« cnliunmen 1596 S* nebft 
S Tafeln), gr. 8* (yKtUlt. ugL.) 

ie erCke Ausgabe dieses belicfbtenSadies «rfcliiea 
1793 in 3 Bänden Im nämlichen Verlage , wo- 
der ifte in der A. L. Z. X793- Nr. 170. ; der 
irju. Nr. 6f • und der jte deff. J. Nr. 17g. re- 
e ift. üeberbäiifte Gefchäfte verhinderten da- 
den Vf., diefen Sriefea die möglkhfte Vollkom- 
eit zu geben. Jetzt» da er in eiuer glückli- 
Mufse auf dem Lande » fem von allen Gefchäf- 
tbt , wo es ihm zugleich an keinem Hülfsmit- 
bricht , hat er alles au£s neue völlig umgear- 
, viele eingefchlidiene Fehler verbeflert und 
Banzen mdir VoUfiändigk^it gegeben , wobef 
eifern Grundfatze getcea , immer aus eigner 
zcugang fckrieb, und nie fich -dDrch Autori- 
Tetfflhren liefs* Die Anordnung der Materien 
rar im AOgemetnen - ganz diefelbe geblieben» 
in Ahficht der Ausführung der einzelnen -Qe- 
iaio ift durcliaus eine grofse Verfchiedenhek 
naerkai. Nie find einzelne ^bgefonderte Zn- 
gcmaditt blofs diejenigen ausgenommen, w£l- 
U Einfchiebfel am Ende der Band« nebA den 
rflVruagen beygefftgt worden und; — fonft itt 
Mtr-ag Aberhaupt umgefchmolzen und nacb dem 
i Plane des Vfs. bald erweitert» bald aber ab- 
zt worden, wiewohl das letzter« nur feiten 
^hen Ift. Der erfle Band^ der dem in der vo* 
Ausgabe noch am ähnlicbften lieht, hat hej 
lektricitätslehre eine grofse Erweiterung durcb 
iaUanifmns «rbaUen, wo freylieb aber nur das- 
i vorkommt, was man vor Erfindung der VoU 
m Satäe kannte (von dieCer letztern kommt 
!S als Zu(atz am Ende Aes £ten Bandes vor). 
wird hier noch ^Is das Werk einer thierifchen 
'icität betrachtet , und was nach der Erfchei- 
des Humboldtifchen Werks : Uebfr die gereizte 
f{- und Nervenfajjert in diefer Lehre bekannt ge- 
en ift» liegt (bis auf den vorhin erwähateaZidatZy 
U L. Z. xgot« Zweyter Baeul^ 



vro aller die Hanptfache — dafs es bey denGatvani- 
fcheu Erfcheinungen lediglich auf die Verfihiedenheit 
dßr Metalle ankommt^ uud dafs diefe in gegenwärtiger 
Hinlichf« nicht bey artlea «inerley ift» ^— nicht genug 
ins Licht geftellt wird^ aufserhalb der Gränzen des 
gegenwärtigeu Buchs. So fagt desflialb auch der Vf. 
am Ende diefes AbfchnUts : ,,Es bleibt uns alfo nicbts 
übrig, als nach der höchften Wahrfcheinlichkeit den 
Scblufs zu machen » dafs <lie Materie der Nerven im 
Grunde nichts weiter ift, als die elektrifehe. Da nua 
«alle Thiere blofs durdh xlie Nerven empfinden und 
(ogar handeln , weil jeder Mufkel gelähmt wird , den 
man feiner Nerven berairbt: fo mufs man zugeben, 
dafs dije ^ektrifdie Materie die wahre ürfache aller 
tkierifchea. Empfindungen und Handlungen fey.'* Es 
ift Schade» dafs nidit auch Ri^erj Seh siften aus jener 
Epoche neben den Voltaijchen und Humboldtifchen 
mit benutzt worden find ; denn Velta und Ritter ha- 
ben fchon vor der Erfindung der Säu4e mehr als 
blofs thierifche Elektrkität im Galv^iiifmus erkannt. 
Dafs der Galvanifche Blitz bey nahen Gewittern und 
ftarker Luftelektricität befonders lebhaft fey» wie 
S. sag. geättfsert wird» möclite wohl nur in dem 
Falle richtige Thatfache feyn, wenn neben dem Gal- 
vanifchen Blitz auch zugleich ein befonderer in der 
Luft entfteht. Auf die Vermehrung diefes iften Ban- 
des kann man übrigens davon fchtiefsen , dafs die 
elektrifchen (iegenftände , die fonft den Soten Brief 
ausmachten., jetzt den 64ten ausmadien, und dafs 
die ganze Lehre vom Magnet in den näcfhfteu Band 
übergetragen ift. Der Tiwegte Band bat eine FAnlei- 
iu'/ig erhalten, worin cbemifche uad mineralofrifche 
VorkenntnifTe niitgetheilt werden, die fich in der 
erften Ausgabe nicht befindet. Sie nimmt 32 Seicea 
ein , u»d zeigt anfangs das Verhäjtnifs der mccha- 
njfchea Behandlung der Körper zur chemifchen, wo 
die erftcre der letztem gleichfamzar Vorarbeit dient. 
Es werden hierauf die chcmifcken ilülfsmittel und 
Geräthfcbaften kürzlich erwähnt. Die Wärmegrade 
find nach der franzöfifchen Scale angegeben; hiermit 
meynt aber der Vt eigentlich die Reaumürifche, wo 
80 beym Siedpunktfteht; jetzt aber würde man un- 
ter jenem Ausdruck die neuere centcfimaifcale ver- 
ftetien, wo loo beym Siedp.unkt des Waifers fteht. 
Es folgt hierauf ein Verzeicbnifs der allgemeinen 
chemifchen Arbeiten: DigerireR, DclUUiren u. f. w. 
Das Verhalten der Körper in verfchiedeneu Feuer- 
graden; Begriffe von Educt und Product. CJafllfi- 
cation der Naturkörper in chemrfcher Ilinficht. Er- 
den, Salze, Säuren, Alkalien ete. B«^ d^^^'st- 
taAlen vld auuAicUt l^^iSL^t^^tL^^tix i'^x <^\^ ^^fei^^^^ 
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geiftert , "vi^e tfii feltwticflif r Despot Ton jedem Wt- 
derftande erbit?S$ft, wie ein Mädchen von jedem Zu- 
iSBlle » von jeder Rührung beflimmt wird. Es ift in 
cler That gut , dafs feine Freande ihm «zuweilen den 
Kopf wafchen ; denn .es wire fonftl^in Auskommen 
iliit ihm. 

üebrigens, wenn der Mann nidit Alexander 
heifsen foHte» und wenn nicht arlle Perfonen ven 
<bm immer als Yondemedelfteif , dem g:röfsten, dem 
•grofsmöthigften Manne redeten , liefse fich das Buch 
fcei^ %^l Jefea^ 'und es gahe ein wahres, nur zu 



ftark kolorirtes Bild eines fdiwftdien , etden d 
Schmeicheley verdorbenen , glücklichen Des 
ohne Charakter, der das Spielzeug aller Menfi 
und aller Launen ift; aber wahrhaftig nicht ift, 
Bayle vom Alexander fagt: %Me intelligense inci 
Dafs der Vf. ein fieifsiger Lcfer von Meb 
Schriften ift, iß nicht leicht zu verkennen, 
fremd klingende Wendungen der Sprache find 
b«y dem fonft reinen Stile aufgctfallen : üatt ifoÜ^ 
(freche! ftatt jgibj gebe!et<;^ 
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Z I. Z I N E SCHRIFTEN. 



^OT«£S<»ci.ABliTXzKP. Leipzig 9 b. Barth : üehfr di§ 
Keditation des Predigers. £in Auszug aus der Garvifchen 
Abhandlung über die Meditation für Prediger bearbeitet vmd 
jpßit einigen eigenen Bemerkungen htrausgegeben vor Frie- 
drich ^ugufi Crome, Superintendent 11. Preo- an der 6t. Alex. 
Stiftskirche in£iiibeck. igoo. 95 S.g. (7 gr.J Vngea«htet es 
«auf den erilen Anblick 'fcheinen möchte» als.eb esjedtniPre* 
4iger füglich hätte überlaflen bleiben können , die fehr leicht 
.und fafslich gefdiri^bene Abhandlung des uovergefslichen 
.Gan-e für fic)i felbft zu ftndieren, und die darin voHcomipcn- 
den Beobachtungen und RathCchlage in Anwendung zu -brin- 
gen ; ja , als ob 'felbft ein folcher Auszug, indem or manche 
:TQm Lefen ües 'ÖriginaLs abhalten könnte, überwiegenden 
^achtheil nach fich.ziehen möchte : fo wird es doch, wie Rec. 
^suverfichtlich glaubt und aus eigner Erfahrung verfichert» 
lieinen Prediger , wenn er auch Garrens Auffatz gelefen und 
Itudirt'hat, gereueq, die gegenwärtige ungemein gut geCchrie- 
ihene Arbeit ebenfalls gelefen zu haben. Nicht nur» dafs der 
Auszug feU>ft fehr fruchtbar iQ und dem » ivelchem das Ori- 
ginal bekannt, ift, eine angenehme Erinnerung gewährt; 
ftuch der über jede Stelle hinzugefügte Commentar lieft -(icli 
«ngenehm, fteht hiater der Schreibart des Excerpirten wirk- 
lich nicht zurück, und enthält in der Th^t viele .recht feine 
^Bemerkungen , von denen wohl zu zweifeln ift« ob fie «ben 
allen Amrsbrüdern beym Lefen der Garvifchen Abhandlung 
in Beziehung auf ihr ^erufsgefchäftvoa felbft einfallen dürf- 
ten. Sehr trefrend und dem Rec. wie aus der Seele gefchrie- 
•ben ift z.B. das, was S. 33 — a5. über die falfchen undüber- 
iriebencn Federungen an die Popalarita£ des Predigers erin- 
nert wird. So wenig eine Predigt auch im Tone and JZu- 
fchnitte ci^ierphilofophifchen Abhandlung verfafst feyn darf,; 
fo wenig man deswegen Hn. Crome «feibft zugeben kann« 
was S. 63> vorkommt , „dafs der Prediger (um in der Are 
«»feiger Jl^an^el arbeiten zweckmäfsig zu wechfeln^ zuweijen 
,,eine überfinnlichc W^irheit rein abftra et vortragen wer4.f^% 
was unftreitig (wenigftens durch einen ganzen Yortra^-bin- 
durch) nie gefchehen follte: fo gegründet ift dock die Be- 
merkung, dafs mit der von manchen Yolk/B-Schrifcftellera 
empfobluen , bis zum Gemeinen herabßnkenien Popularität, 
hey den uoceni VolksclafTen felbft kein Dank zu verdienen 
iÜ,.dafs vielmehr die Sprache des gebildeten Umgangs für 
den Ton der Predigt am heften pafst, ja dafs man -lieh felbft 
^'wr manchen an lieh nicht unverftäadlicheii > jibrigens a^bv 



rarzüßUch fruchtbaren Ausdrücken der Bücherrprache, wd»! 
eben in der d.es gemeinen LebensJieina ähnlichen conrefpo» 
djren , oicht fo fehr zu fürchten hat, von deren manchen tf 
fo gar fehr zu wünfchen wäre, dafs fie zur grö/ser/i int^l^ 
ctuellen und moralifchen Cultur des Yolkes mehr popvklnrir 
firt werden möchten. Der ;Yf. hätte nocVi liinzufetzen köa- 
ncn, dafs eine Predigt fchon ihrem Begriffe «acYk a.\« Rede» 
d. h. als Werk der darftelleaden Kunft , welch as >mt !iLiL&lS»vi- 
pfindungs- undBegehrungsvermögen meralifch uird ittihetiCck 
zu wirken beftimmt ift, fehlechterdings nur im edelftefi Sinne 
populär feyn, nie auch nur bis sam gans gewöhnlichen Ge* 
fprächston Unken darf. Sehr bemerkenfiverth ift dia Note 

5. 3^2. 33. über das zu .riei» Predigen in unfern iutheriCchea 
IVirchen^ und befonders dieVergleichungderZeican derfLr 
formation, wo diefe vielen Predigtarbeiten meütens feft|efeiit 
warden find, mit den unfrigen« Dagegen kann 'Rec. m die 
Schutzrede S. 60. <Sj. für permanent rorgefchriel> es e iährltcltt. 
Text a.bfch Ritte nicht einftimmen , fa viel (ie auch dadecd, 
Toiy ihrem Auffallenden .verliert.« dajs es nicht die gewÖbnlir 
chenJPencopen find, denen hier das Wort geredet wird. Ffis 
Ganze des Predigcwefens in einem Land« nag «s dar Aak^ 
tungder fch^vüchern Brüder wegan gut feyn« ^^enn folidit 
Taxtabfchnitte .von Jahr zu Jahr ennpfühlem vireadan» ikv 
Vtrum immer dlefelbigen (wenn gleich langem find fpehril' 
weehfelnden Stpff hergd>enden^ für jedes Jahr oder fiir jüt 
baftimmte ilcihe von mehrern Jahren? Und warum foll iiA 
der 'befPere Kopf daran gebunden feyn ; da doch wohl cia 
ZollikeCer, Häfeli , Stolz und andere tr^iche Pradifar.icr 
reformirten Kirche gezeigt haben, dafs fie eines fhlcheti 
Zwiings nicht bedürfen? Schön find die^GedanKcn S.3^ Jf* 
über die dem Frediger von ^eii zu Zeit zu gönnende' Miifit 
deren er neben abwechfelnden Bcichäftigun|ren -bedarf, um 
mit neuem Eifer zu feiner Hauptarbeit zurück au kehren» 

6. 72 ff* über «die J^ectüre und das Foriftudiereil ^er Predig 

Ser, und dje iVfittel, wie (le jhr Ificereife an difi flirii<km* 
ten Gegenftänden ihres berafsmäfsjgen NacVM&enkeiis jeit* 
ftärken foUen. Manche Erinnerungen, die wir nodi «hcc 
einiges, vielleicht nur vermö^^e vnfrer vam Vf. abwcichaap 
den Anficht des einen und andern zu machen hatten« i^be^ 
aahen wir jf^ern , und wünfchen, dafs der würdige TL».4t' 
Seh 4ie Beförderung der guten Sache fo rühmlich angeltftV 
f^n Xifu^ vifl gute fruchte fciiier Afb^U fehfa Jiöf^ 
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DOSt b. CtdeU, Bni» n. ».-. Votjmgt Jrom 
lomtrtit Amifft tit ctmtment «/ North Ameri- 
I» t9 iit Fnamtnd Faeifie Oeeami in the Years 
f$a «ad i?93 , vith « BretimiMrjf Aoeount of 
« S^. ProgPejM and Prefent State o/ t£e Fitr 
mit of tkatCtmntru , bj Alixa»der Macienzü. 
lox. AäfMT CXXXn &. Einieitiing. 41a & 



r Vf. ktiäex U« McbriAcneii OMiltwSrdigMi 
R«ifcn war, f«hon Unga vot £ridMhi&ng der- 
t 4cn Geoenphca«!« EHtdecker «nbcküinter 
egCHden b^nnt. Benn Cclüm fidt 179$ wuTa- 
a, lat JmurfwM« iUrt« roa Nerdamec; ka. 
w 1789 «u dem lanscn wn Caasdi ja{n«ii 
^ie iMltCK onwIrdiiMuMI Eiii6d«n von Amsri- 
[f wi dtäaördlicheEbmecr'gcIcngtirar, da- 
Uetn ftboniUB« iwiekägfteo Entdeckuneeii. 
ittfifdMnTel niwl der von «hm gefebecie Theil 
MdBauftkanlfcheftEinneflra, felbH auf deut- 
Kartell Tön Gittern W^ttfieü verzeichnet find. 
,uii gleicb Hr. MackcwMi« durch diefe gefafaf' 
Seife nurbeflaiig^t, wu Uturme 1771 auf einem 
befchnrerlichtHi Landwege entdeckte, dafs dflS 
ehe feDc Land der neuen Welt fchon iva-t<)* 
von Meerü umgeben iftr fo bat er daesgea 
Namen durch eine ^feiere, noch miib^lige- 
b durch das vor ihm onerCorJchte Canada ver- 
jDenn er wagte 1793 anter taufend Befcbwer- 
WD^riedensSuire.bis aii^ie von Cook wieder auf- 
lene, und von V>incoiiver aufs gen*uefte uii- 
bte nordweftiiche Küfle von Amefika vorzu-' 
A. Bnd bewies dadurch die UmAftgUchkeit 
Ib/{ in neuem Zeiten Tcrmutheteu DordäfiK- 
^rchfabrt, aus dem fiillen JtfeeJV in die Ge- 
der Hudfonsbay. 

r. M. gehörte bisher Ev des cinadifcben Felz- 
(n, die feit 176S für Recbnnhg der Kaufleute 
Itreal, den FufsDapfen xler franzöflfcheu £o<»- 
lit Bois folgen, und lieb Iwuter weiter weft- 
ibtef den Wilden ausbreiten, fo defs ihre Sufser- 
Itlicbe NiederlalTuiig d«s Fort Ferkkaum zehn 
■giade von den Kflfien .des fiillcfi Oeeana ent-, 
ft. Da der Wt lange fchon unter den Wild«» 
katte , fo dafs ihm ibre Sitten und GcdbfflucUft 
Mfrcmden konnten ; da er blofs Menfdienlce- 
brndurcbfeifU, di« ihm wraig MMnigfaltig.- 
lar neoe Gegenftfaid« Erboten, er kfein Natur-i 
a. w»T, odcx u;ucrden Umfilwttei}« ■« ir^cb^n 
.LtZ. igea. Zi¥eyttr Baad, 



er ferne Seifen antrat und vollendete , «a Ihm nei- 
ften9«n Zeit und Gelegenheit fehlte, ünterfuchungen 
anzaftellen: fo wird man frejrlicb beym Durchlelen 
feine Befchceibung des z^rückgeleg^enWege«, und der 
dflbeySusgefiandeneuBelfhiverdentrAckenundemtli- 
dsnd finden, jedoch ihres Vf. durch £|iue Lage ent- 
fcbuldi£t.a. Seine Führer und Begleiter wjxea die 
robell^ Wilden, oder caoadifeben WHdfcbützen 
von .-gleicher Denkungsart, wdche die Ausführung 
feines Plans eher zu veceiteln, als zu be&rdem fuch- 
ten. ihn zu verlaffen-droheten. nacbdeuLer Cch zu 
weit von ihren gewohnten jagdpltftzea entfernt 
batte, und da er lieh ihrer als jQoUuietfcher bedieoeu 
»ufste, um VOM den^tn,u9terw£ges aufA«fsen<lea. 
Stämin«a Nachrichten über den Lauf ^ler Flälfe« die 
Ausdehnung der Gebirgsketten und andere zur Fort- 
fetzuag feiner Reife nothigen KenntniQ'e einzuzi«' 
hen, diefe lieber verdiiuimdtenodiN'garrerftÜCchcea, 
aus P^rcbt ihn »eiter aU lie vünfcbten breiten cu 
mülTen. Von den Einöde«, welche er auf einem 
Kahn von Birkenrinde durdifefaiffte, waren aur düd*- 
üge Berichte, oder unzufamuienhüageode Sa^eo der 
wilden vorhaadeiii der Lauf der groften und klei- 
nen FliUe war unbekannt, und wie der{EE£bIg her- 
nach zeigte, tnufsCe er von Eiuwoboem^ die nie ei- 
nen Weiften gefebeo hatten, befdrcbteo, als Feind be- 
bandüt zu werden. Weil cUjB ihm aufftofscndeu 
Hindemifle. nicht zu harechnen ^Een, konnte 9r. 
M- fich nicht mit dem aötfaigen Proviant verfeheu. 
fondem mufsce «nterweges für feinen und deu Un- 
terbot feiner ticffibrtea, dusch Jagd und Fjfcheref 
focgen, «eiche beide aber häufig febUcblu^en. Da- 
her Snd beide Keilen nach Norden und Weften blo- 
ise Anzeigen des zurückgelegten Wege«, des Laufs. 
der KrfiBunsAges uad Stroiufchnellea ^Kafids) de« 
gefehenen «der befahrenen FlüfEe« der zuweilen 
beobachteten Soiuenhöhen, und ob die mit .unglaub- 
licher Befchwerde bereiften Gegenden waldicbt oder 
hotzlMr, flach oder gebirgig!, fcuchtbac oder aller 
Cultur uofahig waren, Ebeu wegen diefer WBO*er- 
■eife find beide Befchceibungen noch leerer an an- 
ziehenden Beuerlcungea , fils Ueernes bekani\te Rei- 
fe, der 4en^nzeD Weg vom Foct Churchill bis s» 
das »OrdUch« i^isnuer zu Fufse machte ; . doch wer- 
den Gß bAa&g dordi di^ Befchceibupg der vielen 
CefahrUcbkeitA rop Hunger, KaUe, Rege«, u. f. w. 
fo Vie d«r grofsen Befcbwierden auf derfelben be- 
lebt- 

Beidjtn Rejfeti bfit 0r. M, «och eine kurze 
Gefcbi^e des canadifcben Pelzhaodels als Einlei« 
Wig ToraneefclMckf , die iM>6C (U* dwsaaiÄ!Ub Voai^- 
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breitung der Franzofen in den nordweftlichen Wild- 
niffen, und über die gegenwärtige Befchaffenheit 
diefes Handels gute AuffchlüfTe giebt; nur wird da- 
rin zu wenig v©n der Ausbreitung der Uadfonsbay- 
gefeUfchaft in eben diefe Weltgegenden gefagt, wel- 
che Forts ihr von den auf der Karte verzeichneten 
gehören, oder welche Gränzen die canadifchen und 
HudfQA^bayJ- Pelzhändler gemeinfchaftlich als das 
äufserfte Ziel ihres Verkehrs annehmen. Die Fran- 
zofen hatten /ich, wahrend ihnen Canada gehörte, 
unter den weftlichen Wilden fchon bis an den Sa- 
katchiwineflufs 53^ N. Br. und 102 ° weftl. Länge- ge- 
wagt, der fich nordwärts vom See Winipeg in ei- 
nen kleinern verliert, Zwey von ihren Pelzhänd- 
lem verfuchten wirklich bis an die Küfte der Südfee 
zu gelangen , aber in wiefern ihnen diefe^. glückte 
odermifsglückte, iß nicht bekannt geworden. Nach 
dem erften Parifer Frieden dauerte es einige Jahre, 
che die Engländer fleh nur fo weit als die Franzofen 
wagten. Denn die Wilden zwifchen dem erwähnten 
Flufs und dem Ober-See behandelten fie als Feinde, 
weil fie Alliirte der Irokefen,' ihrer gefährlichften 
Widerfacber waren, und erft 1766 fieng der Pelz- 
faandel in diefen Gegenden an, der von Michilimaki- 
nok, einer Infel im Huronenfee, getrieben wurde. 
Aber da jeder Unternehmer für eigene Rechnung 
handelte, geriethen diefe bald in Streitigkeiten , hetz- 
ten die Wilden gegen ihre Nebenbuhler auf , und 
fteigerten den Preis der Pelzwerke. Sie theilten zu- 
gleich den Wilden die Pocken mit, welche fchreckliche 
Verheerungen anrichfeten, und den Pelzhandel, 
beynahe zerfiörten» Erft 1783 vereinigten fich die 
Pelzhändler von Montreal in eine Gefellfchaft, die 
aus fechzebn InterefTenten beitand , um den Handel 
gemeinfchaftlich zu treiben. Ihr Fond flieg urfprüng- 
lich auf 4o»cob Pf. Sterl., er hat fich aber in eilf Jahren 
bis auf 1209 000 Pf. St. vermehrt. Doch iftdiefeGe- 
fellfchaft zum Theil fchon 1798 getrennt worden. 
Wegen des langen Weges , den die nach Canada be- 
fiimmten Waaren nehmen mäfTen, i.nd da die Rimef- 
fen nur im Pelzwerk zurückgehen können» wird ein 
langer Credit oder vier Jahre Zeit erfodert, denn die 
brittifchen Handelsartikel , welche die Gefellfchaft 
den 25. Oct. 1796 für das Jahr 1798 verfchrieb, wur- 
den erfl im April 1800 mit Pelzwerk bezahlt. Bie« 
berfelle werden am sneiften ausgeführt, jedoch auch 
eine grofse Menge geringerer Pelzwaareh. Die Ge- 
fellfchaft unterhält eine Menge Perfonen bey diefem 
Handel, nämlich 50 Handelsdiener, 71 Dollmetfcher, 
35 Gufden und 1120 Bootsleute; alle treiben für fich 
einigen Handel, erhalten nach ihrer Gefchicklich- 
keit und der Länge der Dienflzeit einen beftlmmten 
Gehalt, und leben theils in den unter den WHden 
errichteten Fact^reyen, theils find fie mit Fortfchaf- 
fung der Waaren befchäftigt. Der lange Weg, den 
letztere v^^n Montreal hin und zurück nehmen, wird 
hier aufs pünktlichfte befchrieben. Die von Moh* 
treal kommenden Waaren werdet auf dem Lorenz- 
flufs und mehreren kleinen Seen und Strömen, vber 
den Huronenfee bis an den grofsenTra|^epIatz« aji 



defTen nordwefllichem Ufft* verfchiflTt, und d 
Pelzwerk eingenommen. Erilere werden hie 
auf diefelbe Art nach den nordweftlichen 
reyen gefchafft, und unter den unrerweges b 
ten Seen, ift der in dem letzten Frieden z^ 
Grofsbrittannien und Amerika benannte Holz 
bckanntefte. Diefeat hat die Montrcalgefe 
1798 nebft der uKiIiegenden Gegend aftron 
beftimmen laiTen, und Ilr. M. glaubt, dafs fei 
noch ungewifle Lag:e, leicht Streicig^keiten u 
beiderfeitigen Glänzen veranlalTen ivöune. 
fcheint uns aber nach des Vf. Generalkarrc 
denn wenn gleich der nordweftliche Theil dt 
Tees 49* 37' nördlicher Breite und g^^ jj* ^^ 
Länge liegt, und die nördlichfte Quelle de 
fippi .17** 38' nördlicher Breite und loi* 25' 
eher Länge: fo kann, da in diefer Gegend 
Land genug vorhanden ift, dennoch ^ine Gra 
freylich über Gebürge vom Holzfee oHwäns * 
then Sees bis an den kleinen Winnipe^'^'-fee, dei 
lichften Quelle des Miftifippi gezogen werdet] 
haben die Friedensftifter im zweyten Artike 
glaubt, diefer Flufs habe einen weft.Uchem\]r£p 
Die nördlichfte NiedcrlaiTung der canaditdieii 
leute ift Fort Chipewyan 53 '^ 38' N. Br und 
36' W. Länge am Bergfee. Dort hat fich u« 
am längfteu aufgehalten. ISben von hier au 
mit den Wilden am Sklaven und Friedensfli 
guter Handel getrieben, auch .hat diejGefc 
am letztern Strom weiter nordweftlich ein-^eli 
deriaiTungen. Mit der. Hadfonsbaycompag^ni 
fie jedoch bald in Streit gerathen, weil fie i 
rern Gegenden Poften befetzt hat, welche früh 
jener befucht wurden, auch ihre Handlung: 
die Wilden abhalten, mit ihrem Pelzwerk nact 
Chili oder York fortzureifen, wo fie freylii 
Produkte theurer abfetzen, aber auch unte 
häufig den gröfsten Mangel leiden. 

Hierauf folgen einige Nachrichten von d< 

den Vöikerfchaften , welche diefe und andere 

ftriche bewohnen. Sie beftehen aus den 

Hauptnationen, den Knifteneaux und Cbipe 

(Carvers Tfchippeways) Die erftem haben fich 

Dem Ungeheuern Landftrich auagebreitet, in 

Sprache wird an den nördlichen Küften geredi 

aber von der Efquimoifchen verfchieden. ÜJe 

her müden bey ihnen wie bey allen nöcdLidica 

den alle Arbeiten verrichten , daher die Mftttti 

weilen ihre neugebornen Töchter umbringM 

fie von diefem harten Schickfal zu befreyen. . 

die meiften Bemerkungen ^e$ [VL über held 

kerfchaften erinnert man fich fchon au« frühen 

fen. Von den Tschippewäern» mit denen Hr. j 

nauer bekannt war, hat er etwas mehr aber 

eben nichts aaszeichnendes- erfahfeiv. Ihre ' 

tion von der Erfchaffung der Erde ift den Ide 

nes rohen Volks ganz gemäfs , aber ihre Vorft 

gen von der Hölle haben decb etwas eigenes. 

abgefchiedenen Seelen werden auf einem fieim 

Kanotj nach einer glückUcbea Infel xnittea i 
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ftqtstn inlflndifchen See absefuhft.) Für die 
linkt das fteineme Fahrzeug^mitten in dem- 
, fand iie müfTen dort trotz dem vergeblichen 
ien, an der. Freude der Seligen Thcil zu neh« 
^is an das Kinn im Walter bleiben. Ein Vater 
Nation verkauft feine Töchter häufig, weil, 
r den Männern auf ihren Zügen als Laitthiere 
claven dienen müflen. Die einzelnen äcain- 
iterfcheiden lieh «durch tato»rirte, oder foge- 
* eingenähete Linien iui^ Gefichre von einan- 
Sie lind dem Brancwein weniger , als andere 
che Wilde ergeben » vielleicht, weil er in die- 
tfernten Gegeadeii icoitbarer üt , und die Pelz- 
er felber keinen (Jeberflufs daran haben. Von 
ü Völkerfctaaften iind hinlängliche Sprachpro- 
freylich ohne alle Erklärung gefammelt ; we- 
is wäre es höchft intereflant gewefen, zuwüleü, 
iefe Wilden ihre Benennungen vorher uuhe- 
»r, durch den Umgang mit Europäern erlaiig- 
durthüre geformt haben. 

e erfte Reife des Vf. vom Fori Chep^wyan bis 
irdUchen Ocean dauerte vom 3. Jun. bis zum 
?t» 17^* Etwa im 61** nördlicher Breite war 
Mitte des Juhius die Erde in einer Tiefe von 
LI gaM gefroren; auch waren Flüfle und Seen 
s bedeckt, und am 12« Jul. war der Boden 69"^ 
eher Breite kaum 4 Zoll aufgethauet« Auf die- 
irt, fo wie auf der nachfolgenden nährte iich 
. nebft feinen Begleitern 9 wenn die Jagd oder 
chfang fehl fchlugen, mit Pemmican (fo nen- 
e Wilden diefer Gegenden getrocknetes Fieifch 
fifche, die nachher fein gerieben oder zer- 
; werden/ und fich lange conferviren). Die 
n jenfeit des Sklavenfees verfertigen aus den 
Uten Wurzeln der SprolTentaune watVerdich- 
Ifse; diele Wurzeln oder Fafern nennen lie 
e, nähen auch damit ihre Rinden Cauets zu- 
n. Die Wilden ^ welche weiter gegen Nor- 
ü Mackenziellufs wohnen, (er entfpringt aus 
klavenfee, und ergieft fleh ins Eismeer) zeig- 
Bfse Furcht vor den Efquimaux, mit denen 
ländige mörderifche Kriege führen. Weiter 
^y'-Bördlicher Breite kam er nicht £ und die 
kiim£A war das Ziel feiner Keife. Die Mun- 
des Flufles oder vielmehr des Meerbufens war, 
t mtm fehen kennte , noch den 15. Jul« mit 
leckt. Es fchimmerten ihm weiter nach Nor- 
ibe Gebii^ge , er läist es aber unentfchieden 
Usberge waren oder nicht. Hr. iU. Iahe auch 
re» die er für Wallfifche hielt, denen er des 
Nebels wegen iich nicht nahem durfte; wahr- 
icher waren es Robben, doch fand er in den 
nen Hütten der Efquimaux Ueberbleibfel von 
Seethierknochen und Filchbein, welches 
L Nähen und Zufammenbinden gebraucht hat- 
linige füdliche Wilden erzählten ihm , lie hät- 
I den Efquimaux, welche die Küften des Eis- 
bewohnen, gehört, dafs vor acht oder zehn 
weifse Männer von Weften her, zu ihnen 
Biea waren , welche ihnen für Leder (?; El- 



fen vertaufchten, daher fie jene Gegend Belhoulay 
Toe, oder den -See der weifsen Männer nemien. 

(Der Befehlu/s folgt.) . 
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Tübingen, b. Heerbrandt: Pvedigten über die 
Wunder Mofis und Chrifli , ein Wort für die 
Witzlinge und Zweifler; von M. Cunrad Ma- 
ximilian Klamm , Pfarrer in Peter/ieil bey Alpirs- 
bach. igoo. Xlill u. 190 S. gr. 8* (16 gr.) 

Der Vf. hält es für Pflicht des Predigers , gegen 
die Whzlinge und Zweifler, die der guten Sache 
der Religion zuletzt wohl noch gefährlich werden 
könnten, bisweilen auf der Kanzel zu Felde zu zie- 
hen; „denn das unbelefene Publikum und die un- 
terite Volksklafle (fagt er) denke und fpreche in 
unfern Tagen fehr ketzerifch, und könne nicht 
leicht anderswo als in der Kirche, belehrt werden.** 
Einit hatten fich einige fremde Öihciere die unver- 
holene Aeufserung erlaubt, ,,dafs fich Mofes und 
Chriitus bey ihren Wundern nur täufchender Künfle 
bedient hätten." Da baten den Vf. feine Zuhörer, 
,, ihnen den verfluchten üadankejty den man ihnen bey- 
gebracht habe, aus dem Kopfe zu jagen.** Er fachte 
iie zu beruhigen, mufste iiiuüa aber verfprechei, ^ich 
über diefen Gegenitand einmal umltäadliciier auf der 
Kanzel zu erklären. Der Erfüllung diefes Verfpre- 
chens hat das Publikum diefe Sammlung von Pre- 
digten zu verdanken, worin vieles aus der Ge- 
fchichte, Geographie und Naturbefchreibung ein- 
gemifcht wird, und die dem Vf., wie er lieh S. 
XXXVl der Vorrede felbft ausdrüAt, viele Mühe 
gemacht haben. Er| fand zu feinem grofsen Vergnü- 
gen, ,,dafs auch auf der Dorfkaiizel ein Feldzug ge- 
gen die fogeaanntenFreygeiiler mit glücKlichfem Er- 
folge unternoiumen werden ivönne." 

In der erßen Predigt, über die Worte Luc. 16» 
31: „Hören ue Mofen und die Propheten nicht, fo 
werden iie auch jxicht glanbon, ob jemand von den 
Todten Sürerftünde, " fucht der Vf. die Frage zu 
beantworten: „Laßen fich die Wunder, die Mofes 
gethan haben foll, naiürlich erKlären, kann alfo fei- 
ne göttliche Sendungmit Recht bezweifelt werden ?'♦ 
Dals Abraham in den Textesworten, die ihiii von 
Jefu in den Mund gelegt werden, voraus fetze^ „dafs 
Mofes Wunder verrichtet habe/* wird von dem Vf. 
ohne Beweis angenomuxen. Dafs jede Handlung, 
^ie nachgeahmt werden kann, wie diefs von den 
ägyptifchen Zauberern in Anfehuwg der meiften 
Mofaifchen Wunder gefchah , deswegen aufhören 
muffe, ein Wunder zu feyn, leugnet der VT. ,, Muf- 
fen denn, fagt er S. 48» zwey Handlungen oder Er- 
fcheinungen, die iicti vollkommen gleich find , nun 
auch nethwendiger Weife einerley Urfache und ei- 
nerley Entfiehung.>ari gehabt haben ? können fie nicht 
auf ganz verlchiedene Weife hervorgebracht worden 
feyn V u. f. w." Von den naturliciien Erklärungen 
der Wunder will der Vf. nichts willen. Mofe^ h\t 
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durch hüTier.e göttliche Einwirkung einen Stab |1n 
«ine Schlange, und eine Schlange wieder in einen 
$fab verwandelt. An einen bohlen Stab, in wel- 
chen die abgerichtete Schlange verborgen, und wor- 
aus iie v^ei^t hervorgelocKt werden konnte j denkt 
dl^Vf. nicbt. Die Erfcheinung der Fröfche ift ihm 
gleichfalls .ein grofses Wunder. Ple zweyte Pre- 
digt aber Hebr. xj, 24 — 2S,, J^ieh^indelt denfelben 
G^enßand. Der Vf. ifl mit manchen natürlichen 
Erklärungfl - Yerfuchej.! gar nicht uubekanut, und 
hat Jiioht nur Maixches über /eine Materie nachge- 
lefeHj fondern auch felbft nachgedacht, welches 
ihjoi allerdings zum Lobe gereicht; allein die na- 
türlicli^exi Erklärungen befHedigen ihn nicht, tmd er 
komme zuletzt immer wIeder.aufWunderzur'Uck. Dafs 
fo mancher .unfchuldige Aegypter in einer Nacht um- 
gekommen feyn foll , weil Pharao die Ifraeliten 
nietet woYlte ausziehen laffen, beleidigt den mora- 
Itfdien jSinn des Vfs. gar nicht. In der dritten 
Predigt über 1-uc. 7, ij-^17. wird die Frage beant- 
WArtet: »^ind.die Todten« die Jefus ins Leben zu- 
zücKgerufen haben foll, wirklich todt, oder nur 
ohnmächtig gewefen ? <* Der Vf. behauptet, dafs 
diefe M^nfchen alle Wirklich todt gewcfen, und von 
Jefu jieu belebt worden feyn^ mit den ganz ge- 
wQJ^nUchen Gründen. Wenn er aber behauptet, 
dafs man mit dem Begraben der Leichname zu den 
Zeiten Chriffi nicht fo fehr geeilt habe: fo hat «r 
'mehrere deutliche ZengnilTe der Gefchichte wider 
fich. Pas<iebot Moßs, die Leichen nach fitben Ta- 
gen zu begraben , wvrde nur bis auf die Zeiten des 
b^bylonifchen) Exils beobachtet, nachher kam die, 
▼ermuthlich vou den Perfern angenommene, thdrig- 
te Gewohnheit auf, mit dem Begraben der Leichen 
möglichft zu eilen; eine Gewohnheit, die fich lei- 
der 4ioj:h bis auf den heutigen Tag unter den Juden 
eifhahen hat. Die Declamation des Vfs. : „die Witt- 
Wfi zu Najn, Maria und Martha würden mit ihren 
Lieblingen doch nicht fo fdir geeilt, und vorher al- 
les vjerfucht haben, um fich von ihrem Tode crft voll* 
k^^mmen zu überzeugen , •bcwcifet nichts für feinen 
Satz; wenn es Volksfitte war, mit dem Bcgrrfien zu 
eilen, fo werden auch diefe Menfchen keine Ausnah- 
m,e gemacht haben. Es gab gewifs noch andere, 
welche die Ihrigen recht herzlich liebten, die fich 
aber doch einer allgemein herrfchenden Sitte nicht 
entgegen fetzten. Eben fo wenig ift ein übler Ge- 
ruch (S. iift) ,,ein fintrügtiches Merkmal der gänzU' 
chen Fäutnifs.*^ Was befonders die Tochter des Jai- 
rus anlangt: fo würde Hr. K. gewifs manche Be- 
hauptung ganz anders modificirt haben, wenn er 
bereits dasjenige hätte beherzigen können, was Pau- 
lus in feinem Commcntiir über das N. T. über diefen 
Gegenftand gefagt hat. Die vierte Predigt am Char- 
freytage beleuchtet die Wunder beym Tode Jefu, 
nach Matrh. 27, 45 — 53- Mehrere EreignilTe er- 
klärt der Vf. felbft für Naturbegebenheiten, die zwar 
ü\ Judäa nichts ungeW'öhnliches fejen^ derben uneir 



wartctes Zufammentreffen aber fdibn den B 

mit fich geführt habe, dafs fie von einer h 

Macht nbjiditlicli angeordnet feyn müfsten. 

Grund der Finftemifs findet er in dem heftigen 

beben, das bald hernach ausbrach. (So wir4 

kal. 9, 2, das t7y,ori7-9'7i 6 :}\n(h die Sonne ^ 

verdunkelt, gleichfalls von einer bipfs durch ! 

und Dampf entfiandcnen Verfinfterung <ier Li 

braucht.) D^s Zerreifsen des Vorhangs im T 

ficht uKfer Vf. mit Recht als eine natürliche 

des Erdhebens an. Auch glaubt er , d^fs 1 

Nikodemus und andere heimliche Verehre 

durch diefe Naturbegebenheiten beym Tod 

veranlafst worden feyn , fith jetzt öiFentiich i 

zu erklären , und dafs dadurch fetbft Pilatus 

gen werden fey, die Bitte um den Leichnai: 

zu gewähre«. Das Hervorgehen der Todren a 

ren Gräbern , verfteht der Vf. ganz eigentJici 

einer Todtenerweckung, „wazuder Aiiferftchur 

Jefu der fchicklichfte Zeitpunkt gewefen /ev. « 

kann fich von der Nothwendigkeir^ficfiwErAian 

art nicht übeczcugen, will ^ber die bäkatuiten 

fehr leichten Auskiinftsmittel hier nicht w^de 

len. Den beym Grabe wachthabenden Cent 

nennt d^r Vf. eineti Unter Qfficier. Die fftsfte 

letzte am Ollerfefte, über Mark, i^, i — 8 geha 

Predigt führt den Sat^ aus-r das IVunder der j 

flehung §efu , durch das Zeugnifs der Enget ket 

Die Beantwortung der Zweifel gegen die g-e^ 

che E4klärung V4^i\ v/irklichen Engeln , die vo 

furchtfaulen Weibern gefehen worden feyn ) 

hat uns keineswegs befriedigt. Der Vortra 

Vf. ift bis auf einige Suevismen, z. B. BotUni 

ten , Gebftt ft. Gebet , weist ft. weifs, NcuJih 

ft, Nachbeterey, u. f. w. rein, leicht und der 

angemeffeu, wiewohl der Vf. fich hie und da 

kiirzcr hätte faden können. Manche Stelle 

auch fchwerlich vou feinen Zuhörern veril 

worden feyn. 



pRAO, b. Wid tmanu; Betf träge für Koaonfa^ 
und BaumwoUenfdrbereyen , worin niAt na 
hefte Pflanzengelb , das englifchc DuHi^eii 
das Farben des türkifchen Garns, sirmdkj 
dern neuen Entdeckungen bekannt genaditi 
den , fondern auch) der ganze Umfang 4»" 
fenfchaft eines Koloriften in einem bcbn 
Werkchen abgehandelt wird. Neue Aufimn 
Anmerkungen über die in dem Leipzi^rJ 
druck befindlichen Hofmannifchesi Noten, Bi 
tigung des botanifchen Namens des Gelbl 
4ind vorläufiger Anzeige eines fchanen u« 
ften Roth ohne Krappfud, zum Malen und 
cken, beforgt von dem noch lebenden Vcr 
Maximilian §ofoph Freifherr van 
^02 S. •$. j[x6 gr.) 
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M«, i. Cid«, 'Darto 1. •■ : Vam^ge Jrpm 

lifsawr. JbdWMw «tc. , 

i^nreTt»Jbff« «oäb ^ SMdfn när tob länge-, 
RV Oiaar -und oüt mekrfMi HiUUiglüaten 
pft, Hc JfaäUiuw bcaiAte auf 4|Mfelb«i r«in 

bis zum 24. Augull 1793. zu, und mit itt 
■om Gabel Foit bis zur Külle der Siidfee, war 

uud fiebeaxig Tageodct vom 9. May bis cum 
, bcfcüiftigt. Da der Unjigab oder Fried« - 
iincii Lauf durch ciu hohes weftliches Gel - 
unt , fo inufste das Cauoi wegen der Wal - 
"iBergouf getragen werden. Bej'eiuzelnen V0I- 
iftat diefer üegendea war auch der bcy an- 
Vilden etui\eckte Gebrauch eiiigerührc, dafs 
aber tum Zeichen der Trauer (ich eijis oder 
'£ ülicder der Finger abhacken. Auf diefeiB 
e entdeckte er niic Hülfe feiner frühern Reife 
Ulf eines fehr grofsen FtofTcs, der einen an- 
heii Theil des innern Nordamerica durch- 
Seine fiidlichftc Quelle ift ein kleiner See 
' nördlicher Breite und 121° weillicher Lan- 
r nimmi, nachdem er das flciuigte Gebirge 
m, cmen nordollIicheD Lauf, und hcifsc bU 
ergfee, Unjigah oder der Friede nsfiufs. Er 
«auf in mehreren Armen in deaSklavenCUifs, 
s den Bei-^ee enifpringL Der Sklavenflufs 
t fich öl" nördlicher Breite in dcnerJ'ofsen5kla> 

I kommt aber aus delTen nordwefllichJlen En- 
eder hervor, und niuiint feineu Lauf gegen 
II, bisher fich endlich 70° jiördlicher lireite 
j5' weftlicber Lange in das Eismeer ergiefsL 

Äf. diefen Flufs von feinem Urfprunge hiszu 
liTereinigung mit dem Ocean befuhr, fo hat 

nördlichen Lauf detTelben Macken zieRufsee. 
Die ünterfuchung diefes grolscn Fluffes, 
ke Bienge anderer von allen Weltgegenden 
fcern» gebort mit zu den vurriiglichUen auf 
Keifen geinacbten Entdeckungen; und wird 
' mit Aarkec gebauten F.ihi-zeugen befchHfl, 
aet et einer von unfers Vfs. Hachfolgtrn, die 
I fich mit ihm vereinigenden Flü(£e «ben fu 
Ztt unterfncb«!: fo werden 'diefe «nbekann- 
nder bald aufgeklärt feyn , und wir entdecken 
:lit dad uFCb mehrere Verbindungea diuch 
mit dem Eismeer oder der Sfidfe«. 

t. Z. 280«. Zwet/ttr B^i. 



Je weiter Hr. SL liach Weften verdräng, warM 
'die Wehnungen der WUdendauerhafker gebauet, und 
denen ^n^^, die Cook« Dixon und andere an der 
Seekäße befdmeben haben. Er ßind felbft hili tmd 
wieder PJüfTe.. üe Ober die Sträme zu bringen,, w»- 
Ton die nördlichea Wilden , wahrCcketnIich dea,gr«- 
fsem UelzBWingel« wegen, keinen Begriff haben. Die 
. Einwohner de« jnfternwcätidMnLaadea n&tuenJich 
T«n den ionem Rinden eines Baums, der aber nickt 
näher l>efcbrieben 4Jl, welche auch de* Kanadiern 
zum Leckerhifleu dient, daher daa icbw.edi£che und 
nerwegiCche Stampebrod all .ein uralter Nothbedarf 
angefehen worden kann. .Hire -Utabmifler fmd nahe 
bey ihren Wohnungen, «nd Xa vi^ Hr. HS. durch 
Hülfe feiner Delmetfcher erfahren Jcunnte« werden 
die Gebeine der fEäher Beerdigten vecbrannt, oder 
an Pfoäen in Rinde «mgewickelt «ufgebangen^ um 
den fpäter verftocbenea Platz zu äuj:hen. äej eini- 
gen Städimen fand er auch, dab die Weiber diefe 
Begrfebniläplätze ven allem Gräfe,, und -andern Ge- 
wäcbfen foEgfältigft reinigten. Senftbemerkt er aua 
eigener Anficht vorzüglich den Anzug, • nebA den 
Waffen, der verfcbiedenen Velkerfchaften , die je- 
doch grufstentheita das ,atlgemeia Bekannte wi«- 
derholen, hier alTo nicht detailLitt werden könnenj 
doch erfährt man gelegenriich aus diefen Oefchrei- 
bungen, dafs maacherleT-Pelzwaarea, welche fiem' 
de Schiffe in Nutkafund, Ircd der umhediegende« 
Kulte eintaufchen. aus dem Inoem dos Landes, weft- 
Wärta des vorher bezeichneten grofsen fluffes käm- 
men. Oiefe weftUchen fitSmme find gleich den 
cenadifehen Wilden dem Spiel fehr ergeben^ allein 
aus der Befchreibung des Vfs.. kAtm Rec ihre Att 
zu gewinnen «der zu vexlieren; keüieeweges re-. 
ferireo. 

Eigenttich berührte, oder Gberftieg Hr. JH.. auf 
diefer Reife einen Xheil des peinigten vorher gc- " 
nannten Gebirges, tfclches Acrow'finith fchon auf 
feiner Knete aufgenommen hat, und eiti weftliche- 
res, aua welchem verfchlednie FUffe Geh iia fUUen 
Ocean reiUeren. deren Lauf und Namen ihm aber 
unbekannt blieben. Diefes war indeffen den 17. Ju- 
nius nach fo befreren, dafs die ganze Ileifegcfdl- 
ffhafit ohne eine Spur tu binterlaffen, über cTenSchnee 
wandern konnte. Je mehr er fich der SSilfce iiä- 
Iierte, waren SfuraqUeu und Einrichtungen vj>u den 
früher, gefebeaeu verfchieden. Sie verClehe« nicht 
afiders Waffer oder SjteiCea. «Is ducch heifse Steine 
ia ihren Watapegeßffsen zu kocbai. Die Wildea in 
oerNschbarfchafi desftillen Oceans fa;igenddhLach9 
i» orde«tlicbea WebrjBi, und bewaluei^üui g&trock.-. 
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fiet uttd gebraten auf. Manche von ihnen rerab- 
fcbeuen das Fleifch von Thieren« leiden nicht ein- 
mal dus von den Fremden mitgebrachte Wildpret 
in ihren Kähnen , und erlaubten dem Vf. nicht, un- 
geachtet des UeberfluiTes diefer Fifche, dergleichen 
felber zu fangen, oder aus dem Flufle mit feinem 
KelTel "Wader zu fchöpfen, ans Aberglauben, der 
Lachs möchte ihren Flufs verlafTen. . Ihre Wohnun- 
gen, fie mochten über der Erde erhoben, oder blofs 
auf derfelben aufgeführt feyn, hatten einen befon- 
dem Platz für heimliche Gemacher, aber derUnrath 
blieb ungeftört'liegen, fo wie fie auch in ihrea fonil 
ziemlich bequemen Häufem Fifche- trocknen, oder 
rSuchem. Auch die aus mächtigen Baumklötzen, in 
diefen Wohimngen uijigefchickt geformten menfck- 
lichen Figuren , welche in Cooks letzter Reife ge- 
nauer befchrieben, und durch Kupfer etwas ver- 
deutlicht lind, fand Hr. M, bey den Einwohnern des 
innem Landes; er weifs aber, weil er fich ihnen 
nicht verfländigen konnte, darüber keine Auskunft, 
zu geben. Er halt diefe Häufer vielmehr für Tem- 
pel , ungeachtet die verfchiedenen Feuerbeerde ihm 
wohl anzeigen konnten, dafs es. verlaflene Wok- 
aungen waren, und er leicht in den wirklich be- 
wohnten über den vielen an. den Wänden aufge- 
häuften Kiften und Kaften jene grotefken Figuren 
überfehen mochte. Bey einigen Häuptlingen fand 
er aber , weil fi^ mit den Küftenbewohneni in Ver- 
kehr fiaaden, maacherley Artikel , welche fremde 
Schiffe herübergebrachthatten, und unter andemals 
Ohrgehänge bey einigen Kindern kupferne Pfenni- 
ge, von Georg III. und dem Staat Maflachufets. Die 
Böte diefer Wilden waren auch ganz von Holz, wie 
ihre Wohnungen gezimmert, die Verzierungen der- 
felben , welche Cook für Menfchenzäbne hiek , find 
aber nach Hn. M. Verficherung blofs ^ähne von den 
bekannten Seeotteni. Eine Frau mit dem von Cook 
und Dixon , defto fchlecht&r aber von la' Peroufc be- 
fchriebenen fonderbaren Zierrath in der Unterlippe 
ward gleichfalls einige Tagereifen von der Küftege- 
fehen. Auch fpaimen verfchiedene Weiber aus der 
Rinde der Ceder eine Art von Garn, welches fie 
hernach verwebten; die Manipulation wird aberfehr 
unbefriedigend dargeflelk. Nach unendlichen Hin- 
demiiTen gelangte Hr. M. endlich in der Gegend zwi- 
fchen Vancouvers Kap Menzies und dem/ Cafeaden- 
Canal ans Meer. Die Karte ertheilt hierüber aber 
geringe Auskunft; denn beide Orte Jbid nicht dar- 
auf verzeichnet. Na^h feinen Obfervationen befand 
er fleh 52' 20' 48'' auf diefer KüHe, nicht ohne Ge- 
fahr, von den Einwohnern überfallen zu werden^ 
von flenen einige vorgaben, von den früher dort 
gewefenen Seefahrern übele Behandlung erfahren 
zu haben. 

Die Rückreife ward auf dem vorher genomme- 
nen Wege fchneller beendigt, und was der Vf. dar- 
öb<er bemerkt hat, dient wie der gröfbte Tbeil feiner 
Befchreibung der Hinreife, eigentlich als Wegweifer 
für feine Nachfolger, die ein ähnliches Unterneb- 
mea wagen wollen, ZuleUt fiad noch tinige Ideen 



über dieErwefterung und VerbefTcruftg^ des non 
liehen Pelzhanriels angehängt, uiu: er fchläs 
entweder die Uuciibns Bay Compagnie- mit d) 
fellfchaft von Monrrt;.! zu vereinigen, oder 
erftcre, wie es wahricheinüch irt, ficb dazi 
entfchliefscn füllte , iie aufzuheben \ und auf 
eine Art zu cntfchadigen, aber den bis jetzt g 
ten Handel einer neuen Geftilfchaft £ranz z« 
laffen. Der grofste Gewinn würde da bey (ey 
Pelzhändler von Montreal , denen jetzt der 1 
flufs, und andere, welche in die iludfons I 
len, verfchloiTen find, könnte ihren Handel \ 
lieh erweitem, und den Wilden nicht nm 
Waaren, fondern diefe auch wohlfeiler liefern, 
fie jene FlüfTe befahren dürften. Dean auf ihr 
genwürtigen Wege, welcher an 4000 englifci 
len beträgt, und in elenden Canots auf fechszi 
und beynahe unzähligen Fl üflen getrieben win 
bey man die Waaren fo oft umpacl^en, und 
Träger wegen der Waflerfälle fortfcbaffen 
werden Pelzwerk und andere Waaren gewaltig 
theuert. 

Des Vfs.. Befchreibungen find dutdk drey K 
erläutert. Die erile umfafst ganz Nordamenca 
40 bis zum 70 "^ nördlicher Breite. Es liegt 
vorzüglich Arvowßniths cart exhibiting «U tl 
Difcoveries in the interior paris of North America 
dun 1795. drey Blatt zürn Grunde. Doch 
Mackenzie^s Karte aufser der nordweillichen 
route, die ^rrozi;/mftA noch nicht erfahren 
eine Menge genauerer Befttmmungen. A. J 
fcow- See heifst hier der Bergfee, und den erf 
men führt hier ein klfinerer füdweftwärts def 
Des erftcrn Athapefcowflufs heifst hier £(k 
und feinen Clearwater River nennt M* Pelic 
Diebeiden andern zeigen vergröfsert die nör« 
und weftlichen Reiferouten des Vfs. So bei 
fie avch beide dardellen, fo haben wir doc 
fchiedene Namen nicht auffinden können , 
hin und wieder in der Reifebefchreibung an^ 
werden. Dnfere Karten des innem Norriä 
werden durch fie eine ganz andere Gefialc er 
Da aber nach unfersVfs. Vorrede, Arrowfmitii 
ner verbefferten Ausgabe feiner oben angefi 
Karte arbeitet, welche viellcliht fchoii erOch 
i(t: fo würde dem deutfcben Publicum gewti 
etwas verkleinerter Nachftich willkommen feyn. 
zu wir hiermit das Indofirie - Couitoir in Wämi 
muntern. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 



Berlin, b. Himburg: Mineratogifche 
männifche Bemerkungen Über Böhmen^ yon 
Ambras Reujs ^ der Weltweish. und Arz 
Doctoretc« igoi* 8048. 8- (sRthlr.) 

Man findet fich unangenehm geiäufcht, wen 
hinter diefem Titel mineralogifche Biuiierk 

Über ^az fiOhmeo erwartet ^ und nur Bemerk 
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Icfi Snafzer Kreis findet. Es bfitte eines fo 
•fTprechcikden Aushäiigerchildes nicht bedurft» 
efem Werke Abnehmer zu ▼erfcbaflcn, da 
tler Name des Vfs^, der ficb durch mehrere 
le Arbeiten dem Publicum bereits empfehlen 
izn vollkommen hinreich^d gewefen wäre, 
»r Saaczcr Kreise auch in Ruofcficht feiner La- 
r das Studium der Geegnofie ohnehin fchon 
er der intereflanteften des ganzen Königreichs 
kt ift« £r lifst eine geognoftifche Folge der 
»arten , Ton dem Granit Mn ^ bis zu den neue« 
lötzformatioaen bemerken, die auch in der 
Äbtheiiüng, weiche die gröfsere Hälfte diefes 
; ausmaclitf ihrer Alterslolge nach» aufgeführt 
n. Hiernach enthält diefer Kreis folgende Ur- 
iBrten , aJs : - Granit , Gneifs » ChJoritl'chiefer» 
Aein, GliuuneHTchiefer, Thonfchiefer und Ur* 
zu welchen Honiblendefchiefer, Hombleade- 
« Urgrunftein und Grönitetnfchiefer gerech- 
rden. Femer, Syenit, Jhon, Feldfpath-Sye- 
id Homfteinporphyr* Der Gneifs ift darunter 
jtein die vorwaltendfte , und die Angabe fei- 
ndorte (owobl als feiner Ab ünderungen macht 
leunzig Seiten aus. Indeflen find diefe Abän- 
^en durchgehend^ unbedeutend» und betreffen 
HS nur Ab^reichungen des quantitativen Yer- 
fes feiner Gemengtheile , und der Dici^e und 
•ft feiner Lagen, daher auch die Anzeige da- 
mädend wird« An einigen Orten fcheitic er 
m Granit, sn andern dem Thonfchiefer, und 
am Cbloritfchtefer nähern zu wollen , und da- 
erflächen fich feine Gebirgslager fafl nach al- 
nnlichen Richtungen, welches darum beuier- 
rerth ift, weil man fonft glaubte, dafs ile 
gen Wellen einfchöfsen. Am niedrigen Fel- 
»^Wotfch, fetzt ein Granit ganz in den Gneifs 
Einige fehr gute Bemerkungen aber nie Ein- 
gen der Atmofphäre auf die Foflilien finden 

I05* 

loritfchiefer, Glimmerfchirfer ondürkall^^flein 

& im Saatzer Kreife keine Berge, foiidem nur 
slager im Gneifse aus, letzter aber enthalt 
ftfth, Sch'ieferfpnth , Kalkfpath , F!nfsf]?nth, 
dith, und genuintn Quarz, und diefen zwar 
Innig mit Kalk geiuen.^t , dafs ^r zui^Ieich mit 

brMufstf wie auch am Stahle Funken giebt, 
le Sceinart bildet, die ilaquetMitt(*lflein nann- 
I die auch unter dem Namen, Dolomit, be- 
ll. Der Thonfchiefer ruhet bey Foretfchen etc. 
etbar auf Granit, ynd gehet bey Pr/ehorz in 
len über. Homblendefchiefcr , Grünftein- 
r und HomMendegeftein fand fich nur in Ge- 
n, Hr. R, vermuthet aber, dafs iie ebenfalls 
ir Gebirgslager im Gneifse ausmachen möch 
slches fich auch in Kückficht desUr^ränfteiTis, 

Obirndorf , beilätigte. Syenit fcheint Hn. 
Saaizer Kreife nur eine ephemere Erfcheinung 
I,- und fein Vorkommen aus dem hohen er^- 
fchen Rücken giebt ihm VeranlafTung zu plau- 
[mü er da ein mächtiges Lager ausgemacht 



haben dürfte. Bey AufzShIung der Pr«phyrartem 
läfst Hr. R. bemerken, dafs er glaubt, dafs zwi- 
fchen Hornfleinporphyr und Klingfteinporphyr (ehe- 
maligen Homfchiefer, auch Porphyrfchiefer) eine nahe 
Verwandfchaft , ja, ein Uebergang flatt finden dürf- 
te. Da aber der letztere in den meiften Fällen, fo 
wie der Bafalt, in den weiteften Entfernungen vom 
Porphyr und andern Urgebirgsarten,. auf Gebirgsar« 
ten der jungften Fl&tzformationen auffitzt; fo läfst 
fich ein folcher Uebergang, nach geognoftifchen 
Grundfätzen, nicht wohl denken, '• 

Unter den Uebergangsgebirgsarten findet £c)i 
nur Grauwacke angegeben , welche mit Kohlenblen- 
de, neuem Thonfchiefer , und Thoneifenttein mehr- 
mals abwechfeln foll. Rcc. findet hier eine voll- 
kommene Uebereinftimmung mit der Formation der 
Schieferkohlen, deren Gebirgsfchicbten fehr viel 
Aehnlichkeit mit den hier angezeigten haben , und 
es ftünde dahin, ob man hier nicht, bey genauerm 
Nachforfchen , in mehrerer Teufe, ftatt der fch^^a- 
eben Lagen von Kohlenblende, mächtige Steinkohlin- 
flötze antreffen würde , wie diefs befouders auch in 
England der Fall ift. Als Flötzgebirgsarten werden 
aufgeführt: i) der ältere Flöczfantlliein. Nach der 
Befchreibung deffelben dirfte ihm vielmehr der Na- 
me eines Todtlicgenden zukommen, auch würde 
man ihn vielleicht bey näherer Prüfung als ein fol- 
ches unter der nur erwähnten üebergangsformation, 
oder doch wenij^ftens in fie eingreifend, antreffen, 
da er unmittelbar auf Granit ruhen foll. Er enthält 
ausgezeichnete Stücke Gneifs, . Chloritfchiefer, Thon- 
fchiefer,, Kiefelfchiefer, Quar^ u. f. w. auch fchiefsen 
bisweilen Schichten von Scliioferthon zwifchen die 
feinigen mit ein. Doch räu:nf der Vf. in der Folge, 
S. 187. ^^^^^^ ^1^^^ alles aa h ein. 2) Flötzkalkftein. 
Diefer fcheint der von einig^cn fo genannte Höhlen- 
kalk, oder der rauhe Kalk zu feyn, da er dem Ur- 
gebirge fo nahe ift , keine deutliche Schichtung wahr- 
nehmen läfst, nnd fich auch nicht weit ausbreitet. 
3) Der neue SandRein. 4) Die Steinkohlenforma- 
tion. Hier gehci eine Befchreibung von acht gang- 
baren Bergwerken vtiion, die diirauf betrieben wer- 
den, und dieft: 7-«iffi zur Genüge, dafs es wirklich 
keine Steiiikuhlenfietze , fondern Braunkohlenlager 
find. Es irt fchwer eiazafehen, warum der Vf. die- 
fen üiiterfchied nicht beachtet hat, da ihn doch 
feli>ft Werner macht , dem er immer fo gern folgt. 
Und dieler Ünterfcbied ift fowohl in oryktognofti- 
fcherals geognoßifcher Hinficht fehr bedeutend. Hn 
H. giebt auch nirgends an, was für eine Art von 
Steinkohle es feyn foll , fondern berührt S. 342- nur, 
dafs fie fich bald der Grobkohle, bald der Moorkoh- 
le, hierund da auch der Braunkohle näherte, und 
nicht feiten in bituminöfes Holz übergienge. Sie 
fcheint daher eher einen Platz unter den auf^e- 
fchwemmten Gebirg^arten zu verdienen, der von 
and'jrn auch bereits für iie anerkannt worden iSi. 
Auch unterfcheirlon fie fich in ihrem Verhalten im 
Saatzer Kreife nicht von dem in HefTen , im Mans- 
fddifcheii» und in vielen andern Ländern; detxtvCv^ 
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Ton dem jungem Hn. Adelung bekannt gemachten 
intereflanten Nachrichten von den in der Varil'ani- 
^chen Bibliorhek befindlichen altdciitfchci» Ge« ichreii 
- angezeigt» durch welche freylieb tlie ran^riiinifchen 
Erwartungen mancher Lit« ratoien zienilifh berabj^^e- 
ftiinmr find. Zuletzt noi-i Auszüge aus Biiefen an 
den Herausgeber, und vennifchte A:r/.eigen. 

Die fr/?e Abtheilung des /e»c7z//^»i Bandes der Bra- 
gUTy und i\es dritten von Y^raga und Heymude, lietert: 
1. Eine Blumenlefe aus den Minntjiitgern. Es find 
zwanzig kleinere lyrifche Stücke, aus der Manuiri- 
fcheu und Müllerfcben Sannnlung, von Hn. Gidt$r 
fehr gut utngetftodelt, und Hn. Gleim zugecij^net, 
▼Ott dem nian ähnliche Nachbildungeil hat. Zu- 
weilen ift die Wendung etwas niodemifirtt und das 
für einige gewählte anakreontifthe Versmaafs möchte 
wohl nicht ganz fchicklich feyn. II. U'otd und Oßar; 
zwey altdeutfche Gottheiten, von KiuL Freih. von 
Münchhaufen ; nebft der Zeichnung eines alten Göt/.en- 
fteius. Nicht überall, und vielleicht am wcnigtien 
in der Hauptfache, werden deutfche Altorthuinsken» 
werden Vermuihungen des Vfs. beyüinimen; aber 
feinem auf diefe ünterfuchung verwendeten FKmTsc 
wird gewifs Jeder gerechtes Lob wiJerfahren kilTen. 
III. Die fchwabijche Citharfthidgerin Elschtn, auf 
Welche fich drey, hier mitgethcilre, Loblieder vor 
WevliMs Augshurgifcher Chronik befinden. IhrGe- 
fchlfchtsname ift nicht bekannt. IV. Von den hier 
und da Hiitten unter andern Völkern anzutrelTenden 
deutfebred enden Kolonien^ ron Dr. Bjifsig. Nur ganz 
iurze Angaben ^ die wohl einer weitern Aasführung 
Würdig wären. V. Ueber die Trachten der Ritter- 
ffauen zu Vetlberg; eine Fartfetzun^ des im vorigen 
Stücke befindlichen fiebenten Artikels» Der Vf. er- 
kennt felbft mehrere Schwierigkeiten an» welche 
iier Beftimmung der Modetrachten aus dielen Grab- 
uiii)em im Wege fteben» In niancher andern Hin- 
ficht ift je<loch feine ünterfuchung belehrend. VI. 
Alterthümiiche Merkwürdigkeiten des inerzehnten Jahr- 
hunderts ^ aus der gfeichzeitii^en Limhurgifchen Chro- 
mk gezogen , vom Hofr. Efchenburg. i>ie betreffen 
Kleidertrachten , Walfen, Tän-zrr unri i\\^ fogcnann- 
ten I^ifen oder Lieder der Geifeter. Vli. Utberrefte 
Ton den Liedern eines Rtimers auf nin im vierten 
Jahrhundert in feineüefangenfchaft gerathenes deut- 
fcbes Mädchen. Es find die kleinen, vom einem gan- 
zen Buche übrigen ,v Gedichte des WM/bn/i/j auf die 
Biffula^ mit einem fich darauf beziehenden Briefe, 
ins Deutfche überferzr. Zugleich wird gewünAht» 
dafs das gröfsere Gedicht, M oje IIa , von eben die- 
fem Dichter, da es uns Deurfcbe und unfn Vorzeit 
fe nahe angeht, gleichfalls öberfetzt werden «M/ch- 
fe. Freher^s Fleffb hat fich, wie bekannt, mit einem 
ttinftandlichen Kommentar über diefes Gcr^'« ht be- 
fchaftigt» vornehmlich \n geographifcher Hiiificht; 
und ditfer ift auch fchon in den Beytragen zur Sit 
teukbre^ Oekonomie u. f. f. die 1784 zu Frank turt 
herauskamen, öberfetzt worden. VIH. Kleine No- 
tizen von deutfchen Volksfefien. Sie bt treffen den 

falmeufcbwiing^' eiU W^ttTtiuieu^L eu^ca bckaf«r* 



tanz, die Pfingfttannen imd iizs Kränzefeft. 

Ein altdeutfcher oder alemannifcher G^/ang smn 
der heil. Jungfrau Maria ^ mit Erläuterungen 
Rindtrling. Es ftc-ht ohne üeberfetzung und 
rung in Pez's Thefauro Anecdotarum , aus 
Handfchrift des zvvolfren Jahrhunderts. Pur 
Güte und das I/iterefTeder dabey gegebenen Sp., 
erläatcruii^en büqrt fchon des Micrheilers Na,. 
X. Die Rubrik der ilandfckriften liefert zuerft Nack 
richten un l Proben von einigen altdeurfchen Hiii 
fchifcen der kaiArl. Bibliothek zu Wien, von& 
von Hl *♦ ♦, mitgetiuiit vom Rathsherru HeUm 
in Zürich. Die Holfniing, von allen diefen Hai 
fchriftcn da'ch di:n Abt Denis vollftaiidi^«re NaA- 
rieht und Kupieen zu erhalten, ift nfin durch i'einei 
Tod vereitelt worden. Was hier an Narhnchten 
und Proben geliefert wird, ill wenigftens VorfchmacL 
Der zuerft befcbriebcne Codex » der eiae Reihe drol- 
liger Er/.ahlungen enthält, und woraus der Sperbet 
niit^;etheiU ift, verdient vorzüglich Ai/fm-erkra-ukeit. 
Allgenehm ift da» in der NachfcbriTr cnheilte Ver- 
fprechen des bekannten Wiener Dichters Leo^^ fich 
mit näherer ünterfuchung diefer Haudlchriften za 
befchafti^^en, und davon e\n vollftändigei Vetzcich- 
nifs mit Auszügen zu liefern. Den Anfang Yiat et 

wirklich fchon gemacht. Ilöfr. Bruns ertheilt 

fodaun hier Nachnchten won ffltoii deutfchen Hand- 
fchfiften der akademifchen Bibliothek tlix Helmdätli; 
£s ftnd eben d\e^ welche er nun fchuii im J. 170^ 
hat abdrucken laflen. — Die dritte Nachricht be? 
trifft einiMi gcreiaiten Ritterroman des vierzehntea 
Jahrhuriderrs , Herzog Friedrieh von Schwab sn^ und 
Befchreibung der davon in der Wolfen büttelfcheo 
Bibliothek befindlichen Uandicbrift , verinuthlick 
von dem verdienftvollen Auffeher derfelbeu ♦ defTeil 
Name hier nur mit L. angedeutet ift. Die drey übr^ 
gen Abfchnitte eiitlrahen kurze Anzeigen neuer 
Schriften , Auszuge au^ Briefen und vermifchtei^ 
zeigen. Die letzte von diefen betrifft die Recenfioa 
der erften Abtheiiung des zweyten Bandes derBragl 
4ind Hermo.de in unfrer A. L. Z. 1707. Nr. 137. ga» 
gen deren Verfafler Hr. Kinderling den Ueraua^eber 
in Schutz nimmt. Diefer letztere verfprichr «uch 
eine eigne Rechtfertigung, da er nicht nur feint 
Sprachkenntnifs, fandernauch feinen Charakter «furcik 
jeite Beurtheiiting iu yVnfpruch gtnomaieii glaubt» 
Da der Vf. gegen w. artiger Recenfion an derjenigen» 
fiber welche hier Mefchwerde geführt wu(\t nicllt 
den mindefteii Antheii hat: ii^ mafsc er fich datübeff 
kein Uitheii an. 

Auch die zwetjte Abtheiiung diefes Banifes eftt* 
pf;ehlt fich durch Mannigfaltii^keit des Inhalts und 
durch belehrendes IiuerefTe. Von verfchiedenen Vet* 
fatTcr.k find I. die Erlautcrangcn über den Urffrui^ 
einiger dtutfhen Sprüchmircer ukui fprüchwörUiJu» 
Redensarten, D« ti meiften Veraulailunir«?!» «lurck 
ytirkliche Vorfalle oder ehemalige Gebräuche fcb^ 
neu die Vff. glückiiii* genug auf die Spur gekommen 
zu feyn. IL Fi« Alemannifcher Gefing zmn Lobe dif 
hfiUgetk^iingfvoM Marim, mit £riäutei*uugeu.von U9* 
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, KMirtmgf Ms «TeW Tortgeft Stficke dief^s Ma- 
is ibrtgefetzt und befchloifen. Die Hehandhings- 
eiräth auch &ier durchaus den Kenner. IIL Fort* 
ng der Abhaiidlung des Freyh; von Münchhai^ 
ber Ofiar, eine altdeutfche Gottheit. Sie he- 

ficb auf die im Torige« Stöcke mitgetheitte' 
che Steinfchriftt «uf welcher der Vf. den Na- 
eines altdcutfchen Mmidgötze»» Ofiar, 0/!a, 
Qße 9 zu finden glaubte. Diefs gab ihm zu ei« 
loch weitem geVehrten UnteifuchiHig Gelegen-^ 

die feinem bebarrlichenr ForTchuagsgeiile und 
in Scharfiinne viel Ehre macht, wenn auch die 
lahefe , von wdcher er aus<^ien{r, immer noch 
tthaft hpt Mke^ Vf. AUdemtJche Volkslieder^ 
efheilc aus der Kaiferl. Bibliothek zu Wien voiv 
IM Leon, £s ßnd fünf Stöcke des 15 ten und 
I Jahrhunderts aus einer Sammlung einzeln ge- 
cter, zum Theil mit Mufik begleiteter, alter 
T, famtlich des Aufbehaltens werth^ V. Bey^ 
9U dem yerz^iehnijfe der fchwäbifchen Dickter in 

J*ietung*s Magmzin für die deutfche Syrache^ 
SU der Liter aUnr der Müjier fanger ^ von Hn^ 
ich Adelung , der uns fchon zwt*ymal mit den 
detitfchen Handfchriften der vatikantfchen Bi- 
ek bekannt gemacht hat. Auch der hief gelie-' 
Beytrag ift mit Dank anzunehmen^ uxid führt 
jn ziemlich dankein Labyrinth u nfe rer alten» 
erkunde wenlf^lena um ei arge Schritte weiter. 
rklärung der heutigen^ nicht mehr verßändlichenv 
ecktsnamen der Deutjcken, vom Ihu Conrektor 
I Wolgaft. Zuerft einige Berichtigungen und 
te zu den im 5ten JBande gegebenen Erklarun- 
and dann eigene Erläuterungen einer Menge 
iefchlechsnamen ,^ theils aus niederdeiitfchen 
rzungen der Vornamen, theils aus dem Plart- 
hcn , Niederländifcben, Schwedifchen , Däni- 
ond Siavifchen. Man weifs, dafs diefer Ge» 
nd ffir den Sprachferfdier in mehr als einer 
lit fehr wichtig ift^ und aufser der hier ange- 
i fleifsigen (Jnterfuchung deflelben , M'orin je- 
aanches durch nähere und wahrfcheinliche 
iciil^en zu berichtigen feyn möchte, haben wir 
gft eine fehr g-üirdliche eigene Schrift vom 
Im darüber erhalten. Vfl. Literarißhe Mifcet^ 
om Mag. Kinderling. Sie enthalten einen Be« 

dafs^ der wahre Vf. der gereimten Lebeusbe- 
lUiig der heiligen Elifabetb kein andejrer jIs 
loMeift; femer die, auch fchon früher in ebefi 
k Magazin bekannt gemachte Encdeckuug des 
n Vfs. des niederfarhiifchen Gerüchts He^nniek 
I, mit Nachrichten von feine« Verfaffer, dem 
ogt Renner zir Bremen, der im J. 1772 ftarb; 
hn eine Nach-icht voa einem zu Halle vorg'e- 
keu gefchrifbenen Meiftergefangbuche , delten 
cwar nichi erheblich ift, aber doch wenigfteita 
ge zur Namenkunde der Meifterfanger 3n< 
hern Kenntnifs ihrer Schulgebräuche liefert. 
lamifchriften. Zuerft von Hn. Lt-o^mitgetheilte 
i von Kaifers Maximilian's hinteilalfenenSchrif 
ber die Gärtnerey und Falknecey« Man lieht 



daravs wenigftens» dafa diefer m def kaiferl. Biblio- 
thek zu W^iea aufbewahrte Nachlafs mehr feines Ur- 
hebers, als feines Inhalts wegen jLufmerkfamkeit 
verdient. Ganz ohne Werth find fie indefs für den 
Sprachgelehrten und Alterthmnsforfch^r nicht. Vom 
Hn^ R%]iothekar Langer wird die Nachricht von der 
Wolfenbüttelfchen Handfchrift des gereimte» Ritter- 
romans, Friedrich von Schwaben fiingefetzt* -=- Hofr. 
Bruns hefchreibt eine Hclmftädtifche Handfchrift des 
Renners f die zwar kürzer, aber gewifs beiTer und 
richtiger, als die einz/^e gedruckt^ Ausgabe dief^ 
merkwürdigen alten Sittengedichts ift, und die Lef- 
fing bey feinem handfchriftlicheH und unvollendet 
gebliebouen Vfrfuche einer Wiederherftellung und 
Berichtigung des Textes nicht gekannt noch benutzt 
zu haben fcheint- Die Mundart ift gröfstentheils 
Biederfächfifch ^ kann aber decli wohl nicht für plat- 
deutfch oder faflifch gelten. Auch ift es fchon von 
Anderof bemerkt worden; dafs Hugo von iriyniberg 
kein Schuhneifter von gewöhnlicher Art, fondem 
Meifterränger,f oder Vorfteher einer Singfchule die- 
fer Zunft, gevfeinn fey. IX. Merkwürdigkeiten aus 
der neueflen antiquarifJlun Literatur am Ende des 
achtzehncen Jahrhunderts^ von dem Herausgeber^ 
Sie betreffen zuerft den OJßan und die atte cehüche 
Sprache r worüber ein interefl'antes Schreiben einea 
gelehrten jungen Schotten, Mac- Donald uiitgetheilt 
wird ^ dann die aus mehrem öffentlichen ßlättern 
bel%annte Prei^auslteHung von hundert Dukaten auf 
die ^ wohl kaum jemat.s zu erwartende, Entdeckung 
der von Karin dem Grof^en gefammelten alten Bar- 
dcngefänjie ; und de* Abbe Sieijes Schreiben hier- 
über an deT\ Herausgeber, worin die Mitwirkung 
djit franzöfifchen Gelehrten zum Verfuche diefer En^ 
deckung verfprochen wird, X. Todttniopfer ^ dem 
Andenken 0. IL Häß^in's, des theniirligen zwey- 
tei> Mitherausgebers diefer Zeitfchritt, und derwür- 
digen Männer, (7s, Suh:n und Forfler gewidmet. 
Die darin ausgedrückten Empfindungen machendem 
-Herzen des Herausgebers eben fo viel Ehre, als der 
Fleifsy den er auf diefes fo reichhaltige und lehr- 
reiche MaL;azin verwendet, feinem Eifer für die alt- 
deutfche Literatur. Möchte iJoch fiine rilhmTiche 
.Beharrlichkeit in thätiger Beförderung derfelben im- 
mer mehr Ermunterung und Belohnung finden! --- 
Häfsleins RilJnifs, von Bärenficcher , ift das Tiiel- 
kupfec diefer Abiheilung. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Offenhach, b.JJredc: Alexander^ eine hiftorifdb* 
remanrifthe Skizze, igoc 345 S. g* 

Der gpof e Macedonier ift in di^fem dialogifirten 
Romane ein eitler, pralerifcher, k in«' ift her , grofs- 
fprecherifcber , von \Vi.ibrrn und V( rfthnitlenen ge- 
feffelter, abh it»g :g^i»r T Hör geworden , der von feiner 
Aufgedunfciihtiit cin?T'Miüin'"iien , nicht vveifs, was er 
wiU, wie vhi Ki:abe von allen Para.iuXw-n geblendet, 
wie feia Weichiing von jeder Schwiudei^röfse he- 
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geiftert » ^e 0b fc1iW^(A^r ftespüf von jedem Wi- 
derftande erbitfS^, wie etn Midcken von jedem Zu- 
feile » von jeder Rührung beflimmt wird. Es ift in 
der That gut , dafs feine Preande ihm Kuwerlen den 
Kopf wafchen ; denn .es wire fonftl&ein Auskommen 
.'iilic ihm. 

tJebrigens« wenn der Mann nieht Alexander 
heifsen fo^te* und wenn nicht fflle Perfonen ven 
ihm immer als vondem^elfteiC» dem gröfsten, dem 
•grofsmöthigften Manne redeten, liefse iich das Buch 
i^fisM gfßl iefea^ 'tmd es gahe ein wshres, mir zu 



ftark ko!orirtes Bild eines fcAwadien • eiden di 
Schmeicheley verdorbenen , glücklichen Despt 
ohne Charakrer, der das Spielzeug aller Menfc 
ufid aller L.aiHien iß; aber wahrhaftig nicht ift, 
Bayle vom Alexander Tagt: une intelligenee inci 

Dafs der Vf. ein fieifsiger Lefer von Meisoeal 
Schriften ift, ift nicht leicht zu verkennexi. Skunj 
fremd klingende Wendungen der Sprache find m, 
bmy dem fonft reinen Stile aufgctfaUen : itatt i^iicU 
fjprechel ftatt jgibj gebe!et<;« 
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ZI^ZINE SCHRIFTEN. 



^ov^^MKtAMehvnmit, Ltiptig» b. Barlli: üeh^r dU 
Meditation des Predigers, £in Aiucug aus der Garvifchen 
Abbandlang über die MedUatiop für Prediger bearbeitet imd 
ipit einigen eigenen Bemerkungen herausgegeben von Fric 
drich ^uguft Crome» Superintendent «.Preo. an der 6t. Alex. 
Stiftskirche in£iitbcck. igoo. p3 S,%, (*j gr,) iJng«»chret es 
muf den erften Anblick «Ccheinen möchte, als.eb esjedtmPrc- 
.«liger fuglich hätte wberlaiTen bleiben können . die fehr leicht 
.und fafsUch gefciiri^bene Abhandlung .des uovergefslichcn 
iGsLrve für fic}i felbft zu ftndieren, und die darin vödcomipcn- 
den Beobachtungen und RathCchlage in Anwendung Kv-brin- 
-l^en ; ja , als ob 'fclbft ein folcher Auszug, indem er manche 
:rQm Lefen .des -Originals «bhaltsA könnte , überwiegenden 
^achthetl nach fich.ziefaen möchte : fo wird es doch, wie Rec, 
xuverQchtlich glaubt und aus eigner JBrfahrung rerfichert, 
iLeinen Prediger,, wenn er auch Garvens Auffatz gelefen und 
lludirC'hat, gereueq, die gegenwärtige ungemein gut ge(chrie- 
j^ene Arbeit ebenfalls gelefen zu haben. Nicht nui:, dafs der 
Auszug feH>ft fehr fruchtbar id und dem, Welchem das Ori- 
ginal bekannt, ift, eine angenehme Erinnerung gewährt; 
auch der überje^e Steile hinzugefügte Commentar lieft <fich 
«ngenehm, fteht hiater der Schreibart des Excefp irren wirk- 
•ILch nicht zurück, und enthält in der Th^t viele .recht feine 
jBemerkungen , von dene^i wohl zu zweifeln ift« ob ße ^ben 
\«llen Amribrüderii beym Lefen der Ganrifchen Abhajidlung 
in Beziehung auf ihr l^erufsgefckäftvoa felbft einfallen dürf- 
-ten. Sehr treffend und demRec. wie aus der Seele feCcbrie* 
•ben ift z.B. das, was S. 23 — JS. über diefalfchen und über- 
triebenen Fedecung/^n.an die Popularität des Predigers erin- 
nert wird. Si) wenig eine Predigt auch im Tone und JZu- 
fchnitte ciiierphilofophifchen Abhandlung vetfafst .feyn darf,; 
fo wenig man deswegen Hn. Crome »felbft zugeben kanii« 
was S. 63. vorkommt , „dafs der Prediger (um in der Art 
«»feiger Jl^a n^elffrbeiten zweckmäfsig zu wechfeln^ zuweilen 
„eine überfinnlichc Wahrheit rein abftraqt vortragen wer4y% 
was uuftreitig (wenigftens durch einen ganzen Vortrag 'hin- 
durch ) nie gefchehen follte: fo gegründet ift dock die Be- 
merkung, dafs mit der von manchen Tolk/B-Schrifcftellera 
empfobluen , bis zum Gemeinen herabfinkenien Popularität, 
l>ey den untern Volksclaffen felbft kein Dank zu verdienen 
ill:,,daii6 vielmehr <lie Sprache des gebildeten Umgangs für 
den Ton der Predigt am heften pafst. Ja dafs man -lieh felbft 
^'ur manchen aa ilch sieht unverftäadlicheii > i*brigens aj)c^ 



▼•rzü^lich fruchtbaren Ausdrücken 43er Bücheriprachtf, -wd» 
chen m der des gemeinen Lebens.keine ähnlichen correfpoir 
djren , oicht fo fehr zu fürchten hat, von deren manchen es 
fogar fehr zu wünfchen wäre , dafs ße zur gröfsern intell^ 
ctuellen und moraliCchen Cultur des Volkes mehr popaJari' 
firt werden möchten. Der Vf. hätte nocYi hinzufetzen kön' 
NCn, dafs eine Predigt fchon ihrem Begriffe «ach a\« Rede, 
d- h. als Weck der darftelleaden Kunift, welchas jtrnf djL&dn» 
pfindungs- und iBegehrungsvermögen meralifch uird äftbetiCdi 
zu wirken beftimmt ift, fehlechterdings nur im edelüeti Sinne 
populär feyn , nie auch nur bis zum ganz gewöhnlichen «G»- 
tprächston finken darf. Sehr bemerkenswerth ift dia NoU 
^' 12' 33. über -das zu .viel« Predigen in unfern Juthtnfchea 
l^irchen^ und befonders die Vergleichung der Zeiten der Re- 
formation, wo diefe vielen Predtgtarbeiten meiüens feftfefetzt 
werden find, mit den unfrigen. Dagegen kann 'Kec. m die 
Schutzrede S. do. 6j. für permanent vorgef ehr ieb es e iährlicht. 
Textabfchnitte oicht einftimmen , fo viel fie auch dadacdl, 
Toiy ihrem Auffallenden .verliert., dafis es nicht die ^ewöfaaii- 
chenJPericopen Gnd, denen hier das Wort geredet lanrd. Ffis 
Ganze des Predigtwefens in einem Land« maf m% «l«r AaliK 
tung -der fch^viichern Brüder wegen gut feyn « iKrerm fekkt^ 
Taxtabfchnitte .von Jahr zu Jahr empfy^Mem wevdan» Ji^ 
warum immer diefelb igen (wenn gleich längern find mehril' 
weehfelnden Stpff herg^enden^ für jedes Jahr oder far eas 
beftimmte Fvcihe von menrern Jahren? Und warum foll afldi 
der 'befTrre Kopf daran gebunden feyn ; da doch wohl cia 
Zollikeier, IIa fei i , Stolz und andere trenflliche Pradifer^tt 
reformirten Kirche gezeigt haben, dafs fie cinea (olchea 
Zwangs nicht bedürfen? Schön find die'Gedankcn 8.3^3?« 
über die dem Prediger von 2«eii zu Zelt zu gönnende' MiiSil 
deren er neben abwechfelnden Beschäftigungen -bedarf, um 
mit neuem Eifer zu feiner Hauptarbeit zurück so kehrßa» 
6. 72 ff* über die X^ectitre und das Eortftudierea ^ar Predig 

Jer, und die Mittel, wie (le .ihr Iiicereffe an de« vamithm* 
ten Gegenftänden ihres berufsmäfsjgen NacYu&eaketis jjrcf 
ftärken Collen. Manche Erinnerungen, die wir nacVi 4hc3t 
einiges, vielleicht nur vermöge un fr er vom Vf. ahwei^hMf 
den Anficht des einen und andern zu machen hi(tea* übe^ 
cahen wir gern , und wünfchen, dafs der würdige T^» J^ 
ueh 4ic Beförderung der guten Sache fo rühmlich aAgelifta 
feirn liMst.« vial gute ^rückte fcintf i^hiii fehf n joiög^' 
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mooN , b. CadeU , Bavie§ n. a. : Voyage Jrom 
Montnal ihrough tke continent of North Ameri- 
ca, t9 tke Frozen <ind Pacific Oceansin the Years 
1789 and 1793 , with a V^reliminary Aoeount of 
the Kife^ Progvefs and Prefent State of the Für 
trade of tkat Countrtj , br Alexander Mackenzie. 
I80I. Aüfser CXXXIl & £inleitung^ 412 S. 
in 4. 

)er V£, beider bier Vefcbriebencfi merkwürdie^en 
Reifen war, fcbon lange vor Erfcheinung der- 
n 9 den Geographen als Entdecker unbekannter 
igegenden bekannt. Benn fckon feit 1795 wufs- 
lan , aus Arrawfmiths Karte von Nordamerika« 
er 1789 aus dem Imiefli von Canada mitten 
b die Icaltea unwirthbaren Einöden von Ameri- 
bif an das ndrdlicbe Eismeer gelangt war, da- 
feitdem fchon feine wichtigilen Entdeckung^en, 
WallGfchinfel und der von ihm gesehene Th eil 
nordamerikanifthen Eismeers , felbft auf deut- 
1 Karten von ^liefern Welttheil verzeichnet find. 
nun gleich Hr. Mackeuzie durch diefe gefahr- 
( ReMe nur beftätigt, was Uearne 1771 auf einem 
kbeCdiwerUchen Landwege entdeckte» dafs das 
liehe fefte Land der neuen Welt fchon im tg"^ 
r« vau Meere umgeben ift r fo hat er dagegen 
n Namen durch eine fpdtere, iM>ch mühfelige- 
dfe durch das vor ihm unerforichte Canada ver- 
;!• Denn er wagte 1793 unter taufend Befchwer- 
7Mi^riedeiisfliäre^bis an<iie von Cook wieder auf- 
■dene « und von Vancouver aufs genauere un- 
tchtt noidweftitche Küfie V4>n Amedka vorzu- 
gieftf «ad bewies dadurch die Unmöglichkeit 
felbft in neuern Zeiten vermutheten nordöfili- 
Dflidkftbrt, aus dem ftillen M^^ß ui die Ge^ 
ar der Hndfonsbay. 

Ir. M« gehorte bislur zu den canadifcben Pelz« 

Ion, die feit 1768 für Rechnung der Kaufieute 

jintreal^ den Ftifsftapfen xler franzöfifchen Cou- 

4är Bois folgen, und Ach immer weiter weft«- 

rnnterden Wilden ausbreiten, fo dafs ihre äufser- 

.eftliche NiederlaiTung das Fort Forkkaum zehn 

"engiade von den Küften «des fiillen Oceans ent- 

jfL Da jder Vf. lauge fchon unter den Wild.eM 

it hatte , fo dafs ihm ihre Sitten und Gebräucb^ 

befremden konnten ; dja er blofs Menfcbenlee- 

Often durchreifte, die ihm wenig Mannigfaltig« 

oder neue Gegenftände darboten» er kein Natur- 

ber W9r, odex ujiterden UmfiäAdeOj ia Welchen 

tf • L9 Z« 1 80 1* Zu/e^ter Band« 



er ferne Seifen antrat und vollendete , es ihm mei- 
ftens an Zeit und Gelegenheit fehlte, Unterfuchungen 
anzuftelien : fo wird mau freylich beym Durcbiefen 
feine Befchreibungdes zurückgelegten Weges, und der 
dabeyausgeftandeneuBefchwerden trocken und ermii« 
dend finden, jedoch ihren Vf. durch feine Lage ewt- 
fchuldi^n. Seine Föhrer und Begleiter waren die 
roheIl£^n Wilden, oder canadifcben WHdfcbützen 
von .^gleicher Denkungsart, welche die Ausführung 
feines Plans eher zu veceiteln, als zu befördern fuch- 
ten, ihn zu verlafien droheten, nachdem ^r (ich zu 
weit von ihren gewohnten Jagdplatzen entfernt 
hatte, und da er fich ihrer als DoUmetfcher bedienen 
mufste, um von Acn ihm.uaterweges aufftofsenden 
Stämmen Nachrichten über den Lauf xler FlülTe, die 
Ausdehnung der Gebirgskette^ und andere zur Foxt- 
fetzung feiner Reife nöthigen Kenntnifle einzuzie- 
hen, diefe lieber verftümmeiten oder gar verfolfebten, 
aus Furcht ihn weiter als fie wünfchten hegleiten zu 
müiTen. Von den Einöden, welche er auf einem 
Kahn von Birkenrinde durchfchiCTte, waren nur dü>rf- 
tige Berichte, oder unzufammenhäogende Sagen der 
Wilden vorhanden, der Lauf der grofsen und klei« 
nen Fluile war unbekannt, und wie der|Ci;£oIg her- 
nach zeigte, mufste er von Einwohnern , die nie ei- 
nen Weifsen gef eben hatten« befürchten, als Feind be- 
handelt zu werden. Weil die ihm aufilofscndeu 
Hinderniile nicht zu berechnen waren ^ konnte {fr« 
M. fich nicht mit dem nöthigen Proviant v-erfchen, 
fondem mufste unterweges für ieinen und den Un- 
terhalt feiner fiefahrten« durch Jagd und Fifcherey 
forden, welche beide aber häufig fehlCcfalugen. Da- 
her find beide Reifen nach Norden und Weften bio- 
fse Anzeigen des zurückgelegten Weges, des Laufs* 
der Krümmungen uud Stromfchnellen (Rapide) der 
gefehenen 'Oder befahrenen Flüife, jder zuweilen 
beobachteten Sonnenhöhen, und ob die mit unglaub- 
licher Befchwerde bereiften Gegenden waldicht oder 
holzleer, flach oder gebirgigt, fruchtbar oder ailer 
Cukur unfähig waren. Ebea wegen diefer WafTer- 
reife find beide Befchteibungen npch leerer an an- 
ziehenden Bcmerkungeu , als Ilearnes bekannte Rei- 
fe, der d,en .ganzen Weg vom Poet Churchill bis an 
das Mördlicbe Eism^eer zu Fufse machte; ^ doch wer- 
den fie häufig durch di^ Befchceibui,ig der vielen 
Gefährlichkeiten voi;i Hunger, Kälte, Regen, u. f. w. 
£6 wie der grofsen JBefchw^rden auf derfelben be- 
lebt. 

Beiden Rejfeji h;it Ilr. M. noch eine kurze 
GefchLcbite des canadifcben Pelzhaudels als Einlei- 
t,\uig vorangefch^ckt ^ di|S über dU eb^^o^a^x*^^ Vc^^- 



3» 



iL. L. Z. MAY i%m%» 



föH^ iafs Jltftiereits Satyr die fetten Finaaziers nicht 
Immer rerfckont hat. 

Im J. 1673 gab er den Malade imagmaire. A^^^l^ 
4iey diefem f^ufifpiele verfolgteihn unbilliger Tadel. 
Perrautt^ deflcrirBruder Arzt war, inachce dem.Dich- 
iter'in den Honijnes iUnflres den Vonruif* er habefjle 
Arzneykanft fei bfl -lächerlich gemacht, nicht nur die 
«Quakfalber. Nicht nur zu pofienhafc, fondern^ueh 
•iyiäfsig und -ohne «nothMreiidiße Verbindung mit den 
andern -Scenen Jft Xoinettens Verkleidung in einen 
Arzt ^. S20'^843- folg<Mi die 4.ectienen über die 
Art und Weife, wie jede «Holle gefpielt HferdepfoU. 
^* 945* ^ 'Wenige Stunden vor der AufFtihrung die- 
'fes Stückes , fagre in JBaron*$ Gegenwart Moliöre z-u 
'feifVer Gattin: «|4tb ertrug das Leben, .fo. lang die 
;Leiden mifF^uden untermengt fiirarcn; nunmehr 
aber, da die:Leiden und VecdrierslLchkeiteii nie auf- 
hören, Mb Zeit zu enden.-' -Nach ernfthafter faufe 
fetzte «r -hinzu: „Ach, was hat der Menfch. zu lei- 
den.« ehe er fierben ^ann! ** In Thrähen zerfchmol- 
senTeine Gattin und Baron; Kmfonft flehten fie, dafs 
er diefen Abend nicht Jpie.len füllte; er that es, und 
fpielte deoi Jr^au.; bey dem .^Worte juro in der Ce- 
remonie argDifien ihn Zuckungen, die er unter ,ge- 
zi»;ts4igenem Lachen rarbergfen wollte. Seglcich.n^ch 
](d4mdifuiig desSchagfpiels liefs ihn Baron in einer 
Sänfte nach H^aufe »tragen. Kaum.wAtcr zu Haufen 
16 gab .er unter ihief tigern Blntturze d^n Geift aiif^ Er 
ftarb den 57. Jebr. 1673. 

'Seym Befchlufle diefes infereflanten Werkes 
fteigt vielleicht in maficiiem .Liefer der W.unfch auf, 
dafe ein Mann T<!(n.£ailbaYa!s.Geift und Gefchmack 
eineileits junge Dichter und Schaufpieler lunftänd- 
Ücfaer über di^ (rebrauch' ron Irl^lierens tMpdeUen 
belehren, und anderfei^ iti Abficht ajif JSixten, Mo- 
den und Lacherlichkeiteii zwiftben dem Zeiulter 
Ludwigs'XIV.und dem wn(>igen genaue eineP.aral]ele 
ziehen michte; z. JB/zwtfehen den heutigen Mifan- 
thropen, Tartnfl^n, Precieufjes , FemmesjSavantes 
und dien MnlieriCchea , unterilerzahlung {qwqM der 
.ganz aufser Mode gek(iiniiien,en Lacberlicl\keitien, als 
d|erjenigen, welche feit Molicrens Zeiten , und be^ 
fenders feit der gx^$n^ rB^iroUltiO^L neu hetro^- 
jiengen» 

ERB^ÜüNGSSCHRIFTEi^'. • 

^^ALzBiHiCf in d. Ma^r. JBucbfa.: jitich ein Beitrag 

zur^BefÖrderungretn^r SittticHkeit in Predigten auf 

verfihiedene Sonn- und Ftßtage das Qahr hin^ 

dnireh. Tpn^inemkatiiolifdieil Sedforger. jgpo. 

. fliS.S. 8- 

Mit Recht konnefi diefe I^^dig(en namentlich unter 
4M)Qtoi|heiMgefi«j|e|i doeYCs, e|{iBeyt^jg^i^^ö^4e- 



rung reiner Sittlichkeit genannt werden. Es Ift wi< 
ein vorzüglich nüchterner, gefuuder,und ein lebl 
Elfer fdrs ülute, der den Leier darin anfpricht un 
fieauch d^m gegenwärtigen (protefUruifchen) R( 
einer angenehmen Leetüre g;eu)ac1it hat. Fee' 
unnützer Weitfchweifigkeit und leerem Bombi 
die Behandlung der darin duschgegangenen Ma 
durchaus praktifch ; felbft reine Vernuiiftwahrl 
wexdcn ßuf eine xecht fruchtbare Weife um 
fcb.^tzbarer Lehrweisheit ins tagliche "Leben .u 
tragen ; auch vermifst man jiicfat manche fc 
minder ßeii)cine pfychoior^ifche Bemerkung, 
diefcfi unleugbaren Vorzügen will JXecu dii 
und da etwas .flüchtige cegeilofe.und zu flach 
t<ene Bearbeitung, die Fehlcrhaftigkeic -in ma 
Hispofitionen , das z}i Sinnliche mancher ErJä'u 
geo (indem an einigen Stellen auf Bilder iii dje 
che hingewiefen wird)4as zu.ijem^nemaneh^j 
drücke und angefphcten^prüchv[örter, .auchXo 
che tadelh(ifre Previnzialismen .in ebiz^lwin W 
undjCeuflrtictionen in gegenwärtigen v^fr^inerL 
gemeine gehaltenen Predigten dm ^f . iiichr. 
Vorwurfe machen, noch die -Lofcr mit jd^ Zer) 
derunf; d^cfelben .hinhalten ; ^a .dieCe.?«M«T meii 
zu tief in tUe gef^mmte unter derConfel^n de! 
herrfchci^de Predi^tmethode eingewebt und 
Ö9(s man fie gerade ihm zur X^/l zn legen Ui 
hsitte. Doch wird das Studium der beft^ {1 
unter den Protefta n^n, das ihm bereits nicht i 
fcheint« zur Läuternng und Bildung JTeinft 
iicbmackes allerdings noch bevtragen köoneiu 
yorzüglieh gut hat J^ec. die IX. Predigt üt^er d 
fey für die Religion fand eu4e Ritten. eituR wirkli 
ihrem Zwecke iehr wqM gentthane Arbeit gd 
Recht fchön fm^ auch die XIV. .Predigt : ,ej iß 
genug bloß Mug zu handeln; fondem niais «1« 
allem gerjcclit liandelii^ wo insbefondcre das« 
iiber.die lobenswcrthe Verbindung der Klugbe 
derJjerecKtigkcit vorkommt, riulenBeyXall yer 
dann XVI. I^ icht Stand und Geburt^ foadern^ßn 
liqhkeit und J'iigend geben dfim Menfchen Jnnem l 
am r.cfte der .Geburt, und XVII. Vnfer Wand 
im lli%nn^ds am Fcfte der Himmelfahrt Marifi. 
derXVIII.Jund letzten Predigt: Einige jevhauiici 
danken ß^er die Getat{ften* i^erehluihtKn und Fs 
ttenen im verwichenpn Kirchenjahr e^ fcl|eiBefi^ 
t.ers Freidiger-Arbeiten die Jde^ hergegetjiea zu hß 



.CoFSKHAGSK, h. Schubot;be : L%ixdqrpkiana i 
tone. «Cum annot^tionibus edidit Qlaus IVop 
Editio nova iSojl. 7g S. 4. (i#gr») (S. 4« 
A. JL. & ^791. ilr. iiö.) * 



mmfßm 



mmm 



ü^um» 137- 



314 



«^■*" 



««■ 



*m 



.LGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



i4M 



JUentags, den ip. Mßtj iSo.d« 



wwaaü 



STAJTSWISSENSCHJFTEK 

rTiHOEN» h. Röwer: üeier die Verfajfung und 
'^erwaltung deutfcher Univerfitäten von C. Mei- 
ers j E. Grofsbr. Hofr. a. ord. LebrerderWeltw. 
1 Q&uiugen, Erßer Band. x8oi' 3(f5 S. g. 

nr Titel diefes nätztichen Werks Unnte^ flüdi- 
d£ angefehen , Jeieht fo mirsyerftaaden wer- 
als ob Hr. JIL eine Sutiifiik der deutfchen Uni- 
Un bier liefern wollte; es ift aber ein Raifon- 
kt Aber die befte Verfaflimg und Verwaltung 
her Untverfitäten im Allgemeinen; wobey der 
1 Zaftaiid der Uaiverikät Göttingen» den er am 
eften kennt, £um •Grunde legt, m\d Wo. ihm 
icbungen davon bekaoftt geworden « folcheder 
sichung und Prüfung unterwirft 
Irßer Abfchniti. Zwjeck der Ünirerfitäteit. Ihr 
rchied von Akademieen« Grofse »nd kleine Uni- 
tteiL liire Verfa/Tuag und Verwaltung über- 

ttf einer guten UniverCtät foUen die TJieorieen 
Yiirenfchaften gelehrt werden. In den Fode- 
n an die Praxis ift man oft zu w-eit gegangen. 
fch kann die böhere SchifTartskunde nur in IIa- 
• grofseXriegsfchiffe liegen ; Handlungswiden- 
nur ia Hanoelsftädten ; Bergwerkskunde nur 
^ftädten u* f. w. gelehrt werden. Alle folche 
fcbe Anftalten auf einer Unirerfität zu verei- 
I wörde es an Fonds fehlen, die Studirenden 
in KU ihrer Benutzung nicht Zeit, und die Ael- 
las Geld nicbt dazu haben« Ueberbaupt läfst 
idit verlangen , dafs der praktifche Unterricht 
riiverfitäten felbft in <ler Mafse wie er zweck- 
i und ausfahrbar ift, den Lehrlingen zu einer 
^glichen Fertigkeit verhelfen feile. Das höchfte 
[un federn kann, ift dafs junge Leute gute 
r im Handeln anfchaulich kennen lernen , und 
infang machen ihnen nachzuahmen. Dertheo- 
e Unterricht mufs hingegen fo deutlich und 
Adig feyn als möglich. Daher müfTen dem 
er und Natur- Hiftoriker hinlängliche Samm- 
i von Inftrumenten und Naturalien; demAftro- 
i ond Chemiker aufser dem Apparate eine 
bare Sternwarte , und ein brauchbares Labo- 
m , dem Botaniker und Oekonomen ein guter 
Tcher und ökonomifcher Garten; dem prakti- 
Arzte ein mäfsiges Hofpital und eine lehrreiche 
idungs «^Anftalt, und wo möglich dem Anatomi- 
id dem Lehrer der Materia medica gute Samm- 
1 von Präparaten und Heilmitteln zu Gebote 
» L. Z. igof. Zweyier Band. 



ftehen. Nothwendiger als dlefs alles ift elne^fo voH- 
Aändige Bibliothek, dafs man in keinem Hauptfache 
der 'Gelehrfamkeit nach irgend etnem wichtigen Wer- 
ke vergebens frage. Anweifung zur Ausübung Ia 
tlen fchönen und nützlichen Künften , läfsc ilchnichf 
von Univerfitäten verlangen. 

Bcym Unterricht in Sprachen unterfcheidet Hr* 
M. gelehrte, alte, fremde und lebende gebildete 
Sprachen. (Diefe Eintheilung ift etwas unbequejiiu 
^Richtiger ^ft der ünterfchied in ausgeftorbene und 
lebende Sprachen. Die ausgeftorbenen find theils 
fchriftmäfsig cultivirie, theils rohe Sprachen. Zu 
jenen gehören di« für Literatur claflifchen Sprachen, 
d. i. die griecbifche und römifche.; theils die vom 
zweyten Range , die xirientalifchen. Die lebenden 
find theils gebildete, theils ungebildete Sprachen. 
Zu den erften gehören für Deutfche die vaterländi- 
fche und die ^usländifchen. Diefe kann man wieder 
nach ihrer gröfsem oder mindern relativ^en Wichtig- 
keit abfondern.) Für die Sprachen nun fodert Hr. 
31., dafs man auf jeder wohleingerichteten Uiii Veri- 
tät das Griecbifche und Lateinifche^ das EngUfche^ 
Franzöfifche und Italiänifche fo lehren foUe , daf^ 
man alle in diefen Sprachen gefchriebenen Werke 
verftehen., und das Lateinifche noch mehr aber die 
gebildeten neueren Sprachen gut fchreiben und fpr»- 
cben lernen könne. Hier ift die Foderung, wenn 
auch nicht dem Sinne des Vfs. doch dem Ausdrucke 
nach, etwas überfpannt Mankana doch immer nur 
aus Lehrftundcn die Anfangsgründe der Sprachen 
lernen^ fo wie der befte Unterricht in den Wiffen- 
fchaften auf Univerfitäten doch immernur im Durch- 
fchnitt genommen fich über die Anfangsgründe er- 
ftrecken kann. — Eine gute Univerfität mufs auch 
auf die Bildung der Moralität , und der äufsernr|| 
ten Sitten der Studirenden wirken. 

In Aufehung der Zahl der Univerfitäten ßimnil 
Hr. M. für die Meynung, dafs deren jetzt zu viele 
feyn, und will, dafs die zu wenig befuchten und zu 
ärmlich dotirten in Ahademieen^ d. i. in P-articular- 
Lehraaftalten verwandelt werden foUten. (Dlefs 
fdieint uns auch der befte Vorfchlag zu feyn. Denn 
auch kleine Univerfitäten ganz eingehen zu laffen, 
ohne ein anderes literarifches Inftitut dafür an die 
Stelle zu fetzen , würde für die Aufnahme der Wiffen* 
fchaften doch immer ein bedaueraswerther Ver- 
luft feyn.) 

Zweiter AbfchnitL üeber die Fonds v^n Univer- 
Gtäten, und deren Verwendung, Verwaltung und 
Vermehrung ; über Stipendien, Fr^ytifche, Cöllegia, 
jSeminarien und WitweacaiTen« *— ilr. M. giebt die 
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yerGfifedtoen: .Arten der ITntTBrfitfiM -Fonds- hilto^ 
»fclLanf. «r hehauptct Ait RfcfaL, d&r« die oiciftmi 
tTniverli täten nicEt Fontfs genn^ haben; dbfs fle suf 
manchen ,. wo-lie UnlüngUch. lind,, nicht gehörig; an* 
. gewandt oder verwaltet werden;, dar« bey jeder ITiii- 
verGtät,. fo.wie die BedfirfnitTe (lei^eni. billig audi^ 
die Fonds und'die £ink.&hfte vermehrt werden foll- 
.ten. "Wie dieis gefcKeheh fbUe, dWfiber tBut der 
Tf.. eihig« gute V'Orfchiäge. Z'. B- Dafs- wenn^ der 
Ijindesfaerr einet UniverQiät Pfründen r<cbehkc, er 
«ücfe nicht an gewilte I^rofefTorilelleii binden,. Ton- 
4etn G» zain- Fiscus der Univerfitär TcblBgen fuUei;, 
■4»[t die 2ahl derUmTer£t&t5gebJ(ude.n><:lit unnöthjg. 
.Termehrt,. auch ihre Aulage nicht 2u< koftbar wer- 
de;; MVnür manchen- ProfdTorsn-,. die- Vorftekerge- 
wiÄTer AflftalteiiJind ,, iiLden-dsKu gehötigendebtu- 
deii-, nicht aber andern eigene frcye Wohnungen be- 
:Aiinnit werden Tollen. Unter den Anfialtenr die zu 
«iner Universität gehören., tnuh eine, Preportibn in 
iüifehung des Aufwandes getrofTcn werden.. U.t..M.. 
zeichnet' einen rolehen Tariff. iin Allgemeinen. T9r. 
Hur r^en vrtr nichteln ,. warum dieÄnMouiie itnent- 
' tehrUckor foja. feile al» die Chetqie,. und dam« ei- 
Jien gröäem Aufwand fodetn dOrEn. i,Gut befetzte 
Societfiteri der WilTenftifaaften ftiften unftceitig mehr 
ITutzen, sIsCollegia von theologifohen Ref etenten. ■• 
Bier ift nun freylich die Q^ipoCtiDn etwas ftark ;. und 
. doch- getrauen wir un» zu behaupten,, dafa die eilte 
AaflAlt'fo'äberfitiAig Kc aine Uitiaerßtät al« fbldie 
Sey als die andere. S« wie die Societüten oder Alte- 
dcmieen' der Wiffeufchaften' jetzt eingerichtet und,. 
4ng«n fie duridi ihre Verfaffung wenig zw Erweite- 
.-(xmg derWiirenfchaften-bey, was nichr ohne dieÄ 
^QcietätsverFafTungeben fogutgetiBiflet'werdenJL&nn* 
-te und würde ; einer Univ«i£tfft aber kann es völlig 
:^Icicbgültigfeynt ob einige ihrer Ptefefliaren'ln' eine 
^ociettt der WifTenfchaften zuJhinmentreten , wsrih 
:zu'gewi0en Zelten eine Ai>bandlung vorgelefen» und 
jiihrlloh »af gewilTe Fragen Freif« ans^efetzt würden.. 
J)ie Georgia Aueuäa verlöre aU DniverOtät. 'Ccher 
nicht das mindefte,. wenn' die Göttingifcbe SocieiSt 
^ler WifTenfchaften aufgehohen wärde ;. Po wenigLeip- 
sag etwas als Univerlltätein1)Üften' würde, wenndie 
JsblonowskifcheSocietätiwiedereingienge. Alter das- 
^ unflreiiig,. dafs keine von^allenUniverlitlttsanffar'- 
ten-fo.' wichtig ifts' &!■ die BibliotUek.-' „Nie war ei- 
se Bibliothek, vollßündiger und zumi gemeinen Ge- 
brauch*. beiTer eingerichte^,. als- unfer«- nhiverfitAts- 
Aibllothek,!" fagt Hr..9I..und hat darüber kcüienWi- 
-derfpruch zu'fürchten ;, auch' erfodert , wie er bin.- 
aufetzt',. ihre Er^Snzung: bevuahe deti' zehnten T^eil 
der Summe,, welche j^Hrlleh' auC dEe ^ize üniver- 
Utiit verwandt wird.' 

Der-V£.. betrachtet hiemUchft' die Fonds zurÜkt' 
^rft&tzung der ätudirenden, aä'mlich Stipendien, 
'SHrhr'oder,Seininari»,.und-Jreyt;(cbe. Beyd«nSti- . 
^eädien' dringt er mit Recht darauf,, dafs me^r fdr 
■die Stiftung von.Reifefttpendtea.getUah- werdien foll- 
te.' — Keine Anfialten für Studirendc' haben weni. 



' tiitCj- wo ein« mehr oder weniger grolle Zal 
Studirenden, u^itcr der A'ufflcht von' Lehren 
A-ufrebern entweder frryc Wofanung-allein,- odc 
Wohnung, und Nahrung,, oder aufser diiefei 
noch eine gewiffe Summe Geldes erhielt. Du 
theilige folcher.-Anßolten, theilk in Anfefaung 
den Vortheil unverhaltnifsmäfsigen Koften, ü 
Bfcftacht der innern Vierfaffung fetzr Hr. M-. it 
auseinander,, und erläutert fein- Baifoiin«ineiit 
die ffeyfpiele des' theolbgirchen Stipendfi' in 
gen und der General - Seminarien zu. Wien, uil 
' bürg. — In Aurohung der Ereytlfche ttägt 
die Abfcbaffung der ConvictoHen.mit Recbta 
will, dafs man die BeneHciaten lieber anverf^ 
Speifewirthe weift, denen von dfcr Ihf))ecti> 
Geld ausgezahlt werde. Auf . den. meiüen üi 
tüten feyn der Freytirchftellien zu vieli doch-i 
man Gotiihgen ausnehmen zu. können ,. wa i 
Stellen hundert fechs und vierzig gaftiftec ieyn;. 
Mte hat dach wohl aucb Hälfe Md Jena hicEt) 
grofser Lebhaftigkeit empfieltfir. A die Krrioi 
und Onterftützutig der ÜHint&itt- Vittwenc 
Auch, kann er miE Recht die u&ttbagir«ik«- aU 
ver^elBicbe A'nfblt ollen Fürften (Or mnHiüvi 
ten als Klufi'er' empfehlen. Die Pondk d^clb« 
flehen aus'dem r^cbt'derUnlveriltlitsapa^eke, 
jährlich achthundert Thaler.-, aus denu^ytribn 
Mitglieder,, \vovon jeder jetzt jülirlioh. z'Rtnp 
len zahlt; sUs den Zinfen zu ^ier pro CJaj 
den Capitalien die jetzt über 51,090 Rthlr. bei 
nachdem' die Witwe Tahdenboek iür bUcük! 
Thalerlkeirtbatta; [womit nicht Sedier P'BttMt 
R(ht in der Gefchichle derUtiiverlitütGötcing« 
vereinigen können ,. der zufolge die W^inr« 
dnrch VergUiektnit dem Erben der Frau Vamft 
l^ooo Rililr. erhalten haben feil',]: endllcU 
nem jährlichen Bcylrage von looRthlr. aus d< 
verfitätakirdieucafTe; Die Peiilioii der Witwe 
ren jetzt neun, find:, betr^^t dcnnalen jährlt« 
Rfchlr. Die Witwencaffe niiiinu jährlich faß dj 
f«viel:ein, als He ausgiebr, alTo Heigt das ( 
fehr fchnell. Es ift wahxhafiig fehr zu wtin 
dafs viele Regierungen' ein fo preiswiirdiiretf 
rpiel bey ihren Univerfitüten nachahmen d| 
Merkwürdig wäre es, wenn Gottiiigen aucli dti 
dienft' hätte, den. erften PtuteiTorcn - ff/iwrf 
geflirtet zu haben. Der Joiiairch« , weither fce 
einen weit geringem Fond bat , ift zehn Jthl I 
entftanden'; doch ift' dter für den Scnbiiiatv VÜ 
gröfstentheils aus Güeden^i tier JuriitenfuiÄll 
ileht, fchon. im filebzehnteii Jahrhundert gettm 
Anfehung der Verwaltung der Univerflrätsgün 
es dar Vf.' fär bbfler,. wenn fii.; von Fürftitcm 
amten,. als wenn- fie von der Üniverfitäi feltq 
waltet wärdbn.-. Etwas allgemeiiies aber HlÄ 
hierüber fchwerüch feilfetzen. Da wo es, « 
Freufsifchen., eine Oberrech nun gs Kammer güh 
den Etat'iind die Rechnungen ail'erüffentlichet|i 
einer llrengen jährlichen Revifion untenfrirflt, 
Wt>U'^nk«la«rle]:, pb di« Acateu dex üairt 
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atademiTcIien oder andern Beamten verwaltet 
den. Wo eine folche 'landesherrliche RevißoiY 
it ilatt findet, möchte doch die U)iiverfität, zu- 
wenn ihr zu ihrem Unterhalt Guter angeuriefen 
«. die JVdminiftration am' ficherften felbil befor- 
und refpiciren können-, WoKlverftanden , wfcnn 
infehung der Gefchi'cklidikeir der Rechnunss<^ 
fiten die ÄÖthig;e Vbrficht getroffen wird. 
Der dritte AbJchnittH^r diePtivHcgisii von Uni^ 
iäten^ handeil von der eigenen Gerichtsbarkeit,. 
/Rechte StUTuteir zumachen", Lehrer und Beaju* 
u wählen. Würden zu crtheilen, Landtagsdepu* 

zu fanden, deui- Reckte d^^r Freyung, dem Pa- 
lat- Rechte, dem rotula nominationwinj der co- 
pir Palütina^, dem Cenfur -Recht, und der Cem 
reyJieit , der Befreyung iw)n öffentlichen Lallen 

Abgaben, der JagdgerechtiglCeit, dem Recht 
theken-, Weinfbhcnkeny.ü.H w. anzulegen. Ein 
ang verbr«»icet fich über die' akademifche Frey- 
der Studirenden^ Von dem Rechte der akade« 
ben Würden hat der Vf. im fechilen Abfchnitt 

die Eintheilung der FacuUäten gehandelt^' 
Die eigene Gerichtsbarkeit'der Univerfitäten^ver- 
ligt der Vf.^ nachdrücklich und mit guten Gr an«* 
Diifs wieS. iii% ausBreithauptang^ührtwird, 
lehrerund Srudircnden zu Halle jeden, dörnieht 
r der Gerich'tsbarkeirder ühiverfität lieht,' bcy 
[Vlagdeburgirchen Regierung belangen^ könnten^ 
w^nri' es* von- der erlten. Ihftanz gemieynt feyn 
I, gewifs länge nicht' mehr üblich. Nichtaiii^ 
Äantirche Uni verli täten haben, wie deFYR S. iir. 
lazufbtzen fcheint, daa Vorrecht, was die 6öt>- 
fche hat, felbil in Bhefachen nicht vom Confi- 
» abzuhängen« In Anfehung der peinlichen Ge- 
ibarkeit, die Halle und Götcingen Hat, wünfcht* 
T. dafs fieiich zwar über die Mitglieder undBe- 
n der Univerfität, auch übor die- Studirenden> 

aber über dieBedienten' von beiden, und üh'er 
licVtgelehrten* Mitbürger (cives (Uademicos) et- 
Lcn. möchte;, und unterftützt diefen Wunfdi 
ii die Betrachtung des mit Inqpifitionen verbuH- 
n Aufwandes an Geld und Zeit. 
2\ir Aufrtcfathalcung der guten Discip.lin untor 
Studirenden erfodert der Vf. c^'ne von der Uni- 
dc abhängende hinlänglich ilarke Polfzeywache, 
idtkigen* Falls noch> durch andere militarirthie 

unterftützt werden' könne.- Die ProfefiToren 

und' die nichtgelfehrten akademifchen Bürger 
i -am bellen inPoHzeyfachenunter der Polizey- 
kiffions welche in Göttingen aus Mitgliedern 
niverfität und des Magiftrats belteht. In Jena 
'eine ähnliche Einrichtung (latt, in dem hier 
>lizeyeommifIron'aus ernemDeputirtender Uni* . 
It , dem Commeudanten der Garnifon,. dem 
eben Amtmann, und einem BürgermeiAer be- 

Sehr richtig ill, was der Vf. bemerkt S^iig. 
lie Statuten der Univerfitäcen* wenigftens a4le 
ig oder fünfzig Jahre durchgefehen , und ver- 
[>oder ergänzt werden follten , und au^'aitend 
?aft es t.dsfsder'AntragLj den ein llror^ctoc in 



Göttingen zu einer folchen RevHioA vor einigen Jäh* ^ 
ren machte, verworfen wurde. In Jena hat man ei- 
ne folbhe Revilion mehrmals vorgenommen-, und 
eben' jetzt ifl eine folche unter Leitung des wür- 
digen Hiu Geh. Rath v. Zigefar im Werke, der da- 
zu von fämmtl. Fürfll. Erhaltern bevollmächtigt wor- 
den, Dafs man- in Göttingen vom Jähre 1770 dieCo^ 
pialbüther nicht weiter fortgefetaC hat, ift eineNfrch- 
lafligkeit,- die wohl, auf mehrern UniVerfitäten vor- 
gekommen feyn mag;, dagegen ill die dort neuer«- 
lieh eingeführte Einrichtung eines Kundebuchs über 
die ergangenen Verordnungen« fahr aachahmungs^ 
werth. 

Das Recht der Denomination zu ertfedigtcn PjHüf- 
feitorflcllen', (welches unter andern auch die [Jni- 
verGtät Jena hat}, fieÜt der Vf. unfers Bedünkens- 
mit Unrecht fürunwichtig, oder bedenklich am Frey- 
lich wenn die Regierung an die Vorfchläge der ühi* 
verfität, oder der Facultäten fchlecbterdings geKun^ 
den wäre,, würde dlefes maachen Naditheil briih^ 
gen. Wo diefs aber nicht der Fall Hl', bleibt' jene& 
Recht immer fehr fchatzbar und vortheilhaft für die 
üniverfität.. Eben, fo wenig ift das Recht alle oder 
.mehrere Univerfitätsbeamten zu wählen*, oderwo- 
nigflens vor zuf ablagen,, für andere ühiverfitäteH' 
darum« unnütz oder fchüdfich, weil die Georgia Au- 
gufta* nicht einmal ihre Pedellen wählen, fondertL- 
nur den Carcerwärternominiren darf. 

Der Vf: findet es. auffallend,, dafs wfenige Üniver- 
firäten- unter die Landftände aufgenominen werden 
£nd. Zu den Urfacheu, die er problem'atifch dafür 
aufftellt«, mochten wohl noch andere zu rechnen 
feyn. Erftens , dafs viele Unirerfitäten- keine eige- 
nen Güter bcfitzen;. und zweytens dafs in nxehrem 
Staaten j wie im Pneuf&ifchen, die ftändifche VerfaflTung^ 
befchränkt oder aufgehoben worden ,. keine Landtags>- 
yerüimmlungen gebalten werden u.f, w. 

Dfer vierte' Aojchnitt , über Conjervatores furtum 
wid Curatoren enihält lauter Bemerkungen, gegen 
die fich nichts gegründetes einwenden* läfsti Bey 
den Rechten der Ciiratoren der Göttlngifchen Uiii- 
verfirat, hat der Vf. die Beftallimg. der akademifchen 
Eeaift^n anzuführen vergeflen. 

Gern werden auch Auswärtige dieV^'ahrheit fü- 
gender für Göttingen lehr erfreulichen Thatfachen 
anerkennen; ,}Nichi alle Curatoren von Gottingen* 
befafseh^ den Geift,- die Gelehrfamkeit , den Eiffer* 
und die Thätigkeit' des unfterblichen-Munchhaufeii.. 
AJlcin unter allen Nachfolgern diefes grofsen Man» 
nes war keiner, der nicht mit den einem Curator 
unentbehrllchL-n- Kcnntniflen ein aufrichtiges Verfafc-- 
gen vereinigt härte, den Flor der feiner Sorgfalt an- 
vertrauten hohen Schule möglichft zu befördern. Den.' 
verdienten Ruhm unfercr jetzigen Curatoren der 
Herrn von Arnftwaldtünd von Steinherg verkündi- 
gen die unläugbarcn Tharfachen, dafs unferc Hohe 
Schu4e in Vcrgleichung uiit andern UniverHrütea nie 
fo fehr blühte, dafs alle gelehrte Anllalcen nie fo 
Vüll!f«inmen, die akademifche Discipüa nie fo-gut, . 
blinde Gunftr und g.ehüilige Ang.ebereyen nie^fo un. 
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PienstagSf den ii. May i8oa- 



■ STAATSWISSENSCHAFTEN. 

t) Paris » in i. Druck, der Republik : Infirnetion 
für les nouveUes Mefures, publice par ordre du 
Miniftre dePInt^rieur, en ex6cutioii de rAfr&t6 
des Cenfuls du 13. Bruui. an IX. An IX. (igoi.) 
82 S. 8- und I Bog. Tafeln in fol. (10 gr.) 

S) Ebeud. : Inftruction für ta Fabrication des non- 
ffelles Mefures de Capacite four tes Grains et aw- 
tres matieres ßdies; publice par jordre ete. An 
IX. (1801.) 16 S. 8' (2 gr.) - 

3) Ettend. : Inflruction fw ia Fabrication des non- 
veiles Mefures de Longueur ; publice par ordre etc. 
floreal An IX. (1801.) 14 S. Text. 8- nebft rie- 
len Tafeln in Fol. u. QuartQ. (x6 gr.) 

jf) Ebend. : Tabies de Comparaifon entre tes mefu- 
res ancienues^ et <:elUs qui les rempimeent dans te 
nouveau fyfleme metrique, avec feur explication 
et lenr^ufage et<;. publice paj: «rdre etc. An ]%. 
(1801.) 40 S- 8- Uo gxO 

5) Ebend. b. Rondonneau u. Merlin : Manuel prati- 
que et elementaire des Poids jtt Mefures^ et du caU 
€ul decimat etc. Avec ta nouveUe nomenclaiure. 
ApprouT^ par le Miniftre de rintferieur. 4. Edi- 
-tiOH, augment^e de plufieurs Tübles et inftru- 
.ctions par 5. A. Tarbe, Memb. de la Societe 
.d'Agricult. etc. Tfcermldor An IX- (iSoj.) XVI. 
imd 395 S. 12. (2p gr.) 

Vlle 5 Spfarffren haben einerley Ztreck, über die 
Vijfertigttag , die Einrichtung und den Ge- 
«uck Ver neuen Maafse u. Gewichte in Frankreich 
ich de» neuen Deciuialfjrftem zu belehren. Vor 
•ni liekannren BefchlufTe des franzöfifche« Gouver- 
mentsiwm 13. Brüm. IX.. J. (d. 4. Norbr. igoo.), 
tte m^n noch immer gehoftt, die Einführung der 
pnblikanifchen neuen Maafse etc. würde mit der 
mfHlar Regierung aufhören , und fich höchftens 
ir auf folche Handlungsverbinduixgen einfchrän- 
« t «iic mit dem Staare gcfphloflen, contrahirt und 
iHzogen wQrden; allein, der Erfolg hat gezeigt, 
fs rermdge des gedachten Befehls, allen Einwoh* 
m aufgegeben wurde, vom i. Vend. X J. (denfj. 
ptbr. 1801.) an, innerhalb den Gränzen des alten 
id neuen Frankreichs, fich in ^lien Verhltitniilep 
6 bürgerlichen Lebens und in allen Hmdjangen 
id Gewerben , dem neuen niistrifehen Syftem zu 
rterwerfen, widrigenfalls dieUebertreter deflfelben, 
eine tumhafte Strafe yernrtfaeiit » «acl nach Be- 
il. L. Z. 1802« Zweiter BckVi^ 



fdia^en^hclt der UmAande, a-ls Widerfpenftigc belia«« 
delt werden fotiten. Hatten bisher franzöfifche Ge- 
lehrte und Staatsmänner in einzelnen Schriften , wie 
z. B. if . C. Prieur , und der jetzige Minifter Tallet/- 
rand Perigord^ nebft Arbogaß^ Borda^ la Grunge^ 
Monge 9 la Lande u. m. a. ihre Mitbürger in eigenen 
ßchjifteti iiufgefodert, zur Verbreitung des vota ih- 
nen als treSich gefchilderten Decimalf^ftems /• 
viel einem jeden möglich wäre , mitzuwirken; €9 
ward es nunmehr aUgem^nes Bedürfaifs , .4ms 
Publicum durch eine Menge kleiner und gröfdenec 
Schriften in allen Departements der franzöfifchen Re- 
publik zu unterrichten, damit jeder Bürger vorSeha-^ 
den und Nachtheil gewarnt, und bey Zeiten in den 
Stand gefetzt W4irde , die nunmehr activ gewordene 
Ordnung der Sing« fich eigen zu machen. Das ift 
die wefcQtliche Veranlagung der v-orliegenden 5 
Schriften , die gewifs mit hundert «ndera der Art 
vermehrt werden könnten» welche in franzöfifcher« 
deutfcher, holländifcher und italiänifcher Sprache» 
während einigen Monaten ^erfchtenen find, und wo- 
von die wenigften über den Rhein nach Deutfchland 
kommen. Kein Ausländer» der nicht täglicher Zu- 
fdiauer und Beobachter ift, kann fich einen Begriff 
machen, wie dergleichen Schriften von allen Claf- 
fen und Ständen feitdem gjefucht w.erden , und da- 
her, des hohen Preifes einiger Stücke ungeachtet» 
eine Menge Abnehmer finden , weil Jeder gleichfam 
nothgedrungcn wird» den Willeji des Gouveme» 
nients nach dem in die£en Büchern enthaltenen 
Unterricht bey feinen Gewerben und in feinem Nähr 
rungsftande zu vollziehen. 

Nr. I. geht S. 5. fg. von dem Hauptfatze aus» 
die Längen- Flächen- und Körpermaafse metrifch 
vtnd decimaliter zu erklären, und S. 17. fg. auf die 
neuen gefetzmäfsigen Münzen Frankreichs Rückficht 
zu nehmen. Da aher das £onfulargefetz vom i3ten 
Brum. IX. J. ausdrücklich befahl , die barbarifchen 
Benennungen» welche die franzöfifchen Gelehrten 
auf den revolutionären galüfchen Boden einheimifch 
gemacht hatten, zur allgemeinen Zufriedenheit des 
Volks und des Auslandes, mit den alten Namen zu 
vertaufchen , ohne jedoch das neue Decimalfyftem 
und die metrifche Einheit der Maafse zu verlie- 
ren : fo wird hier S. «4. fg. die Befchreibung des 
Werkzeugs nebft den Namen der Maafse geliefert» was 
man nunmehr unter alten Be^Aennungen und neuem 
Maafstn verftehen muffe. Diefer ift eine Tafel des^ 
metrifchenSijßems auf einem ganzen Bogen angehängt» 
die i) die methodifche Benennung der neuen Maafse» 
wi£ diefelben durch das QefeU rom x8. Germlaal 3. J. 
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(rf«» 7. April i795-> feßgefetzt worJeiv; 2) die ge- 
wöhnliche Ueberfeczuiig, welche durch denBefchlufs 
der Crafuhk vom 13. Briitn. IX. J. (v% 4. Nov. igoo.) 
erlaubt und emzuführen verordnet find ; 3) den Werth 
diefer Maafse fo^ woh! unter /ich , afs in Bezug auf 
dasMeterniaafs; 4) den Aüsfalt in Zahlen des ViTerths 
der neuem Maafse» unrl 5) den bey läufigen Werth 
diefer Maafse gegen die ehemalif^en Parifer, enthält. 
Diefe Tafel giebt eine deutliche Ueberficht von al- 
lem »'was!» der vorliegenden Schrift fowohl, als 
in den vier folgenden Nutnem hefonders erklärt er- 
klärt • verkoraiM. Nur diefes müflen wir in gedach- 
ter Tafel tadeln, dafs in der aten Colnmne» 4ter 
Abfchnitt« r Linie für die Decaßere in den Kcrrper- 
fliaafaen für Brennholz ,t kein neuer Name» nach 
dem Gonfularbefchhifs v. ij. Brom» IX. J. gegeben 
worden» der doch fehr füglich mit Corde {Klafter) 
baue erfetzi werden können. Eben fo verhält es 
fich auch a. 8. O.» 4ter Abfchn.^ Lin i. in -Anlebung- 
des MectotittTp dem ganz bequem der Name Tier- 
foii5 (Pei«{oiLf) » zu dentfchi Zehn- Eimer zu geben 
war; desgleichen ebend. Lin. 9. von oben derDe- 
tilitref der namenlos gebUeben» füglich die Benen- 
nung Picotim (BeehMr)^ u..a. O.« 5ter Abfchn. Lin. 3.. 
von oben die Myriagramme mit tirand- Livre {Zehf^ 
Pfund' Stetig) f zum Unterfchiede der d;irauf Colf^en-^ 
den Kitogromme^ Livre,. eigentlich Petit-Livre (Kleine 
ffund}^ verwechfelt werden konnte. Die Centi- 
gramme und MUHgrammet. find gleichfalls ausgefal- 
lefl; gefetzt» mmn hätte leutere wegfallen TalTen: Co- 
hätte doch jene As genannt zu werden verdient. Der 
ungenannte Vf. diefer Tafet und der Schrift» hat 
ficb Kwar in einer , unter jener befindlichen Note 
damit eiktfchuldiget: dal^ einige Namen fowohtdes 
»Iten als neuen Syftems , keiiiea gleichbedeutenden 
Werth hätten » imd alfo. durch Zahlenverhälmrife er-- 
letzt werden müfsten^ wiez. B. der Heciolüer z:z 10 
¥tke$\ oder loo Finten^ die Myriagramme z:z la 
neuen Pfunden (Grande Livres, wie wir oben fagten) 
ikH w. ; allem diefs emfeheidet nichts^,. und der 
Uanofel ift zu fichtbar» al^ dafs er, ohne jene, oder 
^Telchartige Namen na cht erbtztzü werden verdiente! 
Ton S^ 15 — 44. wird von der Form und Elnriebtiing». 
riet Verfertigung und dem Gehrauche der neuen Maa- 
ften»- 5* 45, — 22V toh. der Reduction und Refolurion 
der neuen Maabe inalke; und unu gekehrt, arithmetifch 
gehandeb» fo dafs das Ganz« fehr bequem^ deutlich 
mnf^ ätifsetft brauchbar^ cmnat für diejenigen aing.e^ 
ticktet ift» die iminoerti Frankreich und in den von 
F^nzofen eroberten Ländern wohnen.. 

Nr. 2. befchäftrger Reh ganz, mit Verfertigung 
#er neuMt Maafse md den Bedingungen ^ wie und 
aufweiche Art diefelben au eshalteur zu gebrauchen 
and anzufchafiTen ffnd^ 

Nr. $.. enritält dieFabricatfon derl^vgeiunaafser 
diele werden noch aweckmafsiger» afe die in Nr. st^ 
eil vgerf ehret: Denn da das metrifche Syfteiii „ falbil 
aup 2eit Rob^s^pierre'j doppelte und halbe ML^tco zui> 
«-^fst fo- werden auch hier, doppelt einfache und halbe 
ithemt Bieters und Palmen zu verfertigen» z^ir^e* 



brauchen » und dem oft genannten ConfuTarl 
unterzuordnen gewiefen. 

In Mr. 4. fiail 14 Tafeln enthalten » wdc 
fämmtlichen ehemaligen königl. Münzen^ 
und Gewichte» mit den neuen republikan 
befonders- in Abficht des rectificirten Meters ^ 
dem Confiilarbefehl vofna4. F"m. 8- J«(v* 45. 
179^0; wonach diefer nur 3Fufs ii^^^g Lin. \ 
in Abficht der alten Namen und neuen Decin 
then vergleichen, und von S. 19—^40» durd 
metifche Beyfpiele erläutern. 

Nr. 5. iii ein äufserft brauchbares Buch , 
les enthält, was ein Franzofe in feinen borge 
Verhälniiflen , von dem republikanifchen D< 
fyftem wiJea mufs.. Vielleicht würde es de 
maligen Belgiern, den Rheinländern und all 
eben Staaten , die nunmehr an das Schickii 
Frankreich gekettet find,, nützlich werden, 
fie dalTelbe überfetzen, und für ibreeheina/ig-e/] 
zen, Maafse und Gewichte, in Abrtcht der 
franzöfirch-republikaiiifcheii' aeigearb^r tet, bf 
ren einzelnen Gemeinheiten än£iüiten)iefsen. 

Brauüschweig,. b. Reichard I Jdet 1» «nit Erf a 
gen über freuen Kornliandel und Getreides 
zine , zur Beherzigung und Prüfung mitg< 
von|J[. D^ Setwiff^ Herzogl. Braunfchw. 
magazin - Verwalter, igor- 144 S^ ß^ (lg 

Zur Unterfuchung eines fa wichtigen Gege 

des hat den Vf. nach Inhalte der Vorrede », 

vieljährige Theiluahme an der Verwal];un-g- g 

Getreidevorräthe und an dem Handel mit den 

berechtiget. Eine Ueberficht des- ganzen fn , 

vertheilten Vortrages giebt die vorausgefchic&t 

zeige des Inhalt» eines jeden derfelben. Die 

ften betreffen die Erklärung einer übermäfsige 

treidctheurung und die Bezeichnung ihres Urfp 

und ihrer Schädlichkeit; worauf der Vf. denl 

zweck feiner Abhandlung dahin beftiinmt ,. A 

den Grundfatz: ,, einer folchen TEeurung kaiy 

„Seiten derRegierujig,. bey derGeftattungdeaiFi 

„Konihandels, allein durch die zweckmäfirigi 

„legung, Erhaltung und Beiuitzung der Koran 

„zlne,. gefteuert werden*'', auszuführen und ai 

weifen gefonnen fej. Hiezu find 3: Ahfc^ttm 

wrdiaet, wovon der Erfte die Gründe«, dafa 

warum Freiheit des Kornbandeis zu gdRatcen 

der zweyte eine unpartheyifche Prüfung; bekan 

Vötrfchläge, wie ohne GetreiJemagazine der (ii 

detheurung gewehrt werden könne, unddiftl 

die nöthige Belehrung über die zweekii^siga.i 

gung» Erhaltung und Benutzung der Kocftinagk 

mit befonderer Hin/icbt auf die gegenwärtigen.] 

uad Loealumftänd«; , enüialren folL . . 

Ehe der Vf. iun erilen Abfchnute die bereits 
vielen Lehrern der Staa^bwirthfcliaft vertheie 
Freiheit des Kornhandels b<iilanget, bemerke :ei 
förderft, wie diefer Handel feichi in Komwuch« 
artan io^ne» wenia lieh derfelbe in den Häüdfr 
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' wenigen; Pierronen als ein Montpel befindet. 
IS folgen er die Reget: „dais man den freyeiv 
nbandel auf alle Weife begünftigen und ßch be- 
ten ^miKTe, mehrere begütertie Perfonen zurAn- 

ihres Capitais in diefen Handel zu* ermuntern, 
it mehrere Theilnehmer daran emftehen : weil 
unter Tiele Perfonen vertheilte Handel von felbft 
n Mittelpreis des Getrehies erzeugen werde, 
ait jeder die Zeitverhaltnide anpartheyifcb' er- 
bende Staatsbürger wohl zufrieden fe^n kön- 
' Seine hiemacÜft folgende Rechtfertigung 
ireyen Kornhandefs gründet er darauf:' dafs 
Ibe das ficherSte Mittel zar Beförderung und 
»llkommnung des Ackerbaues- fey; dafs durchs 
iiitrelbar die höhere fittlichc and intellectiielle 
r des Landmatines ; ingleichen die Aufnahme 
iewerbe und Handthierungen in Städten und auf 
Lande- bewirket werde^ die in wefentlicher Ver- 
mg mit dem Ackerbaue ftehen; dafs er fchon' 
id für £ch fei bll gegen Mangel und übermäfsige 
rung Sicherheit verfchafFe;- dafs durcb die Be* 
"ung und Begünftigun^ des- Kornkandels nicht 
n den Städten, fondem auch auf dem Lande 
A kleine deiT^ Mangel abhelfende' üetreidema- 
le erwüchfen; und dafs man dadurch einen- 
(Heren Umlauf des Geldes*» die Erhaltung des> 
n Staats Vermögens und eine mannigfaltige Ger- 
ing der Arbeit bewirke; Hiemit hat er die Wi- 
rung der Bedenklichkeiteir verbunden^ die man 
fgeu theils aus moralifchen ,. theils^ aus politi- 

GrÜJMlen' herzuleiteir pflegt«- 

NATüKGE SCHI GUTE. 

LAWGEK,. b. Schubart r Grund} ifi der allgemeinen 
Smiwrgejchichtg und Zoologie zum Gebrauch der 
^orlcfungen \n zwey Abtbeilungen. Von Franz 
on Paula Schrank^ derTheol. u. Philof. Doctor^ 
urfurftT. wirkl. geiiUichen Rathe, Director des 
lameral-Inftituts und Prof. auf der Univerfität 
;u Landshut. igor- 4ia£ S. 8- (i Rthlr. 8 gr.) 

der Vorrede fagt Hr. 5. ,,dafs nichts den mcAfch- 
mXieift empfänglicher für die Naturerfcheinun- 
»ache», alS' wenn er durch allgemeine Aniich- 
dskzu vorbereitet wird. Mau- foDte die Natur, 
t blofs die Naturalien kennen lernen. Das letzte 
j Mittet zum erft'en , aber nicht Zweck feyn. 
le Vorlefmigenfollten daher keine Vorlefungen 
die Kund ein gegebenes Thier zu: beilimmen, 
e- Erzählungen der Sittei» verfchi^deiierTliier- 
Eicyn, fondern ein grofser wcitlauftigerUeber- 
l auf die geTammte Tbicrweltr bey welchen» 
hwoht die nöthiglteiv HüUsmittel zur Beftim* 
g der einzelnen Arten nicht vergeflen würden, 
ntftaiid diefes Bach." Nachdiefem Plane wol- 
ir es auch beurtheilen» ohne un» auf die Frage 
alfen", in \vieferi\ Hn. ir. Meynung dieTich- 
!y. Wenn er Tagt: ,,gewifs wcifs ich es, dafs 
auf diefem Wege, de» ich sebmc , Rtturfor- 



„fcber bilden werde." Mir gröfserem Rechte zwef- 
felr er daran, ob fein Buch allgemeinen Bcyfall er- 
halten werde. Wahrfcheinlich Hefs ihn die Flücb- 
tigkeit, womit er es ausarbeitete, das Gegentheil 
ahnden; denn dafs der Vf. bcy feinen anerkannten. 
Verdienften um dieNaturgefchichce nicht einbeiferes 
Compendium hätte follen liefern können-, mag Kec. 
nicht bezweifeln. Diefs ift im Grunde nichts anders» 
als eineähnliche Arbeit, wie einft Erxl eben lieferte, 
nur auf allgemeine T^aturgefchichte und auf Zoolo- 
gie befchränkt; mit Weglaflung dermehrften Kunft- 
Wörter, und mit Beybehaltung' eines nur fehr klei« 
nen Theils der Bücherkua(|ip; Wie viel mehr follte 
man nun hierV bey der angegebnen Seitenzahl als 
bey Erxleben , eine wie' viel gründlichere Bearbei- 
tung des Stoffes bey fo* fehr vermehrter Kennmifs 
der Natur feit dem Tode diefes rrefHi eben Mannes 
erwarten , aber wie weit fteht Hr. 5. hinter ihm zu- 
rück l- Gänzlrchier Mangel an Planuitd Ordnung, und 
undeutliche, unzureichende , felbft öfr falfche Erklä- 
rungen und Begriffe erlauben Rec. diefem Lehrbuche 
nicht einmal eine Stelle^ unter den^ mittelmäfsrger^ 
amzuWeifen. 

Mangel an Plan ift daraas fichtbar, dafs derVfl 
bey den Säugthiercn auf Bildung des Gehirns, Kreis- 
lauf des Blutes, Befchaffenheit der Sinneswerkzeuge 
befondVe Rückficht nimmt, und bisy den Ordnun- 
gen, die zu ihnen gehörigen Gattmigen anführt; 
bey den andern Thierclaffen aber rliefs der Fall nicht 
iit. lil denn das Gehirn, das Ohr, das Auge der 
Amphibien weniger wichtig, als da? der Säugthie- 
re? Die üattujijren der Votcel zu kennen nicht eben^ 
fo nothwendig, wie die der Säugthicre?' 

Mangel an Ordnung ill es, wenn der Vf. nicht 
bey der Lehre von den Kennzeichen , fondern bey 
den Vögeln die Farben erklärt ; nicht bey der Lehre 
von den organifchen Körpern, fondem bey der vom 
Thierrefch überhaupt von den organifchen Kräften 
handelt ; erft vom Kreislauf und dann vom Blute, 
erft yfom Harzen und dann> von der Nahrung und 
Verdauung u. f. w. reder*- 

Undeutliche und unzureichende Erklärungen 
find' z. B. die eines organifchen Körpers, welcher 
„eine zufammengefetzte hydraulifcheMafchine ,' auf 
„chemifche Anverwandfchäften berechnet, zur Erhal- 
„rung ihrer felbft um! ihrer Verrichtangeny und zu ih- 
y^rerForrpiTanziMig erngerichret" genannt- wird,- Wer 
kann das verftehn, wenn er nicht bereits weiTs , was 
ein organifcher Körper ift. So foll ferner „lodteMate- 
„terie, Mineralien, todte Materie durch Organifmus 
„bercbt, Pflanzren ;^ pfl»nzennrtigeSörpe>, mit einer 
, .Seele verbunden, Thiere" feyn. Wir würden diefe 
Erklärungen zu den falfchen zählen , weil darnach 
Keu, Stroh, ein Thier in- Weingeift Mineralien, und 
alle Thiere Pflanzen waren , wenn man nicht fahe» 
w« der Vf. fagen wolle. Aber Warum behieh er 
nitht die richtigen Linneifchen Erklärungen bey? 
Die Nerven find ,,bey den profsen Tbicreu weiise, 
,»aixs dein Gehirn abiUiumende faden, die iicw ;^n- 
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^,i£rar0St in rivCchiedent Cnoten (icblifigen (?) «us 
^welchen wieder andre Fäden ahftam^en*' u. f.w. 

iSanz faUche Erklärungen und B6|rifie : z. ß. 
^,lFIaturalien beifsen ßUe diejenigeti partiellen Körper 
«»[was find das /iir Dinge?] unferer JE^de, welche 
«»eine gewiiTebleibeadß9ildung'baben^ d^e fie durch 
«^die Kräfte d,er Natur ohne Zutbun der Menfchen 
^«»oder Tbiexe .erbaUeo haben/' Ei^e Intekcenlar^e 
«ider ein find » 4)der ein Kalb wären alfo keine Na- 
l;uralien? JFerpc;r gehört bieheir der gröfste Xheii des 
anat^mifcben ; fo follen |,K^nacheQ und Knorpel (leb 
«yUur dajtin von einandjer unlerfcbeiden » dafs jene 
^pfebr feil und unbiegfauu diefe elaftifcb u^d weniger 
Jfeft find, und a^iß eine^etzförmigen zdligen SiO>- 
,,ftaiiz befl:ehn> w^che ^urcb zwifchenliegeude er- 
«pdige Tbeil mehr oder weniger fjeft gemacht wird*' 
4L f. w;. 

Wif köpntejfi alle diefe gerjtgten Fehl^ noch 
mit viel mehrern BeyfpieleQ belegen, w^nn wir 
lucht glaubten, dafs diefe hinreichten. Indeflen 
leugnea Wir niclu, dafs diefesBuch einiges Gute ent- 
Itialtei * a^er diefes .Gute ftely: gcöf^tentbeils heiler in 
andern Compendien , und nur feiten tre(Fei:i wir ^t- 
was der Art, das ein Eigenthuin des Vf. ift, wie z.B. 
was er gleich im erften Paragraphen über die Viel- 
deutigkeit des Wortes Natur fagt, manche Bemer- 
kungen über die Claflification u. f. w. Des Guten 
der Art ift aber fo w.enig^ 4afs «es unfer Urtbeil n^cbt 
jQttlderfi kann- 

VE^JUISCHTE SCHRIFTXM. 

Dhne Druckort^ b. dem Herausg. und iu allefi 
Buchbniidlungen: Aurora. Ein franzöfifchdeut- 
fthes Wochenbltitt für .die ^ugen4t 2ur VervbU- 
kommnung in beiden Sprachen 4ind zur Ein- 
fammlung nützlicher Kenntniifei herausgegeben 
<voa M. 3ohann.es Lang, Diakonus in Blaubeu- 
ren und Pfarrer zu Weiler. Erfles Heft, jan.^ 
Febr., März. Zweutef UefU April» A^ay, J.u- 
nius. igoi. 8- CJööCäS Heft 9 gr.) 

In d^^or Wochenfchrift find ent;halteu Materialien 
.auß neuem Schriftftellem, Journ^l^en und Zeitungen 
Frankreichs , theüs ;in der Ortginalfprache , theils in 
ideutfcbien .UeheriTc^tzungen. ^lu Ätn Materiajien d^e 



geberige Mannigfaltigkeit zu geben, nnd zu 

nützliche Kenntnilfe zu verbreiten, niinmt de 

ausgeberauf j) wichtige Ereignifle der jetzigem 

2) Bruchftücke aus der Gefchichte ; 3) geoj 

fche, (latiPtifche, tAJchitologifche, nacurhiftonfc 

Befcbreibungen ; 4) moralifche und religiöfe 

tze, kleine Schi^afpiele, Briefe, Anekdoten, { 

che, Ääijifel, fabeln, Epigramme, Lieder, 

(prüche; 6) Erklärungen franzofifcber Sync 

und auffallender GidlLcismen. Durch Ausf 

diefes reichhaltigen Plans liefert er der Jugei 

überhaupt den Freuixden der franzöfifchen f 

eine unterhaltende und belehrende Lectüre, 

fto mehr gefallen mufs , da , ü> weit Äec. ui 

kann, ihr Stpff gcöfstentheiU neu ift, und in 

unter uns bekanuten SamuHungen noch nicl 

lüpmmt. Unter dem Texte ftehen Erklärungen 

würdiger Wörter und Sacfaen. Mit jedem fr 

fchen Blatte crfcheint wöchentlich ein deutfcbi 

eben dem Plane, obgleich an fnbait verfch 

welches ein Magazin zum RücküberTerzen ins 

zöfifche ausmacht , und dem Anfänger die fcJ 

f^cn AusJdcücke, Redensarten .nndCoiSEtraotione 

zeigt. Bleiben die folgenden Hefte den etO 

j^lückjficht auf Materie und Belehrung gleich , C 

nen fie wirklich vielen Nutzen ftiften. Ku 

der Jugend wegen zu wfinfchen, dafs der Hei 

ber eine gleichförmige Orthographie heobacbl 

te, und in der Wahl der Accente genauer g 

Wy^re. Er fetzt z. B» ftatt oi , wo es virie fl 

fall immer ai , da doch das Dictionnaire de 

franc. und die meiden gelehrten Franzofc 

durchgehend^ pi /chreiben. S. ^. fteb^ vet 

vermeü^ embarajfer (nr emharraffer ^ vltres £üt 

S. 3. charette für chamUe, miche für meche, 

cote^ und ähnliche Fehler erblickt man ij 

Numer. 

Möchten fich doch zu der von eben djef 
Lang angebotenen franzöfifchen praktifcfa I 
teceii Synonymik nach Gir^rd^ Beauze t R 
etc. viele Subfcrrbente^ finden, da diefer 
ftand jedem, der es in der £ranzöfifcheti S 
z^r Vollkommenheit zu bringen wünfcht/ v 
gröfsteu Wichtigkeit feyn mufs, und Bj9\ 
Werk aljein iz Gulden iioftet. 
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KLEINE S C fl E I F T E 1^, 



■ijE.9cnicBT^.' JOeiffen» a. *K» d.Herausff. : Tharimdt Um- 
gehungen. £ine-6kisze für Naturfreunde. NebA eiHem 6ruiid- 
k.r« uRd Profpccte. ,igo|. 3 Bag. g. JL\v9 Schrift, die mit 
dem fo .romancifchen Plauifchen Grunde und den fo fchÖn 
wm Hofr. JLinäemann in Tharand angelegten Luftparchiep 
tunlanglich bekannt mache. Der -Vf. Hr. Hogey Prof. a^i der 
Riuerakadamie zu Dresden • befchreibt den Weg noch Tha- 

caadt^ di« AfAchi jiqi Qw. 4e£ecL Umgebungen^ ^icJUL- 



ne« , die SamsdÖrfer Promenade, den Pavillon • '4 
mvefe, die Promenaden nufdem Kicnberfire, denZtü 
den 'Rückweg nach dDresden , den Heilsber«^, fehr 1 
tend. Die Jüarte iA fehr genau von dem fnch(Üchta 
leric.- Serijcant Kühlmann in M^Mffen aufgenominen u 
rct, und ftcilt alle Luftparthien Tharands ^ nebil' Äei 
rifs ,der (&egend> ia JÜejinem vor. Sie i& in Laa 
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fbf^, tf«rs Mdlierens Satyr die fetten Finanziers nicht 
Immer rerfchont hat. 

Im !• 1673 g^h et Aen Malade imagitMire. Aoch 

4»ey diefem l^nftfpiele verfolgteihn unbilliger Tadel. 

Perraulti deiTcn rBruder Arzt war, inachlfe dem^Üich- 

iter'in den üompies ittfifires den Vonruif» er habe fiie 

Arzneykanft feibftUicherlich gemn<;bc, nicht nur die 

.Quakfalber. Nkbt.aur zu poflenhaft » fondecn ^uch 

-lyiäfsig und«ahne4ioth*«<?endi{^ Verbimiung mit den 

•ndera -ficenea Jft Zoiiiett^us Verkleiduag iA einen 

Am. <6. S2K>'r~843r fo^g:^^ die -^ectienen über die 

Aat un4 Weife, wie jede «HoUe gefpielt wferdenfoU. 

^. 345* 1^ Wenige S*ttt|den vor der AufFühruiig die- 

'IVs Stückes, Tagte tn Baron*s Gegenwajrt Moliore ;zu 

'feiiler Gattin: f(lth ertrug das lieben» .fp. lang die 

;LeideA iait'F^uden untermengt ivarca; nunmehr 

«her» da die rLeidea und Vecdriefslickkeiteii nie üuf- 

. hfrrea , Mss Zeit zu eadeg.-' -Nach ernfthafter Paufe 

fttzte^r'^inzu: „Ach, was hat der Menfch.zu lei- 

jden,^ ehe er fierben Jeann! " In Thrähen z^rfchmol- 

sen feine Gattin. und BarQh; ^mfonft flehten fie, dafs 

er diefen Abead nicht i*pielea f(rilte; er that es, uad 

fpielte depi Jrgan.; hey dem i^WorCe juro Ja der C^- 

femonie ejrgviffen il|n Zuckuagea, die er unter ,ge- 

zwiHigeaem Lachea Tecberg«n wollte. Segleich.n^ch 

JWefidiguiig JesScbatifpiels liefs ihn Baron in einer 

>Sä|ifte nach^uife.cragea. Kaum.wAr.er zu Haufen 

lö gab .er unter tbef tigern Blatfturze d^n Geift aiif« Er 

ftarb den .«7. Jebr. 1673. 

'Seym\Befchlufl(i diofes ii^ereflanten Wesk^s 
.fteigt vialleicht in mafuhem X^efer 4er Wunfeh auf, 
da£8 ein Mann T<!|n £ailbaTa*s .Geilt uad Gefchmack 
tineiCeits junge ^Dichter u^d Schjaufpieler uinftäadr 
Ixcher über d^ fiebrauch' ron ^lolierens Mßde\{^ 
belehren, und anderfei^ iu Abficht aufJSittea* Mo- 
.den und :LiicherlichJLeitefi zwiftrben dem Zeitalter 
Ludwig8»XIV..iind dem unfpgen genaue eiaeP.aral]e)e 
ziehea m^ftchte ; z.Bm zwifehep iiea heutigen Mifan» 
thr^pea, TartiiflEen, Preciei|i>s, FemmesjSavantes 
uad den Molierifchea , uaterHcärzähluag fiowohl der 
.ganz aafscr Mode gek|iini{ien.ea Lächei^Iici^keiti^a, al^ 
derjenigen, welche feit Molicrens Zeiten f und be.'^ 
•fenders feit der gjpfifteti rM^ftrohitiop, ^e\l hecTOjr« 
n. 

ERB4üVNGSS€HRIFTEff. ' 

i^LzBiHic, in d. Ma^r. JBuchh. : jitich ein Beytrag 
zur'Breföriirurtg.retner Sittticlikeit in Predigten auf 
verfihiedene Sonn-' und Feßiäj^e das ^ahr' hiur 
durekt Tim;^aett:]tatjbiolifaieaSe'dforger. igoo« 

Mit Recht könnefi diefefoedig^ea aameadieh untejr 
dmSiß^iibtnss^^Sf^ d^eyCs. e^lBeyuajEf^^l^^6f4s'' 



ruagreiaer Sittlichkeitffenannt werden. Es tft wirklid 
ein vorzüglich nüchterner, grfunder,und ein lebhafitj 
Eifer fürs üute, der den Lefer darin anfpricht und da] 
fieauch dc^m gegenwärtigen (procefUntifchea) Reca 
einer angenehmen 'Lectüre gemaclit hat. Ftej ju 
unnützer Weitfchweifigkeit und leerem Bombaft,! ,1 
die Behandlung der darin ducchgegangenen Materi« 
durchaus praktifch ; felbft reine yernuiiftwahrheiai 
wenden aui eine cecht fruchtbare Weife und u 
tcK^zbarer Lehrweisheit ins tägliche jLeben .Mbelg^ 
tjcagen ; auch vermifst man Jiicht manche feiiei^ 
minder ^eiiteiae .pfycholof^ifche Bemerkung, te 
diefeii ualeagbaren Vorzügen will Aec^ die Ua 
und da etwas .äüchclge cegcilofeund zu flach gehll- 
t^e Bearbeitung, die Fehlerhaftigkeit -in manch» 
Jpiispofitianea » das zh Sinnliche mancher Erläuteroft- 
geti (indem an. einigen Stellen auf Bilder i|i djsr j(ir» 
clic hingewiefen WLrd)das zu.izemainemanohfr Aus- 
drücke und angeffibcten^pfuch\scorCer, .auch. fo inaur 
che ^adelhffre Provinzialismen .in ebizcl^en Worteß 
undjCeußructiunen in gegenwärtigen vor^ineri^ndr 
gemeine gehaltenen Predigten dam «Vf. nic&t Jiunf: 
Vorwurfe machen , noch die liefet mit dor Zeiglie* 
d^ruag d^i;feibe;\.hiahalten{ 4la 4iieCeF«Mer meiftens 
zu tief in die gef^mmte umrer derCpnfeC^a desV£s, 
herrichci^de Predigtmethode eingewebt und., als 
da(s man ile gei:ade ihm zur .L^/l zn legen Urfache 
hütte. Do(^ wird das 'Studium der heften Muft<r 
unter den Prateftan^jsn; das ihm bereits nicht firemd 
fcheint« zur Läuter^ng und Bildung ifeines .Ge- 
iicbmackes allerdings noch bevtragen kcanefi. Gaa^ 
yorzüglieli gut hat {lec. die IX. Pcedigt a'^err denii- 
f er für die Religion fand gute Ritten .eine wirklich at 
ihrem Zwecke i^ehr wohi gen|th«ae Arkieit gefallen. 
Reicht fchön find auch die XIV. .Predigt : ,ej ift nictt 
genug blojs Jitug zu kandc^ln; fondem man unufs tv 
aüeiß gerj:clit fiandelfi t wo inshefondcre das» yns 
iibcr die lobenswerthe Verbindung 4^r Klug^beit nit 
derjjerecluigkcit vorkommt, TiclenBeyiall yerdiciK» 
damiXVI. laicht Ütand undGcburtt fonderfi ^fßgr SiUr 
liqhkeit und 'J'pgeihd geben dfim Menfchen Jeinen Werth 
am l^cfte der .Geburt, und XVII. Ünfer IVandel fey 
im Iliwn^ds am Fefte der Himmelfahrt Marifi. Z» 
derXVlII.Jund letzten Predigt: Einige ßthauUcke Qer 
danken ßher die Getat^ften^ VerehMiUan und Verßar* 
\enen 4m verwichen^n Kirchenjahre , fcl^iaefi Scbatr 
t,er8 Prediger-Arbeiten (iie ide^ hergegedieii zu habeiV 



CoFaNaAQjiN, h. Schuboi^he; L^xdorplrianu t P2ar 
tone, «Cum annot^tionibus edidit Qiaia tVojrmhu» 
Editio nova igoj. 78 S. 4. (i#gr,^ (S. 4* Ä«!. 
A. JL. ;^ ^791. Nr. ixö.) 
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STAJTSWISSENSCHJFTEl^. 

TTiHGEN» h.Röwer: Uehtr die Verfajfung und 
Verwaltung deutfchsr Univerfitäten von C. Mei- 
Mrj, K. Grofsbr. Hofr. u. ord. Lehrer der Weltw. 
!ii Göttiiigen. Erßer Bcuid. jgoi. 3658. g. 

er Titel diefes natztichen Werks könnte« flüdi- 
tig angefehen, Jeicht f« mifsverftaBden wer- 
als ob Hr. JtL eine Staiißik der deutfchen Uni- 
iten hier iiefern wollte; es ift iiber ein Raifon- 
t^ Aber die befte VerfafTimg und Verwaltiing 
:her Univerfitäten iin Allgemeinen; wobey der 
in Zuftand der Uaiverikät Göttingen» den er am 
leften kennt» zum Grunde legt, und wo. ihm 
siebungen davon bekafint gew-orden« folche der 
leichung und Prifung unterwirft. 
Erßer Abfchnitt. Zw^ck der üniverfitätcii. Ihr 
rfchied von Akadenueea* • Grofse und kleine Uni- 

äten. Ihre Verfaflung uHd Verwaltung über- 

» 

tuf einer guten Univerdtät foHcn die TJieorieen 
^yiflenfchaften gelehrf werden. In den Fode- 
sn an die Praxis ift man oft zu w-eit gegangen. 
tfch kann die liöhere SchifTartskunde nur inllä- 
r« grofse Kriegsfchiffe liegen ; HandlungswiiTen- 
l nur in Handelsftädten; Bergwerkskunde luir 
Tgltädten u. f. w. gelehrt werden. Alle folche 
ifche Anftalten cauf einer Unirerfität zu verei- 
it wfirde es an Fonds fehlen, die Studirenden 
cn zu ihrer Benutzung nicht Zeit, und die Ael- 
das QAd nicht datu haben. Ueberhaupt läfst 
ücht verlangen , dafs der prakttfche Unterricht 
FniverfitäCen felbft in der Mafse wie er zweck- 
ig und auaf&hrbar ift, den Lehrlingen zu einer 
nglichenFertigkeit verhelfen feile. Das höchfte 
man federn kann , ift dafs junge Leute gute 
?r im Handeln anfchaulich kennen lernen , und 
Anfang machen ihnen nachzuahmen. Dertheo- 
le Unterricht mufs .hingegen fo deutlich und 
indig feyn als möglich. Daher müden dem 
iet und Natur- Hiftoriker hinlängliche Samm- 
n von Inftrumenten und Naturalien; demAftro- 
n nnd Chemiker aufser dem Apparate eine 
tibare Sternwarte, und ein brauchbares Labo- 
im , dem Botaniker und Oekonomen ein guter 
ifcher und ökonomifcher Garten; dem prakti- 
Arzte ein mäfsiges Hofpital und eine lehrreiche 
ndungs «-Anftalt, und wo möglich dem Anatomi- 
nd dem Lehrer der Materia medica gute Samm- 
u von Präparaten und Heilmitteln zu Gebote 
r. L, Z. igO£. Zweyter Band. 



gellen. Nothw^ndiger als diefs alles ift einefo vdH- 
Aändige Bibliothek, dafs man in keinem Hauptfache 
der -Gelehrfamkeit nach irgend einem wichtigen Wer- 
ke vergebens frage. Anweifung z.ur A^jsübung i« 
den fchönen und nützlichen Künften, läfsc (ich nicht 
von Univerfitäten verlangen. 

Bcym Unterricht in Sprachen unterfcheidet Hr. 
JH. gelehrte, alte, fremde und lebende gebildete 
Sprachen. (Diefe Eintheilung ift etwas unbeque^a. 
Richtiger ift der Unterfchied in ausgeftorben« und 
lebende Sprachen. Die ausgeftorbenen find theils 
fchriftmäfsig cultivirie, theils rohe Sprache«. Zu 
jenen gehören di« für Literatur claiTifchen Sprachen, 
d. i. die griecbifche und römifche.; theils die vom 
zweyten Range , die orientalifchen. Die lebenden 
find theils gebildete, theils ungebildete Sprachen. 
Zu den erften gehören für Deutfche die vaterländi- 
fche und die ausländifchen. Diefe kann man wieder 
nach ihrer gröfsem oder mindern relativen Wichtig- 
keit abfondern.) Für die Sprachen nun fodert Hr. 
M. , dafs man auf jeder wohleingerichteten Uni Veri- 
tät das Griechifche und Lateinifche, das Englifchc^ 
Franzöfifche und Italiänifche fo lehren falle, dafs 
man alle in diefen Sprachen gefchriebenen Werke 
verftehen., und das Leiteinifche noch mehr aber die 
gebildeten neueren Sprachen gut fchreiben und fpre- 
cben lernen könne. Hier ift die Foderung, wenn 
auch nicht dem Sinne des Vfs. doch dem A^isd rucke 
nach, etwas überfpannt Man kann doch immer nur 
aus Lehrftunden die Anfangsgründe der Sprachen 
lernen, fo wie der befte Unterricht in den Wiffen- 
fchaftenaufUiiiverfitäjten doch immer nur imDurch- 
fchnitt genommen fich über die Anfangsgründe er- 
ftrecken kann. — Eine gute Univerfität mufs auch 

;rn-^^- 

In Aufehung der Zahl der Univerfitäten ftimmr 
Hr. M. für die Meynung, dafs deren jetzt zu viele 
feyn, und will, dafs die zu wenig befuchten und zu 
ärmlich dotirten in Mademieen^ d. i. in Particular- 
Lehranftalten verwandelt werden foUten. (Diefs 
fAeint uns auch der befte Vorfchlag zu feyn. Denn 
auch kleine Univerfitäten ganz eingehen zu laffen, 
ohne ein anderes literarifches Inftitut dafür an die 
Stelle zu fetzen , würde für die Aufnahm« der Wiffen- 
fchaften doch immer ein hedauernswerther Ver- 
luft feyn.) 

Zweyter Abfchnitt. Ueber die Fonds von Univer- 
fitäten, und deren Verwendung, Verwaltung und 
Vermehrung ; über Stipendien, Fr^ytifche, Cöliegia, 
Seminarien und WUweacaffen. — Hr. itf. gieht die 

JLx yec- 



auf die Bildung der Moralität , und der äufscrn- 
ten Sitten der Studirenden wirken. 
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XtTÜAieäenetv Äxten dier üniverfitäts -Fonds- Üifto'* 
»fchi aii; er behauptet mit Rf cht., clafs die ineiften« 
Ünivei-Ctäten nicht Fonds gen mg^^ haben ; ö^^s fie auf 
manchen» wo Co hinlänglich find, nicht gehörig, an» 
gewandt oder verwaltet werden; dafs bey jeder üni- 
yerfität, fo wie diie BedürfnifTe ftei^en:,. billig auch 
die Fonds und die Einkünfte vermehrt werden Toll- 
ten. Wie diefs gefchehen folle, darüber thut der* 
Vf.. einige gute Vorfchläge. Z. B- Dafs- wenn der 
X^ndesherr einer Univerfität Pfründen fchenkt, er 
diefe nicht an gewide ProfofTorilellen binden , fon- 
dem fie zum Fiscus der Univeriität fchlagen foUe;, 
dafs die Zahl derUniv^rfitätsgebäude.nicht unnöthig. 
vermehrt 9 auch ihre Anlage nicht zU' koftbar wer^ 
-de; dafs nur manchen ProfefToren-,. die Voriteherge* 
wiffer Anftalteniind ,. in. den dazu gehörigen Gebäu- 
den , nicht aber andern eigene freye Wohnungen be- 
nimmt werden follen. Unter den Anftalten, die zu 
«iner Univeriität gehören., mufs eine Proportion in 
Anfehung des Aufwandes getroffen werden.. llr.M, 
zeichnet einen folehen Tariff im Allgemeinen vor. 
Nur fehen wir nicht ein,, warum die Anatomie unent- 
behrlicher feyn folle als die Chemie , und darum ei- 
jien gröfsem Aufwand fodem därfe; fyGut befetzte 
Societätf n der Wiifenfchaften ftiften unflreitig mehr 
£utzen^ alsCoIlegia von theologifchen Re]petentcn.*< 
Hier ift nun freylich die OppoCtion etwas tiark; und 
doch getrauen wir uns zu behaupten , dafs die eine 
Anftaltfo'uberflüfsig für eine Univerßtät als folohe 
fey als die andere. Sowie dieSorietaten oder Aka- 
•demieen der WilTenfchaften. jetzt eingerichtet find, 
-tragen fie durch ihre VerfafTung wenig zur Erweite- 
rung der WiHenfchaften bey» was nicht ohne diefe 
SocietatsverfafTung eben fo gutgellBiftetwerdcnkönn* 
:te und würde ; einer Univeriität aber kann es völlig 
.gleichgültig feyn, ob einige ihrer ProfefToren in eine 
•:iocietät der WiiTenfchaften zufammentreten , worin 
*.'iu gewiflen Zeiten eine Abhandlung vorgelefen, und 
jährlich auf gewiffe Fragen Preife aus^efetzt werden. 
JDie Georgia Augufta verlöre als Dniverfität ficher 
nicht das mindefte, wenn die Göttingifche Societät 
^er Wiifenfchaften aufgehoben würde ;■ fo wenig Leip- 
zig etwas als Univerfität einbüfsen' würde» wenn die 
Jablonowskifche Societät wieder eingienge. Aber das 
^ unftreitig, dafs keine von- allen Univerfitatsanfial- 
ten fa wichtig id., als die Bibliothek..- „Nie war ei- 
ne Bibliothek^ vollftandiger und zum*, gtjuneinen Ge- 
Wauch beffer eingerichtet», als unfere* üniverfitäts- 
iibliothek,«* fagt Hr. i^i.. und hat darüber keinen Wi- 
derfpruch zu- fürchten ;. auch erfodert , wie er hin- 
«zufetzt, ihre Ergänzung beynahe den zehnten Theil 
der Summe, welche jfihrlioh auf die ganze Univer- 
ßtät verwandt wird. 

Der Vf.- betrachtet hiemächft die Fonds zur Un- 
'terftützung der Studirenden, nämlich Stipendien, 
^arfas^ oder Semina ria, und-Freytilche« Bey denSti^ 
pendien dringter mit Recht darauf », dafs mehr für 
die Stiftung von Reifefti pendien getUan werdien foJl- 
te. — Keine Anilalten für Studirende haben weni* 

1^^ Gute3^ imd^ »ehr Böfe3 g.eiUftet als die loiU^ 



tuter wo eine mehr oder wenijger grofsc ZaEl 
Studircnden, unter der Aufficht von Lehrern* 
A*aff ehern entweder freye Wohnungallein,. oder 

Wohnung und Nahrung, oder aufscr diefen 

noch eine gewift'e Summe Geldes erhielt. Das IM 
theilige folchenAnflnltcn, theilis in Anfehung derfc 
den Vortheil unverhältnifsmäfsigen Koften , theibi 
Betracht der innem VerfaiTung^ fetzt Hr. JH-, fchrni 
auseinander, und erläutert fein Raifouneineiu ivA 
die Beyfpiele des theolögifclien Stipendii inTttai- 
gen und der General - Seminaricn zu Wien- undtvs- 
Burg. — In Anfehung der Freytifche ttägc «nl 
die Abfchaffung der Convictorien mit Recht an;. wA 
will, dafs man die Beneficiaten Heber an Terfchiedent 
Speifewirthe weife, denen von der Ihi)>ection da 
Geld ausgezahlt werde. Auf den. meiiien Univerl- 
täten feyn der Frc} tifchftellen zu viel, duch.fbheine 
man Göttingen ausnehmen zu Können, ivo folchct 
Stellen hundert fechs und vi erzig gefliftet feyn.. (Meä- 
rere hat doch wohl auch Halle und Jena nicht). Mit 
grofser Lebhaftigkeit empüelt Hr. M. die Errichtung 
und Ünterftützung der üniverfxtäts - WiitwencaJ/'iff^ 
Auch kann er mit Recht die Götüngifche als eine 
Tortreflliche Anftalt allen Fürllen für ihre ünWetfuä- 
ten ah Müller empfehlen. Die Fond^ derfclben be- 
fiehen aus dem Pacht derUniver/itätsapotheke, jetzt 
jährlich achthundert Thaler, aus den Beyträgen der 
Mitglieder,, wovon jeder jetzt jahrlich zwey Pifio- 
\e\\ zahlt; aus den Zinfen zu vier pro Cent von 
den Capitalien die jetzt über 51,000 Rthlr. betragen, 
nachdem die Witwe Vandonhoek ihr aUeiA«ii^(oo 
Thaler legiit hatte; [womit nicht jeder Pütters Kack> 
rieht in derGcfchichte der Univeriität Göttingen wird 
vereinigen können , der zufolge die Witwenctfle 
diirch Vcrgleichvaxt dem Erben der Fi-au Vandenhoel 
I^ooo Rthlr. erhalten haben feil',] endlich «us d» 
nem jährlichen Beytrage von reo Rthlr. ausderUfl^ 
verfitätskircheucafTe. Die Penfion der Witwen, df* 
ren jetzt neun lind , beträgt dermalen jährlich iso 
Rthlir. Die Witwencaflfe nimmt jährlich faft dreyinal 
fo viel ein, als de ausgiebt, alfo fteigt das Capital 
fehr fchnell. Es iil wahrhaftig fehr zu. wünfchen, 
dafs viele Regierungen ein fo preiswürdlges Bey- 
fpiel bey ihren Univerlitäten nachabuien mögem 
Merkwürdig wäre es, wenn Göttingen auch das Ver^ 
dienil hatte , den erftcn Ptofeflbren - Vf'nVftiAscuA 
gcftiftet zu haben. Der Jenaifche , weither freylith 
einen weit geringem Fond hat, ift zehn Jabt fpäter 
entftanden; doch iil der für den Scnbiiiac,. welcher 
grüfstentheils aus Gliedern der Juriitenfdcultät Bo* 
üeht, fchon im fiebzehnten Jahrhundert geftifcet. Ih 
Anfehung der Verwaltung der Univeriirätsgüter hält 
es der Vf. für befler , wean lie von Fürftlicben St^ 
amten, als wenn fie von der univerfität felbft ver- 
waltet wurden.- Etwas allgenieiiirs aber läJ'st fich 
hierüber fchwerlich fc'Alletzen. Da wo es, wie im 
Freuf^ifchen , eine Oberrechnuiigskaminer giebr, die 
den Etat und die Rechnungen aller üireiiilichtm Cäflen 
einer fcrengen jährlichen llevilion unterwirft, ift es 
wohl ganz einvrley , 9b di« Reuten der Univerütär, 
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aEademiTchen oder andern Beamten verwaltet 
len. Wo eine folche 'landesherrliche ReWflon^ 
c ilatt findet, möchte doch di); Univcrfitat, zu- 
si^efin ihr zu ihrem Unterhalt Güter angei^iefen 
. die üdminiftration am* ficherllen felbil befor- 
ind refpiciren köimen-, wohlverftanden , w&nn 
nfehung der Gefchickliclikeir der Eechnun^s*' 
ten die siötbige Vbrficht {je troffen wird. 
3er dritte Abjchnitt vAer die Privileg i£}y von Uni^ 
dten^ handelt von der eigtn^sn Gerichrsbarkeitr 
Rechte Stutüten zumachen', Lehrer und Beani* 
; -wählen y Würden zu ertheilen, Landtag^depu- 
£u fanden , dem-Kiechte der Freyung, dem Pa- 
lt -Rechte, dem r-otuta nominationwMy der co- 
a PäliUina^, dem Cenfur -Recht, und der Cem 
?yJieit, der Befreyung ison öfFentlichen Lallen 
Abgaben, der JagdgerechtigkTeir, dem Recht 
beken., Weinrchenken,.u.p w. anzulegen. Ein 
ng verbrc>itet (ich übor die* akademiiche Frey- 
ler Studirenden^ Von dem Rechte der akade* 
en Worden hat der Vf. im fechften Abfchnitt 
die Eintheilung der FacuUäten* gehandelt..' 
)\e eigene Gerichtsbarkeit'der Univerfitäten^ver- 
ijgt der Vf. ^ nachdrücklich und mit guten Grtm^ 

Dafs wieS. iii^ aus Breithaupt anführt- wird, 
ehrerund Siudircnden zu Halle jeden, dernieht 
' der Gerichtsbarkefrder üniverfität lieht,* bcy 
lagdeburgifchen Regierung belangen^ könnten^ 
renn- es- von- der erilen- liiftanz gemeyiit ftjn 
» gewifs länge nicht- mehr üblich. Nicht aili; 
lantifche Uni verfitäten haben, wie derVfi S. iir. 
»zufbtzen fcheint, daB Vorrecht, was die 6öt- 
:he hat, felbfl in Ehefacben nicht vom Confi- 
abzuhiüigen. In Anfehung der peinlichen Ge- 
Harkeit, die Halle und Göttingen hat, wünfchr 
1 dafs fie üch zwar über die Mitglieder und Be- 

der Univeriität', auch übor die- Studirenden^ 
aber über die Bedienten von beiden, und üh'er 
icVtgelehrten* Mitbürger (cives academicos) er- 
en. möchte;, und unterftützt diefen Wunfch 
. die Betrachtung des mit Inquifitionen verbun- 
r Aufwandes an Geld und Zeit, 
•to Aiifr^cfath&lcung der guten Discip.l in unter 
tudireaden erfodert der Vf. c^Ine von der Uni- 
i€ abhängende hinlänglich (larke Poli'zeywache, 
Xbigen* Falls noch< durch andere militarirche 
unterflfltzt werden^ könne.- Die ProfelToren 
und' die nichtgel^hrten akademifehen Bürger 
am befien inPoHzeyfachenunter der Polizey- 
ffionv welche in Göttingen aus Mitgliedern 
iverfitat und des Magiftrats heiteht. In Jena 
eine ähnliche Einrichtung (latt, in dem hier 
lizeyconimifllon aus einem Deputirten der Uni* 
c, dem Commeudanten der Garnifon,. dem 
:hen Amtmann, und einem Bürgermeifter be- 
Sehr richtig ill, was der Vf. bemerkt S.ii8- 
le Statuten clcr üniverfitäten' wenigftens aJle 
g oder fünfzig Jahre durchgefehen , und ver- 
oder ergjinzt werden fölltc»i, und auffallend 
ift es ,> dafsder Antragij dea ein l^or^ctoc M 



Göttingen zu einer folcHen Revifibn vor einigen Jäh« ^ 
ren machte, verworfen wurde. In Jena hat man ei- 
ne folbhe Revilion mehrmals vorgenommen-, und 
eben« jetzt ifl eine folche unter Leitung des wür- 
digen Hii. Geh. Rath v. Zigefar iin Werke, der da.- 
zu vonTämmtl.Fürftl. Erhaltern bevollmächtigt wor- 
den. Bafs man< in Göttingen vom Jähre 1.770 dieCo^^ 
pialbüther nicht weiter fortgefetzC hat, ift eineNirch- 
lanigkcit,- die wohl, auf mehrern ünivtrütäten v-op- 
gekommen feyn mag;, dagegen ift die dort neuer- 
lich eingeführte Einrichtung eines Kundebuchs über- 
die ergangenen Verordnungen» fehr aachahmungs*- 
werth. 

Das Recht der Denomination zu erlfedigtcn Piv- 
fedorftcllen-, (welches unter andern auch die üni- 
verfität Jena hat), fleht der Vf. unlers Bedünkens* 
mit Unrecht fürunwichtig, oder bedenklich an-. Frey- 
lich wenn die Regierung an die Vorfchläge dar üni» 
vorfität, oder der Facultäten fchlechterdings ge^un^ 
den wäre,, würde dicfes msBchen Nachtheil briih^ 
gen. Wo diefs aber nicht der Fall ift", bleibt jenes 
Recht immer fehr fchätzbar und vortheilhaft für die 
üniverfität.. Ehen, fo v/enig ift das Recht alle oder 
.mehrere Univerfitätsbeamten zu wählen', oderwe- 
nigßena vorzufchlagen , für andere Uni verfi täten» 
darum' unuürz oder fchüdllch, weil dii» Georgia All- 
gufta* nicht einmal ihre Pedellen wählen, fonderlv- 
nur den Garcerwärter nominiren darf. 

Der Vf: findet es^ auffallend,' dafs wenige Üniver- 
firäten- unter die Landftände aufgenommen worden 
und. Zu den Urfacheu, die er problem'atifch dafür 
aufftelltv, möchten wohl noch andere zu rechnen 
feyn. Erftens , dafs viele Univerfitäten* keine eige- 
nen Güter bedtzen;. und zweytens dafs in mehrem 
Staaten^ wieim P»cuf&ifchen, die ftändifche VerfaflTung^ 
befchränkt oder aufgehoben worden ,, keine Landtags>^ 
verJCammlungen gtihalten w-erden u.f. w. 

Dfer vierte 'JBfchnitt , über Cotrj'etvatorßs^urium 
und Curatoren enthält lauter Bemerkungen , gegen 
die fich nichts gegründetes einwenden* läfsti- Bey 
den Rechten der Curatoren disr Göttingifchen Uiti- 
verfirät, hat der Vf. die BeRallung. der akademifehen 
Eeaijf^^n anzuführen vergefleiu 

Gern werden auch Auswärtige die V^'ahrheit f'ü- 
gender für Göttingen fehr erfreulichen Thatfachen 
anerkennen^ „Nicht alle Curatoren von Göttingen* 
befafseh' den Geift,- die Gelehrfamkeit , den Eiffer* 
und die Thätfgkeit des unfterblichenMunchhaufeii. 
Allein unter* allen Nachfolgern diefes grofsen Man- 
nes war keiner, der nicht mit den einein Curator 
uftentbehrlichen- Kenntniffen ein aufrichtiges Verlan-- 
g^n vereinigt harte, den Flor der feiner Sorgfalt an- 
vertrauten hohen Schule möglithft zu befördern. Den« 
verdienten Ruhm unfercr jetzigen Curatoren der 
Herrn von Arnftwakit und von Steinherg verkündi- 
gen die unlüiigbaren Thatfachen, dafs unferc Hohe 
Schu4e in Vcrgleichung uiit andern Univerfirüten nie 
fo fehr blühte, dafs alle gelehrte Anllalten nie fo 
vollkommen, die akadcinifthe Disciplin nie fo*gut, . 

blinde Guuft^> und gfihdßigß Angehereyen niefo un. 
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Iielannt waren, als fie jetzt inGöttingen find," Sei- 
ner Unpartheylichkeit macht es Ehre, dafs er aui 
Schlaffe diefes Kapitels eine Schwachheit des fei. 
Müuchhaufen nicht verfchweigt, dafs er über ge- 
wiffe Dinge zu viele, oft feiftes Zutrauens nicht wür- 
dige, und über andere wieder einzelne nicht geuug- 
fam unterrichtete oder unbefangene Pcrfonen frag- 
te; wohey er doch glücklicher Weife fcharffichtig 
fenugwar, es bald zu bemerken, wenn inan fein 
^utcauen gemifsbraucht hatte« 

Im fünften Ahfchnitte , über das akademifche Ge- 
richtsweßn haben uns yorzüglich die Gründe einge- 
leuchtet, womit Hr. M. die von einigen vorgefchla- 
gene allzuharte Verfchärfung der Cärcerflirafen mis- 
biüigt; auch find die Tabellen, welche Hr. M. als be- 
ftämdiger Beyfitzer des akademifchen Gerichts über 
den jährlichen Zufland der akademifchen Discipiiu 
fährt (S. 104O fehf beyfalls würdig , und verdienten 
auf allen Univerfitäten nachgeahmt zu werden. 

BerfechfleAbfchnitt hzitideit v^nFacultiten, Prü- 
fungen und akademifchen Promotionen. Hier komanen 
mancherley intereilante Anekdoten zur Gefchichte 
4es Facultätenwefens vor. Befonders ift luftig, was 
der Vf. aus einer K^de von AuguftinLeyfer aushebt, 
der in Padua einen Docter der Rechte creiren £ah, 
dem vor feinem Examen die Fragen und die Antwor- 
ten auf eirvem Zettel nberrcicht wurden, mit dem 
-Bedeuten, dafs er nicht anders antworten dürfe, als 
wie ihm hier vorgefchrieben worden.; ingleichen, 
dafs der Caadidat als Itefpondent jedem Opponen- 



ten einen Auffatz mittlieilte, der die Einwurfe eii; 
hielt, die fie machen füllten, nebft feinen Antwortd^j 
wobey esfchlechterdings fein Bewenden haben mi 
te. üebric^cns entwickelt der V£. die Mangel, ij— 
che die Prüfungen, wodurch man fich dehDocti^ 
titel erwirbt, als die Examina uud Difputatlonen h* 
ben, hauptfächlich mit Rückficht auf die juriftifA 
und medicinifche Facultät, weifs aber nichts erhek 
liebes zur Verbefferung derfelben anzugeben, m 
gegen alle Mifsbräuche fchützte. Schwerlich akt- 
te auch hieriu irgend jemand fich «in inehremu. 
trauen. 

In dem langen Verzeichnifs roh Schriften ö« 
die Univerfitäten , die der Vf. gebraucht hat ver- 
miflen wir eine Hauptfchrift: Schmids Nachriditvoi 
der Verfajfung der Univerfität §ena. In der Vorrede 
ift es wohl allzubefcheiden, wenn der Vf. fa« • die 
fiöttingifche hohe Schule verdankt das, was fie'wir 
und ift, faft ganz allein der Milde und Weisheit Kö- 
niglicher Landesväter und ihrer würdigen Rätbe •• 
Wenn er aber hinzufetzt: „Andere hohe Schulen 
hatten eben fo grbfse Männer als die unferige. Al- 
leinman unterftütztc und benutzte dicfe gtofsen Män- 
ner ni€ht fo wie in Göttingen gefchah, und ^roCse 
Männer konnten daher anderswo mit ihrem Genie, 
ihrem Fleifse und Eifer das nicht ausrichten, wa»fie 
in Göttingen ausrichteten/« fo bedarf der Nachfatz, 
fo \;<^ahr auch der Vorderfatz ift, noch fehr grofser 
Einfchränkungen. Wie viel berühmte Männer ha- 
ben das anderwä'rts durch fich felbft erfetzt, ^^sili- 
Aen an öfCentlicher Unterftützung abgieng] 
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Tsi^ttzsetfTE ScnntvTs«. Leipzig, b. Hartknoch: X.«- 
%ens' und Charakterzüge Sr. Exe. Hn. Carl Gerd vun Ketel- 
hoik, lies K. Pr. gr. rdtheii. Adlerordens "Ritter*), Fiirftl. 
Schwareb. Rndolfl. eriler geh. Rath . Canzler, ConfiAorial- 
pvaßdeiu und Sceuerdirector, Erbf^henk der gef. G^ffchaft 
flenneber? auf Hermansfelden und Steddins^en etc. von^Äri- 
ßian Wilh. Schwartz, F. S. Rud. Affiftenzrath geh. Secr. UHd 
Archivar, igoi. 102 S. 4. Ein fo verdienlh'oUer Staats- und 
Gefchäftsmann als der Hr. v. Ketelhoit verdient nicht min- 
der als berühmte Schriftfteller noch ^ey Lebzeiten auch au- 
fser feinem Wirkungskreif« gekannt zu werden. Wir haben 
daher diefc Schrift mit Vergnügen gelefen, obgleich ihr Vf. 
Jkeinen Anfpruch auf die rednerifcheKunft eines Bipgraphen» 
viel weniger eines Lobredners macht. Er erzahlt vielmehr 
als ein fchlichter doch treuer Referent •d.ie Bildung, die Ver- 
diente, und die Denkart des IMannes» von dem er für Aus- 
wärtige (denn feine Mitbürger bedurften hier keines Unter- 
richts) zu fprechen unternahm. Hr. v. Ketelhodt iSt am Stj^a 

, *) SoUte hei£ifn HitttrS'^ Kartu — XUiuxltrs vu L w. 



Oet, 1738. zu Rudolftadt geboren, ftudiree -«u Jeffa» m« 
fich die juriflifche Doctorwürde erwarb» und ein« pi§,it 
.principe in caufa propria jus dicente ohne Vorfiu v«rtBeidig- 
te. Er verwaltete feine nach und nach erhaltenen AentA 
mit grofsem Eifer, und machte fich befonders in den hÖcyten 
(auf dem Titel genannten ,) um die Juftizverwaltuog, iis 
Armcnwcfen, die Polizey, die kirchlichen Aiiftalten, uud 
die SchuleH, um das Rechnungswefen und mehrere Zireige 
der Finauzverwaltung, auch durch mehrere nkerammmep^ 
Gefaudtfchaften um den Fürflen und das Land mtfuJi ver- 
dient. Er befitzt dabey eine ausgebreitett G«lekr(junk«U» 
bey einer eigenen fehr anfehnUchcn Bibliothek. EndUck ift 
er in einer gliickliclien Ehe Vater von neun mech lebenden 
Kindern^ worunter einige Töchter bereits Tenuhit find, 
die Söhne fämmtlich in Civil- oder militärifchen Bedienun- 
gen feine^ Beyfpiele folgen. Angehängt find verTcliiedene 
von dem Hn. v. K, felbft zweckmäfsig verfalste «&d bm 
«erfchiedeaen Gelegenheiten gehaltene Reden* 



Num. 133. 



3<s 



LLLGEMEINE LITERATüR-ZEITÜNG 



*«■ 



tmmmmmimmmtß 



Pienstags, de^i ii. May i8oa- 



'STAATSWISSENSCHAFTEN. 

1) Paris 9 in d. Druck, der Republik: InfirHction 
für les nouvetles Mejures, publice par ordre du 
Miniftre del'Int^rieur, cn ex6cutioii de rAfrfct6 
des Cenruls du 13. Bruui. an IX. An IX. (igoi-) 
82 S. 8- und I Bog. Tafeln in fol. (10 gr.) 

S) Ebeud. : Inftruction für la Fabrication dss noii- 
velles Mefures de Capacitt four tes Grains et au- 
tres matieres ßches; publice par jordre et<i! An 
IX. (1801.) 16 S. 8- (2 gr.) - 

3) Ebend. : Inflruction für la Fabrication des nou- 
velles Mefures de Longueur ; publice par ordre etc. 
floreal An IX- (1801O 14 S. Text. 8- nebft rie- 
len Ta£ein in Fol. u. QuartQ. (x6 g-r.) 

jf) Ebend. : Tabies de Comparaifon entre tes mefu- 
res ancienues^ et weites qui tes remjptaeent dans te 
nouveau fi/fleme metriqtte , avec leur explication 
et lenr^ufage et<;. puMiee pajr <^rdfe etc. An iX. 
(1801.) 40 S. 8- Uo gr.) 

g) Ebend. b. Rondonneau u. Meriin : Manuel prati- 
que et elementaire des Poids jtt Mefures, et du caU 
€ut decimat etc. Avec ta nouvelle nomenclature. 
Approuv6 par le Miniftre de Hntferieur. 4. Edi- 
-tiOH, augment^e de plufieurs Tübles et inftru- 
.ctions par 5. A. Tarbe, Mcmb. de la Soci^t6 
.d'Agricult. etc. TJiennldor An IX- (180X.) XVI. 
uad 395 S. 12. (ip gr.) 

!\ He 5 Spfariften haben einerley Ztreck, fiber die 
Vtffertigang , die Einrichtung und den Ge- 
rauck Ter neuen Maafse u. Gewichte in Frankreich 
ich de» neuen Deciuialfjrftem zu belehren. Vor 
?m 4>ek4nncen BefchlufTe des franzöfifchen Gouver- 
iments rem 13. Brüm. IX.. J. (d. 4. Norbr. igOQ.), 
*te inan noch immer gehofft, die Einfährung der 
pnblikanifchen neuen Maafse etc. wurde mit der 
Müuiar Regierung aufhören, und fich höchftens 
ir auf folche Handlungsverbindungcn einfchrän- 
« , die mit dem Staare gefphloflen, contrahirt und 
»Uzogen wQrden; allein, der Erfolg hat gezeigt, 
kfs Tcrmdge des gedachten Befehls, allen Einwoh^ 
im aufgegeben wurde, vom i. Vend. X J. (denfj. 
^ptbr. 1801.) an, innerhalb den Gränzen des alten 
id neuen Frankreichs, fich in ^lien VerhaitniiTep 
ta bürgerlichen Lebens und in allen Hmdjang^ 
id Gewerben , dem neuen niistrifehen Syftem zu 
Herwerfen, widrigenfalls dieUebertreter deflfelben, 
€isie tumhafte Strafe yenirtfaeiit » und nach Be- 
J. L. Z. 1802. Zwetjter Bflvd^ 



fdia^enheit derUmftände, a-ls Wtderfpenftigc hehttn- 
delt werden fotiten. Hatten bisher franzöfifche Ge- 
lehrte und Staatsmänner in einzelnen Schriften , wie 
z. B. A. C. Prieur , und der jetzige Miiüfter Talley- 
rand Perigord^ nebft Arbogaß^ Borda^ la Orange^ 
Monge ^ la Lande u. m. a. ihre Mitbürger in eigenen 
Schriften aufgefodert, zur Verbreitung des vota ih- 
nen als treSich gefchilderten Decimalfyilems /• 
viel einem jeden möglich wäre , mitzuwirken; €9 
ward es nunmehr aUgem^nes Bedürfnifs , .dias 
Publicum durch eine Menge kleiner und gröfdenec 
Schriften in allen Departements d«r franzöfifchen Re- 
publik zu unterrichten, damit jeder Bürger vorSeha«^ 
den und Nachtheil gewarnt, und bey Zeiten in den 
Stand gjefetzt w^irde , die nunmehr activ gewordene 
Ordnung der I3ing« fich eigen zu machen. Das ift 
die wefentliche Veranlagung der v-orliegenden 5 
Schriften , die gewifs mit hundert andern der Art 
vermehrt werden könnten» welche in franzöfifcher« 
deutfcher, holländifcher und italiänifcher Sprache» 
während einigen Monaten ^erfchtenen find, und wo- 
von die wenigften über den Rhein nach Deutfchland 
kommen. Kein Ausländer» der nicht täglicher Zu- 
fdiauer und Beobachter ift, kann fich einen Begriff 
machen , wie dergleichen Schriften von allen Claf* 
fen und Ständen feitdem gefucht w.erden , und da- 
her, des hohen Preifes einiger Stücke ungeachtet» 
eine Menge Abnehmer finden , weil Jeder gleidbfam 
nothgedrungcn wird, den Willeji des Gouveme* 
nients nach dem in die£en Büchern enthaltenen 
Unterricht bey feinen Gewerben und in feinem Nähr 
rungsftandje zu vollziehen. 

Nr. I. geht S. 5. fg. von dem Hauptfatze aus» 
die Längen- Flächen- und Körpermaafse metrifch 
und decimaltter zu erklären» und S. 17. fg. auf die 
neuen gefetzmäfsigen Münzen Frankreichs Rückficht 
zu nehmen. Da aber das £onfulargefetz vom i3ten 
Brum. IX. J. ausdrücklich befahl , die barbarifchea 
Benennungen» welche die franzöfifchen Gelehrten 
auf den revoludonären gallifchen Boden einheimifch 
gemacht hatten, zur allgemeinen Zufriedenheit des 
Volkjs und des Auslandes» mit den alten Namen zu 
vertaufchen » ohne jedoch das neue Decimalfyftem 
und die metrifche Einheit der Maafse zu verlie- 
ren : fo wird hier S. 24. fg. die Befchreibung des 
Werkzeugs nebft den Namen der Maafse geliefert» was 
man nunmehr unter alten Be^Aennungen und neuem 
Maafstn verftehen muffe. Diefer ift eine Tafel des, 
metrifchenSijßems auf einem ganzen Bogen angehängt, 
die i) die methedifche Benennung der neuen Maafse» 
vriB diefelben dorch das 6efeu roi^ x8* Germiual 3. J. 

Ss ^^^ 
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(rf«ii 7. April i795-> feßgefetzt worJeiv; 2) die ge- 
wöhnliche Ueberfetzuiig, welche durch denBefchlufs 
der Confuhi vom 13. Briim. IX. J. (v% 4. Nov. igoo.) 
erlaubt und ehizufuhren verordnet find ; 3) den Werth 
diefer Maafse f» woM unter /ich , afs in Bezji^ auf 
dasMeterniaafs ; 4) den Aüsfalt in Zahlen des ViTerths 
der neuem Maafse, un/1 5) den beyläufigen Werth 
diefer Maafse gegen die ehemalif^en Parifer, enthält. 
Diefe Tafel giebt eine deutliche Ueherficht von al- 
lem »'was in der vorliegenden Schrift fowohl, als 
in den vier folgenden Nutnem hefonders erklärt er- 
klärt, verkoniittt. Nur diefes müflea wir in gedach- 
ter Tafel tadeln, dafs in der aten Cohnnne» 4ter 
Abfchnitt, r Linie für die Decaßire in den Körper- 
fliaafsen für Brennholz,, kein neuer Naine, nach 
dem Gonfularbefchlufs v. ij. Bröin. IX. J. gegeben 
worden» der tfoch fehr füglich mit Corde (KlafUr) 
büue erfetzi werden können. Eben fo verhält es 
fich auch a. a. O.» 4ter Abfcha.» Lin. i. in -Aniehung- 
des Mectotitit, dein ganz bequem der Name Tier* 
^ns (^Poinqpns) 9 za deatfchi Zehn- Eimer zu geben 
war; desgleichen ebend. Lin. 9. von oben der De- 
tilitrer der namenlos geblieben» fügtich die Benen* 
iiung Picotim (BeckMry^ u.a. O. • ^ter Abfchn. Lin. 3«. 
von oben die Myriagramme mit iiraful' Livre (Zehn^ 
JPjfiMkt- Steii^)f zum Unterfchiede der darauf folgen- 
den Kttagramme^ Livrtf. eigentlich Petit-Livve {Kiein* 
I^Miid)» verwechfelt werden konnte. Die Centi- 
grammt und Müligramme^, find gleichfalls ausgefal- 
lefl; gefetzt» niftn hätte letztere wegfalten lallen: fo- 
hätte doch jene As genannt zu werden verdient. Der 
nngenaantc Vfl diefer Tafel- und der Schrift», hat 
ficb zwar in einer, unter jener befindlichen Note 
damit entfchuldigetr dafs. einige Namen fowohl des 
alten als neuen Syftems , keinen gleichbedeutenden 
Werth hätten , und alfo. durch ZahlenverhälrniiTe er*^ 
fttzt werden müfsten». wie z. B.. der Hectolüer zu 10 
Wtiteit oder loo Pinten^ die Myriagramme Ziz la 
tttuen Pfunden (firond* LivreSf wie wir oben fagten} 
ikH w. ; allein diefs emfcheidet nicht»,. vLiid der 
Uan^rel Ift zu fichtbaj-, üh dafs er, ohne jene, oder 
gTekhartigeNatnennacht erbtztzü werden verdiente» 
Ton S». ^ — 44» wird ven der Form und Einriehtung». 
der Verfertigung und dem Gebrauche der neuen Maa- 
ften».' 5* 4S — 82v von. der Reduction und Refolurion 
der neuen Maafse in alle, und unugekebrt,arithmetirch 
gehandeb». fo dafs das Ganze fehr bequem», deutlich 
«nr^ dttfsetft brauchbar» cosnat für diejenigen eing.e^ 
richtet ift» die rin innerti Frankreich und in den von 
F^nzofen eroberten Ländern wohnen.. 

Nr. 2. befchäfttget ßch ftanz: mit Verfertigung^ 
#er neuMt Mnafse uiid den Bedingungen „ wie und 
aufweiche Art diefelben zu cchalten» zu gehrauchen 
end anzufcbafiTen find. 

Nr. $^ enritält dieFabdcation derl^angenmaafse^ 
diele werden aoeh aweckmafsiger» als die in Nr. st^ 
ipij^gerfchrer. Denn da das metrifche Syftem,, felbd 
aur 2eit Ro^spierrt'i doppelte iind halbe Mctce zur 
UefsL fo- werden auch hier» dappelt einfache und kalb^- 
Riithemt MeUrs und Pat/iun m verfertigen;» z»» ^e* 



brauchen » und dem oft genannten ConfuTarb< 
unterzuordnen gewiefen. 

In Mr. 4. fiail 14 Tafeln enthalten » welche 
fämmdichen ehemaligen königT. Münze»,. Maäb^ 
und Gevvichre, mit den neuen republikanifckii 
befonder» in Abficht des rectificirten Meters^ 1^ 
dem Confiilarbefebl voina4. Frim» 8* J*(v» 25. Nefh 
1799')' wonach diefer nur 3Fufs il^v^Ps Lin. beo^ 
in Abficht der alten Namen und neuen Decinuhv- 
then vergleichen, uiul von S. 19 — 40» durchdib 
metifche Bevfpiele erläutern. 

Nn 5. ill ein äufserft brauchbares Buch , dui 
les enthält, was ein Franzofe in feinen hnrgerlicha 
Verhäkniflen , von dem republikanifchen Decinuk 
fyftem wiTen mufs. Vielleicht wilrde es den «h^ 
mah'gen Belgiern, den Rheinländern und allen fol 
eben Staaten , die nunmehr an das Schickfal voa 
Frankreich gekettet find» nützlich werden» wena 
fie dalTelbe überfetzen» und für ihre eheina/ig-en Mün- 
zen, Maafse und Gewichte, in Abiicht der nea* 
franzöfifch-republikanifcheii' -angearb^ftet, be^ ih- 
ren einzelnen Gemeinheiten on£ilhren Nielsen. 

BRAUNScnWEiG» B. Reichard I Idee» «lul Erf ahrun- 
gen über freuen Kornhandel und Getreidemaga- 
zine 9 zur Beherzigung und Prüfung mitgetheilt 
von|J[. D» Selwiff^ He'rzogl. Braunfchw. Koni« 
magazin - Verwalter. i8or» 144 S^ 8- (l8 P-> 

Zur Unterfuchung eines fo wichtigen GegenAaa- 

des hat den Vf. nach Inhalte der Vorrede », feine 

vieljährige Theiluahme an der VerwaUun-g- grafser 

Getreidevorräthe und an dem Handel mit detifelben 

berechtiget. Eine Ueherficht des- ganzen h\ 43 ^^ 

vertheilten Vortrages giebt die vorausgefchic&te An> 

zeige des Inhalt» eines jeden derfelben« Die 4 e^ 

ften betreffen die Erklärung einer übermäfsi.^enG^ 

treidctheurung und die Bezeichnung ihres Urfprungs 

und ihrer Schädlichkeit; worauf der Vf. denUaift- 

zweck feiner Abhandlung dahin heftimmt ^ dafs er 

den Grundfatz: „einer folcben T&eumng kann voa 

„Seiten der Regierung,. beyderGeftattungdesfrejea 

»»Konihandels » allein durch die zweckmäfsig« Ab* 

»»legung, Erhaltung und Beiuuzung der Koramag«- 

»»zine». gefteuert werden'**» auszuführen und za et' 

weifen gefonnen (ej. Hiezu find 3: Abfchnirre ge* 

wrdinet» wovon der Erfte die Gründe,, dafa und 

warua» Freyheit des Kornbandeis zu geftauen Cey« 

der zweyte eine unpartheyifche Prüfung: bekannttc 

Vorfcbläge» wie ohne Getreidemagazlne der (ietrei- 

detheurung gewehrt werden könne» und die letzte 

die nothige Belehrung über die zweekinäfsige Anle* 

gung» Erhaltung und Benutzung der Kormnagazinen 

mit befonderer Hin/lcbt auf die gegenwärtigen- Zeit* 

ufid Loealttinftänd«; , enüialren folL 

Ehe der Vf.- iun erilen Abfchnitce (i\^ bareitavon 
vielen Lahrern dor Staaxbwirthfcliaft vertheidigta 
Freiheit des Korabanrlels bt^ilätiget, bemerkt erzu- 
fördcrft, wie diefer Uaiulel fcichL in Komwucher aus» 
artfift könne» wantt lieh derfelba in den Haaiden ei» 
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wenigen; Perronen als ein Montpel befindet. 
s folgert er die Reget: „dafs man den freyen^ 
ibandel auf alle Weife begünftigen und ßch be- 
en^miKTe, mehrere begüterte Perfonen zur An- 
tares Capitafs in diefen Handel zu* ermuntern, 
it mehrere Theilhehmer daran emftehen : weil 
unter Tiele Perfonen vertheilte Handel von felbft 
II Mittelpreis des Getrenies erzeugen werde, 
lit jeder die Zeitvcrhälmifle unpartbeyifch' er-- 
ende Staatsbürger wohl zufrieden fe^n kön- 
' Seine hiemacÜft folgende Rechtfertigung 
■eyen Kornhandefs gründet er darauf:' dafsr 
;be das ficherfte Mittel zur Beförderung und 
»llkommnung des Ackerbaues^ fey; dafs durchs 
litCelbar die höhere fittlichc and intellectuelle 
r des Landmatines; lngleichen< die Aufnahme 
ewerbe und Handthierungen in Städten und auf 
Lande bewirket werde», die in wefentlicher Ver- 
ng mit dem Ackerbaue ftehen; dafs er fchon' 
d für fich feibll gegen Mangel und übermäfsige 
ung Sicherheit verfchafFe;- dafs durch' die Be^^ 
ung und Begünftigung des^ Kornhandels nicht 
1 den Städten , fondem auch auf dem Lande 
ift kleine deiT^ Mangel abhelfende' Qetreidema- 
e erwüchfen ; und dafs man dadurch einea 
Heren Umlauf des Geldes ^ die Erhaltung des 
n Staatsvermögens und eine mannigfaltige Ver- 
ng der Arbeit bewirke; Hiemit hat er dieWi- 
l^ung der SedenkHchkeiteir verbunden^ die man 
•geu theüs aus moralifchen^ theils- aus- politi- 
Gründen- herzuleiteir pflegt«- 

NATüKGESCHlCUTEr 

.AHGEKr b. SchubartT Grundrifi der allgemeinen 
Imttirgefchichtg und Zoologie zum Gebrauch der 
orlefungcn lirzweyAbtheilungen^ Von Franz 
'in Paula Schranke derTbeoi. u. Philof. Doctor» 
urfürftr. wirk], geiftlichen Rathe , Director des 
aineral-Inftituts und Prof. auf der Univerfität 
u Landshut. igoi. 412 S. 8- (i Rthlr. 8 [?r.> 

ler Vorrede fagt Hr. 5. „dafs nichts d'en mcilfch- 
rnXieift empfänglicher für die Naturerfcheinun« 
mache p als wenn er durch allgenieiite Aniich- 
dazu vorbereitet wird. Mair follte die Natur; 
: blofs die Naturalitn kennen lernen. Das letzte 
Mitref zum erfVen , aber nicht Zweck feyn. 
e Vorlefmigenfollten daher keine Vorlefangen 
die Kund ein gegebenes Thier zu: belHmmen, 
^ Erzählungen der Sittei» verfchi^denerThier- 
icyn, fondern ein grofser wcitUuftigerUeber- 
tuf * dfe gerammte Thicrweltr bey welchen* 
3woht die nöthiglleTv HüUsmittel zur Beftim* 
;r der einzelnen Arten nicht rergeflen würden, 
irftand diefes Buch." Nachdiefem Plane wol- 
r es auch beurtheilen, ohne un» auf die Frage 
iffen", in wiefern Hn. 5. Meynung die»rich- 
y, wt;nn er Tagt; „gewifs weifs ich es, dafs 
luf diefem Wege, de» ich sebmc , Raturfor- 



„fcber bilden werde." Mir gröfserem Rechte zwef- 
feit er daran , ob fein Buch allgemeinen Bcyfall er- 
halten werde. Wahrfcheinlich liefs ili» die Flücb- 
tigkeity womit er es ausarbeitete , das Gegentheil 
ahnden ; denn dafs der Vf. bcy feinen airerkannten 
Verdienften um die Näturgefchichte nicht einbeiTeres 
Compendium hätte follen liefern konneir,' mag Kec. 
nicht bezweifeln. Diefsifl^ im Grunde nichts and'erSt 
als ein)? ähnliche Arbeit, wie einft Erxfeben Ifeferrrr 
nur auf allgenteine T^aturgefchichte und auf Zoolo- 
gie bcfchränkt; mit Weglaffung dermehrften Kunft- 
wörter, und mit Beybehaltung eines nur fehr klei- 
nen Theils der Bücherkua(|ip; Wie viel mehr follte 
man nun hierV bey der angegebnen Seitenzahl als 
bey Erxlcben , eine wie' viel gründlichere Bearbei- 
tung des Stoffes bey fo« feKr vermehrter Kennmifs 
der Natur feit dem Tode diefes trefHichen Mannes 
erwarten', aber wie weit fteht Hr. 5. hinter ihm zu- 
rück t Gänzlicher Mangel an Planimd Ordnung, und 
undeutliche, unzureichende , felbft öfr falfche Erklä- 
rungen und Begriffe erlauben Rec. diefem Lehrbuche 
nicht eitimal eine Stelle unter den^ mittelmäfsrger^ 
anzuWeifen. 

Mangel an Plan ift daraas fichtbar, dafs derVfl 
bey den Säugthiercn auf Bildung des Gehirns, Kreis- 
lauf des Blutes, Bcfchaffenheir der Sinneswerkzeuge 
befondVe Ruckficht nimmt, und bisy den Ordnun- 
gen, die zu ihnen gehörigen Gattungen anführt; 
bey den andern Thierclaffen aber rliefs der Fall nicht 
ift. Ift denn dus Gehirn, das Ohr, das Auge der 
Amphibien weniger wichtig, als das der Säugthie- 
re? Die Gattungen der Vögel zu kennen nicht eben^ 
fo nothwendig, wie die der Säugthiere?" 

Mangel an Ordnung ift es, wenn der Vf. nicht 
bey der Lehre von den Kennzeichen , fondern bey 
den Vögeln die Farben erklärt ; nicht bey der Lehre 
von den organifchen Körpern, fondem bey der vom 
Thierreich überhaupt von den organifchen Kräften 
handelt ; erft vom Kreislauf und dann vom Blute, 
erft vom Harzen und dana von der Nahrung und 
Verdauung u. f. w. reder*- 

Undeutliche und unzureichende Erklärungen 
find- z. B« die eines organifchen Körpers , welcher 
„eine zufammengefetzte hydraulifcheMafchine ,'. ffuf 
„chemifche AnverwandTchäften berechnet, zur Erhal- 
„rung ihrer felbft uml ihrer Verrichtangeny und zu ih- 
r,rerForrpiranziiffig erngerichtet" genannt- wird^ Wer 
kann das verftehn, wenn er nicht l?ereits weffs , was 
ein organifcher Körper ift. So foll ferner „lodteMate- 
„terie, Mineralien, todte Materie durch Organifmu» 
„belebt, Pffanzren;, pftanzenartigc Körper, mit einer 
„Seele verbunden , Thiere" feyn. Wir würdei» diefc 
Erkläruns^en zu den falfchen zählen, weil darnach 
Fteu, Stroh, ein Thier in Weingeift Mineralien, und 
alle Thiere Pflanzen waren , wenn man nicht fähe, 
w« der Vf. fagen wolle. Aber Warum' behielt er 
mrbt die richtigen Linneifehcn Erlilärufigen bey? 
Die Nerven find ,,bey den grofsen Tbicreu weiise, 
»»aus dein Gehirn abiUmmende Fäden, die ück "-n- 
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«.tenrags in Terfclu«dene Knoten (cblingen (?) üus 
^welchen wieder andre Fäden ahftaiiMnen*' u. f. w» 

iSßtiz falsche Erklärungen und Beg^rifie : z. ß. 
^,lFIaturallen beirsen ßUe diejetnlgen partiellen Körper 
«,[was find .d|is /iir Dinge?] unrerer JE^de, welche 
«»eine gewjiTebleibeadß Bildung- baben^ d\e fie durch 
4^die Kräfte d,er Natur ohne Zntbun der Menfchen 
4i^der Thiexe ^rl:^Ue|i haben/' Eine Intekccnlar^e 
«icler ein Jlind » joier ein Kalb wären >alfo keine H^- 
tucalien? Fer^c;r gehört hieheir der gröfste Xheii des 
noatomiCcben ; lo follen ^»^^nachen und Kuorj>el fich 
^yUur 4£M?in von einand,er unterfcheiden » dafs jene 
^pfebr feil und unbiegfauu diefe elaftifcb und weniger 
Jfeft find, und a^ß eine^etzförmjigen zdlige;n SiO>- 
,,ftaRz beftehn > welche ^urcb zwifchenliegende er- 
«,dige Tbeil mebr oder weniger £eft gemacht wird*' 

ui f* w;. 

Wit kö^ntej!! alle diefe gerügten Fehl^ noch 
mit vjel mehrern Beyfpieleii. belegen, w^nn wir 
XMcht glaubten, dafs diefe hinreichten. Indeflen 
leugnea wir nidu, dafs dIefesBuch einiges Gute ent- 
Jhalte; aki^er diefes .Gute ftel^ gcöf^tentheils befler in 
andern Compendien , und nur feiten tre(Feo wir ^t- 
was der Art, das ein Eigenthum des Vf. ift, wie,z. B. 
was er gleich 4m erften Paragraphen über die Viel- 
deutigkeit des Wortes Natur fagt, manche Benier- 
kungcn über die Claflification u. f. w. Des Guten 
der Art ift aber fo wenige 4afs «s unfer Urtbeil nv:ht 
jQulder^ kann. 

VE^JdlSCHTE SCHRIFTXM. 

Dbne Druck.oi:t^ b. dem Herausg. .und iu allen 
Buchbnndlungen: Aurora. Ein fran^nößfch deut- 
fihes Wochenhlatt fär4ie ^ugenfi» zur VervbU- 
kommnung in beiden Sprachen ^^ind zur Ein- 
fammlung nützlicher KenntniiTe» herausgegeben 
<T0u M. 3ohann.es Lang, Diakonus in Blaubeu* 
ren und rfarrer zu Weiler. Erfies Heft. Jan.^ 
Febr. , März. Zweutef ffeft. April , W[ay., J.u- 
nius. igoi. 8- ö«öC5 Heft 9 gr.) 

In diofer Wochenfcbiift find ent;ha]ite.n Materi{i1ien 
auß neu^m Schriftftelleni, Journ^ljen und Zeitungen 
Fr^nkreiehs , theüs in der Originalfprache , theils in 
d^iUfcben .Ueberiotzungen. ,Uiu den Materiijien die 



geberige Mannigfaltigkeit zu geben , nnd zu] 

nüt/.liche KenntnÜfe zu verbreiten , nimmt dej 

ausgeberauf j) wichtige Ereigniile der jetzigen 

2) Briichftücke aus der Gefchichte ; 3) geog 

fche, riatiftifche, tcchuologifche, naturhiflorifcl 

Befcbrcibuiigen; 4) morsdifche und religiöfe, 

tze, kleine Sch^afpiele, Briefe, Anekdoten, G 

che, JR.äihfel, F^abehi , Epigramme, Lieder, 

(prüche; 5) Erklärungen franzöfifcber Synoi 

und auffallender GidlLcismen. Durch Ausfü 

diefes reichhaltigen Plans liefert er der Jugen 

überhaupt den Freunden der franzöfifchen S 

eine unterhaltende und belehrende JLectüre, < 

fto mebr gefallen mufs , da , ü> weit &ec. urt 

kann, ihr Stpff grüfstentheiU neu ift, und in 1 

unter uns bekanuten Sammiungeii noch nicli 

Lpmmt. Unter dem Texte ftefaen Erklärungen 

würdiger Wörter und Sacfaen. Mit jedem fr« 

(eben Blatte crfcheintwöcheotlicfa ein deutfche 

eben dem Plane, obgleich an Inhalt verfchi 

welches ein Magazin zum Rück^^tCetzen ins 

zöfifche ausmacht , und dem Anfänger die fcii 

ftcn Au&idcücke, Redensarten und Co^ftruQtionej 

zeigt. Bleiben die folgenden Hefte den erCt* 

P^ückficbt auf Materie und Belebrung gleich , b 

nen fie wirklich yieleai Nutzen ftiften. Kui 

der Jugend wegen zu wünichen, dafs der Her 

ber eine gleichförmige Orthographie heobacbti 

te, und in der Wahl der Accente genauer gc 

Wy^re. Er fetzt z. B. ftatt oi , wo es wie ä 

fall immer ai, da doch das Dictionnaire de 

franc. und die meiden gelehrten Franzofei 

durchgehend^ oi /chreiben. S. 2- SLehef. ven 

vermeü^ embarajfer für emharr affer ^ vltres für 

S. 3. charette für cl^arretie , miche fi^r meche ^ i 

cote^ und ähnliche Fehler erblickt man 11^ 

Niimer. 

Möchten fich doch zu der yon eben diefe 
Lang angebotenen franzöfifchen praktifcfa b 
tereii Synonymik nach Gir^rd, Beauze , Ri 
atc. yiele Subfcribenten finden, da diefer ( 
ftand jedem, der es in der lEitinzöfifcheii S 
z^r Vollkommenheit zu bringen wünfcht,' vi 
gröfsteu Wichtigkeit feyn mufs, und Sm 
Werk allein 12 Gulden iioftet. 
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•ijt.9cnicK9U,^ Jßeiffent a. IL d.Heraus«f. : Thartmdsümr 
gshungen, Eine^kisze für Naturfreunde. NebA eiHem Grund- 
kurs uRd Profpecte. igoi. 3 Bag. g. JL\i}9 Schrift, die mit 
dem fo romancirchen Plauifchen Grunde und den fo fchön 
wm Hofr. JLsiniemann in Tharand anf^elegien Luftparchiep 
tunlanglkh bekannt mache. Der Vf. Hr. Hoggy Prof. ü\ der 
Riuerakadamie zu Dresden , befchre^bt den Weg nach Tha- 

csadt^ di« AfAch^ji^ Orts* deffeu Umgebungen^ 4i«<iUi.- 



neu, die SamsdÖrfer Promenade, den Pavillon j 4* 
muefe, die Promenaden auf dem Kicnbcrire, den Ztifi 



den 'Rückweg nach dDresden , den ireilsi>eri?, fehr u 
tcndi Die Jüarte iA fehr ^enau von dem fiichßfcbeii 
leri^.- Sergeant KüTi/viafiff in M^jiffen auf^enomqien ui 
ret^ und itelltalleLuAparthien Tharands ^ nebil des 
rifs .der Gegend» iü JÜciiinem vor. Sie iu in Lau 
Fospiat. 
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mATHEmjTlR. 

ocKHOLif , b. CarlbohiiL: jffhandting rörande Jtff- 
zhaniquen med tillämpnitig i fynnefhet tu Bruk 
ich Bergwerk af Swen Rintna», BergsrSd «ch 
Ridd. af Koiigl. Vdfa- Orden. (Abhandlung über 
die Mechanik, mit Anwendung derrelben bef^n- 
Jers auf Berg- und Eifenwcrkeu. f.w.) IL Tom. 
[798. 3 Alph. 5 Bog. gr. £. Nebft einem Band 
Uit LIII. dazu gehörigen JlkufferUfela in Polio. 

Uni: 

endaf. : Afhandling rorande Mediuniquen med ttU 
ämpnfit/T i ft/nnerhet til Bruk och Bergwerk af 
^irik tiordwall u. f. w« L Tom* jgoo. 3i Alph. 
jr. 4. 

lie Gefellfchafc der Befitzer vonHerg- und Zi- 

fenwerken^Rruksfocietären^Jn Schweden hat- 
n um das Schwedifche Bergwefen fo Terdien- 
11. Rinman als Manufactur-Director der Schwarz- 
iede , durch ihre Freygebigkeit und Aufmunte- 
fo unterftützt , dafs er ichon 1772 ^eine Anlci- 

zur Kenntnifs der gröbern Eifen- und Stahl- 
llung; 1783 feine auch insDeutfche überfetzte 
Jiiftorie., und 1789 f^in grosses Bergwerkslexi' 
n 2 Qiiürtanfeea* zufammen 13 Alph. in 4, ftark» 
isgeben konnte. Sie4iatte ihm auch fehon 1784 
itragen , mit Beyhülfe des iln. Director Nord- 
eine Bergwerks - Mechanik 9 oder eine theoreti- 
und prakrifche Abhandlung über alle die Ein- 
angen und Waflerwerke auszuarbeiten» deren 
itiufs allen Baumeiftem bey Eifenwerken und 
in, die mit der grobem Veredlung des Eifens zu 

haben., To nothwendig ift. Hr. Ktiima», der 
m feiner grofsen Verdiente zum Bergrath und 
rvom Wafaorden ernannt worden, übernahm 
Lusarbeitung des prakrifchen Thetls, mit den 
fiötbigen Zeichnungen. Und diefer von ihm 

bey feinem Leben ganz zu Stande gebrachte, 
70& ihm felbft edirter Theil., begreift folgende 
el. 2) Von Damm - .oder Deidübau , fowohl 
laupt, und der Hohe und Breite der Deiche, als 
mehr eis 12 verfchiadenen Arten derfel^n, und 
folche anzulegen find. 2) Von den Rinnefi, 
ipfen und Wafierhältem. 3} VomBau der Wfrf- 
1er befonders bey Uammerfchmieden. 4) Von 
{eneifen • Schmieden. 5) Von Manutactur - Ham- 
i und mehreren zur Schwarz- oder Grobfchmie- 
»hörigen Einrichtungen. 6) Von einer Art Harn- 

wo es nicht fo fehr wie bey den Stangenei- 
4. L. Z. zSoft« Zavei/ter Band. 



fenhammer auf .deifen Schweere, als vielmehr auf 
delTen öftere und gefehwindere .Schläge ankomntt, 
oder Kneiphammern, (Stjerthammare). 7)VonWal^ 
werk und Schneidweck. 8) Von Dratbzieherey. 9) 
Von Bohrmafchiencn zu .Schiefsgewehr und Cano- 
nen, fowohl horizontalen als vertikalen, ihrer gan- 
zen Einrichtung und ihren VerbeiTerungen. Die 
genauen Bcfchreibungen aller diefer von dem Vf. 
Telbft beforgtea Einrichtungen und Mafchienen, .und 
durch die beygefügten fehr genauen RiiTe undZeich- 
«nungen anfchauHch gemacht, auch ift jedesmal eine 
nöthige Scala beygefügt. Hie meiften Kupfer find 
von .ihm felbft., oder unter feiner Aufficht von fei- 
-nen Söhnen verfertiget; die £rfindung, Zeichnung 
und der Bau eines Stahlbammers von gehauenem 
Granit gehört doch ganz feinem jungem Sohn, dem 
fchon damals vom -Königl. BergcoUegium aufgetra- 
gen war, die (iefchäfte feines Vaters während defien 
langen Krankheit zu beftreiten. iDie Zeichnungen 
den 'Dammbau betreffend aber find von Hn, Nord- 
watl^ der die dazu nothigen Werke -felbft anlegen 
lalTen , und der befonders eine neue und vortheil- 
hafte Methode erfunden, vollkommen dichte Rin- 
nen bey Hammerwerken von gehauenen Granit, 
ohne Mörtel oder <]ement anzulegen, die S.74..aus- 
«fbhrlicb befchrieben ift. Da die Zeichnungen ha upt- 
fäcfalidi für Baumeifter entworfen fimd : fo ift dabey 
nicht auf das kufsere Zierliche gefehen, fondern mehr 
auf eine ungekänftelte Zeichnung des Plans und Pro- 
fils gefehen worden. Die in andern ausländifchen 
mechanifchen Büchern angegebene oder gezeichne- 
te Bauart pafst in allen Fällen nicht für Scbwedeaa 
•Clima-, Ströme und BaHmaterialicn. Um fo mehr 
alfo ift diefs Buch als ein Original werk anzufchen. 

Der oben zugleich angeführte theoretifche Thcil 
-delTelben ift erft im vorigen Jahr gcnz ftrrtig ge- 
wordon. Er hat den Ha. Non//y»iü, Dircctor der 
•Feinfchmiede in der Fre^ftadt Efkilltuna und Berg- 
inechanikus, zum Verfan.'er. Die Verfuche, die m.iu 
im Kleinen über die Bewegung und Kraft des WafTers 
angeftellt, find zu einer TJiecrie nicht zureichend« 
wo man nicht auch mit Sicherheit weifs, wie fich 
Verfuche im Grofsen dagegen verhalten. Für die 
Theorie von der Wirkung des Waffers auf Waffer- 
rädcr^ hat zuerft der veritcrbene Commerzrath Pol- 
bem eine befondere Mafchiae eifunden, um die 
Wirkungen des Waffers nach dem verfchiedeneu Fall 
4effelben, die Einrichtung der Schaufeln au den 
Wafferrädem, und nach der verfchiedenen Senkung 
der Abfallsrinnen zu beftimmea. Die damit vom 
•verftorbenen AJf. Wailerlui angefteUreu Verfuche An- 
Tt 4et 
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dkt man iu Tripaintds Vqrlerungefi über die Natur- 
kunde » in £^viiif TrAtat You defr^Wirkuhg der trei- 
benden Kraft des Waffers , und Hin und wieder in 
den Abhandlungen der Akademie der Wiffenfchaften 
zu Stockholm. In England ftcllce Smeaton in öen 
Jahren 1752 und 1753 ähnliche Verfuche an, die 
aber erft 1794 unter dem Titel : Experimental Enqui- 
Tjf concerning the natural powcrs of Wind and Water^ 
to tum Muts and other Machines by the late Mr. Smea- 
ton 9 zu London gedrucJct wurden. Neuere Yerfur 
trbe tbeilte der Abb6 Boffut in feiner yortrefilichen 
Mifdrodynarnique mit. Aber die Sache war dadurch 
nocb nicht fo ausführlich» als ihre Wichtigkeit und 
Ausdehnung erforderte, auseinander gefetzt. Man 
hatte zwar durch Verfuche gefunden, dafs ein und 
daffelbe Bewegungsmoment der Kraft des Waffers 
fehr rerfchieden war, nach der Befchaffenheit (kr 
davon getriebenen Räder, der mehr und mindern 
fchiefen Lage der Abfallscinnen , der verfchiedene^i 
Stellung der Schaufeln und ihres Abttandes ron ein- 
ander; aber man hatte noch nicht genug unter- 
fucht « welche Veränderung der verfchiedene Druck 
des W'affers in der Hauptrinne, die verfchiedene Ge- 
ftalt und Befchaffenheit der Schaufeln bey ober- 
fcblächtigen , halboberfchlächtigen und unterfchläch- 
tigen Rädern, die verfchiedene Senkung, Beugung 
und Breite der Abiallsrinnen , die verfchiedene Brei- 
te der Schaufeln in Hinficht auf den Diameter des 
Rades , die Höhe und Dicke des darauf fallenden 
Wafferftrahls, der gefchwindere und langfamere Um- 
lauf des Rades, deffen Höhe gegen die Höhe, wo- 
von das Waffer darauf herabfällt, die Wirkung wel- 
che das herabfallende Waffer durch feine Schwisre 
oder feinen Stofs allein auf das Rad hat u. dgU m. 
hervorbringen konpte. Diefs mufste In einer theo* 
retifchen Abhandlung , wenn fie den gehörigen 
2}utzen haben follce, ausführlich entwickelt werden, 
und dazu gehörten eine Menge Unterfucbungen, 
nicht blofs uiathematifche auf mehr oder minder aus- 
gemachte Grnnd(atz6 gegründete Demonftrationeat 
die oft einen Praktiker verleiten können » fondem 
auf unwiderfprechliche Erfahrungen gegründete Be- 
weife. Sollten aber diefe bey der Ausübung völlig 
Jicher feyn : fo mufste vorher das Verhältnifs der Re- 
/ultate auä den Verfuchen im Kleinen zu denen aus 
4len Verfuchen im Grofsen beftimmt werden , d. 1« 
man mufste beftimmen. Welche Gewichte in Anfe- 
liung der Verfuche Im Kleinen , einem Schiffpfund, 
Lispftind und Pfunde entfprachen, und welche Zeit' 
räume bey den Verfuchen im Kleinen, den Minuten 
und Secunden einer Uhr gleich kamen, wenn der 
Maasfiab zur Conftruction eines Modellrades gege- 
ben ift« Und diefs Verhalten gegen einander hat 
der Vf. hier befonHers genau zu beftimmen gefucht. 
Durch Uebereinftimmung diefer Refultate fowohl mit 
Modellrädern im Kleinen, als bey Verfuchen im 
Grofsen wird man bald überzeugt , dafs , wenn die 
Gewichte bey den Verfuchen mit den Modellrädern 
EU den Schiffpfunden ^ Lispfundeu und Pfänden, 
angenommen werden # wie die Cubikzahl der £Uea 



oder Fufse im Grofsen, und die Zeit bey den ViaJ 
fuchcn des Modellrade» zu der Zeit der Uhr, m 
die Quadratwurzel d?r erflerrt zur Quadratwurzel db' 
letztern ; fo. bleiben Hie Gefchwindigkeiten, t 
Schwere, und die Wirkungen bey dem grö&M 
und kleinern Rade (iiv'r;.'Ibcn , wenn nämlich dieri 
das Rad faUeiirJe Wairerjt.afTen fich eben fo wiefr 
Zeiten verhalten. Vxn bey dem kleinen Unterfdunf, 
der iiclx biswcjlrn mit drn Verfuchen bey fehiUrt- 
nen oberfchlächtigcn Rädern wegen der Attnän 
des WalTers an den Schaufeln des Rades findet,^ 
wodurch die Wirkung etwas ßärker als im Grotsn 
iil, doch eine fiebere Formel zu finden, hat derVL 
immer entfprechende Verfuche im Grofsen angeüelhi 
u]|jL feine eigenen Erfahrungen mit denen eines Po^ 
.hemSt Smeatons undBoflut y fo wie feinde Formeln mit 
denen eines Kar^rn, Aa/^.icr, Defagülfers, Belidoh 
fabiM, f^vtttj u.a. in. verglichen. 

Das ganze Werk hat drey Übt&eilung-en. T. Die 
Mechanifche, Hier wird gehaiideit vom Ge^vicbt der 
Körper (ein Cubikfufs Wafler wiegt 62« Pfund; eine 
Tabelle zeigt , was jede Elle der "verfcbiedenen Sor- 
ten Stangeneifcn wiegt) von der fich immer g,\eichen 
Bewegung; den Kräften und deren Vflrkung; der 
immer zunehmenden Bewegung, und der Bewegung 
fallender Körper; deui Gleichgewicht der Kraftet die 
directe gegeneinander wirken ; der zufammengefetz- 
ten Bew^egung; der .Vertheilung und Zufamusen- 
fetzung der Kräfte; den Bewegungen der Körper auf 
einer fchiefen Fläche; der Pendiilbeweg^ang; dem 
centrum fevcußionis ^ oder dem Sciiwängpunkt; der 
Zirkcibewegung . eines Körpers und befonders dem 
Sckwungrade ; dem Mittelpunkt der Schwere; der 
Hebeftange» dem Block; der Winde; der fchiefen 
, Fläche; der Schraube; dem Keil; der Friciidfc;der . 
-Steifigkeit der Stricke; von der Kraft in Bewegung 
fich befindender Körper; von der Bewegung diiecte 
aufeinander ftofsender Körper; vom Zufauimenftofs 
hart er und elaflifcher Körper; von Bewegung harteifo* 
wohl als elafiifcher fchief auf einander ftofsender Kör- 
per, und von Wärderung der Kräfte, welche fchwe- 
re Körper durch JV^afchinon in Bewegung brin^eiu 
IL Die Hifdrofiatifche Abtkeilung. Hier Ton dem Druck 
flüfTiger Materien; von ihrem Gleichgewicht nüt 
darin ei|igefenkten harten Körpern, mit emer Tb- 
belle üb^r die fpecifike Schwere einiger feften und 
iiiefsenden Körper; über den Nutzen, die fpecifike 
Schwere der Körper zu kennen ; über das Gleiclige- 
wicht elaftifcher Körper befonders der Luft; über die 

. Pumpen; aber das Abwägen und NivelÜren« OL 
Di^. Hudtaulifcbe Ahtheünng. Hier kommen fol|:eiide 
Untersuchungen vor« Von derBewegimg des Waflers 

. überhaupt^ wenn es 4ius den C^ifmingen der Gefafik' 
worin, es ^ngcfcholTen war, rinnt; fron dcflcnj^ 
fchwindigkeit beymAusrinneu; von der Menge'^ 
ausiliefsenden Woffers , wenn dcITe« Gefcfawindl^ 
keit gleich grofs iil; von der ausiliefseHden Wailer- 

. menge durch Seitenößiiungen , wo die Gefchwin- 
digkei.« des Waffers nicht überaU diefelbe ift; voa 

der' durch Röbren au^fliefaendeu W^ermafle ; tos 

der 
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Bewegung des Waflers in RinHeii und Canälen ; 
den verfchicdeneii Arcen» die Gef'chwindig^keit 
innenden WafTers zu finden ; Ton der Bewegung 
WafTirrs in Strömen ; von der Stofskraft des 
ers ; über den Fall des Waflers; über die ver- 
dene Art die Schaufeln an den WalTerrädern 
bringen, und die darauf beruhende Wirkung 
reibenden Kraft des Waffers; von der rechten 
I der Abfallsrinnen oder Strumpfe bcj ober- 
chcigen» halb ob erfehl ach rillen und unterfchlach* 
i Radern ; von der verfchiedenen Breite des 
zes<der Rader und der Schaufeln; von der rech- 
Ireite der Rader zwiTchen den Kränzen; Von der 
ten Höhe oder dem DarchmefTer der Rader; von 
^röf&ten möglichen Wirkuag des Bewegungsmo- 
rs der Kraft des WafTers, auf die verfchiedenen 
:i Wafferräder; von den Wirkungen der zufam- 
▼efetzten treibenden Kraft des W^aHTors; und 
ch von der Wir:.uHo^ der treibenden Kraft des 
iTS aaf horizonrale Räder. Man erkennt allent- 
n, dafs der Vf. kein bipfscr Theoretiker irt» fon- 
dafs er mit einer guten Theorie ausgedehnte 
ifcbe Erfahrungen verbindet» die ihn gerade zu 
n guten Theoretiker mit gebildet haben. In An- 
lg der Ordnung, worin die Materien abgehan- 
worden» hätte vielleicht der Vf. doch biswei- 
itwas fyftematifcher verfahren können. 

• 

RÖMISCHE LITERATUR. 

NGO, in der Meyerfchen Bncbh. : M. T. Cice- 
onis oratio pro A. L. Archiaf Pott^, cum ^ar- 
ninibus Avtkiae graece eC latine. Novis curis 
mendatior, ad optimas editiones, veteres et re- 
rcntiorcs, receniita. Accedit varütas Lactionis et 
nterpretationis , commentiuritis perpetuuSt coai- 
nentationfs vhilologicae et atjiheticae^ et indices 
iberrimi. Praemilfa eft epiftola tritica de eo quod 
Vrchiae perfonam et ingenium fpectat; liuuio 
Henr. Chjlph, Frid. Uüljemann, Ph. D. Schol. 
Hamel. Recr. foc. lat. Jen. Sod. igoo. 279 S. gr. 
U (18 PO 

leSf bis auf dem weitlüuftigen Titel, iß an die- 
usgabt der Rede für den Archias merkwü:- Aq 
AaraJLteriftifch. Vor ihm hatte fchon Schelle 
lufter aufgeftellt» wie man einen Commentar 
diefe Rede, zu einem ungeheuren Umfang un- 
dien könne; vor diefem Meißer mufste unfer 

Commentator in diefer Hinlicht die Segel ftrei- 
. dafür ift er faß einzig in der Schöpfung eiiier 
indigeflaque moles 9 bey der man fich aber ver- 
\s nach einem ordnenden und beflernden Ver- 

umfieht. Es ift ein grofsos Panorama voller 
amen. Was wir über daflelbe zu berichten ha- 
wollen wir.u^öglichlt mit desVfs. eigenen Wo r- 
tigeben. Sie fprechen fleh felbtl das Urtheil. 
- feine Abllcht lafst er lieh fo rernehmefi : ,fDe 
fano et de exquifitiori interpretatione orationnm 
mij, qutke optima priorum fditerum conjwtctik 



habet, laboramus: et ejusmodi editionis fpecimen "^ 
meo q^alicunque labore et fiiutio offerre nunc animus 
f^." *Die Epifl^la critica enthalt unter anden\ Be- 
richte über die hiftorifchen und chrOiiologifcheu 
Schwierigkeiten in Cicero's Rede, und Verl uche fie zu 
heben. Auch von Heyne wird S. 24. eine fchriftli- 
che Erläuterung mitgetheilt. Von S. 5*^ a'^ ^olgt ei- 
ne kritifcke tiefchichte des Texies. Dem Text lind 
kurze Anmerkungen untergelegt. Aus ihnen geben 
wir einiges zuhi Beilen, fiii erften Kap. ift wohl 
Niemand bey der gewöhnlichen A:t des Cicero, den 
Anfang des Satzes wieder aufzufaffen: indeu.\qr,e rf- 
petens angeftofsen. Unierm Herausgeber war die 
weife Bemerkung vorbehalten : ^^Qloffa tji , quisnon 
Sentit?*^ Unnöthig ift es, dafs der Herausg. ftatt: 
9,q%Mdfi hacc vox — nonuullis alianando faluti fuity 
lieft: aliquantOf und feinen Beweis faßen wir 
nicht. ,,i»»«o atiq-kianto fcripfit Cic. , fi nexum ora- 
tio:iis fpectts ; ita enimfcqutns ü offe mus ef[U\giiat,*^ 
Kap. 4. S. 69. vertheidigt er aie Lesart Siciliam ge- 
gen Ilgens Conjectur Ciliciam. Ebendaf. S. 70. fucht 
er eine hißorifche Schwierigkeit, welche aus den 
Gefetzesworten : „fi fexaginta diebns apud praetorem 
effent profejßl'* entfpringt , dadurch zu heben, dafs 
er lie t^pojl habitationem Romae Jaltcm LX dierum^* 
erklärt. Wir zweifein, ob fich das Gefetz Ib zwey- 
deutig und gegen den gewöhnlichem Sprachgebrauch 
ausgedrückt haben würde. So braucht Cicero für 
den Quintius Kap. 12. fex wenfibus , anno vertente u. 
f. w. £üt intra menfts , intra aunztm, da er hingegen 
unmittelbar darnach einen fchon abgelaufenen Zeit- 
raum , durch biennio confecto giebt. Aus mehreni 
ein Beyfpiel ionJerbarer Interpunctlon. Kap. 5. S. 
74. t^ettnim cmn mediocribds tnnltis — civitatem in 
titaecia hamiaes iiupgrtifbantur! Rheginos credo ^^ id 
hiiic fumnia ingenii pranlito glovia (^largiri) noluiffe?*^ 
Equide^n privAUS, rühmt lieh der Vf. , h. I. interpunctio- 
nis %nutat%onii fenjum expeJltiorem reddidi, Bey den 
Worten: ,,m tempuribits , quae tu criwinaris^* föhrt 
er Ilgens Coujecturen fo verworren und zum Theil 
falfch auf, üafs Schreiber und Setzer die Schuld zu 
thelKii ftluinen. Er felijft hält, ungeachtet der Iflch- 
tei n liitcTpunctions - und Erklärungs - Vorfchiäge von 
llgen un«il Döring, die angeführten Worte für ein 
GloiVeiu, und ändert darauf: ae (für: ne) ipfiusqui- 
dvtn judicio cet. Eben fo durch Druck- oder Schreib- 
fehler entftellt ift die Anmerkung zu Kap. 9. S. 84- 
über repudiabimus. ,,fiefie ob/. Em., repudia- 
bimiis effe cumpendium Jcribcndi.^* Emefti fagt, die 
andere Lerart repudiamus fey blofs durch eine 
Abbreviatur von repnd'iabvnus entftanden. Ebenfalls 
falfch ift, was ia der nachften Anmerkung fteht: 
y,£x nimio arbitrio Em. mutat: praeconium fa- 
eile patiatur.^* Enietli fagt ja nur: fo hätte es 
eigentlich heifsen müliVn, aber Cicero habe hier aus 
den und den Gründen eine andere Wortftellung be- 
liebt. Von einer Conjectur Ilgens Kap. 9. S. gfi. ,,^juj 
(für m) taudibus'*^ fagt er kurz weg: ^,Bona conjectn- 
ray dum vera eJJ'iL*' • Kap. 10. S. 87- vertheidigt er 
gegen Ernefti; n<:upere debcmus, quo jiiiiif*J"etc. 
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;/tIlein Ernefti fcböint uih thehir für fich zu hab^n» 
Wiewohl wir fürchteit V^^ Cicero habe ßch hier felbft 
aus Vorliebe zu Antithefen etwas verwickelt. Fol- 

«ende Interpuncricfh S. 88* ^* i^^^t fich nicht ohne 
!opfrchütteln lefen : ttCredo , fi civis Romanus Archias 
legibus non ejjfe.t, ut ab uliquo imperatore civitßt6,,do- 
4ißretur. .*— Perficere not$ potuit SuUß ? — Cum Hi- 
Jpanos et GaUes donaretcH,"^ 4Jnd nunds^^u die An- 
merkung : 9,Ita^go frimiis inierp^nQtivnem tefiituerfi 
fategU* 

Au£ .den Text folgen Archive , q%€Le fuferfunt^ 
^orffMiia» mit einer Ueberfetzung , die oft dunkler 
und unverftändlicher ift als die Urfchrift.» und mit 
kAmmerlicUen Anmerkungen* £ril hinterher erhielt 
-er Jacobfens Anmerkungefi tu diefeni Theil der An- 
thologie 9 und theilt das Wefentliche daraus weiter- 
hin mit Eine fchlangenformige , gewuadene Span- 
ne oder Kette uin den Fufs , aTrefpacux Trgftv^vptov 
^«Hovroy im. 4ten Epigramm überfetzt er ^.99. t$- 
lafß Spi»rantis dr aconis ^ für: fpiram draconis 
xrurm ambientis. Er macht .dazu die Anmerkung: „te- 
,laf furma Jerpentis ornata. Sic Eurip.^on. 24^** £u- 
ripides .ift aber ganz unfchuldig an diefem Mifs- 
. griff. Ep. II. S.103. macht der Vf. einen Back, in- 
dem erjüxirpcc fiberfetzt Caper 14. f. w. Ueber Archias 
poetifches Yerdienft fpricht der Vf. in der Ep, iriti- 
€a vielleictit zu voreilig nach 4en wenigen Wicz- 
fpielen und poetifchen Kleinigkeiten, die uns von 
.ih^u übrig geblieben find und die leicht die unbe- 
deuteHdften J^rzcugnilTe feines Kopfes gewefen feyii 
mögen» ab. Ueberhaupt mufs.man den Werth ei- 
nes ImproTifatore « und das war doch vorzüglich Ar- 
«chias, der, wo wir nicht irren, auf diefe Kunft rei- 
fte, und fich dadurch überall Bewunderung und Be- 
Iphnt&ngen erwarb, nicht fo wohl nach dem, was er 
gefchrieben, als nach denfreyen, unvorbereiteten 
ErgüiTen femer dichterifchen Ader beurtherlen. Wir 
muffen una .hierin auf den Cicero verlaffen: tf^^^o- 
ties igo hun$ vidi, quwfn 'titeram feripftjfat nuUam, 
■mmgnum numerum optimormn verfuum de his ipfis re* 
tnSf quae tum agerentur, diceri $x tempore!^* 

Nach obigem folgt ein ftatilicher ^ammentarim 
perpetuus in M. T. C. or<ii. pr. Archia poeta^ und, 
wenn es -damit aus iift, commentatiwncnlai philologi- 
cae, unter welchen unfere Erwartung einen Augen- 
blick durch Nr. i. ^^de fontibw^ -quos Cicero in hac 
praeclara oratione fcribenda JectUius effe vidHur** er- 
regt wurde, aber der Inhalt ift : fumi^^ ex ignei Nun 
iLommt noch ein Aufzug : .CommentatiunciHße .aefihe- 
tijae, und dann folgt ein zierlicher JBpilog : „1^«- 
hetis HH. LL. Archiam meum, uon quidem .quedem 
emnino Vobis tradere ^upiebam , accurate .et eleganter 
itlußratum et exprejfnm , ideoqy^ laetiori aufpicio a j[m* 
wa^ku^ ex antiquitatis ornatiQris formone utroane in- 



.t€Uigend^:n : fed forte huc vel illuc minus qpte 9äi 
Vertumnaque expofitiim^ nuam fenfus meus et jumc 
di facultas intendebat. (\uaecunque vero bona et\^ 
lia inveniitis f boni quaefo ftuitiis meis largimini; qui 
minus polite , nee ad umbilicum perducta deprehtvd 
tis, payiini negotiorum fcholijlicoi'um m^^ortini vet* 
tati, et miiltitudini, päytim fedis iteratae ffiKfaiiaa, 
vartim adolefcentiae tribuite ^ mox fubactiora datnru.* 
Wirklich, wir erklären uns die.Be^chaf^enherrd/^ 
fes Buches nur aus jugendlicher Debereilung, ui 
2erftreuung und aus Vielthuercj., womit feiten te 
Recht- und Gutmachen vereinigt ift, und wir «- 
warten von des Vf. literarifchem Eifer .und feinet 
mannigfaltigeiT Belefenheit in Altem und neuem 
Schuften gereiftere Arbeiten, .wenn er fich ZeitJäfsi, 
und dem Rath gelehrter Freunde fein Ohr leiht. Der 
Vf. legte feine Handfchrift dem Hofr. Heiliger in 
Hannover vor. Diefer gelehrte und grammatffchc 
jKennqr der alten Literatur würde gewifs viele Stel- 
len mit einem Obelus bezeichnet haben , ^venn er 
nicht vielleicht gerade wichtig:ere GeCchäfte gehabt 
Jhätte. Nun da es vor dem Druck nicht gefchehen 
ift, fo wollen wir wenigftens jetzt noch das ange- 
fügte kurze Verzeichnifs der JpkalmaUm durch eV- 
nige Beyträge bereichern. Suus und j^m bat der 
Setzer oder Schreiber fchr häufig verwcchfelt, z. 
B. S. 31. jp^r^-o ad cenfnram operum ingeniijui. S, 
15- Africamje contulit; Afiam iter fecit; dum Afiae 
verfabantur; iter Siciliam fecit. S. 19. cujus reinoti(h 
nis ab Afia nihil intererut. 8. 57 u. 145. ({uoinde. 
S. 57- ii^ices vix penes clavem Erneflinam omittendi, 
S.84- S»'««'- parumfubtilis in h. L verfatur; dodior 
quam acutus criticus, vergl. S. 153. ingenioßor quam 
Vera. S. iio. Ilgen fri^orem carminis reprekendiL 
Wofür jedoch unter den ILmendand. rigorem zu lefea 
gebeten wird. S. 178. werden^exameter nud Penra- 
meter m4t Hendecafyllaben verwechfelt. S. ig^, f^ 
wßi piurimam opcram adhibuit ad opp. Cic. prifütu 

integritati apprapin^uanda ^t interpretatiomem iUonn 
ßuvandi. 



'WEtii AR, imTerlage des Ind uftrie-Cemptoirs : Eng- 

lifche ealUgraphtfiihe Vorfchriften zum Gebnucke 

für Schulen, Privat- UiKerricht unil eigene 

Uebung. Zweyte Auflage, igoi. 8 Tafeln, gr. 

4- (i«Br-) (S.d. Rec.A. L. Z. 1793, Nr. 164^ 

<3o?:ha, b. Perthes: Diplomatifche Gefchickte des 
portugiefifchen berühmten Ritters Marttn Eehmimjf* 
Aus Originalurkunden. Von Chriftoph GottM 
S)on murr. Zwejrtefehr vermehrte Ausgabe. Mit 
I Kupfertafel, isoi. 1448. 8- (16 gr.) (Dieprfte 
^u^age eifcbien i. J. ^775. bey Zeh in Narobciji) 
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Mittwochs, 4en 12. Matj igo^. 



5CHÖNJE KÜNSTE. 

jkUHscHwxn' t *• Rcichard : Das Buch ohne Ti- 
el. ISN. XXXVi uad 290 S. g. (i Athlr. 

desgleichen-: * 

Ohne Druckort,. <eigentlichb. AI1I in Kobiirg)-. 
iuch Ohm Titel und Bildchen, in zwey TheiLen. 
gel. £ryi«r TheiL 129 S. Ziv^jf^ TA^'L 140 S. 
I- (16 £r.). 

er Einfall » Fcftn litesarirAes Hachwerl , ein 

Buch ohne Titel: (a deed without a uame, wie 
efpeares Hexen fagen , ) zu betiteln , ift nichts 
ger als neu. Schon 1746 gab «s «inen Spafsvo- 

der eine Sammlung von Gedichten und Erzih« 
en .unter) diefer negativen Bezeichnung ins Pu- 
im warf« juid denen man bald darauf die Ge- 
igkeit erwiefs» fie wieder jbu ' — vergeffen. Hier 
[1 nun gleich auf einmal swey Bücher ohne Ti- 
uf; ob .auch ohne InhaÜ? wir wollen fehen. 
^o. j. enthält — nach einer langen » planlofen 
tue f die unaufhörlich nach Jean Paul-Richrer's 
or'hafcht« doch leidernirgends ihn erhafcht — 

Aufnitze. Cer erfte ift überfchrieben; Wingolf, 
foU, weil Klopftock die feinen beften Jugend- 
iden gewidmete Ode £0 betitelt, .ein ganzes AI- 
et TOn feinen Freunden und Bekannten fchil- 
• £in paar jeincelne Z^ge^ vielleicht aus der 
dicfakeit entlehnt« möchten hierbey fo durch- 
Infien; ^aber im Ganzen herrfcht weder gehörige 
iiadong hoch weisllcher Centraft und zweckmä- 
». Nftandrung. Es £nd ifoUrte Figuren in einer 
berlateme. Für. fich felbft wirkt keine kräftig 
igy und im Zufakamenftelleu wird. ein blofses 
dlibei daraus. Dafs unter ewjey und zwanzig 
nem%ach ein Frauenzimmer und ein — Pudel 
ef&krt wirdj foll wahrücheinlich eine genialifcha 
cchalung hervorbringen^ die aber nicht viel aus- 
L Am Ende ruft er: ,,Dia ftehn fie die Freun- 

nnd — inein Unwerih (])löfcht jeden Freud en- 
iken in meiner Brult aus » fo dafs ich trotz md- 
% -angeßrengten Wiüen fie nicht lachend heCngen 
ante. Wenn aber die Zeit qt&, Unwerth lind 
biwermuth verwifcht haben wird , fo verwandle 
. Wingolf in ein PJarrenhofpital und finge mit 
lißiScher Laune 9 wenn ile mir wird, eine kurz- 
lilige Litaney.»' Ja wohl fpiirt man Unw«rth 

angeftrengten Willen auf jeder Seite! aber ejne 
erie von Freunde - Charakteren in ein ^arrenhof • 

J.L%Z. X go %• Zwei/ter Bood« 



pital i^erwandeln zu wollen — wie nennt man ili* 
tien folchenCinfall? Wo gehört wohl derjenige hin, 
Jer lauter Freunde diefer Art (ich auslas? Welcher 
niedrige , unanftändige Witz liegt iu einer folchen 
Drohung ! Indefs , wenn der Vf. nur nicht früher 
feine kurzweilige Litaney ^anftimmt, bis eine Swif* 
tifche Loune ihm .zu Theil wird, dann bleibt diefer 
Hochvercath .an der «Freund fchaft ficher nur ein fund- 
licher Vorfatz. — Der zweyte Auffatz Jieifst; der 
Ausgang der Hamelnfohen Kinder und foll einen faty- 
xifch-komifchen Commentar über ein altes Volks« 
lied von diefem berühmten Mäufefänger varfldlen. 
Auch hier ift durchaus Jean-Püul fein Vorbild. Aber 
heym äufserßen Mangel aller eignen Kräfte^ beym 
Ausbleiben aller neuen Ideen glaubt man einen Irus 
zu fehn» der einem prunkenden Cröfus feine fiulle 
jtiachfpielen will. — Das dritte Werklcin endlich 
heifst: Bruchßück einer emffindf amen Reife V9n ziem- 
licher Gröfse^ und mag wahrfcheinlich in den Augen 
des Vf. für fein Haupäück gelten. In eben der Zn- 
verficht übedchreibt er mehrere Kapitel delTelbim 
(z. B. S. 138- 148- "• «^0 » ^^ Xorick. Nun wohlan, 
wer da lefen will : wie der Vf. auf einem Poftwagen 
fährt« wie ein gutmüthiges, gleich bey erfter Gele« 
^enheitihiaindenArmlinkjendes Mädchen, feine Ge- 
fellfcfhafterin wird; wie er mit demfelben, weil am 
Poftwagen ein Rad zerbricht, in «in Wäldchen v^r- 
iiusgeht; wie ibn allda in eii^in fehr bedenklichem 
Augenblick der Buchftabe S (warum nun gerade de*-? 
civird nirgends erklärt) nach zur rechten Zeit warnt;; 
iwie er dann (S. 160.) eine lange Strafpredigt gege« 
unfre Grecourts hält, verrnlafst^rch den wichtigen 
Umftand^ dafs iin WirthszimflR, wo er Schläft, 
ilch nochzweyBaueirmägde auskleiden ucid zu Bei:-' 
te gehn.; wie er dann ein verliebtes Duodram fei- 
ner Wirthin, das Tonderbar genug in eben diefem 
JZimm.er vorgehn foll, durch einen unartikulirten 
Ausruf feiner Intoleranz fvvie er fchreibt S. 176) un- 
terbricht; wie er im nächften Wirtbs|^ufe vier und 
zwanzig SxunddCn hinter einander fchläft; wie er 
über die herzbreychende Stelle: ach Cupido , du Gat- 
^enfirickf zjshn volle Seiten fchwatzt u, f. w. der 
thue es nuf die Gefahr des Gähnens und Miteinfchla- 
fens! Rec. ift froh, diefs einmal fjM* i^imer übec- 
ilanden zu haben- 

\jSondcrbar jedoch ift, -und wohl zu bemerken, 
dafs diefer Schriftfteller, der fo oft auf Sceuen hin- 
deutet, die fonft nicht zum Fach des Erbaulichen 
gehöi:en, doch bey jeder Gelegenheit einen ftrengen 
Moraliften machen will, und gewaltig gegen dfe üp- 
jfygen Dichter eifert« Vorzüglich zeigt er einw recht 
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Vatinianifchen Ha/s (S. 79. 161. u. a. m.) gegen die 
i^angbeinifchen Schwanke, in welchen wir gar nicht 
einmal ein fo wirkendes Gift fuchen würden. Ue- 
berhaupt läfst er es an Ausfällen auf andre Schrift- 
fteller nicht fehlen ;'wahrfcheinlich, weil er fie, nach 
der Politik einer gewiffen Zunft für die Würze fei- 
nes fonft unfchmackhaften Buchs hält. Schade nur» 
dafs viele diefer Ausfülle höchfl: unverfcandlicb (riei- 
leicht auch unverfländigl) find. Wer mag z. B. 
wohl derjenige Z^itgenoffe feyn, der über iSomal 
130» Kindlein auf feiner Seele hat, wfiewohl er fei- 
nerfeits fehr hefliffen ift, diefe Lücke auf andre Art 
zu füllen? (S. 79.) W^er woW der Reibinafchinen- 
Macher (S 82) deffen Ovidifche Hexameter, fo oft-^ 
doch gewiife Schriftßeller ehrt man fchon dadurch 
allzttfehr , wenn man lange über dasjenige nach- 
denkt, was fie aufs Papier hinzuwerfen geruhten. 

No. 2. hat wenigftens den Vorzug einer min- 
dern, Anmafsung und einer gröfsern Mannigfaltig- 
keit. Man findet hier fechs und zwanzig kleine Auf- 
fatze, gröfstentheils moralifchen, zum Theil auch po- 
litifchen Inhalts, als z. B. über Feigheit» Tadel, 
Verftellung, Verträglichkeit, Scheintugend; über 
die Zufriedenheit der Unterthanen, Befetzung der 
Aemter, Treue deutfcher Unterthancn, unglückliche 
Beruhigung mancher Fürften u. f. w. ; auch über 
Scfaaufpiel, Tonkünft und andere Gegenftände der 
fcbönen WifTenlchaften. Viele diefer Materien find 
»wichtig genug, aber die Bearbeitung derfelben ift 
keineswegs auszeichnend. Am öfterften fucht der 
Vf. feine Grundfätze durch Uebertragung auf einen 
jndividuelkn Charakter zu verfinnlichen ; fo fchil* 
dert er i, B. gleich im erflen Auffatz Länge des 
menfchlicJ^en Lebens überfchrieben , einen Menfchen» 
dem die Zeit durch Nichts tfaun lang wird, und einen 
andern, der durch Thätigkeit fein eigentliches Le«* 
ben lang macht; im Abfchnitt« Feigheit betitelt, ei- 
nen Mann, der in bürgerlichen Gefchäften Muth 
beweift, u, f. w» Aber leider find diefe Charaktere 
•gröfstentheils aus^i^r bekannten, taufendmal fchon 
{genutzten Zügen ^nammengefetzt : ja ein paar ganz 
snifsrathen; fo ift z. B. S. 35. der Charakter eines 
cft ohne Schuld übergangnen Beamten fkizzirt , der 
oiFenbur fchlecht ift. Manches mag recht gut ge- 
meynt feyn, und vorzüglich find in den h«lbpoliti- 
fchen Auffätzen verfchiedne wichtige Wahrheiten 
berührt; abel^das<jewand, in welchem fie dargeftellt 
"Werden , ift weder neu noch auszeichnend* Am äl- 
lerfchwächften ift der Vf.' dann, wenn er witzig und 
liumoriftifch feyn will ; fo findec man S. 73 einen 
Tadel der Hausfch€U und gleich darauf S. 83 ^^^ ^^ 
Mausfcheut wo der Vf^^ie Erfindung diefes häfsli- 
chen Wortes höchft glücklich findet; und wo er 
'unterm Schein der Billigung fatyrifiren will , aber es 
^anz ohne Beyhülfe des Koinus u. der Minerva thut. — - 
Immer erblickt man doch im Vf% von No. a. den 
JMann von einiger Weltkenntnifs und guten Her- 
ren, da der von No. i* ficher ein unerfahrner ^ aber 
£ch felbft liöclilich yerehreadex Witzling ift » d«n 



wir rathen würden , Wenn er künftig nocti mal 
gltichartige Werke hefau&gäbc^, fie das Buch 
Inhalt zu betiteln« 

Berlin, b. Oehmigkei Kart Muchlers Geäü^ 
Zweyte vcrbpflferte Auflage mit dein PorträtJi 
Vf. noch 1 Titel); upft^r und verfchie<Jnen Wf 
netten. 1801. ErJhrlheiL 1923. ZwetUtrliA 
208 S. 8. "(2 Rthlr. 16 gr.) . 
Die ganzen Verbeilcrungen diefer fo^enamim 
zweyten Auflage beftehn darinnen, dafs S. 143VM 
Tbeiles ein Gedicht, der Geheimnijsvolle hetitri^,» 
gelaffen , und dafür das Scheidende an -das neue gib- 
hundert eingerückt wonien ift. Da wir fojift, troti 
emfi^r Vergleichung, auch nicht eine abg-eämlettt 
Silbe entdecken konnten; jene VerbefiTerung ab« 
durch ein paar herausgefchnittne Blätter lieh bewit- 
ken liefs, fo hätten wir grofse Luft rtiefe neue Aufla- 
ge für eine blofse Buchhändler Speculaüon zu hal- 
ten, die aber bey einem Werke, dns erit vor kurzem 
erfchien, und das beym innem Werthe yieler feinet 
Gedichte nicht Gefahr läuft, Maculacur zu werden, 
für eine zwiefach niedrige Lift gelten kann. Hoffent- 
lich hatte der Vf. keinen Aiitheil daran. Nur dafs er 
jenes fchon erwähnte Gedicht (das bey weitem nicht 
fein beftes genannt zu werden verdient!) in miader 
als Jahresfrift dreymal gedruckt dem Publikum Tor- 
legt, erft einzeln^ dann in der von ihm heraus^«* 
gebncn Egeria , und endlich hier , — das verdient 
wohl ein. kleines Lächeln» und erinnert an die Un- 
art gewifler Gaftwirthe, die eben daffelbe- Gericht, 
nur in einer andern Schüflei » immer von neuem 
wieder auf die Tafel bringen. Solche Maafsrl^eta 
aberlafie Hr. M. unfruchtbaren Köpfen i 

EKBAVCtJ GS SCHRIFTEN. 

AiiBE)RO ü. Sulzbach, in d« Seidelfchea Kant* 
und ttuchh«: Predigten im Sabre 1799. ^fV^ 
kuffürßl. fachßfchtn evangHiJchen Hofgottesdienßi 
zu Dresden gehalten von D. Franz Volkmar Rnn- 
kardt kurfürttL fächlifchen Kirchenratbe vnd 
Oberhofpredfgen igoo. Erfler Band. $04 S. 
Zweyter Band, 508 S. 8- (2 Rthlr. 8 pO 
Es würde fehr überflüfsig fejn , unfern Lefem zo 
Yerlichern, dafs fw etwas vorzügliches in diefer Art 
an den Reinhardfchen Arbeiten empfinigen. Gelft 
und Kunft des würdigen Vfs. lind im In und Aus- 
lande längft fchon auf das rühmlichfte anerkannt 
Jedoch mufs Rec. noch die Veriichcrung hinzufü- 
gen» dafs ihm viele v-onden gegenwärtigen Predigt 
ten noch einige Vi»llkominenheiten in einem hohem 
Grade an fich zu tragen fcbeinen, als feine frühem 
Arbeiten. Es find verfchiedene darunter, die bey 
der gröfsten Klarheit und JBeftiinnuheit in den Be- 
griffen, bey der vollendetelten Eleganz in der Dl- 
ction, und bey der Fülle der BeredTamkeit, zugleich 
den tiefften Eindruck auf das Gefühl machen. Die 
(xranzen ^di^er JBlätter i^eftatten nicht, von jeder 

ein- 
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In zü fprecdeii» and txd befondere Vollkom- 
leiten darin hinKuweifen* Rec. will daher nur 
llgemeinen über eine und die andere etvras be- 
sn. — In beiden Theilen zufainmen find 48 
^en enthalten, deren Inhalt auf das Audi- 
n 9 vor welchem der Vf. zb reden hat, fehrgut 
linet ift. Es \\\ unverkennbar, dafs er den herr- 
den Gefft feines Zeitalters mit fcharfen Beobach- 
geifte ftudiert hat; und die EriHnerunj^en an 
nche hervorilechende Fehler, und die Warnun- 
'or gewiflt^n herrfchenden Untugenden, welche 
geben nüchig findet« find nachdrucksvoll und 
iigend. UeberalJ weht ein Geilt, der die grofse 
legenheit der Religion des Herzens und der 
n geiBeinautzigen Tugend innig umfafst, und 
eförderung derfclben kräftig (ich Uufsert. Feier- 
var Rec. der Eindruck von Nr. VI. (B. i) „dafs 
kein Sterbender feiae Religiufitat, v/ohl aber 
Jen Mangel derfelben bedauert haben." Nr. VIL 
der Weisheit, mit welcher Chriilen ihr ftilles 
i\ anzuordnen haben" zeigt von ungeineinem 
il o gif chen Schar fiiun ; eben fo Nr.XVI. „Ueber 
eigung, der Traurigkeit vorfltzlich nachzu- 
n" und Nr. XXlIl. „Von der Gewohnheit un- 
[erzens , gegen lang und fehnlich gtwünfchte 
^gerade dann gleichgültig zu werden, wenn 
eit dea Befitzea und GenufTes kon^mt'* und die 
ifche Anyvendmif^ davan i/l eben fo ungefuchr, 
irreich. Mehr als einmal bat Rec. Nr. XXII. 
Entfchlufs Jefu, der Menfchheit durch eine 
ittliche Schöpfung zu helfen" mit erneuertem 
e gelefen. ,Jch habe fchon bemerkt, heifst 
er andern S. 454., wie finnlich die Welt war, 
• Jefufl auftrat, in Welcher Sklaverey der Nei- 
n fie fich befand. Eigennutz mufste alfo das 
leftimmende Gefetz ihres Willens feyn, und 
eifs es nicht , in welchen wilden Ausbrüchen 
efe Art zu wollen äberall. zeigte, mit welchen 
tthätigkeiten und Laftem fie alles erfüllte? 
» Jefus neue und befsre Menfchen machen : fo 
e er auf eine Veränderung, auf einen Taufch 
rmdflcze dringen, er mufste.diefes Gefetz ih- 
^^iflea ganz nehmen; er mufs;e.cs dahin biin- 
iafs man das Gebot der ['flicht , dafs man die 
leiduag des Gewiifens, dafs man tlen Willen 
zur höchften Hegel alles Wollcns machte, und 
r ganz ohne alle Bedingung, und felbit mit 
fetzung eignen Vortheils, unterwerfen )9mte. 
I g^finnt ift, wer nie etwas anders will, als 
itl und feine Pflicht will ; wer keine andre Re- 
ie5 Verhaltens kennt , als das heilige Gefetz, 
A in das Herz gefchrieben ift; der i(l, im ei- 
lifteii Sinne, von neuem aus dem Griffe ge- 
er erhebt fich weit über alle felbutüchtige 
pfe; er ift ein gan.z anderes, ein weit edleres 
iberes Wefen, als fie; er ill für eine befsre 
refchaffen. Und fo wolJte Jefus die ganze 
heit veredlen und ujubilden.*« No. XXVlil. 
1er Verwand tfchaft der menfchlichen Lailer" 
fcbarffinnigfte phycbologifche Erörterung die- 



fes Gegenftandes, und fmSchtig anfprechend an das 
fittliche Gefühl. Sie fcheint Rec. ein eben fe trefli- 
ches Präfervativ für den| Gefunden zu feyn , als fie 
heilend für den Kranken werden kann. Was S. 72 
gegen das Spiele mit fo vielem Nachdrucke gefagt 
worden, erweckte in Rec. den Wunfeh, eine. ganze 
Predigt gegen diefe herrfchende iJÜdenfchaft unfers 
Zeitalters 5 die alle Stände vom höchften bis zum 
niedrigften in ehrlofer Sklaverey hält, aus R. Feder 
zu lefen. Ein vollendetes Meilterwerk ift unter an- 
dern Ne. XXXII. (B. 2.) „Dafs der Anblik der Na- 
tur nach der Anweiluug Jefu das wirkfamfte JVlit* 
tel einer vernunftigen Aufheiterung fey.** Hier fin- 
det fich nichts von Malerey der Naturfchönheiten, 
nichts von lyrifcher oder idyllenmäfsiger Darftei- 
lung, wovon auch wohl den heften Kanzelrednem, 
bey Behandlung folcher Gegenftände, etwas ent- 
fchlüpft. Durchaus herrfcht ein hoher moralifcher 
Sinn. S. 149. „Was kann den Unglücklichen, dem 
im Gewirre der menfchlichen Angelegenheiten alle 
Spuren der Ordnung verfchwunden find , der nicht 
mehr weifs, woran er fich halten foll , und fich ei- 
«er troftlofen Verzweiflung Preis geben will , Icich- 
ter zu fich felber bringen, leichter beruhigen uud 
aufrichten, als der herzerhebende Anblick, auf der 
Jefus im Evangelio unfre Aufmerklamkeit lenkt? 
Das wilde Getöfe, das uns unter den Menfcbt^n be« 
täubt, verftummt, fobald die Natur uns aufnimmt^ 
jenes Schrecken, jene unruhige Bewegung , Inder 
fich alle Angelegenheiten der Menlchen drehen, ver- 
liert fich, fobald wir den Schauplatz der Natur be* 
treten; hier ift alles feft, beitiuimt und ficher; von 
den Körpern des Himmels, die in ujiermeislichen 
Fernen ihre Laufbahn verfolgen , bis zii^m Gras, das 
unter unferm Fufs hervorkeimt, gehorcht hier alles 
Gefetzen , die nie übertreten werden ; hier ift alles 
an feinem Platz, alles in der Verbindung, in die es 
gehört, alles zu einem grofsen erftaunungswürdi- 
gen Ganzen verknüpft; hier find Kräfte aller Art, 
Kräfte die eiuaiider entgegen ftreben , Kräfte deren 
zerfiörende Gewalt allen Widenland verfchmäht, zu 
einer Wirkfamkcit vereinigt, aus der Schönheit und 
Wohlfahrt en tfp ringt ; hier ift alles Entwickelung, 
alles Wachsthum; alles Streben nach Vollendun^; 
und Reife, alles ruhiger ungeitörter Fortfehritt; hier 
herrfcht eine Eintracht, ein Zufammenbang, eine 
Zweckmäfsigkeit, die uns immer wundervoller und 
grölser erfcheint, je ftrenger wir fie prüfen, je tie- 
fer wir in fie einzudringen fuchen. O es thut dem 
müden verwundeten Herzen wohl , wenn es fich 
aus dem Gewirre; der menfchlichen Beftrebungen in 
dielen Zufauimcnhang, aus dem Gedränge kämpfen- 
der Leidenfchaften in diefe Freyheit retten kanni 
So ift denn doch ein Reich der Ordnung, das muf- 
fen wir uns denn felber fagen , in welchem wir uns 
bt'iinden; fo giel)t es denn doch Gefetze* deren 
Herrfchafr unverletzlich ift; fo gebietet denn doch 
eine Weisheit, der alle Kräfte der Natur gehorchen, 
die den Ilijninel mit der Erde verknüpft , und alles 
mit ihren Spuren bezei chuet« Und fie, die den Son- 
nen 
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nen ihren X^urbeHimmt, die cliefes unerinef^tiche 
G«nze erhält und ordnet, follte die Menfchen allein 
nicht zügeln » follte ihr Stärmen nicht bändigen» 
und ihre Pehler nicht zum JBeften lenken 'Können.** 
j,Was find wir , was ift unfer Leben , was ift die 
vereinigte Mpchwmfers ganzen Gefchleehts gegen 
die -Kräfte, gegen die Wirkfamkeit , gegen die 
Sauer der Natura Verlieren ^ir uns nicht, wie leich- 
ter verächtlicher Staub , In il|rem unermefsüphen 
Umfange.^* j,Und doüh follten'wir fähig feyn, uns 
den heiligen jjefcttzen zu enttieh^, denen fie-To 
willig gehorcht; die Weisheit, welche dies in dem- 
felhen ordnet,, fällte zu fchwach feyn, unferm 
Schiekfal eine wöhlthätige Richtung zu gttben, und 
uns dem Ungefähr oder der Gewalt übe^lafTen.^* 
^.Yerfchwindenj meine Brüder, yerfchwinden muf- 
fen unfre Sorgen fchon darum v^ dem Anblick der 
Natur^ fchon darum mufs unfer Geift heiter werden, 
fohald er fie aufmerkfam tetraditet« weil (ie ihm 
der Reweis ift» dafs wir uns, hier in eiuem Reiche 
der Ordnung befinden. «• Videu Lefem wird ^s 
angenehm feyn , dafs Hr. 'R. die am letzten kur- 
fächfifchen tandtage gehaltenen Predigten, die, der 
Ordnung nach, gleich einzdn gedruckt werden 
anufst;en, in diefe Samndttn£ mit aufgenommen bat. 

N^ÜEK.E SFRACHKUNDE. 

Hamburg, b. Hoffmann: Ctyurs de tangia fran(9ife. 
Jtin.Ueberfetzungs-Buch ma Erläuterungen iim 



(ich in dem franzüfifchen Briefftile zu üben. 
Schulen. Von S. DebonaUf vormaligem ft 
mcncs-Advocateti. 1801. 324 S. g. (2 MtiüJ 

Hr. D^irZ^onale liefert hier zweck mäfsige Ueboagi 
v.erfchiedener wichtiger Rcdetheile, (brauchbare Brtt 
nach franzöfifdhen Originalen ; Gefpräche , «m 
welchen man den Yathek der Mde Geitlis erkem^ 
oJ)glcich die Namen der redenden Perfonen?«f»i. 
dertfmd; Anel^doten, Charaden, Logogryphctiid 
andere 1>elehrende und ergötzende AufBitze. IxWt 
in den erftcn Briefen die deutrche Wortfägai^« 
Fleifs nach dem Genie der franzöfirdien Sprkk 
geformt , um dem Schüler das üeberfetzen zu er* .1 
leichrern. Das Ganze ift nach der 2tcn Ausgabe da 
DebonalefcheniGrammatik bearbeitet, und neben den 
Text flehen auf den gegen über befindiichcn-Seitea 
nicht aflei* die paffenden Wörter und Redensarten, 
fondern auch die zum Nachfchla^ea dienlichen Be- 
wcfisftellen feiner Sprachlehre. 

Diefes UebepfetzungsButh r^rdi^ir, wte die vor-' 
hergehenden Werke: eben des Vf. gcofsen Lob, Ja- 
dem es allen jungen Deutfchen, welche (ich eine 
gründliche Kenntnifs der heut zu Tage uuentbekrU- 
chftea franzöfifchen Sprache zu verCchaffen wüa» 
Sehen, su einem fiebern WegSFeifer dient. Koch 
mehr über würden die lehrreichen Schriften des Hn. 
D. gewinnen , wenn fie nicht mit fo hefdgen Kriti- 
ken und hämitcben Ausfallen durchweht wir 
ren. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OEK<t«om£. Dortmund, b. Mallirikrodc: Anwg^ung dw 
^gfipkalifchen Fumpemiekel auf die he fie Art zu bereiten, und 
uimjchmackhoft ufd gefiend zu backen, von J. C. F. Bährens, 
Aer Philofophi.eu.ArzneykundeDoctoretc. igoo. 3< S. (4 pr.) 
Schwerlich hatte diefs bekannte grobe Brod, das hier und 
cla auf vornehmen Tafeln als DelieatelTe genoffen wird , in 
Deutfchland einen gröfsern Lobredner Hnden können» als an 
Hn. D. B. Denn nachdem er die Bereitunpsweifc diefes 
Brodes gtzeiget« behauptet er S. 21 fF., dafs Waicanbrode, 
Semmeln , ' feines fachliiches und fraiizöfifches Brod in«^- 
fammt fvir den Magen fchwerer feyn, -weil fie in ihren ein- 
zelnen Theilen mehr ZuCaramenhang haiben, und daher für 
diefe Brodarten mehr Verdauungakrafc und mehr fiewe- 
guast gehöre • jds für den Pumpernickel. Wo diefe fehlen, 
da findet man jene chconifch« firankheiten , di« aus einem 
xähen Schleime des Magens und der Eingeweide eutftehe«, 
JMuttenveh , Magendrücken , «Gicht, Wtain der Wefiphälin- 
ger fagt er ferner, fächfifche« Brod gÄaiefst, fo hat er mit 
anhakenden Verßopfungejn zu kämpfen, feine Excremente 
Cud dann zähe, u, f. \r. Alles diefes foll nun dafür bürgen, 
dafs dieCc Brodarten fchwer zu verdauen find. (Rcc. ift 
der Mevnung.dafs die Gewohnheit hiebey vieles thue. Wenn 
in dem Yieben jährigen Kriege die Deutfchen bey dei alliirten 
Armee aus den fiiiglifchen Bäckereyen zu Zeiten Waizen- 
bvod tf^u muCsUQ.: fo WHcdeyd fie matt und kraftlos; und 



^ 

wenn die Engländer, die des Waiz^ntirodes crewoilnlffi' 
jren , mit den Deutfcheu Rockenbrod eflfen muTsten : Ci bt* 
fregnite ihnen das nämliche; a^eh klagten Ce zunitlwl 
über Verftopfung.) «— Zuletzt lehre* der Vf. 8. ig noch tv 
idem PumpemidLel .ein gefundes und wohlfchmedtcnd« 
ßrodbier zu bereiten. Man foll dazu nehmen xwer Tbeik 
gefchrotenes Malz (von Rocken, Waisen »der utfftif) 
und einen Theii gefchrotenen Rocken mit Waizenklnca 
"vermficht. Diefe wird mit kaltem Wa£er, ohne Sa ueneig^ 
^ber mit einigen Händen voll Hopfen eurammeogekiuiEM; 
und man macht ß — 7 pfundige Kuchen, einer Handfd/cUr 
daraus, welche, |fo bald fie fertig Und, mil dem aadem 
Brode im Ofen gebacken werden. Gekochtcf umi wieder 
verfifhla genes Waifer wird in «in «GefäCs gegoiM» auiddie 
'braunen Malzkuchen werden, fo bald de (^anz heiÄ e«t dm 
Dfen kommen , in Stücken eines halben £yeft troCii , litnei»* 
gethan, 4 Stunden zugedeckt, und darauf die FValügk^eti ab* 
gezapft, mit etwa« Hefe» zur Gährung gebrächt % und •oi- 
lich auf Fäfier gezoge-n und aruf Krüge abgezajifk. Man hat. 
fodann einen gefunden Trank. Auch zu Suppen kann jmü 
.davon Gebrauch machen. Der Vf. fchliefist mit dem W^ 
fche, dafs durch diefes Bier die Getränke der UeppigkiA 
Thee, KafFee, Choco'ate verdrängt werden möchten» WV 
wir dann fo Stnxk fe/n wiurden« wie uadre Vater WMttB^ 
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'Donnerstags^ den 13. May rSot» 



VERMISCHTE SCMBJFTEN. 

TONAj b.Hammerich: Deutfehes Magazin. Her* 
iusg. von Hn. LegatüonsrsLth..vQnFggers. Jahrg. 
^798- 1799' ifieo- 
Uni; 

'ues deutfches Magazin. mSod' 1^ monattichenlhf- 
en Yon 6 bis 7 Bogen » mit Kupfern uad Mulika- 
ien« (Jeder Jahrg. in zwey Eände mit befondem 
Seitenzahlen abgetheilt.) (Pr. d. Jahrg. 4 Rthlr.) 

ch der ausführlichen 3lccenGon diefes reichhal- 
tigen Magazins in unCem Blattern (f. A. L* Z. 
Nr. 133 bis 133. incl.) können und mülTenwir uns 
ler Anzeige der neueftenjahr^imge kurzer faflen. 
Von folchen Gegenftändea, die Deutfchland un- 
Jbar betreffen, findet fich in den vorliegenden 
:äiigeii diefes deutfchen Magazins nur wenig. — 
• xrpS- -Apr. Nr. VI. Tapographifi'he Plachriditen 
iaftadt. in gedrängter Kürze unterhaltend und 
rond, befoiiders zur daiualigenjZeit. — Octob. 
An den C^ngrefs zu Kaßadt über die Ausrottung 
tattern; die bekannte Schrift eines patrotifchen 
eben Arztes. — Jahrg. 1799. März Nr. I. An- 
i vom ircifsenßein und .Carlsberg' beiß i^ajftl; von 
ietlner — als Proben des Testes zu Zcichnun- 

I radirten Blattern vom Jüngern Ha. l\obold zu 

Erft .artißifchc JBefcbreibungen der bedeu- 
ten partliieon ; dann moi;alifch^fentiment£rlifche 
ingen und Betrachtungen.; beide zur genauem 
(ki^img jn einer 2eitfchrift für die Kund ge? 
^ — Sept. ^r. I. Briefe eines Reifenden, .f ortl. 
.Sept. D. M. 1707« Einiges über Erfurt; das 
\e "über Gotha 9 lii.cbt ohne belehrende Notizei\, 
91 je vollem Aoisdruck einer heitern und dankba- 
Mnnerung an mannigfaltigen Grnufs. — Jahrg. 
Jan. Nr. VIII. Tagebuch einer J^xife nach Salz- 
Bewunderung erregte dcm|Leifendcn das ^neue 
'* .zu Salzburg» unter dem vorigen Erzbifchof 

II Felfen gehauen, mit der tJeberfchrift in gro- 
Budiftaben : Te faxa loquuntur. — Excurfio- 
lach ilallein und lleichenhall , von welchen gu- 
itizen zurückgebracht wurden; wie vorher von 
Schmelzwerken zu Land. .^Man verfiebert — 
sc es S. 9X. — dafs dieiCofteW« welche auf die 
rbeitung der Bergwerke verwendet w;erden, be- 
hdicher find » als der Ertrag » dafs aber.der En> 
iiof wegen des Unterhalts und Vortheiis , wel- 
n fie vielem feiner XJnterthanen v^erfchaflen » das 
;emehmen nicht aufjp^ebeu will.'"— Aug* Nr.U. 
4. L. Z. i8oa* Zwep$r B^wi. 



Bisher noch ungedrucktes Schreiben eines vornehmen 
Engländers^ der fetbft Augenzeuge und handelnde Per- 
fon warf an den ehemaligen KaiferL Hofrath Cofmus 
von Simmernt die veranlassenden Umflän de der Schlacht 
auf dem weijsen Berge vor Prag betretend. Wiiriiich 
abgedruckt nach der deutfchen Veberfetzung des Letz- 
tem. — Gefcihrieben zu Breslau, am loten Januar i6%i ; 
als 9fpure^ lautere Wahrheit.^^ — Jahrg. igoi- Jan. Nr. 
IV. Sendfehreiben des Graßn von Thurn an einen ößet- 
reichifchen Landherrn , wegen des böhmifchen IVefens, 
vom i4ten Jul. 1621. Aus einer gleichzeitigen gefchrie- 
benen C/xroniA abgedruckt. Eine lebhafte Schutzrede 
wider verfchiedeue damals dem Grafen gemachte 
Befchüldigungen.» befonders in Betreff des Verlufts 
der Prager Schlacht ujid der ungüniligen Wendung 
der böhimfchen Angelegenheiten überhaupt; charak- 
teriftifch durch eine fortlaufende Parallele zwifcheta 
den Böhmen und den Ifraeliten. — Nr. V. UAer Ham- 
burgs C(iiarantaine Anflalten an der Elbe Mündung 
(zur Abwendung des gelben Gebers) von Hn. Domh. 
Meyer, -r- Nr. VJ. ifeber .das Charakteriftifche des 
Hamburgifchen Armenwefens. Mit einer Tafel, ^ener 
fchätzbare Auffatz wurde auch in das D. M. aufge- 
nominen , damit er allgemeiner bekannt uud beher- 
zigt werden möchte; diefer ift aus der bekannton 
Schrift des wohlverdienten Etatsrath Voght gezogen» 
durch deflcn Beytrag auA die erwähnte VergUi- 
chungS' Tafel bis zum J. 1796 fortgeführt worden ift. 
— März Nr. VII. Heber die Urfachen einiger Mängel, 
die fich in der deutfchen Literatur hervorthun; von 
Hn. Prof. Ricklefs in Oldenburg. Bekannt genug, 
aber noch lange nicht genug anerkannt und noch 
viel weniger hinreichend befolgt oder vermieden! 
Schatzenswerth ift daher auch diefe Erinnerung, die 
hier mit Ernft und Wahrheit gegeben wird. — Apr. 
Nr. IV. Einige prüfende Bemerkungen über die in- 
ßmction d^r Baijrifchen GenerallawdeS'Direotion'^ wie 
diefc in Häberlins Staatsarchive v. J. 1799* Nr. 15. 
abgedruckt jft. Auf die Seitenzahlen diefer Zeit- 
schrift wird dabej aus dem Grmide blofs verwiefen, 
weil angenommen wird , fie (ey Lefem, die lieh für 
diefen Gegenftandinterefliren^ gewifs zur Hand. Da 
diefe Suppofition bey dem R.«c. nicht dn^rifFt: fo 
nimmt er billig Anftand , über diefe Bemerkungen 
etwas mähr zii fagen, als die Notiz, dafs man fie 
hier findet. Eine genauere Unterfuchung ihres Ge- 
halts mufffifiotfawendig einem Kenner übedalTen blei- 
ben, der die Bemerkungen mit der Urkunde feibft 
vergleichen und denfelben eben fo folgen kann, wie 
ihr Vf. der Urkunde folgt. Indefleu darf, auch oh^ 
|ie diefe Vergleichuiig, aMS 4lea Bemeckjuigea aliein. 
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doch fo viel gefagt werden : dafs mehr als eine die- 
fer Erinnerungen fehr gegründet und einer forgftil- 
tigen Aufmerkfamkeit würdig zu fe^ii fcheint. -** 
. . Frankreich. Jahrg. 1793. Jul. Nr. V. Tabetlari- 
fche Ueberficht der Lage , der Haupturter ♦ der Grofse, 
Bevölkerung , jlbgaben und einroUirten Mannfchaft in 
den 4Ji -Departements — nach einer Carte geometrü 
que etc. von Louis. — Jahrg. 1799. Befchreibiing einu 
ger Volksfeße, in Paris ; von einem Augenzeugen* 
Nach einer Abtheilung in zweij Claflcn : von folchen^ 
wobey das ehemalige Direct; Exec. «lcft^ perfönlich 
zugegen war, und folchen, die nur in defleii Gegen- 
wart gegeben wurden — aus der erflen ClalTe das 
Tefl des Ackerbaues zm zehnten Meflidor, aus der 
zweiten aber die Feijcr des vierzehnten ^ui, 1798- — 
mit einer Einleitung, die fchon damals treffend ge- 
nug war. -:- Jahrg. .1800. Apr. Nr. 11. Topo^aphi- 
fche Ueberficht von Frankreich^ nach derneneflen hinthei- 
tung in 95 Drp. , jedes von ungefähr ^2^ franzöfifchcn 
^uadr atmeile A, in alphabetifcher Ordnung, — Nach 
folgenden Rubriken : Namen der Deparr. ; Zahl der 
Cantons ; Tribunale; Produkte; llauptorter; Namen 
ehemaliger Provinzen; Entfernung des ilauptortes 
von Paris. (Sollten nicht, anßatt der dritten und 
fünften diefer Rubriken, lieber Angaben der Bevöl- 
kerung und wenigiiens HindeutUHgeh auf die vor- 
züglichften Befchäftigüngen der Indullrie zu wün- 
fchenfeyn ?)— May Nr. II. Tabetlarifche Ueberficht der 
Schafzucht in Frankreich iiri J. 1796. — Jun. Nr. IV. 
Blick ifkdßsfranzöfifchc Directorium und ein Wort übet 
die Propaganda im ^an. 1799. ~" bereits hinläng- 
lich bekannt und gewürdigt. — Jahrg. iSöt. März 
^r« y. Anekdoten von Bonaparte*, Ohne Zweifel war 
B. eines der voirzüglichilen Werkzeuge des achtzehn- 
ten Fructidor. Die von verfchiedenen Divifionen 
feiner Armee unterzeichneten Adreflen gaben der 
Majorität des Direct. Mutb ; auch fandte er ihnen ei- 
nige Ofliclere, die bey der Ausführung eine Haupt- 
plle fpiehen , befonders Augerean. Allein das Di- 
rect. iiberliftete ihn ; das Qefetz vom is Fruct« war 
ikm ganz unerwartet. Als er es erhielt 1 entfielen 
ihm die Worte: y,hätte ich das vierzehn Tage früher 
^^geahndety fo wäre das Qefetz nicht gegeben.** Schön 
von der Zeit an war es fein Vorfetz , diefe unrecht- 
mäfsige Regierung m ftürzen. — Apr. Nr. I. Bemer- 
kungen über die Stimmung in FrarikreicL Ueberfetzung 
der bekannten Obferuutioru ; einer Flugfchrift , die 
im Februar 1809. erfchien , und -^ wie Hr. v. £4 be- 
merkt •— mit nicht zu verkennenden Geift, in ei- 
ner fehr beiliininten Tendenz gefchrieben» auch we- 
gen ihrer originellen Manier und felbft des Stils, die 
einen fehr berühmten Verfaffer rermuthen laflen, in 
jeder Rflckficht merkwürdig fft. — ' Mit ihr wirdfo* 
gleich Nr. II. Charakteriflik der Gefchichte Frahkreiehs 
feit Erneuerung des Kriegs im Frühjahr 1799 ^^ ^'^^ 
Luneviller Frieden ^ vom Herausgeber, mit Nutzen 
verbunden werden können. 

Von England nut; Jahrg. 1798- Jan. Ni^. IV. JJttf- 
ke^s Charakter *-*- eine Schilderung, die vielleicht 
jMla^cher eine Lobrede nennen wird» -*• Nr. V% In- 



totevanz der Eng;t{fchen Kirche-^ {Jögen ein Dr 
der brittifthen Truppen. 

Von und für Dänemark 5(1 auch in cliefen 
gangen des D. M. viel bchat/.haivs enthalten. 
1798- Aug. Nr. in. Bemerk:mgen über den liu 
Geldes , dt'V Uechfel und dfv Stiiatspapiere in i 
hagen in den letzten zehn ,-Jahrdn J7viS — 1797-- 
Oct. Nr. IV. Ueher Popularität und Piiblicitdtü 
nanzverwaltunginDaricViiarhi — beides von flä 
dienft vollen Herausgeber felblt. Sehr gern wurc 
eine ge:. -jcre Darftcllung des Inhalts diefer, i 
fdndern und i:n Allgemeinen, glrich Ichrreiehi 
wichtigen, Abhandlungen zu geben verfuehei 
te nicht Hr.^von E* felbft , in feinen (von eisu 
dem Mitarbeiter anzuzeigenden) ^.Memoiren ü 
Dänifchen Fina'.izen'^ die ^(jvundzüge der Dai 
Finanzverwaltnng fdt Bern ^, I784.** gezei 
Jahrg. 1799. May Nr. III. Einige Bemerkungen 
die Einfchränkung des Luxus in Dänemark (dun 
Luxus - Verordnung von J. 1783.). Diefer v^n € 
ei nfichts vollen und verehrungswürdigen Sraarsi 
im J. 1785« gefchriebene AufTatz wurde dem Hc 
geber mit der Erlaubnifs zugefandt, für das £ 
Gebrauch davon zu machen. Hr. v, E. that da 
fo lieber, da — r wie er in einer Anmerkung S. 
fagt-^ ,, diefe Abhandlung fo manche feine unc 
,,fende Bemerkungen enthalt, die zu allen ä 
,,die fcharfiie Aufmerkfamkeit der llegierunj 
I, jedes denkenden Staatsbürgers, verdienen.** . 
18O0. Oct. Nr. IV. und Nov. Nr. I. Nachrichte 
Kronprinzen 'Koege im Herzogthum Holßein^ 
gleichfam eine neue kleine Welt , die man hie 
Itehen und fich immer mehr erweitern^, befel 
b(/fruchten, verfchönern ficht; gieichfnni ein< 
Schöpfung des ausdauernden, mit cinlichcsv 
Vl^ohlwollen unterftützten Fleifses, der fogai 
Meere erft einen Tlieil des Bodens abgewinnen 
(die ehemalige, den Schiffen gefahrliche , (ogi 
te Masner Plate liegt gröfstentheils jetzt in dci 
ften Abtheilung des Koegs) ; einiger neugefchs 
^utgefinnter Menfchen , deren kleine Cotnmun 
fie erll ihr viertes Jahr erreicht hat , uach de 
äfcherung des Schloffcs zu Kopenhagen im J. 
Ech zuerft unter allen Diftricten des Herzogthui 
einem freywilligen Beytrage zur Wiederauf2u 
des SchloHes erbietet. Die Nachrichten vm c 
netten Schöpfung Und diefem guten Völkeben 
ein fehr intereifantes , fehr anziehendes Seiten! 
zu dem fchätzbaren Berichte von den grofsenD 
arbeiten im Herzogthum Schlefswig, deflen il 
Recenfion der vorherigen Jahrgange des DU M 
dacht worden ili ; aber fchwerlich geftatten jßc 
Auszug, der nicht, wenn er auch nur einigera 
befriedigen foHa^die engen Gränzen der gege 
tigen Anzeige weit überfchreiteu würde. Sei 
genehm find in d^n beiden folgenden Hefte 
jjort^efetzten Acten fiücke , die ticutralität Däne 
bei/ dem jetzigen Kriege betreffend,** da Hr. v. E. 
diefsmal eine fehr zweckmälsige Einleitung, in 
eine« Cutalogne raifonni, voraiisgefchlckt liat^ 
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I der Lefer auf dem einzig richtrgen Standorte 
feberficht diefer wichtigen Angelegenheit aller 
nen feftgefialten , und dadurch immer mehr fa- 
emaclit wird, der Encfcheidung derfelben, die 
ochy bcy gemilderten Gefinnongeti der Macht* 
f wenigilens in einiger Annäherung» weniger 
ni zu zeigen anfängt» ruhiger eatgegenfehen 
nnen. 

)dnemark und Schweden zugleich betrifft ein 
r AufTatz von Hn. Secr. Sander ^ in Form eines 
i an Hn. Salzmann in Schncpfeinchal (Jahrg. 
Apr. Nr. V.), der zwar zunachft wider Hn. 
wegen gewiflTer Behauptungen in feinen Reife- 
rkungen gerichtet, dennoch aber die allgeinei- 
Beßimtnung hat , unrichtige VorfteUungen von 
VTerhälrnilTen diefer beiden Nationen und ihrer 
nung gegeneinander zu berichtigen. — Man 
ide dicfenfehr inftructivcn Aaffatz mit der auf- 
'amen Lcctüre befacrrer AcceiiSücke, nach dem 
tjiten Catalague vaifonne^ und dem letzten Auf- 
der ganzen Sammlung. Nr. XVI. Erläuternde 
trt auf Lord Robert Fitzger aUis (voraiigehende) 
rkungen über die Aufbringung neutraler Schijje 
\ vom Hn. Affrff. von Schmidt- Phif eideck; in 
Rücklicht ein Mufter, wie eine folche Verthei- 
ig mit voUftändfgerSachkenntnifSy eindringen- 
Scharf/inn, ruhiger ßefonnenbeit , kalter Yer- 
ng aller Mifsdeutungen , mit menfchenfreund- 
' Gefinnung für Zeicgenoflen und Nachwelt, 
rieben worden mufs, wenn üe im Archive der 
:hheit aufbewahrt zu werden verdienen foll. — 
. i8oi- Febr. Nr. IV... Ueber die neuefle Verord- 
zur Befliimnung der Gränzen der Preßfreijheit 
^emark, Befchwerde über diefe Vcrorduunr^ we- 
weyer darin befindlichen Vorfchrifren , deren ri- 
i aUgemeinen und unbedingten Verbote der Ano- 
ctt, die andere in der Ausdehnung der Verord- 
auf alle Schriften Dänifcher Unterthanen , die 
ifts gedruckt werden , belteht. — Febr. Nr. VlI. 
ftÄrz Nr. I. Bemerkungen eines Sachfen auf einer 
nach den Königl. Luflfchlöffern in Seeland, in- 
im nach Helfingiir und Uelfuigborg^ im Som- 
1793. Ausführlich und- interciTaat wird unter 
fn Friedrichsiverk mit allen feinen AiiftaUen be- 
fben« und zugleich jenem einßchts vollen ujid 
:en Beförderer der Cultur und des Wohllbndes 
ler Gegend, dem verUerbenen General lilajj'en, 
ohlverdientes Denkmal gefetzt. Auch von HeU 
' die Bemerkung: ,,viel Wohißand , aber auch 
.erklicher Luxus.** Ueber die Gaftfreyheit und 
igkeit der Einwohner, in fchöner Verbindung 
Yohlthatigkeit , infonderheit bey der Kinrich- 
des Clubbs. Bey diefer ift, zum Bellen der Ar- 
durch eine gefetzmäfsige Urkunde feftgefetzt, 
wenn die von den Mitglii dern des Clubbs vor- 
olTenen, zum Theil unverzinslichen Gelder, 
i allmalige Zahlung in 13 Jahren zurückgezahlt 
werden, den Armen an den Einkünften des, 
>s jahrlich 500 Rthlr. zufliefsen, und vorzüg- 

Ltt der Armenfchule verwendet werden foUen, --- 



Bey der BefchreibuHg VOA Eelfinghorg ein Wort 
über die auffallenden Verfchiedenh^ten, die ein fo 
'geringer Zwifchefiraum bewirken kann, weil Wafler 
die nahen Provinzen fcheidet; eine Bemerkung, die 
auch hier Beftätigung erhält. — März Nr. VIII. Veber 
die neuen Dänifchen transportablen Staatsfonds ; von 
Hn. Infp. und Münzrevif. Sylow. Diefe kleine, in 
Kopenhagen einzeln gedruckte Schrift, die von der 
erwähnten neuen Einrichtung einen deutlichen und 
vollftöndigen Begriff giebt, theilte Hr. v. E. cienLc- 
fern des D. M. um fo mehr mit, als ße wohl fchwer- 
lieh durch den Buchhandel bekannt werden wird. 
Da indeflTen das Wefentliche diefer Anftalt aus mehrem 
deutfchen Zeitfchriften bereits hinlänglich bekannt ift : 
fo möchte wohl ein Auszug aus diefer kleinen Schrift 
fchon dieferhalb entbehrlich feyn. — Nr. VI. Anzei- 
ge des Herausgebers — von einem glücklichen Gedan- 
ken, durch deffen Ausführung er fich Anfpruch auf 
Dank erworben hat. Uneracbtet nämlich das N. D. 
M. , feinem Plane nach, keine nähere Beziehung auf 
D(T». haben foll : fo glaubte doch Hr. 1;. £. feine Zeit- 
fchrift für die Einwohner der beiden Herzogthümer 
und felbit für das ganze deutfche Publicum dadurch 
intereflanterzu ipachen, wenn er die neueften Merk- 
würdigkeiten von D. und Narw, kurz , aber doch hin- 
länglich, um den Geift eines jeden Gegenilandes 
darzuftellen, monatlich bekannt machte. In diefer Ab- 
ficht und Erwartung lieferte alfo Hr. u. £., vom April 
diefes J. an; Dänifche Nachrichten^ unter den drey 
Rubriken von Statißik, Gefetzgebung und Literatur^ 
als einen ftehenden Artikel feiner Zeitfchrift. Ab- 
ficht und Erwartung find dabey gewifs nicht ver- 
fehlt; es liegt darin ein Schatz von Belehrungen zu 
jetzigem und künftigem Gebrauch. Sehr wahrfchein- 
lieh iil das Meiile davon, was aufser D. allgemei- 
nes IntereiTe haben mag, theils aas dem D. M. felbft 
theils durch Benutzung in deutfchen Zeitfchriften 
hinlänglich bekannt geworden, fo dafs es hier, wie- 
wohl ungern, übergangen werden kann.. — May 
Nr. III. Der Zeitengeifl; eine um Michaelis i8co-«V- 
g'ndwo im Hfrzogthum Schlefswig gehaltene Gele- 
ge ihcitsrede — die aber — wie fleh hinzufetzen läfst -^ 
eb n fo gut auch an manchem andern Orte in und 
aufserhalb unferm Vaterlande hätte gehalten werden 
können , oder noch gehalten werden könnte. Be- 
hagen wird fie freylich demjenigen nicht, der un- 
ter dem Schein von Folgfamkeit gegen die Leitung 
des Geiftes der Zeit nicht eigenem Geifte folgt: er- 
muntern aber und Harken wird fie einen andern, der 
V Muth und Kraft genug behält , fich nicht unter die 
" Gewalt des Geiites der Zeit zu beugen. — 

{Die Fortfetzung folgt,) 



Leipzig, b. Crufius: Gefchichte des Abfalls der ver- 
einigten ^Niederlande von der Spanifchen Regie- 
rung. Enten Theils, erfter Band. Neue Au5- 
gabe. 1801. 430 S. Zweyter Band. 358 S. g- U 
fttblr. 12 gr-) (S. d. &ec. A. L. Z. 1789* Nr. 53.) 
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"BfAL'iir« VPaufi: Auszug aus des Hn. D. Johann 
QtOTg Jüninitz öianofnifch-technotogifcher Eneg^ 
kiopädie 9 oder allgemeinem Syfteme der Staats- 
Stadt- H^us- und Land- Wirthfchaft, der Erd- 
befchreibung , Natur- und £unft - Gefchichte» 
fortgefetzt von F. 9* Fiörken, nunmefhr von H. 
Q. Flqrh. AngeAmgea ron Jf. C. von Sciütz, 



.fortgfefetzt von G. 'L. Grofsman» , und uün; 
unter Beforgung des Verfaflers. XXL Thcil. 
eher von dem 79. go. 81. und 82ften TheiU 
Encyklopädie die Artikel Lilie bis MeHling 
hälti ncbft 3I Bogen Kupfer, isor. 827 S 
(2 Rthlr. ZI gc) CS. 4- fiec. A. L. Z. i 
Nr. it;}.) 
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'Mavbkkatix. Hatte, in d. Kenf^er. Bucbh. : fJeherLa 
FlaceU Sau in Darfleüung des PVeitfyfiems IL TU. S, 333- 
derdeutfchen Üeberjetzung, Von Rohde, Köni^l. Preufsifchem 
Capitäii. 1800. 16 S. 4. (^gr.) JLa P/tfc« in feiner £j;pQ/2<iofi d» 
•Siffihme du Monde ^JL P. S.303. behauptet: i) Ein leuchten- 
der St«rn von gleicher Dichtigkeit mit der Erde, delTen 
JOurchmeffer 25omal grÖfeer wäre als der der Sonne, würde, 
Termoge feiner Attr^ction , keimen von feinen Strahlen bis 
zu uns kommen laffen ; aus dicfem 'Grunde könnten rielleicht 
gerade die gröfecen Körper des Weitalls uns unGchtbar fern. 
-2) Ein Stern., zwar nicht fo grofs , als der^an geführte, aber 
doch -^beträch dich grofser als die Soane, wurde anGefchwin- 
digkeic des Lichts merklich rerllereii, und feine Aberration 
wurde demnach um'fo gröfser f^n. — Mit der Erläuterung 
diefer beiden Saue hat es Jiier Br. Jfifihde zu thun. Von 
flem.erftea derfelben hat zw er Xia.J*lace fe]bft in, den AUgem. 
-Geogr. -Ephem. JV. D. .1. St. einen Beweis gesreben, ab.er ei- 
nen indirecten, und uberdiefs unter Torausfetzung gewiffer 
Bedingungen und -Einfchrähkungen, die nicht nothwendig 
fiad; er hat nämlich, aufserdem da(s er die Dichtigkeit des 
leuchtenden Körpers genau fo grofs als die Dichte der Er- 
4c t oder 3,8Ymai dichter als die Sonne annahm, die Entfer- 
4iung des Körpers als unendlich vorausgeferzt. Rohde be- 
trachtet nun das Problem in feiner gröuten Allgemeinheit, 
wodurch es noch mehr an IiitereH'e gewinnt. .Das Refultat 
feiner TJnterfuchnng^n Ml folgendes. .Es fev I^Ldie iff.e[Ce 
d^rSoqne, die .Jg^rdmaH'eZI.i. d^ Sonnenhalbmeuer R, des 
leuchtenden obengedachten Körpers Halbmetfer R'» feine 
Aichte D, feipe Entfernung r, f^ine ^ichtgefch windigkeit v^, 
die gewöhnliche Lichtgefchwindigkeit a , und der i'all d#r 
üörper in .1 Sccunde g in E^dhalbmeÜ^rn. Mau fetze noch 

R' .v' R 

4i*CZ — ferner mZZ^^ und n ZZ i a l/— — fo findet fich all- 

r * « '^ .gM' 

R' 



nur m nicht _ jo ift. Vm den andern Haüptf«tK ron L 

ce (Swoben Nr. 2.) naher zu beleuchten , fetze man — 

(b ift, den leuchtenden Körper fo dichte wie die Erde 

9 ^^.-^, M ^.^^^ 



Aommen , 



'' = 7-V[ 



'■} 



wohnliche Gröfse der Aberration — >o See. in dem Vei 

ßiffe von — vermindert: fe erhält man Aj» Aenderung 

Aberration fdr den leuchtenden Körper. HietnacK \viir< 
B. der Körper in JLa Place Theorem b einw l&niCen^ 
ii57omal gröfser als die Sonne, eine hundectaal kle 
Lichtgefchwindigkeit als die Sonne haben, oder feine . 
ration wurde jomal ico See. ZI 33' 20'' betragen^ htm 
em Stern, delTen Entfernung unendlich, und dtlTen D 
melTer i^smal fo grofs als d^ der Sonne ift. Kälte eise. 
ration von 2^^ See. flatt der gewöhnlichen ron 20 See. 
Tf. fetzt diele iJiuerfuchyiigeu noch weif er fort, um 
trachtet den Fall : wenn die Beobachtungen uns nöihi 
einem £tcrne die Aberration e mal « See. zu geben 

-21^ r* ^i^® ^^*^-^ ^'^® ß**^^* müfste alsdtnn dicfes S 
maafse im Verlialtnifs gegen M. odor ge^en die 5oi 
maafsc feyn? Man nenne i M die Maffe des Sterns, 



^ — y^'D l ^"^c^ )»• Demnach w^re .die l^aflc 



.1 



.Sterns mu der Aberration 30 See. um 24.$ 25000m al tri 

als die Sonnenmaafse. Endlich beftimrat der Vf. doücl 

nen ailj>jemeinen Aufdruck imch diejenige J£nr&rDU| 

.welcher ein Stern, blofs wegen der IntenfKäc feiKi 

^raction, uiis unüchtbar werden miifste, oder in wdcb 

. ^^JL, , . ,. . . ^ A— m»\ I*"* crficheinea und ^bwechfelnd verfchwinden würde. 

g^gnein.: r — y p mujtiplicirt jmity l '-— -1— J. ^Jmmt .fetze zu diefem Endzwecke die Lichtgefchwindigkwt li 



nan die SonnenparaiUxe V^5. M. z: 365000 und RZZjii 
Erdhalbmefler, auch a IZ 49} <Br4balbm. in i See. an , fo ver- 
wandelt fich -- ZZ -rrg in ^9^4 welches ^lÄrley aiit der 

mer 




foudern auch .da(3i f* ZZ o undj unendlich .ift. jDie JVohde- 
fche Formel giebt den allgemei|iften Ausdruck für diefe 
Problem, und verwandelt iich,Tyeim miin dabey nuch m — o 

und D ZZ 3.87 annimmt, in — - ^ 



was aucb dem 



«Igemlichen Bruche u für ein Werth zugehören maff. Nach 
di^ftr Formel kann der Körper noph erfcheinen^ fo ;«nf e 



.Entfernung r ZZ o />ä-er — z: und den HalbmciTer 

a >• 

bahn _. h F.rdhalbmefTeni , (o iH die obengeddchre fb 
nnngfiK: das CJnfichtbarwcrden des Sterns, in IfilhlHi 

der Erdbahn ausgedrückt, oder ^^H^ — ^ . g itt« 

h h ' '^ 

, , q=D 

"n} ^' ^^^^^ "^^" ^^"^ J^aplacefchenSicrw 

.ne Gröfse von 251 Sennechalbmefferii, oder iftQ±aSl.t« 
"~]j — ^ Hh^ Halbmeffern der Erdbahn ~ derienigen' 

fernung, wo feine X-ichrgefchwindigkeit zz o wird; iah 
wachlt, nimmtjeneJSntfernuHg immer ab; wird q ZZ 25 
ift jene Entfwnung unendlich ; für klemere nrcrthe» 
.Wird 4ie JUclug4sfchwuidrgk«it nirgends Verfchwinden, 
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liLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Freytags^ ilen 14. May jSoä. 



VERMISCaTE SCHRIFTEfi. 

TONA, b.Hamnwrich: Deutfehes Magazin. Her- 
lusgegebeii von Ha. Leg« tionsrath 1;. Eggers etc. 

ftjttzung der im vorigen Stiicbe ahgebr9chemen.Ree€nßon,) 

eber die Schweiz und — wofern es noch möfc- 

lich ift auch fiir die Schweiz, finden fich 

efen Jahrgängen des D. M. fehr fchät7,bare Bey- 
, theils von drcy fchweizerifchen Miiiinern; 

von jener Freundin ausdefn hlerden (F. Br»»), 
urch Gefinnung fo innig Schvsceizer Bürgerin 
rden ift, s\s wäre -die Gegend ihres geliebten 
•erg» die Statte ihrer Geburt. Sie lieferte zu 
ern Heften der Jahrgänge 1798 und 90 die Auf- 
, die nachher im ^/Fagebuch einer Reife durch 
üflliche^ fädlicke und italiänifche Schweiz (Ko- 
h. b. Bi-ummer igoc) " zufainmengedruckt er- 
neu, und \<}n einem andern Mitarbeiter ander 

Z. (im Jahrg. igoo. Nr. ago.) angezeigt wor- 
ind. Von ihrem edlen Freunde und Reifi'ge- 
■n (v. Bonßetten) ift in diefen Jahr^ngen nicht 
- wieLeßingfagt — vieles, fondern auch wirk- 
riel enthaken, wodurch der Vf.- der Bncfe über 
hweizerifches Hirtenland (f. A. L. Z. 1796. Nr. 

6ie dadurch erregten Erwartungen pünktlich 
t hat, Zuerft lefe man das Fragment feiner 

auf den Sempione ]ahrg. 1798, Sept. Nr. I. ge- 
lben zu Vifpach, bey Brigg in Wallis, am ij. 
f. 1795t alfo gleich nach der Trennung in der 
s zu Mafera. — Schon in diefem kleinen Bruch- 
c -Endet man eine Vorbereitung auf viele nach- 
je Bemerkungen über die Geftalt der Berge and 
\%>en - Thäier, die demneptuniftifchen Syttemc 
^tweges günftig find. ,,Es mufs — fagt Hr. 
J. — in diefen Alpen irgend eine mächtige Be- 
fuiig der Erde felbit, ein Stofs von nufseror- 
tlicher Kraft vorgegangen feyn, der diefe Fei- 
zerriHen hat." — Locarno. Ein zweytcr Brief 
In. V. B. an Mad. Br., als Nachtrag zu einem 
srigen, der verloren gegangen irt, gefchrieben 
epcbr. 1797. Ebendaf. Nr. H. Fruchtbarkeit des 
Rs^ und dennoch damals Beforgnifs einer Hun- 
lOth. — Rückblick in Val Onfevnone. — Fcft 
Madonnen, befonders der/Iadonnc del SaPTa. — 

Nr. II. Briefe wtf einer Reiß von Luzem dnrch 
aliän^chen Vogteijen. Nur als Auszüge aas wirk- 
während der Reife gefchriebencn Briefen, mit 
ibnifs des S^s. mitgeth^ilt. Erßer Brief aus Lu- 

voHi 5. Aug. 1797. Fufsw^nd^runf übte Kuf^- 
M. L. Z. 2802- Zwetfter BawL 



nacht nadi Immenfee, im Canton Schwyz., immvr 
binCer dem Rigi hin. S. 120. „Elend, und wie zum 
^^ewigen Tod ähnlichen Stilleftand verurtheilt , .find 
yiäoch diefe Demokratien , in denen alles darbt!" — 
ein reichhaltiges Thema , welches faft in allen fol- 
genden Fragmenten, noch weiter und kräftiger aus- 
geführt, wieder vorkommt. — S. 124. Jirolo. Son- 
derbares Patois dafelblt; die Sprache iil italiänifche 
aber -fllle Benennungen dber .Handwerker find deutfch^ 
dabey Spuren einer alten Sprache. — Culturder Wie- 
fen im Maijländifchen., die feclismat gemäht werden, 
und Abwechlelungen , fo die Einwohner /ar la rot^ 
nennen. — ^Reisfelder und rhre Rota mit Korn und 
Wieswachs. — Nr, IV. Der Berg St. Salvador in 
der Vogieij Lugano. ,J3iefe italifchen Berge haben 
„die fonderbare Eigenheit, i'o zu fagen to«5 TJiäler 
r,zu bilden; die Gebirge iteben in prächtiger Verwor- 
„renheit in und neben einander ^geftellt; in ihren 
„Zwifchenräumen ift oft die Ebne erhöht^ und ^nicht, 
„wie in der deutfchen Schweiz, in Thäler ausge- 
JwhlL'' März. Nr. III. Das Thal V erzufea , im Amte 
Locarno — wo noch nie kein (ein = Fremder geweftn 
(Febr. Nr. IV. S. i6i.)> ""<^ ^^^ Alles vom Gewöhn- 
lichen abweicht : Natur, Anbau der Länder, Spra- 
chen, Gebräuche, .Sitten. — Aug. Kr. II. Keife 
durch die Vogtey Val Maggia und Lavizzara; Fortf. 
der Bemerkungen über die itatidnifdien Aer.üer Luga- 
no u. f. w., und. einige andere Gegenden in der Schweiz 
(im D. M. 1797.)- ^»"^ voHitändige Topographie; 
ganz vorzüglich unterhaltend und belehrend. S.179. 
Sonderbare Verfchiedenhtit in Sprachen, Kleidung 
und Sitten diefer Gegcnti^ni vielleicht ein Beweis 
von etwas üngefelHchaftlichem , Zurückhaltendem, 
Mhfstrauifchcm im italiäuifchen Charakter; wie denn 
auch wenig Handel und WifTenfchaftliches hier be- 
merkt wird, ^,Leidenfchaftliche Völker find viel- 
„leicht vUttgefellfchaftlicher als vernünftige und käl- 
„tere Nationen. Leidenschaften machen fcheu und 
„zurückhaltend, d^twn jede hat Ihr Gelieimnifs: Ver- 
,^nunft ift gf^elUger^ wenn -nicht immer in Aeufse- 
„rungen , -doch im Herzen.'' — Nov. Nr. I. Fort- 
fetznng. Reife von Luzern über Küfsnach und yfrt 
nach Brunne. Im JuU 1797. Voll einzelner Angaben 
zur Erläuterung obged«chten Textes von den nian- 
chcrley Gebrechen der hd-verifchen Demokratien.— 
Fernere Fortfetzung der Bemerkungen iSber die italia- 
nifchen Aemter u. f. w. Rückraife im Septbr. 1707. 
Bellinzone. DasGotthardsthal. Die Alpen, 5.60901$ 
615. ; eine Ueberficht der auffällendtVen Bemerkun- 
gen, die Hr. v. ß. felbft gemacht hat. ^ Jahrg. 
175^ Febr. Nr. UI. RMckreift. Fortfetzung. S. 135. 
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Das Heimweh. „Dfe Siärlie der Empfindung: könnte 
„wohl ihre Urfuchc in der Einfacbkeit derft^lUen lia- 
5»ben.'r -^ lieber ^'c drey "LdHdar'* ein He'ichtbuia 
von BemerkuLigen, die eben fa richtig aufgefafst, als 
mit Kraft und Wärme mitcretheilt find. — Märr 
Nr. III. Rückreije. Fortßtzung (Schlufs). Im Seprbr. 
1797.. Brünig. — VeFgleichiing vonBrff'n« und Thun^ 
in jeder Ruckiicbc« «lic Ofirnoiie und CetitavaUL — 
S. 276- Battenberg.. — Wifderankunft in Renu — 
Apr. Nr* FI. EntUbnek. Im Aug-. 1795. Fortfetzuog: 
Ton Jul. des D* M. I7<97- Vorzugsweife ver aUein 
andern ganzSchweizerilch; ganz, tur denFreuKddes 
^»Volksder Treue und Einfair, von weni^ Worten 
,,und grofser That l " — Jul. Nr. IL Topographie des 
Amtes fiiendris u.,L w^ Hier intereflirt wohl befondera 
das Thal Huggia. 

Von dem zweyten der erwähnteafchwcizerifchen 
Ifänner 6nder man Jahrg. 1799» Aag^ Nr. l. die be-. 
reits hinlänglich bekannte Charakterifiik der Verfaß- 
Jung der Schweiz Vf%r der durch das jranzoßjche Di- 
rectorium beivirkten Rtvolitiion. ^So war^ fagr der 
Vf. (dem jedoch die hellere Anficht, die er vit^lleicht 
im fiillen Mendrifium gefafst, oder feilgehalten ha- 
ben würde, im Sturme der Begcbenheiren vcrdun-i 
kelt worden zu feyn fcheinr) dieSchireii ! So könn». 
te fie feynl'* — Gewür^rmafset« in VTerbiaduni^ mit 
diefer Charakceriftik , folge die ebenfslls bekannte. 
Erklärung der znr HerßeMMng ihres Vaterlandes verd-. 
nigten Schiveizet bei} ihrem U^iedereintritt in die Schweiz^ 
vom Hn. Friedr. ro» Steiger., — Mit beiden ver-. 
{^Teiche man das Memoire über die ncne Organifation 
der SchitfeiZf gejchrieben im Jun. 1799. Ji»Uri.T. i8oo. 
Oct. Nr. II. „Diefer Auffatz — fagt der ilcrausg.— 
»»hat zwar gegenwärtig vieles von feiikcui Interefle 
9,vcrioren, weit die Uuiflände , aufweiche er ficht-. 
Atbar berechnet war, fich feitdem fehr verändert ha- 
»,ben.* allein er dürfte doch immer noch den Lefern 
,sdes Magazins willkommen feya ; theils als ein Schafc- 
yitenrifs aus dem Reiche der VVahrfrhciniichkeit von 
s^dem» wastnan zu der Zeit von der öfter relchircheu 
„Monarchie rielleicht zum Beilen der Schweiz hätte 
„erwarten können; theils als ein Dokument einer 
„merkwürdigen lJebcreinf!im:nung der hier über die 
,, künftige Coaftuurion an ß:h aufgeftelhen (irMud- 
^«fär^e mit denen der jet/A hcrrf« hcnden Partheyeii 
„in der Schweiz." — Her fchon erwähnte ß^yrrag; 
▼on dem iyrittfn jener fchwei/cerifchen Aläiyner ent-. 
hältfür dieG •fchichteund Ohara ktcrittik d^rSchweiz. 
etwa.'t Achüliches vuJi de-ii, vvaö Mont^quieii über 
dieGcfchicbt« der U6mer gefchrieben *iat. .Man fin- 
det es in rini!r Sammlunf^ vgn Brorhßücken, deren 
Uebcrfchrift cn ^r nicht vrnni»then läfsi ; ivämlicb 
in diin F>ag:nii^^^U'4^ aiis Brkftn eines ^üngkugs an', 
feinen Vater (Genf 'ii det» Jahren 176A. 176.). jahrff* 
1798- J">*- Nr. VI. unirf'Jahrir- 179c). Nov. Nr. JU.), 
und H?.nn — mit i^mer ftcMCCTuif irt Interefle — ia 
dftn Fragimritrn ^s den Briefen ei nt*s jungen Gelehr- 
ten, jnftittrrp >^J'**>trf (in mo h fr- ru fortu-czüagcn . Ge- 
jiauRt iiC »^^^ Vl diefer liriefo nicht; ä her er verrätik 
iicb ^^ g^^i durch den hubea Guiiic » der Alfe«^ 




in dieTen Briefen erfüllt; durch den Geift, der, 
t^r andern, die J>telle(Jahrff. 1798. Oct. Nr. V» S. 
eingab: ^^ kleine Seele fieht nichts mehr ^ alsns, 
i.gcnde GefchUchter ^ als gemeiner iV^fen^ uiid fi 
tftung der IViMlyuft,^ des Cielder und des Todes.** 

Italien. Zu der Gelchichce undPalitik. derkfr 
terpr Jahre gehört: Jahrg. 1798. May» Nr. L Analjft 
deir Cis Ai^iftifchen Conßitution ; von einem Mttgikä 
der R^üißons- Comnittie. A. d. Ital. überCetzt, aid 
»»zugleich , wenn man will ». eiu Comuienm «her 
„die franzöfifche Co.iftitation." Zu einer Leaut, 
wie man fie von der Freundin HeWettens erwaOfBk ' 
kann, dienen auch hier Bruch ducke au» dem Tav^ 
buche ihrer Reifen nach Neapel ^ von da noch Firtri 
und dem reizenden Thale La Caua^ und nach JjIMb, 
wo fie, ihrer Gefun'lheit wegen, am fängften blicW 
(Jiihrg. 179g. Jan. Nr. VII. Dec» Nr: IIF. Jahrg^. 179J 
Jan. Nr. IV Febr. Nr. IV.). Von den Einitrohiiern — 

deren Anzahl fie S. 70* auf 5400a ang-iebr fagt 

fie unter andern: „Das Vötkcbe» diefer Infel iil fehr 
9 /.u vorkommend , freundlich» und zumat fc/unef* 
«,chelnd; es iit die Gute der Schwäche» ntchc jene# 
„freye Aufblick und herxige Grufs des Schweizers.** 
Schüchcerne Muthiofigkeit und ein Verzagen ~&n f\ch 
felbil fehienen ihr die(e Infulaner noch mekr a\a die 
Bewohner des feilen Landes in der Nacbbarfchsft 
zu charakierifiren. Und an einem andern Octe: ^^U^s 
y,Volk diefer Infel iil doch kindifcbcr, als ich je er- 
lywachfene Menfchea gefehcn ! Aber» ich wieder* 
„hole es, kindifch ohne Kindlichkeit^^ — „DieMenK 
9,fchenart ifl klein und auifallend mager, weil fia 
,.öbel genährt ift. — Die fo fehr frühen Heiratbea 
9,der Weiber (z. B. die Schwiegertochter ihrer Hans« 
„winhin hatte im zivöLften Jahre ihr erftes Kind gM 
9, boren) find gewifs mitwirkende Urfacbe dei Hff^ 
„Unterkommens derganzenMenfchenort." *- ScUk 
derung der bngen, viermo4iadicIien Durre»-elat 
allen Regen, mit taglich abnebmendeiaThaue. »flf 
diefer Feuer- Infel." — „Pracht vielmehr Ak^ 
„much ; Gröfse in den Umriiren» ohue f^ifchenRrit 
„Icr Nahe! Viel für den betrachtenden forfcboidcll 
„G(-ift , wenig für das fe!>nende Herz!'* — Und 
nun, wie man wohl vermuther» ein Rückblick nick 
Helvetien. — Jabrir. 1799. ^<*^- Nr. IV, Ver^dh 
detiTieit dcr.cisatpinifchen und {d^rj franzafißkem Cbn» 
ßitiüion. Nach der Couftitutionsacte, unier dem 
Ticol : „ Conßifutione deUa Ri'puhlica Cisatmimi Au F. 
della R-publ. Franc. MDCCCXVIi.'' Wie ganz Mdett 
gegen jetzr ! — 

llüUafuL Jahrg. ijjoc- Oct. Nr. I. u. Jahrsr.iBOT^ 
Jan. Ni\ II. Parcigrapht^n aus Holland ; vou kln. Mfw^i 
Uort eine lebhafte, launige Scbilrierung des ]ahf<4 
marktes in Am^lerdam, der fogenannten &>i/ies, 



Yiel!t>icht noch das 



einzige 



hoHändirctee YotksfcA 



feyn mag, welches -.en Stempel der neuen Staats« 
form am wenigften trägt, und daher für jede Partbeyi 
wenn ihr G'fchnack nur fonft manche frarke Speib 
vertragen kam; , geaicfsbar bleibt. .«Morgens eini 
„aiis^ebängre dreyfarbig« Faime; Abends eine tllit« 
^UUOirt« Kre^'.beit» die von den Fostfcbritten der Ua^ 

lerej 
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y durch (f?e Freiheit gerftde nfchtr die erbau- 
Aen Begriffe gitbt; inn . MiltenKichr ein paar 
miCc^veinsfluchfe mehr gegen das Hau^ Orffnien, 
I vielleicht die einzigen, nieht fehr erhieblichen 
HiZfichen, wefehe^ Mt dein Jahre 1795« die- 
Jahrmarrkt,- über feine älteren Brüder hinaus,- 
einem rtpubtifkanifchen erh'eben.*' 

Rußland. Jahrof. 1800. Jurr. Nr. !• Originat-ne- 
des rujjijclien General^ Fetdinarfchalls 9 Türfl ItOr 
\ Grafen SrnvoroW' Ri:nnikskoi 9 über i\ie letz- 
Krie}r5üorfäHe in «ier Sctcivelz* (Derfelbe < den 
in der Allgemeinen Zeitung vom J. 17^9. findet). 
ehörtr wie mau Zieht ^ auch zu dem Abfchnit- 
)u Helvetien: traurig genug! — 

Polen^ Jahrg. igoc»^ JuK Nr. I. Fragment einer 
drede am Grabe des fwlnrfchen Staats. (Darf 
krVit/- mn Jolcfwn Geteuft jrnden fpielen? Darf er 
bcjonders unter jenen Zeitumiläiiden , in dem 
jencMi andern Lande?). — 

Amerika. Jahrgang igoo. März; und May Nr. L 
mafsungen über den Urfiirung der Mexicaner 
Veiuancr^ von Iln. K. CaTnerer. Qene werden 
den Aegyptern, den UUnuk^n (einem Sftlichen 
c^ und den Carthagcni, dieje aber von Heriol 
feinem Sohne Bjärn abgeleitet., Vergleichung 
Sprachen, Skreti, Gebrauche^ Denkmäler und 
hzefri^er Begebenheiten — alle» d'iefes gicbt 
Cambiiiationen unJRefuItaten, die hier zufam- 
^edrä?igt wenlen» einen hohen Grad vonWahr- 
iilichkeit. Iiideifen könnte diefer weit gerins^^t^ 
r und die AbhanHfung würde doch ftfr jeden Le- 
in vieU'altiges Intercfie haben, wenn er nux mir 

Nüchternheit des Geiltes h'eil , die auch zu fid- 

Wanderungen in dem weiten Gcbfete der Ge- 
hte aher2^rten und entfernter Nationen gehorr^ 
e man nicht fehe oder zu fehen glaube, was nie 

aber auch eben fo wenig das übeiTche , was 
rtegewelen und fehr reich arfc Folgen geblieben 
Zu einer lehrreichen Uehcrficlu der ncueften 
iltnUTe dient ein kurzer Auffatz, mit welchem 
lerausg. des D. M. den JahriT.tag 1301 eröffnet. 
trtHngen rändern neiten 'ßciltrkund^rt — aus der 
' des Geiftes und ller/.ens eines Maniies , drr 
lefcllichte und ^tme Zei tgent) (Ten fehaft in gli.*i- 

Grade liennt — bedürfen btofi> einer E:m äh- 
•• um z'i ciupr nahern BeKanntfchaft mit ihnen 
laden. Mö:;en diffe Erv^'arrungen , die zugleich 
• Anma'Mian;^(:n an die K*gier\ii%gen un i i^^re 
fc;«, an die ixlircv der Rali^ion , an die Erzie- 
er Jjg''i«d, an die GcU-krtcn und Sch'Aftjieihr 
mjiii.-n fio, uucli nur Zinn i'heiJ, im I^ufciles 
I j.i^ihuiidrrrs , in Kr^ülhin-^ gehen! — Nicht 
[n ercH^ in ile/Jthun: auf j^ne neueften Verhäk- 
DeiiifJr i,!.ii, J/yjiih.yfkhs und Englands , durch 
ilp'intiiien Fiiedn; in Mii'-opa — ift ein kki- 
ufOi.i von ilii. Kt'/:jc«fr (rcl>r. Nr. III.): JjV ru- 
r 'l'rinnirtrat M:l:czi: — ai){^4»blldet in /liou.^*«:*- 

Tab. 40. Nr. 16. — wenn man anuehmeu woll- 



te , jene Münze wurde auf diefen {frsTseA Segenftand 
der allgemeinen Erwartung eigens geprägt. -^ 
« Staatsiviffenfchaft. Jahrg. 1798. Jan. Nr. L Was 
hat der rechljchaffent Mann in Zeittdufen^ ztk iliun^ 
wie die unfrigen Jind?^ Von Un. Prof. Riektfft in Ol- 
denburg. Meißens nach den Principierü der kriti- 
fchcn Philofopliie. — Apr. Nr. L Allgemeine Be^ 
frachtungen über die Grundfatze der Proeefs - Ordnung ; 
vom Herausgeber. Was irgend in Abliebt auf diefen 
Gegenftand das Wichtigfte feynmtfg,. enthält diefer 
Aujnätz in gedrängter Kürze.^ Ur. von £. gab ihn 
damals als Linleftung zu feiner durch eine ferner 
Preisarufgabe veranlafsten Schrift , als eine Probe 
und Charakteriftrk diefes Werks. — Apr. Nr. III. 
Kechtliches Bedenken über die Aufhebung der Leibsi- 
genfchaft^ oder erblichen Gutsverpflithti»igf ebenfalls 
von Iln. V. £*.♦ aus feiner, im J. i78if a>^ <^'^e königh 
preufsifche Gefetz - Commillion eingefendeten , von 
derfelben gekrönten PreisfcÜnft, Glcichfam eiiiEn- 
chiridion für jeden r der in diefer fa vielfach wichti- 
gen Angelegenheit y auf rrgend eine Art,, zu arbei- 
ten hat. — Im Nr. V. Guter Rath für Europa's Uerr^ 
fcher, von einetn alten Philüfophen \iq%^ Diefer gute 
Rath ift — WiederberfteUung des LoyoKfcn - Or- 
dens! ! Nr, VII. Menfdienverlufi durch Kriege und 

Auswanderungen ; und (Scpr. Nr. Vit.) Berichu^'^^li.g 
eines Rechmingsfelitersui dicfc.n Auffat^:^^ • von Un. 
Kulbier. Ri'falrat: wenv^ftens i^c^oo Mariner auf 
500000. — Zi-i^^eich ein MiÄv-r, wie der fachkun- 
dii^e Mann ein Verfehen öiVcnrlich eiir^elichn und 
wieder {«ut mnc^iin ka-in. Jahrg. 1709- Apr. Nr. IV^» 
Der f^Ationiil'Chxrcikii'y^ ein Spv'jßUiig des KUma^ 
ein Pflegling der Staats i cyfajfi'kng ^ Religion und Er- 
ziehung; von 11)1. lirhi.-'r, — Oder vielnuhr nur 
^ein zuraminengedräiif^ccs , pragmatifchcs Exccrpt'* 
aus eiireni Auffatze von D . . .r m der OHa Potrida 
1773. IIL S. 66 — 90. mit Anmerkunq;en- von Iln. Ä. 
In diefen Aninerliungcn fucht Hr. K, zu bevveifen: 
„dafs hier auch d\e iogemuMuen mcyratifjhenVz^achesi, 
„endlich und zuh^tzt wieder Producre der yhjfifclun 
„find.'* S. 441» 0!> und in wiefern es ihm mit die* 
fem ßevveife ^clunj^en fey, mögen Kenirer .— nach 
vorheriger Bekanntfchafr , mit zwey andern Auf- 
fa:t7.en von lin, K,, deren im folgenden Abfchivitte 
diefer Anzeige gedacht werden foll — cntfchei- 
diMi. — Aug. Nr. VI. Rannm'in berj republik xnifchen 
Gffinnungen ein guter Uiirger eines munarchifchen StaOr 
tcs feifn? von Hn. Lorenz. (Warum de\\f% nidit?) — 
Jim. Nr. L Ztvcr^ Urr.fe eines Vaters an feine beiden 
Söhne: über Ri'ptchUken und Monarchien. Eine Be- 
lehrung, wie fie gefchrieben fiiyn mufs,ausPrincFpien 
und aus Erfahrung, mit Mifsigung und Ernit. — 
Nr. IL Solon ; von Efiphvanur i'^^j. Blick aufSoJons 
L;.ben, bis zu feiner lef.ten That und zu feinen 
letzten Worten: „Ich habe, was ich konnte, für 
,,das Vaterland und fiie Gefetze gethön/' — Sept. 
Nr. IL V orbci» gitn^^smittel g^gen die rei'ül-!fti'jnaire 
Takiikr -' ,,zu AuT^ng de^ J. 1703. in der hchweiz 
,,von einem ."Manne von oben fo \ itl »'i^ilt alsKcnnt- 
»niileu gd'chrlcbcn > d^ s»och üUerüitfs leider nur 
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^^zn viel GAegerSieit liatte , üt durch Erfahrung rä 
bcwirbrcn". So wird ,,diefer fcbätzbare Auffate'* 
'iwi franzqßfchen Original eingerückt , vom Jlerausf . 
-als ein Gegcuftand der Aufmerkfamkcit für mehr 
als einen Staat bezeichnet. — Nr. Vi. Anficht vom 
alten Stfrakus und von jedem Staate , wo Volksherr- 
Jchaft thront; ein Auflbtz von Hn. Kellner ^ delTcn 
Tendenz fchon die üeberfcbrtft verinurhen lÄfst. — 
Jahrg. -1800. Jan. Nr. I. Der Geifl dev wahren SittUoh- 
Jteit, die einzig fichere Stiitze der l/erfaffung eines 
Volks j von Hn. Prof. Polit^i. ^Gewifs Xe^r tc^en^l 



gewählt zum Thema einer Rede her Ef5fFi>un] 
ö(Fentlichen Prüfung des Inftitucs der Ritter -Aii 
mie» und zwar in :Gegenwart -eines Förften, 
dem man weifs , dafs innige .üeberzeugung voi 
ner giH)fscn Wahrheit in feiner edlen Seele lebt 
Sepr. Nr. II. ^oh. Luzae's Rede -von der Gelekr^ 
keit als Kahrerin^ der Bürgertugend ^ zwnal in eii 
F.retjfiaate, (Bedarf, pls einKunftwerX von entfc 
denem Werthe , nur die Bemerkung, dafs uufl 
auch hier, ftjhr gut verdeurfcht, amrifft). 

C^ie Fürtfelzung folgt,) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Vbämisckte ScnRiPTBW. PariSy b. Fuchs: .O^ffirvations 
Jmr VOrigine du nom donAC p^r les Orrcs et Ics Arabcs qiix 
Pijramides rf'fß^r/p'* et fttr quelques untres ohjrcts reiatrfs uux 
aiitiquites Eguptiennes par Ä. J. S.^i'tjhe de Saeif. 64. S. g. 
Der gelehrte Vf. beuriheilt -zuerA viele andere Ableitungen 
Ües \Vories xvrs^.fjiis^ mit dor von ihn bckdiiiiren G::r:auiRkeir. 
Darnus., dafs bey Äe.n Arabern die Pyrninidcn mir. dem Ai- 
Ükel AI , Alharum ^en;!!:r.t werden , und Vi im Kopri fchon 
Cfbenfalis der Artikel ift [bekanntlich ifl Pharao aits dem S.n- 
aifchon -URO Kcii:g und diefeni Artikel der zu .erklären], 
Cciilieffit de S. ßönz richtij?, ^afs das Hauptwort in der agyp- 
lifcheii Xjrundfprache dieBuchftaben RM nebft einer vorher- 
ge.heiiden Afpirntion -gehabt habe. Das unftreitiire AVtirzel- 
wört ift daher 1IR^4. Dagegen rft auch allerdings diefe keiiie 
Einwendung I 'dafs diefer Radix Hck jetzt im Koptifchen und 
■Sa idifoh eil flicht iindet. IJöchfl wahrfcheinlich war er doch 
iifli Akä^'Dtifchen. Der Yf. entdeckt ihn auch im Nnineu 
der Sfadt 4?:«*^<T*-'"« ^"*' daran mufs -Rec. noch zweifeln, ob 
^as alt.ig\'piifohc HPM «inft gerade die Jiedeuiunq:: hciiiger 
.Ort 9 ^"«»ipei etc. f^ehabt haben foJIre, welche .diefor Kadifc 
ganz ffcwifs im Arabifcheu hat. Pie VerwiUidlVhaft der fc- 
^lififchen Dialekte nämlich nnd des chamitifclien Dialekts 
ier AlcfliO'pU^r bleibt iiufserft problematifch« obgleich ein- 
zelne Wor^e der ftunft «tc. aus -dem altagyptifchen in das 

JlebrÜifche, Arabifcheu. f. -f. aufgenommen -(Viid, wie |"»tNo^5- 
nof u. d.jl. m. Die Gelehrfamkeit -des Vfs. belcuchrec übri- 
gens l)e>'diL-fer Gelegcubeit no^h mehrere ^h Hol ugifche Pro- 
bleme dis jigyptifchen AWerthum?. KanobHs heA\.{\u:t n.vch 
Arilh in Acg}'pt. (ed. Jt'bb. t. IL p. 359.) ;t,'VT«» tSxpcs sei- 
dener Boden , und fo ift CS. K.Vii iftii» S^iidrfchcn ,i»o</fH, 
NO^iii Co!d, i3a« in den arabifcHen Schriftftellern über 
Aetjypt^Mi oft wiederholte li^rbe , -PJur. Barabi , wegen .defl'en 
Kr. de S, hiev aus iVIakrifi Stellen über das Berba zu Deii- 
^era > und Berba zu Achmim aiifülirr , ift fchön erklnrt aus 
ni- ül^^-^i der Tempel. ZTudeich finden wir S. 4.1. Note 43. 
dafs das arabifch-koptifche Mfpt. eines f^exicon<* , weiches 
Kircher in fiiner Schrift : JLingua acgyptiaca reflUuta^ trkiä- 
»etnl ium »Grunde bgte und felbft nicht feiten faifch erklär- 
u>, iet£t aus d^m Yatican in die Nationalbibliothek (fjkoir.- 
cien ift. -Ueber dieSyi^iy^w be^'Xbebä, welche ti»^vx,€f oder 
ausgegrabene -Gänge > waivrrdieinUch zu JSegräbHifica dien- 



ten, ma,rht der -Vf. dlo Bemerkung, d.ifs die Araber fi 
han ol Moliic, 7'/;oKr der Koni^je ■rennen, wti'il Bxb ein' 
bcdeiirer, dafs aber hier verir.»ifh//ch au BifB, kop.'ffch 
lioJi le 7.U denken .fey, ni:d folirlich die hundert Xhore 
in 100 Grahholer, der Kjiii^if (auch Strabo fajjt , ft.itt 
ytf , ^ rr>)/\jtijc) verA\mdeJn ir.iliJsten. Woher aber fchon 
Grit chni von Äcn 100 Thoren von "Thebae zu fprcchen 
1.1 fs bc!ionimcn h.iben , ftnde Rec. nach diefcr iwrjeix 
A'ermuihiinfT niclit (;rl-.iap!)nr. Das bey Araber« voi 
mende, nicht nrnbifche , Wort Afrufat» Criiber.t leivi 
Vf. mit WahrfcbtiiiliilJicit von rx^^es ab. fo nämlich 
die liopten urd Ar. her das r für den koptifchen Artilf 
halten und daher wec^clitotTen haben mHchten. Der 
Tivijuh , Crocodil« befteht auf nhnlKheWelfft aus dem 
liehen Artikel tI ,iiiui r.r.s :Vl£//iI, welches koptifch ur 
b:fch ein Crot'odil anzeigt. — Zuletzt-giebt dje ^. eine 
2ug aus dem II. Th'.-il ^^r fyrifchen 'Chronik 4es Barht 
über die im J. diT "Griechfn 1136 und 114.1 f^efcheb«!: 
(vn dos Diony/iiis von Tcim.ihare, Patriarchen a'qh 
chicn, nach Airnypten, wovon das cinft v^n AifeniJ 
brauchte Mlpt cbc:.fail? aus dem Vaticjn in die Naüc 
blicrhek überL^'^'?,;M-igt*M iPi.D e Pyramiden erklärt e. der 1 
rrr fehr j;ut , durch Tcnpcl (K^iifc, d. i. >«ci) erh^ 
den BrgriibKiffpU/tzen der ]ir,r,i^re. Alma nun, welcba 
oft diti C\fnmic: der oriLLMi Vyramidfi .zuschreibt« i& 
Ccheinli^h nicht di^ Frl'.elur d:cfes Unternehmen^ wcj 
nys zwr.r fcl:on diele CKiiiiiiiijij fand, aber Ainianuiif 
dem er dücli lebte, nicbr r.!s den Vera nlnfl^er nennt; 1 
weil AIma!;t;n i.uv 49 T.irc Lnur in Aetrypteii gewefi 
Ans einer l>oygt;:"ap,t. :i Sieiie des JJakrili erheilt {eine 
nomifche — wo nicht, Jj-jff ininur.iT, doch .- — JisziciLU 
lObelirl.on zi: Iff! opoli*=.A!s Aiili.uig illdic ehemaligere 
liehe Eluric)ui:n'4 r<y;i roj^^iiüi^ncn z'v't/cIich ^^egifptemwM 
n:askus?Ai< Mr-krifi erznhh. Sulifin yi Idl: alter Di barsAibotid 
VI hatte He im J. d. II. 6C9 fo v:'U anpolegt , dafsjauiRi 
gen. nicht an der Seeküiic hin, fondern duccb dat/i 
vor» Arabien , bis l).jmas /Juvicre fcliicken kOD(K% m 
gar Weiher ohne rjedt;ckunir und Vovr.ith die Re^^ H 
i^ehmen diitften. Tiiiiicrl.ir.s A.rHörun;; von Damacküi^ 
maclite der trelliichen Anftak ei.iEndc. 



firjukf ekler : Nr. 127. S. 236. Z. 4. ift.nack „nicht" av.s .der iolg^dcn ZeÜc : Mex.ü"* licrau£>.uziAeiu and aUo s« 
nicht erft unter ^/•uderß gegen jtiiJe. 
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RBIISCHTE SCHRIFTEN. 

» b. Hammerich : Deutfehes Magazin. Her- 
von Iln. Legatioiisrath vo» Eggers. etc. 

v^ iff r im vorigen Stucke abgebrochenen Recenßon.) 

di and Religion. — Jahrg. 1798* Jan. Nr, 
Bitrachtungen über einen Traum — deren 
loch nicht deutlich genug gezogen zju feyn 

Febr. Nr. VIII. Erskine^s Grundfätze über 
Stellen aus feiner bekannten Rede wi- 
ichhändlfir Williams weg£n Herausgabe 
: Age of Reafon. — - Nr. IX. Auch in dem 
Jerer heften Freunde finden wir immer et- 
.ns nicht mifsfällt; ron Hn. M. Olshaujen.. 
jta erften Anblick empörende» Maxime 
foucanlt wird S. 19p« genauer und (o be- 
luch gute Menfjchen können in den Unfal- 

felbit ihre heften Freunde betreffen , oft 
en, da« ihnen gefallt." £s wird diefes 
Lhrung yerfchiedencr Fälle gezeigt ; zu- 

Behuiijamkeit und genaue^ Aufmerken 
»ft empfohlen» damit i^icht das IntereHau- 
nfallcn anderer Menfchen allmälig ein zu 
refle für uns bekomme« was uns zu leicht 
tnfeindfchaft fuhren kann. — May Nr. 
w Bibel dem Leidenden ans Hevz? Von dem 
ierausgeber, aus eigener Erfahrung, nach 
rzlichften Verlufie « der irgend den Men* 
nkann, bejaht und bekräftigt. — Jun. 
nrwogen.9 läfst fich an überßnnliche Freu- 
Muben;^^ und — Jul. Nr. IL Auch die Ge- 
ier menfchlichen Vernunft ift fileehanismuj ; 
Alogifcher Form, von Hn. KeUner; nach 
Sca der kritifchen Philofophie. Es find 
iden Abhandlungen , an welche fleh die 
führte dritte über den National- Charak- 
st» um einSyflem zu bilden, defTenPru« 
EL unpartheyifcben Wahrhei|||freunden 
Dafs er diefe Unterfuchung wieder zur 
chte, gefchah in der Abficht: ».um den» 
. ächten Geift der kritifchen Philofophie, 
weckmäfsigen Wahrheitsforfchung, an- 

«actaphyfifch - fpeculatiyen Geift der Phi- 
nferer läge, auf feinen richtigen Weg» 
htung 9 zurück zu rufen.*' (Jahrg. 1799. 
) — Jun. Nr. IV. Allegorifche Gefchichtß 
PM Philefofhie ; von Hn. Sartorius* »»und 
it erfüllet war — lautet der Schlufs — • 
[err des Gartens, und alle feijie Jungfer 
^ I802* Zweyter Band. 



„ftarbtn » und es entftand ein neues Gefchlecfae vom 
»^Menfchenkindem, Das yergafs bald was die Zän- 
»,ker und Schreyer geCchrieen und gezanket hatten. 
»»Doch baute es fort einige Pflanzen» die der Herr 
»»des Gartens zuerft gepflanzt hatte» i^nd labte fich 
„an ihren Früchten/* — Nr. VJII. Antwort auf eine 
pfyjchologifche Frage. Diefe war: — „weicher Swift 
»»wird auferftehen , der witzige , feine Ma^n, oder 
»»der Narr?"-r- Die Antwort ift: »»fallen die äufsem 
»»Sinnen dahin, fo bleibt das innere Organ frey,^^/ — 
Jul. Nr. I. Noch etwas über Auf klärung {dXs Werk dec 
Erfahrung, und diefer a/W».) — Sept. Nr.JfL&ftm- 
ben, eines Vaters an feinen Sohn^ eine Maxime beijm 
Unterrichte betreffend. Ermunterung zur Sorgfalt auf 
Schärfung der Urtheilskraft und zum Ausdauern bey 
der Arb/eit. — Oct. Nr. II. Beweisgründe für das Da- 
fcyn Gottes 9 als ßines von der Welt ganz uuterfchiede- 
nen Urhebers der Wel,t; ron Hn. Prof. Ehlers. Keine 
fprmlicbe Demonftration wollte der ehrwürdige Ve- 
teraa auch nur verfucheu, weil er fich überzeugl: 
hielt, dafs eine ftrenge Beweisführung die Keilte 
des menfchlichen Geiftes überfchreitet , und weil un- 
befriedigende Unternehmungen diefer Art auf Zwei» 
fei oder felbft auf Läugnung der Gottheit führen. — ^ 
I>^r. VI. Ift wohl nur die erzwungene Befriedigung des 
Gcfchlechtstriebes als Unzucht und widernatürlich zu 
betrachten? Verneint; und gewifs mit Recht veri- 
neint! Ein erufthaftes Wort der Wahrheit, befoui- 
ders über die Heiligkeit der Verträge im Allgemei- 
nen wider alle Scheingründe; ein Wort zu feiner 
Zeit, nach alter Weife J — • Nov. Nr. II. Noch etwas 
über Träume; vou Hn. Amtsv. Palm. Einige diefer 
Bemerkungen» meynt Hr. P.» möchten noch neu 
und nicht fogar unbedeutend feyn. Lefenswerth find 
fie immer» um zu beftimmen» in wie fern er» hefon- 
ders in Abficht auf das Erfte» recht habe. — Jahrg. 
1799. Febr, I^r. I. und II. Ueber (oder vielmehr wider) 
das Idealißren und dafür; von zwy Freunden» die 
fich D. und H. unterzeichnet haben« Im zweytei^ 
Auffatze wird gezeigt: dafs der Vf, des erften oflTen- 
bar das Idealifiren mit dem Phantafiren verwechfelt 
habe» und alfo jenes» als eine Operation der Ver- 
nunft und als Pflicht dargeftellt. — May Nr. IV. 
Ueber den Urfprung und die Bedeutung der Ideen in . 
der Philofophie f von Hn. AfT. v. Schmidt - Phif eideck. * 
Mit dem Scharffinne und mit der Ruhe» die man von 
Hn. S. gewohnt ift , wird Jener fo entwickelt , dis" 
fe fo herausgehoben , dafs die Befchäftigung mix die- 
fer wichtigen Unterfuchung » die voA emftem Nach- 
denken ausgieng, zuletzt in fanfte Beruhigung über- 
geht. — Oct. Nr. L Ueber Fichte's l^ehre von Gott; 
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TOn Hn. Kettner. Nicht durchgängig mit dem Aus- 
druck von Achtung, die man einem fliehen Den- 
ker auch noch in dem Falle fchuldig bleibt ^ wenn 
man weit entfernt ift, feiner Anficht und feiner Ueber- 
aeugung beyzuftfmmen. — Decomb. Nr. I. Uebtr 
die Perfectihilität des menfchlkheii Gejchlechts; — und 
Nr. II. Von den llaitptfahriftjlethrn die über die P. d. 
m. G. gefchrieben haben. In beiden Abhandlungen — 
die fich auf einander beziehen — wider das S^ ftem 
von einer Fortfchreitung des menfchlichen Gefcmechts 
— aus bekannten, aber nicht anerkannten Gründen; 
aus Gründen, deren Erheblichkeit wabrfcheinlich 
mehr einleuchten würde, wenn nicht die wohlge- 
finntcn, achtungswürdigen Freunde jenes Syltems 
bcy diefem Anerkcnntnilfc mehr beforgten, als wirk- 
lich dabey zu beforgen ift, und weniger davon er- 
warteten, als es mit einem hohen Grade von Zuver- 
läfligkeit erwarten läfst. Darauf führt wenigllens der 
Inhalt der beiden Abhandlungen ; und doch ift Man- 
ches noch nicht einmal berührt. — Jahrg. 1800. Jan. 
Nr. VI. üeber den IVerth herrjchender Ideen bey einzel- 
nen Menjchen und beij Volkern; ein Beytrag zur An- 
thropologie (wie die beiden Abh. über die Perf. d. 
menfchl. Gefchiechts , mit den Bucbttaben 4, H. IL 
unterzeichnet). Neigungen, Begierden und Leiden- 
fchaften find die einzigen unmittelbar yon der Natur 
herrührenden Triebfedern menfchlicher Thätigkeit, 
nicht Grundflitze und Maximen ; diefen gemäfs, nicht 
durch fie, wird gehandelt oder unterlaiTen. Indeflfen 
kann doch , mit Hülfe des Verftandes oder der Ver- 
nunft, eine neue Triebfeder im Menfchen angelegt 
werden, die alsdann wenigfteris mittelbar von der 
Natur herrührt, indem fie durch den Verftand in Ver- 
bindung mit einer überwiegenden Neigung hervor- 
gebracht wird. Diefe neue Triebfeder ift eine Idee, 
die einen Menfchen oft in feinem ganzen Leben, 
oft nur während einer gewiffer Periode dergeftalt be- 
herrfcht, dafs feine meiften und wichtigften Beftre- 
"kungcn durch fie entftehen und fortwährend auf fie 
£ch beziehen. Beträchtlich ift daher der Unterfchied 
zwifchen herrfchender Neigung, die jeden ihr vor- 
kommenden Gegenftahd zu einiger Befriedigung er- 
greift, ohne ihre Wirkfamkeit planmäfsig auf ein 
gewifles Ziel, des höchften Gradea der Befriedigung 
wegen , zu richten -» und der berrfchenden Idee, 
die fich ein folches Ziel vorfetzt, des Menfchen gan- 
ze Thätigkeit pldkmäfsig dahin lenkt -^ wie z.B. die 
Neigung zur Wohl thätigkeit bey einem Howard oder 
\1tumfordund ähnlicKen Männern vonächter weltbür- 
f erlicber Gefinnung, -— die» fo lange fie herrfchend 
bleibt, beftimmten, entfchiedenen Charakter giebt. Da- 
her beruht ihre Wirkfamkeit und Gewalt auf zwey Ur- 
sachen y die zufammentreifen müifen : einmal auf ei- 
ner üben\'iegenden Neigung, als ihrer Quelle der 
£|Ufiehyng i^nd Ernährung; und dann auf frühzeiti- 

i^r Sildung im Menfchen durch feinen eigenen Ver- 
and imd Verwebung in fein ganzes Denkfyitem. 
In diefer zweytem Urfache der Wirkfamkeit folcher 
Ideen befonders entdeckt der aufmerkfame und forg- 
fäUige Pädagog bedeutende Winke, die er beaut;&ea 



kann und miifs. Er foUtir nie^t nur den gntc 
gungen , die er an ferfirm Zöglinge bemeTkt 
Uebergewicht zu vtTlcbnfTen fuchen ; er fol 
gleich(r.in ,,iit Ideen vrn/jndeln.** S. 67. Dief 
gefchicht dadurch, dr^fs man z. B. dem Jüajrlin 
Neii'uug zur WohltLäti^kfit verriith , nicht mi 
ten Tajjt , was ein wahrhaft woiilthütiger Ma 
fondcni ihn veranlafst, fich feibft die Idee 1 
nein fulcben Maiiiie zu bilden , indem man i 
wirkliche wohUhatige Pi rfonen von feiner B» 
fchaft aufinerkfatn macht, oder das Leben eii 
chen Mannes mit ihm litil, und ihn auf 
Entdeckung der wefentlichen Züge eines folch 
rakters leitet, u. f. w. Dafs ferner der Erzie 
Idee , die er gern zu einer berrfchenden : 
möchte, nicht auf gewifle bcftimmte ilanc 
oder Aeufserungcn von Wirkfamkeit, fond 
einen im ganzen Leben auszudräckenden Ch\ 
lenken mülTe — diefs verfteht /ich zwar, na< 
Vorhergefagten , von fclbft; indefCcn war eii 
drückliche licmerkung darüber aus dem Grund 
überflüßig, weil jene wichtige Regel nur z« 
verletzt zu werden pflegt. — Es wird nun d 
Wendung des Aasgefülirten auf ganze "ll^atlon 
macht; und auch hier folgt man dem Vf. feh 
an der Hand der Gcfchichte. — März Nr. l 
Frugalität. Ihierachtct die Unterfuchung vo 
Rom ausgi.ht, doch nicht völlig im Sinne dt 
Roms, oder wenigllens nicht durchgangig ir 
des alten ehrwürdigen Cato, wenn er fagte 
vertunt , quia mtilta egeo , at ego Ulis , quia n 
egere, — Jan. Nr. III. Haben Landes -Regi 
das Recht , Schriften der Gelehrten zu verbiete: 
wenn atheiftifcke Aeiijserungen dai-in enthalten 
Wird verneint. Zu bedauern ift es nur, d 
Warme, mit welcher der Vf. fpricht, ihn fo g 
fig zu Ausdrücken hingeriffen hat, die nich 
vorkommen folltefi. — Nor. Nr. III. Ein pM 
te zur Erinnerung an die de%n Volkslehrer nörf 
hutjamkeit (aller nd^er/.igung und Befolt^ung 
— Nr. V. Die Religion aus dem Geßcktspu 
Kofniop Otiten ; von Hn. Kellner. Ungefähr i 
ficht, nach welcher der kritlfche Philofoph 41 
gefchichte an die Religion anknüpft. — Nr. ^ 
tum war Luther , und keiner feiner Vorgänger 
formationS' Verfuchen, gliick! icher Reformator 4i 
fchcn? Ebenfalls von Hu. Kellner. (Wider Ä 
lands Charakteriftik Luthers, im Pantheon Ab 
fchen; zittl Theil nur auf Suppofitioiicfi Jt 
deren Schwäche fchon vi-l^aliit; gezeigt woti 
Uebrigens kennte viclh i^ht noch gefragt w 
ob denn aueh das ganze Vi rrlienft aller Yw 
Luthers in Deutfchland hinlänglich anerkan 
gewürdigt fey.} — Jahrg. i8o£. F« br. Nr. 
Weltgebäude. Aus ciMom noch ungedruckten 
ne: de? fchiine V.und für das neue ^ahrhumtei 
Hn. Kellner, hehr ai./Jeheud; infonderheii 
die öfteren bedeutungsreichen Winke auf die 
Analogie zwifchen tier phyJiAhen und der 
fchen Welt, gajiz; befoiiders aber zwU'cheji d« 
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It und dem InnerRen des inenfchlichen Gei- 
März Nr. IV. Das zwenfäfsige Menjchenikiet 
IT Cultur ti»ti in feiner IVildkeit — uti'i in der 
it feiner Cultur auf eivigen Frieden und Wieder- 
*s goUlenen Zeitalters» Fragment aus demfel- 
nped ruckte» Rvuian. Ucbtr die zuletzt ge- 
n Gi'genftände keine pofitiven Behauptungen ; 
nnur — wie es S. 333* aiissif ed rückt wird: j,Ko' 
Fragen.** — Maj Nr. IIL Einigi Bemerkung 
er den nicht Jetten anßallenden gerin^ren Grad 
(er Aufklarung und retigiufen Gefühls in h-Sheren 
'n, Fraj^nicnt eines ScndTchreibens , an einen 
\. W ahr und trelFcnd ! Nur an einev Stelle (S. 
ro der ungenannte Vf. fdgt: , »Wahrlich, mein 
irer, es wflrde unter diefen Umitanden um dn» 
'cbliche Gefchlecht trauri^^ ausfchen, wenn die 
rion , die in diefer Hinücht einen fo cnti'chie- 
i liohcn Werth hat» die einzige Stütze der 
:hkeit der Mcnfchen wäre!'* — ' wird mancher 
der ihm bisher mit völliger Beyftimmung ge- 
rar» Veranlaflung finden können , ihn nicht 
jcnt zu finden, — Nr. VIII. Kefiexionen über 
tn Verioden des inenfchlichen Lebens; Ton 1\^. 
nur über diefe crlWn Perioden» fondern üBer 
nze» wiewohl die Betrachtung von jenen aus- 
Mit der bisherigen Erziehung ift der Vf. fehr 
iedcn» weil fie blofs einfeitiges Einwirken »ui 
iigiing fey, da fie doch (S* 412.) yjreije IVech- 
kung des Erziehers und des Zöglings mit ein- 
*' feyn füllte. Was und wie viel und wenn 
f welche Weife der Zögling lernen will» mülle 
lerla (Ten bleiben. Freyheit» unbedingte Frey- 
es auch » worauf in der weitern Bt:trachtuMg 
ie Beftinimung and Lage des Erwachfenen fich 
(wiederholet vereinigt. Mit voller Freyheit 
r Menfch fich felbil feine Stelle in der Gefell- 
lieben» fich felbft fein Schickfal bereiten» oh- 
Abhangigkeit von andern Menfchen, von 
iden» von der Natur, die nicht herrfche«!, 
1 feinen Abfichten dienen foll. u. f. w. — Jun. 
lieber Vernunfthifs; von Hn. Prof. RikUfs. So 
lan fonft Hn. R. und meittens mit be>iUiu- 
in feinen Vortragen an das Publicum fob;^t : io 
r m&chte diefs doch bey diefer Abhandluiig 
Was darin» übrigens an fich meijiens richtig» 
^imfthafa dargeftcllt wird» ift es wirklich l^lafs 
die Yernunft 9 Daran köni;te man zweifeln» 
yi Uebrigen den Werch ^er lehrreichen Ab- 
^S ^ gerinften zu verkennen« Zuletzt führt 
li auf die richti;;ere Anficht des Erdelebens» 
Jchem der Mtnfch » der jene Anficht bis ans 
eü {^ehalten hat» gewifs nickt gleichgültig» 
r Vf. fagt^ fondem mit Dank dafür» und mit 
r Erwartung fchcideft wird. 

mnden uml Kennern der Pädagogik mülTen ei- 
erher gehörige Auffatze in diefcii Jahrgängen 
M. wenigfiens augedeutet oder in Erinnerung 
it werden. Jahrg. 1800. Jan. Nr. III. und Febr. 

Naehtrige s^u dtn ßji^huwf^ilien Bemhtigun- 



gen. 2ter Verfuch. (f. Jahrg. 1795. S.56iu.'66l.) Ka- 
techismus. Bibel Auszug. Vom Hn. Probft ü^oy'rath. 
Jahrg. leoi. Aug. Nr. lll. U eher das käriechen der Kin- 
der, Eine pädagogifche Erfahrun:^, von Un, PaHor 
DaJfeL Oder vielmehr eine Reihe von Erfahrun- 
gen» die fich die Erinnerung noch lange hernach mit 
Wohlgefallen erneuert. Den Vf. hat die ieinige» mit 
Recht, zu einem warmen Tertheidiger jener er fien 
Aeufsemng von Kraft und Thätigkeit der Kinder ge- 
macht » die ihnen fo manchen phyfifchen und mora- 
lifchen VortheU für ihr ganzes Leben verfchafft. — 
Oct. Nr. IL Aufmunterung an meine Mitbürger zur 
tkdtigen Theilnahme am Königlichen "Chrißians Siift 
in Ekkernförde; von Hn. Probft U^olfrath. Ueber 
das Schulwefen ift in der Abhandlumg: Jahrg. iHoi^ 
Febr. Nr. IV. Warum frucJiten unfere Schulrefarmen 
zur Zeit nochfo wenig? von Hn. Prof. RiekUfs m,m- 
che Wahrheit gefagt» die Aufmerkfamkeit und Be- 
folgung verdienen dürfte. Nur in der Vergleichung 
de3 Standes der Schul- und der Kirchenlehrer möch« 
te wohl der Sprecher für jene in feinem Eifer yro 
domo etwas zu weit gegangen feyn. 

Für die Theorie der Kunfl haben die Hn. Fernöw 
und Kellner manches Lefenswürdige in diefen Jahr- 
gängen des D. M. niedergelegt. Hr. F. Jahrg. 1798- 
'May Nr. VI. und Jun. Nr. VII. Ueber die Begeifiemng 
des Kün/ilers ; Jul. Nr. VIT. UeberdenBegriff der Schaff 
heit; Jahrg. 1799. -A^P^* Nr. I. Ueber den Zweck der 
bildenden Kunß, — Sehr wahrfcheinlich find diefe 
Abhandlung;en den Kennern und Freunden der Kunft 
bereits hinlänglich bekannt» und bedürfen alfo hier 
nur einer Erimierung. — \lr, Kellner: Jahrg. igoo. 
Febr. Nr. I. Das Uhrwerk im Menfchen ; Nr. IL Wer 
weifs eine Erklärung von der Schönheit? Aug. Nr. I. 
und Sept. Nr. III. Ideen zu einer neuen Theorie der 
fchönen Natur und Kunfl überhaupt ^ und der To'n- 
kiinjt insbefondere. A uch diefe Abhandlungen — oder 
GeJankenfji/iele , wie der Vf. fie nennt — die zufam- 
men» im leichtem Gewände der Laune und der Sa- 
tyre, deniiüch ein Syitem bilden , werden den Lieb- 
haüern und Kennern fulcher UnterfuchungcTi und 
Sfieie des Witzes ohne Zweifel fchon hinlänglich 
benannt geworden Uyn. Schade nur, dafs dariji 
dem veralteten und immer wieder aufgefrifchten Sy- 
iteme, nach welchem Egoismus allein der Grundtrieb 
alles menfchlicheu Handelns feyn foll , viel zu viel 
Realität and Werrh beigelegt wird! Noch gehört 
hierher: Apr. Nr. iV. Laokoon; von Hn. Rrc/i/m — 
wöbey jedoch die criijeutlicheMeynung des Vfs.uicht 
ganz deutlich ausgedrückt zu feyn fcheint. Der 
Freund des 77i*;at<jrj rindet: Jahrg. 1799. J"^* Nr. VI. 
unter der Ueberfchrift : das Trauerffiel, von Hn. 
Pa^m— ^ eine Anekdote, deren Bearbeitung für die 
Bühirc einem Ciothe oder Schiller vorgefchlagwiwird. 
— Apr. Nr. lII. Etwas über Hamlets Charakter ; von 
Hn. Rechlin. schwäche ioil diefer Charakter feyn! 
Schwachfi, felbJt der berühmte Monolog! — May 
Nr. IV. Beijtrag zur Kenntnifs des Syanifchen Thea- 
Ur9i Yon llu- Sonnleiihner. ^in fogcnanntes S^y- 
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n:t (Ztrifchenrpiel) ron D. Ramon de la Cruz y Ca- 
fio, aus der Sammlung Ton deflen Producten für 
die Bühne ausg^oben; Zuge zu der Schilderungei- 
nes Charakters , der iu unfern Tagen immer felrener 
wird» zu der Schilderung eines Seheinheilige n ^ und 
dennoch einer andern fruchtbaren Anwendung fä- 
hig. — Jahrg. igei. Aug. Nr. IV. Theater - Biform 
in Paris von Hn. C. 5. Sdiütze. — Infonderheirnach 
den Bemühungen eines Chaptal^ aus defien Verord- 
nungen und Auffoderungen die erheblichften Stellen 
eingefcbaltec find. 

(Dop Brfcklmfs S%lgt.) 

TECHNOLOGIE. 

DmcsDEii» in Comm. b. Gerlach : Botanifches Stick- 
und Zeichenbuch für Dmmen , mit zwölf fchwar- 
zen und zwölf colorirten Tafeln , Vorrede und 
9 S. erklärenden Texts kl. quer Fol. ohne Jahr- 
zahl. (2 Rthlr. i6 gr.) 

Die Verfafferin, welche fich ^ofephe G. unterfchreibt, 
fagt in der Vorrede , fie habe die Abicht , Bounik 
und Stickknnll zu Terclnigen, d. i. wenn wir fie 
recht verftehen , durch diefes Werk , worin Blumen 
und Blatter in Betreff der Form nach der Natur ge- , 
zeidinet find , den Gefchmack von dem Verfchnör- 
kdten der Arabesken -Zierraihen ab» auf das Einfa- 
che und Natürliche zu lenken. Uefsen Cch dage- 
gen auch einige nicht ganz unerhebliche Einwen- 
dangen machen» welche ^ber leicht weitläufdger 
ausfallen dürften als der uns vergönnte Raum es ge- 
ftattet» und deswegen unterbleiben: fo mufs miMn 
der YÜL wenigitens zugetehen , fie habe die Aufga- 
be » welche £e fich Torgenommen » nicht ohne ga- 
ren Erfolg durchgeführt » und oft das Natürliche mit 
der ftrengen Symmetrie, die in Mufterzeichnunecn für 
Stickere j nothwendig herrfchen mufs » gefchmack- 
T-oU verbnudea. Folgende Stücke fichienen uns die 



vorzügllchften : die bi^iden Mufter auf der zw 
Tafel» von Hiuimelsfculüael und Veilchen, i 
Mutter auf der dritten Tafel , eins von May- 
eins von Leberblümchen. Ein noch niedlichere 
Frühlingsfatran auf der vierien Tafel. Zwey at 
fechfteii Tafel, von Schöllkraut und SinngrÜA 
ner das Mutter zum Shawl von Trfchterwind 
der grofseu Tafel » welche für Nr. IX. und X. 
Endlich der Kranz » Rofen und Vergifsmeia 
in einander geflochten Tab. XI. Umrifle und Fi 
find überhaupt reinlich » die Erklärungen kurz 
terrtchtend , und laflen fich gut lefea» 

Nürnberg, in d. StfinifcbenBuchh. : Meint 
hu:h. Ohne Namen des Wis, noch JaLrzahi 
Text, mit 19 Muttertafeln» deren jede do 
einmal fchwarz abgedruckt und einmal bun 
gemalt vorhanden ilt. kl. quer g. (i Rthlr. r 

In dem gegenwärtigen Werk fand Rec, zu i 
grofsen Zufriedenheit, weder h^ndrchaftien nocl 
fenbouquett*s » weder Menfcheil noch Thier/igt 
gegen welche er lieh in Beurtheilungen von Sf 
und Strickbüchem nicht feiten fchoa bat erk\ 
müflen ; hingegen viele recht niedliche ZierradieT 
zum Stricken vollkommen zweckmäfsig erfur 
und daher empfehlenswerth find. 



Leipzig » b. Barth : VUtloikos zurBefihderux 
Ucher Tuge,id und Glückfeiigkeit ^ von ^c 
Carl Pifchott. srer Th. Zweyte vermehrte 
verbeff. Ausgabe, igoi. 344S. g. (i Rthlr.) 
d. llec- A. L. Z. 1793- Nr. 333.) 

(lÖTTiiroEN, b. Dietrich: Juguß Gottlieb Ru 
Anfangsgründe der U'undarzne'jknnfi. 5tcr 1 
Ste Auflage, igoi. 473 S. 8- Mit 7 Kopfa 
Rthlr. 12 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1799. Ni. i 
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ijizTniTanJiHiiTazST. L*ip2ig, gtdr, b. Kltubartb : Frag- 
mtutmrmm ex gtographia nofocomiorum at^e inftitutormm ad 
mrtem ohßetrieiam fpeeiantium. Spectm. I. tt II. publice de- 
fendic Joau, GmÜ. Schiegel, {jetxi Hebamsnenlchrer im Mer- 
MurgJ l«oo. und igen. 49 «nd 57 S. 4. Der Vf., der auf 
Roften des H^rfurften ron Sachten einige Jahre auf Reifen 
war , und fich. befoBders in Kopenhagen und Wien in der 
Geburtshiilfe TerroUkommc hat, liefen hier einen fehr Cchäcz- 
baren Verfuch einer Befchreihu&g der Gebär- und Fimdel- 
häuf er, fo wie der eiger.iiichen Schulen der GehmMihiUfe in 
Europa. In der erften Abhandlung findet fich die Befchref- 
buDg der lolUtmu in Irankraieh» Portugal, Italien und der 




Schweiz, w die benutzten QueHen allemal an^^ 
In der zweyten Abhandlung Ur.d meiäens nach eq 
bachiung die Anftalten , die lieh in Deutfchlamd 
fchrieben ; einige z. B. fj^'ieu , Pra^ und Göttiagm 
lieh» andere kürzer. Die BeichreiDung iCb ridtfjg 
nau. Tn einer dritten Abhandlunt?, worauf vnriAc 6a| 
find, will der Vf. eine genaue Befchreibune der Kopa«! 
iMT Entbindungs-Anftalten Itetera , kad dann Caii«i 1 
aitcheiiaa , wie Caicbe Icftitute überhaupt am zwmtihM 
flen eingerichtet werden köiir.en. iMöcbteii doch all« 
guralfchxiften £b gut gccathcu al» die eben axigesei|tcu 
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WEILMISCHTE SCHRIFTEN. 

TONA, 1). Hammerich : Deutfehes Magazin. Her- 
usg. von üa. Legacionsrath von Eggers etc. 

^ckl^s d4r im m^rigen ^tiiek ahgghroeheutn Recenfian,} 

ifcetUneen. Jahrp. 1798. Febr. Nr. I. ^ean Pant 
Friedrich RdclUer; von Hn. Cantley - Sekretär 
ze. Gröfsrenth eils gegründetes Lob, aber auch 
her eben fo gegründeter Tadel; beides im ru- 
Tone reiner Achtung und Schätzung. — Febr. 
I. GeißesgegenuHirt Friedrichs IL hey einer Zujam- 
\thiru.ng^ Aus einer au^hcntifchen Quelle ; obgleich 
igewifsheit, ob diefc Anekdote fchon gedruckt 
— März Nr.lV. Die Begninen ^ von Hn.PctUn. 
t gut 2i>fattMnettgeftellf. — Apr. Nr. Vf. Papß 
or VII. und Kaifer Heinrich IV, von Hn. Palm. 
f fehr, fagt derHerausg. in einerAnm. 8.421. — 
Intere/Te diefes, an fich fchätzbaren Auffac&es, 
ch Anwendung auf unfere Zeiten erhöhet wer- 
braucbe i<?h gewifs nicht weiter bemerklkrh zu 
hen." — May Nr. iV. Das Portrait. Eine Hi- 
le von lUodewig. Sieg im itä'chften Momente 
lern Falle , und ibitt -des letztem , wohlthatige 
für die Freundfchaft und fürieii Sieger felbÄ. — 
Jr. VI. Zum Andenken des Confiflorialraths ^- 
In einer Stunde ernfthaften , ftillen Nach- 
ens -über den M^Tfchen» feine Schickfale und 
Befttmmung; in einer Stunde ^er Betrachtung, 
I derMcnfch dem Menfchen fo klein und auch 
erfe grefs, das flehen fo verwickelt und auch 
«r fo einfach , die Beftimmung des Bürgers der 
io fidifelhaft und auch wieder fo klar erfchehit^ 
nerfolehen Stunde lefe man diefe Biographie; 
Werk eines würdigen Namensgenoflen desHer- 
ibiw- — Jahrg. 1799. Jan. Nr. I. Ueker die alte 
kmhßit, einander zu nichtigen Gefchäften oder zu 
liJf^en Begebenheiten GlüSi zu wünjchen. Auch 
«Ire Sitte wird » unter erittfr Voran s fetz ung , in 
X genommen, -r- Nr. III. Auch etwas über 
ftßeller Unfug , die Einführung unfrer Kirchen- 
ie betreffend; .von Hn. Probft IVilfrath in Hufum. 
r Auflacz, defleu eigentlich im Abfchnitte von 
fiark hätte gedacht werden folleu , ilt deswegen 
singetragen, weil das Wort des £rnftes , Avel- 
ereatfaält, nicht für Dänemark allein» foHdern 
vorsiiglich für Deutfcliland und allen Staaten 
Beft^n «eiagt ift. — Febr. Nr. H. Hume's und 
gbroke's Meinungen über die Gifchichte; von Hn. 

{;• jMI. Cfiauffen iii St. Petersburg. (Beluanlii und 
. Lk Z« ^^oa« Zweifter Ban4$ 



nur wegen der Anmerkung S. 747. hier erwähnt). -^ 
Apr. Nr. III. Einfälle; von Hn. Kellner. Unter an- 
dern (S. 407.) Vere'leichung der perfonTficirtemUn- 
fchuld mit — .«dem Berlinerblau, das weifs ausgegra- 
,,benwird, underftin freyer Luft fein tiefes Himmel- 
,,blau anwimmt." — Nr. VI. Bücher Dedicationsanek- 
doten.; von Hn. Bibl. Sekr. Vulpius. Bald zum Lä- 
cheln , bald zum Lachen; bald zum Mitleid, bald 
zum Unwillen veranlaiTend und erweckend. Z.B. 
^, ^. Bacher, dedicirte feine Schrift : Clavts <onve- 
nientide linguarwinf einem vornehmen Herrn; und 
feine Belohnung war: „Wollen Sie nicht bey mir 
,, zur Tafel blefben?" — Blofe eine cap^afto .fc^rn^o- 
tutiae war unter andern die Dedlcation des ehrli- 
chen BloiSf Archidiakons von Saltsbury, wori» er 
K. Heinrich II. bittet^ „ihn zu hören, wie Brieam fe;ne 
„Efelin hörte. — Aug. Nr. VIII. Der Sonnennfih'r- 
gang; von Hn. K. N. Ein Monolog am 3. Septhn^ 
auf Spiegels Bergen bey Halberftadt ■I787- ,, Nicht 
„leidenfchaftliche Hitze — fo fchliefst diefcr Mono* 
,,log — die jo nicht dauernd feyn kann, nur eine 
„faufte Warme des 'Herzens, nicht ilürmifche Trie* 
y,be« die unfer inneres Ohr betäuben : vielmehr ein 
,,ililler Friede der Seele ift es, was uns fähig macht, 
9, auch die icifere Stimme der Tugend nie zu über- 
.,,hören , und ftets ihrer werfen Leitutig zu folgen« 
r,So wiU ich iiicht lernen von der linkenden Sonne; 
««vielmehr von jenem fanften, milden Schimmer, 
„den fie zurück lief«,** — Sept. Nr. III. Die Kartof- 
fein. Eine Uiftoriole« von Hn. R. Giefeke. Die be- 
kannte Anekdote von einem gutmuthigen Knaben, 
der vor einigen Jahren feinem Vater, im Lager vor 
Maynz^ einen Vorrath von diefer Lieblingsfrucht 
des väterlichen Fleifses brachte; von S. 235 — 592.» 
alfo ziemlich weitfchw«fig erzählt. — Nr. V. Nach" 
tefe einiger Be%nerku%gen üherdie Wiclüigkeit des Bern- 
fleinhandets; vom verft. Kriegsrath Camcrer. Befon- 
ders in der Abficht aufgenommen , um die Auf- 
merkfamkeit mancher Einwohner Hollfteins auf die« 
fes Gewerbe mit erregen zu helfen; aber auch ohne 
diefe Rückficht, der eingefchalteten Notizen wegen 
unterhaltend und belehrend. — Oct. Nr. IL Veber- 
ficht der während des Königs und der Königin von 
Pyeufsen Anwffenheit zu Caffel vorgegangenen Fefiivi- 
täten. Zur Vergleichung mit den Nachrichten im 
Journal des Luxus and der Moden. — Nr, III. DtA- 
log. Geh. zu H. am 22» |May 1707. Bemerkungen 
bey einer Hinrichtung ober das Benehmen und die 
AeufBerungen verfchiedenerZufchauerund Zufchaue*. 
rinnen« #,Was haben fie fich aus dem Angehörcea 
^bftrahirtl" Ufik 4er Vf. (Hr. CS. Schütze) fragen. 
Aaa x4CW!^ 



37Z ALLQ. LITERA 

y . 

„Dafs felbft unterm Galgen lieh die Sparen dUr Er- 
„Ziehung und des Fundaments derfelben, des Bey- 
«yfpiels» unverkennbar aufsern." Nur eines fchien 
bey den Reden der Meifteu durchgeblickt zu haben: 
„Mangel an wahrem, ächten EkrgefühL'* Diefes 
immer forgfältiger zu wecken und auszubil'feu , wird * 
daher zu einer vorzüglich wichtigen Angelegenheit 
der Pädagogik gemacht. — Nov. Nr. 11. Ueber Lan 
geweile und Zeitvertreibe* Lefcr.swtrth , um auch 
danach zu thun. — Dec. Nr. III. Aiifijjnug der P* 
rabel im Juliusmonat des D. M. V. d. J. ^vVi'irfcheiii- 
fcheinlich für die meiften Lefer uberrafchen'l ; für 
Manchen auch — beionders bey der Stelle S.651* — 
mit Zufriedenheit). — Jahrg. igoo- J*^n. Nr. H. 
Der IVachtel- Martin; eine Hilloriole , von Hn. R. 
Gicfekt* Aus einem heifeni, freundfchafilichen Krcife 
in dieliücre eines biedern Landmanns in Champagne 
im vierzehnten Jahrhundert, und aus jener iiücte 
wieder in diefcn Kreis, bey Pujifch w^d Tanz; da- 
bey auch manche gute Lehre und AnJ'prache an das 
Gefühl — wird man wohl deswegen die kleine Er- 
zählung lefcn wollen? — Apr. Nr. I. Das Üeichder 
Gewuhnheiten \ eine Vifion von Hn. C 6\ Schktze 
(fchr brauchbar in der Wirklichkeit, bcfonders we- 
gen der fo fehr yernnchlarsigten Angewöhnung des 
Encbehrens und der Hitideurungauf ihre Foli^cu). — 
Jui. N'r. VI. Epaminondas; kUine GomäMc aus fei- 
nem Lehen, entworfen 1737. (Nur woniger Schmuck 
gefucht» und gern wird in^u von dieleui Vf. die 
Schilderung des Mannes lefen, der, nach der be- 
kannten, vor feinen Todesrichtern gefprochenen Re* 
de, vor feinem Haufe, noch zum Vslke fprach: 
^Der länger Lebende kann langer (ich dem Vater-. 
,,}ande weih»!**). -- Nr. X. Die italiämfch^i^^ äthio- 
fifchen wid ficilifchen Kmiakomben^ ujid inuibijondere, 
die fjfraknfifchen Steingruben. Notizen aus ölrerea 
ili>d neueren Sdirifrueüern , die in mekreni Rück- 
lichten interdiTanr und belehrend find. — Jahrg. 
I80i- Jun. Nr. VI. Das Sandweik. Ein Sireifzug durch 
die alte ua«^ nnte Gefchichte » von' H». Kellner. Un- 
ter den Spielzeugen i:n Befi'ebneyerfchen VVaarenia- 
ger giebr es auch kleine bewegliche Figuren vim 
Holz» die miitelß eines Uhrwerks in Bewegung ge- 
fetzt werrlen. delTen H^uptrad aufgefchötccten Sand 
treibt. ^nSanduferk — fagt deswegen der Vf. S. 518- — 
^,van den kleinftcn Kieinigkeiten getriebene Bewe- 
„gung* find die grüfsre?^ Begeben he iren der Weltge- 
5,fchichte." — Bey diefer Anfkht ift es eben nicht 
unerwartet, den Ton zuweilen fo tief Hn Ken eu fe- 
hen, dafs er weder des Gegenftandes, noch ile's Vfs., 
der den erwähnte ?i A-ulTir?. über dos Weirgeb autle, 
fchreiben konnte, wärdi\c bleibt. Unter dtix E- läu- 
tere iigcn ous der noueiteii üefchichte verdient die 
wet^rger bi.*kannre Anekdote bemerkt zu werden, 
die zur A Jjlöi'ung iles Problems vuii Luilvvigs XVI. 
Jiangi j an Kraft und Sclbfrilündigkrlt, aus eiiiri j'no- 
nyiuen fr«n/.oHfrJif»?i Biog'-itphie von ihm,. S. :>^2. 
erhall It wi.vK Nach dreier war es alL-rtMiiein fran- 
züfifche S«?Ti*: •»Bub^n aus dem hohcu Pabol näiten. 
^()em Km fchouals Duaphin, duicliäfeiiieu Bnbeuaus, 
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„dem niedern Pöbet , de la Vauguyon , }o 
,,wörinchen beybringen laden, die feinen 
,,i\tn r<m, r inen Mufl^eln die Feftigkeit, 
„Sehnen die Spa:mkrafc benahmen, und ihr 
t»'}one fehlerhafte Ccizbarkeit, jene Anfalle voi 
„ht'it gaben, nwrir weichen alle Kraft der S 
„lahmt und alles Licht des Geiftos erlifcht." 
nicht wit'der ein Prüb!i*in für den Gefchichtf< 
fo voh?, als ffir den Arzt? — Nr. VIL AeK 
mis; von C. Nicht nach Vellejus Patercutus, 
nach Tacitus ii Verbi.iJujig mir Sueton und 

Li 'licTein H'-fre ujlIi nic'it vollendet. Ju 

un;i Ocr. Xr. I. Antn.yie. Eine Era^hlung 

n.n Anilrich vo:i Ro:nanhaften zu haben fcli 
doch wahre Gefchithte ift. — Sepf. Nr. VL 
gcfuierUs BittJ.hieibc-i an das yermögenfie c 
Publiviun, in Sachen emes uti^glncklfckernju^i^ 
tes. „Dem ßiitlK^ller — heilst es in ei/ier 
„kun;r S. 216. — iil wniirfche/nhcii jetzt fcl 
j.holffn; doch kann iUefe Rüge vielleicht da 
„neu, äliiiliJie Mißdcutuni^c^ und Ungerechfi 
„zu vtrhiiu.n.'' — Aus du^^n Grunde wird 
ben au^h hier erwähnt. — Nr.lX. Dankbark 
LiulJLnkhxrkcit. Ein Fragment. Gewifa ein \ 
des Wort zu einer Zeit » in welcher auch \ 
die ßegrilfe lieh zu verwirren ich einen. — 

Von üen eiugeltreuteu L:<rJUhteH können 
nige blofs genannt wc! t^en. Jahrg. 1798- Jan. 
Ais P. A. Bentßorf ftarb. üJe nai:h M. C 
von Hn. Sander. „{:r flarb^ dock ßine Sc» 
.dcbtl" — Febr. Xr. XIL Hijmnm. Dem Une 
nen; von Hn. Affeilor 9on Sch.nidt - Phrfelä 
Sept. Nr. IV. Charakter eines würdigen Arite, 
£e\\ Kund, unter andern» befonders das % 
dafs He de» GeiiV „aus der Gefangen fchafc de 
»,tafie zu erlofen" weifs). — Ort. Nr. HL D 
de. (Vielleicht bald ein I.ieblingsgedichr). Ja 
1800- J"l. Nr. VJI. EyiijLel an weinen Sohn Cm 
Zi/b Seinem Geburtstage, der zugUick fein \6Uri 
tagijl; von tiicdi. ßrun, j;eb. Münier. , 
,^fcir wcnijre Freunde, eiuiieln gedruckte jl 
„glaubte Hr. v. IL dtn Lefern des D. ML mii 
„zu durita, weil der Ithoae un^l einfache Al 
der Emptinilunijen, die er athaiet* aucii^ 
halb eines F.nnilii-n/.irÄels rnterefllrt.** fß 
wird ihm hierin ein Jciler Le^iiimmen» des 
ähnlichen T^^ gcf*;)trt bar, oder noch 4b 
bOilVa »la*f; dankbar überhaupt ein Jedcr^rÜ 
grofst-n \Vahjhciren in ditiVin Gedichu 4«ll 
feines Hertens geworden fjnd). . , 
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OEKONOMIE. \ 

BRRt.TN, b. FeliTch: Ft-rli iifJi-<s Hkonofaifck- 
h illiyir^'ijs FviiHc : c: 1 .irr' ■ / jVo -i etc. 2 
■ Ean.L iSoi. .388 >• 8 a RthJr. 16 gr.) 

Was wir bejr der .Viizt igj des erften Rani 
inmrr h.ilun, « »dr^t auch bey LielVui itacf 
bey (^eaitfcb i77iüeraiugckouiuicneFraueJMi; 



Ko. 144. MAY igoi; 



874 



hat zwar fiebft dem liey Vofs und Compagnie 
erlegtem Küchenlexicon die uiei&en Artikel 
h hergegrcben « das vorliegende Werk ift aber 
i diefein Bande in Aiifebung der Ausführung 
iX Artikel hinter jenen zaruck geblieben. So 
z. B. Pt äffen hä ticin, Pfrillen ii. f. L Zwar find 
nen der ineiften SpeHen and (ietränker an ge- 
worden; es fehlen aber die befondern Berei- 
'ten, um die es doch einem Frauenzimmer, 
s iubausliächem belehren will^ zu thun feyn 
- Die hin und wieder vorkommenden Schreib-^ 
werden wohl der Eilfercigkeic des C^rrectora 
:hnen feyn. 

Büro, b. Vinaumer C. P. Lafletfrie^s, Mit<^lie- 
i der Ackerbaugefelifchaft und der Soci^t^ 
ilomathiqiie in|Paris, AbhmuUung über das Spa- 
cke SchUrfviek, Aus dem Franzoiifchen über- 
£t» mit einigen Anmerkungen und einem An- 
3ge über die englifche Schafzucht aus Hn. . 
ifiirzt Thaer^s engl. Landwfrthfchaft. iSoo* 
»S. 8* ^^>^ einem Kupfer, (i Rthlr. 4 gr,) 

baben uns bisher meiftens nur mit fragmenta- 
Nachrichten von der fpanifchen Schafzucht 
m müiTen« Das okonomifche Publicmn muCs 
er dem Vf., der ei» ehemaliger Adlicher und 
genthuiner jft, und durch einc^ Reife in Spaiiien 
IbSt erkundet bat y Dank wiiTen, daiser eine 
cht des Ganzen und eine gefchickte Zufam' 
luAg alles deffen« was von diefem £0 wii;lui- 
reige der Landwirchfchaft wifTenswerth i(l, 
fenzeuge und Sachverflandiger hat mitrhei- 
Uen. Die Ueberfetzung ift von lln, Häbbe, 
eten am Mamburgifchen Waifcnbaufe, uiid 
mburg. Gefellfchaft zur Beförderung der Kün- 
nutzlicben Bewerbe Bibliothekar^ Die hin« 
^en Bemerk ui\geiK betreffen hauptfachlich ei- 
ote und ftatifiifche Nachrichtendes Vfs. Und 
fdbe in feinem Werke der ennlifcben Schaf- 
fia oft erwähnt und auf diefelbe Rüekiicht 
;i fo hat der Vf. den Auffarz über die en^^li' 
aafzBcbt des Hn. Thaer's hinzugefügt ^ um 
igleichung und Zurammenflcllung defto mehr 
ftluern. Das ganze Werk ilt iji 13 Kapitel 
eijfc Kec. will abor nur bey dmn 9t en Kap. 
e^rfachen der fchoiien Wolle in Spanien ver- 
Hier wird mit Recht gefaxt, dafs das Wan- 
rr Schafe, wie folchcs ii) Spanien gebrauch- 
r zur Schönheit rler Wolle wtfeiitlich nichts 
e» Denn man fiirlor i» Fr&nkreich, Italien 
xl«rn Lamlern auch WauiJcrfchafe, deren 
loch fchli'ihter ift, ah die von manchen Heer- 
V ei che nreniGls ^^üdeni. D'is Wolle der 
difchen Schlaft- in ^Sc^cttland ilt fchönor, als 
lifche; dknijoc'i \ ii'<t ma.'i die Tbiere dort 
^amiern. Die Kumor hatten auch Wand er- 
4[eri:n W'jjlejfchlcchtvr war, al: ilie vmi f\en 
ifclii n , ^vtlche nicht v\M«iilertc:i , ur,(l Taic 
ig im Sülle gebiftUcn wurden. Cuhuntila 



fagtr Karo feriSf pteirumquf dornt aluntur. Der Vf. 
hat inAndalußen, Caftilien, Maricha,Leon nicht wan- 
dernde Schafe gefeben, und noch mehr zu Avila und 
Segovien und in der Pr:Q^inz Sorta* Die Wolle die- 
fer Schafe giebt in der Schönheit der Wolle den 
wandernden nichts nach. Wenn aber in einigen 
fpanifchen Provinzen edei- Oerternfchlechtere Wolle 
als bey den Wanderfchafen gefanden wird 2 fo lei- 
tet der V[. die Urfacbe von der fcblechten oder 
zu kargen Weide und Futter bauptfächlichher. Denn 
Wenn Landleute WanJerfchafe kanfen: fo arten fie 
gleich aus , weil fie diefelbeu nach dem eingeführ- 
ten Gebrauche den Winter über hungern laiTi^n» wo- 
von fie allmalich ihre feine Wolle verlieren, and 
nach einigen Generationen von der urrprüngUchen 
Rade ganz verfchieden werden. Die Grafer und an 
dere faftreiche fril'che Pflanzen, womit fich die Wan- 
derfchafe gewöhnlich nnUren , geben ihnen eine ih- 
rer Natur angcnieflene Nahrung, erhalten fie gefund, 
und tragen auf diefe Weife zur Feinheit und zum 
Ueberfluffe ihrer Walle bey. Man hat bemerkt, dafs 
die Schafe nicht fo feine Wolle geben und fogar aus- 
arten, wenn fie im Holze, oder an folchcn Orten 
weiden, wo der Ginft oder harte* faftiofe Pflanzen 
häufig wachfcn. Auch werden die fpanifchen Wei- 
den , welche feines Gras haben, theurer vermietbet. 
Dicfen letzten Umfland nun mufs Eec. vor allen mit 
in Anfchlag bringen. In der Mark Brandenburg und 
zwar in d.ir Mittelstark, haben die Ober- und Nieder- 
bornimfchenKreifc, ingleichen die Befekowfchen und 
Storkowfchen Kreife von den alleräheflen Zeiten her 
die feinfte Wolle in Deutfchland gehabt, ohne dafs 
man fagen kann , dafs (ie van auswärtiger Rafleent- 
ftanden fev. Gedachte Kreife haben einen magern 
Boden, welcher kurzesr feines und füfses Gras trägt« 
Das Heu ift gleicher BefchafFenhc it. Die Werden ha- 
ben nicht fo übeiflüfsiges Gras , dafs die Tbiere da- 
von fonderlich fett werden können. Sie find eben 
daher die kleinfleri in der Mark. Hat man aber ein- 
mal eine feine Raffe: fo mufs man folche freylich 
durch die feinflen Böcke zu erhalten fuchen. Hier 
hat die Verwand fchaft nie gefchadet, und es kommt 
nur darauf an , dafs man unter allen ^uiigen Rocken 
die feinllen aii^furhe. Der preufsifche Beamte zum 
Peter«berge bey Halle, Hr. Fink, hat das Vorurtheil 
von der Verwandfchaft der Schafe gänzlich wider- 
legt. Er läfst jährlich fehr viele ßücke zup;ehen; 
und wenn fie erft zwey Jahr alt geworden * Hefet er 
^ie feinwoKigilen zur Zucht aus, inriem folche vor 
diefer Zeit uioht richtig bcurtheilt w« rden können. — 
Die Meinung, dafs, wie efv auch die fp:inifchen Schäfer 
dafür halten, die Luft durrh freye Berührung auf die 
Wolle vvirke , ill diit allgemeinere. Inde'ren weifs 
man fchon von den Römern, dafs fie ihre befte Wol- 
le von den !',riec-ii!uh<?r) oder tarencinifchen Schafen 
erhielten. Vcir;o d. Riii. t. II. 2- fagt hierüber: Plt- 
raijue fi^üUe/ ia;:iii)dd^\\ in avibus pelliiis , qiiar prop- 
ter tanae b(hirti,'rm . tki fuif^' laientinae et attuae^ peU 
l i b HS i .1 leq ; ( ;/. i ; f r , ttf. lnii.i i.\ij:iinftiir ^ quo ;;? / .'. 1^ ^ vet 

Auch Colu- 
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rede iiijUi gioj^'u, vd lai;ati, ac parmi 
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mtUß fdhretbt i ^aro foris, f/terumque dornt aUimfr^^ 
ftjk avidijjimum ciU. Rec. hält «8 aber doch der Ge- 
sundheit derScJhafezuträgHcher, wenn üe der freyca 
Luft ausgefetzt find , oder Solcher in den Stallen ge- 
niefsefi. Schweden hat feit langer Zeit veredelte 
Haflen, die zwar des Nachts in den Ställen gehalten 
T«rerden , bey Tajre oder auch im Winter tut die 
Weide ^ehen muffen, ohne dafs die Wolle ip dem 
dortigen kältern Lande an der Feinheit verloren hät- 
te- ünfre Schäfer in DeutfcMand fchliefsen aus den 
Augen, wenn das Weifse derfelhen mit fiarkenho<*- 
rothen Blutgefäfsen durchwebt i4, auf die üefuud- 
teit derfelben, fo wie eine matte, ahgebleichtc oder 
bläuiichte Farbe derfelben ein üebel anzeigt, wel- 
ches man fehr uneigentlich die Fäule neunt. .Der Vf. 
«her Tagt S. 283-» dafs man hiebejr im Ankaufe der 
Schafe von Betrügern hintergangen werden könne« 
Wenn nämlich diefe den Schafen, die mk der Faule 
fcehaftet find , nur ein paar Tage vor dem Verkaufe 
.etwas Haber zu freffen geben : fo kommen dieeiaige 
Tage zuvor ganz verfchwundenen kleinen Aderu wie- 
der zumVorfchein. Man darf fich daher mit jeneivKcnn- 
zeicheii nicht aHein begnügen , fondern man mufs 
die Lefzen unterfuchen, welche bey der Fäule fchlaff 
find und herabhängen ; dann des Zahufleifch, wel- 
.^es bleich und gelblich ift; dann die Haut, welche 
ftatt röthlich zu feyn, matt und falb ift.; femer die 
Teftigkeit derWolle, welche jn diefem Falle bey dem 
geringften Ziehen naehgiebt^ befonders die Wolle zwt- 
fchen den SchenJcein und Schultern ; und endlich 
.4enZuftand der Kinnbacken^ deren Haut oft einge- 
schrumpft ift, mid eine Art von WaffergefchwuUt hat, 
welche man gewöhnlich die £geln nennt. 

In «inor Anmerkung S. 284* ^^g^ der Vf», dafit 
die R^ude eines der furehtbarRen.Uebel derfeinwol- 
Ifchten Schafe fey, und dafs erfich überzeugt habe, 
4«fs iie -den-gröfsten Theii der aus Spanien gezoge 
«sien Heerden in Frankreich zu verfchiedenen Zeiten 
▼•eruichtet habe, .weil die Schäfer zu unachifam wa* 
.cen , fogleich bey der erften Spur der Krankhuit 
Mktel anzuwenden. Er fagt ferner, dafs Schäfer, 
fo baid fie eine Spur der Krankheit entdecken, ein 
S^zkorn in ihrem Munde aufiöfen, und -einige Tro- 
pfen des alfo mit Salz gefattigten Speichels auf die 
räudige Stelle »die fie vorher kratzen , fallen laden, 
und diefes dürfe nur feltenwiedeiiiok werden. (Unfre 
•Schäfer in Deutfchland gebrauchen 'bey diefem Zu- 
fall -gemeiniglich Terpeminöloder den zu einem Sy- 
cap eingekochten Landtoback). — Das Wafcbeii oder 
Schwemmen der zu fcheerendcn Schafe will der Yf«, 
wM es der Gefundheit derfelben undienlich fey, 
widerrathen, und nennt diefs Ver&hren einen al- 
len Schlendrian. ;Bie Feuchtigkeit foU den Schafen 
gefährlicher als irgend einem bekannten Thierefey«. 
IndelTcn halten doch unfre Schafe auf der Weide -öf- 
Xers ganze Tage Regen aus, ebne dafs es ihnen 
fchadct. Das Nichtabfchiieiden derSchwänze haben 
hej UU3 4iuache -Scbriftftc^lkr tndela vrolleot 4iindie 



Wolle davon nicht zurerliereh. Hec. lonn ahei 
Vf. feinen Beyfall nicht rerfagen, wenn er ai 
Beybehaltung der Schwänze gar nicht ftii 
will. Sie behängen fich mit einem Scha 
den fie lÄ dem Vliefse gröfstentheHs abfetzen 
hicmit viel WoHc verderben. Die Engländer, 
frier und überhaupt alle Völker, welche auf di 
edelung der Wolle bedacht find , Pchneidea 
Schafen forgfältig den Schwanz ah, und behii 
aufserdem n^ch , dafs das Abfchneiden drf 
zur Rundung des Kreuzes beytrage, indem di 
reudcu Theiie dahin gezogen ^worden. 

ERDBESCHREIBUNG. 

"Paris, b. Nee: Voifage pittores^ue et htftori 
Vlftviett de la DalvKUiet defline par le C 
Artifte; et redige par ^of, U VaH^'e inetn 
la Societe phiiocechntque erc- 13 .et 14 i 
Jims, gr- fol. (7 Rrtklr. u gr.) 

Bas fchöne Werk über.lftrien und Dalmatjen 
Ca ff OS Zeichnungen , deffen fchon zu verfcWed 
mülcn in diefen Blattern Anzeige geCchelicn, Aft 
nncbdem vor kurzem die 13 und T4tcL.wferu: 
fchienen find, beendigt; jene entfaäk wieder 
pfertafeln, unter welchen fich das TitclWat zu 
zen Werk durch verftändige Compofidon, tn 
Wirkung und faubem Stich befonders empfiebll 
Anficht des Hafens und der Stadt Trieft ift «b 
lobenswürdig, und nicht minder swey BläCi 
Terfchiedenen Monumenten, die in der Gegie 
Trieft und bey Pol a entdeckt «worden find. 

Bey nochmaliger UeberCcht der fämmi 
Kupferftiche des ganzen Werks, find wir d 
ben das rühmliche Zeugnifs fehuidig-» dafs t%i 
wirkliches Kunftverdicnft ^s heharrlichenFl 
der Ausführung aller Theiie beides in folchcBJ 
zeigt, wie man bey Unternehmungen ve»- 
trächtlichem Umfang nur feiten zu finden •pfli 
Als r4te Lieferung erhalten die Befitzer des 
nun noch die zweyte, grofsere Härifte des 1 
gemeiner Eleganz gedruckien Texts. Was roi 
felben fchon früher geliefert worden., haudd 
der Gefchichte und den Sitten der Etnwoii 
Iftrien und Dalmctien. Der gegenwärtige 
gegen befcbreibt aVle die merkwürdigen 
und Monumente diefer Lander, welche 
zeichnet; die Begebenheiten fekier Reife 
cherley andern Bemerkungen aus diefes JDk 
Tagebuch find eingefchalcet. Iftpien und Dali 
gehören noch immer zu den weniger bekannfti 
dern, und aifo find diefe Beytrage zurnähem 
ftifs derfelben allerdings dankensw^erth, ^ 
der Redacteur durch gefuchte Zierlichkeit de 
unrichtige Anfichten der Dinge und haupd 
durch fieymifchung von feichtem moralifcb 
ichwätz dasLefen ziexftlich erfchwertgenucla 
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[Pzio , b. Tauchnitz: Piatons Repitblikf über- 
etzt nnd erUatert von M. Gottfr. Fdhfe. Zivetj- 
er Band. Ueberfeuang der lotz&tea fechs Büchec 
800. 464 S. gr. 6. 

'ir infiflefi*bey diefemTheil dasÜrtbeU wieder* 

holen, -das wir fchon über den erllen (A. L. ^ 
00* Nr. 206.) gefällt haben; die Ueberfetzung 
Ganzen mit Fleifs gearbeket, fie drückt an den 
in SteHen den 6inn des Originals frea und 
d aus , aber an vielen Stellen verfehlt fie ihn 
entweder gänzlich eder^rückt ihn wenigitens 
end aus-; oft ift ße aucmchleppend^ geewun- 
ider geziert. Wir wollen unfcr ürtheil mit ei- 
iBeyfpielen aus dem fünften Buche belegen: SL 
6. (Zwe)4>r. Ausg.) t^o^ to tüxx^ tov vouo-j to- 
fcti heifst wohl nicht» wif Mr. E. S. 'I2* üher- 

mit aller Strenge des GeßtzeSf fo fckneidend fie 
fetfn möge (zu gedehnt !) fortfahren (das hiei'se 

xotrx t6 rpx^ ©der tvv TarpA^sTr» u*^lr>) fon- 

zu dem harten , anßofsigen Punkt in dem Ge- 
fortfchreiten f od^r, wie Hr. Wolff S. 268* ^ehr 
g jaborfetzt » das Gefetz von der Heite betraehten^ 
den meiflen Anfiofs erregen dürfte, — S. 20* 1« 
y«iC kiyu'J ^^xajv' dyM i* yAtJfv t* Tfi t?? iripov i^or 
'^OLt% e^ coi io^sisv to^ikiatov etvjii» S. 23. fT. Du 
ß dm von einer ganzen Verfctiwörung von Ein- 
n wider mieh^ (fehrgut'l jToIj^überretzt zu nuch- 

D« hätte ich ja zwetf Feinde auf einmal zu he- 
pim). Ich hoffte der einen Schwierigkeit zu entge- 
wenn ich dich von dem Nutzen dieser Einrich- 
Aberzeugen könnte. Aber wenn Sokrates es un- 
hm, den Glaukon von dem Nutzen zu überzeu- 
fia entgieng er ja doch der einen Schwierigkeit 
y wekfaeeben darin beftand, -diefen Nutzen zu 
!• Es mufs heifsen: wenn du über den Nutzen 

Einrichtung einverßanden warefl, oder noch 
»wie U'olff S.2SI- ^■^'^^ du mir die Nützlichkeit 
iche zugäbeß. Diefen und keinen aiideiu Sinn 

auch die QHechifchen Worte an die Hand. 
•ueh das Wort Schwierigkeit ift unpaflend« So- 

will blofs fagen, es fey ihm läßig oder unan- 
m » beides« den Nutzen und die Ausführbar- 
>ner Einrichtung zu zei[^en. Alfo müfste es et- 
Ifsen : Ich hoffte mich der Erörterung des erjiern 
S zu entziehen, — £bend. iK/! ov», iXx-yB: <ro 
laov So heimlich foUß du mir nicht entwifchen^ 
;cr: Ich merkte es wohl^ dafs du entwifthen woll- 
ider, wie IVolff: Da konnteß unßrer Wtkcl^Qmi^ 
\. t» 2;» z8oa« Zwetftcr ßand^ 



kcit nickt entgehen, — Ibid. I. 5. a fin. bxtrlv fie iop- 
rinrutf CDTvef 0/ ipyoi ttju 6izv9txv t^co ^-.z */> i^'xcrS'xi t/J> 
ixvrcivf orvv uovot leop-^icovrxt^ S. 26. Lafs mich .noch 
an meinem Gedanken (xuich) weiden und feftlich freuen 
(.zu gedehnt!) wie fioti die müfsigen Schwärmer (die- 
fes drückt wohl den BcgrrfF des (jri^fchii'chen xpyoi 
flicht in /'einem ganzen Umfang aus; diefes find Leu- 
te ohne Energie des Geiftes^ die das Handeln fcheuea» 
und fich in Träumereien 'befler gefallen; wie aus 

dem f. dpyov yä iikkiü^ "4^^%''-' ^^' ^PYor-'pxy votO'j'JTgG^ 
erhellt. Das Wort ap-yo/ enthält nicht nur den Begriff 
von mufsigeu Schwärmern, fondern auch die ürfa- 
chc, warum fie diefes find,) an ihren eigeftcn Gedan- 
ken in der Einfamkeit ihren Bhantafieen michhängenä 
(warum nicht kürzer und einfacher, wie im Urie- 
chifchen: an ihren eigenen Phantafieen .in d. F.?) zu 
weiden pflegen^ (hier hätte daffelbe Wort nicht wieder- 
holt werden folleii : beffer : zu laben). Denn diefe laffeiu 
wenn fie eine Schwärinerey im .Kopfe haben (über- 
fiüflig!) und die Möglichkeit der Erreichung ihrer Uun- 
fche noch nicht gefunden {hart l auchiit der Sinn fchie* 
lend; man follte aus der Ueberfetzung fchlicfsen, fie 
hätten fich fchon Mühe gegeben, die Möglichkeit zu 
finden; aber das ift gerade die Sache der upyoi nicht. 
hoc) yxp ^l ruüVToi 'ov • irph b::BV^f7)j ^ Tivt rßozi^ trce^ 
Tt av h^rid-i^m^ju^u Es füllte alfelitifsen : ehe fie ausfiv ■ 
dig gemacht t bedaeht^ habend wie ihre U'iiiifche zur 
Wirklichkeit gedeihen können ,) diefe umevdefl'enbeij Sei^ 
fe, damit fie fi&h nicht den Roy} über der Mö'gUchkeit 
oder Unmöglichkeit zerbrechen , fetzen die Wirklichkeit 
voraus 9 treffifn fchon alle übrige Jnßaltetif freuen fich 
Hl Gedanken , malen fich alles aus , j(und das alles 
zur Uebeffetzuiig zweyer Worte ^^ot/^crvo-i iis^iovrsQf 
wo doch wenigfteus der Gegeuftand des Frenens 
deutlich mitausgedrücktift) was fie^ wenn ihr Wunfeh 
gelingen foUte 9 thun wollen {Wolff S, 282. und freuen 
fich im Geiß der TJiaten^ die fie künftig einmal aus- 
führen wollen) und wiegen Jo ihre an fich fJionfahlaffe 
Seele in einen noch tiefem Schlmnmer <nicht nur zu 
inc'tnpborifch und daher undeutlich, fo«dem auch 
unrichtig. Es ift kein Schlummer der Seele, wenn 
diefc.in ihren Schwarroercyen fo thätig ift; hoch- 
ftens kann diefes nur in Beziehung auf das wirkliche 
Handeln ein Schlummer genannt werden. Diefes 
ftvyoi/ Hti :':Kkcü- ypvj^^)v in ai>yori^pxv notoZyTSQ hat Wolff 
fehr richtig fo gegeben: wodurch fie die ohnehinjchon 
verzärtelte Seele zu noch gröfsercr U nthätigkeit ver* 
wohnen. Jener Seelenfchhimmer ift auch fchuld, dafs 
das folgende i^yj ovi xxi auri-; uAk'^xxt\o^ct:* unrichtig 
fo öberfetzt iu, auch ich hin fchon eingefchldfert. Hr. 
Wolg hat: Ebea ft möchte auch ich, am Ucbt zur 
Bbb Cf4*> 
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Gemächlichkeit^ die Unterfiichung- verfpareii. — S.. 
^3. Von den Yorilehtrn- der Bürger: in vielen (Staar 
te&) Heikntman fit: Stlhfiherr Jeher.. Das wäre 4v 70A.- 
kMQ ßßv^ Aber P-latt^ fagt p. 31.. iv vlbv roiTi vo'/.xTg 
(0 imuiQ roifi ap^ovr.iti! Tpozxyps'ijet) isateo^x;» in. den 
fneißen, den gewöhnlichen Staateyhf fa zu (agfen, in 
dem grojsen hutiftn der. Staaten^ — P; 35* fq- Tourcuv 
fi^v tv ixvTüti fiij ^Jt^tx<fivviav « oC^hy d^iki> ». a;; tgt« 3^ 
«ÄA17 ToA,/^ 'jnjo^ roJroy.: 3/ irrjo" ::/v/.;:.'.';vv '3/;ir9?ÄT;/7y, S. 
49. Haben fie aher innern Frieden, fo find fie auch von 
eilen. ausjvärtigen> Angriffen und vor alleiL innern Par^ 
theyen, die etwa fremde Staaten unter ihnen Jtijten 
wuchten i ficher^ ^ akkr;: voXi;; nimmt alfo der Ueber- 
£et7.er an £ör ^ ein anderer Staat; dann könnte aber 
im Griechifchen-kein Artikel ftehen, fondem* esmüfs«- 
te etwa heifsen y «Äi.^ rig.Tchi* Und welclien Sinn 
hätten dann die Worte, jlltj vors ^.kkrj Troha t^o: iVJ}*- 
Xovc 8iX0'9xr:j7r "i doch wohl keinen andern al^diefen,« 
dafs kein, anderer Staat in feinem Innern Unruhen ha» 
henwerde», (Hr. F. Ueberfetzung diefer Worte pafst 
gar nicht auf das GriechilcheJ) Aber wie follte diefea» 
flach, dem vorhergehenden verhindert werden kön- 
nen,, imd was gienge es überhaupt die Bürger des 
Platonifchen Stifts, an?/ Die Sache ift diefe: Pinto 
hatte in der angeführten Stelle blofs von den Staats- 
WÖxhXJiXXky, deJiCiü}ji'ri£:t. geredet;, aufser diefen.gab= 
es aber in feinem 9taace nach aniiere. ElinxvcQhner, 
und diefe zuiammen , abgefondert von- den .T{/A.yxsc« 
keifsea i uXXti tcXic- Der Sinn ifi alfo : es iji nicht zu 
ktfärchten, dafs die übrigen Bewohner des Staats ent- 
wcde^ßeg^Tj diefe- (Wächter); j(ic/l auflehnen , oder auch: 
unter fich Unruhen anfangen werden^. So. hat es auch« 
Hr. ff^ö/jflT S. 299.. richtig gefafst. Hr.F. hat ßeh durch 
Ficins YerAon- irre leiitu laifen. — • P. 33. öT;y%£ff öä 
iftATip- Tuv yvvouKU'j x^^oßviüLv roTg x^6^x7t — xxiicU^ 
T^TCkOi. nxl':rxi'6n)-j y.ui (pvkoinTfi rwv ikkxv xoktrSv.- &.- 
52> Du biUigfi alfö diefe Guemeirffchafi; der IVeiber un(k 
nän%ier^ was Erziehung der Kinder und Bewachung, 
dcS' Staats, anbeti-ifft^ Hier flnd die Worte xfti -rx-^^iv 
entweder ganz* ausgel^Ien, oder mir in* deniWor- 
ttt\i Erziehung der- Kindex\^u^v\Sen^. Allein die Ge- 
meihfchaft der Weiber und Männer foU in drey Ptink* 
den befteben ,. in^ der. geuieinfchaftlichen Erziehung 
beider Gerchlechter«. in der genieinfchaftlichen. Be-^ 
wa^linng, de» Staats«, und darin ,. dafsw die Männer 
toit alljens Weibern ohne Dhteifehied Kinder zeugen.. 
])as letzte ift in. detw Würcen k^^I icept -kxi^ttj !• e^ tjw 
iiia9>:V; enthalten,. nnd'diG:ir«/<^£t^irA;>; ift die Erziehung 




k^Uurr. ßclt vowt Fiihtie. läbeiidig; fangen läfstf. ihin^ 
%^jash er iha aucli umfonft ^msUeiBent wollte, Preix^ 
grgcfi^i«. lUdrc/f Yäf etjs., Di«^ Worte, wenn ev' ihn auch 
iwfonji oaiedüfetw wollte-^. fte1i«nv ini GFitschiCcheit. 
Qj^bt;. aiSt^cFfcin hat tiei^i feiner Ueberfetzung: etiain- 
j^aiis teddcrcvolenübufi SiefcB etiiftruirte alfo vleU 
lei'tfht roü: ^*kwffi i»pßjivf <i6iucu» Allein,,. abgerectL- 
itt^^ dafs di'efie» cTBfr. harte Oonftrttcüon;,. umL der 



ne- Löfegetd zurückgeben 9 ein gtnz* ong^ewöKnlidk 
Ausdruck wäre» wovon foilte dann der Dativ 
^ikovfTi regiert feyn, und wo* wäre dann das-WoA] 
das Ficin durcb relinq%iendum' und Hr.. F. -durch M 
gehen- überfrtzt haben? inopaiv Mwm heifst oflbikit 
einen als GefcK«>nk überlaflen,. nicht' zur ückverlaipi. 
unddie Conftruction ift. x^ <ii (:^7) iiopsecv ^tüvui^ 
»jdk.i I (' ,3-^) mnfs man ihn nicht' denen^. die ibk' 
benwotlcni gleich f 'xm f che nken^?. Hr. Wotff hztBsk Ute 
ebenfalls durch Ficin- tauf chen lauen. P: 44.i)lxviI 
vra:.".' 6iy..C-py: rl (^s/.ir^rtu S. öl- Diefe Schonio^^ 
för einen wie für Me änfserß wohlthätig, '^x^^ juLtip 
rlheKsv omniiio^. wie Ficin. rieh ti^^: überfetzt^ BiU 
darauf y.xkkov / xv ovv cvr» irpog r^z ßxpßipuQ rpitr^ui^ 
heifst: So würden fie fich deflo-mebr gegen die Barfti- 
rcvj we.nden,, nämlich, um fie anzugreifen , nichtabesi 
So werden fie mit defio grofserm- Nachdrucke dem A^ 
grijje der Barharen widerfieken köftne», Ebeud. ^ n 
. XV ^:'0:^r:ifv ipjoiftxQf otxv ^rtpi to'j rs&vsirx xv^ rx^xfk 
fieh mit der Miene ,. als- hätten' fie Wunder- was ge«> 
than , unter den Erfchlag^mM herumtummeln. Das ift 
nach Firins Verüon;. aber das würde etwa im Grie» 
chifchen heifsen» Hg n dptovta^% ohne rov ^eovra^v. Der 
Sinn ilt : als ob fie ewin fjo gut ifirr Sckuldigfieit (jri 
Tiv 6ioyTU'.) thdten^. wenn fie die ErJchXagtntn flünr 
dertent. (wörtlich:, iich zu ihnen* mederbückten) all 
wenn fie mit den- Feinden kämfften^ — Pl- 48- oAA« 
yxp. ,aoi 6ox6Ti9 exv r/i troi rx TfixZr» iicirfSTTj ki?aa» 

xxvr» retvrx eYpjfKxc- S. 68- ^Ueim du Jcheinjt: 4u^ 
wenn, mtndidifö fortreden liefst^ %S^^^ nicht wieder ai| 
den Punkt ^ den: dw oben mit Gewalt (?) auf die. Seitf 
fchobft ,. worauf fich diefe weitereAuseinanderfetzuaf. 
bezieht » erinnern' zu: wollen.» Die v^rhergehemici^ 
weitere Auseinanderfetzung betraf die NützUcÜkttt: 
der vorgefchlagenen Einrichtungen;, der Punkt» der 
oben auf. die Seite- gefchoben wurde, betraf»- n^ 
gleich nachher folgt», die Ausführbarkeit, dtrfi»^ 
Wie kann, iich alfo. jene weitere- AuseinandecÜUMig 
auf diefen. Punkt beziehen.? Die Worte^ » h ff *« 
frxpauxuBZ'OQ vxvtx rtrjrx ei^ijno^ haben- auch' ]f**^ 
Sinn gar nicht.. Man-lüfe he nur fo auf i % ivvf t/mt 
crStrv TrxpX'fr:'} 9 xou vvv r. r..%ia* oder lß^% •r. r* «^»xMA 
d. h..wdcher^ du tforhcr auf die Seite fchobß^ umuoA 
alle die obigen Betrachtungfn mitzuiheiUmr^ wieUiv 
Ulolß: S. SIhI. überfetzt. — P. 54. ai/A/uoymwr vi 
9% osif^et 9. ori 9- cw xu (pca^eu (fiktiv rt , o»/ jfmnfMU *V^ 
r«/ »' t«v of<5.vj k4yiir-^i9 'ji ro uev <Pik9Zvra.d^iitff^% TO 
6e jiiy: .S.76* Mufs iehdieh daran erinnerut de(fiyW^i^ 
man von ^jBmanden fagt : Ev liebu' etwas,, wy^»: If^H^ 
ficlhvichiig aus^mitiickan^ nicbr (agentuüflt^^ &.t^r 
ht eiiwn. ThtriL daran j den. andefn uicbt^ ^nd<Vtt c^ Uf^ 
bedas Guanze? biach diefer Ueberft*czungzufiel\lie&eQ|' 
wäre Platons^iVIeynun^, der Aasdruck:- Jßir Uehj^ ek 




Bin Rede ift alfo uic^u vom nchtigenr^tf,rdr«ci». fonr 
dem von der Bedeutung des Ausdrucks » Er Hebteü 

Haa. könnte es etwa, fa gebeu ;. — r- ^-*- dej^ 

• wei^ 
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man von jemand jagt ,. tr liehe' etwas , ü^es^ 
man Jicb anders richtig ausdrücken^ unLl » nicht- 
• könnc'f er- liehe u. f. w.- Gleich. darauf folgt: 

tv^fxfiiv« ö5; fcOijffiy» «ft:?* ov y*f> T«>f y« iuiQÜ. Hr.- 
lerfetzt: Du mufst- mich woJä daran erinHerni 
es- iß mir ganz unverfiandlit 6. A 1 lein , - wenn ei- 
etwas gaiiz'uaverftäudlich ilt, fo'ift es ja mit 
Erinnern allein nicht gethan; das Erinnern thut 
Wirkung» wenn einem etwas' entfallen' iß f wenn 




'yj rpay-TiHOü.; überfetzt- tir. F. jene vorhin err 

,ttn uengiiirigen Schau- und Uurl/u^iigent- Tau^' 
ünAlev und- iiaukUr. Aber vun Tauiendkunft-- 



Ull 



und Uauklern iil hier gar nicht die. Rede, fon- 
von foleh«n, di^ kcgjerig find iimner etwas 
:ben und zuhören, fey es auch nüch fo gering« 
-,. zum Uncerfchicd von denjenigen» die blofs 
icke Sachen fchcn, hören- und erlernen wol- Reitens unfi 
(pikoTkxvoi iind ,^ die P. 57. hi^sea' (jLx/^jjiAxuxoi ■ 
iX^udpiMv* TT^ariKot diejenigen». oiTspi&sQvai ra%^ 
rioii» gßS^haftigc Müjfxggänger.- 



fchwerfällig und entfernt ficÜ- dalier'von' der tciclii 
tigkeit des Gefprächs, weil wir das Verbum ans Enr 
de fetzen, und es auf diefe Weife zu weit von fei- 
nem Subjeete und den Worten, deren r<giinenvoii 
ihm abhangt,' trennen, zu gefchweigen, dafs daun- 
die Periode fich oft mit mehrem Verbis endigt V und' 
auf eine für das Ohr unangenehme Weife finkt. Als 
Beyfpiel führen wir die Stelle S. 13. an: Da.wj^ uns 
abi% einmal in diefen Gegenfland eingelaßen Habens' fo- 
dürfen wir vor den- Sfiottereifen der witzigen Kopfü 
%nit iienen f\e etwa unfere Eimiciitungen utid Verände* 
rangen in AnfehungJder Gjmnaßik^ Mtißk 9 und vor- 
ZiiglU'h9^äafs''unfera Weibe IT fich ifh den IFaffen iihen^ 
w^Roffe föHen bändigen leriien, überftrömen, nicht 
erfchrecken. Das Schwerfallige in diefer Periode 
hätte vermieden werden können, wenn der Satz et- 
wa fa gegeben wäre: — fo mHiJen ivir uns nicht vor 
den Spöttereyen dey Witzlinge fdifuen , wenn fie etwa 
\fere grofsen Dietterungen in Auftihnng der Gymna- 



fiik , Mußk und befunders der U'ajfenübiingen und des 
leitens unferer- Weiber IdcJuxtich- inaUien^ i{M)llenf! 



[Uefe Beyfpiele mögen hinreietienV um' zu' zei-^ 
'dafsrb^'/ Giefer IJeberfetzüng an manchen Stel-- 
iine grof^ere und anhaltendere Aufmerlfamkeit 
!en Sinn d<3S Originals , und ein genaueres Wä- 
ler deucfchen Ausdrücke zu wünfchen gewefen 
». Aüch' Würde eine grüfsere Einfachheit des 
rucks an« vielen Stellen^dem Geille des Piatoni- 
k Stils mehr entfprochen- haben y* deiTen* Würde 
.in prunklofer Eiüiachheit mit der'gröfeten Ele- 
verbünden» im. mäfiJgea Gebrauch' treifen- 
md^ mit. einem Z-uge- malender figürlicher Aus«» 
ie^ und in der Erhabenheit' der Gedanken,: als 
häuften Zierrathen und Metaphern, die doch 
• mehr fagen , ^Is der einfachfte Ausdruck errei«- 
'kattUftf beliebt;- Redensarten wie folgende : dier 
fieunnan- ein- Trbpffihen' des- Glücks 9 das jpnen im 
^^uffe zußrömt 9 (did cfjLixpov ri' uspr^c ev^xijj.o;i\oy' 
teflivttt UV Toirni inrccp^t)- S. 50. die Uortheitey 
hi kw i. znßrümen würden {y.y.\,^x 'ii» mu sYjf xvtcu) 8. 
^iteß du 1/45 Schäumen gefclin^ ihr' Toben von fer- 
ihori. (o ^TüiCxy i^4 rs Hi; x.^r::- ), S". 70* können 
[fahl von dem Gerechten- billigerweife fodtrn , dafs- 
^ Ideal der Gerechtigkeit überall in feiner yol- 
mfij^i Vpllkoinmenheit darßelle (; ov 6iy,.\iov ti^idi-i 
fVJtvTXXV jojoi/röv ti,cii 9' Qiov- iiKxioffWTj 6^1 ) 9 S. 
ua,.m. find nicht Platunifch. Die natürliche 
xügkeit des Dialogs — eine andere Eigcnthüm* 
eit der Platonilctien Schriften — ik daher mehr- 
verfahrt, weil durch dergleicben gehäufte und- 
linte- iigürlich#i Ausdrücke der Stil etwas üe- 
jBS^ bekömmt. Auch fobeint> der üeberfetzer 
V immer die. Verrdiiedenheiten des griecliifcben 
deucfchen Periodciibaues [jeniig beacbtet zu ha- 
ein-iaarz, der im üriechü'chen. und Deuii'chen 
eineriey Länge ill. wird in. ur^ferer Sptache oft^ 



Hr. Fähfe hat feine üebrer/etzung mit' vielen An- 
merkungen ,• aber ,* wie uns dünkt , zu reichlich ver- 
fehen:* Erläuterungen, wie not. 6. 7. !!• find zwar 
zum heiTern Verftaudnifs des Werks nöthig, obgleich 
in der Forin', wie fie daftehn,. ihr Bezug auf den= 
Text befonders dem ungelehrten • Leier nicht fehr 
einleuchten dürfte, wie S\5. wo zu der Stelle : Rech- 
net auch f^ßnz ficher hier, auf meine Stimme 9 die No- 
te gemacht wird: D a 5^ Bild (iii\, Griechifchen , aber' 
nicht im Deutfchen) iß von den Steinchen 9 yl/Tfpoti "^ 
entlehnt üJi\w.' Allein wirfeken nicht ein,- wozu 
Erklärungen griechifcher Worte uttd Redensarten 
bey einer deutfchen Ueberfetzung dienen follen. Für 
den des Griechifchen unkundigen Lefer find fi.e ganz 
unbrauchbar, und für deit gekhrten Beurtheilerfind 
fie, befonders wenn der Vf. die Abiifrht- hatte;- fei* 
»9 Uebefffetzung dadurch zu rechtfertigen, tiieils zu 
unbedeutend und trivial (z. B. not. i. xfrc^pxSufisTvt 
erfihlaß^en9 bedenklich und muthlos tverden 9 not. 5. i*- 
fiov kö^'ji'v iyBipttv» einM ganzen' Schiv arm von' Einwür- 
fjen aufregen 9 -r- wÄchcs fchon im Text ftand: — 
Das Bild' iß vom Biene nfchwa^m hergenommen 9 not. 
9. von rr},rjLfjLL>/.6C9 not. iq. Yonxj'iS'apd^; u- f. w.) theils 
ganz ohne alle Bev/eiskrafr.' (Wer> wollte fich z; B. 
bey der oben bemerkten Stelle S. 12: wir muffen mit 
aller SiYenge desGeJetzes 9 fo fchneidendfie auch feyn 
möge 9 verfahyen^ in feiueüi- UrtheÜ: durch* die Note 
irte machen lalTen: „'•^«.- ro rp»-/,^ r5 vott<* To^z-v^a-S"*;. 
Nacii'der Scharfe, des Gefetzes' verfahren^- confei}f$ent 
fort fchlie[sen 9 oh;ii> fu:ii^ um die Witzeleyen der Lu- 
ßfgmacher ZK bekitinmem,*''' eine Note, die nichts mehr 
f^gt, und cbeu fo unrichtig ill, als der Text?). Eine 
kriciJ'che Conjec^tur habcji- wir indefien-. in not. 49. 
angetroflVn, ditf iu den Text aufgenommen zu wer- 
den- verdient. Sii? betrilVc die Stelle: d. V. P: 44. wo. 
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(QlaUkon antwortet : "OXy »t«/^«'«vr/, fjp^, itx^Bpeiro 
.(P-/df7C^»/t ttif^€"iO>.Xry* *pat rfwA-oy xfixr^;^'«/ etc. Hier 
fängt mit den Worten : urj^h'^EkK. »p^ d. k. offenbar 
.eine neue Frage des Sokrates an, URd die AntwoDt 
des Glaukon mufs mit (pt/^fc-^a/ gefchloffen wer- 
den. — Andere Noten find philo fophifcheH Inhalts : 
allein aach hierin wäre eine ftrengere Auswahl zu 
wünfchen gewcfen. Oft ntülTen zwar einzelne Särce 
und Stellen aus dem ganzen Syileui Plato's , aus an- 
dern Stellen feiner Werke erläutert werden -r- da- 
hin gehören'Nr. 64. S. 86. Nr. 3.?. S. 135. u.a. — Al- 
lein es gietit noch mch-rere Stelleu in der Uepublik« 
die einer ähnlichen E.lauterung bedurft hätten; da 
Ariftoteles in feiner Politik mehrere Sätze aus liie- 
fem W'erke des Plato beiircVtet: fo war os fehr-gut, 
dafs Hr. F. auf diefe Einwürfe und Widerlegungen 
Rückilchr nahm; aach V^ergleichun-^en mit einzel- 
nen Einrichtungen wirklicher VerfaiFungen, befon- 
ders der Spartanifchen, fo wie mit I.ehrlätzen 'ande- 
rer 9 Jflterer und neuerer, Philofophen lind billighin 
und wieder angeftellt worden; allciR, was t>iofse£m- 
pfindungen und Ausrufan;jen, Stellen und Lehrfätze 
neuerer Philofophen, die mit den Platonifchen Sätzen 
jüur eine entfernte oder zufällige Acknlichkeit haben, 
•wie nat. 6rt S. i69- not. 5g. S. 140., zur Erläuterung 
des Platomfchen Werivs beytragen foUen, fehen wir 
nicht ein. Uebarhaupt aber herrfcht in den Noten 
diefer Art zu wenig Beftimmtheic und Klarheit der 
Begpiffe und «ine zu pumpha&e gefliehte Sprache, 
zu viel.Phrafeologie; befonders wo es auf Einwür- 
fe des Ariftoteles ankommt , ift der eigentliche Punkt 
des Streites nicht beftimmt genug gefafst, und P4a- 
\0 behält gewöhnlich heym Vf. Keclu. So nimmt 
-er S. 3S« n; f. PIato*sSat£ von der Gemeinfchaft bei- 
-der Gefchlachter gegen Ariftoteles in Schutz, aber, 
was er dafür vorbringt, find meiftens allgemeine, 
•unheftimmte Sätze und Fragen , die den eigentli- 
chen Streitpunkt unentCchieden laiTen« weil der Yf. 
•die Verfch-iedeuheit des Gefichtspunkts*^, aus dem 
-beide Philofophen ihr politifckea Syftem betrachte- 
ten , fich nicht deutlich genug dachte. Plato , u(i- 
hekümmert um die wirkliche Welt^ um die zufjm- 
^menftofsendeu und w4derftriitenden Neigungen, 
Triebe und Leidenfchaften der Meufcheii, die eigent- 
lich -einen Staat überhaupt «rft uothig machen, führ- 
te ein Gebäude der Politik blofs nach Verftandes - uad 
VemunftbegrifFen auf; Ariftoteles hingegen, ein tie- 
fer Kenner des menfchlichen Herzens, gieng \onder 
•Erfahrung und der Wivklichkeft aus, Knd ftellte ei- 
nen Staat dar^ in dem den BedürfnilTea der Men- 
fchen zu Hüife gekommen , und ihre collidirenden 
Keifruk'igen» Triebe und L^eidenfchaftea ins Gleichge- 
wicht gebracht, oder wenigftens unfchädiich ge- 
macht werden follcn. Hierzu gehört nun freylich 
eine viel coukpUciiütere Mafcluiie» als zu Plato*;i idea- 



lifch^ Staate, und Ariftoteles hat demnach fieck 
wenn er fagt, dafs der Platonifche Staat, verinögi 
feiner zu grofsen Einfachheit, (wenn eruämlichiul 
die wirkliche Welt angewandt werden follte) fick 
nicht lange halten kannte, oder ein f<:hi echter Staat 
werden müfste, weil nämlich nicht genug Vorltek* 
pungen gegen die von den Lei denfc haften der iMei* 
fcbeii zu befürchtende Zerrüttung darin vorkandei 
Rnd. Hr. F. findet diefen Einwurf des Ariftoteles 
fonderbar, gefteht, dafs er ihn nicht hegreife, und 
•ntwortöi durch ein Bild darauf: lieber aine mJ9r 
chere Harmonie vo» reinen Tönen ^ als citig grujitn 
Sjmphonie viit vielen Mifstiinen^ lieber eitlen SUü 
mit wenigen Ständen und mehr Tugend* als mit mek* 
rem Ständen und m^r Laßer, Weim nur die La« 
fter fich eben fo leicht ift der Wirklichk^t wegfchaf- 
fen-licfsen, als fie der Philofoph durch feine Verau^ 
fetzuns;en wegläfst! Man kann alfo den Plstzo ge- 
gen den Ariftoteles höchftens nur fo ^eftheidigen, 
dafs man Tagt, die Einwfirfe dieCes träfen jenen 
nicht, weil diefer von der wirklichen, jener aber 
von einer idealifchen Welt rede^ man kann feibR 
den Nutzen der Ideale anpreifen; aber wenn es auf 
die Anwendung, auts praiitifehe .ankommt^: fo wit4 
man dem Ariftoteles doch immer den Vorzug ein- 
räumen muiTen ; oder woHte etwa Hr. F. Piato's 
Sätze voji der Gemeinfchaft der Güter,- der Weiber 
u. f.w. 9uch in unfern Staaten ^itigefährt w'iSenl 

Wir haben uns hey der Anzöge diefer tlcbet 
fetzung deswegen fo lange aufgehakten , weil P|^ta 
es vor vielen andern Schriftftellera verdient, in oa- 
fere Sprache übertragen zu werden.» eine Uebe^ 
feizung deffelben aber keinesweges ein leichtes Ua- 
ternehcnen ift. Eine gründliche, gelehrte Kenntniß 
der griechifchen Sprache und 4es griechifchen ii- 
terthums ift , obwohl das erfte , doch nickt das «>• 
zige oder vorzüi^iichfte Erfodemifs. Der Deb«^ 
fetzer mufs neben der vertrauteften BeKanntfcMk 
mit Plato s Geift und Manier auch feine Mutterfftv 
che in ihreni ganzen Umfange in feiner Qewak ha- 
ben, und befunders den gefellfchoftlichoK Tou der 
hphern Stände >ollkomi^en kennen, und «inen felv 
geläuterten Gefchmack beiitzen, der mehr auf du 
edle Einfbche mit Kürze und Nachdruck verbnodaiu 
als auf das Aufserordeatiiche und QefchmficJtie lai 
Ausdruck geht. Hr. Fiihfe hat in diefer Ueberfecsung 
fo mancherley fch:itzbare Kenncnifte an den 3VK€^ 
legt, dafs wir huft'en dürfen, er werde, bey foctp 
gefetzterm Studium feines Oiigiuals und bey f^r^fs^ 
rer Aufuierkfainkeit auf feinen deutPchen Anidrud^ 
der mehr durch Ueberinaafs als durch (lücbtemkeiCf 
fnndigt, die meifteu jener Erfoderuifle gl jlckUdi #r^ 
reichen« v 
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ARZNETGELAHRTaEIT. 

ZIG , b. Tauchnitz : Beiträge für die ZergUe- 
rungstunft 9 hcrausgt?g-eben von H. F. Ifen- 
.THHi, Med. Doct. U.Prof, in Erlangen, und 
, C. RofenmuUert Phil. u. Med. Doct. in Leip- 
g. Erfier Band^ i — 3 Ueftv Zweiter Band^ 
Hefr. xgoo. 441 S. &. 

r Zweck diefcr Zeitfchrift ift, die Vei1ir6itung 
einzelner kleiner Abhandlungen und AufTatz« 
cgenftände der Zergliedeningskunfi zu beför- 
um dadurch nicht nur zur genauen Kenntntfs 
leile des menfcMicken und überhaupt de« 
:hen Korpers , fondem amch zur Bereiche- 
der Anatomie als Wxflenfchaft beTzutragen. 
den vörliegeaden zwey Bänden enthaltenen 
dlungen Hiid , wie dlefs {rewöhnlich bey der- 
en Zeirfchriften d^r Fall iß, von fehr ungici- 
Werth-e. 

rftes Heft, i) Beytrag zur Gefckidtte der Zäh- 
m Dr. Sclireger. Es wird vorzüglich das ftrei- 
iifehen der Knechenfubftanz in Abbildungen 
t; der Vf. nennt es den fchHlernden Habitus; 
twas fchülerRdes kann man ja ohne Fai'beH 
At darftelleu. Femer hat der Vf. den Unter- 
der Richtung -der Schmelzftreifen bcy Men- 
und vcrfchiedenen Thiercn angegeben. Dafs 
ihmelz mcht den ihm gewöhnlich zugefchrie- 
Nutzen habe, fchliefst der Vf. aus den Z^h- 
sr Pferde z. fi. , "wo der Schmelz ringsumker 
r YOn gewöhnlicher Knochenfubßanz einge- 
im ift. a) Verjchiedeiiheiten der reihten und lin- 
fäf i*yon Dr. Ifenflavtm, Es werden zuerft ei- 
vidematQrliche und krankhafte Befchafrenhei- 
ig^eben , welche der Vf. auf dvir linken Seite 
md Als tiuf der reckten; dabey find auch hin 
icder anatomifche Varietäten angefübrt. Nach- 
hlt der Vf. die beftäudigen Verfchiedenheiten 
lochen« Eingeweide, Muskeln, Arterien, Ve- . 
Saugadern und Ner^ven auf. 3) Ueher ein mifs- 
ftes Kind, yon C. JI. IV, Wiedemann. Das Kind 
inen Wäfferkopf, eino Ilafenfcharre, wo der 
sn nicht gefpalten war, fondem fich über der 
I Hafenfcharte eine von -den äufseren Bedeckun- 
itbtöfste Stelle fand , wo das linke Nafenbein 
sr Unke Nafentheil des Oberfiiefers fehlte. Der 
Atm war ohne Speiche ; die Hand derfdben 
)hne Daumen. Die Muskeln diefes Anhtf ifä- 
ch fehr abweichend gebildet. 4) Bjr^'TäVe' 
erflopfung des Ductus tharaoicus ^ '^s^.tiHige^ 
. L. Z. i802- Zwetfter Bund. 



Verfuclien über die Wirkungen der Unterbindung die- 
fes Gefefses, von Aßiey Coopfr. S. 47. Iß aus den 
medical recordsand refearches. Vol. i. 1798- uberfetzt. 
5) Zergiiedervng des Tintenwurms (Sep. offic. Lijf.), 
von IV. G. TiUfxus. Erfte Abtheilung. Ueb£r die Rücken- 
fiutze des Tintenwurms {ps fepiae offic.) S. 72.' Diefs 
ill der bcträchtiichfte Auffatz diefes Hefts. Der Vf. 
verbreitet fich zuerft faft zu weitfchweifig über die 
Literatur der Sepie u. f. w.und geht dann zu einer um- 
ftändlichen Befchreibung des Rückenknochens über, 
welche durch mehrere zum Theii mikroskopifche 
Abbildungen erläutert ift. 6) Vergleichende Anato- 
mie des Gehirns, von Cuvier S. 1:57.. ^^^ ^^^ Magaz, 
eneiiclopfidique 9 von Ti7£r/iu5 uberfetzt, und fchon aua 
mehreren anderen Ueberfetzungen bekannt. 7) Prä- 
parate künfllich nachgeahmter Arterien und Nerven 
S. 173. Dr. Togt, Profector zu Wittenberg, verfer- 
tiget folche Präparate. 8) B- Bertrands anatomifche 
Waüispräparate S. 146. Aus dem Journale London 
und Paris Jahrg. 2. Nr. 7. 

ZweytesHeft. 1) Bemerkungen über die Homefclten 
Entdeckungen, das Lodh, die Falte und den gelben Fleck 
im Mittelpunkte der Netzhaut betreffend, von §, M. Want- 
zel S. 157. Zuerft zählt der Vf. einige der neueren 
Entdeckungen am Auge zum Beweifeauf, dafs felbft 
bey d«n vermeyntlich amtieften unterfuchten Theilea 
noch neue Entdeckungen zu machen feyen. Dann giebt 
er die verfchiedenen Beobachtungen über das Loch 
und die gelbe Falte der Nervenhaut oder Netzhaut 
an; und erzahlt dann feine eigenen UnterAichungen 
in Rückficht der bekannten Uomefchen Entdeckung. 
Er fand vorzügiich an Kälberaugen allemal die von 
Home befchriebene Kegelförmige Hervorragung und 
fah aus diefer einen Faden gegen die Kryftaliinfeh- 
Kapfel hinlaufen. Die Hervorragung hing deutlich 
mit dem Sehnerven zufammen und machte mit die- 
fem dn Ganzes aus. Durch em paar Tropfen z^^e- 
goflener concentrirter Schwefelfiiure wurde der Ffc- 
6,tn weit deutlicher, auch konnte man das Innre 
des Auges weit deutlicher bemerken, wenn man 
nicht wie Home blofs die Linfenkapfel oSnete, fon- 
dern die ganze Linfenkapfel wegnahm , welches 
leicht gefchah, wenn nach zurückgefchlagenen Lap- 
pen der Regenbogen- und Aderhaut dert'etitfche Kanal 
rlngsumbcraufgrfchnittenward. An mehreren durch 
äufsere Verletzung krankhaft gewordenen Pferde-Au- 
gen fah der Vf. deutliche Seitenzweige von jenem* 
Faden abgehen, und bemerkte einmal an der fehr ver- 
dickte^ Linfenkapfel orangegelbe Flecken. Der Vf. 
giet^ nunStellen aus vielen älteren Schrifcftelleman, 
vefldicfibeUs die kegeUor^i^geHerrorragiiagytheils 4 ie 
C c c '"• Cell. 
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Centralfchlagader und die Gefafse des Glaskörpers 
betreffen. Die Folgerungen, welche der Vf. am Ende 
macht, find die, dafs Ilome's kegelförmige Erha- 
benheit fich nur an jungen Thieren finde; kein lym- 
phatifches Gefäfs , fondern blofse Erhebung dcrNer* 
venhaut fey. Der daraus ablaufende Faden ift die 
Centralarterie; diefe entfteht an einigen Thieren erÜ 
weiter nachaufsen vom Sehenerven, der gelbe Fleck 
ift Ekchymofe. Gegen einige der rem Vf. aber auch 
nur befcheiden als Muthmafsungen aufgeflellten Sätze 
bat neuerltch Ruiiolpki in einer Differtation de oculi 
qmbusdam partibits üryphiae igoi* gegründete Ein- 
würfe gemacht. 2) Ueber Gehirn und Nerve nfyßem 
d€S Tintenwurms (fepiae ojjic. Li»n.) , welchem die Be* 
Jvhreib\ing und Abbildung des Gehororga'ns beij dem 
Tintenwiirm und Seepolypen von Scarpa^ als einneu- 
tographifches Bruehßück zu Grunde gelegt ijh S. 204. 
Siefer Auffatz ift in doppelter Iliniichc zu beurth ei- 
len, nämlich was die Vcrdeutfchung und was Zu-^ 
Tatze zu Scarpa^s Beobachtungen betritt, und da mufs 
Rec. denn freylich geftehen, dafs er nicht begreife» 
wie der Ueberfetzer Scarpa's bündige Kürze oft fo 
unzweckmäfsig dehnen konnte? Fibrae carneaemus* 
cuüque überfetzt Hr. Tilefius: Muskeln, flcifchartige, 
hautige un«l zähe Muskellibent. — Was für Uu- 
terfchiede mag der Ueberfetzer iichzwifchen fleifch- 
artigen häutigen und zähen Muskeliieberii denken ? — 
Eben fo unbeftimmt ift was S. 205« in einer Anmer- 
leung des üeberfetzers gefagt wird: Die Muskelfiber 
iß kaum merkliche nicht fleifchartig, fondern »nacht ihrer 
Subßnnz nach das Mittel zwifchen häutig und knorpe- 
lig ^ iß faß Jehnicht und aponeurotifch ; in cunctis ani- 
fnalibusij^ überfetzt : durch das ganze ThiergefcUlecht — 
das ift einem Naturforfcker kaum zu verzeihen, und 
^/ahrfcheinlich nach Menfchengefchlecht modellirt; 
mehrere Beyfpiele erlaubt der Raum nicht. DieZu- 
fatze beftchen in einer weiteren Befchreibung der 
Vertheilung der Hirnnerven, vorzüglich der drey 
Paare, welche aus dem oberen Theile des Hirns ent- 
fpringen; zujr Erläuterui^g ift eine eigene Abbildung 
<}es Vfs. beygefügt. Es kommt hier mehrmals das 
Wort Larunx fälfchlich für Schlund vor s welcher 
bekanntlich pharynx heifst. 3) Beiflrag zur Gefchichtt 
der Gallenfleine^ von Dr. Eisfeld in Leipzig. S. 162* 
Der Vf. glaubt, dafs die Gallenfteine , wenn das Or- 
gan, worin fie gebildet werden, nur wenig leidet, 
fieh durch Kryftallifation erzeugen, hingegen wenn 
das Organ fchon ftärker krankhaft angegriffen ift, 
<]urch Coagulation entftehen> Der Vf. fucht diefs durch 
Bfiobachtung voa Leichenöffnungen zu beftätigen; 
fjührt aber aufser einem aus feiner eigenen Praxis 
keine befoadere Fäll^an. Rec. glaubt, dafs im er- 
fteren Falle die Erzeugung langfamer, iuä letzteren 
f^hneller vor iich gehe, woher denn die regelmäfsi-. 
gere oder unregehnäfsigere Bildung zu erklären feya 
dürfte* 4) l^achrieht von einer Mifsgeburt obo^ tx-. 
tremitätent von Ifenßamm S. 266* Der V£ führt' 
«uch die Zergliederung an und giebt vorzüglich von^ 
der Endigung der Muskeln und Gefäfse an den&c|^f4", 
terblauera wd aja S^cit^eA jNiachriciltj M^C^vC WCflf 



den ein paar Fälle erzählt , welche» fiir das Verf«^ 
der Mütter bevveifen follen, und endlich ein 4oiäk 
gcr Mann angegeben, welcher auch ohne Extres^ 
täten geboren war, aber mehrere völlig: wolil^ebl 
dete Kinder gezeugt hatte. Rec. criiinert iich eines 
Mannes, dem die Extremitären zum Theil feblto, 
der aber ein Mädchen gefchwano;ert hatte, deSa 
Kind auch mit Mänercln der üliedmaafsien zurWek 
gekommen war. 5) Verfügungen und Eiyirichtungma» 
der anatomifchen Ai%jlalt in IVUrzburg S. 274. Kichis 
befonders merkwürdiges. 6) Nachricht vonärncMt 
tomifchen Theater zu Leipzigs von ItofeHmiiUer^'^ 
Verdient vor Nr. 5. in fofern den Vorzug-/ als eiiii"e 
der merkwürdigeren Präparaten darin auf g^eführt find, 
welche auf diefem Theater aufbewahre 'werden. 7) 
Bemerkungen über die Flechfen^ von Ifenßamm S. 286. 
Der Vf. fagt felbft, dafs er bey feinen Unrerfuchun- 
gen über diefeii Gegenftänd wenig mehr g-efundca 
habe , als was fchon in neueren Bnatamifchen und 
phyfiologifcben Lehrbüchern aufgezeichner fey. 

Drittes Ueft, i) Befckrtihung einiger MifsMldun- 
gen an dem Kopfe und an Zungenbeinen eines Kindes 
vom Ilofrath Lofchge S. SiJ. Die hier befchrfebe- 
nen zum Thcil fehr merkwürdigen MifsbUdungen 
des Kopfes fcheinen fämmtlicb von in der Scbädel- 
hühle angehäuftem Walter entftanden zu feyn; auf* 
fallend ift die mit einem deutlichen Ab fatze an jeder 
Seite anfangende fpitze Form des oberen Theiis vom 
Schädel; die Bildung von theiis häuHgen, cheils kiii^ . 
chenien Zellen an den Scheitel- und Hinterhaopts- 
beinen; die Veränderung der Paukenhöhle und derGe* 
hörknöchelchen felbft u. f. w. Am Zungenbeine wa- 
ren vorzüglich die fehr verlängerten oberen Hörnet 
delTelben merk würdig, deren jedes aus zwey Stücken 
beftand. Das Ganze ift fehr genau befchriebeii und. 
mit Abbildungen erläutert. 2). Ueber eine» hisker 
noch nicht erörterten Nutzen des Keilbeins [oßu 
fphenoidei) im Knochenhau des Kopfs t nebfi einer Rägi 
einer huchß fchddlichen -Gewohnheit ^ die Kiwier iM 
Kopfe in die Höhe zuhebea, \onlV, G. 2\UfinsS*i'Sl* 
Der Vf. liefert hier Nachtruge zu KfcAeramü undBor- 
deus Auflöfung der Frage: „Wenn ein Menfichünc 
^,fchwere Laft auf dem Kopfe trägt undk xHgleicIi 
„einen harten Körper zwifchen die Zähne fafst, aitf 
„welchen er heftig beifst, oder nur etwas bants 
„kaut : welcher Knochen am Körper mufs woUin 
,, diefem Falle die mehrfte Kraft oder AnAreiifuag 
,,leiii^mP und welcher wird dann die Mafcbine am 
„kraftigften ftützen?'' Antwort: Der himeie Theik 
des Keilbeinkörpers. Da eine Zeitfchrift, wie die- 
vorliegende nicht für Anfänger in der Anatomie gar 
fcbri eben f^ya kann : fo hätten manche {ebrbekannui^ 
hier wiederholte Dinge ganz wegbleiben muffen, we* 
dnr<h die Abhandlung nur an Ausdehnung, lUchtabcp 
an Gehalte, gewinnt. Der Vf. zeigt vorzüglich, daif 
fowohl das Tragen fchwerer leiten auf dem KopfCt 
als auch fiqs Aufheben der Kinder bey dem K<>pbf 
auf ^^fi.il,9>en angegebenen Theil desSchaddgrund^ 
na^brfieifiß wjfken muffe, 9) Vevmifchte Bemerhui^ 
&m Ym,ifNfifl(^m &• 371« Aufser ein paar anareini- 
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VariVtäfcn ift die letzte Bemerkung inferefTant, 
er Vf. Luft, welche er in die Nabelvcne einer 
geburt ^eblüfcn hatte, als er hierauf die Vene 
rte, durch die Arterien zurückkommen fah. 
'Jihreibung eines doppelten SchlAjfelbeimnnskels, 
liojenmiiller S. 375. Nachdem der Vf. dieMey- 
en vieler älteren Anatomen über die Wirkung 
s Muskels anc^egeben hat, trägt er feine eigene 
nach welcherder Muskel mit dem kleinen Bruft- 
el ein Antagonift des Mönchskappenmuskels 
Jcr rautenförmigen Muskeln ift ; er fucht diefs 
i die büfchricbene V^^rietät zu bevvcilVn, von 
icr eine Abbildung beygefugt ift. 5) lieber den 

iid der ZergtieJeritngskunfl Jii Portugal ^ von 
. Tileßns S. 383. I" dicfem Aiiffarze hiulet man 
mehr als der Titel verfpricht, nämlich ausführ- 

Nachrichten Ton dem mediciiiifchen Studium 
ler üniverlität Coimbra, von den Verdienten, 
le Pombal unter dem rorigcn Köiij^c fich iiber- 

in Rückficbt der Wiederhcrftellung und Auf- 
e der Vl'iffenfchafteii erwarb n. f. w. Seit Pom- 
^influ^s aufhörte, iil auch manche gute Einrieb- 
und Verordnung wieder vernachläfsigt, und zu- 
iebt es mit der Anatomie erbärmlich aus. 6) 
i-eihiing einer merkwürdigen Mifsgehurt S. 435. 
IrlaxLiiuis Gbf, pafhoL anatom, 7) Beobachtung 
die Stimmwerkzeiige der Vögel S. 437. Eine kurze 
rieht der von Cuvier (nicht Crevicr, wie in die- 
schricht fteht) dem. Parifer National- Inßitute 
legten Abhandlung über diefen Gegenftand. 

\and IL Heft L i) Etwas über die Anatomie 
egijptier^ von D. A. in Leipzig. Das Refultat 
nicht nninterelTanten Auffatzes, worin unter 
n auch kurze Nachrichten von den drey ver- 
\enm\ Arten des Einbalfamirens vorkommen, 
afs die Aegyptier vor den Lagiden die Ana- 
ais Wiffenfchafc gar nicht gekannt haben. 2) 
Je ziveyer merkwürdigen Concre Li orten , die man 
^ Leber eines männlichen Leichnams gefuiideiihit' 
um Prof. IViirzer in Bonn S. 29. Lücfe Con- 
iien hatten in der Cif^eud des Spiegeifchen 
cht iu einem aus Zellftoff beilehenden Beurcl 
feilt ond beiranden blofs auskoklenfaurer kalk-. 
XDlt ein wenig gewöhnlicher ihierifcher Sub- 
J) Ueber das KnochL^mnark ^ von IJ^injUimm 
Eine gute Zufammenftellimg der (inniichen 
fchaften des Knochenmarks fowohl li*»y Men- 
▼on rerfchiedenem Alter, als auch bev ver- 
tnen Thieren. Den Nutzen diefer Subilanz 
Icr Vf., nachdem er andcuer Meynungen dar- 
ingeführt hat , befonder« hcy älteren Subjecten 
Wärme zu binden. Bey Kindern aber, glaubt 
3nne csVielleicht als eine abgefetzte Nutritious- 
ie angefehen werden; auch ül es ihm nicht 
iirfcheinlich , dafs es überhaupt zur Bindung 
lektrifchen Materie dienen könne. 4) Bemer- 
n über die Darmzotten (rificht Zoten, wie durch- 
las falfch fteht) von Dr. Hedwig in Leipzig S. 51. 
Bemerkungen find Vertlieidigungen gegen ei^ 



nige Rogen des Prof. Rudofphi in Rcils Archfv.Dr. !!• 
kann nach wiederholten Verfuchen und Beobachtun- 
gen dieBehauptung von der Oelfnungan denSpitzen 
der Zotten nicht zurücknehmen ; er fah fogar oft 
eine weifse l}mphatifche Feuchtigkeit aus derfel- 
ben hervortreten. Eben fo wenig hat er bey wie- 
derholter tJnterfuchung den Mangel der Zotten im 
Karpfen linden können, wo fie Rudolphi findet u. f. w« 
Uebrigens ift der urbane Ton fehr lobeuswerth, wel- 
cher in diefer Vertheidigung herrfcht. 5) Sections* 
gefchichte eines Mannes von 64 ^jähren, der an einer 
langwierigen üelbfitcht verfchieden ifl 9 von Dr. 0:ichif 
zu Prag S, 62. An der Leberpforte lag eine Verhär- 
tung, von der Gröfse einer weifchen Nufs , welche 
den rechten Pfortaderaft und den gemeinfchaftlicbeu 
Leber- Gallengang drückte, fo dafs aus der Leber 
gar keine Galle in die Gallenblafe übergehen konnte» 
Kben fo war durch widernatürliche Erweiterung des 
Zwölfiingerdarms derAusflufs der in der Gallenblafe 
einmal vorhandenen Galle gehemmt. 6) Bt^nerkun- 
gen über die Injeetion der lymphntifchen (iefajse^ von 
C'. Diunerily Vorfteher der anatomifchen Uebun- 
gen an der medicinifchen hohen Schule zu Paris, mit 
Anmerkungen undZufätzen von U^. ö. Tilefius S.65. 
Diimeril i^chVigt vor f zwifchen den Glascylinder, wel- 
cher das Queckfilber enthält, und das feine Röhr- 
chen, dur'h welches das Queckfilber in das lym- 
phatifche Gefafs auslaufen niufs, einen biegfamen 
Mitteltheil von elaftifchem Ilar/.c anzubringen. Hr. 
Tilefius befchreibt bey diefer Gelegenheit andere zu 
Queckiilbernjectionen vorgefchlageneVorrichtungen, 
vorzüglich nach Fijchers Auwrifung zur praktifchen 
ZcrgliederifTigskliuß. 7) ChauJJiers Methode anatomi- 
Jdie Präparate ^u conjcrviren Ö. So- Die thierifchen 
Theile werden durch eine gcfiittigte Auflöfung von 
Queckfilber- Sublimat in deJlillirtem Walter verhär- 
tet, ohne an Umfiinge zu verlieren. 8) SheUions 
Methode pathologifche Präparate zu machen S. 87» Iß 
aus t'auj'is St, t'ond^s Reifen in England, Schottland 
und dt'ii Hebriden bekannt, welche mich iiisDeut- 
fche ül erfet/.t iind. q) Anatomifche Halzjchvitte, D. 
Alex. Anderfon in Neu - York hat in- des bt kannten 
Kewicks-Municr einen Thtil der Eingeweide der Bruft 
und Acs Bauchs und das Anfehen 6es menlchli- 
chen Körpers nach weggenommenen allgemeinen 
Bedeckungen dargeftellr. 10) Befchreibiing eines JAtc- 
nen Brußmuskels (Rectus fltrnalis) von Ifenjlmnm S.92. 
In diefcm Falle, der übrigens fo fciir feiten nicht 
ift (Rcc. fall ihn fchon zweymal in Berlin wahrend 
eines Winters) wovon auch <!cr Vf. mehrere Bey- 
fpitfle anderer Schriftfteller anführt , war an' beiden 
Seiten vin folcher Muskel da, der an der linken 
Seite war nur etwas kleiner als der an der rechten. 
Es ift eine Abbildung beygefugt. 11) Befchreibung 
UM d Abbildung einer t t'rw'jchßujg der erftcn und zwei)- 
ten wahren Hippe von Kajcnmüller S. 99. Nichts 
hefonders merkwürdiges; denn dafs der zweyte 
Kippenknorpel auch mit verknöchert ift, möchte 
AVüLl fo feiten nicht feyn als der Vf. glaubt. Rec. 
fah bäutig Knocheiiiofeln iu den ßippenknorpeln äl- 
terer 
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terer Subjecte. Es ift eine Abt)ilelunf^ auch hier bey- 
gefügt. 12) Befchreibuns einer befondercn Befchaf- 
fenrheit der Haut und der Haare eines Knaben von Ro- 
fenmüUer^ ncbft einer Abbildung. S. 106* Diefer 
Knabe ift aus Freyburg in der Schweiz ; der gröfs- 
Ce Theil des Rückens ift blafsbraun mit kleinen 
fohwärzlicbgrauea Flecken und dichtftehendea zkm- 
li<rh fteifea io6 gelbe fallenden Haaren befetzt, deren 
Strich yon den Schultern gegen das Rückgrat hiu 
auseinanderlaufend gerichtet ift. AuchandenSchen- 
keln finden iich einzelne gefärbte und behaarte Stel- 
len. 13) Nachricht von denn anatomifc^ien Theater 
zu Bon», vom Prof. Wurzer, S. 115. Nichts befon- 
dcrs merkwürdiges. 14) U^ber das anatomif che Thea- 
ter in Erlangen. S. 121« Hier find Nachrichten v«n 
der Entfiehun^^ die£er Univ^erfität vorangefchickt. 
Zweckmäfsig ift es, dafs die dort promovirendeii 
Landeskinder auch erneu aaatomifchen Curfus ma- 
chen muflen. 15) Vif um repertum. üeber eine Mifs-, 
iüdung der Gefchlechtstheile ^ von Dr. Rottenberger^ 
Prof. der Anatomie zu Priig. S. 131. IndemSchaam- 
bcrge liegen deutlich zwey Hoden, wovon der rech- 
te bey wagrechtcr Rückenlage zurück in den Unter- 
leib trit-t. Uebrigens ift der ganze Körperbau, Hän- 
de und Bauch etwa ausgenommen, weiblich. Die 
Mutterfcheide ift aber nur i § Zell lang und keine 
Gebärmtitter zu fühlen. II Band II Heft, i) Ver- 
fueh einer Synommik der anatomifchen Nomenclatur, 
veti De. C. n. l. Schreger. S, 141. Ein verdienft- 
liches Uiuernehmen,deffcn verfprocheneFortfetzuug 
zu wünfchenift. Der Vf. hat hier mit der oftcologi- 
ichen Komenclatur den Anfang gemacht» welche er 
an den verfchiedenen Knochen und ihren Theilen 
fo durchgeht« wie diefe gewöhnlich in den Hand- 
und Lehrbüchern vorkommen. Er.giebjt griecbiCche, 
latetnifjchie , deutfche, englifche , franzöfifche und 
boUändlfclie Benennungen an; doch die der drey 
letzteren Sprachen nur bey den Haupttheilen. Hin 
tind wieder wird der Vf. unnöthiger Weife zu weit- 
lauftig, indem er nicht blofs Nemencbtur, fondern 
mehr Befchreibung liefert « wie diefs vorzüglich bey 
den Scbcitelbeiniöchem (foram. parietalia) auflaUt 
Pier fällen die Worte, wodurch viele Schriftfteller 
diefe Löcher zu bezeichnen oder zu beftimmen ge- 
fucht haben» über zwey Seiten aus. Au ander» Stel- 
len vermifst man zweckmäfsige Benennungen z. B, 
C(ueernath bey der Kronnatb. KeilbeinlUefeffpßlt^ 
fijfiira fpheno ntazillaris). Diefe lateinifche Benennung 
fährt der Vf. blcofs ajs fynoaym mit der unteren Au- 
genhühlenfpalte an, da fie doch von mehreren z. B. 
Hildebrandt auch für des Vis Gaumenfpalte /. pttery- 
go palatiiia gebrauclit wird. Doch bey der befchei- 
denen üeberfchdft eines Verfuchs wäre es unbillig 
mehr tadeln zu wollen. ;?} Authenrieth und Fifclier 



über das Becken der Sängthiere. Aas demLateitiif 
überfetzt f nebfl einigen An.nerkungcn von Hn. Dr. 
Prof. S ehr eger in Erlangen. S. 190. Hofi'entlict 
diefe Ucbcrfetzung der bekannten Iiuiuguralfcl 
mit Hu. Authenrieths Bewilligung gefchehen, f 
würden die wenigen Anmerkungen des Hcrau 
bers ihn nicht zu der Ueberfetzung- berechtij 
Wenn man Coiters Abbildung des AfFeufkelets 
traclitet, fo wird man fich nidit wie Hr. Scbrr 
wundern, wie Coiter dem Affen die Schaanb« 
trennung abfprechen konnte; denn Coiter hat • 
weder felbft die Backenknochen ganz verkehrt 
gefetzt, oder das Skelett fo erhalten. 3} iNack 
v%n dem anatomifdien Theater zu Breslau. S. 
Aus Vaters preufsifch - fchlefifcher Civil - Medic 
und SanitätsverOiiTung, Breslau igoo- 4) A 
rieht von den Anßaltenfür die Anatomie tu Pavia. 5. 
Eine fehr kurze, uubefriedigende Notiz aus Schti 
medidnifcheu Miseellen^ Leipzig igor. 5) Etivas 
das anatomifche Theater zu Nüf-Mberff, S, 269* l 
werden noch Präparate von Coiter, Volckammer 1 
Trew aufbewahrt; ein eigener ProfelTor ift gar tii 
angeftellt. 6) Befchreibung von einer menfchlic^ 
Mifsgeburt ohne Kopf von ^enfiamm. S. s6o. Dt 
Mifsgeburt war ein Zwüliiigskind alme KopE v 
Hals, welche nach einem gefunden und v6Uigw< 
gebildeten Mädchen zur Welt kam. Auch die Gl 
mafsen haben manchcrley Mängel. Das Gefehl 
ift weiblich. Gute Abbildungen der ganzen Mif 
hurt, wie jauch des Knochengci)äudes ;und eini 
Eingeweide derfelben find beygefügt. 7) Kurze A'i 
richten und Bemerkungen. S.j286. l) Dreufadierjt 
fraulicher Uterus und befondcre Galtenblafe. 2) 
fatz zu der Befchreibung der befondern Befchaffen 
dor Haut und Haare eines Knaben. 3) Zußaud 
Anatomie in Acgypten. Bezieht fich auf die^?oii( 
Fr;iazofen eingerichteten Anftalten. 4) UeberdemS 
eruratmuskel des Frofches. 5) V.erzeicknifs der SA 
ten des verftdrbenen Prof. Titius in Wittenberg. 6}S 
kauf von Hnnters Muftum. 7) Pole über eine oin^ 
ordentlicJie Monßrofitat einer %ne\ifchlichen FrucbL i 
fohe phyüfch meiiicinifches Journal Jul. tSoz. \ 
zdiglich merkwürdig war eine Veru'achfung des 
pfes mit einem Theile des Mutterkuchens, g) I 
tijles Entdeckung das SMagaderfyßem gewißer Jk 
fam fich bewegender Tläere betreßt.nL 8) Ji?«tfjb' 
von Cruikfhank's Leben. 10) Befurderßiage^ l 
Befchlufs macht das gcwöhoiiche Verzeichnis M 
anatomifclier Abhandlungen und Scbrifteu. 5- Job- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

;gen8Burc , in d. Montag, in>.Weifs. Buchh. : 
Donaureife von Regensburg bis Wien mit Angabe 
aller Oytjchaften an beiden Ujcrii^ ihrer Merkmir- 
iigkeite}} und der Flüjfe , welche fich mit der Do- 
nau vereinigen. 1802* 168 S. 8- 

|er Zweck des Herausgebers diefer Donpureife 
war — nach der Vorred« — „kein anderer als 
n denjenigen, die künftig von Regensburg nach 
zn /.u Schiffe fahren würden und zugleich den 
nfch hegeten, das, was ihnen zurrechten und 
^en Seite in die Augen fällt, etwas näher ken- 
i zu lernen» ein Büchelchen in die Handc zu 
elcn, wodurch fie diefenlobenswürdigen Wunfch 
gut als möglich zu befriedigen , im Stande wä- 
I.** Der Vf. nennt die Quellen, die er hiezu 
itztc, und Alge ^egen das Ende der Vorrede : dnfs 
urch eine fclbil gemachte Donaureife in den 
d gefetzt wurde, doi3 Aechte Ton dem Falfchen 
tnterfichcidcn. Ret. zweifelt zwar keineswegs, 

der Vf. der vorliegenden Reifebefchreibung die 
»ureife nach Wien fclbft gemacht; ob er aber das 
ite von dem Falfchen anderer Angaben fchon 
derfelben unterfchieden habe? ift eine andere 
e. Nach unfrer Erinnerung liegt z. B. Stein auf 

rechten und Mauttern, jiber der Brücke von 
1, auf dem linken Donauüfer; Engelhardszell 
ohl kein Dorf, fondern ein Marktflecken u. f. vv* 
bleichen Bemerkungen haben uns wenigfcens 
uic Vermuthung geführt , dafs der Vf. die Ilülfs- 
llen, welche er benutzte» aus der Erinnerung 

nicht an Ort und Stelle berichtiget habe. Aus 
em fieficbtspunkte mufs man auch mit der derr 
gen guten Grundinge z^ufriedcn feyn und die 
ige Zuverläfligkeit und Vervollftändigung diefcs 
kchens bey einer zwejten Auflage erwarten^ 
diefem Behufe fügen wir hier noch einige Be- 
umgen her. S. 14 ff. fpricht der Vf. von der 
'en und Unteren Donau; ohne zu b.eftimmen, 

weit fich die Erßere erftrecke und wo die Letze- 
nfange. S. 17. Das frühere Anmelden bey dem 
(Ter foll, nach dem Vf. 4 dem Früheren den bef* 
» Platz verfchaffeii. Hieraus follte man fcblie- 

: in der Cajüte wären« nach diefem ÄRmelden» 
Immte Platze. Diefs ift unrichtig. Nur das 
bt in der Cajüte zu feyn» kann man /Bch durcji 
lerjes Anmelden und durch einen gröfseren 
iffslohn erwerben » und felbft diefs hindert nicht 
ler, dafs fich nicht Unbefu^e bey vOjzfigUch 

J.L^Z. Hqz* ZweytirBandi% 



fchlechtem Wetter hinzudrängen , und bey gutem 
oder nicht gar zu argem Wetter wird jeder Reifen- 
de fich lieber der Sonnenhitze oder einem kleinen 
Regen ausfctzeii als — der abweckfelnden Ausficht 
und der fr?fchcii Luft beraubt, in dem engen, voll- 
gepfropften Schifl'sgemache zu fitzen, den Qualm, 
der aus der Kleinheit des Raums und der Menfchen- 
menge entlieht, einzufchlucken und das Ohr oft von 
den unleidlichfcen, Gefprächen beleidigen zu la/Ten. 
S. 30. Unter andern auch einen Krug und ein Glas 
mitzunehmen ift keineswegs überflüflig. Ein Man- 
tel und ein ledernes Kopfkifien gehört mit zumnütz- 
lichften Gepäck. Der Erftere leiftet fowohl bey Tag, 
wenn man es bey fchlechtem Wetter in der Cajüte 
nicht aushalten kann, als zu Nacht, wo man oft 
nichts als Stroh oder ein unreines Bett zum Nachtla- 
ger findet, die erfpriefslichften Dienfte. Ein leder- 
nes Kopfkiflen hingegen läfst fich leichter aiaf dem 
Schiffe unterbringen und vom Paflagier felbft nach 
deui Wirthshaufe transportirfen als der vom Vf. an- 
gerathewe 6J Fufs lange Strohfack. Undeutlich ift 
S. 34 die Scelles ,,Es -ffnd keine Proteftanten in 
„Stadt am Hof, die ihre Religionsübung in einer 
„eigenen Kapelle halten etc." Der Vf. wollte ver- 
muthlicb fagen : Zu Stadt am Hof find keine Pro- 
teftanten anfafiig, (denn das dafeibft befindliche Ka- 
tharinenhofpital gehört noch zur Reichsftadt Regens- 
burg) und di^ darin wohnenden Proteftanten halteH 
ihren Gottesdienft abwechfelnd mit den Katholiken 
diefes Spitals in der im Umfange des Letzteren lie- 
genden Kirche (nicht Kapelle), Von Stadt am Hof 
geht übrigens alle Sonntage Morgens ein ordinäres 
Schiff n^ch Wien ab, fo lange die Donau fahrbar 
ift. Das von Regensburg aufserhalb des Waffer- 
thors abfahrende Schifr'(S. 35) hat zuerft die in den 
unteren Wörth führende hölzerne Brücke zu pafii- 
ren% und alsdann wird erft daflelbe gewendet und 
der Vordcrtheil ftromabwäits gekehrt. S. 36 hätten 
die vier intereflTanteii radirten von Gözfchen Anfich- 
ten von Donaufi;$uf Erwähnung verdient. S. 40 ift 
der» rechter Hand in einem fchönen Wiefengrund 
liegende und von Bäumen befchattete , der Reichs- 
iftadt Regensbarg gehörige Bauernhof Seppenhaufen 
— Wirth gegenüber — yergeflen; S. 42 bemerke 
der Vf. nicht , dafs Agnes Bemauerin, in einem Lei- 
chenftein in Lebensgröfse gehauen, an der Wand 
vor ihrem .Grabfteine zu fehea ift. Zu JStraubino- 
fand Rec^ keinen einzigen, nur etwas befchattetcp 
Spaziergang vor der Stadt. Noch ftehe hier eine 
Notiz« die fehr wenig bekannt zu feyn fcheint, 
9U|d Man,c|ieia auUUch [eju kaAn. Die bürgeriit 
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eben Schiffmeifter zu Regensburg baben mit ibren 
Leuten eine eigene Art cUr Räckreifcnach Regens- 
burg» woran au<^b andere, des nämlichen Wegs 
gehende PaHiigiere Antheil nehmen können. Sie 
fahren zu Wien in der Mariahilfvorftadt in einer 
Art. von Landkurfchen zu 6 Perfonen ab. Damit ma- 
chen fie 2 Stationen. An die Stelle der Landkut- 
fcben treten nun Zeifclivägen ; d. h. Leiterwägen mit 
Strohfitzen und einer Decke von Matten gegen Sgnne 
D. Regen, in welchen man be^emer fahrt als in man» 
chem Poftwagen. Alle 2 Stationen wechfelt man 
Wagen und Pferde. So gehe's bis Afchau. Wer 
reiten kann« fetzt fich hier zu Pferd ; Frauenzimmer, 
welche diefs nicht wollen, gehen mit dem zwcy- 
fpännigen Wagelchen, worauf die Bagage nachge- 
Cührt wird. Diefe Cayalcade führt über Tehr gebir- 
gigte, unwegf^me Gegenden, ungefähr 3 Stunden 
lang herab an einige einfcbichiige Häufer. Dort 
begiebt man lieh aufs Wafler in bedeckte, mit Stroh 
belegte Nachen, welche von einem Pferde U:rom- 
aufwärts gezogen werden. Diefe WaiTcrfahrt trifft 
in die Nacbtszeit. Man fchläft fanft und ruhig in 
dem Nachen, der fehr gefchwind gehe, da das 
Pferd beftandig im Trabe läuft. Die erfte Station 
diefer WaiTerfahrt geht bis Engelbardszell, die zwei- 
te bis Paflau, die dritte bis Vilshofen. Von hier 
fährt man in vieriltzigen Lebnrofslcrkutfchen voU 
leods nach Regensburg. Auf diefe Weife macht 
man die Reife von Wien gcfchwinder als die Brief- 

Ioft, nämlich in vier Tagen und vier Nächten. Sie 
at wegen der Abwechsl^g in der Reifcnrt, und da 
der Weg von der gewöhnlichen Poültiafse abweicht, 
ihr eigenes. IntereiTe. . Die Perfon bezahlt mit £in- 
fchlufs der Koft (bey der Eile, womit man reifet, bat 
man freylich nicht Zeit viel zu verzehren) und ei- 
nem Coi&e für einen Weg von 60 dt utfchen Meilen 
imgef^r 30 Kaifergulden an den Schiffmeifter. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ZfinTCu, b. Orell» Füfsli u. Comp.: Frqfaifche 
Schriften von Friedrike Brun. ErjlfS Bändchen. 
^799' 33<S S. Zweytes Bündchen. 1799* 2oä S. 
Drittes Bändelten^ I800. 414 S. Viertes fiäitd- 
chen, 436 S. 8- >uit Kupfern. 

Dem Publikum ift die Verfaflerin bereits durch ih- 
re Gedichte vortbeilhaft bekannt. In dem voiliegen- 
den Werk erhalt man von ihr in E^irm von Briefen 
«nFreunde,Nachrichten von verfchiedenen Reifen und 
iiiancherley Bemerkungen über mehr und weniger 
intcreilante Gegenftände. Bey fchpnen Naturfcenen 
fcheint Frau Bm» überhaupt am liebften zu ver- 
weilen, und hat fich Mühe gegeben, die Anflehten der 
Gegenden, welche ihr befonders liebgeworden find» 
umiläurllicb zu befchreiben. Einige Stellen dieftf Art 
in den beiden erften Bändchen wird man nicht ohne 
Vergnügen lefen, da fie anfcfaauliche Oarlcellungen 
aus üev Schweitz und dem füdlichen Frankreich ent- 

lullten; felteaer diUfteo hingegen die icaliä^ifchea 



Scenen im dritten und vierten Bändchen Bei 
gung gewähren. 

Wir finden unfcre Reifende zuerfl auf dem ^ 
von Touloufe nach Montpellier, von wo fie übe 
mes nach Marfeille geht. Den bekannten römifche 
numcDten zu Nismes ertheilt üegerechteLobfpi 
es wird die rege Gcfchäftigkeit, welche im Ilal 
Marfeille hcrrfcht, mit lebhaften Farben dorg^^j 
von den Einwohnern diefer Stadt behauptet, di 
fich durch fänfce Sitten vortheilhafc ausreichnea 
glauben hierbey aber erinnern zu muffen , da 
Reife fchon 1791 und alfo früher gefchehen, \ 
Marfciller durch Thaten von ganz enrgegengel 
Eigenfchaft nicht eben rühmlich bekannt gew 
find. 

Von Marfeille geht die Reife über AvlgnoT 
Lyon und Genf. Dem Abilecber von diefem 
nach Vauclufe iH ein befonderer Ab£chn\tt gew. 
worden. Die Bcfchrcibung dieler merkwür 
Gegend hat uns zu wenig anfciiaulich gefcbh 
befler befriedigt hingegen die Schilderung- vor. 
Ausficht bey Fort TEclufe aaf den Genferfee, 
der Zweifel eins der heften Gemälde unter 
vielen, welche die YorfaiTerin in diefem Werk 
geflellt. Die Nachricht von der Wanderung 
Chamouny wird vielleicht manchen Lcfcm ermü 
vorkommen, wegen ties Einförmigen in den \ 
Befchrcibtingen der fich im Charakter weni{ 
einander unterfcheidenden Auslichten in die C 
ge. Etwas Aehiiliches, wiewohl andere Lokalb 
gungen vorwalten, hat wie uns dünkt, ebeafall 
Belchreibung von Genf nach Bern zu befSrc 
Hiemit endigt das erlte Bündchen, deffen Kn 
Eines , die Anficht des Montblanc vom Lac de 
de, das Andere einen fch önen Fall der yfrrf , 
Salenche daiilellen ; beide find von Hefs radirt 

Das zweite Bändchen beginnt mit einer 1 
Ton Bern über Lauterbnmn nach dem Griaddi 
und Meyeringen. Die VerfalTerin gerührt Tondd 
habenen Naturfcbonheitcii in diefen GegendeHi 
fchreibt manches mit Würde und DarüelhingSj 
nur hätten die häufig eingewebten Declamad 
über Unlterblichkeit , als hier durchaus am Olli 
ten Ort angebracht, wegbleiben mögen. 

Der Abfchnitt , welcher die Reife von Beni 
Luzern, Altorf, Schwytz und Zug nach ZüriÄ 
da auf Herifau und weiter nach Coltanz kuUkt 
einer der unterhaltend ilen. Die Bcwolner vtfii 
rieh enthalten wegen iitclicher und wifiieiirdiiattll 
Vorzüge, welche die Vfn. an ihnen bemeritliäbeii 
grofses Lob« 

Ein anderer Abfchnitt behandelt di^ Rdfc 
Coftanz nach Schafbaufen und zumRhetnlSill. Ai 
Befchn^ibung dieies Letztern ift viel Fleifavex 
der, gleichwohl Wünkt uns diefelbe nicht fondi 
gelungen und kein ganz deutliches Bild tiOJ^ G« 
fiand zu geben, * 

Schon im Jahr 1786 that Frau Brun eine 
ne Keife von Kopenhagen aus nach den fügen 

unJistUens hohe F^lfen, die in Schtnea «mfio 
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Otttee Viefren Die Befchreibung^ deffen^ was fte 
bit merkwürdiges gefehen, ift in einem eigenen 
eil AbPcbnitt beygcbracht uHd läfst fich onge- 
1 lefen. 

angehängt findet man noch Cys^m und Jmandor^ 
Erzählung, oder >venn man will» Idylle ia Profa 

andern kleinem Stücken, welche ebenfalls 
r Gattung anverwandt (md. Ihr Werth beruht 
inzelncn guten Stellen; denn im Ganzen k«n- 
wir ihnen kein grofses poetifches Vcrdienft zu- 
hen. 

Qie beiden Kapfer, womit diefcs zwcyte Band- 
geziert ift, ftelien die Anficht der Jungfrau und 
Lauwerzer See dar, ebenfalls von Hefs radirr. 
Das dritti Bändchen handelt von Rom. Die Vfn. 
ite den Winter 1796 dafelbft zu. Sie befchreibt 
eriim die fchönften Atisfichten in und aufser der 
% feiten mit gutem Erfolg, urtheiltbcyläufig auch 
KunKwerke, welches ihr rndfienthcils gar inifs- 
. Wahre Freandc und Verehrer der Kuuft wer- 
es bedauern wo nicht unwillig darüber werden, 
i fie Werke ron anerkannt hoher Vortrefllich- 
mit Geringfchäczung: behandelt fehen; fo wird 
S. 130. der Antiiwus in der Villa Albani ein gfijl- 
pausbackiger ^nnge genahnt, wie wit MiUh %%nd 
nei^ aufgefüttert. Die Farnefifche Flora S. 324. 
verblühte Herbft Flora mit auffallendem Mangel 
rijchheit und ^ugendkraft in der ganzen Gefialt! ! 
Barbarinißhen Faun hcifst es S. 388 : Ich begr ei- 
cht wie ein grofser Künjtler fo viel Zeit auf wen- 
lochte^ ffiA eintn ganz gemeinenfchlaf enden Bauer 
iflellen. Das iß doch wahrlich arg — und Yon 
aels Meifterftück der Verklarung S. 313- Fs Inf st 
' Einbildungskraft leer^ mein Herz kalt; meine 
fcife Vernunft und mein Gefchmack finden fogar 
kes daran zu tadeln. Diefes ift noch ärger, ja 
rzeihlich. IndefTen hat nicht nur allein die bil- 
eKunft über folche kecke Macbtfprüche zu kla- 

auch Ton der neuem italiänifchen Mufik wird 
I tbenfalls unbillig behauptet , lie fey fUr uns 
UändeTf deren Ohr durch Backs y iiiucks nnd 
ij««W, BendaSi Naumanns, Rt^ichards, Kunzens^ 
Mottt Tone verwohnt ift, eitel Klingklang ^ U9id 
, ^^tne- Eindruck zu madien, zu einem Ohr herein 
Mrade zum andern hinaus. 

Lwcy Kupfertafeln diefes Bändchens, die Casca- 
i zu Tiv.üli und der Tempel der Minerva Me- 
find wie die Vorigen von Hefs radirt^ die drit- 
t der Pyramide des C. Ceflius, nebft eint- r fchö- 
Vignett« den Antii^ious in der Villa Albani dar- 
id, von Lips. Blofs durchdiefe Vignette kann 
jedermann von dem Ungrund des oben gelull- 
itheils anfchaulich überzeugen. 
)m vierte Bändchen entbält anfänglich noch 
»s aus Rom, fodann die Reife nach Neapel, den 
itbalt dafelbll, in la Cava und auf <ier Iiifcl 
Verfcbiedene landfchaj^ liehe Scliilderungen 
lier ziemlich gut und verhaitnifbniaisig aufchau- 
r gerathen als im vorigen Bantichcn der Fall 

Hin und wieder Holst man aber auf Stelienj 



welche Bemerkungen enthalten, die wir eben fo we- 
nig als vorhin die Urtheile über Kur^werke unter- 
fchrciben möchten. Um hiervon nur ein Beyfpiel 
tum Beweis anzuführen, fo will die Vfn. unter den 
Einwohnern zu Puzzoli faft durchgängig fchlechte 
Geünlten und Phyfiognomien gefchen haben, das 
Volk zu la Cava hingegen, fo wie auf den Infein 
Ifchia un 1 Procida fand fie überhaupt wohigebildet, 
manche Individuen fogar fchön; gleichwohl ift 
ganz zuvcrlällig an allen diefen Orten nur ein Menf- 
fchenlbium , das Klima, die Sitten nnd Gebräuche 
etc. find eben diefelben ; woher käme dann eine fo 
merkliche Verfchiedenheit der Bildungen? 

Die Steile S. 290. wo fich Schadenfreude äufsert, 
weil der Papft von den Franzofen einen theuem Frie- 
den kaufen mufste, hätten wiraiis moralifchen Grün- 
den gerne vermifst, defsgleichen noch eine andere 
S. 420» wo unzeitige W^ehklagen über die frühen 
Heyrat^ien der Mädchen auf der Infel Ifchia den 
Witzlingen leicht zum Gelächter und Spott Gelegeiv 
heit geben konnten. 

Beide Kupteritiche des vierten Bändchens find 
von L. j1. Darnftedt faubcr geftochen. Das erfte mit 
der Unrerrchriftü^/pfn/t/if Fülle, nach IV. Tifchbein, 
foll dem Befchauer einen Begriff von der üppigen 
Vegetation in der Gegend um Neapel geben , das 
zweyte ftellt die reizende Anficht von la Cava dar 
nach L. StracVs Zeichnung. 

Leipzig, b. Wolf: Chriflian Garve*s vertraute 
Briefe an eine Freundin. iBoi. VI. und i66 S. 
er- 8- (20 gr.) 

Der verewigte üarve hatte während feines erften 
Aufenthalts in Leipzig einen Bund vertrauter Freund- 
fchaft mit der eben fo liebens- als achtungswürdigen 
Gattin eines do/tigen Advocaten, die in der Brief- 
fammlung nur mit ihrem Vornamen Wilhelmine be- 
zeichnet wird , gefchloiTen. In dem Zeitraum vom 
Frühjahr 1767 bis dahin 1768, den er aufser Leipzig 
bey feiner Mutter in Breslau zubrachte, unterhielt 
er einen ununterbrochenen Briefwechfel mit feiner 
Freundin t und das reinfte, zartefte nnd innigfte 
Verhähnifs, was aus demfelben hervorgeht, erin- 
nert oft unwillkürlich an Yoricks und Elifa's Brief- 
wechfel. Gewifs hat fich die edle Frau alle Freunde 
Garve's und alle gefühlvollen Seelen durch Mitibci- 
lung des Garvifchen Brieffchatzes ungemein ver- 
bunden. Aber wie fehr würde derGenufs des Büch- 
leins ethöbc worden feyn, wenn wir den Briefwech- 
fel nicht blofs einfeitig befafsen , fondem zugleich 
die Antworten der Freundin erhalten hätten » deren 
Vortrefflichkeit und innern Gehalt man fchon ans 
manchen Aeufserungen Garve*s ahndet. Garve's 
Mutter war, nach S. 174. die Depofitärin di^fer an 
ihren Sohn gerichteten Briefe. Sind fie noch vor- 
handen, vielleicht nach Garve's 'Fod der Briefltcl»- 
rin zurückgegeben worden : fo würde diefe ihrem 
Garve ein fchunes Denkmal derFreundfchaft fetzen, 
wenn fie die Bekanntmachung ihrer Briefe an ihn 
verftattete. 
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Qarve's Briefe bieten mehrere intoredanti^ Sei- 
ten dar. Sic belehren uns über die k.^. M'chichr-i feines 
aufscrn Lebens und feiner Vorbereitung z .m akade- 
niifchen Lehrer und Schriftftellcr» (ie führen uns in 
feine Famiiienzirkel ein» machen uns da vorzüglich 
mit Garve's durch Geilt und Herz ehrw^ürdigen Mut- 
ter bekannt, und zeigen uns in dem Sohn die zart- 
lichfte Anhänglichkeit, Dankbarkeit und Hochach- 
tung für eine folche Mutter. Nicht weniger anzie- 
hend ilt das Bild , was iie uns von feiner Freundin, 
ihrem Geift, ihrem Herzen, ihrem Mann und Kin- 
dern, überhaupt von ihren Umgebungen entwerfen. 
Man lieft nicht ohne tiefe Rührung die Ergiefsungen 
der feurigften » bisweilen nahe au Liebe hinftreifen- 
den , dann und wann mit kleinen Eiferfüchteleyen 
verbundnen Freuadfchafc , einer Freundfchaft, die 
durch Unfchuld , Tugend und Religioßtät verfchö- 
nert wird , die die Vorzüge des gefchätzten GegeR- 
ftandes fehr lebhaft anerkcniu und in einer fchönen 
Glorie erblickt , und Unvollkommenheiten und Vor-^ 
urtheile, welche fie noch entdeckt, mit wahrhaft 
liebendem Sinn wegzuräumen fucht. Ueberali fpricht 
lieh der fchöne, liebenswürdige Charakter Garve*8 
ia diefen Briefen fehrbeftimmt aus; überall fein ent- 
wickelnder , alle Empfindungen , BegegnifTe und £r- 
fcheinungen nnter das pfychologifche Zergliede- 
rungs - MefTer bringende Kepf. Auch die innige An- 
hänglichkeit an feine Freundin ifl: zum Theil die 
Frucht forgfältiger Auseinanderfetzung und Ent- 
wicklung der fympathetifcheu und harmouifchen £i- 
genfcbaften zwifchen ihm und ihr. S. 5. Vorzüg- 
lich bemerkenswcrth find mancherley Charakterzüge 
und Urtheile über fich felbft, aus .^^nen wir Einiges 
snittheilen. S. 23* f-: »»Mein Geift wird ohne eine 
tägliche Nahrung trocken und leer. Er ift keine 
immerbrennende Flamme, die durch ihre eigne Kraft 
in die Höhe fteigt. Er ift wie das in Stein einge- 
fchl^fiene Feuer , das nur von Zeit zu Zeit Funken 
giebt, und auch diefe mfliTen erft herausgefchlagen 
werden." S. 53- »»Es ift eins von meinen Stecken- 
pferden , über alles , was in und um mich herum 
vorgeht» zu philofophiren, jede Begebenheit, wenn 
fie auch die aatürlichfte und gewöhnlichfte von der 
Welt ift, zu erklären und aus Gründen zu zeigen, 
wie fie möglich gewefen ift." S. 94. „Ich prophe- 
zeihe mir ein kurzes Leben, und ich bin fehr damit 
zufrieden. Ich wäre es noch mehr, wenn ich nur 
uoch zuvor etwas Gutes gethan, und eine Spur von 
meinem Dafeyn zurück gelaften hätte. In allen Fäl- 
len werde ich doch nicht glauben, umfonft gelebt 
zuhaben, wenn ich auch nur einen Menfchen zu- 
rück laiTe , den ich befier oder glücklicher gemacht 
habe." S. 184. »Jcb grüble vielleicht gar zu gern 
über meine eignen Empfindungen, und oft verliert 
iich mir der Gegenftand aus dem Gefichte, indem 
kh feine VSTirkungen auffuchea will.** 



Ein grofser Theil dicfer Briefe ift mit pfyc 
gifchen Erörterujigen und Bemerkungen aii^e 
durch welche der Vk\ iicli und feine Freundin 
manche Erfcheinungen und EiirLi.:l:üir.lichkeire 
menfchlichcn Gemüths aufzuklaren l'ucht. Weh! 
es der Fall feyn, dafs der Vf. bcy einigen i 
philofophifchen Ausführungen feiner nrchi uu' 
deten , aber doch nicht eigentlich ^^'^ii^enfcha. 
gebildeten Freundin, nicht ganz deutlich wl 
wie üe diefs von feiner lefenswerthen Piiiloic 
der Liebe geftand, welche fich durch mehrere I 
hinzieht; dennoch mufs man Garven tlen Kuhi 
fen, fich fchon trSmals als junger Mann einer 
liehen Auseinanderfetzung und klaren Darftellun 
ner Ideen bemächtigt zu haben. Wir zeichm 
nige der Stellen, wo philofophirt wird, an, un 
heil ein paar kürzere aus. S. 60. f. Cpricbt ei 
den Wirkungen der verfchiednan Arten von Yei 
gungen auf die Seele. Fein, wenn auch nicht 
neu , ift folgende Beicierkung S* (Jg. f. „Ich . 
gemerkt, dafs wahre Emp&ndangen fich zwar 1 
tiger, aber niemals fo maanichfaUig ausdrücken 
fen , als diejenigen , welche Gefchöpfe der Ein 
dungskraft und. Der fchöne Geift und das em^( 
liehe Herz lind defswegcn nicht immer bey! 
men , und zu gefallen und zu rühren find zu 
verfchiedcn und oft einander entgegenftehendc 
:chen.<' S. 73. f. über die Quellen des Unmuths 
Mifsvergnügcns S. 92. Ich habe immer gegU 
dafs die Freundfchaft, fe wie die Liebe, eine gei 
Art von Verblendung erfodere; nicht cinefplehe 
die Geftalten verkehrt , fondern die, welche den 
tenEigenfchaften allein Licht giebt, und die fcU 
ten in Schatten fetzt." S. 132. „Die Liebe ift 
Leidenfchaft. Die Freundfchaft ift nur eine G( 
nung. Ihre Wirkungen und nur iu den Graden 
terfchieden, — in ihrerNatur ebendierelben.** &j 
„Ich werde nimmermehr zugeben , dafs felUt 
übertriebenen Lobfprücheron Freunden mitSdu 
cheleyen einerley wären. VS^cnn uns die ecftei 
einen kleinen Irthum über unfre Verdiente fÜl) 
fo find fie zuerft felbft darin. Ihr Herz hat z 
ihrem Verftande den unfchuldigen und bejnahe 
te ich, zur Freundfchaft nothwendig^en BeCmf 
fpielt; und hundertmal mehr können fie fagen, 
wahr ift, aber niemals ein Wort mehr als £«1 
ken. Da fangt erft die Schmeicheley an, W0 
Ausdruck gröfserift, als die Geilnnung, ufldiu 
Verßand den Werth des andern richtiger beflis! 
als unfre Worte". Üeber Schwermuth.al» die 
famfte Wirkung des Vergnügens S. iSl ff. j 
verdiene^ die pfychologifch - moraUrcben Be 
kungen über Romeo und Julie S. m& 
«ebft fo manchem andern ausgezeiclmci^ u 
den. 
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GOTTESGELAHRTHfilT. 

ÜBBCK , b. Bohn; Phitotogtßjh - h-itifcher und Ät- 
ftorifcher Commentar über das neue Tefiament — 
T«n H. E. ff. Paulus ctc. Dritter Thcil^ der drey 
erfien Evangelien FortfetzuK^ und Befchlufs. 
l802» aufser der Vorrede 946 S. gr. g* 

|it diefem dritten Bande fehliefst (tch die tnüh- 
*■ fame vergi eichende DarlVellung der Nachrich- 
roii Jefii , wie fie bey den drey erften Evangcli- 
vorkommeii , di^ , bey alLein. was jeder von ih- 
eigenes hat, gcwiCiei- Ma:ifsen aus einer Quelle 
löpft haben , und daher fo fehr in Sachen» Wor- 
ind zum Theil Ordnung übereinftiinmcn. Un- 
cig hat der würdige Vf. diefesCoinmentar's hierin 
:h feine Selchrfamkeit, Fleifs in Benutzung fei bft 
kleinften Umftände, Scharf/inn und glucklich« 
tbtnntionsgabey fowohj in der Darftcllung felbft 
n der deutlichen Entwlckeliing der Gründe da- 
alle feine Vorgänger weit hinter fich gelaffen. 
unbefangener Lefer gedachter Nachrichten von 
, der gewohnt ift, überall deutlichen Zufam- 
häng der Begebenheiten, Handlungen, Abiich- 
1er handelnden Perfonen und des Erfolgs diefer 
shten und dazu g^nachten Anftalten oder der 
etretenen Umftände aufzufuchen, und iich von 
i feinen Vorftellungen diefer Dinge Kechenfc^iaft 
fodem, wird mit wahrem Vergnügen, z. B. im 
iC. Abfchnitt. S. 687 — ^09. die fchöne Darfteilung 
Betragens der Mitglieder des hohen Ratlis , Pi- 
and Jefu gegen einander lefen und iie in diefer 
altt und wenn ihm fonfl: fchon diefe Gefchichte 
it mibekannt iil, fehr gegründet finden. In man- 
I ändern Abfchnitten wird ihm die gegebene An- 
: zwarfchwerer einleuchten, weil fie theils kunft- 
AgtTt theils er bey feiner fonftigenBekanntfchaft 
der von den Evangeliüen erzahlten Gefchichte, 
der gewöhnlichen Vorftcllung derfelben, fle lieh 
rs zu denken gewohnt ift, als er fie hier geord- 
md vorgetragen ficht. Aber hier gerade ift es. 
Ran fchon durch öfteres Nachdenken über die- 
« oder durch gelefene oder gehörte Zweifel da- 
n« auf Schwierigkeiten und Scheinwiderfprüche 
srfelbcn geftofsen feyn niufs , um die Nothwen- 
eit einer andern, als der gewöhnlichen Anficht 
Ihlen, und wo nur derjenige fiebere oder wahr- 
nliche Auskunft finden kann , der die erzähl- 
Jmftände nicht fo nimmt, wie fie da bey den 
slnen Evangeliften Herren , fondeni fie miteinan- 
zu vergleichen, Wahrfcheinlickes gegen ün- 
if. L. Z. i8o2* Zweuier Band. 



lufzufallen gelernt nat. uier zej?^^ «tu u«».*, 
cht, weichen grofseu Einflufs feine Sprach 
liffe, dergleichen Bekanmfchaft mit der Ge 



wahrfcheinliehes abzuwägen, mehrere mögliche Er 
klärungen derfelben Werte aufzufinden , und meh 
rcre verfchiedene Aufichcen der Ereigniffe in der 
Welt aufzufaffen gelernt hat. Hier zeigi: ficb dann 
erft recht 
kenntnifie , dergli 

fchichte, mit der Verfaffung, mit der Denkungsarc. 
mit den Meynungen und Sitten jeuer Zeiten, fo- 
wohl als mit der Art, wie jeder Schriftfieil er erzählt 
und feine Quellen behandelt, iiebft Kenntnifs der 
Welt, der menfchlichen Seele und i\et di:rck den 
Charakter eines jeden Handelnden , durch feine Ab - 
fichten und durch die aufitofsenden Uaißände modx- 
ficirten Hondlungen , auf die rechte Anficht des Er- 
zählten und auf die Befeitigunj? der Sch\yipj-igkeiteu 
eder auf die glückliche Vereinigung der fcheinban-n 
Verfchiedenheit und Widerfpröche haben. Wem es 
an 'allen diefen oder an einigen diefer Kenntüürc, 
kurz an der zu einem wahren Ausleger erfjtierli 
chen Gelehrfamkeit , fehlt, oder wer nicht mit den 
neuem EntdeÄungen über den Urfprung und über 
die Verfafl'ungsart der drey erften Evangelien be- 
kannt, oder nicht von der Richtigkeit jener Ent- 
deckungen überzeugt , oder noch für die ehemali- 
gen Vorftellungen von Infpiration felbft der Worie 
und Ordnung in gedaAten Evangelien eiiigenojn- 
inen ift, der wird freylich von der Richtigkeit fol- 
cherDarftellung nicht überzeugt werden; aber er bc- 
fcheide fich dann auch, dafs es ungerecht fey, über 
einen Ausleger, der mit allen diefen Kenntniiren 
vcrfehen ift und fie gewüTenhaft braucht, fo wie über 
deflen Verfuche, abfprcchen zu wolleii , und üher- 
lafTe es, zufrieden mit dem ein gefch rankten Maafs 
feiner Kenntnifle und feiner BcdürfnilTe, andern es 
zu prüien, die eröffneten Au>fichten mit Dankbar- 
keit anzunehmen, und fie allenfalls, weim man es 
vermag , zu berichtigen und gefälligere Ausfichtea 
zu eröffnen. 

Ein folcher vielleicht nur wenigen ganz einleuch- 
tender Verfuch ift unter andern der, welchen Hr. D. 
Paulus S. 77 — 99. über die Begcbenheiren der letz- 
ten Woche vor Jefu Tode giebt. Er nimmt einen 
doppelten Einzug Jefu zu Jerufalem an, den einen, 
Freytags, den gten des Ni/iwi, wobey er aber gar 
^ nicht die Abficht eines feycrlichen Einzugs gehabt, 
Vondcrii wo nur das Volk , fo ihn in der Earavane 
begleitete , feine Freude ausgedrückt , er abqr nach- 
her die Wechsler aus dem Tempel vertrieben habe ; 
den andern, Sonnabends, den gten des A'i/^j», wel- 
chen das aus der Stadt mithinzugckotiimene Volk 
noch feyerlicher macht, er aber noch, ehe diefesda- 
Eee zu 
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/.u kam, einen Feigenbaum für völlig unfruchtbar er- 
ivlarte , den «rft den folgenden Sonntag , den loten 
des Nifan , Petras als verdorret entdeckte. Wie er 
an diefem letztern Tage noch im Tempel wegen fei- 
nes Lehrer - Rechts befragt worden , feinen Gegnern 
eine Gegenfrage vorgelegt und fie durch zwny Pa- 
rabeln, und Montags , den iiten, die Phariläer über 
den Kaiferliehen Abfchofs , und die Sadducäer über 
die Auferftehung derTodten» belehrt habe» fo nimmt 
Hr. P., auf den Dienftag, den i2ten, die Frage ei- 
nes voju4Hit wegen des wichtigfteu Gebotes im Gefetz» 
als eine Frage eines wirklich belehrt feyn woM^^ndeu 
Sadducäers an, worauf dann, nach Matth. 22» 41* 
und den Parallelftellen» die von Jefu den Pharii'aera 
rorgeleerte Frage wegen des Sohns Davids und das 
übrige Matth. 23» 24 und 25. folgte. In dicferSte!- 
hiHg und Vertheilung der Begebenheilen ^ befondcrs 
auch der Vorausfetzung eines doppelten Einzugs Je- 
fu t mufs Eec. dem lln. D. P. » nach den von ihm 
angefüI'Tten Gründen» völlig beyfiimmen» wenn 
er gleich über manche Nebenfachen fich anders er- 
klären würde» und ein paar Schreibe- oder Druck- 
fehler nicht überfehen hat. (S. 70. Z. 3. von unten 
fleht Montag fiatt Sonntag, und S. 88* ^^^ lote des 
^ifan ftatt des gten). So fcheint S. 141. in der Stel- 
le Lucä 19, 29. die Trennung der Worte fi^; ß^^«:^^«- 
yjj — iXxttov von rfyyifjsvt hinter welchen Verbo man 
itQ'UpuTxXria ergänzen, und gedachte Worte zu den 
folgenden aVc^c/Xe u. f. w. ziehen folle, nicht nur 
ganz ungewöhnlich , fondern auch «nnöthig ; denn 
uk ^Tj'i^ayii kann ja, wie fo oft, verfiiSf (^hinwärts) 
heifsen, und wer Geh von Jericho her Betiiphage nä- 
herte« näherte fich auch zugleich Jerufalem. Und S. 
90. verdient der erltere Einzug Jefu, Freytags, we- 
iiigftens von feiner Seite licht ein froher 9 und der 
des folgenden Tages ein in der Seele Jefu trüber 
Einzug genannt zu werden ; denn auch bey jenem 
erftern war Jefus fehr traurig geltimmt, wie aus fei- 
ner Wehklage über Jerufalem Luc, 19, 41. erhelltt 
die felbft Hr. P. mit iie/infi Einzüge verbindet. Doch 
diefs fmd, wie gefagt. Nebenfachen, welche die 
Ueberzeugung von Richtigkeit der Hauptfachen kei- 
ncsweges verhindern luüiTen. 

Nächd dicfer trefflichen Darftellung der Folge 
und dfs Zufammenhangs der Begebenheiten, zeich- 
net fich auch diefer Band des Cummeiitars durch vie- 
le neueröffnete AnGchten derfelben aus. Ohne uns 
bey den Stellen aufzuhalten, wo der Vf. auf die von 
der unferigou fo fehr verfchiedene Denkungs- und 
Vortragsart der Morgenländer aufmerkfam macht, z. 
B. S« 254 und 293-9 welche man nachzulefen und 
immer bey Erklärung der heiligen Schrift vor Au- 
gen zu haben, nicht genug empfehlen kann, vej^ 
dienen die fchönen allgemeinern , und nachher aaf 
befondere Schrifdtellen angewendeten Anmerkungen 
über die Art, wie Jefus und feine erlten Schüler, die 
Stellen des alten Teilamentes wirklich angefehen 
1 dav^on doji weifeilen Gebrauch gemacht haben, 
fo mehr eine befondere Aufmer ifamkeit » als fi^ 



theils von den gewöhnlichen Vorflellnngen fehri 
weichen, theils vielen diefer dunkeln Stellen ein« 
wünfchtes Licht geben, das man von den meifta 
bisherigen Verfuchcn darüber fchwerlich erwma 
kann. Gleich vorne herein S. S- ^« veranlaf&t dieiii 
oft von den Evangeliften wiederholte Verfiehemif: 
Jefu Schüler hätten das, was er, befondersüberfeiie 
nahe bevorftehenden Leiden und Auferftehung Tag- 
te, gar nicht verftanden, die Bemerkung: wieder- 
gleichen von Jefu erwähnten Umrande » wenn er fie 
fo beftimmt befchrieben hätte, ihnen unmögUckTOi 
ihrem Erfolg, fo ganz anverftandlicU hätten icyn 
können, und daher anzunehmen fey» die £v8ng^ 
liften hätten diefe feine Aeuf&erungen nicht mit den 
von ihm damals wirklich gebrauchten dunkeln Wor- 
ten , fondern /> ausjrodrückt, wie fie hinterdrein, 
nach dem Erfolg, ihren Sinn erkannt hätten. Jefus 
habe nämlich nicht fowohl in eigenen , als vielmehr 
in alten prophrcifchen Ausdrücken gcfprochen , weil 
alle Juden jene prophetifchen Schriften und deren 
Inhalt als einen Spiegel des Neuern und Zukänk'ü' 
gen anfahen, und, fo weit nicht der uffenüarf? Wert- 
veritand entgegen war, durch a\\er\ey Schlüfle votn 
Aehalichen auf das Aehnliche, von der Gattung au£ 
das Specielle, vom Gröfsem auf das Kleinere u. dgl 
den Ausgang neuerer Begebenheiten nach den allg^ 
meinen Behauptungen und nach den Beyfpiolen der 
Vorzeit zu ermeifen fuchten. Jefus , der die lloS- 
nung belferer Zeiten durch religiöfe VcrbeiTcrrun^ 
feiner Nation im A. Teft. vorfand, und mit denLeh- 
ren und Gefchichten in demfelben fo bekannt war, 
fand diefe Aehnlichkeit feiner Zeiten unit jenen al- 
tern, und feiner Schickfale mit den Schickfalen der 
Propheten und anderer heiligen Männer, um üb 
leichter » je näher er der Entwickeluag feiner gro- 
fsen Unternehmungen entgegenrückte , und brauch- 
te dergleichen Parallelen um fo lieber, als er da- 
durch den Anilofs, den die Seinigen an feineft.Lei« 
den nehmen konnten und wirklich nahaieSi wcnig- 
fiens mildern konnte, ohne damit jene Stellen dt^ 
A. Teft. als von ihm und feinen iadividuellenSchick- 
falen redend darfteilen zu wollen. (So gegründet 
und von weitreichender Brauchbarkeit zur Erkl^ 
rung vieler Reden Jefu diefe Bemerkung iit: fofe- 
hen wir doch nicht recht ein, wie dadurch, -oder 
gar wie dadurch allein, das Problem von der Heren 
Unvcrftändlichkeit der obgedachten Aeufseniflgen 
für Jefu Schüler, aufgelöfet werden könne? Wc^Ui 
Jefus, wie fie nicht anders denken konnten, fie vmi 
feinem bevorftehenden Schickfale belehren wollte; fio 
mochte er es immerhin mit den Worten der Proph^ 
ten thun, verkennen konnten fie doch nicht, dafs er 
• von fich und von feinen Leiden und deren Volgen re- 
.dete; und fo bleibt denn doch das erwähnte Problem 
,fiur dadurch ouflöfshar, dafs fie diefe Leiden mit 
feiner Mcllianifchen Würde nicht zu reimen wuf^tfo. 
Hier , wo er von lieh , als einem beitimmten Suk* 
ject redet, ift der Fall ganz an^lers als da, wo er 
von einem beftimmten S üb je et , Prädicate mit Wo^ 
teu bezeichj^t, die aus den Propheten entlehnt find, 

w» 



No. Z48. MAY 1802. 



406 



Joh, 7, 38* wobey ihnen eher nnverftändlich 
en konnte, wohin er daimt ziele?) 
^ach der bisherigen Aeafserung fcheint Hr. P. 
im N. T. gemachten Gebrauch von fogenannten 
unifchen Stellen des alten Teftaments als blofse 
mmodation anzunehmen. AHein diefe verwirft 
sdrücklich mehrmals; erklärt fich S. giS-ff- mit 

einleuchtenden Gründen gegen die Meynung, 
die Stifter des Cbriftentfaumss und ganz rer- 
ilich'Jefus, fich jemals nach irgend einer ihnen 
:rig bekannten Meynutig, wennfie das ReUgiöfc 
:iig^ accommodirt hatten; und befteht darauf : 
1 auih in der Schrifterkläron^» fclbft wenn fie 
1 Text nach mancherley entferntem und uiiei- 
liehen Beziehungen anwenden , fo lange keine 
:htige Deutung bcyzumeiTen , als ßch ihre An- 
rlungen und Benutzungen derTextesworte ohne 
fokhe Vorausfetzung erklären iailen ; daher er 

lieber davon' den Namen der ParaUeUt^^ als 
Iccouimodationen braucht, und überhaupt fehr 

bemerkt, dafs, wenn fle auf eine Bibeliteile 
ücklich aufmerkfam ger^'efen zu feyn zeigen, 
iiefe zu verliehen , nicht etwa ungewöhnliche 
LtnilTe oder gelehrte Vornbungen unentbehrlich 
n • ihr gerader Menfchenverftand , vom Geifte 
Wahrheit und Religiofitat geleitet, üe^ bey 
chter Betrachtung des Zufammenhangs einer 
e, der Bekanntfchaft mit der Landesfprache, 

häufigen Lefen und Vorlefen des hebräifchen 
es, und der KtMintnifs der Sitten und Gefchich- 
r Nation , weit lieberer den Sinn habe finden 
I, als es den Rabbinifch gelehrten ihrer Zeit und 
nachmaligen weit gelehrtern Chriften möglich 
Ten fey. — Diefen fammtiichen Bemerkungen 
Ts erklärt er gelegentlich, mit Hülfe gelehrter 
'ifchen Kenntnifle, einige der dunkeliten oder 
inkeltilen Stellen des alten Teft. , namentlich 
ar. 9. bis 10, i. S. iis*^>» den iioten Plalm 
[•if,, und die Stelle Daniels 9, £4 — 27* über 
fQ Jahrwochen S. 409. Ä — die erfte von Jo- 
es Uyrkanus I., den iioten Pfalm von Da 

die Stelle im Daniel vom Aiitiochus Epipba- 
— fo wie er auch S.40. ff. umftändlich beweifet, 
das Dan. 2. und 7. bezeichnete vierte Weltreich 

anderes als das dunh Alexander geßiftete und 
r feinen Magnat^^n zerftiickelc fartgeletzte Grie- 
be bedeute, von den Juden ebenfalls nicht an- 
gedeutet, und nach dein geiheilten griechi* 
i Reiche von ibnen kein anderes als ein Reich 
s und des Volks der Heilig^cn erwartet worden 

Auf diefe letzteren Danii'llfch^'n Stellen grün- 
;h die in Jefu Zeitalter vorhakidcne Erwartung 

SltJJianiJchen Theokiaiie y die befonders Jefus 
;cn Ju<rfeii u^inerZeit im Auge gehabt habe, Ei- 
Iherr Dai'iKllun^ 'ler Ut-berfet^ang und desSin- 
ller (liefer stellen erLiuht unfere Abfleht nicht; 
aber iit von lin. D. P. io fcbarfiinnig und ge- 
auNgefüh't, dafs wii , nach dem zu urrheilen, 
leine Au'iführung auf unfere üeberzeugung ge- 
; hat, glauben, es werde fchweriich ein unbe- 



fangener Schriftforfcher ihm feinen Beyfall verfagen 
können Möchte doch auch das genauere Studium 
der nach der Rückkehr der Juden aus dem Exil fal- 
lenden jüdifchen Gefchichte, und überhaupt der 
Schriften des Jofephus, welches Hr. P. durch fein 
eben fo glückliches als rühmliches Beyfpiel empfoh- 
len hat, unter unfern Schriftforf ehern immer mehr 
in Gang kommen! wie viele Ausbeute auch für die 
prophetifchen Schriften liefse fich daraus erwarten! 

Dafs es bey folchen neueröffneten Ausfichten, 
wie Ilr. P. giebt, auch nicht an neuen Erklärungen 
und Ueberfetzungen fehlen werde , läfst fich von ei- 
nem folchen Ausleger leicbt erwarten. Eben auf die- 
fe mufs eine Recenfion befonders aufmerkfam ma- 
chen, weil fie den fich zur Exegefe eignenden Cha- 
rakter eines Auslegers and den Werth feiner Arbeit 
zu erkennen geben , und fowohl den grofscn Un- 
terfchied eines felbft forfchenden Auflegers von den 
blui'sen Compilacoren zeigen , die fo gern möchten 
die Lefer glauben machen, dafs man, bey ihrer Ar- 
beit, mehrere Ausleger zu vergleichen gar wohl ent- 
behren könne , als auch dem fo fehr zur Trägheit 
führenden Wabne entgegenftehen , als wenn die 
exegetifchen Acten des neuen Teftaments nun bey- 
nahe als gefchloilen könnten angefehen werden. Bey 
dem Scbickfal des von Jefu der Verdorrung über- 
ladenen Feigenbaumes wird die fo mannigfaltig ge- 
mifshandelte Anmerkung des Marcus Kap. 11 , 13. 
i yxp 7y Hxipog <rvHixiv dahin erklärt , dafs Marc, andeu- 
ten wolle , wie natürlich der Mangel an Früchten 
auf diefem Baume gew»>fen fey, weil damals keine 
gute Zeit für Feigen, vielleicht wegen des vorher- 
gegangenen ilrengen oder langen Winters, gewefen 
fey, verglich, mit Joh. 10, 2«. (Nur würde dann 
die Urfache der gan^ fehlenden Feigen nicht in der 
Unfruchtbarkeit des B<)uaies felbft, fondern in der 
Witterung gelegen haben, die andere Baume aufser 
diefem eben fo getroffen hätte , und demnach noch 
immer unerklärlich bleiben, warum Jefus gerade di^- 
Jen Biium feinem Verderben übergeben habe). •— In 
der zweyten Erinnerung Jefu bey der Frage der Sad- 
ducäcr wegen der Auferftehuag der Todcen Matth. 
22» 31- ff* ^^^d den ähnlichen Stellen, wo fich Jefus 
auf die bekannte Stelle aus dem 2ten Buch Mofe be- 
ruft, nimmt Hr. P. S. 255. 2ry6- keine Abficht Jefu 
an, die körperliche Forrtiauer nach dem Tode aus 
der Benennung: Gott des Abraham etc. zu bewei- 
fen, fondern feine Frage: Ift nun alfo Gett nur der 
Lebenden , nicht der Verdorbenen Gott? zeige deut- 
lich, dafs die Sadducäer behauptet haben müffeii: 
Gott habe bey Mofe, in der ifraelicifcben Gefetzge- 
bung, nur auf Lebende Rückficht genommen, wo- 
gegen Jefus aus jener Stelle Mofis das Gegenthcil 
darthue; wob^y denn auch S. 271. bemerkt wird: 
i'jx=:\*n^ r. jBA^x'v könne eben fowohl Lebendigerhal- 
iung als das Lebendigmachen heifsen, und fchliefse 
keinesweges einwifäer in fich, fondern fey dem lie- 
gen^ gleichfam durch den Tod niedergeworfen feyn, 
entgegengefetit. (G<*gen diele Vorflellung, die Hr. 
P. von den erwähnten Worten Jefu macht , fcheint 
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uns doch FolgendeflT zu ftreiten. Hütte i) Jefus je- 
ne Stelle Mofis aus keiner audefn Abticht an;^eführt» 
als um zu zeigen: Gott habe in derfelben Räckficht 
auf Todte geno mtnen : fo hätte er ja mit derfelben 
eigentlich gar nichts gegen die Saddiicäer gefagt, 
noch fie zum gänzlichen Stillfchvireigen gebracht. 
FreyÜch nimiut Gott in jener Stelle llückficht auf 
Verftorbene , mit denen er fowohl zufrieden gewre- 
fen war, dafs er um ihrer willen euch ihren Nach- 
kommen wohlthun wollte. Diefs leuf^neten aber 
frewifs die Sadducäer auch nicht, fie» die gewifs ihr 
Volk, als Nachkommen Abrahams etc. für Gottes 
Volk hielten und wohl wufsten, dafs er den Kin- 
dern derer, die feine Gebote hielten , wohithun wojl- 
te bis ins taufende Glied; aber dabey konnten iie 
völlig ihre Meynung, dafs die Verftorbenen gar nicht 
mehr wären oder je feyn würden, bcybehaltcn. Denn 
die Worte in Moßs Stelle fagten mehr nicht als was 
Cicero vom Scipio fai^t: 3Ii7n*, quatnqnair, cjl evepins^ 
vivit tarnen ; virtutem emim ar.iavi Vlins viri^ qnac 
(das ift doch fiatt : cttju^ ^irt litis meinoria) exjancta 
uon ejl. Der WiderfprAch der Sad.lucäcr ilt doch 
offenbar gegen die pharifaifche Mt:> iitiiig von leibli- 
cher Auferftehung der Todten gerichtrt , und ihre 
aus dem Lex-irathsrecht hergeleftoct. Inilanz deutet 
augenfcheinlich einen Angriff auf dia^^'iederher- 
fiellung des Körpers an, welcher durch die Beru- 
fung Jefu auf die Stelle Mofis, wenn man Re fo, wie 
unfer Vf. nimmt, gar nicht abgewiefcu ift. 2) Wä- 
re denn gar nicht abzufchen« wie Jcfus ihnen V. 29. 



vorwerfen küuntc, fie kennten weddr die Scltf^ 
noch die MxcfU Gottes; denn jene Schriftftclle » 
hielte ja, nach der obigen Erklärung^, nichts y« 
fortdauernder Wirklichkeit und eigentlichen Lebei 
Abrahams , und die Macht Gottes ichliefst ja noth- 
wendig etwas Mehreres, eine wirkliche Erhaltimj, 
in (ich , nicht ein blofses gutes Andenken , in dett 
Abraham und dicAndern bey ihm ilünden. 3)Köii- 
nen die Worte : in d?ty 06oc d'eoQ vf.x$»v t «AAa (w 
Tüfr^ fchwerlich eine folgernde Frage "feyR : „Iftnua 
Gott, nach diefer Stelle Mofis, nicht ein Schau- 
gott um der Todten willen? Oder i£t er, wie ihr 
meynt, viflniehr blofs Schutzgotc für die Leben- 
den?'« Demi wie liegt die Idee von einem Schütz- 
Ott der Todren in Mofis Worten oder in den bey 
UC3S hiiizugefct/,tcn Worten: Trccursi; yxp aCru: > 
V? Und wurde Jefus nicht deutlicher, etwa' wie 
Paulus Rom. 3 , 29. gefagt haben ; ^ 05«^^- cjea w 
^xuTuu £»/ fiouov9 ^Sj* s'y-t Tuy vs-^fxy^) — 

{Der Befdihft folgt) 
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FRANnFi'RT a. M. , in der JägerfchenBuchh.: PnJ- 
fwnsyyedifjten von Georg Heinrich Lang. Mit ei- 
ner Vorroric über die Leidensgefchichte Jefu von 
1). /r. F. liujnagd. Neue ganz umgearbeitete 
und mir (fünf) neuen Pafiionspredigten vermehr^ 
te Auflage, igoi. 27QS. 8- (l Rthlr.) (S.d.Äff. 
A. L. Z. 1799. Nr. 32.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RKCHT60Ei.A.HRTHErT. Roflock, b. Adler : Differtatio in' 
auguralis itfridica de neceß'fate hominibns proprüs in Jl'Icgitpo' 
li impoßta impetrandi eonfeufus nuptialis a (lominis vitlarintts 
atqvp horum facnltate, illum. deripgandi , a L^ridcrico ^Jn^u/o 
Frehfe. 1802. 40 S- 4. Enth.ilc (liefe Srreitfthrifc f^leic'i we- 
der neue Arfichten , roch tiefe üntcrfuchun.jeii : Tu fuhrt fie 
doch mir üutpn Giiiiid'Ni den rieh^ij^en Sjtz aus : d^-fs r.mn 
Reclitsbcflnnde der Ehe eiii«s I.eiboiyeiicii die Ei!;wjjli;riunT 
des I.eihhevrn norhwondi^, letztersr ahor nur bi r»'chiijrt fe>*, 
diefeibe nus rechilichoii • giiltieen , und i^eniiinfti^eii Grün- 
deii zu i-erweiffürn , da aus dir Noriuvendirrkeit uiferer Elr:- 
williijuiijT in ein Gefchiifc, keiueswes^es usfere Kjfuirniiä 
fol^r, fi^. ohne Grund und blois pro iihitn zu venveiKen;. 
Der Vf. nimmt zur Reurtbeilang d^r Zuliint/lichkrir dtc Ver- 
weigerunj^s- Gründe die Analogie des älteriicheti Confenfcs 
«n , und hält den Lcibherru, mit Keclit , für fchuldsgf, die 
Gründe feiner Co nfens -Verweigerung anzugeben» den dich- 
ter aber für befu'rc , don leibherrlichen . ©hne Grund verfr-t;- 
♦en • Confens zu er;^-inzen, wüojber er ein befraricciides Pr i- 
judiz des Mecklenburgifch<A nof- und Landgerichts «u Gü- 
ÜLxoMiym 13. October xgoo. auführt» vftlche» um fo meirk- 



würdiger ill, d^i das K. rieichs^Kammergericht » die Aa- 
pcn eiiKrewnncre, Appol.ation „als einen Mifsbrincb im 
Uechtsmittel u.m'I bc/.«.':r;rcu I'revel" abfcbiug und mk «nff 
halben Mark v^übers bclirnfie. Rec. h.it I iay dem B<f^'iSe 
der l.o'ti'ijT.j.'jiyhTfc, bcfornici? S, xS« nM<Terni2 deutliche Spu- 
rLii di-r nodi ir.. :ner hcrr'.chci'.den Vcrw t'giifelung der Leib- 
ei J'-M'.fch.^.fr und d'.-r iJo'iVohniinT eines nicht- ei^jenthümli' 
chtii bauy Hieben n.vifcs buircK.r, welche veraniaür, daCs 
nielirore I\>!tf:n dtr letztem mit l'nreeht als Wirkungen der 
«rllern aniTe.;cbün weid.'n. — Die I.iieratur hatte voUÜJii* 
diijei' r» yn können , wenijjftcns harten doch die bekaniireir» 
fvr die Mivnu:'.:T des Vis. wiehii^L-n, i^^nitcheidiiuireii i/"r/K- 
riiz-Cnn-jic/ zM Seh'.verin, auf welche ihn zum Tii«;7 Tchon 
iyol*fs rvperr#rijini über aile J.andes.injclegtJiiieiten erÜke 
i'orif. ?. 321. und 7v. '.yLe 1 o.kf. S. ^3.3. h.iirtn "Jeiren können, 
ai;;,f.f-ihrr •A-eiil.-n ri.ileu. A'.icl» i-,.itft: 11= r Vf. au/ den Stil hin 
unvl wieder mtlivere Aufnierkr.iinkeit verwenden, und ciuice, 
wohl nicht i^ünz ricfiLi^je Ausdrücke, (-. H. S.7^ ordinefpr»- 
V ine Li! es, S. g. und 5;. arbUratus , S. 8- ujficlalts) vermeidca 
können. Dieft rieckea »itiderii jedath dea Werih " ' 
Schriu nur weiiij^. 
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GOTTES GELAHKTHEIT. 

[JBBCK , b. Bohn : Phitofophifch - kritijcher und hi- 
ftorifcher Commentar über das neue TeflameHt, 
von IL £. G. Paulus etc. 

efckluft der im vBrijwu Stück mbgehroehintn Recenfion») 

ej der dea Phariföeni unaufiöfsHctLen Frage Jefu: 
wie kann David den Meffias, feinen «Softi», 
rhfToU feinen Herrn im iioten Pfalm nennen? 
:b. 22, ^Im findejt Hr. P. diefes UnauSöfsliche 
er ^rt^ in welcher David von feinem Sehn als 
sm Herrn gefproclien habe» fo dafs Jefus fageu 
le, .,\Venn ihn David hier (Pf. iic), wo er von 
m fpricht » welchem Jehovah bereits damals das 
iigfitzen am erreichten Ehrenplatz befohlen hatte« 
en Herrn nennt , wie wäre er denn fein Nach-- 
me; denn ehe fleh diefer ruhig zu Gottes Rech- 
fetzte, miifsfe er erft Davids Nachkomme wer- 
, erll als foicher auf ErdM thätig feyn, er konnte 
it fcbon zu Davids Zeit in den glorreichen Ru« 
ind eingegangen feyn. (Man mufs die Entwicke- 
; diefes etwas künfth'ch Ccheinenden SchluHes in 
L Commentar S. 308- f* felbft nachlefen» und mit 
beygefngten trefflichen Erklärung des gedach- 
Pfalms vergleichen; hier können wir es in der 
le nicht thun » und deswegen auch gegen den 
momiuencn Sinn jener daraus gezogenen Frage 
daa nicht äufsern » was wir dabey wohl noch 
I fflr dunkel oder zweifelhaft halten). — S.455* 
»tllr, P. die Worte Matth. 24» 34.: Diefe yevsa 
1 nicht vergeben , bis diefes alles gefchehen ift, 
It TOii dem damaligen Menfchenalter» fondern 
de« Chriften , der geiftigen Nachkonunenfchaft 
• diefe foll keine Macht der Gegner vergänglich 
hen können. Allein- i) redet Jefus nicht von 
ergflnglichkeit (dem Ttoipsk^w) der Chriften oder 
Chriftenthums » fondern von Unverzfiglichkeity 
gewiflem Erfofg deffen » was er vorher fagte 
1701 fiai)w wie Jefus v. 35. ausdrücklich fagt. 7) 
die Frage der Apoftel v. 3. : wfwn wird diefsge- 
hen • wäre diefs die weitfchtchtigfte Antwort : 
nd einin?1 fo lange noch Chriften find. 3} erwar- 
I gewifs die Apoftel, wie man aus ihren Briefen, 
. denen an die Theflalonicher Ceht, die rotpis^ixp 
fti und die avvreXsixu rtt xtofvo^ v. 3. in kurzem » 
i bey ihrer Lebzeit. Deswegen wjjrde Jefus nicht 
fich felbft im Widerfpruchftehen, wenn er gleich 
uf fagt : Aufser dem Vater kenne niemand ttjv 
tv ^y,ety7t*j Kset copxv ; denn Jefus kann allerdings 
At, L. Z. i802» Zwetfter Band* 



durch diefes letztere nur den ganz beßimmten Zeit" 
punkt für unbekannt erklärt haben, eben wie Apoftg. 
I» 7'9 wo er deffen unbefchadet doch hinzufetzt v.4. 
und 8*: Sie folien von Jerufaiem (ich nicht entfernen, 
fondern da feine ßxtTiketuv erwarten , alfo fie bald er- 
leben. — Matth. 26% 9. werden die Worte der Schü- 
ler Jefu (wenigftens Judä) fo verftanden : Maria hät- 
te« wenA fle liun einmal etwas auf Jefum vrenäen 
wollte, die SalbjB verkaufen und das daraus gelöfcte 
Geld in ihre gemeinjchaftüche CqJfe geben mögen, 
wovon die Bedürftigen von der (chriftlichen) Gefell- 
fchafc hätten unterftützt werden können, r^ J^ey 
den zu Jefu Eiiifetzungs Worten d^s heil. Ahendm&Us 
oder deta furo 4?i ro 7»fia fin vpn Luca hinzugefetzten : 
ro 'jirep vjJMv4idotjisifov$ rare woieire sU ripf i^Tfv ivxuujjsiv» 
wird Behauptet : er , als Pauli Schüler, habe £e voat 
diefem (der fie freylich auch hat); aber es wären nicht 
^efu «igenthümliche Worte, fondern das Ritual, 
welches Paulus bey den Korinthlem für ihre blofs 
chriftlichen ko/yfl»v/ftC eben fo^aingeführt zu haben ver- 
fichere, wie er es felbft feit der erftenZeit desChrt- 
fienthums, feit der Zeit des Herrn (diefs hiefse, 
fagt Hr, P. oirü ra Kt/^/at nicht von, fondern inde a 
Domino) erhaljt^en habe. (Sollte nicht daraus, dafs 
Jefus , nach dem Zeugnlfs aller drey Evangeliften, 
bey Erwähnung feines Blutes die Worte hinzufetzt: 
das für viele (euch) vergojfen wird ^ gefchJoiTeu wer- 
den können: entweder» dafs £rauch bey Erwäh- 
nung feines Leibes den Zuhtz i für euch dahingege- 
ben beygeffigt, und dafs Matthäus, wie nach ihm 
Marcus, diefen Zufat? Uofs übergangen habe , wie 
er fo vieles Andere übergeht, das Lucas vollftändi- 
ger hat, oder allenfalls, dafs Paulus und Lucas ihn, 
nach der Analogie mit den bey dem Blute gebrauch- 
ten Worten, zugefetzt habe? Er fcheint wenigftens 
siach Chrifti Abficht wefcntlich da ftehen zu muffen, 
da ja Chrifius nicht auf feinen Leib und fein Blut an 
fich, fondem darauf aufmerkfam machen wollte: 
dafs er Leib und Blut zum Brften der Meufchen atsf- 
jopfere}. ^^ S. 533. wird das, was Chriftus Lucä 
2tf 31* EH Petrus fagt: ,Jch habe für dich gebeten, 
damit dein Glaube nicht aufhöre" nicht voa feiner 
Fürbitte bey Gott , fondern bey folchcn geheimen 
vornehmen Freunden Jefu erikjärt , die unvermerkx 
hindern konnten , diifs nichts gegen Jefu Jünger un- 
ternommen w\irde, deren Vertrauen auf Jcfam aLi 
den Meffias (if iriiig) leicht unter diefen Gefahren /ich 
hätte verlieren können. (Gefetzt, dafs Jefus wirk- 
lich Gelegenheit gehabt hätte, feine heimlichen Freun- 
de im Synedrium, z. B. den Nikodcmus, dnrumzu 
)>itt«Ot welches gar s^cht waiirfcheialich ift, da dicfp 
Fff C 
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Gefangeflnebmung Jefu nur von einigen feiner arg- 
ficn Feinde veranSalTet war, die gewif» diefen Aiv 
fchlag den Freunden Jefu un(er ibren CoUegen nicht 
wenlen mitg^etheUt haben ^ zumal da fie eril hernaeih 
als fie Jefum wirklich in ihrer Gew^alc hatten , das 
ganze Synedriumzufammen beriefen: fafcheintauch 
diefer Sinn der Worte Jefu, bey dein ohnehin blofse 
Vermuthangen rormisgePetzl wenden, weit häner 
als- der gewöhnliche yoa der Fürbitte bey Gott» zu- 
mal wenn man erwägt: theils dafs Jefus IVTattb» $(}• 
53» von einer erhabenen Bitte bey Gott in einer Stellte 
redet ,. wo er Fetri übereilten und gewaltthütigen Ei- 
fer rügt , theils dafs die vorhergehcirdeii Wortebeym 
Lucas: Satanas hat euch begehrt zu fichten » auf 
lliob 1. u. a. (nach Iln. P. eigener Bemerkung) aii- 
fpieten, alfo auch erfodem» darfs die folgenden 
Worte von einer Gegenbitte Jefu bey G^tt verftan- 
den werden. — Nodi Ems mögen wir nicht ganz 
übergeben. Matth. 281 !• ziehe I{r. P. die Worte 
i-pa rojy cxßßxr^v nicht , wie alle Ausleger , zum 
Folgenden, fbndena zu den letzten Worten des 37ton 
Kapitels», fo» dafs i r* <rxßß^ im erßen JSachtvierttl^ 
womit der Sabbat anfing » das Sifnettni^n das Grab 
^efu geßchert und verwahrt hahe^ liirrt und fchlep- 
pend ift diefe Conftruction gewifs» und hütte Mat- 
thäus diefs iagen Wollen : fa würde er o\^£ r. vxßß* 
gleich hinter 0/ Sb TopsvSsvrsQ v. 66* gerückt, mit 
dem inufsigftehenideii is aher die neue ErzähluRg 
von den Weibern angefiingen haben: T7 Sb iin^tav 
oicvcrv Bhixix'j uxßßxnav. Die Schwierigkeit, welche 
Hn. 'P. genotftigt bat» eine andere Conftniction zu 
wählen» (iegtin der von ihm angenommenen Uel»er- 
fetzung. Op§ r. cctSß^ kann nach dem Sprachge- 
brauch gar wohl beifsen:, ptnuto fabtato,. wie es 
auch Marcus ausdrückt : diayEyousvv r. axßßxry» und 
zeigt, wie Lucas 23, 56. zu verfteben giebt» nur 
«n : nach dem der Sabba^b vorbey war, an dem fieb 
die Weiber ftilTe hielten , wären fie zum Grabe Jffa 
gekoimnen, Xvomit jcdorb noch kerne beflimmtere 
2eit ausgedruckt iit, wenn nac^ dem Sabbat ? fiefi«b 
nach dem Grabe begeben faa'ben). — Wir haben mit 
Fleifs einige dkfer neuen verfucbten Erklärungen 
mit unfern f edenkUchkeiten dabey zufammenge- 
jlellt, um uns» bey dem durch dre febätzbaren £i- 
genfchffften diefes Commentars uns abgedrungenen 
Lobe defTelben, defto mehr gegen den Verdacht 
der Partbeylicbkeie za decken. Uebrigens hält ficb 
Hr. P. nicht leicht mit Widerlegung anderer Erkld- . 
Tungen auf, geAVifs siuch um der über Weitläuftig- 
leit unzeitig klagend eo Lef er zu febonen; nur manch- 
mal wideilegt er MicfaaeHs Anmerkangen und wi- • 
derfpricbt Beitels blcrfsen Einfällen » oder beftreicet 
die gewübnUcirfren oder berrfcbenden Erklärungen, 
wenn fie ihm einem beflerfcbeiiicnden Sinuim Wege . 
zu flehen fcbeinen. 

DieCes BeflrebeH nach mögficfafler Kurze but ihit . 
indefTen mit Recht nicht abgehalten » gelegentliche 
Anmerkungen zir machen, um Unterfucbungen anzu- 
JlelTen, wenn fie entweder mit wenig Worten be- 
lAbrt und aodervr^ts fidtzlich leyn koaptea; o^er . 



zur Vorbereitung auf richtigere Darffellung dei 
nes und der Sachen luid Befeitigujig becräcbti 
Schwierigkeiten nbthigwaren. Mit Ilecbt» fagei 
Denn im letztern Fall verficht fichs von felbfi, 
fonft Her Ausleger, viel zu wenig £irr die Ueb« 
guug feiner Lefer fergen würde» und wer gruli 
ein folcher Ausleger wie lir. P., bat denn mrii 
Beruf und die Pflicht zu dercleicheu Exchj 
wenn er nicht fchon für fefnen ZwecR vorgeari 
genug faiid» oder. die Gabe beiirzt, felbil dK 
andern Gefagte mit Weisheit zu lichten und das 
conccntrirt vorzulegen. Ui^d im erilem Fall, 
um foll der gute ScbriftfleMer niebr aneb d^irc! 
hingeworfene Bemerkuugen oder Winka, me 
Arten von Lefern den Vortrag unterhaltender z 
chen , ader dem Gelehrtem ra nutzen fachen , 
Er ein Genüge zu thun im Stande ift , da t 
: Schrpftfteller die Menge giebt». die nmrfürAni 
oder für den. gemeinen Jbufen der Leter arl 
können? Zudiefen beylSufigeftBcinerJtuii^ej» in 
gegenwärtigen Commemac gehört die Bericbtii 
ziemlich gewöhnlLcber fallchen Begriffe \jder 
de Übungen mancher Wörter» z. B. S* 243. über 
in Judaa- da inals curfirenden römirclken Ia&i\ztu; 
wie. daraus Jefus die Pfficbider Abgaben an d«i\ 
fer rechtfertige ; Sv 454. über |*p. und das ihm 
fprecbende .y^oacr welche» nicht den Sonincr 
gerade die Aerutezei^, fondern üöerbftufit die «; 
Jahreszeit ^ in welcher die Fruchte wacbfen» k 
te; S. 17. über den nAthmofslichen Urfprungdc 
teil Sage« dafs JoharuK!S ^ der Apotlel» ohne Scb 
einen Giftbecher ausgetrunken» aus Matth. soi 
und S. 147. des den Jude» dama]>s gemachten 
wurfs, dafs fie einen Efel anbeteten, aus i Mo£ 
' 24. Unter die zum Behuf einer richtigem Wort- 
Sacherklärung angefteihen Uhterfucbuii^a geb 
befonders die chronologifchen^ als Si> 533. £ i 
die faflreitige Frage: ob Jefus zu gleicher Zeit 
allen damaligen Juden das eigentlicbe PaTd^ 
gegeifen habe ? und die iu)cb mehr verwicUh 
769- f. über die Möglichkeit, das Todtojafar Jefu : 
den dabey zum Grunde liegenden Regieningsja 
des Tiberius zu beftimmen; nebfl der S. goi. f 
gezeigt wird , dafs zwar dar Augenblick des 1 
gen Sterbens Jefu biilorifch nicht befiiminbar, 
dafs eshöcbfl ungereimt (ey^ ihm einearorikcraj 
legten Plan zu einem Scheintod beyzttnieÄfir ., 
Auf einer andern Seite erfcbeint auch di 
Theil des Commentars fehr lehrreicb-ood untci 
tend durch die praktiTchen Anuierftsiigen » ¥ 
diefe merkwürdige Gefchiehte Jefu and derer 
weichen er zu thun hatte, fo vielen Stoff und 
legenheit enthält. Die fchon obei» bcmerLi^ii 
genfchaften unfers Conimentators , welche üu 
einem der vorzüglichften Ausleger der beil. $( 
bilden mufsten» fetzten ihn auch ux den Stand» 
fer Gefchiehte neue Seiten abzugewinnen , von 
chen fie und die in ihr aufgeführten Perfunea 
zeigen , und welche neue Seiten den Lcfer un 

A«b/ aB^eben kömien» da fie, aufser den wicht 
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fffr jeden Freofiii des Cbriftenriiums, iler ge^ 
em Menfchenkeiintnirs und der Moralität latercf- 
en Refoltaten, eben fo ungefucht und ungezwun^ 
, als gröfstembeiU unerwartet hervorgehen. Wte 

inu£s einem folchen daran Uegen, immer mehr 
inter zu kommen: ob und inwiefern- cli-efe evan^ 
fchc Gefebichte vollkommen glaubwürdig fey? 
ot> fich durch n«ue AüTichcen zu überzeugen, 
tt fchon die beflTere imd zufamuienhängendere 
Heilung derCctben , die wir oben gerühmt haben, 
Beriehsigung oder Verdeudichuag des cineivhei- 
u Gefchkhtfchreibers aus dem andern, und der 

mit fo vielem Scharflinn und Genauigkeit aus- 
ihrte Verfuchy das wirklich Gefohehene von: der 
flelking, die /ich der GefchicbtCchreiber davon 
:bte und der AriVciner Einkleidung, fo* wie rli^ 
emein wiclrltgcn Uauptfa^hen ven den nngegebe- 

befondcrn Uioftoiideu« ahzufondecn. Dlef^sCii^ 
ifce eüies farfclienderv und nachdenkenden L^- 
r aus- der gedachtefv Darilelf^ung für iich Celbft 
B mehrere- Uebcrzeugiuig zu fchiopfen r erlekh- 
Hr. P. bisweilen durch, eigeiie Aushebung und 
inunenftellung merkwürdiger Umftande fowohf, 
lurch befondcre-Erlhoerungen,. die vor gewöhn- 
en Abwegen warnen, und auf einen ficherern Ge« 
tspunkt buiiwcife». Wie wahrfcheinüch und na- 
ich iH &• 840- £ der iJi fo wenig Funkte und 
rte- zuiiimmeHgedräiigre Synchr-onismus der vcr- 
edenen und rerfohicden handelnden Ferfonen^ 
zu Jcfu- Grabe eilcenr, und wie gegründet dieda- 

gemachre Anmerkung.: „Di^f« Art (gedachter 
luen und Apoäel^ d^n un^rernxutlieten wunder- 
nen Hergang anzufehenr ift £0 natürlich» dafs» 
•nndieEvangeliden nicht dergleichen Folgender 
•fifirzung und Zerilreanng^ (z- B. eia Tun und 
iederlaufen r wobey nicht einmal Johannes und 
tms» noch viel weniges die Frauea^ gleichen 
hritte beyfammen blieben), enthielten , fie gerade 
durch, minder glaubwürdig erfcheineiLmufsten I " 
L wie- fo wahr und nöthig^^ nicht nur hier, fon- 
tk auch- in- andern: Fallen-, ift die allgemeine An- 
rkmigt. di« gleich beigefügt wird: ,>Müfste ]c- 
e*¥aetum in juridifcher Form erweifölich fexn^ 
n Saoben- zu verdieMen*: fo würden- hier (bey 
rr Aflferftehungsgefthichte) immer Einwendun- 
ü^Ueiben^Cdie auch- hier, berührt werden);, aber' 
chts ift gewiifer, als dafs bey weitem die grüfste 
mg« von^ Thatfachen gftfchatogifih' hiflarifck die 
chfteGlaubwürrMgk^ithabeiv, ohne d^Ts fie nach 
r juridifcfaen Form erweifslich. gemacht werden« 
anen/* itUm Facta ubsxhaupt als Joldie zu prü* 
I*, ift,' vonder poiitiven und negativen Seite her^ 
ine Unterfuchixngsform mang^ihafrer und unzu- 
ichender, alb die juridifch' richterliche" (wovon. 
' die Urfache und die jetzt eingefeherre Nothwem 
cdt in vielen Fällen polizeylich und dHciplina- 
Ir zu verfahren- angegeben- wird). So pfychölo* 
h«hiftorifch betrachtet, wird hier S* 84^ — '53- 
trefflich gezeigt, d&fs das Factum der Auf erite- 
.g Jofualk mögliche Glaubwürdigkeit habe« 



Eben fo vieles, zum T^eiT neues, Licht wird*, 
auf eben diefeibe Art, auf den Charakter und die 
Lehr- und Handlungsart Jefu und anderer, die in 
feiner Gefchiclu-e vorkommen, geworfen. Man feho 
z. B. die A:ltunen Bemerkungen S. 34. über Zach^ius 
und Jefu Benehmen gegen ihn; S. 603. über Jefu 
Aengiinchkeit in Ckthfemano und wieder feinen enü- 
fchloßetven Muth und Befonnenheft, ab er erft be- 
nimmt die Art ferner ihm bcvorfte&endeir Leiden 
kannte; S.- qi. utul auflenvurts, über die geflilTent- 
liehe Vermeidung olles eiteln AuffeheQS, das er nia* 
aheyy konnte ,. fo wie hin<;egen 3. 96. u. 5(5r. f. übor 
die weife £ntrchVoiTeniiv.>:t, bey fernem vorhergefe- 
henen Schickfale und den An(^hl:if>;cn fel-nec vorneh- 
meiv Feinde gegjen ihn, fich der üefahr efner öffent- 
lichen irinrichtmig. ni^^ht zu entziehen t wohl aber 
einen an ih<m zu begehenden Meuchel?::oni zu- ver- 
hüten. Die£e Weishef:, und die für J.cfü gare Sache 
aus jener,, wie die nachrheiligen Folgen, die aus ei- 
ner helmlichen Ermordung defTelben zu heforgm 
warea , find hier fehr einbuchtend enrtwickelT, 
und wer dieje Abliebt J-efu bey der ihm vorfchwe- 
benden Todesgefahr, der er, befönders in diefer 
feiner letzten Zeit bald geiil.nenrlich ausweicht, baid 
ihr entfchloffen entgegen £;cl:r, uberzeugejrd ein- 
iieht, der möchte dadarch woliL am fich«rften ^^ 
^e\\ die neuerliche feltfame Meynung verwahrt od"ei- 
davon abgebracht werde» können, die befönders 
Bahrdt, felbft durch» Predigten, in Umlauf zu brrii- 
gea fuchte , ats wenn Jefus es recht vorfetzrich dar- 
auf ^nge^cgt hätte, feine Feinde zu reizen und fie 
gleichfam^ zu feiner Ausroaung durch den Tod^ zu 
AOthigen.. 

Wit Vergnirgen wfrd man auch öfters m dlef^m 
Commcntar auf eigentliche Erklärungen über wich- 
tige Punkte der Sittenlehre ftofsen , wozu Hr. P. in 
Chriili Reden Jiicht fowohl Verj/nlaflungr a^'s viel- 
mehr den Keim felbft zu richtiger Bcurtbeilutig unf- 
rer fittli'chenr BcfclraSenbeit n. d'ergl. Verhaltens fin- 
det, und manches Anftüfsig fchetnende in Jefu Mo- 
ml glücklich gehoben fehen. Dahirv gehört z. B. 
das,, was S. ij6. f. u5er die fö ofr zxir Schv/nrme- 
sey gBwifs deuteten Worte r „Wahrlich ich Arge 
euch; wenn ihr Glauben hättet und nicht zwertel^et» 
fo würdet ihr zu dfefem Berge fagcn: ftürze iVnh 
in den Seef und es wurde gefchehert'V f«mlerl<fch 
Mcfi Marc ir, 2t — «5- ^^^g^ unrh gezerrt wird; 
dafs Icfus ganz und gar nJcht die- Abfichr gl-bal« ha- 
be, eine ttii*</c/iräiiÄf^Z«verficht auf Gebet um Hülfe 
Gattes 9 oder unbedYngterr Wunderi;la^beir zu em- 
pfehten r fotrdcrtv vielmehr Äfinc Apoftei vor zwey 
Extremen zu verwahren-, vor dem kleiiTrnütbigcn 
Mifskcnncn ihrer Kräfte und vor der übermfuhigt^u 
Aninofslichkeit, die Befncdig-ung ihrer reidenfchou- 
liehen Wünfch« von- Qotr gleichfam crtrotreft' zu 
wolIeiT. — Ifcy der Antwort, die Jefu» Matd». 22, 
37. einem voti/ÄO/ wegen der uF.y.xXv y,ti -rjcrv f^uTo^jf 
giebt, erinnert llr. 1\ S. 21)4. mir Eeclit, claf« J^fjs 
nicht im Sinn habe, ein oder gar zwey Princi^'en 
anzu£eben> au« Ifelchen die ganze Sittenlehxa ahger 
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leitet werden könne; wenn er aber dabey annimmt: 
die erwähnte Frage habe eben das Ziel, welches die 
Sictenlehre unter dem Kapitel von Collifionspflichten 
habe« und Jefu Antwort S. 293. dahin erklärt: auf 
dem pflichtergebenen Charakter des Menfchen beruhe 
die Entfcheidung, was toh ihm jedesmal (bey fo- 
genannter CoUifion) gerchehen rolle: fo ift erftlich 
nidit abzufehen , wie diefe reine Liebe zur Pflicht» 
oder die gute Gefinnung gegen Gott und andere Men- 
fchen» für uns einen Entfcheidungsgrund in der Ver- 
legenheit bej der CoUifion abgeben könne« da diefe 
Neigung zum Guten vollkommen diefelbe bleibt, ich 
mag bey Fällen, wo nicht mehrere Pflichten zugleich 
können beobachtet trerden, diere oder die andere 
Pflicht ausüben , und nicht diefe Neigung, fondern 
die jedesmaligen beftmö[rHch<l erwogenen Umfiänie, 
unter welchen ich eine Pflicht ausüben foll, für mich 
den Ausfchlag geben müfTen. Hierndchfl fcheiut das 
lebhafte Vorfchweben des an fich ganz richtigen &- 
düfii^nj, dafs wir immer, alfo auch bey der CoUifion, 
aus Achtung oder Liebe gegen das Gefetz handeln 
mäfleji, den Vf. verleitet zu haben, Jefu eine Ab- 
lichc bey feiner Antwort beyzulegen, die er in Rück" 
ficht auf die Frage des SchriftgeUhrten gar nicht ha- 
ben konnte. Wenn man erwägt : 1} dafs die obige 
Frage aufgeworfen und beantwortet wurde bey 6&> 
legeaheit der fleh über die Befchämung der Saddu- 
cäcr durch Jefum freuenden Pharifäer (Matth. 22,24«) 
2) dafs diefe Pharifäer di^rfdlliing der (felblt un- 
rcchtmäfsigen) Gelübde uu« Darbringung der Opfer 
fär eine gröfsere Pflicht hielten, als Ausübung der 
Liebe gegen Andere (Matth. 15, 5. u. Kap. a3t 23-) 
dafs 3} nach Marc, za, 28« Jefus in feiner Antwort 
TOa dem Satz ausgehe: der Herr, unfer Gott, ift,der 
einzige Herr, mnd 4) dafs der Schriftgelehrte (da* 
felbft yergl. 33.) aus Jefu Antwort flie Folge ziehe: 
Gott Ton Herzen und den Nächften wie fich felbft lie- 
ben, iP' wichtiger als alle Opfer, und Jefus diefe An- 
wendung feiner Antwort v. 34. vollkommen billige: 
fo kann man fchwerlich verkennen , dafs die Abficht 
des Schriftgclehrten (den wir mit Hn. P. gern für 
einen Sadducäer halten) bey diefer Frage gewefea 
fey , jenen Wahn der PharilSer zur Sprache zu brin- 
gen, auu Jefum durch ihre Beantwortung zur Be- 
fchämung der Pharifäer zu veranlaflen , und fo ift 
auch JcCu Antwort vollkommen trefFend auf jeu 
Frage. «^ Richtiger und überaus gut aus dem Text 
hvausgehoben fcheint an» di€ fehr praktifche Be- 
tiierkung S« 480. bey der Verwunderung , die Jefus 
Matth. dSf 37-f« den wahrhaftig Gerechten an jenem 
Tage in den Mund legt , dafs er, als Richter« ihnen 
die anageilbtt NächitenKebe fo hoch anrechne: fie 
drflcke 4en ächten Charakter des fittlichguten Mea* 
fchen ,aua , fich bey ächter RechtfchaiFenhett keiner 
Lohnfucht bewufst z« feyn« ucftft andere daraus ge- 



zognen praktifchen Folg:crungen ; ^wobey wir dn 
noch hinzufetzen müflen, dafs Jefus dadurch m 
giöfe und chrifltiche Tugend befchreibe. — Nid 
können wir uns.iicht enthalten, die Auflöfungzub^ 
merken, die Hr. P. von der Vertheidiguii|; jenerFai, 
giebt, die Jefus Matth. 269 II. 12. gegen die Vof. 
würfe feiner Jünger über die an ihm verfch sendete 
keftbare Salbe in Schutz nahm. Nicht iuxuriure/>- 
fthtvendiing wolle er dadurch gut heifsen, odtrelae 
Sittenvorfchrift oder Rath fürs Künftige geben, fon- 
dern verhindern, dafs man nicht hintennach Sctu^a- 
lofität in die individuell gutgemeynte Pflichtaus- 
übung einmifchen foll. Sie hat, wolle Jefus fsgen. 
in der redlichen Gefinnung gehandelt, dafs ihr für 
den Stifter des wahren Gotresreichs , utn der Leb- 
ren willen, die fie fo begierig aus feinem Munde auf- 
zufaflen pflegte (auch wohl aus Dankbarkeit für ii> 
ren aus dem Tode erweckten Bruder), nichts zu 
koftbarfey; von allem andern, ob ße die Xoftbar- 
keit nicht befler für Arme anwenden könne u. dgl.» 
war ihr in jener Gemfithaitimmung nichts bey-ffefal- 
len; fie hatte völlig ^x Ti7£»< gehandelt; diefen Grund 
ihrer Handlung folle man »och der That , da nichts 
mehr zu ändern war, nicht durcli ]ene Trage vec* 
kümmern. 

Viele fchöne kritifche Bemerkungen , befonders 
die öfters angegebene, wie wir es nennen möchteo, 
Genealogie der verfchiedenen Lefearren, z. B. S. 22^ 
303. 657. 663. u. a. m. müflen wir ganz übergehea, 
um nicht zu weitläuftigzu werden. Aber völlig muf* 
fen wir zuletzt in den Wunfeh dea Vfs. einQJmmem 
dafs keine fremden Hand« einen Auszug aus feinem 
Werke mögen machen wollen, wodurch fich der- 
gleichen Arbeiter eben fo wenig als Freunde dei 
Werks und feiner Nutzbarkeit zeigen wurden, 4I1 
der Wilde, welcher den Baum um der Früchte wil- 
len nmreifset , fich als einen Freund neuer Anji&a- 
zungen beweifet. Hr. P. hat bey feinem Werk, wo* 
bey er für Lefer mancherley Art forgen wtUte, toxi 
fo haushälterifcher Weisheit gehandelt , und elt ge. 
rade die ungewöhnlichften feinften Bemerkongen lo 
beyläufig eingeftreut, dafs das treffliche WeriL and 
deifen grofser Werth Ichon fehr durch einen Au^ 
zug, bey dem fo viel von dein individHellen Ge- 
fchnuckdes Epitomators abhängt, leiden, noch mehr 
aber das Verdienft des Vfs. und die ihmfckuidi^ 
Gerechtigkeit und Dankbarkeit verletzt weiden wür- 
de. Verdient nicht weni^ftens der Fieifs eines red« 
Ikhen Mannes fo viele Schonung , dafs man ihn& die 
freye Difpofitio» über fein recht eigentliches Eigen- 
thum and den Cenufs der Früchte feines Tleifses 
unverkflmmert laflfe, ohne durch unheCngtes vorei- 
liges Ausftrecken der Hände nach denfelben feinen 
guten Mttth und die Lull zur Arbeic niederzufcbla- 
gen? 
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ERDBESCHREIBUNG. 

t.EiPBro u. Geba, b. Heindus: C. 5. SonninVSt 

ehemal. Officiers und Ingenieurs des franzöfifchen 

Seexvefens und Mitglieds mehrerer gel. und li- 

^" terar. Gefellfchaften , Reifen in Ober- und Nie- 

derägtfptent auf Befehl der ehemal. Regierung in 

FranKreich unternommen. Nebft einem Ausziu- 

4§e aus des Brs. Carl Norry , Mitgl. der philo- 

techn. Gefellfch. Bemerkungen iiber Jegyptcn* 

Aus d. Frans. MitAnmerk. u. e. Sachregißer. igoo- 

I. Th. mit 6 Kupfert. 453 S. IL Th. mit 7 Ku- 

• pfert. 504 S. 8- (3 RtWr. 16 gr.) 

! 1^ ine der belehrendften und uaterhaltendften Samm- 
J -^ lungcn vQXi Reifenachricbten über Aegyptea. 
Der Vf. , von welchem indefsaus der nämlichen Gat- 
tung noch zwej intereflante Schriften: Effai für un 
.genre de commerce parücHtier aux lies de V Archipel du 
j^evant (mn V.) und l^'ot/age en Qrece et en Turquie^ 
^3. Vol. an IX.) €rfcbiencu find« war Mitarbeiter 
BüfFoas in der Naturgefchichte der VögeU und wur*- 
de feitdem einer der Herausgeber und VerbeiTerer 
4ler neuen Ausgabe ron. BüfiPons Hifioire- natureUe 

ienerale et particuliere in 00 Voll. Man findet ihn 
nrchaus sum beobachtenden Reifenden vorbereitetj 
tmnd erkennt den glaubwürdigen Mann vernehmlich 
/«aus Stellen , wo das Bekenntnifs , nach vieler Mühe 
- nichts gefefaen zu haben, ihm wehe thun mufste. Oh- 
i ne die franzöfifibe Expedition würden die 1777 und 

C778* gefsieunelten .Materialien diefer ägyptifchen 
. B.<ufcbdchreibung , wie der Vf. fagt , wahrfcheinlich 

in feinem Pulte geblieben feyn. Sie erfchienen (an 

VII. <1* Is repbL) in 3. Vol. zu Paris mit 40' Kupfern 
. "ven Tjtfüeu u. a. geflx)chen. Zur Ueberfetzung find 

«reuigere Kupfer ausgewählt wor^len. Immer ein 
-.4^rliift, da der Vf. verfichert, dafs feine Zeichnun- 

nn genau und alle an Ort und Stelle gemacht feyen. 

MX hatte einen eigenen aber fehr jungen Zeichner« 
' «M noch ein paar Franzofen bey lieh (S. 184. 402.)^ 

Dafür hat derUeberfetzer die neueften Notizen, wel- 

ehci damals in franzöfifchen Journalen, für die all- 
: s«mein auf Aegypten hingezogene Aufmerkfamkeit« 

bekannt gemacht wurden, an mehreren Orten ein- 

Setragen. Beym zweyten Theil ift aufser d^c auf 
em Titel genannten Schrift vom Architekten Norry« 
einem der erften, welcher von der Expedition we- 
gen feiuer Gefundheit nach Frankreich zurückkam« 
noch aus der neuen A usgabe der Volneyfchen Reife, 
. aus der Decade egyptienne und fonfther manches bey- 
geffigt, das allerdings durch ein Sachregificr Tiel 
Jl. L. Z. igot« Zwdiftir Band. 



fcrauchbarer geworden wäre. In dem Exemplar aber* 
welches llec. vor fich hat, ift von einem folchen 
Hülfsmittel — delTen Vernachläffigung überhaupt in 
unferer jetzigen Literatur ein grofser und vielen 
Zeitveriuft verurfachender Fehler ift »^ keiue ßpun 

Die Reifebefchreibung ift nach der die Glaub- 
würdigkeit erhöhenden chronologifcjien Methode, jkls 
lesbarer Auszug aus einem Tagebuch, eingerichtet. 
Ihre Hauptgegenftände find Beobachtung der Ein- 
wohner und der Naturgegenftände. Der Vf., welcher 
kurz vor feiner Reife nach Aegypten aus Südamerika 
zurückgekommen wiir, hatte das feltene Glück, am 
Nilcanal von Alexandrien hin durch Beduinen gelei- 
tet zu. werden, mit diefen glücklich die Natronsfeeu 
zu hefuchen, und fdbft Oberägypten nicht ganz 
flüchtig zu bereifen. Durch feine Arzneykunde er- 
leichterte er fich fein Fortkommen fehj. Welchen 
Zweck die Regierung bey feiner Sendung hatte, wird 
liicht angezeigt V7as der Vf. liefert, ift zu mannig- 
faltig, um einen tauglichen Auszug zu geben. Wir 
heben aber einige Materien aus , von denen fi.ch hier 
vorzüglich gute Nachrichten finden* S. ift der Vf. 
der heften Befchreibung des ^erboa, die im ^ourp. 
de Phtjßqne Nov. 1787« erfchien. Hier liefert er fie 
nebft der Vertheidigmtg gegen Einwendungen des 
Iln. Berthout pan Bereitem im 11. Kapitel. Da die 
meiften Reifenden fich zu Kairo oder zu Alexandrien 
aufhalten, fo ift es erwünfcht« durch S. (Kap. 13^ 
14.) das viel angenehmere Rafchid (Rofette) und fei- 
ne Gegend genauer kennen zu lernen. Die fchöne 
Natur zog den Vf. dorthin und nach mancherley^- 
curfionen zog er fich immer wieder nach Rafchid zu- 
rück. Befchreibung 4ind Kupfer von der Hhenne^ 
fiaudey Latvfonia inermis 9 i>«bft andern Mitteln der 
Moslemifchen Toilette , z. B. das eigentliche Rusma 
Turcarum f. im 16. Kap. Beobachtungen über den 
lchneum9n oder Mungo. Diefe Art von Wiefei geht 
bey weitem nichl vorzüglich auf Krokodile, fonderu 
auf alle Arten von Eyeni und kriechenden Thi'eren 
los. Sise ift in Ni^derägypten, wo doch gewöhnlich 
keine Krokodile find, fehr häufig. Ihr Hiiiabkrie- 
jchen in den Bauch der Krokodile u. dgl. gehört un- 
ter die naturhiftorifchen Fabeln. Dagegen giebt es 
in Oberagypten eine Jrt Schildkröten oder Terfen, 
welche eine grofse Anzahl kleiner Krokodile ausrot- 
ten. Unterfcheidung der Waderpflanze Hymphea L9- 
tuSt deren knolligte Wurzeln n^cb jetzt die Aegyp- 
tier, wie im Alterthum^ zu einem gewöhnlichen 
Nahrungsmittel machen, und des in Libyen gewölm* 
ücben LotusbSuimcheus^ jEUtaiiiiu^ 1^^» \qvl w^- 
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ehern die Lofopliag^en den Namcif erhieFten- Der 
AegypteF ifst auch häufig eine Art ven Klee (Trigo- 
nM9 fpennm gra^cvm L.\ oclcr Bokshorii als ein fehr 
gcfundes üemüfe. f. fchon Profper Alpinus von die- 
icr Pflanze» arabifch Helbf. Das 20. und 21. Ka-p. ent- 
halt das VoUßändigde» was Ree. bis jetzt über das 
kerühmt gewordene Abukh gelefen hat. Es war 
fonft der vornehmäe Rheedep]arz für die franzöfl- 
fchen Fregatten, welche in diefen Gegenden zu kreu- 
zen pffegfen. Nach der Befchreibirng der Atte (Tä- 
vaarisea ovventalh) , welche der Vf» giebt, verfehwiÄ- 
den alle ZwcifeU dafs diefcr Taiuarin^enbauin nicht 
der biWifche EJdtel feyn folke. Die Atle wrrd eben 
fo dick iifid hoch i^Is eine Eiche. Sie allein giebt 
das Bau- und Brennholz in Aegyptcn. Auch die 
Ueherfetzung liefert eine AbbilduRg. Die Rtifhan- 
iiaßst welche von eii>em Verhärten der Epidermis 
lierkoinmt, ill um Kaira furchtbar häufig (S. 282^» 
noch häufiger find die zcrltörendjten venetißhsn 
Krankheiten, V«« den ägyptifchen Meinungen da*- 
*ber und den Heilungsartenf. 2. Th. S. 378. Man nennt 
die ganze Gattung Embarek (malivm facrum) theilt fie 
ab m das Ziegenöbel und Kameel übet, und gebraucht 
gewöhnlich Einreibungen von Oel und Schwefd» 
Terbunden mit Fleifchdiät und Branatweintrinken. 
Sas 53. Kap. b^fchreibt die Bejchneidwng der Mädchen 
^yergk eine Abbildung inBlumenbacb de generis htim. 
^arietati nativa. T. l£ Fig. 4.) welcher der Vf* l'elbft 
zttfab. Sie ift bey denen ren ägvptifcber Abkunfc 
itothwendig» Von Entftehung und den Künften der 
Saadi^s oder Schlangenbandiiger. Nx)cb jetzt feyern 
üe Pro€effi«nei¥, wie dre a^ten Pfyllen (S. 3o.)0 wa 
f e mit den wäthendften Gebärden Selilangcn zer- 
fle^chcn und verfcklingen. ünfere Winterzeit brm- 
ge»(S. 314O auch die NacA/fgaUrnrin Syrien, Aegyp- 
fenetc. zu, wo suidere Reifebefefareiber ihr Dafeyn 
iäugneten* Zwiehein lind noch jetzt di« gewöhn- 
Uchfte Speife der Annen in Acgypten^ [Wenn bey 
JMofe Num.. 11 , 5. die ausgewanderten IFraeliten 
daran zurückdenken, fo muf» man es nicht von Le- 
ckerbiiTcn , nach welchen fie fich lehnten y verile- 
lien , fondern davon , dafs iie Tieber mit diefer ihrer 
-wohlferlen Skbvenkoft aufrieden feyn als in d«r 
*Wufte fich herumtreiben wölken 1} KMoblmtch iil 
jetzt nicht einheimiftrh, wird aber als, «Wurzeln von 
Bamask*» häufig gegefifen. Den Tmlib (^^^^vS) un- 
terfcheidet der Vf. vom Schakal fowoht als Tom 
Fuchs (S. 324. 385*) Schade , dafs er ihn nicht na- 
turhiftorifch befehreibt. Der Araber nennt den Scha- 
jLat fcherzweife Abu Solefman, den Taleb Abu 
J}oirein>. Das 25 n. 26 Kap. führt den Lefer in ägyf^ 
•^fch ' arabifche Bedtnnenhorden ein, dre dae Hirten* 
3eben und den Ackerbau mtteinonder (wie Ifaak, 
Jakob) Terbindenr Chafakteriflifch« Efgenfehaften 
ihres «tentbehrlichilenHausthiers, desKameets^ wo- 
Ten S. eine dritte kleinere Rafle f aufser dem Cante- 
^Ifs buetrianus und dromedarius L. kennen lernte (S. 
^J5f(,) finden hier ihre Stelle, befoinlers dre Empfind- 
Xi^keh und Rachfucht diefer Thiergattuug gegen 

^mu^ MaMi^t Bekantüimff» £ia Araber suKbt^ >u 



5 Tagen mit einem Dromedar den Weg ron Uk 
bis Mocca , wohin die Ka^ avane 30 Tagereifen zjflib 
In Aegypten wefiigffe ns ill die Strenge der BeduiM 
gegen das weibliche GtTchlecht nicht g^rofs. Fiiid 
und Miidchen giengen (8.375^) mit S^ unverfchlejrot 
um. Sie find auf den untern Theil ihre» fchwarxa 
Gcfiehts tätowrrr. Die venneyntliebei» Kunfte der 
Magic nennt der Araber Künße gut zufchreiiaifi, 
SSs-)- So fcheinen die alcägyptifchen Zaubern \\f 
re Benennung vom GrilTcl her erhalten zo babft. 
(DltD-in von önn). Ein einziger begleitender Beduine 
bewog eine gäiize fremde Horde, die den Vt^*" 
plündert hatte, ihm alles wieder zuräckziif eben (i 
405-)* Ein anderer führte ihn mit der fei tenftenGroft- 
mueh aus der Natronswufte bis Kairo. 3Jan glauk 
zu fehen , wie unter Menfchen von diefer Lcbensut 
Charaktere, die einem Abraham gleichen, entfic* 
hon konoen. Auch 5. zog Nachrichten ein (^^34.) 
welche für die Wirkliekkeii der Brmce/chrn Rel^naA 
AbeJfLjnien zeugen. 

IntereiTante Betracirtuogeii über ixe Fmehtbarkeü 
icni Perfectibiiität des jetzigen AempUni-tTüSaeK und 
fchliefsen den zweyten Theil. W>s liefst ficU ividu 
au-s den Zmckerpiawtagen diefea Lande» machen l 
Seibit der arabifcJhe Caffee, vermutket S. mit Wahr- 
fcheinlichkeit, würde hier gedeihe» und den indf- 
fchen weit ubertreflfen. Sobald zu Kairo unter den 
Boys einiger Friede hergeileUt war ,. untemakn S. 
auf dem Nil eine Fahrt gegen Obermgypten^ Man 
lernt hier zuerft durch ihn mehrere Arten von K'üjh 
Jchen genauer kennen (32 Kap^. und S, 126. ff.) Kai« 
veranlafst eine Befehreibuivg der damaligen Rcgi^ 
rungsform der Mamluken. Was noch vom Ein&iÄ 
der ConflantinopoHfchen Macht übrig war, osteff- 
nahm feit 1770 Ali Bey vollends zu verbannen. Der 
durch dre franzöfifche Expedition in Europa ebcRib 
bekannt gewc^rdene iKfuradBf/f verfolgte fett iTTt^rfoi 
Plan deffclbeit. Sein hier befehriebener ChaEtkttt 
macht die Verbinduoig begreiflicher, m wtldie fich 
General Kleber mk ihm einli-efs. Auch die Frauen dir 
Mamhiken pflegen Auslanderinnen (aus-^GeergiAi, 
Circaffien^ Griechenland etc.) zu feyA,. und haben 
deswegen oft viel mehr Bildung und Eiaflufe, als 
eine Ei nge borne Jich zu erwerben verftüade. Den 
^CTP^'/f'*'» Pferden giebt S. (ganz gegen KdUet) 
dcunachilcn Rang nadt den arabrfchen C^*??.}^ Ä> 
find nicht ganz foftark, wiediefe, aber eben /»lafclkp 
fanfter und fchöner, Sic werden nur an de« grofsen 
Schritt und geftreckten Galopp gewöhnt» Ihr Kopf 
wird weder durch mächtige Zäume, noch im StaBe 
durch Halfter und Ketten bcfchwert uimI verunftat- 
tet. Man hält fie durch Schlinge», welche an die 
Fäfse gehen und an einen ihnen Im Rucken ftehoi- 
den Pfal angebunden werden. Bey diefer Behand- 
lung ßnd felbft dit> Hengfic viel leichter zu regieren» 
9.Vs die Europärfehen. Wallachen macht man nicht. 
Auch Efel (ein Greuel der alten Aegyprier) umtMaid* 
cfel ßnd vorzäglicb. 

Mural Bey erleichterte dem Vf. als Arzt die Rei- 
te iMi^ 0\wit^^^^w ^\ÄÖ). ^>i\^\w \^\\v ^\wl durch 
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hie m Feine Cafchefs g:»r felrn Den 2l.MärZ'i778 
er Yon Bulsc, .dem Hafen t&]> Kairo» dahin aus* 
eich bey Bufch hatte er einen ganzen Ta^ den 
mden Saudwind aus Süden attszuhalten, welcher 
Reaumürfche Therm^merer auf ai"" (rieb. Die 
ixen Terdorrten, der Schweifs flofs aus allen 
rangen 9 man konnte mchts thun, als alle Au- 
iUcIm das Geiidit von dem feineiv, heifsenSan- 
bfimlen, der ilch darauf wie eine Ma^ke anieg- 
lle LuCt war von eineiA Stauiinebel verdunkelt, 
fo rothv wie ehie Feuerflanune ausfah. [vergK 
' 2 f lO*} F&r dergleichen Gefahren erhielt 5. 
felMT kürgUcbe Belohnung^ wenn er an Orten, 
Antifnot ££n<iAe ^yu^if ?j unter den Trümmern 
UierthHms nuF vof fibergefaend Ikh amfehendur£- 
Dafegen macbte er als Ara:t maneherley Beo- 
Fiungen. Der Aeg^tier leitet »lle Kvunkkeiten 
drey Urfachcn ab r Galle , Bhit uud Erkältung^ 
gebraucht falt immer nur tfufsere Mittel • vor- 
Mch data Brennen. 5. fah (S^ 195.) einen /Inf- 
, dufch; weVchen dk Ifaut eines Schwarzen all- 
th ganz weifs wi^de. Eine andere Art von Au»- 
Madfchurdamr genamnt, triffrdte Gelenke und 
it fie (ß^ 326*) aHmälich. abfallen. Erftarrungr 
le ond GefchwuUt find feine Symptome. Durch 
ttarke Dofis M^hnfafr heilte S. an fich felbft ei- 
arke Augenkrankheit. Inder Wirkung der Heil- 
el* bemerkte er (Si 319«^ eine greüe Abweichung. 
dem , was der Amt in £urop» erwarten darf. 
Magen ift viel ftedier , g Gran Antimonium wir-^ 
W4nig. Frifche Mann» gebraucht man wie Zu- 
(S. 320.) Von Siiit aaa wollte der Vf. mit einer 
fcben Karavane bi» nach Semiaar gehen. Raub- 
bedrohte ihn mit dem Schickfal des zu^ Sennaar 
: er4nordeten Du Rouler und er mufste feine 
e befehränkenv Italiänifvhe Miffionart der Pro- 
nda haben ficb: bis nach Tafta ». Achmim , Fac- 
*r Neguad^, gewagt , dort angefiedelt und rö-^ 
b- katholifche Cbriiten gefammelt (S.225^}. Da- 
Sanmhmgen der Propaganda von Thebaifchen 
quititenr wie das MufenrnB^rgianum vt^s. S. 
Ätigt die Nachrichten aber den Dum oder die 
\iffalkar welche Sicard u*. a; mit dem wilden 
dMome verwechfelten^ Nahe boy den- Rjuin^n 
Damtefia^ traf «Sv. einen vorurtheüfreyern Emir, 
her ihm die Beflchtigung des dortigen liistem- 
ehr erleichterte. Der Deberfetser hat hier Noch«^ 
en von den dorr entdeckten 2 Thierkreifen ein*- 
rkt.. Der- Forfcher mufs^ wenn man- darüber 
: leere Muthmafsungen machen will » erft genaue 
anpartheyifche Zeichnungen erwarten. Mitten 
* den archäolögifchen Nachfbrfchungtsrr desYfs; 
ein. Blick auf die begleitenden Plagen von Flie* 
:hwärmen».Flurs wefjßen (S. 38c.) und' ciuer'Mien- 
Kufe (S*. 3ix.).die an die 51ofaifche Pharaonen- 
»rinnem. Da jct^t eben unter dem Schutz ei- 
^fsmfltfaigen- Emirs Tkebar erreicht war, bm«- 
Fehden unter den nahen Horden aus,, und 5. 
e nicht zu. verweilen, wagen. 135. Lieue^ von 

I* entfernt/, muütcer^ dt^ ex kwuk einen Tag. 



bey d«n Ruinen hatte zobrliigen Iconnen» wieder 
umwenden. Die Rückreife war> weil überall die 
Beys fich gegeneinander rüfleten» noch unruhiger. 
Uj>ter den letzten Bemerkungen find die über die 
Ziegenarten (S.3Ö0.) KvocodiU (S. 364.) und die Zug- 
vögel ,. unter denen im September und folgenden. 
Wintermonaten auch Heere von Wachteln find (S. 
414.) die wichtigßen, -— Der Anhang von Norry ifr 
lonft fchon bekannt. 

Fart», 6. Öbr6 u.avr Votjcsge en Orient ou (aileau 
Jidile d€S moeuTSi da commerce de touteefpece , des 
fHtrig!u;es , des fitouteries , des amours particutierf,, 
de'vYoductrons geiievales etc. de diffirens penples 
du Leifant Par M, y?. JBvD * *"* q-ui pendant q,ua- 
raute ans a feJQurn6 ou vo} age dans ces con« 
trfes tant pour Mr. PeyffiDiiel que pourfon pro- 
pre cominerce, fc^n inftrucrion et foa plaifir.. An. 
IX. (I8ci.) 270 S. S- (iRthlr.) 

g) Pari«<, br. Maradan: Voynge i CaTtflanlinopltp 
en Italir ei emx^ Ues de VArehipel par VAUemagne 
et la Hongrie. An VIL 331 S. 8- (i Rthk. .6 gr.) 

Die Reiß- m* den Orient verdient ftatt ihres vielfpre- 
ehenden Titels durch den Inhpall ungefähr folgend^ 
Aiiffchriftr Eines Levantifchen Handehcommis Er- 
zählungen einiger unbedeutenden Fraefatfahrten, d^ 
er zwifchen Marfeille und den bekauteften Seehäfen, 
der Levante gemacht 9 nebft verliebten Abentheuern». 
die lieh mit Aifflöfung des Knotens anfangen, urifd 
mit Baftonnaiien endigen. Dbcb nein! Der Vf. ba't- 
te von grofsem Einfluß ieyn kimncn. Er bedauert 
am SchTufTe gar fehr, von Bonaparte's Expedition, 
nach Aegypten nicht bey 2Leiten uoterrichtct gewe- 
fen zirfeyH, da er, wegen- einiger zu Samos etc.. 
gemachten Wundercurenr nn Stande gewefen wä^» 
den gTÖfsten Tfaeil der Griechen im^ Arcbipel, in 
Itlorea und auf dem feften Lande Ton Afien unter die 
Fahnen der Olrientatmee zu verfammeb»» und das 
Jorh der Türken rerbreehen aruhelfcnb Es warw^hlr 
gethan, dafa er gelegenheitlich (S^, 140^) feine Vater- 
ftadt angrebt. Man weifs nua doch , ddfs er au£ aUe 
Fälle zu Clermont- Ferrand tu erfragen iih Wiewiir- 
den die Agi*s , denen er fo oft mit Toba'kscIyÄiereit 
u. dergl. aufgewartet zu hahen vexilckei^t ,» erilaooen^ 
lim als Feldjierrn au» feben.. . 

KV. flf. hat kcmeswegs d'as Fatfe und' Rofife* rfes-f» 
eben befch rieben eiv Commis. £& Uk eine Hürhtige^ 
aber ortige Erzählung eiuer Flugreife durch alle auT 
dem Titel genannte Länder, die zwifchen dem 5.. 
Oct. 1790. und Mov. 1791. vorgeßiUen feyn folK die 
aber eben fo leicht blofs durch* eine ferrige Fiedcr^ 
als mfr Hülfe fchAclliBrP'oftiltioAS' utikI' rtHtiger S^hiffi- 
leute vollendet worden fern kainr. Eine bewi?g'- 
liehe Einbildungskraft feliafTt dem Vf. bey jiedcm OVt^ 
von dem feine kucze Briefe fprechen» efmge>Anfi>ie^ 
I'ungen oder Renvinifcenzen' aus der alt-cn oiler n«uen 
Gefchichtte v di^ itiatv tvxciiX \i\\^j;ww^X\t?i^ ^ \«^^ ^«t^rcw. 
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fenden nacTiahmt, wenn er auch nicht dadurch ent- 
ftanden ift. Ueber Wien find dem Vf. vergleichungs- 
weife die meiften Particularitäten bekannt , und hier 
fchreibt er, wo nicht felbft als Augenzeuge, doch 
aus dein Munde ein^s folchen , der in der Sphäre 
der franzöfifchen Gefandtfchaft einige Beobachtun- 
gen gemacht haben kann. Selbft die Manier , Na- 
men, die alle Welt kennt , mit Anfang^buchftaben 
und Sternchen zu bezeichnen ,' charakteriftert eine 
pfeado - diplomatifche Geheimnifsträgerey, die der 
Vfw bis ins Lächerliche treibt. Einige wenige Anek- 
doten abgerechnet, für welche wenigftens diefe 
Schrift nicht als Gewährleifterin angenommen wer- 
den kann, findet felbfl die Neugierde in diefem Gan- 
zen keine Befriedigung, 

N£17£R£ SPRACHKUNDE. 

Auf Koften des Vf., und Mühlhauskm, b. Witz: 
Verfiich einerfranzüfifchen SfraMehre für deutfshe 
Kinder^ die ihre Mutterfprache noch nicht nach 
<jrundfätzen gelernt haben. 746 S* 8* (Preis 3 
Flanken oder 20 Batzen.) ^ , 

Dit meiften franzöfifchen Sprachlehren taugen nur 
liir janglimge, welche fchon au abftracte Begriffe und 
fyftematifche Darftellung gewöhnt find. Kindern von 
acht bis zwölf Jahren kann man iie nicht in die Hän- 
de geben, weüfie ihreFalFitngskraftttberfteigen, und 
ihnen das Erlernen eine? fremden Sprache zu einer 
unüberwindlichen Arbeit und folglich zum Ekel ma- 
chen. Um dielen Mangel abzuhelfen» fchlägt der 
migenannte Vt des gegenwärtigen Vcrfuchs einem 
zweckmäfsigen Weg ein , der ftufenweife von dem 
Leichteften zum Leichten ^ von da zum Schwerern 
und endlich bis zum Schwerften fortgeht , niid im- 
mer nur eine Regel auf einmal, mit beiländlger Wie- 
derholung der vorher erklärten, deutlich und fafs- 
lich vorträgt. Diefe für £inder fehr vortheilhafte 
Lehrart ift durchg^hends fowohl in den Lefevor- 
fchrilten, als in der Sprachlehre felbft gebraucht wor- 
den, fü dafs keine Regel erfcheint, wo Wörter vor- 
kommen, die erft weiterhin entwickelt werden, kei- 
ne ücbung, wo Ausdrücke ftehen , die zu einer fpä- 
tem Uebung gehören , und daher im der frühern noch 
uiiverftändlich fcyn müffea. Aufser dem a&eichnet 
fich das Buch durch die Wahl derBeyfpIele und Auf- 



gaben vor vielen andern aus. Sie enthalten tb 

nüc/licheKcnnrninfe, theils religiöfe und moralü 

Gegcnltäude. Kurz, der Endsweck jungen Kind 

gefunde Begriffe von Sprache überhaupt, und tnj 

fondere von der deutfchen und franzöfifchen, eii 

flöfsen, ohne darüber ihre (ittliche Bitcluiv^r zu 1 

nachläfligen , fcheint durch diefe Methode g]ückl 

erreicht werden zu können. Rec. findet aber in 

femVerfuche einiges auszufetzen. In den Lefeub* 

gen find nicht immer die erfoderlichen Accente \ 

bachtet, denn man flehet S.4. batir^ dina für h\ 

dina; S. 6. ane^ blame ^ drolefäräme^ bldme^ di 

S.7. batijfez ßatt bdüjfez; S. 8- P^etre^ maitre^ , 

ner i dij^araitre für vrctre ^ maiiiref trainer ^ d\ 

roUre; S.9. tu is^ Eve 9 rotir^ paUre , traitre i\z\ 

€5, £vff, rotir ^ paitre ^ traitre a. f^ ygr^ Auch 

dient fich der Vf. gewiffer Provinzialismen» die 

lügen Kindern verllündlich feyn dürfren , als S. 

„Es iil doch etwas kommliches um die Zeitwort 

Der Vf. fagt S. 53. „poM hat im Plural pous.** N 

der Acad. Fx. hat es foux; man fehe die fünfte o< 

letzte Ausgabe ihres Wörteibuchea. Auch meynt 

S. 69 und 70. , dafs es gieichgülüg fey , o^ mau.d< 

Cent oder deux»cents^ quatre-vingt oder quatre-in« 

fchreibe. Gleichgültig ift es aber nicht » denn d 

Cents und quatre - vingts finden nur vor rinem S 

ftantiv ftatt. Eben fo unvoUftändig klingt die . 

gäbe S. 77. wo es heifst: ,,Das unangenehmfte 1 

»,den franzöfifchen Eigenfchaftswirtern ift , dafs 

,,oft hinter den Hauptwörtern ftehea. Da helfen) 

„ne Regeln, die Erfahrung mufs hier Lehrerin fcy 

Freylich entfcheidet bisweilen nur der Wohlklang 

lein; dock giebtes ja in den meiften Fallen beftiii 

te Regeln, welche uns Mauvillon, Wailly und 

dere bewährte Sprachlehrer vorfchreiben« und 

hier zu wiederholen der Raum nicht erlanhc — 

idi. bemerkt er : , »Nachdem es der WohlUai^ • 

„foderc, fagt man entweder 0» oder i^tfa« ib 

9,haupt ift en befier.** Aach hier entfcheidet «M 

fte Regel , denn man fetzt nur Von nach ji, oa 

it, wenn nicht le^ la oder les folgt. Endiidi gd 

es Rec. nicht, dafs der Vf. den Conjunctiv aurii 

fadem und wünfcben gebrauchen lehrt, da er d 

dann immer eintritt, wenn die Handlung zweifeli 

oder ungewifs ift , alfo auch nach wolUu , h^u^ 

fehlen u.a. nu 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STJiATftwiWEKgCHATTEK. Farif, de Timpf. de It Republi« 
qiie: Organifation des Cultes, G^rtv. an X. (Avril igo2).64 — 8— 

j2 7—32 S. 8. Erfchien foj^leich nachderPublicadon its Con- 

cerdacs, um die Begierde des Publi«uras zm ftillen , und eben 
daher in fünffach abgef^nderten Seitenzahlen. Die Samm- 
lung enthält fieben wichtige Urkunden, welche, aufeer dem 
Moniteur, in keinem Parifer Blatte vollftandig abgedruckt 
find« uä^iich i) d^a yortragd^sSuatscadisPorea/iV Varütm 



Corps legislatif. 2) Denfrefctze.sentwurf. 3) DasC^iMM 
in lateiiiifcher und in franzöfifcher Sprache. 4) Die or| 
fchen Artikel deffelben , und 5) insbUondere die dei Pi 
ftantifcheu Gottesdienfles. Schliefslich ^ uad f) die bt 
mündliehen Vorträge von Portalis über diefe organiXchen 
tikel.^ £s fehlt alfo nur darin die wichtige Bull« Toaijip.] 
1801 über die Vertilgung der alten - und Feltfecsyng dcrw 
Bisthumcr at bft den aachkerigeu Yerordoungea. 
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GOTT ES GELAHRTHEIT. 

Sethlkheh (rerm. Copentwgen): Natürliche Gf- 
fchichle des grefsen Propiteten von Nazaretb. 
I. Th. 1800. 591 S- IL Th. §18 S. 111 Th. 
1S»2. 766 S. 8- »HAlr.) 

I I ebfir Schriftea diefer Art mufs man unftreitig 

^^ au3 der angeineinca Theorie der Gefchichtfor- 

tdhung d€H Maasftab entlelmen , nach welchem das, 

wodurcli fie fich auszeichnen« die ergänzende Dar- 

fiellung des Gejchehenen^ johue Vorurtheil zu meflen 

ift. Dem Rec. fcheint der jetzige Zeitpunkt unferer 

Aeologifchen Literatur fehr fchicklich , um zur &•> 

inner ung an diefen Maasftab, ohne weichen die obige 

und manche andere neue Schriften unrichtig gemef- 

fen werden , duj^ch.eine yotVsdxü^q Betrachtung bej- 

zutragen^ 

Uebemimmt ein Pfjrcliolog irgend ein Factum 
mit vielen oder wenigen davon überlieferten Um- 
ftfinden zur Bearbeitung, in der Abiicht« nach einer 

Sewiflen Richtung auf die Empfindung einen Ein- 
ruck zu madien : £0 fodert ihn fein Zweck blofs 
dlazuasf, die Mittel alle 9 durch welche er gerade 
ItKinen Eindruck zu bewirken berechnen kann, aufs 
befte Anzuwenden. Bey diefem Zweck bindet er 
Sch an das Gegebene der Thatfache nicht länger, als 
f n foweit er auch felbft die Anerkennung, dafs es eine 
Ccfchehetie Sache fey, zum Theil jenen Eindruck 
£a macken vorausfieht. In fofern hingegen das {je* 
fchchene nach gewiflen Theilen feiner Individualität 
jemem entweder pathetifcken oder 4iithetifchen Ein- 
druck fchaden konnte» erlaubt er floh mit Recht alle 
Veränderungen der Zeit und Umftäude « die feinem 
^weck £:emäfser fchien. Er drängt das entfernt« 
Isufiimnienp er verfetzt die Zeitreihen, er iäfat das 
fllltügli/che weg» was den Eindruck üören könnte» er 
f ftgt hfazu » was in den Gemüthern , auf welche er 
Wifken will » ihn ficherer erregt. Bey allen diefen 
WiHkfirlichkelten hat er mit dem Gefchichtforfcher 
|E;eine Regel jgemein; als dafs die vorgenommenen 
Veränderungen alle, auf dem Felde, worauf feine 
Oefchichtsdarftellung auftritt, mi^glich feyea Uat 
er als Erzähler fich ein Feld der WumJer« derTee- 
9Vf etc. gewählt: fo werden von felbft der Wunder- 
glBubcai» die angenommene Ordnung: der Fccuwelt 
o. f. w. Gefetz und Re^s^el jener Möglichkeit, an 
welche er fich binden mufs. Und binden mufs er 
fich daran; abermals blofs weil l>in Zweck, Ein- 
drack auf Empfindung zu machen» ohne pfyckole- 
if. L. Z. l^Z^ Zweiter finod^ 



gifche Beobachtung derjenigen Weltordnung^ 1* 
welcher er feine Gefchichte aufzuftellen encfchloffem 
ilV, )«irhr trriMcht werden kann. So ^ntfteht der 
hiftorifche Romjn , die dramatifirte Geschichte nnd 
jede D'Chiuug, die fich zn das Gefch ebene , nicht 
um der Wirklichkeit willen, fondern deswegen an- 
fchliefst» weil ein gewiiles Ei nfch leben des Wirkli- 
eben dem Zweck , durch gewiffe Darßellungen die- 
fen oder jenen Eindruck auf die Empfindung zu ma- 
che» , forrlerlich ilt. Einen ganz anderen Gang aber 
mufs die Sa,che nehmen, wenn der Pf ychelog irgend 
ein Factum zur Darftellungdeswegenauffafst, um def* 
fen Wirklichkeit einleuchtend zumachen. Der Zweck 
befiinimt auch hier die Mittel. Man kann nichts für 
wirklich halten und wahrhaft glauben (denn ein will- 
kürliches Unterdrücken alles Befinnens und Zwei- 
felns kann nicht Glauben genannt werden! )♦ wenn 
man die erzählte Thatfache nicht als einpaffend in 
ihre Welt, in ihre Reihe von Urfachen und Folgen, 
und fo als gegründet erkennt; mit andern Worten, 
wenn man (ie nicht hiftorifih erklärbar findet. Das 
Wiinderbarße felbft glaubt man alsdann , aber auch 
nur alsdann, wenn lieh erft eine Wunderwelt als wirk- 
lieh erklärbar gemacht hat oder gemacht zu haben 
glaubt, in welcher nun das einzelne Wunderbare 
allerdings feinen Znfammenhang findet. (Daher hat, 
um diefs im Vorbeygehen zu fagen» der Wunder- 
glaubige nicht fowohl das Einzelne als vielmehr das 
lianze der von ihm als wirklich angenommenen 
Wunderwelt zu rechtfertigen» d. h. im Zufammen- 
hang von Urfachen und Wirkungen zu zeigen). Für 
diefen hiftonfchen Zweck des Pfychologen nun ift 
es der güniligfte aber feltenfte Fall, wenn das zu be- 
handelnde Factum mit allen Umftänden» mit feinen 
eigentlichen geißigen und körperlichen Urfachen und 
Folgen ihm fo überli-cfert ift, dafs es aus diefem Zu- 
fammenhiing voilftändig erklärbar wird. Er führt 
alsdann alle angegebene Umftände dem Gemüth in 
derjenigen Form vor, in welcher der Zufammen- 
hang ^ts Einzelnen mit dem übrigen Ganzen mög- 
lichfthell auffallt. Wohingegen, wie diefs faft bej 
allen Erzählungen der Fall ift, die inncmund äufsem 
^Jrfachen und Folgen entweder nicht angegeben, 
oder fchon von den crftcn Erzählern und Gefchicht- 
fchreibcrn aus Muthmafsung und nicht aus wirklicher 
Erfahrung angegeben find , da ift für den Pfycholo- 
gen bey andern Nachdenkenden offenbar fein Zwecke 
Glauben zu begründen, nicht erreichbar, wenn er 
nicht erft felbft es unternimmt » die Thatfache fo ge- 
nau als möglich In ihre Reihe von Urfachen und 
Folgen hineiA Stt fteüea. D«« öelingen diefer Atrf. 
Ilhh '^^^ 
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grabe aber hat feine imturlicben Grade. Je \irahrrcheia- 
licher es fich machen lafst , dafs die Reihe ygr Uf- 
fechen und Folpen, in welcher der pfychoFoirirche 
HiftDriker Has Factum einfuhrt, die iN-fprüngliche 
war, deft» ^ewiiTer wird fein Zweck, Glauben an 
die Wirklichkeit der Erzählung zu begrünfien er 
reicht. Je iftehr er demnach eine volle Sachkennl- 
iiifs und die reine Mitthcilunf:sfähigkeit der eriieu 
Erzählenden felbft darthun, je mehr er «las, waa 
jieaus ihrer Anficht der Erzählung beymifchten, %ion 
der Begebenheit abfondern« je mehr er also*anii aus 
Spuren der Ueberlieferung auf andere mangtlhur 
ümftände zu fchliefsen Grund an^«;(»em l^anii, deil» 
mehr wird er die Ueberzeugung erwecken, dafs fein« 
Sarftellung den Wifs begierigen in dfe urfpr angliche» 
Vmftände irerfetze, und dafs das Erzählte mit die* 
fcn ein wohl ziifammenhängendes Ganzes ausmache, 
folglich wahr oder als wirklich begründet fey. Sind 
die Spuren der Erzählung biez-u gar nicht hinrei- 
chend : iei& der mindefte Grad der Bcfriediguiig fei- 
ner Ahficht diefer, dafs £*r die NichtuHinögliehkeit 
teige, und dadurch zwar nicht r'as BlBzweifeln, aber 
dach das Leugiien. der Begebenheit abwende. Dirfen 
6rad erreichter, wenn er auchgenöthigt feyn follce,. 
alle ümftände nur muthmafslich und ohne dafs ße 
in der Erzählung, falbft ausgedräckt find , anzuge- 
ben» fo bald mir eben diefe gemuthmafsten Umftande 
in das übiiig« bekaante Ganze, wohin die behandelte 
Gefchichte gehört, ehipafFen« folglich mit dem "Wil- 
len und den Kräften der handelnden Perfonen, dem 
Vemögen und. Charakter der ZeitgeiiolTen, kurz mit 
den iimera und äufsern Locali täten, nicht im Wider- 
fpruch ftehn.. Und iHimer ift e» bclTer , den minde- 
ren , als gar keioesi Grad von fiuubwürdigkeit bey 
den Na<:fadenken(>ien zu erweck en,fo bald das Glauben 
einer gewi^en Gefchichterzählung fonli aiiä irgend 
einem Grunde wichtig wird. Nachalhm diefem ift,. 
diink^ uns , dinr Maasftao- fdr die romanhafte und für 
hiftorifehe Behandlung einer Gx'fchichterzählung nicht 
£d fchwer zru finden suh) anzuwenden , als er , wie 
anaa aas den fchwankenden Urtbsilcn der Meiftem. 
Schliefaen. muft, in dem gegenwärtigen Munient 
noch unter unferm Publicum f^heinen mag. Hat 
jsmanjd blofjs den Zweck , auf Empfindung Ein- 
ibüuks C-des Schönen, des G »ten ». des Erhabe- 
nen etc.) zu machen: fb af^fadert es A*ine Ab(icht, 
dafs er die Wirklichkeit der Dichtung unti-rordne. 
Wer hingegen den' Zweck hat, eine Gerciiithterzäh^ 
Jung als wirklich darzuftell^'n , diefem ßcheni tiJe 
¥erfuc!ie von dem Bewsis der Nichtunmäg]ic)}f(vit 
an. biä: znvr Nachvt'eiI'ung'<l9S Pailerulen und Zuiam- 
unenh/Ingcnden aller m der tI<?bt»rliBferHng angedeu- 
teCea oder völilg angegebe»ten Uniilände zu Gehet», 
iimit er feine- Abficbt, duixh Verknüpfmig mit Ur- 
fachen niut Folgen das Einzehte im Ganzen gegrün- 
det, oder wenlgfte:i8 ecklürbar zu z<-i«;en,; crfüUe. 
Auch ein blofs. muthmafdiiches Erß&iizpn vvi\ local- 
wabrfcheihiicJIc» Umiländan mucht aUdanni, fo oft 
es zur Bagrändung der GlaLbbät v t.i dieiu, itihe^ 
tiAvbokuit^ nicht raMiaahaft;. maiv HXiiUte Usaa ila& 



Wort Roman in demjenigen Sinn nehmex, isvi 
chem die ganze Gefchichtforfchung romanhaft tk 
nannfc werden könnte, in foferrw Roman und & 
fchichte von der Scalen Möglichkeit ausgehen, dir 
eigentlichen ürfachen «nd Triebfederu der ünt» 
nelimungen aber gv:wöhnlich nicht auf der nhn 
AuticnfeitederRefultatezu f eben find, fandemmeift 
mit Mifstrauen gegen das, was die hanilelndeaPer- 
foneu felbft gerne fehenlaflen, und leichtgläubige oder 
eriinderi'che Gefchichterzähler hinzufetz«n, dutk 
Verfolgung feinerer Spuren entdeckt, und durch W 
hutfame piychologifche CombinacioReiv ergänzt wf» 
den müiTen. Wf»hl aber gebührt einer auf BegrAt 
düng der Wirklichkeit des Erzählten abzweckendct 
Darfttllune . ftn-t der Benennung Roman , in dem 
Giaete die Benennung emer unrichtigen und verun- 
glückten Gefihichtforfchung,. ia welchem fie die ia 
einer Gefchichterzählung liegenden Spuren c{er u& 
fprünulichen Uriachon und Folgen nicht enrJecit 
und an deren Stelle andere fcemdartigv durch eine. 
2w<»rkwidrige Mi'rhmafsungskund einführt. Gewahrt 
im Ganzen oder über einzelne wichtige ^lomented/e 
Gefchichterzählung keine Spuren: fo kann dem For- 
fcher nicht aufgebürdet werden^ fie zu ^vifTen.. ^üW 
rend er alsdann ferne UnwifTenheit frey bekenzit ; fo. 
fleht er auf muthmafsliche Möglichkeiten^ nicht et- 
wa, um fie als- wirklich aufzudrängen, fendem um 
wenigüens bis auf die erile Stufe feinen Zweek za 
erreichen, das heifst, um das- Verwerfen derfie- 
fchichterzählung zu verhüten. Wer aber feinerpban». 
taue das freye Spiel läfst, am Spuren anzugeben^ 
oder ergänzende Muthmafsungen zu machen, weicht. 
entweder in dem übrigen bekannten Ganzen der Be- 
gebenheiten nicht wafarfcbeinlich find, oder garaf« 
fenbar demfelbenwiderfprechen, deflen Bearbeitung 
einer Gefchichte Jiil weder Romaiv (den» auch der 
Roman mufs in feiner Welt möglich feyn) nacb Ge-^ 
fchichrforfckung, fondenl eine ihren eigenenZireck 
(Glaubhaftigkeit zu begründen) zerftörendc Fehige- 
burt, welche wir gerne ohne Namen laden, ^ohl 
aber erinnern wir noch eben fog^eme daran, dafa 
auch der, welchem der Zw/sck und die Pflicbteader 
üefi hichcfarrchung fehr lebhaft vorfch weben, undweF* 
chci- deswegen den aufrichtigen Vodatzbat.dem indefs 
aufgeftelltenfileal in Erforfchung des urfprängKchen 
2Iufammenhangs derUrfachcn undFolgen Cowobldurch 
das erfindfamile Umherfehen nach allen Mo^JidrAei- 
ten, als durch das unerbittlichfte Aufopfern a/ier der . 
Localität minder gemäfsen, wenn auch norbfö giän-, 
zenden Rypothefen ftreng getrsu zu bleiben, doch- 
immer nur in einer gewiifen, mehr odermindas ent— j 
ferntea Aufvipferung zu feinem Ziele ftelicn kann«: 
dafs folglich' in jeder folchen Arbeit walire Fehler, 
d.h. jeder Verftofs gegen die- bekannten inneren und 
äufseren I.ocalitäten — von den Un Vollkommenhei- 
ten, d. h. Ton der Annahme laia.ler wahrfcheinli- 
cheß llyparhefeiv» gexecht und billig zu uacerfchei* 
deafind». 
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lAKKFURT »• M. , b. Tarrentrapp m. Wenncr: P§^ 
tri Camperi Icones hUrniarum. Editae a Sam. 
Thom. Soemmiring. igoi. ÄUndi^S. desgröfst, 
Fol (wRAlr.) 

e meiftcrhaft und fclir treu- AacÜ der Natur gc- 

ineten Tafeln , welche Hn S. hier dem Publi- 

überliefert, waren fchon vor d, J. 17^0 von 

Si«r gezeichnet und von vmn der Schleif geftoch^n. 
). erhielt im Ji. 17791» ali er fich au Klein Lan- 
h«y Catnper Bnlhielt 9 einen- Abdruck dieferTa- 
, und erinnerte feitdem den Freund oft an die 
usgabe derfelben, welche aiber durch manche 
fre Gefthöfte. und vielleicht vorzüglich durch 
politifche Laufbahn , welche Camper noch in den 
en' Jahren betrat , gehindert Wurde. Nach Cam- 
Tode wandte fieh Hr. 5. an deflen S^hn Mrimn, 
her ihm dann die Kupferjlattennetift feines Va- 
Erklärung unH drey Kapiteln eines im Sinne ge- 
;a gWMseren Werks über die Leiftenbrüche zu- 
e. Camper fagt felbft in der Vorrede zu diefem 
tc, dafs er fowohl zu Franecker- als auch vor- 
ch zu Amfterdam eine grofse Menge mit Lei- 
rüchen behafteter Patienten, behsmdelt, und ver- 
e einer beibndcren £t4»ibnifs isa Peters- Hofpi- 
zergliedert habe ; überdiefs fieÜr man » Wenn 
es noch nicht weifa, aus Hn. S. Vorrede, wie 
:hea dmper fchon über diefen Gegenftand ge- 
sben habe, welbhes hier namentlich aufgezählt 
fo dafs wohl niemand mehr im Stande {war, 
I befriedigendes über diefe Materie zu lie- 
Umdeftomehr ift^es freyfich zubodauern, dafs 
(^ ^ein Werk nicht beendigen konnte; indeflen 
»11 Vir das vorliegende mit dem gröfsten Dan<- 
inehmen; Ueber Schenkelbrüche , fagt Camper 
. habe er nie Gelegenheit gehabt, fo genaue und 
völlig genugende Beobachtungen anzuftellen, 
er hierüber etwas vollßändiges und befriedi- 
•fl Sil liefern im Stande fey , weswegen' er fich 
r Aach blofs auf Leiftenbrüthe eingefchränkt hat.' 
wiKtAit Kupfcrtafelh, mit deren Erklärung dar 
asfingt, genauer angeben. Die erflen drey Ta- 
■e^twdten Bauchring^iiebft den Hoden und da- 
eÜMjeeir Theilen in der natürlichen- Lage bey 
bohcbköpfigen Affen (ctjnocepfialiis). Man fleht 
ieh, wie der Ilodenmuskel (cremafler) aus zwey 
lAaeren fchiefen Bauchmuskel herkominenden 
inen befteht. Die vierte nnd.fünfte Tafel zeigt? 
' mit Waflerbruch verbiiwlenen- Leiftenbruchj 
fbey Ulüfs geofTnetem Hbdenfacke, und daun 
Z1lrä^^ge^ch(bgenem*Bruchfacke, wo mandeniv 
imeiigefafse und das vas deferens «eht, auch' 
Jmfang des Waflerbrucb* deutlich bemerkt, 
find «lie Vena und Arteria cruralis und ejjigajlrica 
orgeitcllt. Die fechile und fiebeme Tafel zeii^t 
minder beirlrhrlichen Leiltenbruch-, nebil aK 
:^rrinz ii Jen ThiMlen nur vom der äufseren Ihnut 
»fiit;. dir ven-i pndenda extcrihi läuft q.«ieer iiüer 
berejx. Xieil des ßcuchfacks r wie ^liefs allemal 



der Fall ift. Sie fich Itrtezenden Taferti' des SufserM 
fdiiefen Bauchmuskels find mit bemerklich gemacht. 
Auf der anderen Seite wo die Bauchmuskeln zer« 
fchnicten und zurückgeklappt find, fieht man den 
Eintritt des Samenftranges in c^ieOefFnung der Bauch- 
haut. Die achte Tafel zeigt denselben Brueh nach wieg- 
gefchnittenem Hodenmuskei ,* (wielichet nach £c*M^ 
pers^ Meynung auch Fafern vom äufseren fchiefen 
Bauchmusfeer erhält), und gleichfalls weggenomme* 
ner Scheidenhaut. Man fieht den Bruchfack , dier 
zwifchen die Sameng'efäfse , welche nach vom und' 
aufsen, und das vas deferens, welches nach hinten 
und innen an ihm liegt, hinabgetreten ift. £ine an- 
dere Figur diefer Tafel zeigt dafPelbe an einem Kna- 
ben von ein paar Jahrenv Unterhalb des Bruchfacks 
liegen* das vns deferens und die Samengefäfse einan- 
d^p Wieder näher ; daher C:dmptr den li^iif^men Rath 
giebt,- den Brucbfack- immer der Länge nach an der 
vorderen Seite durch einen mit der weifsen Linie 
des Bauchs parallel laufenden Schnitt zu öffnen, und 
diefen nicht bis ganz nach unten in den Hodenfack 
zu^führfen ; auch nicht nach Sharp'sund ältterep Wund- 
ärzte Rath den Bruchfack wegzufchneidens um die 
Wunde der Bauchfaaut und des Hodenfacks beifer zu 
heilen. Sie neunte' Tafel ^Bigt in zwey Figuren ei- 
nen andereir LeiftenbrucÜ , deflen Sack noch weiter 
Vom Hoden felbft entfernt ift, als^nn vorigen Falle; 
in der' einen Figur iil der Sack des Bruches aufge- 
blafen. Die zehnte Tafel zeigt in der erAe» Figilr 
deiifelben Bruch wie in der vorigen Tafel'; nur ift 
hier die Scheidenhaut weggenommen, fo'dafe'män 
Bruchfack und- Uoden befonders fieht; ahch ift die 
arteria epifp^ßricar vorgeftellt, wie fie nach innen n#- 
bend^m Bruchfacke hinauflsufk'. die übrigen drey 
Figuren diefer Tafel find auch in Cetmpers kleinen 
Schriften von Herbell herausgegeben, abgebildet 
uild zeigen den Fortfatz der Bauchhaut, von wel- 
chem bey neugebornen Kindern der Hoden- und Saa- 
menftrang noch locker umgeben wird. Die erfte Fi- 
gur der eilften Tafel enthält die Umrifle der etübem* 
Figur von Tafel 10. nebft hinzugefügten Linibni- 
Weleiie die Richirtig des Schnitts bey der Bruchope^ 
ration , fowohi am Bruchfacke als auch vorzüglioK 
durch xien B^uchring zeigen. Es fällt hier fehr deut- 
lich in- die A^igen , dafs der Schnitt des BaucUring» 
durchaus nicht vom iiuicron Wiukel des Bauchrin* 
ges und überhaupt nicht von aufsen nach innen fchrä^ 
aufwärts geführt werden muffe, wobey man jedes- 
mal die arteria epig.ißi'ica verletzt; fondem dafs der 
Schnitt von lier Miite des Bauchrings entweder j{yr- 
rade autVärts, parallel nvit der weifsen Linie,- jifder 
vGir der Mitte' des Bauchrings nach aufsen fchräg 
aufwärts gemacht werden mülTe. Diefa läuft &war 
den Vorfchritten anderer Wundärzte gerade entge^ 
gen-; es fcheint uns^ aber« als ob diefe Vo^fchriften 
vorzüglich nur auf tti-^-bachtung-en und Verfuche an 
Körpern geerüud et fe\ an , wo die arteria epigaflrica 
nicbt wirMich durch euien Bruch gedrängt ^var. Die 
ührijren Fip.uren diefor raTei zeigen die I^^e der 
Ilüden iu^ Foias« Tafel 12* zeigt noch denfelben 
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Bnicli» wie auf Tafel 9 uiid xo.. nur mit dem Unter- 
fcbiede, dafs hier der Bruchfack zurückg;ercb1ag;ei> 
ift, Tafel 13. zeigt vorzüglich den I^uf der vet- 
fchiedenen Blutgefäfse am Bauciiringe und {.eifteii- 
Bande, fowohl im männlichen als weiblichen Kör- 
per; von letzterem giebt die zweyte Figur eineSkiz- 
xe ; von erfterem aber eine lausföhrlichere Darftei- 
lung an einem Subjecte, wo zugleich Leiftenbruch 
«nd Sarcocele vorhanden war. Tafel 14. «enthält auf 
dreyzehn Figuren yier verfchiedene 4^rten von Pe- 
lotten zu Bruchbandern , über weiche Camper eiu 
fehr competenter Richter war, da er felbft lieh mit 
der Verfertigung derfelben viel hefchäftiget hatte. Die 
Zeichnungen auf den erften dreyzehn Tafeln find 
lammtlich in natürlicher Gröfst und in Campers be- 
kannter vortrefmchen Manier, mit Kühnheit, aber 
<iabey eu<:h mit äufserQer Wahrheit, entworfen; sieht 
ä'ngftiicfa ausgeführt, aber dennoch völlig genügend ; 
et H Strich^ fi» Druck d^er Feder des Zeichners fagt 
hier mehr, als die mühfamfte Ueberarbeicung einer 
weni-ger geübten und feften Hand ; man erkeimt auf 
4en erften Anblick den Meifter. 

Die jdrey fchon oben erwähnten Kapitel, welche 
auf die Erklärung der Tafeln folgen, handeln: i) 
i^on dem Bauciiringe und den Flechfen der Bauchmus- 
ieln. Der Vf. vergleicht hier d^n meivTchiicheii Bau 
fuit demder Affen, um die fehen längft ftattfindende 
Behauptunjg völlig zu beftätige];!^ dafs Galen vorzüg- 
lich Affen und zwar fehr genau zergliedert habe, fi) 
Von den liodetun-tiskein, Galen befchreibt diefelben 
fOt 4afs an jeißt SeUe zwey voriianden feyn ; diefs 



ift offenbar wieder nach einem gefchwänzten Affa 
p^n fehe die drey erften Camperfchea Tafeln. V« 
dea uiKigefchwänzten Affen behauptet Vefal: fiehi* 
ben an jeder Seite nureiaeHodeumuskel; diefskan 
möglich feyn und alsdann hätte Tjfon Unrecht u 
behaupteo, xiafs man unter ti&7j<oc ungefchwänztt 
Affen verftehen muffe. Was diefe Muskeln be\'deffl 
Menfchen betrifft: fo entftehen fic von itinernfchii' 
fen tti^d vom Querbauchmuskel, hängten aberaack 
Qiit demäufseren fchiefen Bauch m.uskei und mitim 
Lejftei^i bände zufammen. Nie fand fie Camper sW 
ge;:cich<iet foth und immer mit dem Gewebe der, 
Scheirienhaut jTo v^reini^ret, dafs man bey minderei 
Aiifinerkfpmkeit und Fertigkeit der Hand leicht naA 
Wülkiihr ihnen diefe odjer jene Geftait g^eben kann; 
daher die verfchiedenenBefchreibuncfen der ve^ijchi^ 
denen Anatomen. 3) Vpn der Bauckhaut. Hier find 
vorzügiich die Meynungen der alteren Autoren an- 
geführt, verglichen und bencbfiget. R.-c. hoffte hier 
eine recht deutliche Darftellung des Urfprungs und 
der Befchaffenheir der Scheidehäute des Hoden und 
des Samenftranges zu finden, vrektie aber doch nur 
oben hin gegeben ift. S.g- mufs in detT^weylenCo- 
lumne Z. 10. art. pudenda ,e;tterna ai>ftatt m. f» ii|- 
terna ftehen^ 



Leipzig, b. Jum'us W. : Bihlrfche Retigtonsvorfrigi 
oder Homiiien über einige hiftorifcheSteHendet 
neuen Teftaments. Von Gotttieb Langje. Zmijh\ 
ter Band 1801. l03 S. 8- (l Rthlr. 3 gr.) (6.4 
^ec. A. L. Z. 1799. Nr. g«) 



Y^ 



^^m 



"^"T' 



Kl^EINE SCHRIFTEH. 



, ScHpN« RuÄGTE. <^hne Oruckort : Roms Könige «•« 
%Mer, E'oc Farce, frerunden in Midas lan^rei Ohicio voa 
Arrftius , «inen Grobfchinidte. Aus dem Röalfchen. ifox. 
€% .6, (fi gr.) Ji wolil ven eiiieAGrobfchmidte! Sc:nepl}im- 

S&n Pfeile tin^ ^egeti irgend ^%\\tti teichs^Eädiifchen nfagir 
ratoder Theater^insfthufe i^'^ichtet, Ealleu aber ia dem 
€^umpf, aus deffep Rolirdlckicht er fie iieimlicli ahrch«elk, 
4Elutnpf nieder. Ohne SchHifTel ift.^iefe niedrige Farce gao« 
«nverftiindlich^ allein in fi> weit rerftandlich i^enug« dafs 
ihre Kiifticiriu: und Abgefchmajckchcic jed^a gebildeten LeCer 
l'chon bey ^er dritten Sciie reu weiterer EiitziäEerung ab- 



L«r*iiAfftriK>j28CHicHTE. Peß. gedr. b. Trattiwr: Or#- 
<5o funehris in exequiis Qeorgii Pratfj laclyti Regiii Hhb- 
^riae H:iloriographi , habita 2L Leopold 9 L. B.Sckaffrmth 
Abbate-Vacienfi Canonico etKego Librarutn ReWfore, dum 
ÄÄgifte SqjcÄuarum .üoivediuK P-cfticnCs JiUU funebcia fa- 



lenni Ritu perfolveret. iSof. 24 S. %, Diefe« fjoWknkn», 
dient wegen ihrer DelicatelTe und Feinheit in der A>L.Zi> 
micAuszeichnung bemerkt zu werdeji. DerVf. ftellc deaVcc» 
itorbenen nicht nur als einen achtungswertbeii Celdmc«» 
fondern auch al« einen liebenswürdigen Menfckea «nd wui*^ 
digen Friefter auf. Selbfl Exjefuit, Jo4>t Hr..«v Sdk, dia 
Beftändtgkeit^ mit welcher Pray dem J«rtticen-flMeH «agi^ 
bang«n (fof infer procellaSj quae Sanctißimui^ fu^ l^fOwhm 
conpetlere m inabantur — mnn könnte frafren r «ffl t^rtdr 
ferunt tam€n? — immotus fletit) aber er erwflhnt «tfseads 
Pray*$ incdlerante Einmiichun^ in die ReligiaiwÄandd Aes 
Reichstags 1790 — pi. wid de/Ten Scln-iften wider di# ReU-'^ 
gioasfr^yheiten d.er Protcfli.nicn. Pas letzte VTcHt • w^ram' 
Pray vor feinem Tode arbeir<>te, war eine Abhandluni^^bac 
die Siegel der Königeund üLönifrinnen voa Ungcr», «meA^ 
handlung, deren .Vollendung und Herausgabe der Vcrftar 
heue außdriicklich dem Un. Bibliothekar Sckänmiefmer a»- 
venraut bat: roa dem H^^aher d«fi PublipuM «U YflbufHI 
erwartet. 
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ifiTHLBHB« 9 (vorm. Copenhflgen) : Natürliche G#- 
fchichte dis gr^Jstn Propheten von Nazarßth. etc. 

3ejchlufs dir im vorigen Stück ahfehrochenen Jlecenßon,) 

J aci^ ditCen Prfimifleii onferer Beurtheilung mufs 
^ Rec. auf die natürliche Gefchicbte des grofsen 
phetea von. Nazaretb die A^^vrendung maphen« 
:h feiMrEinficht zeigt He zwar einenijcbt gewöhn- 
eBekanatfcbaft mit einem Theil disr Localumftän- 
fetzt aber doch nopb öfter l^cal unmögliche Data 
aus. Noch bäufigßr dunkt ße uns dadurch zu 
ien • dars auch da , wo dier Zweck , die Wirk- 
ikeit zu begründen » mehr erreicht werden möcbi- 

wenn mehrere IWögli.chkeiten in derjenigen jJn- 
kimmtheic, in welcher uns nun einmal die Locken 

eTangelifcben Ueberlieferungen verfetzt baben^ 
iflTen würden , der Vf* das unverinejdlicbe Hellr 
ikel der vorhandenen Fragijaente immer i;> die 
fchledenfte Klarheit aufzHlöfen fuclu, Hißdurc^ 
meülen kann der Vf. iicb den Vorwurf des Q.oman- 
cen zuziehen« Eigentlich aber fallt er doch nur in 
i Fehler jener Gefcbichtfchjreiber, welcbe das, was 

Uofs muthmafsem läfst, in ^ben iem Tone, wie 

verificirte Factum» vortragen and folglich ge- 

die Gefetze der Gefiphi^btCorfcbung» welche die 
Tchiedenen Grade der hiilbttfchef> (enntnifs auch 
ItrlebendigftenDArftellung^jfar febr zu unterfcbei- 
kbefifthlt» verftofsen. DerVf. fei bft rechnet in dep 
timSm- vieles von jener Einkleidung zum MafchJ- 
iWeikt das er nur» um Verft^nd und Herz durcb 

Plumbifie zu intere/Cren» gewählt habe. Aber 
Ib Interefle wird geilörc» wenn der Vf. im Tone 

Giewiliiheit giebt» was der I^efer üch dpcl^ erft 
der >Bi|f das ungewifTe reduciren mufs» und ym 
nebr mit einem quod mihi fif nßrraSf incredu- 
odif zurück giebt. Ein anderes ift ein Qedjcbt; 
rVf. beruft fichauf die Mefliade) ein anderes eine 
kttiihif d. h. pfychologifch und hiftorifch zi^ er- 
clumde Gefchicbte, die den Ton» alles bis auf die 
»orgenften Mafchinerien i^u wiflen » nicht anneh- 
I darf» ohne die Farbe der Glaubwürdigkeit zu 
jeren^ Z" diefcr Vermifchung i^wcyer ganj^ ver- 
eidener Gattungen, des Gedichts und der Ge- 
cbte» fcheintdenVf. feinDram^tifiren deripeil^ea 
ihlumgen immer mehr bingeriiTen zuhaben; eine 
m» die zw^r dem fchnellen Auffaflen und der 
igier mancher Lefeluftigen angemeffen feyn mag» 

fo 'weniger «ber hcj einer GtfyhtghtsiffB^pUünfi 

A. L. 2. igoa« Zweyter Bund. 



p;afst» deren nstürlicbfte Erklärung oft keine andere» 
fils eine hiftorifch (keptircheUaen^fchiedenbeit» feyn 
kann. Ueberdiefs hat es|icb der Vf. rait jenem Dra- 
^n9ti@rcQ ii^eift unverantwortlich leicht g:pmacht , fg 
dafs in den vergegenwärtigten redei>tiei^ Perfunen 
fßift gar nichts yom Fremdartigen des Orients , vpm 
Feyerlicheii des rejigipfen ^^Iterthums , vo?n Tone 
der Nation» vom Charakter der Individuen^ fondern 
blofs eine in Dialogen verwandelte moderaiiirtc Pa- 
raphrafe ficb findet. Bey Darftclluug einer Ssch^t 
welche dargeftellt zu werden verdient, darf mai)lich 
durchaus nicht die IVJühe verdriefsen laden, flstt d^^r 
leichteften die angemsfTenfte Erzähl uiigsform z^ wäh- 
Jei> und durchzufijhrei^^ Au.ch die Worte, auch der 
Ton fQÜ mit der Sache übereindimn^en, um d^ äch- 
ten Totajeindruck zu bewirken ! Wie febr der Vf. den 
dem Qegenftand angemeiTenen Ton verfehle, da^OH 
wäre der gröfste Toeil der einzelnen Schilderungen 
als Beyfpiel anzuführen. Von den übrigen Momen- 
ten diefer ^eurtbeiljung a^er mjifs I^ec. einige Qel^^ 
ge geben. 

Nicht in Abficht auf das Cermonienwefen, wie 
der Vf. S.32. $3. annimmt, fondem(Vs.g.)ausdrucK:* 
lieh in Abficht ^uf gerichtliche {Ciagen i(| im Oetijt» 
17, 8-^l3- befohlen, d^mPriefter, aber auch deni 
Richter (folglich nicht blofs der Hierarchie) bey Tor 
desltrüife zu gehorchen. Mofe'9 T^eokratie ift bey 
weitem nipbt die Pflegerin des Prieilerdefpotlsmus« 
wofür ße in der gan;sen Einleitung d^s Vfs. nach dein 
Beyfpiel von vielen andern in diefen^ Punkt, wenn 
wir aufrichtig fprechen foUen — r nicht hiftorifch ger 
nauen Beurtheilern ausgegeben wird. Wie hätt«^ 
denn im entgegengefefzten Fall der Feind des Prif r 
flerunfagSy Jefus^ überall den Pl9i]i habe;> und er? 
klären können , d^s Nj}tiQf>ale der VerfalTung feines 
Volks auf d^s ächtmofaifche zurück z^ führen? Und 
darf man vpn dem, \y^$ die Frieder allmälig aus ficb 
machten» die Schuld auf Mofe legen? Das erfteChri? 
ftenthum hatte nicht die geringfte Anlage zu einem 
ausfchliefsenden Priefterthum. Alle (i P^tr. 2, 5.) 
fpllten Priefter feyn, damit kein ausfchliefsender 
Priefterftand entftünde.. Und doch haben u^enfchlir 
che Leidenfch^ften mitten unter diefes Chriftenthuiii 
die feije Ajieynung verpflanzt, dafs ohne Pfiefterge- 
walt manche Völker gar nicht Chriften feyn undbletr 
ben würden, triebt Chriftus , nicht Mofe, aber ge- 
wifle Grund verderbnifle des menfjpblichen Gemüchs 
fchaiFen den bierarchifchen Defpotismus immer aufs 
neue.-r- Dafs die Gojim ohneAuferftehungimScheol 
blipibeii wurd^ &f99') ^^^^ 9 fiüikk. 7, 14. nicht. 
lii ^^ 
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Nuf *ä1/*<ät/^ itc c^cüjfv Wird dem heydnifctien Pcinigei^ 
jUjgefprochen* Vgl. Job. g, 29.-^ Auch Ifraelitinnen 
lioiinten alierdings ein Naziräatsgelübde thun, Nuniv 
6,' 2* Aber dafs der Vf. romusfetzt , folclie Nazi- 
räeriniien feyen alsdünn während des Nazirüats be- 
ßändig im Tempel gewefen , dort siufersiogea wor*- 
deniuf. w« und dafs an diefe Vörausfetzung; der gan- 
ze Gang der Lebensgefchichte der Mflrid geknüpft 
wird (S. 119. ff.), ift eilte bedeutende Unrichtigkeit 

fegen Hie hiftorifch möglichen VerhältniffCrf Dieapo- 
ryphifche Tradition, welche eben diefs annimmt« 
dient (icni Vf. nicht TLur Rechtfertigung^ Sie ift, wie 
das ganz zur Empfehlung der Virginität gedichtete 
Evciig, de ISativitate Mariae u. dergL m* blofs eine 
Eitindung der Möncherey, Welche lieh felbft auf das 
Naziräat gepflanzt zeigen , und die heilige Mariazur 
jüdifchen Kh)fterfrau machen wollte- Dlefes erfte 
Glied in derMafchinerie des Vfs. wäre demnach weit 
beffer weggeblieben, Samuel konnte cinft in Tem- 
f el aufwachlen , Weil er ein Prleflerfohn wa^^; kein 
gewöhnlicher Ifraelit aber wurde durch das Naziräat 
Zum Aufenthalt im Tempel veranlafst oder. berech- 
tigt. Auch ddvon, däfs der Tempclyorhang von 
Jüdinnen im Tempel gewebt worden fey (S- 123O 
Weifs der dabey citirte Liglitfoot ad Mattli, 27, 51* 
nicht ein Wort. Das Proiecang. I^acobi ()« X. läfst 
fle die Arbeit Wenigftens nach llaufe nehmen. Fahric* 
B-QO* Und durch welche jüdifche Stelle oder Ana- 
logie läfst ^s fich irgend wahrfcheinlich machen, dafs 
den vefmeyntlichen Naziraerinnen des Tempels 
Männctt durch das Loos gegeben worden feyen» wie 
der Maria nach dem Vf- Jofeph. In folchen ganz 
der Localität wlderfprcchendcn Miihrchen fich aut 
tvangelia apöci'ypka von der Qualität wie die ytvvx 
^Mf^iOiCtc, oder auf Kirchenväter, wie Epiphanias (der 
* 1. B* den Jüfeph zu einem üreis Von g^Jahren macht) 
berufen ) ift eine vergebliche Bemühung^ Die von 
dem Vf* an diefe Mafchinerie angereihte Möglich- 
keit, wie bey der Maria dieZuvcrlicht und die phy- 
fifche Atilage, den Meflias als Jüftgfrau t\x gebähren 
cntftanden fey ♦ und die wir al^ ctWäs ihm eigen* 
ibümliches im Zufämmenhang liächzulefen empfeh- 
len, verliert ünnothiger Weife durch das Anknüpfen 
an diefe vorausgefchickten Unmöglichkeiten. — Zu 
der Behauptung S. 145* dd3 Gejetz habe eine Zwi- 
fchen^eit der Verlobung und wirklichen ehelichen 
Beywohnüng beftimmt, wird Philo de tfgg.fpec. p» 
608» ^^' GeneVi citirf. Allein Weder dasüeletz noch 
Philo Wiffen von einer folchen Beftimmung^ Man 
kann fogär, da derVf* in diefer ganzen Stelle ib häu- 
fig deii Codfc Apocr* N. T. des Fabricius zum Füh-* 
fet lutnmf, zufällig die Quelle feiner unrichtigen 
Citätion dort S. 33. notä I4 finden* Fabric» fchreibtt 
.JvonfalibiiSi qü'ie Jiebant ^ cwn fohiUni in eonventii 
Jp o nß fp nja eque HöMii n^ t ab tili s i nfc v i- 
befeHtuy^ Ut äutör eß Philo dj le^g. Sp^^- S. 603» 
tdit. Qeneüi A fpnuJoXiorum tanijore vero ad de- 
dtidtionem iisque mora ali^ina Co ricedi folita eß ^ qxifX 
de i'e conftdes Seiden, Uxor. Hehr.itf 8* 0^^ erftere, 
Wofür Fabri den Philo citirt (gerade nach der ediU 



Genev.) fteht bi*y Phila vv'irkllch, nicht aber das, 11 
für von Fab'-icius nicht Pi'-*'-, fcra dem- Seiden, tny 
führt ift* l;cr Vf- li>u die Cuacionen verwechfek-r 
Das ReinigpagswaiTcr witre auf keinen Fall, wiei 
184* vermiitiiet, das Loös der fclofs verlobten Mi- 
tia geworden^ Das Dcir, bt-ftininit diefs nur (kl 
des Ehebruchs verdächtig. n V'ifrhcuraiheten, Da6 
die EfTaifchen oder Therapeutifchcn Gefelllcluftsxoa' 
le ^vorzüglich auf den üvänzen zwifchen Aegypten 
und Paläflina gehalten wurden feyen'* (S. 245^}* 
fo gar nicht wörtlich aus Philo p^eno'innieii , dais VveV 
inehr davon keine Sylbr bey dfefem Kenner der Tb 
Mpeuten (ich findet* Seine Elläer, ung^efahr 4CCQ1 
fetzt er als zeritreut in den Dörrern von Palälic-J, 
die Therapeuten aber vorzüglich in die Geg^end voa 
Alexandrien* Der BergCaiius (bey welchem der Zu-* 
fatz S* 242- dafs fein Name von Caslitchini herkoin- 
me, fonderbar ift} wird nirgends als Samnifungs- 
platz angedeutet* Auch Heilige nannten iich 
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Effäer nicht, wie S* 354. Nur PhfJo fpielt mit der 
Aelinlichkeit der Worte i'RcTTato« und 'Ou-/c/ Nach 
S. 284« foU auch der dürftigfte Jude eine Abfcbrift 
des Pentateucbs befeften haben. JoCcphus und 
philo in den hierzu citirten Stellen wiffen von die- 
fer Allgemeinheit der biblifchen Manufcripte mchtSf 
und die Natur der Sache, die Koftbarkeit» ift dage- 
gen. '— Dem Täufer Johannes (S. 345.) ,,feßaiiiJe- 
bende Ideen des jüdifchen Frohnglaubens , ein an 
Obfervanzen und Ceremonialgortcsdienft g^ewölinteH 
Geift" zuzufchreiben, berechtigt den Vf. gewifskVm 
einziger Zug der evangelifchenGefchichte. Er, d« 
Prieftersfohn, wird nicht einmal Priefter, wozu er 
doch I wenn irgend Hang zu Ceremonien in ihm ge- 
legen hätte, den nächften Ruf hatte. Und wie könn- 
te ein folcherUang in dem Manne geherrfcht haben» 
defl'en einziges Thema war: fiSTavos^-fsl — Keines- 
wegs war Jcfu Lehrart die allegorifche der Theripetf- 
ten, (S. 396.) wie Philo diefe befchreibt. üebetall 
dringt Jefus nur auf den Wortßnn dfes alten TcRa- 
nients. — Sehr gut ift es, dafs der Vf. auf dicUebcr* 
einftimmungen zwil'chcn Jefus und den Eflaem auf- 
merkfam macht* Aber auch auf die Punkte, wo Je- 
fus feinen eigenen Gang gieng , hätte er uhparthe\ ifch 
hindeuten foDcn. Ihr Particularisnius» Keinem als 
einem Mitbruder etwas zu entdecken, keinem die 
Lehren anders als iie diefelben empfangen harten, Diit» 
iutheilen, ihre aber^laubifche Sabbathsvcnitrung 
[neque vas atiquod tnuifponere audcnt^ ucque a/:*iiin 
pur gar e ^ fchreibt Jofephus) ihre fonllfgen l/ebeil\ei- 
bungen in der KcinlichKeit , ni-bft aiicfcin Sonc'er- 
lingsfitren 2. B. die parfümirenden t;evvöhn\ichen Sal- 
ben zu Verbieten» waren dts liberalen, nicht im 
Kleinlichen grofsen, Jefus Sac^^e nichr. Doch finden 
wir auch bey den Effueru nicht, wir S. 465» mcynt, 
Verboten, ein Weib nach ei^i;encr Ncig^ung zu wäh- 
len, wenn diefs fo viel aiKieuten foH, als ob die 
Wahl vom Orden beftinunt worden wäre. Für t!cn 
Wink (S. 467.) dafs die Efl'aer Mach Qofe^hus ihre 
Befitzungen vor deinThore, das nach Cu'lgachafüh^ 
te^ gehabt haben» hätte Rcc. eine bettimmtc Cira- 
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**flon gewßnfcht , da ihm diefes Datnm nicht bekannt 
ijl^ — Nach S. 573. Tüll Jefus , in den Betrachtun- 
^ J«n nach feiner Taute, zuletzt mitinnerm gerechtem 
•■ Tn^villen die traur:g;eNothwenfli^keit gefafst haben: 



-"^die ihm eigenen w uhlihätigen KtimtnilTe der Natur- 

""iLräfte als Beglaubigungsmiitel feines göttlichen Be- 

'^ ''Tuis zu gebrauchen, fculltedcnn felbft diefer Vf. nicht 

« 'den durchgängigen Unterfchied zwifchen Erweckung 

deb Vertrauens zu Jefus als einem Freund Gortes (Jeh, 

5h 31.) und zwifchen dem Zweck, moralifche Ein- 
ichten durch Phänomene in der Körptrwelt glaub- 
"Würlig zu zi'igen, in ilen Evangelien und dem gan-' 
zen N. T. gefunden haben? 

Diefe BeyfpieJe von offenbarer Vcriiachläfligung 
nothwentliger LocalktnrttnilTe find blofs aus dem er- 
ften Thril diefer (dcmiiach allzu wenig naiürlich.en) 
Gefchichte des grofsen Propheten. Sie könnten leicht 
bi'trächtlich vermehrt werden, un.i^eachcet im zwey- 
teii untl in der Hälfte des dricten Theils der Vf. fich 
•dadurch fafl: alle Mühe erfpart hat, dafs er in den 
AnJichten einzelner Bogebenheiten fall allein dem er- 
■ften und zweytcn Theil des Commentars von Prof. 
Paulus folgt. Dabey ift zugleich auffallend, dafs er 
diefes Werk , foweit er es vor fich haben konnte, 
zwar mehrmals» doch faft immer fo citirt, wie 
wenn nur bcylaufige Umftändc oder gelehrte Unter- 
ftürzungen feiner, wie eigenthümlich vorgetrage- 
nen, Dnrftcllungen 5 dort allenfalls nachzufehen wä- 
ren. Die zweyte Hälfte des dritten Bandes ift un- 
-verhältnifsmäfsig kurz. Da der Vf. für diefe den ge- 
kannten Commentar noch nicht benutzen konnte, fo 
hatten wir um fo mehr wenigilens das im erften Theil 
fichtbare und oft nicht unglückliche Beilreben , die 
Begebenheiten aus einem eigenen Gefichrspunkt an- 
zublicken , hier wieder bemerken zu können ge- 
Wünfcht. Rec. kann aber nicht bergen, dafs die gan- 
ze Arbeit in ihrem Fortgang mit ftarkcn Schritten" an 
Flüchtigkeit zunimmt, und fich der Vf.- fein -Pen f um 
gar zu leicht macht. Der dritte Theil fchliefst mit 
- Jefu Verfcheiden. Er verfpricht, ,,riie Gefchichte 
der Wiederbelebung und des gebeiinen Lebens Jefu»' 
binnen Jahres frift nachzuliefern. Wir vvünfcben, r afs 
"diefcn .äufserit verwickelten Gegniltänden alUr 
uiögii che Fl ei fs und Scharflinn gewidmet, unri n<cat 
durch eiQe gewiife Freude an hiilorifch grundloien 
Hypothefen der achten pragmatiichcn Art der , oft 
nothwendig muthmafsenden , aber nie ronianhüft 
'fpielendcn Gefchichtfurfchung ein böfcr Leumund ge- 
sucht werden möge. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg, b. Bachmann u. Gundermann: Reden 
über die BefluYiiniing des Geleh/ien gt'\'ä\{cn^ vofi 
Jllbr. Hnr. MaLLliias Kuchen • D. d. Pliilof. 1801. 
137 S. gr.8- (12 gr.) 

,,Esift, — fo beginnt der Vf. feine Zueignimg aq den 
dJinifchen Staatsminilter, Gr.. v. RevtiUlow ."^ — ich 
darf es laut fagen, nichts edlei'es in der ganzen Schö- 



pfung, als der Menfch. Möge «an ihn die Hiero- 
glyphe alles Schönen und Erhabenen, oder fchlecht- 
hin den lebendigen Quell alles .Guten und Heiligen, 
oder endlich, nach einer alten ehrwürdigen Sapce, das 
Symbol des unendlichen Weltgeiftes nennen : fo 
liegt in jeder Anficht diefelbe unlierbliche, Wahrheit. 
Ich kann daher Ew. Exe. keine köftlichere Gabe an- 
bieten , als mich felbft; und was ich aus der tief- 
ften Tiefe meiner Seele gefchöpft habe, glaube ich 
nur einer meiifchlichen Bruft ruhig anvertrauen zu 
können.«« Der Vf. eröffnete, vr\e es fcheint, nn't 
obigen Reden feine Vorlefungen in Kiel, wie Fichte 
einft in Jena, deffen geiftvolle Vorlefungen über die 
Befiimmung des Gelehrten vom Vf. zum Grunde fei- 
ner Betra^chtungen t^legt werden. Voraus fchickt er 
eine ünteffuchung über die beiden Fragen : V\ as 
thun wir eigentlich, indem wirphilofophiren? Und: 
Was ill der Menfch und in wie fern giebt es eino na- 
türliche Freyheit und Gleichheit unter den Mon- 
fvhjn? Am Ende feiner Deduction bekennt er fclblt, 
dafs diefe für alle diejenigen, welche noch auf der er- 
fieii Stufe der Erkennt nifs flehen ^ eine cwi^e Hiero- 
glyphe bleiben mülVe! Alfo fprach er wohl für die 
grofsere Zahl feiner Zuhörer, die gewifs Neulinge 
in der Phiiofophie waren, blofse Hieroglypheir! iJie 
übrigen Fragen, welche der Vf. erörtert, Und: Was 
ift die Bcftinimung des Menfchen an fich? 2) in der 
Gefellfchai't?-' 3) Wie komifi-.Mi wir dazu, einzelne 
Stände der menfchlichen Gefellfchaft anzunehmen, 
und und worin, befteht ihre Vcrfchiedenheit? 4) Was 
itt die Beftimmung des Gelehrten? Die Befiimmung 
des Menfchen an fich ift Bildung ins Unendliche zur 
Uebereinftimmung mit fich felbft, oder Strebennach 
völliger Einheit in feinem Willen und Handeln. Sei- 
ne ßeftiinmuiig in der Gefellfchaft (der Vf. drückt die 
Auft:abe auch fo aus: Wie gelangt der Menfch zu 
veriiuiifiige« Wefen feines Gleichen aufscr fich?) iß 
Uc»bereinliimmung mit allem dem, was aufser ihm 
da iii. Dazu der Imperativ: Ehre und fördere die 
FreyhL-it um dir. an allen und in allen! Die Abb. 
über die Bckiminung des Gelehrten nimint kaum ei- 
nen Bop-ren ein, und alles übrige ift nur Vorbereitung 
dazu. Der Gelehrten -Stand füll die Mittel, welche 
er zur vollenileten Au>hil:Iung und Entwicklung des 
Mt-nfchengerchlechts in Händen hat, ftets erhalten, 
und in fich nicht blofs die Möglichkeit, dafs das 
Mvnfchcn«;efchlecht fortfchreite, fiebern , fondern 
auch die 'i-irklirbe Reförderinig defTeiben zu feinem 
ein/.iiren .Bjrufe machew. Hier zur Probe dieSchlufs- 
ftelle; ,,Wir find beruften als Auffeher, Lehrer und 
Erzieher des Mcnfchcngefchlcchts ! Seinen ewigen 
Fortg^^ng hdt es uns anvertraut! Wir find die Heroen 
unferer Zeir, ausgewählt zum Kampfe gegen Lafter 
und Trug und Bosheit! Das Reich Gottes und feine 
Beiörderung ift uns übergeben! O bedenken fie, 
welch ein Fluch auf uns liegen würde, wenn wir 
den Gang dtiS grollen Ganzen je aufhalten, je zer- 
fl:örcn , w^nn wir die Guillotine des Wahns, des 
Frevels, der Schajide je aufrichten, weam wir der 
Wahrheit kein Zeuguifs geben, die Sitte und das 



4^ 



ALL6. LITERATUR -ZEITUNS 



ehern die Lofophag^cn den Namcit erhieften. Der 
Aegypter ifst auch häufig €i»e Art von Klee {Trigo- 
ndi^fpenwm graecwn L.^ oder Bakshorn als ein fehr 
gefuiidcs üemüfe. f. fchon Profper Alpinus von die- 
ler Pflanze, arabifch Hclbr. Das 20. und 21* Ka-p. ewt- 
bält das VoUftändigfle^ was Rec. bis jetzt über das 
ierühmt gewordene Abukir gelefeti ha*. Es war 
fonft der vornehmfie Rheedeplatz für die franzöfi- 
fchen Fregatten, weichein diefen Gegenden zu kreu- 
acen pffegten. Nach der Befchreibung der Atte (T«- 
inarisea wfejttalis) , welch« der Vr\ giebt» veriehwia- 
den alle Zweifel, ^afs diefcr Taniarin^enbauan nicht 
der biWifche Efdtel feyn foJke, Die Atle wird eben 
fo dick wfid hoch a^ls eine Eich«. Sie allein giebt 
das Bau- und Brennholz in Aegypten. Auch die 
Ueberfetzung liefert efne Abbild u»g. Die Etifhan- 
iiafist welche von eii>em Verhärten der Epideri-nis 
lierkoinmt, ill um Kaira furtrhtbar häufig (S. 282-)» 
noch häufiger und die zcrltorendlten venetijchan 
Krankheiten. Vc« den ägyptif eben Meinungen dajr- 
*ber und den Heilungsartenf. 2. T h. S. 378. Man nennt 
die ganze Gattung Embarek (malivm facrum) theilt fie 
ab m dasZiegenttb«l undKameeläbel;, und gebraucht 
{gewöhnlich Einreibungen von Oel und Scbwefd» 
verbunden mit Fleifchdiät und BranntweiMtrinken. 
Das S3' Kap. befcfareibt die Befchneiditng der Mädchen 
^vergK eineAbbildting inBlumenbacb de generishum. 
^arittati nativa, T. l£ Fig. 4.) welcher der Vfl i'elhft 
zufah. Sie ift bey denen von ägyptifcher Abkunft 
siethwendig» Von Entftebung und den Künften der 
Saadi^s eder Schhingenbimdjiger. Noch jetzt feyern 
£e ProccfiRiwien, wie 4re alten Pf ylkn (S. 3o.>-) wo 
fie mit den wäthendften Gebärden Selilangcn zer- 
fleifchcn und verfcklingen, Uafere Winterzeit brm- 
|;en(S.3i40 ^"^^ die Nachtigallen in Syrien ^ Aegyp- 
fenetc» zi>9 wo andere Reifebefehreiber ihr Dafeyn 
läugncten. Z^wiehehi lind n^ch >etzt di« gewöhn- 
üchfte Speife der Annen i« Aegypten^ [Wenn b€y 
lAofe Nu'm.r 21, 5. dfe a:usgewanderten IFraeliten 
daran zurückdenken, fcr muf» man «s nicht von Le- 
ckerftiffenr nach welchen fie iich fehnten^ verlie- 
ben r fondern davon , dafs lie Fieber mit dief^r ihrer 
-wohlferlen Skbvenkoft aufrieden feyn als in d-er 
"Wüfte fich herumtreiben wollten fj KMoblemch iSL 
jetzt nicht einheimtfcht wird arber als- ^, Wurzeln von 
Bamask«» käufig gtgeffen. De» Taleb (s^^^jj^XS) un- 
terfcheidet der Vf. vom Schakal fewohl als venu 
Fuchs (S» 324. 3850 Schade, dafs er ihn nicht nia- 
turhiftorifeh befchreibt. Der Araber nennt den Scha- 
jLal fcherzweife Abu SoUrman, den TaUb Abu 
JIoiTeiiK Das 25 n, 26 Kap*, führt den Lefer in ägifp^ 
'tifck' arubifche Beduinenhorden ein, die dae Hirten* 
Jeben und den Ackerbau miteinonder (wie Ifaaji, 
Jakob) verbinden, Ckafakteriftrfch'e Eigenfebafren 
ihres intentbehrlichftenHauslhiers, desKameels^ wo« 
iren S. eine dritte kleinere Rafle , aufser dem Came* 
9vJ baetriania und dromedavifus L. kennen lernte (S* 
^36f)v} finden hier ihre Stelle, befoiKlers die Smp€nd- 
Xchkeit nnd Rachfucht diefer Thiergattu-ug gegen 



5 Tagen mit einem Dromedar den Weg von fii 

bis Mocca , wohin die Ka_: avane 30 Tagereifen zllk 
lii» Aegypten wefiigffens ill die Strenge der BediiiHi 
gegen das weibliche GiTchlecht nicht ffrofs. Fnui 
und Miidchen gionf^en (S. 375.) mit S^ unverfchkfol 
um. Sie find auf den untern Theil ihres fcEwana 
Gcfiehts tätowirr. Die venneyntliebeH< Kunte der 
Magie nennt der Araber K&nfie gut zu Jckrtikn^ 
382.)- So fcheincn die altägyptifehen Zaubern iV* 
re Bcnenrwing vom Griffel her erhallen zd ha\j«L 
(Dlts-in von önn). Ein einziger begleitender Beduiar 
bewog eine ganze fremde tilorde^ die den Vt^ 
plündert hatte, ihm alles wieder zuräckz.U|rebeii (&» 
405.)* 1^^" anderer führte ihw mit der felteaften Gwfi- 
muih aus der Natronswüfte bis Kairo. Alan gläuk 
za fehen, wie unter Menfchen von diefer I^bensaa 
Charaktere, die einem Abraham gleichen, entfl6 
hcn könuen. Auch 5. zog Hachricbten ein (^^34.) 
welche für die Wirklichkeii der Bruce/clun Rti^nail 
AbejjLf'men zeugen» 

Intereüante Betrachluogett über ixe Fmcht^rkeü 
itnd Perfcctibilität des jetz^enAegfiftem^ziiSnen und 
fchliefsen den zweyten Theil. W>$ liefst ikc^ mcb^ 
aus den Zuekerptatttagen dicfes Landes machen l 
Selbtt der arabiJcJte Caffee, vermutket S. mit Wahr- 
fcheinlichkeit, würde hier gedeihe» und den indf- 
fchen weit übertreffen. Sobald zu Kaico unter den 
Boys einiger Friede hergelleHt war, untersiabfn ü 
auf dem Nil eine Fahrt gegen Obermgypten^ Man 
lernt hier zuerft durch ihn mehrere^ Arten von tiüfr 
Jchen genauer kennen (32 Kap. und S. 126. ff.) Kai« 
veranlafst eine Befchreibuiu^ der damaligen Kegi^ 
rungsform der Mamtuken. Was noch vom Einfiiifr 
der ConflantinopoHfchen Macht übrige war, unter- 
nahm feit 1770 Ali Bey vollends zu verbannen. Der 
durch die franzöfifche Expedhion in Europa ebeaJii 
bekannt gew&rdene MuradBe^\eTi6igt^{e\tifj6ien 
Plan deffelben. Sein hier befcbriebener Chiitkttt 
macht die Verbindung begreiflicher, in wetdie 6tth 
General Kleber mit ihm einli<:fs. Auch die Freuen dt? 
Mamluken pflegen Ausländerinnen (aus- Geergidi, 
Circaffien, Griechenland etc.) zu fey»,. und Juibm 
deswegen oft viel mthr Biidung und Einflufe, als 
eine Eingeborne iich zu erwerben verftunde» Den 
'«gd?tiS^^i^n Pferden giebt S. (ganz gegen KeUlet) 
den nffchftcn Rang nacit den arabrfche» (S.77.> &'e 
find nichtganz foftark, wicdiefe, aber eben farafck^ 
fanfter und fchöner, Sie werden nur an dt» grofsen 
Schritt und geftreckten Galopp gewöhnt* Ihr Kopf 
wird weder durch mächtige Zäume , «ach hn StaBe 
durch Halfter und Ketten befchwert mi»d verunftal- 
tet. Man hält lie durch Schlingen, welche an die 
Fäfse gehen und an einen ihnen im Kücken ftehen- 
den Pfal angebunden werden. Bey diefer Behand- 
lung ßnd felbft d'w Hengftc viel leichter zu regiere«, 
aks die Europäffchen. Wallachen macht man nicht. 
Auch Efel (ein Greuel der alten Aegyprier) umtMaul* 
efel ßnd vorzüglich. 

Murat Bey erleichterte dem Vf. als Arzt die Rej^ 
fe »ei* Oberägypten durch guten Rath und durch 
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ble m Feme Cafchefs gar fohr^ Den 2i.Marz.1778 
er Yon BuUc, .dem Hafen Ton Kairo» dahin aus* 
!eich Vej Bufch hatte er eineA ganzen Tag den 
wnden Sa*idwimd aus Süden attszubalte», welcher 
Reaumürfche Thcnn^merer auf 38'' trieb. Die 
ixen Terdorrten, der Sebweiis floJs aus aüen 
iningen» man konnte mchta thun-, als alle Aa- 
iltciM das Geiidit von dem feinen, heifsenSan- 
bfpöfen, der ilch dsrravf wie eine Ma«ke anieg- 
die L11& war von eineiA Staubnebe^ verduaJvelt, 
fo rothv wie ehie Feuerflanune ausfah. [vergK 
» 3 » 10*} F&r dergleichen Gefahren erhielt 5. 
febr kürgUebe Belohnung^ wenn er an Orten, 
Antmot ££o<ine ^yuLif %\ unter den Trümmern 
/^UerthiiiBsnuT vordbergefaend Ikh amr«hendur£- 
Dagegen machte er aki Ara:t mancherley Beo- 
viungen^ Der Aeg^tier kket alle Kvunkkeitey^ 
drey Urfacben ab r Galle , Bhit ui\A Erkältung^ 
gebraucht faft immer nur ttufeere Mittel , vor- 
oiicb dae Brennen. 5. fah (S^ X95>) einen Auf- 
» davcbweVcben dte liaut emes Schwarzen ali- 
eb ganz weiffr wnrde- Eine andere Art von Au»- 
» Madfcburdamr genannt» trifft die Gelenke und 
kit fie (3, 3260 aHmsHith. abfallen. Erftarrung^ 
le and GefcbwuUt find feine Svmptome. Durch 
Jlarke Dofis M^hnfaft heilte S. an (ich felbft ei- 
»rke Augenkrankbeil. Inder Wirkung der Heil- 
?> bemerkte er (Si 319«^ eine gvefsse Abweichung 
dem , waa der Am- in Europ» erwarten- darf. 
Magen ift viel ftävker , 8 Ciran Antimcnium wir-^ 
wenig. FriCcbe Mann» gebraucht in«n wie Zu- 
(S» 320O Von Siiit aus wollte der Vf.. mit einer 
faben Karavane bi» nach Sennaar gehen. Raub- 
bedrohte ihn mit dem Scbickfal des zu Sennaar 
: ermordeten Du Rouler und er mufste feine 
t befehränkenv hatiänifcke Miffionäre der Fro- 
nde haben ficb bis nach Tafta ». Achmim , Far- 
:». Neguad^r gewagt» dort angefiedelt und rö- 
b* katbolifobe Gbriiten ge&mmelt (S.225^)* Da- 
Bammhmgen der Propaganda von Thebaifchen 
^^ttlicen.r wie das MufenmBergianum vt^s. S. 
smigt die Nachrichten« aber den Dum oder die 
leifptfftia^. welche Sicard u*. a. mit dem wilden 
elbamne verwechfeltem Nahe boy den- Rjuinen 
Dßmiiua traf Si- einen vorurtheüfreyern Emir, 
her ihm die Beflchtigung des dortigen liistem- 
ehr erleichterte.. Der Deberfetzer hat hier Noch«^ 
m von den dorr entdeckten 2 Thierkreifen ein«- 
rkt.. Der- Forfcher mufs^ wenn man- darüber 
lieereMuthmafsungen machen will , erft genaue 
mparthejifche Zeichnungen erwarten. Mitten 
* den archäolbgifchen Nachfbrfchungtsrr des'Yfr. 
Bin. Blick auf die begleitenden Plagen von Flie*^ 
liwärmeny.Frurswefjßen (S»38aO und eiuer'Men- 
infe (S*. 8ix.)^die an die 51ofaifche Pharaonen- 
rrinnem;- Da jetzt eben unter dem Schutz ei- 
profsmfltfaigen« Emirs Tkebar erreicht war; bm«- 
Fehden- unter den nahen Horden aus,, und 5.. 
e nicht zu. verweilen- wagen, i^. Lieuea^ von 
k^ encfenitf. nuif&te- er^ da. er kaum einen Tag; 



bey den Ruinen hatte zubrliigefl Hennen» wieder 
umwenden. Die Rückreife war» weil überall die 
Beys fich gegeneinander rüfleten» noch unruhiger. 
Unter den letzten Bemerkungen find die über die 
Ziegenas'ten (S.äöc) KtocodiU (3*364-) nx^d die Zug'- 
vögelr unter denen im September und folgenden. 
Wintermonaten auch Heere von tt^achteln find (S. 
^114.) die wichtigßen* -— Der Anhang von Norry ifr 
lonft fchon bekannte 

V'AV\9t b. Öbr6 v.av.- Voytt^ en Orient ou fableau 
Jidile d-es moeurs^ da commerce de touteefpece , des 
intrigfies , des fitouteries ^ des Atnours particulierf,, 
ie^yvodiictrons geuerales etc. de diffirews peuples 
du Lesant. Par M. A. JB%.D * *"* q-ui pendaot c^uf^- 
raute ans a fejournö ou voyag^ dans ces con« 
Irfes taiit pour Mr. PeyffiDiiel que pourfon pro- 
pre commerce, foii inftruction et foa plaifir.. An^ 
IX. (18C1O 270 S. 8- (iRthlr.) 

g) Paris, b. Maradan: Voynge i CoTt^flan^ople^, 
en Italir ei aux^ Ues de VArehipel par VAilemagne 
BttaHongrie. An VIL 331 S. 8- (i Rthk. .6 gr.) 

Die Reißr m den Orient verdient ftatt ihres vielfpre* 
ehenden Titels durch den Inhralt ungefähr folgend^ 
Airffchrift: Eines Levantifchen H^ndehcommis Er- 
zählungen einiger unbedeutenden Fraefaifahrten, dlfir 
er zwifchen Marfeille und den bekauteften Seehäfen, 
der Levante gemacht, nebft verliebten Abentheuemv 
die lieb mit Ail&öfung des Knotens anfangen , un4> 
mit Baftonnaden endigenv Dbcb nein 1 D^r V£^ bät- 
U! von grofsem EinSufe feyn kimncn. Er bedauert 
am SchTufTe gar fehr» von Bonaparte's Expedition, 
nach Aegypten nicht bey 2Leiten uoterrichtcc gewe- 
fen zir feyn, da er, wegen- einiger zu Samos ete.. 
gemachten Wundercurenr im^ Stande gewefen wärce» 
den gTöfsten Theil" der Griechen im^ Arcbipel, in 
Itlorea und auf dem feften Lande Ton Afien unter die 
Fahnen der Ovientarmee zu verfammeb»» und das 
Jorh der Türken rerbreehen zuliel'fcnb Es warw^blr 
gethan, dafa er gelegenheitlich (S^. 140^) feine Vater- 
ftadt angrebt.- Man weifs nun doch , d^s er au£ aUe 
Fälle zu Clermont- Ferrand ta erfragen ilL Wiewilr- 
den die Agi*s , denen er fo oft mit Tob»ksclyÄiereit 
u. dergl. aufgewartet zu haben veiiichei;t,e erilaaaen^ 
ihn als Feldberrn au» ieben,. . 

Kr. flf. hatkemeswegs d'asFatfemrd' Rofredes'f» 
eben befchciebeueiv Commis. £& Uk eine flörhtige^ 
aber artige Erzählung eiiacr Flugreife durch alle auF 
dem Titel genannte Länder, die TC^ifchen dem 5.. 
Oct. 1790. tind Sov. 1791, vorgeßiil'en^feyrrfolK die 
aber eben fo leicht blofs durch eine ferrige Fiedcr^ 
als mir Hülfe fchAclliBrP'oftiltioAS' ufiKl' rtHtiger S^hiffi- 
leute vollendet worden feyn kanir. Eine bewtjg'- 
liche Einbildungskraft feliafft deu¥ Vf. bey jedem OVt^ 
von dem feine kucze Brief« fprecben> emigeiAnfpic- 
l'ungen oder Reminifcenzen aue der alt-cn otjl'er n-euen 
Gefchitht^r <^i^ 'i^«'ni nicht ungeme licll, und d-eren. 

Vertrag^ wenijtdena die OefcBWürdi^eit einat ILel- 
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fenden nacTiahmt, wenn er auch nicht dadurch ent- 
ftanden ift. Ueber Wien find dem Vf. vergleich ungs- 
weife die meiften Particularitäten bekannt, und hier 
fchreibt er, wo nicht felbft als Augenzeuge, doch 
aus dein Munde eines folchen , der in der Sphäre 
der franzöfifchen Gcfandtfchaft einige Beobachtun- 
gen gemacht haben kann. Selbft die Manier , Na- 
men, die alle Welt kennt , init Anfang^buchllaben 
und Sternchen zu bezeichnen ,* charakteriftert eine 
pfcttdo - diplomatifche Geheimnifsträgerey, die der 
Vfi bis ins Lächerliche treibt. Einige wenige Anek- 
doten abgerechnet, für welche wenigftens diefe 
Schrift nicht als Gewährleifterin angenommen wer- 
den kann, findet felbfl die Neugierde in diefem Gan- 
zen keine Befriedigung, 

ISIEUERE SPRACHKUNDE. 

Auf Koften des Vf. , und Mühlhauskm, b. Witz: 
Verfuch einer franzufifchen SfraMehre für deutfche 
Kinder^ die ihre Mutterfprache noch nicht nach 
Grundfatzen gelernt haben. 746 S. 8- (Preis 3 
Flanken oder 20 Batzen.) ^ . 

Die meiflien franzöfifchen Sprachlehren taugen nur 
liir Jänglimge, welche fchon an abftracte Begriffe und 
fyftemfltifche Darftellung gewöhnt find. Kindern von 
acht bis zwölf Jahren kann man iie nicht in die Hän- 
de geben, weil fie ihre FalFitngskraftiiberfteigen, und 
ihnen das Erlernen eine? fremden Sprache zu einer 
unüberwindlichen Arbeit und folglich zum Ekel ma- 
chen. Um dielen Mangel abzuhelfen» fchlagt der 
migeiiannte Vt des gegenwärtigen Vcrfuchs einem 
zweckmäfsigen Weg ein , der ftufenweife von dem 
Leichterten zum Leichten ^ Ton da zum Schwerern 
und endlich bis zum Schwerften fortgeht , niid im- 
mer nur eine Regel auf einmal, mit beiländiger Wie- 
derholufig der vorher erklärten, deutlich und fafs- 
lich vorträgt. Diefe für £inder fehr vortheilhafte 
Lehrart ift durchgehends fowohl in den Lefevor- 
fchrilten, als in der Sprachlehre felbft gebraucht wor- 
den, fo dafs keine Regel erfcheint, wo Wörter vor- 
kommen, die erft weiterhin entwickelt werden, kei- 
ne ücbung, wo Ausdrücke ftehen , die zu einer fpä- 
tem Uebung gehören , und daher im der frühem noch 
uiiverftändlich feya muffen. Aufser dem a&eichnet 
fich das Buch durch die Wahl derBeyfpIele und Auf- 



gaben vor vielen andern aus. Sie enthalten ü 

nür'AlicUe'KcnnrniflTe, theils religiöfe und morali 

Gegcnllände. Kurz, der Endsweck jungen Kini 

gefunde Begriffe von Sprache überhaupt, und in 

fondere von der deutfchen und franzöfifchen er 

flöfsen, ohne darüber ihre fittliche Bilduivsr zu 

nachläfligen , fcheint durch diefe Methode glucl 

erreicht werden zu können. Rec. findet abeirini 

femVerfuche einiges auszufetzen. In denLefeaV 

gen find nicht immer die erfoderlichen Accente 

bachtet, denn man fiehet S.4. batir^ dina für h 

dina; S. 6. ane^ blamt ^ drole für ä»f , bldme , d 

S.7. batijfez ßatt hdüjfez; S. 8- pre'tre ^ maihe^ 

ner f difyaraitre £ür prctre, mahtret trätner, d 

Toltre: S.9. tu es^ Eve ^ rotir^ paUre , traitre ih 

BS 9 Eve^ rotir ^ paitre ^ traitre a. f. w. Auc^ 

dient fich der Vf. gewiffer Provinzialismen, die 

lügen Kindern verlländlich feyn dürften , als S. 

„Es iil doch etwas kommliches um die Zeitwort 

Der Vf. fagt S. 53. „pon hat im Plural pous.** h 

der Acad. Fx. hat es poux; man fehe die fünfte o 

letzte Ausgabe ihres Wörterbuches. Auch meyni 

S. 69 und 70. , dafs es gleichgültig fey , oh mau d 

cf »toder deux - cents^ quatre-virngt oder quatre -vti 

fchreibe. Gleichgültig ift es aber nicht , denn i 

Cents und qmatre - vingts finden nur vor einem i 

ftantiv ftatc. Eben fo unvollftändig klingt die 

gäbe S. 77. wo es heifst: ,,Das unangenehmfte 

^,den franzöfifchen Eigenfchaftswirtern ift , dafs 

,,oft hinter den Hauptwörtern ftehen. Da helfen 

„ne Regeln, die Erfahrung mufs hier Lehrerin fej 

Freylich entfcheidet bisweilen nur der Wohiklani 

lein; dock giebtes ja in den meiften Fällen beftif 

te Regeln, welche uns Mauvillon, Wailly und 

dere bewährte Sprachlehrer vorfchreiben« und 

hier zu wiederholen der Raum nicht erlaubt -^ 

l^. bemerkt er: ,, Nachdem es der WohlUamg 

„föderc, fagt man entweder 0» oder fot, It 

„haupt ift en beffer.** Auch hier entfcheidet änc 

fte Regel, denn man fetzt nur Von nachjS, oai 

itt wenn nicht te^ la oder tes folgt. Endlich ge 

es Rec. nicht, dafs der Vf. den Conjunctiv auri 

fadem und wünfcben gebrauchen lehrt » da er c 

dann immer eintritt, wenn die Handlung zweifd 

oder ungewifs ift» alfo auch nach wollen, k^ßnh 

fehlen u.a. nu 



KLEINE SCHRIFTEN, 



Stjlatswiwekschattek. Faritt deTimpr. deliRepubli- 
qiie : Organijation des Cultes, G«rm. an X. (Avril igo3).64 — 8— 

12 7—328. 8. Errchienfoj^leichnach.dfrPubUcadon4e«Coii- 

cordats, um die Begierde des Publi«uras zm ftillen , und eben 
daher in fünffach abgef^ndertcn Seitenzahlen. Die St»m- 
lung enthält fieben wichtif^e Urkunden, welche, aufser dem 
Monieeur, in keinem Parifer Blatte vollftändig abgedruckt 
(lud 9 nii^iich x) d^a y ortrag d«« Suatscaths Porto/iV Vor ütm 



Corps lef^Islatif. 2) DenfrefotzesentM'urf. 3) DasCenO 
in lateinifcher und in franzöfifcher Sprache. 4) Die or 
fchen Artikel deffelben , und 5) insb^irondere die d«i f 
ftantifchen Gottesdienfles. SchliefsHch 6 nmd y) Ainht 
mündliehen Vorträge von Portalis über diefe organiCehei 
tikel.^ £s fehlt alfo nur darin die wichtige Bull« Tom jip. 
1801 über die Vertilgung der alten- und Feftfecsyng dcTJI 
BisthttüLcr at bft den nachkerigeu Ycrordounsea. 
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Montags, den 24. May z802« 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

THLKHEH (▼Äfm. Copciitwgen) : Natürliche Ge- 
'Jiichte Jks grefsen Propheten von Nazareth. 
. Th. 1800. 591 S, IL Th, 51g S. IIL Th. 
8a2. 766 S. 8- ($ Btfalr.) 

Jber Schrifrea dierer Art mufs man unftreitig; 
au3 der angeineinca Thegrie der Gefchichtfor- 
S den Maasftab entlelmen, nach welchem das« 
rch fie fich auszeichnen , die ergänzende Dar- 
g des Gefchehenen^ johue Vorurtheil zu uieflen 
lern Rec. fcheint der }etzig:c Zeitpunkt unferer 
^gifjchen Literatur fehr fchicklich, um zur Er- 
u^gandlefen Maasftab, ebne welchen die obige 
nanche andere neue Schriften unrichtig gemef- 
'erden, 4ajrcb^eine F^riä/ifi^e Betrachtung bey- 

Jebemimmt ein Pfycliolog irgend ein Factum 
ielen oder wenigen davon überlieferten Um- 
m zur Bearbeitung, in der Abficht, nach einer 
Pen Richtung auf die Empfindung einen Ein- 
zn macben: Co fodert ihn fein Zweck blofs 
B«fp die Mittel alle, durch welche er gerade 
I Eindruck zu bewirken berechnen kann, auf» 
anzuwenden. B«y diefem Zweck bindet er 
n das gegebene der Thatfache nicht länger, als 
rek er auch felbft die Anerkennung, dafs es eine 
Aeoe Sache fey, zum Theil jenen Eindruck 
icheA vorausfieht. In fofern hingegen das Ge» 
4M nach gewiflen Theilen feiner Individualitat 
a entweder pathetifchen oder ^ithetifchen Ein- 
L fdiaden konnte, erlaubt er fich mit Recht alle 
idarongen der Zeit und Umftäude , die feinem 
'k £:emäfser fchien. Er drängt das entfernt« 
imen, er yerfetzt die Zeitreihen« er läfst das 
Sfhe weg, was den Eindruck üören köimte, er 
ifaztt , was in den Gemüthern , auf welche er 
n will, ihn fichcrer erregt, Bey allen diefen 
firlichkelten hat er mit dem Gefchichtforfcher 
Hegel jgemein; als dafs die vorgenommenen 
derungeu alle, auf dem Felde, worauf feine 
ichtsdarftellung auftritt, möglich feyea Uat 
Erzähler fich ein Feld der Wunder, derTee- 
:€• gewählt : fo werden von felbft der Wunder- 
en« die angenommene Ordnung der Fecuwelt 
r. Gefetz und Regel jener Möglichkeft, an 
le er fich binden mufs. Und binden mufs er 
leran; abermals blofs weil fein Zweck, Ein- 
auf Empfindung zu machen, ohne pfychoU- 
I. L. Z. igo;;« Zweiter Bändig 



gifche Beobachtung derjenigen Weltordnung^ im, 
welcher er feine Gefchichte aufzuilelien encfchloflem 
if>. nirhr erreicht werden kann. So ^ntfteht der 
hiftorifche Romjn , die dramatifirte Geschichte und 
jede D'Chiung, die fich an das Gefch ebene , nicht 
um der Wirklichkeit willen, fondern deswegen an- 
fchliefst, weil ein gewiiües Einschieben des Wirkü- 
eben dem Zweck , durch gewiffe Darßellungen die- 
fen oder jenen Eindruck auf die Empfindung zuma- 
chen, förderlich ilt. Einen ganz anderen Gang aber 
mufs die Sa^che nehmen, wenn der Pf ycholog irgend 
ein Factum zur DarftellungdeswegenaufTafst, um def* 
fen Wirklichkeit einleuchtend zumachen. Der Zweck 
befiimmt auch hier die Mittel. Man kann nichts für 
wirklich halten und wahrhaft glauben (denn ein will- 
kürliches Unterdrücken alles Befinnens und Zwei- 
feins kann nicht Glauben genannt wcrdeni)^ wenn 
man die erzählte ThatfacAe nkht als einpaffend in 
ihre Welt, in ihre Reihe von Urfachen und Folgen^ 
und fo als gegründet erkennt; mit andern Worten, 
wenn man (ie nicht hiftorifih erklärbar findet. Das 
Wunderbarße felbft glaubt man alsdann , aber auch 
nur alsdann, wenn «ich erft eine Wunderwelt als wirk- 
lich erklärbar gemacht hat oder gemacht zu haben 
gi^nubt, in welcher nun das einzelne Wunderbare 
allerdings feinen Znfammenhang findet. (Daher hat, 
um füefs im Vorheygehen zu fagen, der Wunder- 
l^laubige nicht fowohl das Einzelne als vielmehr das 
Ganze der von ihm als wirklich angenommenen 
Wunderwelt zu rechtfertigen, d. h. im Zufammen- 
hang von Urfachen uhd Wirkungen zu zeigen). Für 
dirfen hiftorifchen Zweck des Pfychologen nun ift 
es der güniligfte aber feltenfte Fall, wenn das zu be- 
handelnde Factum mit allen Umftänden, mit feinen 
eigentlichen geiftigen und körperlichen Urfachen und 
Folgen ihm fo überli'jfert ift , dafs es aus diefem Zu- 
fammenluing vollftändig erklärbar wird. Er führt 
alsdann alle angegebene Umftände dem Gemüth in 
derjenigen Form vor, in welcher der Zufammen- 
hanrdes Einzelnen mit dem übrigen Ganzen mög- 
lichfthell auffallt. Wohingegen, wie diefs faft bey 
allen Erzählungen der Fall ift, die innemund äufsem 
^Urfachen und Folgen entweder nicht angegeben, 
oder fchon von den erftcn Erzählern und Gefchicht- 
fchreihern aus Muthmafsung und nicht aus wirklicher 
Erfahrung angeeeben find, da ift für den Pfycholo- 
gen bey andern Nachdenkenden offenbar fein Zwecke 
Glauben zu begründen, nicht erreichbar, wenn er 
nicht erft felbft es unternimmt , die Thatfache fo ge^ 
DSU als möglich in ihre Reihe von Urfachen und 
Folgen hineta su fteUen. Das Gelingen diefer Auf. 
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Bnicli, wie auf Tafel q und ro.. nur mit dem ünter- 
fcbiede, dafs hier der Bruchfack zurückg;ercb1ag;en 
ift, Tafel 13. zeigt vorzüglich den I^uf der \rer- 
fchiedenen Blutgefäfse am Bauchringe und I^eiRea- 
Bande, fowohl im männiichen als weiblichen Kör- 
per; von letzterem giebt die zweyte Figur eine Skiz- 
ze; von erfterem aber eine iausfÄhrlichere Darftei- 
lung an einem Subjecte, wo zugleich Leiftenbruch 
«nd Sarcocele vorhanden war, Tafel 14. ,enthältauf 
dreyzehn Figuren yier verfchiedene fürten von Pe- 
lotten Z'U Bruchbandern , über weiche Camper ein 
iehr competenter Richter war, da er felbft lieh mit 
der Verfertigung derfelben viel hefchäftiget hatte. Die 
Zeichnungen auf den erften dreyzehn Tafeln find 
lammtlich in natürlicher Gröfst und in Campers be- 
kannter vortreffKchen Manier, mit Kühnheit, abe.r 
<iabey ou<:h mit äufserQer Wahrheit, entworfen; sieht 
ängft'licfa ausgeführt, aber dennoch v6liiggenüg;eud; 
ein Strich^ ein Druck der Feder des Zeichners fa^ 
hier mehr, als die mühfamfte Ueherarbeicung einer 
weni-ger geübten und feften Hand ; man erkennt auf 
4en erften Anblick den Meifter. 

Die jdrey fchon oben erwähnten Kapitel, welche 
auf die Erklärung dar Tafeln folgen, handeln: i) 
Von dem Bnuchringe und den Flechfen der Bauchmus- 
kein» Der Vf. vergleicht hier d^n menfchlicheii Bau 
snit demder Affen, um die fehen Ungft ftattündende 
Behauptung völlig zu beftätige];!^ dafs Galen vorzüg- 
lich Affen und zwarfehr genau zergliedert habe, fi) 
Von den Ilodenmuskein, Galen befchceiht diefelfoen 
fOt 4afs an jedex SeUe zw^ey vorhanden feyn; diefs 



ift offenbar wieder nach einem gefchwänzten Affo, 
fl;win fehe die drey erften Camperfcheu Tiafeln. Vfli 
de^ uiKigefchwanzten Affen behauptet Vefal : fie hy 
ben an jeder Seite nurieineHodeutnuskel; diefskaim 
möglich feyn und alsdann hätte Tyfon Unrecht u 
behaupten, xiafs man unter nd-Tj^o^ ungefchwanzn 
Affen verftehen muffe. Was diefe Muskeln bey dem 
Menfchen betrifft: fo entftehen fie von innemfckii' 
fen tti^d vom Querbauchmuskel, hangen aberaach 
n:irt demäufseren fchiefen Bauch m.uskel und mitim 
Lejftenbanrle zufammen. Nie fand fie Camper etiv* 
ge;:eichii£t foth und immer mit dem Gewebe der. 
Scheiflenhaut jfo v«rcini|ret, dafs man bey mindere! 
Aufmerkfpnikeit und Fertigkeit der Hand leicht nac^ 
WülKiihr ihnen dije;fc .od,er jene Geftait g^eben kann; 
daher die verfchiedenenBefchreibuno^en der vertchi^, 
denen Anatomen^ 3) Vpn der Bauckhaut. Hier find 
vorzügiich die Meynungen der älteren Autoren an- 
geführt, verglichen und berichtiget. Rac. hoffte hier 
eine recht deutliche Darfteilung des Urfprungs und 
der Befchaffenheir der Scheidehäute des Hoden und 
des Snnienftranges zu finden, vrekhe aber doch nur 
oben hin gegeben ift. S.g. mufs in der zwey tcn Co- 
lumne Z. 10. art, pudenda e;^terna anftatt "m. p. in- 
terna ftehen^. 



Leitbig, b. Junius W. : Bihlifche Retigionsvorfrige. 
oder Homiiien über einige hiftorifcheSteHendea 
neuen Tefiaments. Von Gotilieb Langß. ZwqH. 
ier Band 1801. 103 S. 8- (lRthh% 3 gr.) (6/4 
^ec. A, L. Z. 1799. Nr. 8«) 
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^CHpÄE RuÄGTE. • Ohne Oruckort : Roms Könige «•« 
Lßkder, E'nc Farce, gebunden in Midas ]Qr^t^e•^ Ohicio von 
Ariftius , einen GrobA:h|nidte. Ajis dem Rö«!fche». ifoi. 
^ 6. ^6 gr.) Ja W0I1I ven einem Grobfchmidte! Seine pl}im- 

Sen Pfeile ^in^ ^egen irgend einen reich sitidiirchen nf agir 
ratoder Theater^insfiihufs (Erdichtet, Eallen aber in dem 
ffumpf, aus deffep Holirdickicht er fie iieiBilich ahrch«elk» 
dumpf nieder. Ohne SchHiffel ift.^iefe niedrige Farce gMuz 
«nverftiindlicli^ allein in lö weit rerftaiidlieh i^enug« dafs 
ihre Kiift-cirat und Abgefchmajcktheit jedisn gebÜdecen LeCer 
l'chon b.ey der 4ritten Sciie r^u weiterer EütziäEerupg ab- 
kehre ckt, ' 



LwjaiiAirtriKJjssciucHTE. JP«^.. gedr. b. Trattner: Or«- 
«o funebris in exequiis Qeorgli Pray^ Inclyti Regiii llua^ 
^riae Hiftorio?raphi , habita 3l Le^pdfdm jL. B.Schaffrmth 
Abhate-Vacienfi Canonico et Regio Librarum Rerifore, dum 
ÄÄgia« Sq^cÄtiiurum .üoivediuK P^fttenüs JiUU funebcia fa- 



lenni Ritu perfolreret. iSof. 24 S. g. Diefe^fjoUdhnkn». 
dient wegen ihrer DelicatelTe und Feinheit in der A»L.Z^ 

Siic Auszeichnung bemerkt zu werden. Der Vf. ftellc denVec^ 
orbenen nicht nur als einen achtungswerclieii ^elelirtc«» 
fondern auch a\s einen liebenswi'irdigen Menfchaa imd «ui^ 
digen Frieder auf. Selbfl EKJefuit, loi>t Hc. .«> Seh. dU 
BeRändtgkeit^ mit %velcber Pray dem JerHicen- Orden aof»' 
bsngen (tQt infer procellas, quae Sancttjjßmuifn Ikcac iii/HmiKm 
conveliere m inabantur — man könnte fr^ai^en ": «ffl eßavtt" 
ferunt tarnen ? — immotus fietit) aber er erwähnt «itmids 
Pray*$ intolerante Einmischung 'n\ die Religiansftaada Ats 
Reichstags 1790 — pi. u«d de/Ten Schriften wider di# Rcli-' 
gionsfrcyheiten d,er Proteflantcn. JDas letzte fTerki w;oram' 
Pray vor feinem Tode arbeir<>te, war eine Abhandlung ^ber 
die Siegel der Könige und üLöiiifrjnnen von Cfnger»» cmeAlb* 
handlung, deren YoUendung und Herausgabe der Vmrfto^ 
hei;e ausdrücklich dem Un. Bibliothekar ^cfcöuMPiefmer !»■ 
vertraut hat: von depi H^^aher das PublicuM «tf Yfilaiicm 
erwartet. 
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G0TTE5GEL^HRTiI£ZT, 

BfiTHLBHB« , (vorm. Copenhag:en) : Natürliche Gf- 
Schichte des ^9fsen frofheterf, von Nazareth. etc. 

(Bejchlufs der im wrigen Stück ahfehrochenen Recenßon.) 

Naci^ di^feii Prämiflen onferer Beurtheilung mufs 
Rec. auf die natürliche Gefchicbte des groC§en 
Propheten von. Nazaretb die Anwendung maphen. 
Nach feiMrEinficht zeigt fie zwar einenijcht gewöhn- 
licbieBekaimtrcbaft mit einem Theil djsr Localumftän- 
dc, fetzt aker doch noph öfter Ucal unmögliche Data 
roraus» Noch häufiger dünkt ge uns dadurch zu 
fehlen • dafs ^uch da , wo djcr Zweck , die Wirk- 
lichkeit zu begründen» mehr erreicht werden möch- 
te « wenn mehrere IWöglichkeiten in derjenigen IJn- 
beftimmtheic» in welcher uns nun einmal die Lücke]> 
iler erangdifcfaen Ueberlieferungen verfetzt haben« 
felaflTen würden , der Vf. das unverinejdlicbe Heilr 
idunkel der vorhandenen Fragijaente immer in dii^ 
•ntfchledenfte Klarheit aufzHlöfen fuch^ Hißdurcb 
um meiften kann der Vf. ücb den Vorwurf dies ^.oman* 
haften zuziehen« Eigentlich aber fallt er doch nur in 
llen Fehler jener Gefchichjtfchjreiber , welche das, was 
fich Uofs muthmafsem läfst, in eben dem Tone, wi.e 
das Terificirte Factum, vortragen and folglich ge- 
gen die Gefetze der Gefiphi^Thtforfcbung , welche die 
Terfchiedenen Grade der hiilbttfchef> (enmnifs auch 
inderlebendigftenDArftellung^gar febr zu unterfcbei* 
den befiehlt, verftofsen. Der Vf. felbft rechnet in der 
Vorredn- vieles von jener Einkleidung zum Mafchi- 
fienweik, das er nur, um Verft^nd und Herz durch 
die PhanCafie zu intere/firea, gewählt habe. Aber 
diefs Interefle wird geilörc, wenn der Vf. im Tone 
der Gewiisheit giebt, was der Lefer fleh dpcb erft 
wieder «uf das ungewifTe reduciren mufs, und ym 
tb mehr mit einem quod mihi fif nßrraSt incredu- 
tm Qdit zurück giebt. Ein anderes ift ein Qedjcht; 
(der-Vf. beruft fich auf die MefCade) ein anderes eine 
mMurliehe^ d. h. pfychologifch und hjftorifch zi^ er- 
fbrfcbende Gefchicbte, die den Ton, alles bis auf die 
rerborgenften Mafchinerien i^m wiflen , nicht anneh- 
men darf , ohne die Farbe der Glaubwürdigkeit zu 
▼erlieren^ Zu diefer Vermifchung i^weycr ganj^ ver- 
fchiedener Gattungen, des Gedichts und der Ge- 
fchicbte, fcheintdenVf. feinDram^atifiren deripeil^en 
Erzählungen immer mehr hingerifTen zu haben ; eine 
Formt die zw^r dem fchnellen AufTafTen und der 
Neugier mancher Lefeluftigen angemefTen feyn mag, 
um fo ' weniger 9ber bej einer GefphiichtadlurftpUaiij; 
A. L. Z. i8oa. Zweyter Bund. 
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p,afst, deren natürlichfte Erklärung oft keine andere, 
fils eine biflorifcb fkeptifcheUaen^rchiedenheit, feyn 
kann. Ueberdiefs hat es fich der Vf. mit jenem Dra- 
^i9tii^rci> iT^eift unverantwortlich leicht t^pmacht , fp 
dafs in den vergegenwärtigten redei>iiei^ Perfuneu 
fßift gar nichts vom Fremdartigen des Orients , vom 
Feyerlichei^ des religipfen ^^Iterthums , vo?n Tone 
derNatioUf vom Charakter der Individuen, fonderii 
blofs eine in Dialogen verwandelte moderniiirte Pa- 
r^phrafe fich findet. Bey Darftclluug einer Ssch^t 
weiche dargeftellt zu werden verdient, darf mai)fifh 
durchaus nicht die IVJühe verdrlersen lafTen, flatt dar 
leichtefien die angemafTenfte Erzähluiigsforin z^ wäh- 
Jen und durchzufijhrei^^ Au.ch die Worte, auch der 
T'on fpll mit der Sache überein(limii>en, umd^äch^ 
ten Totajeindruck zi^ bewirken ! Wie fehr der Vf. den 
dem Qegenftand angemefTenen Ton verfehle, da^OH 
wäre der gröfste Tnieil der einzelnen Schilderungen 
als Beyfpiel anzuführen. Von den übrigen Momen- 
ten diefer ^eurtbeiljun^ aber xn^fs liec. einige Qel^^ 
ge geben. 

Nicht in Abficht auf das Cermonien wefen , wie 
der Vf. S. 32. S3. annimmt, fondem(Vs.8.)ausdrucK:- 
lieh ii> Abficht auf gerichtliche {Ciagen ifl im Oeuf, 
17, 8-^13* befohlen, d^mPriefter, aber auch deni 
Richter (folglich nicht blofs der Hierarchie) b.ey Tor 
desltrüife zu gehorchen* Mofe'9 Tb^okratie ift hey 
weitem nipbt die Pflegerin des Prieilerdefpotismus, 
wofür ße in der ganzen Einlei.tui>g d^s Vfs. nach dein 
Beyfpie) von vielen andern in diefen^ Punkt, wenn 
wir aufrichtig fprechen foUen — r nicht hiftorifcb ge^ 
nauen Beurtheilern ausgegeben wird. Wie hän§ 
denn im entgegengefefzten Fall der Feind des Prie« 
flerunfags, Jefus, überall den Pl^n habe;> und er? 
klären könnisn , d^s KatiQf>ale der VerfalTung feines 
Volks auf d^s ächtmofaifcbe zurück z^ führen? Und 
darf man von dem» was die Priefter alimälig aus fich 
machten, die Schuld auf Mofe legen? Das erfteChri? 
ftenthum hatte nicht die geringfte Anlage zu einem 
ausfchliefsenden Priefterthum. Alle (i Petr. 2, 5-) 
fpllten Priefter feyn, damit kein ausfchliefsender 
Priefterftand entftünde.. Und doch haben ti^enfchlir 
che Leidenfchaften mitten unter diefes Cbriftenthum 
die feile Meynung verpflanzt» dafs ohne Pfiefterge- 
walt manche Völker gar nicht Chriften feyn undbletr 
ben würden. Nicht Chriftus , nicht Mofe, aber ge- 
wifle GrundverderbniiTe des menfjphlichen Gemüchs 
fchaiFen den hierarchifchen Defpotismus immer aufs 
neue. — Dafs die Gojim ohne Auferftehung im Scheol 
bljpiben w^rdi^ (S, 99.) ftebt 9 fifakk. 7, ^4. nicht. 
lii "^^ML 
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I^ut*xv±<fät7i4 ii4 <^cc;/v Wird dem heydnifchen Peinigef 
f-bgefprochen* Vgl. Job. 5, 29.-^ Aucb Ifraelitinnen 
Ibonnten allerdings ein Nazirh'atsgelübde thun, Nutiiv 
6,' 2. Aber dafs der Vf. vorctusfetzt , folche Nazi- 
räerinnen feyen alsdünn während des Naziraats be- 
ftändig im Tempel gewefen , dort siuferzogen wor- 
den u* f. w- und dal's an diefe Vöraiisfetzung der gan- 
ze Gang der Lebensgefchicbte der Maria geknüpft 
wird (Sw 119. ff.)* Jft eine bedeutende Unrichtigkeit 

fegen die hiftorifch möglichen VerhältnilTe^ Die apo- 
ryphifthe Tradition, welche eben diefs ännimmtf 
dient dem Vf. nicht Tlur Rechtfertigung. Sie ift, wie 
das ganz zur Empfehlung der Virginität gedichtete 
Evatig. de I^ativitate Mariae u* dergK m. blofs eine 
Eitindung der Moncherey^ Welche lieh felbft auf das 
Kaziräat gepflanzt Zeigen , und die heilige Maria zur 
jüdifchen Klofterfrau machen wollte- Diefes erlle 
Glied in der Mafchinerie des Vfs* wäre demnach weit 
ieffer weggeblieben* Samuel konnte cinft in Tem- 
pel aufwaclifen , Weil er ein Prielterfohn war; kein 
gewöhnlicher Ifraelit aber wurde durch das Naziräat 
Zum Aufenthalt im Tempel veranlafst oder. berech- 
tigt. Auch davon > dafs der Tempelyorhang von 
Jüdinnen im Tempel gewebt worden fey (S* 1230 
Weifs der dabey citirte Liglitfoot ad MattJu 27$ 51* 
Jiicht ein Wort. Das Protevang. ^acobi §* X. lafst 
fie die Arbeit Wenigftensnach Haufe nehmen. Fabyic* 
B.9Ö* Und durch welche jüdifche Stelle oder Ana- 
logie läfst es fich irgend wahrfcheinlich machen, dafä 
den vermeyntlichen Kaziraerinneii des Tempels 
Männer durc/z das Laos gegeben worden feyen , wie 
der Maria nach dem Vf. Jofeph. In folchen ganz 
.der Localität wlderfprechendcn Mährchen fich aut 
tvangelia apocrtjpha von der Qualität wie die ytvvx 
JAft-ii::;, oder auf Kirchenväter, wie Epiphaniüs (der 
* Z. ß* den Jüfeph zu einem Greis von g^Jahren macht) 
berufen , ift eine vergebliche Bemühung* Die von 
dem Vf* an diefe Mafchinerie angereihte Möglich- 
keit, wie bey der Maria die Zu Verlieht und die phy- 
fifche Anlage, den Meflias als Jiirtgfrau Zu gebähren 
entftanden fey , und die wir als etWäs ihm eigen* 
ihümlicbes im Zufämmeiihang liächzulefdn empfeh- 
len, verliert ünnothiger Weife durch das Anknüpfen 
jAn diefe vorausgefchickten Unmöglichkeiten. — Zu 
der Behauptung S. 145* das Gefetz habe eine Zwi- 
fchenzeit der Verlobung und wirklichen ehelichen 
BeyWOhnung beftimmt, wird fhilo de tegg.fpec, p« 
608» ^^ GeiteVk citirf. Allein weder das Ueletz noch 
Philo willen von einer folchen Beftimmung* Man 
kann fogär, da derVf» in diefer ganzen Stelle fo häu- 
fig den Cod» Apoer* N. T. des Fabricius zum Füh- 
fet liitnmf, zufällig die Quelle feiner unrichtigeil 
Citätiort dort S. 33. notä li finden* Fabric» fchreibt : 
,JvonfalibüSi qti(ie ßebcint ^ cum folciuni in eonveiitu 
Jp o nfi fp o nja eque nomine tabtilis i nfc v i- 
befentuy^ Ut aiitor eß Philo d^ legg^ Sp^^* S« ^03» 
edit, Geneüi A fponjaliofum tempore vero ad de- 
dudtionem usque inora älitina ö oHcedi folita ejl ^ qiia 
de H confides Seiden, Üxor, Hehn 1 1 , 8* D^^ erftere, 
Vfofür Fabn den Philo citirt (gerade Aach der ediu 



Genev.) fleht boy Phila VN'irllich, niclit aber das, % 
für von Fabr-icius nicht Pi"^"', feaderH* Seiden, tiy 
führt ift. Der Vf. hat die Cuationen verwechfek.-- 
Das ReinigiMigswailcr wäre auf keinen Fall, wJcS 
184. venniithet , das Loös der blofs verlobten Jt 
tla geworden. Das Denf. befiininit dic-fs nur da 
des Ehebruchs verdächtig. n V<:-Thei!ratheten. Ihfa 
die EfTaifchen oder Therapeutifchcn Gefellfchaft&ma' 
le ,, vorzüglich auf den Glänzen zwifchen Ae|:yp:en 
und Palüftina gehalten worden feyen** (S. 24$^.) ift 
fo gar nicht wörtlich aus philo genoinmen , daisVieV 
jlnehr davon keine Sylbr bey diefeui Kenner dcrTi»- 
rapeuten fich findet* Seine ElTäer, ungefähr 40001 
fetzt er als zentreut in den Dörfern von PalältLii, 
die Therapeuten aber vorzügüch in die Geg^end von 
Alexandrien* Der BergCaiius (bey welchem derZt-' 
fatz S4 :*42- dafs fein Name von Caslecchiin herkom- 
me, fonderbar ift) wird nirgends als Samnilungs* 
platz angedeutet* Auch Heilige nannten iich die 
Eflfäer nicht, wie S. 1254. Nur Philo ip/e7r üi/t der 
Äehnlichkeit der Worte /Rcrjaoi und 'Oj-/c/ Nach 
S. 284« l^oll auch der dürftigfte ]ude eine Abfcbrlfe 
des Pentateuchs befeffen haben. 3o^<^P^^^s und 
philo in den hierzu citirfen Stellen wiffeu von die- 
fer Allgemeinheit der biblifchen Manufcripte nichts, 
und die Natur der Sache, die Koftbarkeit, ill dage- 
gen. ' — Dem Täufer Johannes (S. 345.) »»feßanklc- 
bende Ideen des jüdifchen Frohngiaubens « ein an 
Obfervaiizen und Ceremonialgottesdienft gewöhnten 
Geift" zuzufchrciben, berechtigt den Vf. gewifs ktiti 
einziger Zug der evangelifchen Gefchichte. Er, deir 
Prieftersfohn, wird nicht einmal Priefter, wozu er 
doch I wenn irgend Hang zu Ceremonien in ihm ge- 
legen hätte, den nachfteiiKuf hatte. Und wie könn- 
te ein folcherUang in dem Manne gehcrrfcht haben« 
deflen einziges Thema war: /tsrayof/'fe ! — Keines- 
wegs war Jefu Lehrart die allegorifche der Therapeu- 
ten j (S. 396.) wie Philo diefe befchreibt. ücberall 
dringt Jefus nur auf den Wortfinn des alten Tcfta- 
ments. — Sehr gut ift es, dafs der Vf. auf dicUebcT- 
einftimmungen zwifchm Jefus und den EiTaem auf- 
merkfam macht* Aber auch auf die Punkte, wo Je- 
fus feinen eigenen Gang gieng , hätte er uhnarthe) ifch 
hindeuten füllen. Ihr Particulaiismus» Keinem als 
einem Mitbruder etwas zu entdecken , keinem die 
Lehren anders als fie diefelben empfangen hattenf mit' 
Zutheilen, ihre aberj^läubifche Sabbathsveix-hrung 
(neqüe vas atiquod tranfponerc cAidcnt^ ueqne aiinxv/i 
pur gar e ^ fchreibt Jofephus) ihre fonftigen l/ebertvei- 
bungen in der KcinlichKeit , ni bft aiic/ern Soncler- 
lingsfitten 2. B. die parfümirenden «^euöhnUchen Sal- 
ben zu Verbieten» waren dts libtralen, nicht im 
Kleinlichen grofsen, Jefus Sac^^e nicht. Doch finden 
wir auch bey den Effueru nicht, wie 8.465» meynt, 
Verboten, ein Weib nach ei<;ener Neigung zu wäh- 
len, wenn diefs fo \icl aiiocuten foll, als ob die 
Wahl vom Orden beftiiiunt worden wäre. Für den 
Wink (S. 467.) dafs die Efläer rioch Qofe^has ihre 
Befitzungen vor demThür(% das nach Golgatha füh^ 
fcC) gehabt haben > hätte Rcc. eine beltiiuiute Cirt- 
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^•fion gewfinfcht, da ihm tliefcs Dafnm nicht bekannt 
^^^ — Nach S. 57.>. Toll Jefus , in den Betrachtun- 
■^ Jfen nach feiner Taufe, zuletzt tniiinnerm gerechtem 
■'• Tnvvillen die traurij^e Noth'.vendi^rkeit gefafst haben : 
•^-**die ihm eigenen Wühlthätigen Kcnntniffe der Natur- 
^- ""Kräfte als BeglaubigungimilM feines göttlichen Bc- 

- ^Tufs zu gebrauchen. Sollte denn felbft diefer Vf. nicht 

- dtn durch^^angigen ünterfchied zwifchen Erweckung 
i des Vertrauens zu Jefus als einem Freund Gortes (Jeh. 
' 9* 3l0 **^^^ zwifchen dem Zweck, moralifche Ein- 

iic" • ' ^" '- ' '"^ " 



pfung, als der Menfch. Möge «an ihn die Hiero- 
glyphe alles Schönen und Elrhabenen, oder fchlecht- 
hin den lebendigem Quell alles .Guten und Heiligen, 
oder endlich, nach einer alten ehrwürdigen Sapce, das 
Symbol des unendlichen Weltgeißes nennen: fo 
liegt in jeder Anficht diefelbe unfterbliche Wahrheit. 
Ich kann daher Ew. Exe. keine köfilichere Gabe an- 
bieten , als mich feibft; und was ich aus der tief- 
ften Tiefe meiner Seele gefchopft habe, glaube ich 
nur einer merifchltchen Bruft ruhig anvertrauen zu 
können." Der Vf. eröffnete, wie es fcheint, mit 



ichten durch Phänomene in der Körptrwelt glaub- 

Wür.lig zu zeigen, in den Evangelien und dem gan-* obigen Reden feine Vorlefungen in Kiel, wie Fichte 
zen N. T. gefunden haben? einft in Jena, deflen geiftvolle Vorlefungen über die 



Diefe Beyfpiele von offenbarer Vcrnachlaffigung 
nothwendigcr Localktnrttniffe find blofs aus dem er- 
ftea Tbril diefer (demriiach allzu wenig natürliclien) 
Gelchichte des grofsen Propheten. Sie könnten leicht 
bi'trächtlich vermehrt werden, ungeachtet im zwey- 
ten nm\ in der Ilalfce des dritten Theils der Vf. lieh 
dadurch faß alle Mühe erfpart hat, dafs er in den 
Anflehten einzelner Bogebenheiten fall allein dem er- 
ften und zweytcn Theil des Commentars von Prof. 
Paulus folgt. Dabey ift zugleich auffallend, dafs er 
diefes Werk , foweit er es vor fich haben konnte, 
zwar mehrmals, doch faft immer fo citirt, wie 
wenn nur bcyläufige Umftände oder gelehrte Unter- 
ftürzu'ngen feiner, wie eigenthümlich vorgetrage- 
nen, Dnrftellungen^ dort allenfalls nachzufchen wK< 
ren. Die zweyte Hälfte des dritten Bandes ift un- 
•verhältnifsmäfsig kurz. Da der Vf. für diefe den ge- 
kannten Commentar noch nicht benutzen konnte, fo 
hätten wir um fo mehr wenigllens das im erftenTheil 
fichtbare und oft nicht unglückliche Beilreben, die 
Begebenheiten aus einem eigenen Gelichrspunkt an- 
zublicken, hier wieder bemerken zu können ge- 
Wünfcht. Rec. kann aber nicht bergen, dafs die gan- 
ze Arbeit in ihrem Fortgang mit ftarken Schritten" au 
Flüchtigkeit zunimmt, und fich der Vf.- fein -Penfum 
gar zu leicht macht. Der dritte Theil fchliefst mit 
Jefu Verfcheiden. Er verfpricht, ,,die Gefchiciite 
der Wiederbelebung and des geheimen Lebens Jefu»' 
b innen Jahres f rill nachzuliefern. Wir wünfcJien, ('Ms 
diefen .äufseril verwickelten Gegtnlfänden aller 
mögliche Fleifs und Scharflinn gewidmet, und n<cat 
durch eine gewiffe Freude an hillorifch grundluien 
Hypothefen der ächten pragmatilchcn Art der , oft 
nothwendig muthmafsenden , aber nie ror.ianhiift 
*fpielendcn Gefchichtforichung ein böfer Leumund ge- 
mache werden möge. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg 9 b. ßachmann u. Gundermann: Reden 
über die Beflimn:ung des Gcleliyten '^thaWcn^ vqß 
Albr. Hnr. ßlattliias Kuchen • D. d. Pliilof. igoi* 
137 S. g^-8- (12 gr.) 

,,Esift, — fo beginnt der Vf. feine Zueignimg an den 
danifchen Staatsminilter, (ir..v. RevenUuw y'' — ich 
darf es laut fagen, nichts ediet^es in der ganzen Scho- 



Beflimmung des Gelehrten vom Vf. zum Grunde fei- 
ner Betrachtungen gelegt werden. Voraus fchictt er 
eine Unteffuchung über die beiden Fragen : X^ as 
thun wir eigentlich, indem wir phiiofophircn? Und: 
Was ill d^r Menfch und in wie fern giebt es eine na- 
türliche Freyheit und Gleichheit unter i\en Vien- 
fv.hjn? Am Ende feiner Deduction bekennt er felbtt, 
dafs diefe für alle diejenigen, welche noch auf der er- 
ften Stufe der Erkennt nifs fieken^ eine cwii^e Hiero- 
glyphe bleiben mülTe! Alfo fprach er wohl für die 
grofsere Zahl feiner Zuhörer^ «lie gewifs Neulinge 
in der Phiiofophie waren, blofse Ilieroglyphcir! Die 
übrigen Fragen, welche der Vf. erörtert, find: Was 
ift die Bcftimmung des Menfchen an fich? 2) in der 
Gefellfchart?' 3) Wie kom/ri.Mi wir dazu, einzelne 
Stände der menfchlichen Gefellfchaft anzunehmen, 
und und worin. beReht ihre Vcrfchiedenheit? 4) Was 
iit die Beftimmung des Gelehrten? Die Beftimmung 
des Menfchen an fich Mi Bildung ins Unendliche zur 
Uebereinftimmung mit fich felbft, oder Strebennach 
völliger Einheit in feinem Willen und Handeln. Sei- 
ne ßellinimung in der Gefellfchaft (der Vf. drückt die 
Auft^abe auch fo aus: Wie gelangt der Menfch zu 
vernünftigen Wefen feines Gleichen aufser iich?) ift 
Ucbereiniummung mit allem dem^ was aufser ihm 
da iil. Dazu der Imperativ: Ehre und fördere die 
Freyhuit um dir. an allen und in allen! Die Abh. 
übrr nie Bc4Hininung des Gelehrten nimmt kaum ei- 
nen Ij(jp;en ein, und alles übrige ift nur Vorbereitung 
dazu. Der Gv^lehrten -Stand füll die Mittel, welche 
er zur vollen.leten Au>hil."Iung und Entwicklung des 
Mcnfchengefchlechts in Händen hat, ftets erhalten, 
und in fich nicht blofs die Möglichkeit, dafs das 
MLnfchcn«^^efchIecht fortfchreite, fiebern , fondern 
auch die wirkliche Reforficriing dcfTeiben zu feinem 
einziijen ÜLTufe machen. Hier zur Probe dieSchlufs- 
ftelle: ,,Wir find berufen als Auffeher, Lehrer und 
Erzieher des Mf.nfchcngefchlcchts ! Seinen ewigen 
FortC;^ng hat es ans anvertraut! Wir find die Heroen 
unferer Zeit, ausgewählt zum Kampfe gegen Lafter 
und Trug und Bosheit! Das Reich Gottes und feine 
Beiörderung ift uns übergeben! O bedenken fie, 
welch ein Tluch auf uns liegen würde, wenn wir 
den Gang d*iS grollen Ganzen je aufhalten, je zer- 
ftören , wenn wir die Guillotine des Wahns, des 
Freve!s, dtr Schande je aufrichten, wenn wir der 
Wahrheit kein Zeugniis geben, die Sitte und das 
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che es an Bedentramkeit nift deili erlten Adel auf* 
nehmen können. Frankreich hingegen hatte unter 
feiner ehemaligen Regierung einen Adel» der alle 
Unadliche verachtete, und mit ihi^en kein Verkehr 
hatte. DerReichthum war dort zwifchen den erften 
Tornehmen, den Mönchen und Prieftern vertheilt; 
der niedre Adel hatte nur ein fehr mäfsiges Veriaö- 
gen ; und den Bärgerlichen war biofs ein reiches 
Maafs von Verachtumg, Armueh und Arbeit, mit ei- 
ner fchweren Laft von AuQageii , zugetheilt. Weil 
daher die Prinzen* und Staatsminifter , nebft noch ei« 
nigen Wenigen aus den angefehenften Häufern, die 
einzigen Beiitzer von Gemälden waren : fo mufste 
man , um die Wunfche der König:in zu befriedigen» 



die Stücke von Vanderwerf in endiern Landein a 
fttchen. Flandern , Holland und DeutfcblaniJ w» 
den durchfucht; und Hr. BerteU, «in fremder Got 
mäldehandler , kam nach England , um die Stüdci 
für die Königin zu kaufen, die in Sir Gregory Pa, 
ge's Sainmlung gewefen waren, und bis dahin i« 
Ourchfchnitte jedes zu 35^ 6uineeu gefchätzt iru^ 
den. AUbald ftieg ihr Preis bis nuf 600 Guineeii; 
einige wurden fogar mit 7 bis goo bezahlt; ani 
diefe Gemälde , welche zunäcbft für das pnfcW\^ 
Vergnügen einer edeln Füritin beftimmc warden, 
die bald hernach das Opfer dpr Verläusidung aad 
des Hades ward, dienen jetzt zur V/er£cliQaerung de 
ö^enUich.en @aUerie im JLouyre,'* 



^T- 



■»*• 



mm»^ 



■*"•*■— V'^^P' 



KLEINE SCHRIFTEN, 



tVicRTSOEX-AHRT^EiT. Mainz, b. Tollmer : J, G, Büfchf 
Prof. der Mathematik zu Hamburg, f^öiker^Seerecht, In vor- 
ziigHcher Hinficht auf einen d^m Friedensfchiufl'e zwifchen 
Deutfchland und Frankreich anzuknüpfenden Handlupgsr 
tractat. igoj. VIII. und ^4 S. J. ^6 gr.^ AI« im J7t<n Jabrh. 
die voilgüUifff^en Schrififteiler ^nd Weltweifen puropens jias 
Natur- und Völkerrecht, {)ef«nder6 jiberdai» Eecht oesKrie- 

fes und des Friedens in ein demfelben bisher fehlendes 
.icht fetzten, war es eine unter denfelbtn eine Zeitlang 
Itr^itige Frage: ob die Meere fo, wie Laiid, zum Gebiete 
eines Staates gerechnet werden dürften? •— > Jetzt wird kein 
Staat mehr eigentlich behaupten, dafs die feine Ufer bcfpü-- 
lenden Meere weiter, als ein Canoncnfchufs reicht, ihm an* 
gehören. (Von Flotten, die Jahrelang, wie die Seetvriege 
v.J. 1793 bis i$oi beweifen , die Meere beherrfchten, ift 
und kann hier nicht die B.edc Ceyn). Völlig und aus eben 
diefen Gründen ifi es einleuchtend, dafs einer kriegfüh- 
renden Macht kßine Rechte über Schiffe zugestanden wer- 
den künnen , die als £if enthum der Unterthancn einer fried- 
lichen Macht Meere befegeln , die Niemands Eigenthum 
find, und wo keine befondre Befehle gelten^ Handelten da- 
f^egen offenbar in dem Hunme)ir durch den .Frieden von 
AmieQS geendigten Krieg.c die Engländer und Franzofen häu- 
fig: -r- f o begründen doch alle diefe Facta noch lange nicht 
die Folge, das Recht aller Seebandel trjeibcuden Staaten, 
(je mögen eine bewaffnete, oder weiiriofe Neutralität beob- 
ft<^hten wollen , einem Einzigen oder dem Starkem zu über- 
tragen. Diefs alles führte nocorifch zu Refult^tcn , wofür 
der nunm.ehr \ er ew igte piff ch, fowohl in Hückllcht der Hand- 
hing überhaupt, als die der Deutfchen ujid der Hamburgi- 
ik:heu inäbefo4idere «iuCserd empfdnglich war. 6choii hatte 
derfelbe an mehreren Orten feiner Ithrreich^n Schrjtcen dar- 
über lau^e Klage geführt; fchon bisweilen in deHfeiben Vo.r- 
fchläge eröffnet, die d^s durch WilJkühr undStiirke zerllörte 
See -Völkerrecht wieder zuri'urkführen , wenigdens üailelbo 
nach allgemeinen > unter «uropaifchen VölkeLrn feit Jahrhun- 
derten i>efeind<ineti Grundfatzeu , den Seehandel führenden 
Rationen /lach .Billigkeit und Kecht wieder gegeben werden 
Jconnte; allein, die Zeitumllande, «der der JBigennutz de^ 
rer, die dem Uebel auf einmal hätten Schranken fetzen kÖn- 
neuj vereitelieA 4as Uuterji«hine;) ^W9 Mannes, ier im 



Grunde nichts we ter als die TOiTt^er (ur recht mnä billig 
anerkannten Maximen des Völkerftereclits u^eder eing-e/Xi/irr 
wiffen wollte, das b/ereits im iften Jalhr^iundevie in derCon- 
fultfdo del Mar fo klar, baftimmt uqd einleticbtend vorgeCcbr't^ 
^en i^> Pie Ilauptpartheyen ?ur See fchiencn abfcr im-¥iT\e^e 
auf nichts zu achten, und die Stimme fo vieler Scbriftftellec 
erfchallte ungehört. So blieben auch die Schriften des Vh» 
unwfirkfara. Die gegen wattige, 4ie bereits 1791$ auf i^rumert 
Veranftaltungzu Farisin franzößfch^r Sprache erfcbien» wird 
hier mit haiidfchrifdichen Zufatze/i ihres Urhebers , in einer 
diefsenden Ueberfctzung vorgelegt. Nachdem der Yf. zaerif 
von den roannigt'aliigen Hinderniffen , jdi* in dem nunnehr 
beendigten Kriege, dem Seevölkenrejchte in den Wes tracea» 
^ine hiüorifche Darfteilung geliefert hat, glaube «r muRnciu^ 



bey t^eJÄihrt wjprden muffe, um Europa eine beflere Au£fick 
als bisher für/iie Zukunft zn eröffnen. £r glaube, da&d» 
her kein bt;ffercr Zeitpunkt eintreten dürfe , als wenn auf * 
dieFriedensfchlüffe, zugleich auch befondere Handelscracu/e 
mit den verfchiedenen Völkern folgten, micwelciM Frmi* 
reich und England bisher linege führten. r>er Vf. aimmt 
daher folgende itier fundumeniule Artikel fllr das kvmfugl 
allgemeine See- yblkfrreckt an: |) K^.ne Sch^fFe, die nicht 
eigeniliche Conrrebande am Bord haben, dürfen aufgebracht 
(noch weniger, fttzt Rec, hinzu: filr ^K^e Priftn er|tlürt} 
werden. 2) Das Recht der neutralen Fiäg^e wird aU uniter* 
Ictziich angefehen. ^) Die öeehäfeq « die Cogar itaen , ia 
üriege begriffenen Landern angehören , follen die Ntutnli* 
tat fi^r jene Artikel des Handels geniefsen, die mu£ den Krieg 
rar keinen Bezug haben, uti^^)der BegriiF von CoatrebMiiii 
loil auf jene Gegenllande eflp^fchrankt werden, deren laao ^ 
Hcii uinniuelbar zur Führung des Krieg.es b^dimit; z. B. 
ganze feriige WaQen , üanonen, Fuirer, iVletaiie, di9 fchon 
in der Gcllalt erCch einen , dafs lie logljßich im liriege^e* 
braucht werden können, Tau'.vcrkü a. f. >%-. Diefe Satze fuh« 
ren zu Pi.sfultaien, dafs man fagen folue: der neue europiiv 
fche See -Codex, köjine und dürt'a nicht ftuders» als nac| j 
dea hier ;iui:(;eiüi»rten Grundtäu^a uu4 iVlaxiffi^ii ^cfeh^9^ 
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RÖMISCHE LITERJTUIL 

ruNBERo « b. Rafpe : M» Tutlii Ciceronis Cato 

fiQJor et fomnium Scipionis. Uxp:nv Tßvkh^v K^- 

deodvp^iu In^inem hier und dA berictiti^tenTex:- 
te, und durch Parallelftellen edäuteit von ^ oh. 
4dam GöZt Rect. d. Sebatder Schule z. Nürn- 
berg. i8oi. XL. u. 312 S«. gr.8* (i Rthlr.) 

iis.der wohlgerarhnen Einiettuttg wollen wir nur 

eme Stel-Ie auaheUen, welche Cicero*s Dialog 
Alter im GcgenfatK des PlatoniCchen hetrifft. S. 
»•Cicero fchuf fich eine eigene» von der Placo- 
en ganz verfchiedene» Form des Dialogs, hej 

follen bekanntiicfa, der Socratifchen Jßeburts- 
i zu Folge» die ,in der Seele liegenden Keime 
tVahrhcit erft entwickelt» and dureh die man- 
iltigften Wendungen zu Tage gefördert w^r- 

her .Cicero hingegen bedarf es xllefer liebam* 
Ldnfte tiicht; denn der Stoff ift fchon gegeben 
gefunden. Er liegt ausgebildet ia der Seele der 
iperfou des Dialogs» ^der vielm^ehr^ er \A die 
lichte der Hauptperfon ielbft. Cato theilt fel- 
jüngera Freunden feine Erfieihruhgen und Em- 
uagen mit» and fuhrt fie in die VerhältnUTe und 
idfchaftlichea Verbindungen fejner frühem Jah- 
Er lebt gleichfam — fa lebendig und f^rtfchrei- 

ift die Darflellung — fein geiftiges und fitdi- 
Leben yßr den Augen eines X4Uus und Scipio 
zwejrten Male. Cato der Greis erzählt nicht, er 

er aandek; er fchreket irom Jüngling zum rei- 
ftüine » und von dickem zuni Greife fort.*' u. C w. 
Demi Text» bey welchem Emeftis Keceafion zum 
uie lijegt» gegen über üeht Gaza's griechifcfae 
ffetzang» in der Ab ficht , wie der Herausgeher 

Min der man zuweilen neben den vaticanifchen 
l eiaen Abguft deffelben ftellt — den Genufs 
Icbildes zu yervielfältigen und einzelne Par- 
n tioxh hemerkllcher^ zu machen.*' Hinter dem 
des Cicero hat der Herausgeher die intereiTan- 
Uellea der Griechen über das Alter und rer- 
Ite Gegenftände zuiammengetragen » und zwar 
k, unter der Rubrik pfychologifcher and afcetü- 

Bemerkungen über die Jug^d und das Alten» 
\ve Stellen aus dem AriBoteles und Stob&us« fo- 

unter der UeberXchrift : ParalUlßfiUen^ Meine- 
eilen aus dem Plato » Xenophon » Marcus Aure« 
und aus den Diehtem» als Blumen, die Cato 
i Cicer4> aus dem griechifchen Mutterfpnd auf 
:hen Boden rerCptzt. Indem Cicero iipB Qi- 
I. L. Z. igot« 'Zwejfter BanS^ 



to in diefer kleinen Schrift fo yiel Belrfenheit im 
den Griechen an den Tag legen läfst» fcheint er 
in Cato's Seele das Unrecht gut machen zu wollen» 
welches diefer durch Geringfehätzung der griechi- 
leben Literatur in feinen fühern Jahren hegangen 
hatte. Zuletzt läfst der Herausgeber kritifctc Recht» 
fertigungen folgen. Er liefs -es rficht dabey bewen- 
den , Emefti'sText ohne weitere Prüfung «bdmckeu 
zu laflen» fondem er zog dietindem Kritiker» Gru- 
ter, Graev» Faccialati u. a. zu Rathe und berichtig- 
te den Text» wo er es zu bedürfen fehlen, »»tcli 
wünfche, lagt der Herausgeber» um fo mehr» d^ts 
man das» was ich zu/ Berichtigung des Textes^ nach 
den Hülfsmjtteln » die mir zu Gebote (landen » ver- 
fuchte» der Aufmerkfamkeit nicht uawerfch (i»deu 
möge» als nur durch emeJorgfälHg£ Bearbeüwig ffifh- 
zelner Schriftefij, eine befriedigende kritif^hberlchtig- 
te Ausgabe der fämmtlichen Werke des Cicero«- dte 
wir bis jetzt noch nicht haben» denkbar ift*<* Fär 
eine folche fergfaltige und <auf alie Theil« des .Gan- 
zen fich^ erftreckende Bearbeitung können wir nun 
zwar die gegenwärtige Ausgabe der beiden kleinen 
Ciceronifchen Schriften nicht anerkennen » aber wif 
fprechen dem Herausgeber das Verdienft nicht »b» 
mit guter Beurtheiiung die Lesarten gewählt» über 
eine Anzahl Yon Stellen die Anmerkungen anderer 
Kritiker und Ausleger mitgetheik, und jiuch eigene 
oder prüfungswerthe Bemerkungen eingeftreut zu 
haben. Wir geben BeyfpieUu Wir hHligea es» ^afs 
der Herausgeber C. i. n. 3« «die Lesart aufnimiiu: 
ttSeddeteterü etdiximusmultaßtfaepedieemus: nunc 
(für: hunc) Ubrum de fenectute ad tt mittimus** ßkr 
mifimns. Schon der Gegenfatz der T^ergungenen und 
•der künftigen Zeit erfoderte die Btezeichnung der 
Gegenwart. Gleich hemadi kbmmert er feigende 
Worte ein: »»«jpnd guem(Catonem) Laetium et Seip^- 
nem facimus aJmirantei » qued is tarn facUe fenectn» 
tem feratf iisqne eum rffpondentem** und nimmt fie 
für eine Glofle» wiewobl die nähere BefUtnmimgder 
UmAände » unter welchen ein Dialog gehalten wor- 
den» inCicero's Art tft. C. 3. n.4. nimmt d^^r Her- 
ausgeber die Lesart veßroque ilatt n^flroqite auf: 
ip^quae (fapienlia mea) utinam digna effet opinione vi- 
ftra vejlroque jcognamine.** ISoftro cognowine geht gt - 
wifs »' wie Facciolaci will» auf den Namen Cato» ab- 
geleitet ^on catus. Von einer lä^erlichen Eitelkeit, 
der £ch Cato durch eine folche Aetifserting /*c!iul^^'g 
gemacht hjätte f erblicken wir nichts; wäre es aber 
auch der Fall» fo war es ja Cato'a fchwtiche 8.eite, 
die auch Plutacch berührt » gern von feinen Verd^i- 
j^en zu fprechen. Ti^;9Dift<i.okf heaaf W4>reet C. 3. n?^. 
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die dtizuglichen Reden eines Seriphiers fo : ,,Nec 
hercule^ fi ego Sdripliius ajfem , nobilis; nee tn^ fi 
Athenievfxs eß'es ^ clarus unquam fuijfes.*^ Der Heraus- 
geber itt geneigt, nobilis mit einigen Handi'chriften 
wegzultreichen , und beym erften Gliede aus dem 
letzten zu ergänzen : clarus unquant fnijfem , wie- 
wohl er felbft bekennt, dafs diefe Wortfügung und 
Ellipfe eine dem Cicero ungewöhnliche Härte habe. 
Plato, den Cicero hier überfetzt, gab die nächfte 
VeranlafTung zu diefcr Vermuthung. Aber wenn vnan 
deffen Worte vergleicht: oixty.oivuTO t ou o!/r' iu ivrcg 

bietet fich viehnehrfolgende Verbefferung dar: ,,N<rc 
hercule ego^ fi Striphius^ ejfem nobilis; nee tu, fi Jthe* 
nienfis 9 ejfes Je. nobilis.** Ein Grammatiker, der 
y^Athenienfis ejfes** zufammenlas , glaubte^ es fehlte 
dem SchluiTe etwas und ergänzte ihn durch den Z«* 
fatz: i^claras unquam fuijjfes.** In den Verfen des 
Ennius C. 6* n. i6. : 

^uo Vobis mcnteSt rectae quae ftare foiebant 
Anthehac, dementes Jefe flexere , via'C, 

ift Lambins via'i, welches er aus den Lesarten der 
Handfchriften viae oder via hergeftellt hat« wohl das 
einziige richtige, und gegen die Verbindung quo viae 
im Ennius nichts einzuwenden. Defto mehr wun- 
dem wir uns, wie der Herausgeber Scaligers viV^a^ 
aufnehmen konnte, das zu den Metaphern: mente^ 
rectae — ftare — Jeje ftexere — gar nicht pafst. Auch 
bat mentes fchon fein Beywort dementes. Am Endt 
deilelben Cap. nimmt der Heirausgeber aus einer eiii* 
zigen Handfchrift im Verfe des Nävius die ausge- 
fuchre Lesart auf: ,,Proveheb antut ad res novi'* flatt: 
^^Proveniebant oratores novi.** C. 17. zu Anfang fagt 
Cato : „Multas ad res perutiles Xenophontis librifunt^ 
quoslegite^ quaefo 9 ftudiofe , utf Otitis. (el;uani copiofo 
üb eo agrieukura laudatur in eo libro^ qui eft de tuen- 
da re familiarif qui Oeconomicus ifijcribitur !** Der 
Herausgeber hat fich im Abdruck der Stelle folgen- 
de kühne Aenderungen , nach den Vermuthuugen 
einiger Kritiker, erlaubt: ^(Itios legite^-- ftudiofe^ ut 
Jciatis i quam copiofe ab eo agric. laudetur in eo libro^ 

Jui Oeconowiciis infcrihitur.^* Wie, fie follen über- - 
aupt die Schriften des Xenophon iefen, uu4 daraus 
zu lernen, wie beredt er dten Ackerbau in dem OecO' 
nomicns preift? Darzu. brauchten fie ja nur letzten zu 
}efen. Ill irgend etwas anftöfsig , fo dürfte es darin 
Uegen^ dafs die Sätze nicht gut unter einander ver» 
bunden fcheinen , daher wir folgende Veränderun- 
gen in Vorfchlag bringen würden: f^Cum multas ad 
res perutiles Xenophontis librifunt^ quos legite quaefo 
ftudiojey utfacitisj tum copioje ab eo agricultara lau- 
datur in eo librs, qiii eft de tuen^ia f e familiär i.** Die 
Worte : quiOec. injcribituf könnten wohl ein GlolTem 
fejnik In dem berühmten Verfe des Ennius C.2o»: 

Netno mt lacri/misdeccret, nee funer a fiel» 
FaxiU 

lieft der Herausgeber mit Scaliger; Funerd fietuth und 
erklärt» wtbey^ wir g^iz i^e Ürth^luaft yer« 



miJten , Funera für den Eigennamen Aet Mutti 
Gattin oder Tochter des Torlteii , kurz der nachSa 
Verwandten, wofaey er noch Virg-, A. 9,4g^. d 
tiitü Aus dem Traum des Soipio berühren wirnor 
eine Stolle, welche den Kritikern viel zu fchaffa 
gs^macJit hat. C. 2. Die Freunde des Scipio unter- 
brechen feine Erz.lhlung von den drohenden Ge&h- 
ren , die^ihm Africanus der ältere im TramiifZd|p- 
te, durch bange Ausrufungen und Seufzer, welche 
ihm zu den Worten ilnlafs geben: ,»Q«3f/b, irfme 
e fomno exeitetis , et par um rebus : a udite cel^ra.** 
Des Herausgebers Vorfchlag, ,J.'d p.ires fitis r^oä^r 
fondern zeigt euch vielmehr ais Männer, die diefe« 
künfdgen EreignilTen gewachfen find, verdient l^^ 
nigftens unter den übrigen gehörr zu werden. Uns 
fchien das natürlichite zu teyn: vacuis auribti 
audite cetera. 

• 

LioNiTz, b. Siegert: CorneL Nepotis vitae exest- 
lentum imperatorum. Ad exemp Inr Bo/U recn- 
dendas curavit, argamentis, notis , indiciba», 
Vita auctoris , tabula chrono\og\ca et hiftoria ii- 
1 ultra Vit ^0. Chfti. Frid. IVetzel. iftol. Vol. l- 
283 S. Voi.II. quo cominenturmdices nominüm 
et verborum et hiftoria. 141 S. . gr. $. (i Rthlr. 
4 ß^O 

Der Vf. hat in einer fehr nachläfCg gefchncbeneh 
Vorrede die Einrichtung feiner nützlichen Handaus- 
gabe auseinandergefetzt. Er legte feiner Angabe 
nach die Rolifche Recenßon zmii Grunde (ftart: in 
textu recenfendü fecutus Bofium hujus textum pro baß 
fcci follte es heifsen: Ifi Nepote recenjendo BoßnmJ. 
Bofii teitum Jccutus fum)^ weil ßofe nach Böcler unfl 
Lambiii das meifte Verdiehft um den Text diefd 
Schriftftellers habe, und auch^. itf. Hmfinger nicht 
häufig von ihm abgewichen fey. Aber Warum wel- 
len wir wieder zum Bofe zurückkehren, da näcbihvx 
nicht nur Heufinger fondern auch Neuere einige Schrit- 
te weiter gegangen find? Ja, derHerausj^eber Weicht 
felbft nicht nur in Interpuiiction und RechlC^rci- 
bung , wie er ia der Vorrede bemerkt, fondern auch 
in der Wahl der Lesarten nicht gar feiten von fei- 
nem Bofe ab, um Heufinger ^ Krieget' u. a. bejzutre- 
ten oder auch eine eigene Meynung geltend zo ma- 
chen, z. B. Iphicr. C. i. n. 5. fetzt er in den Text: 
^^Idem genus loricarum mutavit et pro ferreis atqut 
aeneis linteas dedit** ohne eine Quelle' dfc/er leich- 
tern Lesart anzugeben, ftatt deren /^o//r «os zo Hand- 
fchriften das ausgefuchtere/^mx hat, ir»s Virgil „to- 
rkam c nfe rtam hamis** neiinr. Manchmal fpricht 
der Herausgeber fogar in den Anmerkungen beyfiü- 
lig vom Bofifcheh Text, ohne doch ihn beyzubehd- 
ten: fo in ein paar von- Bofe in Klammem einge- 
rchloflenen Stellen Attic 3, i. p. 239, i©, 5. p. 250^ 
welche der Herausgeber nicht umklammert bat, b 
Anfehung der Benutzung der Handfchriften bemerke 
der Herausgeber, er habe fie in den Anmerkungcfl 
gezahlt, nicht geivogeh, woran er nicht wohl gfr 
UUa bat. Zu dem« was hicc Ö. II, über UandA:fadf* 

■ " • - ■' t« 



No. 155. MAY 1803. - 



^ 



des Nepos fteht , fcheifit das za g-ehören , was 
I. unten (iarüber vorkommt, und dieies mag; nur 
rh eine ojcitaniia librariorum von jenem abge- 
ri worden feyn, D'e Anmerkungen des H.eraus- 
ivs &nd thei4s kritilch, theils erklären üe Spra- 
und Sachen , alles mit grofser Kurze. Andere 
imentatoren Imd dabey benutzt, und manche An- 
kungen aus Cellarius , -Boi'e, Kriegel u. a. aus- 
Igen« Aber man tint^et auch Bemerkungen, die 
. Vf. eigeuthümlich find. Einleitungen, Tabel- 

Regil^eru. f. w. zeichnen a»iCh diefe wie andere 
gaben von SthriftlrelkTn , welche vom Vf. be- 
t worden find, vortheilhaa aus. Ddrch die fehr 
gearbeiteten Einleitungen vor jeder Lehensbc- 
eibung wird das allgemeine Hlllorifche undGeo- 
)hifche zweckmäfsig beygebracht (auiHillend war 
der Eifer, mit welchem er hier von Sulla fpricht 
j, Lyfiiniier comparatus cum S^Uln — ^ ata na- 
I Satana. Vt^l. S.249. pf^Jcriptio a Sulloj JS a- 
aefilio, inventa); noch mehr Erläuterungen 
t eiue hißoria illariim eivitatumy quarum viri da- 
fj in Jccnßm prvducunlur , eh ronologifch^ Tafeln 

hiftorifche Regifter. Der Latinität einzelner 
•ter ift ein Sprachregifter gewidmet. Auch die 
:liche Einriclitung ift vom Herausgeber getroffen, 
die Jahre der Bcgebeilheiten dem Rande des Nc- 
beygefetzt find. Endlich ift noch das Lebendes 
OS, das Ausgtibeii- Verzeichnifs und die Samm- 
^ der Bruchßöcke aus den verlornen Schriften 
dben zu erwähnen. 

Es fey uns erlaubt , einea kleinen Nachtrag ven 
lerkungen über einige Stellen beyzufügen. Im 
»n des JVIiltiades C. 4. n. 5. fagt diefer Fehlherr: 
lesfore tardiores^ fi animadverttrent, auderi ad- 
isfe tarn exiguis copiis dimicare,** Die Lesart au- 
, welche Heufinger aus vielen Handlchrilten und 
;;aben aufnahm, verwirft der Herausgeber. »«Qliii 
y huUq appofito accMjatiuo petfonae ^ videt^ hunc 
•tmMH h. U refolvendum ejje in ttmpus JinUitm an- 
t (Grafci) ?•• Bey der gelehrteren Lesart andere 
% mm quemqua%n , riVdf, hinzudenken. Es i 11 das 
eftumnte man der Deutfchen, das aiich in andern 
üthflB Stellen An ftofs erregt hat. Cic. de or. i, 
• SO^ tieque mihi quidquam praeflabilius videtnry 
■ poße (Je. qutmquam) dicendo teuere hominuin coe- 
- vqbuntates. impcüere , quo velit (Je, quii). C. 25» 
6* Magnum quoddam eji onus aiqna %n%inu5. Jujci- 
ßtque frofiteri (Je, aUquem)^ fetffe — audieniiuin. 
olgenden Cap. (). 3. wird die Schlacht bey Ma- 
in mit folgenden Worten erwähne: ^.pojiero die 
mmtis radicibus , ade e rrgione injiructa^ ntiva ar- 
4 fumma proetium comwiferunt (namque arbores 
is locis erantrarae), hoc conjilio, wt et montium 
%dine tegerentur, et arb^ruin tractu equitatus ho- 
impeäiretur^ nemultitu^iine datt</*?r^»tur.** Schwer- 
dürfte man Sinn und Zufammenhang in der 
e» wie fie da ift, wo unter andern die Paren- 
I auffällt, finden. Auch geReut der Heraus g«- 
uLoom-efi Jubobjcurus et Jim dubio 9orruptus et 



interpotatus , quod vel fumma tecttonir diverßtas figni-. 
ficat,** Doch zeigt er weder, worin das Dunkle und 
Interpolirte liege, noch fchlagt er eine Verbefferung 
vor. Uns fcheinen die Glieder des Satzes nur aus 
ihrer rechten Ordnung verfchobcn, und das Ganze 
fo geordnet und interpungirt werden zu muffen; 
„poflero die 9 fub. montis radicibus acie e regione iV 
firucta hoc confilio, ut et montium tegerentur aliitudi" 
ne^ et arborum tractu (namqtie atbores multis Ir^.is 
erant rarae oderjatae oder firatae) equitatus hnßi.-ji 
impediretur^ ne multitudine ctauderentur ^ nova::i.e, 
vifuimna proeliui^t^mmifcrunt,*'' Die novc^ ars hätce 
aus dem Herodot erklärt werden follerl: z^.^roi ukv 

^%p/;TavTj. — Im Timoleon C. 3. h. 2. fteht: ,Jana 
[dejertal refecit,'*^ Das in Klammem eingefchlolTene 
Wort, welches auch in zwey Handfchriften fehlt, 
hält der Herausgeber mit andern für eine Glofie, weil 
„/üca diferta non refic iantur , fed colonis arceffitis 
etconquijitis celebre7itury frequententur.** Deh 
letzten Begriff wollte Nepos aber freyllch nickt aui» 
drücken, fondeni die Wiederherftellung der alten, 
verfallenen Gebäude. Bey* Nepös Eigeriheiien in 
der Sprache möchten wir nicht fo rafch einen Aus- 
druck verdächtig machen, der nicht ganz der ge- 
wöhnliche ift, und wir glauben, dafs fana deferta 
im prägnanten Sinn (ür fana vetnftate coUapfa et ideo 
relicta gefetzt find. Wir zweifeln, dafs der Heraus- 
geber den Ausdruck vom Atticus C. i. n, i. : „afc 
origine ultima fiirpis Romanae gener atus,*.* deutlich 
und bcftimmt genug erklart hat: „t^a, ut^ß tuum 
ipfius germen pvimum numeraveris ^ tandem devenias 
ad ultimum ßirpis germen.'* Was wäre denn da- 
rin Vorzügliches? Jeder Menfch , wenn er in auf- 
lieigender Linie von fich auf den Vater und Grofs- 
vaujr zuiückireht, mufs zuletzt auf den Stammvater 
koniiüen. Aber es ift hier eine uralte und daher 
fehr .vornehme und berühmte Abkunft zu verft^en, 
in welcher Bedeutung auch Nepos Freund , Catull, 
vom Pbafelus V. 15. fagt: ultima ex origine Tuo 
ßciijje dicit in cacutniue ; welches von Döring erklärt 
wir.i: ex antiquißima et nobilijfima arborum fli:pe. 
Es iit das nämliche, was Silius 10, 165. von einer 
nir.lten, ehrwürdigen Eiche fagt : proavis ab origine 
co.^dita. Wir gedenken n^ch. einer einzigen Steile 
a;t2» dem Leben des Atticus C. 3. n. 3. So lange rcr 
in Athen lebte , liefs er nicht zu, dafs man ihm Bild- 
fäülen errichtete; aber als er nicht mehr da war, 
konnte ers nicht hindern ; s^ltaque aliquot ipfi et 
P hidiae, locis fanctijßmis , poßieirunt.''' Wer ift 
der Phiiiias, und woza wird er hier erwähnt, wo 
nur von den Ehrenbezeugungen gegen den Atticirs 
die^Kede iii Y Gesncrs Philiae ^ der Freundfchaft, ift 
artig, üüLizeugt aber nicht. Piliae ^ der Name von 
Atticiir. Gtucin , ift noch weniger annehnvlich, da ih- 
rer Nepos lonft nicht gedenkt, und fie Wenigßtns 
näher müfste bezeichnet haben. Noch führt der 
Herausgebt^ ausGtbbards Ausgabe die Lesarten Pnw- 
ce und PoeciU an, und vermuchet niit Recht» dafs 
in ihnen die wahre Lesart verborgen teyn möge: 
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4efin g:eWif5 natmte 17e|yos die «hrwfirdigeu und hei- 
ligen Plätze, in welchea die Bildfäulen des Atiicus 
'SufgefteUt waren. Wir rermuthen, dafs IPSI ET 
fülDlAE eine Corruptel fey ron W PNXCE ET 
9tTHlO. Pifthium war ein berühmter Tempel des 
Pythifchen Apollo in Athen, f. Thucyd. 2» 15. ^a 
54. Plat« Gorgias T. 4^ p. Sä. Z«:eybr. 

WuREBa^o, b. Rieaner : JutiU Perfias Flaccus drü- 
te Süi^re in Versmaafs des Originals mit An- 
merkungen TOtt Ferdin. B^mm. i8ox. 114 S> 



gr. 8. 



Bjgtt! 



Die Schrift ift bey Gelegeiüheir einer Prämien -Aus- 
^heilung im die ftudirende Jugend herausgegeben, 
jlind hbx zweckmäfsig iß dazu die dritte Satyre des 
P«rCiis.geWähk, worin der Dichter die in SchlaiF- 
Jieit iqid Uepjplgkdt rerfunkeiie Jugend feiner Zeit 
zur Axiftrengung ihrer JCräfte für die grofsen Zwecke 
des Lebens aufruft. Die Ueberfetzung ift nicht ah- 
iie Verdieaft., .bedarf .aber noch febr der FeHe , ehe 
fie (Ich [o .angendim wie ein Qrigiuai-IStdicht w'ird 
ieftsn laflen. V. .19. ff. : 

4Mn^0*'b«n fall kk mit folcber Pedtr? waift gelten 41% 

Worte ? 
Yfufoü der^iifcbweif? Du Harry! dich felbft : aa// Ga- 

brechen eut V!'hQrheit 
'Wirft du Tara ektei. iDer Topf klingt heym Schltfe ver- 

dHcheig» rerrach den 
f^kletr« wenn er .nur gefarmt aus frifchem Th«n\ nieht 

4(ehrennt ift. 



Unter andern Ift Jf^^das : vcU Gebrechem rniu Tk 
heil ein fchlecbter Erfatz für eßuis amenSf w.oriak 
Metapher vom rinnenden Topfe liegt. 

Nicht ganz gelungen ift die -Ueberretsaiig fa 
fchönen Stelle Y. 67. ff.. Lernet:: 

Quid fiimus et qui^ne» •icimri ^igmimur; ordo 
,ipuis datus^ eut metae quem moUis ßexus^ et mmie.. 

Was wir find» und >u welcham Zweck wir gebecca; ui 

walcha 
Ordnung baftimmt ift , wie £ak ßeh emdet der X.tKf « «I 

wehmt 4Mt. 

Xft nicht forlgendes der Sinn t 

Was wir find, wozu wir beftimmt, und die Hegd^v 

Ziehens» 

<l^id ron wannen der Lauf, wie annerklicb «r beif 

um dia Affeta 1 

Der fehrausfiirhrricheConmieRtar ron S. fi2 iiL 

^eugt Ton Belefenheit und Qclebrfamkeir , und wird 
vorzüglich von jungem Letem diefer Satyre mh 
Kurzen ftudiert werden. Die Spttche des Yfs. ii^ 
^oht genug t^m ProviaMliamea geimjxieu 



Jraickfurx a. M. , b. Diez : -Das Petfchetft. Eine 

i^>entheiierliche GeTchichte. Ster 'flieiL ifog, 

178 S. 8- (16 gr.) (S. d. Rcc. A. A«. Z. 1793. 

Nr. ^g) 
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AiiaiixT«Bi.A9ivT«MT. Hudemet.» in d. dafigen Lebran- 
ftalt: Pharmacoppea lacQniee,in eomm ufum inprtmitt fmnitati 
gut froffpiciunt militum reipublicae emeritorum francegmUieaet 
jel^lboreta, a ai^e D. G. Th. Ck. Handel, igof. 50 S. t.;^^'9r.) 
i>ie Aerzte, für welche eigentlich diefes Werkchan belcimaiK 
ift 9 werden dem Vf. den Vorwurf» den er felhft den Qeraus- 
j^ebem anderer Pharmacopoeen tM&d Difpenfatorien machtf 
i(da(8 fie eise viel zu groCse Menge eiafacner und ^ufammen- 
gefetzterlleilmictel. enthalten») treylieh nicht maoben kän* 
•nen » (denn fein ganzar Torratb begreift kaum 50 Arznejren 
Hl fich^; aber dagegen werden Ge in feinem YerzeichnKfe 
mehrere Mittel verminen , .von deren Wirkfamkeit fie aufa 
vollkommenile tiberzeugt find.' Da indeffen eine Tereini» 
gung « in Rückficht auf -das » was von Arzneyea antbehrlich» 
und was unentbehrltch genannt werden foUL unter den Aerz- 
ien fe bald noch nicht lu er>yarten ift: ,fo verdient der YL 
deswegen 4^einen Tadel » daCs er mehrere Miuel • die» unfers 
Eracktens • der Anführung werth gewefen waren , t (wohin 
wir z. fi. den mtneralifchen Kerme« • einige Spiefs^lascinktu? 
AN2 und ein paar andere SpiaCBglaaberaitungen« einigaQue^ 



filberniittel , das immerwährende Blafenpflafler. ftffaiifi^ 

fche Pulver u.f. w. rechnen ,} mit fTrillfrl i|LciMw>imi 

-und manche andere Dinge, die wohl mit Bbreu mianrüi 
werden verdient hatten, (z.B. die Bitterfslzerdl«» dU^MKunr 
nifche Binde^ die thebATche Tinktur u. CwJ blofr talTa^ 
beygehn , und nicht um fie zu empfehlen . erwahat hat| lir 
find vielmehr mit ihm einverftanden , dnfii die Bfrttai»^^ 
nu£Fiihrt, rufaramengenemmen mit den ananchadäf Zutoäl- 
tungen , die man aus ikiien verfertigen kann« io daa mtÜba 
Jallen den Abfichten der Aerzte entfprecben weito« äa# 
wir glauben daher« dafs ^ie Auswahl, die er unter d« to- 
ber als wtrkfam empfohinen Droguen und 1 iifimMiiyfita 
4en Mitteln getroffeu hat« nichs gemifffbilligt in wardeu var* 
-diene. — Mit der Sprache^ in der diefes üTaAdian ab«i* 
faist ill;, fcheuit Ur. U. nicht recht bekai»atge«e(aii sufeya; 
,denn mehrere Ausdrücke and Redensarten» daran .et ficb be- 
dient hat, find nicht ganz richtig; dochFaWer. WU die» dn 
wir hier und da » z. B. S. i , 4 , 30 , 36. u. C w.^anacka hr 
•Den , kommen heut zu Tage zu oft vor » a\a A^f^ g^^ fjk 
iminir dajnit abgeben kannte^ fija a« vaci>aff«a» 
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ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

Jena, b. Fromnan: Neue Predigten ^ von D. 
Jofias Trieir. Chrift. Loefler, OCR. und 6en. Su- 
erintendent in Gotha. Erße Santmlung. Ncbft 
incr Untersuchung der Frage : ob es weifer ifl, 
len chrißl. Gottesdienfi zu verlajfeji oder zu ver- 
ejfern? igoi. LH. u. 449S. 8- (i Rthlr. 14 gr.) 

BRAVVSCHWEIG9 in d. Schulbucbh. ; Predigten, 
röfstentheils an Bufs tagen und Fefltagen, wie 
uch betf fcvevUchen Gelegenheiten gehalten ♦ ron 
I. Heinr. Phil. Konr. Hniie. Abt d. Kl. Michael- 
ein. Prof. d. Theol. zu Helmftadtu. des-theol. 
ctninariums Director» Gen. Superint. der Schö- 
ingifchen Diöcefe und des Anna-Sophianeums 
u Scböningen Epboras. Erfte Sammlung, igoi. 
190 S. g» (I Rthlr. 4 gr.) 

Leipzig , in Comm. b. Reinicke t Retigionsvor- 
rage nach den Grundfdtztn des Chriftenihums 
\nd einer reinen Sittenlehre. 1802. 144 S. 8* 

ein Itec. macht es ein feltenes Vergnügen , ne- 
ben zweyen Sammlungen anerkannt yorzüg- 
Predigten eine kleinere dritte dorchgedachter» 
iLmäfsig ausgearbeiteter und würdig eingeklei* 
Kanzelreden bekannter machen zu können. 
I Eigenthümliche der Loeflerifchen Predigten ift in 
. L. Z. bey verfchiedenen VeranlaiTungen gefchil 
rorden.Die nämliche Charakteriftik pafst auch auf 
ew Predigtfamm^.lung , mit dem Unterfchied, dafs 
AQU« wie der Vf., nicht aufliören kann, nach den 
bider wahren Selbftfchätzung bey reger Geiftes- 
;keit und nöthiger Mufse feine Arbeiten dem 



5, das er fich -vorhält, näher zu bringen. Rec. 
int deswegen gern, d^fserdie meiften von den 
i Predigten mit vermehrter Theilnahme gelefen 
im meiften den aus dem Jugendevangelium vom 
jdhrigen Knaben Jefus, in exegetifcher und pfy- 
gifcher Rfickficht vertrefflich entwickelten Vor- 
fon der Milde in Behandlung der Kinder. Der 
i Band enthält noch 20 andere dergleichen Auf- 
, von folgenden Themen: Schätzbarkeit des 
lens an Gott beym Wechfel eines Jahres (Pf. 
80 Einflufs der Religion auf die fo fchätzbaren 
Len i\BS häuslichen Lebens (Job. 2« i — ii.)* 
hen Dienft leidet uns die Religion bey Gffak- 
hefonders des Lebens Luc. g, 23 — 97). Von 
chungen, die aus unfern Vorzfigen entfprin- 
Matth. 4, I -«- 1 1.)- Die Macht der Gewohnheit 
. II, 14^38). Jefu Todestage ein Tag der all- 
i, L» Z, i8o2. Zweiter Band. 



gemeinen Verföhnung (Luk. 23. 83- 34-)- Wie man 
den Glauben an Unfterblichkeit feft und lebendig er- 
halte (Mark. 16, I — 9-). Eine durchaus reine Gefin- 
nung ift der höchfte Wille Gottes an uns (i Petr* 
I, 16.). Würdige Vorbereitung zum Uebergang in 
den Himmel [zu feiigen Erwartungen in und nach 
dem Tode] befonders in den letzten Augenblicken 
des Lebens (Mark. i6, 14—20.)- Grofse Veränder- 
lichkeit der menfchlichen Einficht auch in der Reli- 
gion (Joh. 14, £3 — 31- amPfingßfeft)- Die Erhaltung 
der Menfchen das Werk vieler unter Gott vereinigter 
Kräfte, (i Kor. 12.6. /.am Acmtefeft). Glicklichc Ein- 
tracht zwifchen Regenten und ünterthanen (Matth. 
22, 15 — 21.). Die Feftigkeit in unfern Uncerneh- 
mungen (Matth. 9, 18 — «6.). Ift der Krieg ein von 
den Menfchen nicht zu vermeidendes , nothwendi- 
ges Uebel (Matth. 24, iS — 18.)? Die Bereitfchaft 
zurkünftigenRechenfcbaft (Matth. s5»l— 13-)- Wozu 
uns die Bemerkung dienen foU, dafs das Schickfal 
des Menfchen nicht immer feinem Werth entfpricht 
(Matth. II, 2 — 10.). Empfindungen und Vorfätze ei- 
ner Gemeinde , welche fich freuet , noch im Befitz 
der chriftlichen Religion zu feyn (Luk. 2, l — 14.). 
Dafs in Sachen der Religion keine Gewalt gebraucht 
werden dürfe (Matth- aS» 34 — 39- ^™ Tage des 
Märtyrers, Stephanus). Die Gefahr eines Staats, in 
welchem der Eid nicht geachtet wird (Zachar.8, 16. 
17.). _ Nicht nur die Wichtigkeit der Gegenftinde 
wird aus diefer kurzen Inhaltsanzeige erfichdich. 
Prediger mögen unmittelbar Veranlaflung nehmen» 
durch Vergleichung der angeführten Themen mit 
den Texten, zu Aberlegen * welche der Zeit äufserft 
gemäfse Betrachtungen ein Text, über den man 
oft vielleicht als über einen unfruchtbaren, oder 
lange erfchöpften wcgfah, durch eine pfychologi- 
fche Ideenverbindung herbeyführen und begründen 
könne. Möchten fich recht viele , bey eben diefer 
Vergleichung, die Aufgabe machen, wie nun fie 
felbft Text und Thema zu verbinden und zu ent- 
wickeln vermöchten , um alsdann ihre Arbekenmit 
den nach vieler Vorübung gereiften des Vfs. zu ver- 
gleichen. Ohne dergleichen eigentliche Studien (wir 
nehmen diefs Wort im Künftlcrfinn) werden unfre 
Prediger nie den Einflufs und die Schätzung fich 
verdienen, welche die wahrhaft guten unter ihnen 
nie vertieren kötmen. Diefer Gedanke ift zugleich 
ein Haupttheil der voranftehenden Abhandlang, auf 
welche das Ja alL^rdings fchon durch die wohlge- 
wählte Stellung der Frage fehr motivirt wird , die 
aber in der Ausführung felbft auch den Geübtem 
durch die wahre 1 offene unl wcxfe Behandlun^sact. 
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der Materie» ihrer Gründe und Gegengründe» über- 
rafchen kann* Rec.^ welcher die ähnlichen Abhand- 
lungen iimner mit grofser ßefrieaigung las» erinnert 
fich Ton keiner einen fo lebhaften Eindruck » wie 
von dtefer» erhalten zu haben. 

Die Henke fchen Predigten haben in der Behand- 
lung der Vorurtheiie» der Herbeyführung der Ge- 
gengrund« und zum Tbeil auch in der Diction v/e- 
nigere Condefccnzen zu einem gemifchten Audito 
Irfüüi. Man fiehr in der£r(ihduHg und Einkleidung» 
dafs ihr Vf. vorausfetzt » feine Zuhörer können und 
follen mehr ihm zu folgen ftreben». als auf hüifrci 
ehe Nachgiebigkeiten gegen ihre Schwäche und 
Trägheit wartenr. Diefes Mitfwtfchreicen erleichtert 
ihnen die ausdrückliche» aber immer kurze Bezeich- 
fimig der Ahdieilitngen in feinen Hauptfätzen , der 
Tiafchere Gang des Vortrags und die fad durchgan- 
pge Wahl der Gefellfchaftsfprache , ohne Einmi- 
ichung homiletifcher oder höherer Terminologie» 
Siefea m&chte das individuell cbarakteriflifche derH. 
Frediglen feyn» welches fiemit den allgemein erfo- 
tierlichen guten Eigenfchaften einer religiöfen Can- 
zetrede verbinden. Schon die AbfafTung der The- 
%nen» welehe wir» um für den Inhalt alle verdiente 
Attfmerkfamkeit » fo viel hier möglich ift» zu er* 
wecken» anfuhren, zeigt etwas ftark und lebhaft 
ergreifendes und dem Gemüth fleh andrängendes, 
l) Wie 6 linde fich mit Sünde beftrafe (d. i. wie das 
Böfe zum Uebek und wieder durch Böfes zu neuem 
Vebel führe) Luc. i6» i — p. 2) Dafs manches» was 
unfre Vorfahren aus Aberglauben thaten » auch von 
uns (aus richtigeren Gründen) gefcheben follte (Eph. 
5» 8-— loO* Eine vorzüglich intereflante Darftei- 
lung. 3) Was zu tbun fey» utA denVerfuchungen 
'zum Böf^A» deren Urfprung.» Fortgang und Gefahr 
man kennt , vorzubeugen und zu entgehen (Jac. i» 
13 — 15-)* 4) Fromme Bürgerfreuden über einen 
•guten Regenten. Am Daitkfefte wegen der glück- 
'ÜcbenRückkunft des regierenden Herzogs zu Braun* 
fchweig aus dem Feldzuge. 14. Febr. 1794 (P^«loo.)t 
5} Erinnerungen aus der Feyer des erften Tages ei- 
nes neuen Jahrhunderts (Pf. 90» z. iH)- Zugleich 
eine aufterbafte Aufmunterung zur Annenunter- 
'ftütztmg. 6) Das Denkwürdige» was der Anfang 
des Lebens Jefu mit dem Anfange des Lebens jedes 
Menfchen gemein hat (Luc. 2» 40 — 52.)» Viel mehr 
-lebt religtöfes» als taufend Betrachtungen deifen» 
was der Anfang des Lebens Jefus mit dem Lebens- 
»nfan^ anderer Menfchen nicht gemein hatte » ent- 
wickelt bafben! 7) Seiigt die reines Herzens find 
(Matth. 5» g.). Eine kurze und bändige Erklärung 
■dies: Sie werden Gott fchauen, macht den zwey ten 
Thetl der Predigt aus. Zum Gegeiifatz ftellt der 
Vf. die Menfchen auf» von welchen er faq*en muf&ce : 
„Alles ihr Sprechen von Gott» ihr HoflPen auf ihn» 
»,ihr Ahbeten ift ein unwirkfames» geiltlofes» ober- 
,»gl3abifcb^s, geheocbeftes Wefeti. Ihr Gott ill hoch- 
.fftens ein Göifze« den ihre Einbildung fich fchaflc» 
„xrieer für ihte Wönfche pafst , ainr liebften als ei- 
«,nen verföhnliclica Alten» der ea mit fchwacheu 
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9,Kindern fo nicht nach aller Strenge nimmt», odcrt 
, «einen giften Herrn, wetcher Gnade für Recht eig» 
,,hen läfst.'* 8) V#n den V^.nüheri, fich um lä 
Nachwelt verdient zu machen (Jolr. 4, j^ — ^y 
Auch eine Reformationspredigt ^ zugleich Gedädl> 
nifsfeyer der Einweihim^ der[uui die Fortpfian2£a| 
des guten Geifles der Rei\)rmation virohfverdientcij 
UaiverfitHt H.'lmftädt. „Vorurtheife und Irtikimet 
»,bekär«ipfen» die f^^h feft Jahrhund'erten desTciflm- 
,»dLS vieler Millionen von Menfchen beinäcbtiglVii* 
„ten» ganzen Völkern das harte Joch einer willküA* 
»»eben Gewalt» die fich über Vernunft und Gewiibi 
hergeworfen hatte» abnehmen» fie von den drücken- 
den Fefleln der Un wißenheit und des Aberglauben 
„erlöfen» verkannte und vergeflTene Wahrheiten» die 
,*,für Twgcnd und Zufriedenheit der Menfchen voft 
„der grofsten Bedeutung find, wieder hervorrufen, 
,,und laut und olTentHcfa verkündf(>^en , das Recht 
»»des Menfchen, in Sachen des C/nubens und Ge- 
»»wiffens mit eigenen Augen zu fehen , tnie eignet 
„Vernunft zu prüfen ürtd zu wählen» berfte//e/i, diefs 
,»wnr das unfterbliche Hauptverdtenil des grofsen 
»-»Mannes, der das Werk der ReligionsberTerung un- 
,»ternahm und das Hauptverdtenft aUer « die es mit 
»,ihm tbeilten , nach ihm fortfetzten und immer völ- 
»•liger zu Stande bringen.*^ p) Vom guten Herzen 
(Luc. 8« iv)* ^o) ZumTiedäcntnifs eines menfchen- 
fceundifchen Regenten (auf den Tod des Herzogs 
Karl V* Er» d. 9. Apn i7go. nach Matth. 5, 7.). — 
Diefe beide Predigtfammiungen find zugleich ein-- 
unfern ftudierifcheuen theologifchen Zeitgenoflen yot; 
zuhaltender — lauter Beweis , wie durch gründij- 
che und weitfchichtige» profefTorniäfsige Gclehrfain- 
|ceit der ächte praktifehe Sinn und das Edle der Po- 
pularität fogar nickt gebindert wird. Wo der fich 
felbft fo nennende blofse Prediger» deflen eigene 
Einßchten nicht durch fremdes- und eignes Forfcken 
vieifcitig und verarbeitet genu^ geworden fiad» tn 
einem einzigen, oft nur halbwahren Gedanke» kärg- 
lich klebt» und ihn «nter allen Wendung-en bis znüi 
UeberJrufs wiederkäut, da ift hier eine Fülle tängft 
zuvor geprüfter und beftimmt überlegter GedankeHi 
jetzt mit neuer Kraft aus dem Schatze des Herzens 
hervorgerufen, um in einem reinen, verftandlfchen, 
idas Wollen aufregenden Vortrag» and doch beyiwb« 
fot wie. wenn es jedermann von fefbft eben fo den* 
kea könnte und müfste» dem Zuhörer feine £ey« 
jlimmung abzunöthigen. 

Die ReligionsvorträgeNr.^.^ welcJie Ker. diefen 

beiden Sammlungen als ein fchätzbarjesGefeUfchafts« 

ftück beyfügen darf» cbari»kteriüreA ihren Vf.» wie 

er lieh in der Vorrede felbit fchildert> als einen 

Mann» dem »»es um Wahriieit, Sittlichkeit» Religit- 

»Jitüt und Menfchenwohl emftlicb zu thun tStf der 

,,iich fchädlichen Vorurtbeikn» fie mögen g^jhfgt 

„werden» von wem fie wollen» ohne Scheu emg^ 

„gcnfetz^» und den die besonders in den letzten Jak 

.a»ren luuer einem beträch liehen Theile der Grofsefl 

5,und des Volks herrfcbende.» dem wahren Intcrellr 

»»der Menfchheit und der Relijg;ion gewifs nicht vo^ 

,,thcil- 
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ilhafte* Stimfriang' [zuitf Leichtfinn oder zum- 
IJkürlichen Gebletetv über Religion] in feinen Ur- 
ilen- and Aeufseruugen^ auf efTentlkrher Stelle; 
br geleitet haben.'* Die Predigten felbft find 
Theil vor einer Stadtgeiueine; inei/l aber in ei-- 
Hofliirche vor dem Regenten and feiner Familie 
Itea wordene- Der Vf. vernachläfeigt die zur' 
haulichkeu und folglich zmvf £ihdrack> des 
piels wiricfemeLocalerklarung des Textes nicht, 
eht aber die Kui»ft, die beabficbligte Ant)|Fendung 
j^ewilTe allernächft nöthige Belehrungen und Er- 
nungen aus jenem entfernten und fremdartigen 
urchriftlichea Vorweit gretchfam ungefucht her- 
zu führen. Die Aiuführung felbft beweifst» dafs 
gründlich Durchgedacfate iicJb dem reifen Bear- 
sr auch in einem- deutlichen und bündigen Aus- 
:k vergegenwärtige. Aus Gelegenheit des Mu- 
Jcfu bey der Fuf6wafchmig entwickelt er vor" 
»m damit eiTi^tiuimigen Fürilenhaufe den Satz : 
( in jedem MenfcheTi den Alenfchen! nach fei-^ 
ächten, vollen Sinn, feinen Hauptmotiven und 
lauten Gegenfatz des egoißifchen und durch' 
ingröfse lieh täufcheiKlen Geiftes der Zeit.- Die"- 
onspredigt von der Freymüthigkeit in dem Be- 
ktnifle.der M^ahrheit und der. £rfiHluHg diefer 
ht nach dem Beyfpiele Jefu hat ihren Gege»- 
\mdf dünkt uns, zu fefrr im Airgemeinen 6e- 
ielr» zu wenig localiiirt.- Auch ift es- eii* grofser 
richied, die Wahrheit — das für andere belefr- 
e, wovon man überzeugt ift — bekennen, oder' 
^ahre reden. Die Frage: foll man von allem in 
Fällen die Anficht, wefcbe man bey fich davon 
auf jedes Bcfraj^e» mictheilen? verdient die 
^Itigfte Gränzbeliimmung im Gebiet der Pfficb^ 
hre. 3) Warum uns Gott von derBefchaffcnheir 
zukünftigen Lebens nicht mehr geoffenbart 
Ein gutes Thema zur Ablenkung unnothiger». 
;ieriger Frcgen ant Ofte^ncn^age (Luc. 24, ij 
ISOi» 4)' Wie nur durch wahre (gründliche) 
LUirung (des Verilandes) und einen edlen, ge- 
inützigen Sinn die Ruhe und da» Wohl der 
fcbUcben Gefellfehafc gefiebert und befördert 
Je (Apoflelg. 19, 55 — 40'). „Wann wird man 
Wtbiiieit lagen können : es iteht gut um die 
nfchheit und um das Vaterland? Wann werden 
Thronen und die VerfalTungen feil flehen und 
Gefetze das nöthige Anfehen und ihre.wohltbä 
(Wirkfamkeit erhalten? Dann gewifs, aber auch 
' dann crff , wenn reine Liebe zum Guten und 
Pflicht und ein ec'ler Gcmeingeift den Gcifl des 
eilnutzee iuu\ cfer Selbfirucbt (immer mehr) ver- 
ngen; u. un man einfehen wird, dafs es ver- 
-flich u»(l fcbtiifslicTi iß, irgend einen Men 
>n zu einem bloi'sen Mittel der Befriedigung ei- 
nticzigcr Wünfche zu ernieflrigen;, Wtnn der 
fier dxiS Staates wie der Privatmann, der Ge- 
rte wie des Ungelehrre , der Kunftler und Pro- 
ioniit wie der Land mc^nn und der Tafff löhner . . 
lern Bewafstfeyii, auHbrer Stelle Gutes gewirkt, 
h ei^^euen Vorilieii und Genui's der Päicbt (ge- 



igen (ich und andere) und' dem Wohl des Gana^en 
yiwillig aufge<^pfcrt zu haben , ihre liebfle Freude 
,-,fucben^ etc. „Webe dem Staat und jeder meslfch- 
,;iichen Gefellfcbafrv in welthe das Lieh« der wab- 
,-,ren Aufklärung [die der Vf. zuvor fehrb«dacbtfamr 
,;fchildert]. noch nicht gedrungen tft, oder wa man 
,;.gar diefs Licht verdrängen* zu mfiiTeit glkuSt;; denn 
„da hängt' die Befolgung' der Gefetze und die öffent- 
„liehe Ruhe (nicht von verftandigerFolgfamkeit und 
„Duldfamkeif, fondern) nur vonUmftänden ab, die 
,,rich jed^n Augenblick reftndern Können." u. f. w. 
5) Worte der Ermahnung an Kijider und Aeltem 
(Ephef. 6r I -^40.- 6)* Eine Ifomilie Über Jonas 4, 
g — if, Erft wird das Bild derUnzufriedenen und deffen 
ünfeHge Schöpferinnen, Stolz, Selbilfucht,. Eitelkeit, 
nebftdem Gegenbild der befcheidenen; gottergebenen 
Menfchcnliebe pfychoiogffch und nach dem Texte 
vorgebalten , alsdann aber das Bild des allgemeinen 
Vaters, welch-er nur Beflerung verkingt aus jenem: 
Und mich follre nicht jamo^rn der groCsen Stadt etc. 
feilt paffend beygefügt. — Mögen de» Vfr welcher 
durchaus ungenannt in feinem> Ereife fortwirke» 
wiir,, vfele älinli'che* Arbseker' für das Wisibre- und 
Gute umgeben ; möge» viele der Jüngeren im Vor- 
tragen» des Wahren (Gegründeten) durch* (zrunder 
wie und wo' fie* gefafst werden- kennen , in wohl- 
überlegter Freymüthigkeit (denn diefe allein ift die 
pflichtmäfsige !) ihn (ich zuu^ Mußer nehmen» 

KINÜERSCHRIFTEM. 

Drpsden, b. Walther: Intreduction familiere äla 
connoijfance der Ici natvre; pour rinllruction de 
la Jeunelfc: traduction libre de l'Anglois de 
MM. Tt^mer. igoi. 190 S.' gr..8. (l2 gr.> 

d) Berlin, b. Maurer: Contesmoraux, pour former 
le coeur et Tefprit de la jeuneffe, ä Tufage des 
^coles- Öuvrage imite de Tallemand. Premier 
eahier. igoi.. 80 S.. nebft 46 S. Noten, gr. g. 

Die Ünterhaftungenf der Mifs Trimmer, die auch 
foiift als Jugendfchriftftellerin bekannt ift , mit Kin- 
dern über die Merkwürdigkeiten der Natur in ihren, 
verfchiednen Reichen find eben fo belehrend als an- 
genehm gefchriebe», \xnd werden mit Nutze^i von 
gefebiekten Lehrern mir der Jugend gerefen und 
er>äucerc werden können; denn ohne Theilnahme 
eines leitenden Mentors möchte doch dem gröfsern 
Theile der flüchtigen Jugind diefe Leferey zu ernft- 
faaft vorkomtuen. Der Ueberf. bat durch feine Ueber- 
tragung ins Franzörlifche zugleich geforgt».dafs eine 
nfitziiefae Spracbübmig damif verbunden werden 
kann.. Der Druck ift recht gac^ and das Papier fo 
liark « wie es bey KinHerfchriften, mit denen weni- 
^r bebatfam umgegangen wird, immer feyn follte. 

Diedeutfche Sammlung , aus welcher die Con- 
tts moraux gezogen find, hat den Titel: „Zweck- 
mäfsig aosgewiüilte Erzählungen , Fabeln ond Lie- 
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der, ZHY moralifchen Bildung der Jugend.'* Der 
Stoff zu den theils preraifchen, theils poetifcben Auf- 
Sitzen in derfelben ift theils 9us deutfchen, theils 
aus franzöfifchen Kinderfchriften entlehnt und mit 
Eingeht bearbeitet worden. Dif vorzüglichen Ei- 
genTchaften diefes Werkchens bewogen den Berliner 
Herausgeber zu der franzöfifchen Ueberfetzungt wel- 
che wohlgeratben und hinten mit einem Regiftlic der 
Worte und Redensarten begleitet ift» 

w 

LEIPZIG t b. Schiegg: KUine Kinierwett^ oder; 
treues Lefebuch zur ßrßen Bildung des gefundn^ 
Menfchinv^andff foif das 4ltfr von fünf bis acht 
Sahxen, Erftes Bändchen. Zweyte viel verbef- 
lerte Auflage, igoi. XIV- und i7o S. Zweites 
B(u§dchgn. igoo. 2o5 S. Drittes lidndchen. iSoi* 
158 S. Viertes Bändchen, i66 S» 8* (a Ethlr. 
2gr.) 

Im J. 1796 gab der bekannte Jugendfchrifcfteller, 
Ge. Carl Claudius in Leipzig« feine kleine Kinder- 
welt bey einem andern Verleger in Einem Bändeben 
heraus (f. A. L. Z. 1706« Nr. 36a* S. .44o0- Blofs 
auf diefes Bändchen fcheint es zu geh^V» wa$ jetzt 
auf dem Titel des erfien Theils fteht; Zv^evte viel 
verbeflTerte Auflage. Der Vf. liefs Heb die Erinne- 
rungen feiner Recenfentei!, yorzftglich die in der 
A. L. Z. gefagt fey^n^ uj»d belferte nieht nur gewif- 



fenha£c an diefeni Bändchen, fondern benutzte: 

die erhaltnen Winke für die neu hinzugekumn 

drey folgenden. Er ftellt Kinder- Charaktere ii 

ren mannigfaltigen Aeufserungen und Anfiel 

Handlungen» Sitten und Gewohnheiten auf, u: 

Beyfpielen, die keine Ideale des Guten, keine U 

treibungen der Schlechten, Böfen oder Unartigen 

follen, das Ueble und Schändliche fo siancher 

1er und Vergehungen des Kinderalters, feinen» 

I^fem zur Lehre und Warnung ans Uerz zu V 

Seine Nahrung ift im Ganzen gedeihlich für den 

liehen Verftand und für das kindliche Herz. Im li 

Bändchen fucht ^r, nach dem Winke des Rec 

fonders folcke Kindergefchichten darzufteilen 

auch in der Kinderweit Lohn und Strafe oft ni 

bleibt , oder gpr ein umgekehrtes VerhäJtniTs 1 

treten fcheint, um durch fojcbe Beyfpieie de; 

gennutz entgegen zu arbeiten, der alles auf dit 

gen bezieht. Die Unterhaitungen über den 

markt und bey Gelegenheit deflelbeu, die iich cj 

einen grofsen Theii des letzten Händchens di 

ziehen , iii^d gut eingekleidet und eben fo lehrr 

als anziehend und rührend. 



LeiPziQ, b, Michaelis: Spiegel mtnSchMchtr h^ 
Jchafteny von Becker^ lluber^ Lafontaine^ l 
fnann u. a. m. Neue Ausgabe^ XSQI^ S49 
(l Rthlr.) 
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STAAVsWitseifSCKAnair. DemifcMand: Hamhurgt Be- 
J^tzung durch die Dünen hn Jahre igoi. GeCchtchce, Grilniie» 
Folgen derfelb«n. Beleuchtung der Schrtfcen darüber. Uii- 
parthcytreh darfeflsllc^ igoi. 68 S. f. (19 ffr.) Der Vf. 
diefes kleinen, nicht fonderlich gefchriebeneii Werkes rcheiqc 
fo.wei:ii7 aach x*iH4un ganzen, vorläufig eiuworfenen Plan 
g'^sihei-.v't zu hjheu • dafs man kaum mit Beftipimch^h fa- 
fc;ik3::p., was teiii eigentlicher, en tf ch t eden er Zweck da- 
bcy war. So Ti/i Gehe man alienfalls vohl, dafs er den 
llanibiiiirifchen Srnat , oder die IjLegrierifng rerth^idigen und 
zrifjcn will, d-.fsfic gerecht und weife gehandelt habe, nicht 
mir 1,1 ihrem Benehmen bey Gelegenheit der Üefetzung der 
Stadt darch dre Dänen • fondern auch den ganzen letzten 
Hrii^ liindiirch. £r i^nierfucht danp , warum eif^entlich Da* 
ncoiarkdicfc Stadt bftfetEt habe, ujid prüft verrchiedeite i^cy- 
i.uneen, ohne franz bellimrot fi'ir irgendeine zu eiitfcheid^ii. 
Im Ganzen tadelt jer das Benehmen der Dänen , fcheir.t dieie 
Uowaltthatiffkeic auch als politifch unnöihig zu betrachter., 
und fetzt .den Verlud, den Hamburg dadurch litt, fehr 
hoch ai).. Am Eade macht er kurze Bemerkungen über meh- 
rere SeU|tfteu • die bey Gelegenheit der dinifchez> Beieuung 
crfchiencn ; bey den nuhreßen aber ift er fo kurz, daiä 
das nur diejenigen interefliren kann , die alle diefe Auffätr.e 
eelefea h#beD, Usberhappt ift di^f^s ganze kleine Wetk- 



chen mehr fiir das Hamburger, als für das grofse f al 

berechnet. 



ScKÖNB KÜNSTE* BerÜM • b. Braun : A BaaapaH 
^smenard. An Boiiaparte vom Dichter ßsmeuar^ la 
che Versmasfs i'iberfetzt, von ^« T. fierm^» iloa. 
(4. gr.) Eine des grofsen Mannes i^nkdigeOde« VVc 
„der Geift, der fo machtig drinn herrfcht, den Debf 
„ar.gewefu haben/* allein er gieng nicht in ilm über, 
erft wird der Reim fshr vermif:it. Dann entfchwa 
Qedringdieit und Hraft des Originals. JTes bienfaitt, 
ehSf tes nobles traveux ifl mit y^dgin JJ^erk** ausgedruck 

7*01, dont chaqite vcnfee itait une victoireg 
Et devient un bienfait. 

Der du nichts dacht^ß als Si^g und {cfÜcbtl 

danken 

Uns dann zum Segen njacht\ti etc. 
Zuweilen find ftatt edley Aiisdrütke veräciilieh^ ^ 
welche der Franzofc klug vermied, z. B. für I« P«J*1 
Sotidner^ fär ff» nos d^ennemis dans ta coarjc Imfuie 
deiner hohen Bahn ßucht dir nur der £i^ndc. — Rut 
zweyte kraftvollere" Vcrdeutfchung in Reimea wii 
fchenswertb. 
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Sonnabends, den 99. Xmy z80t^ 



GESCHICHTE. 

I8BUH0 a. Rh., in dl. Helwing. Üni\rerfitätsbuc1ih,2 
lejchichte der Länder Cteve. Bifirk^ Jülich, Berg 
^mi R.avieasberffO) nach Tefclxeamacher umd an- 
iern (;) nebß einen Gefcliichte der Stadt Duisburg 
IM Rhein (^) Von D. ^ug. Chrjßian Borhek (,) or- 
lentiichem Pcof. d^r Ojefckickte und Ber^dfam- 
eeit bey der Duisburg-ifchen UiüverfitäL Zwetf 
Tkeile. igoo« 891 S- 8- (JX Rthln 12 gr.) 

er Vorrede zufolge unternahm der Vf. • auf Ver- 
anlalTuug des Hn. Reg. Präfidenten Freyherm 
iöhr, die Bearbeitung dicfer Gefchichte kurz 
dem Antritte feiner Profeffur, wo es ihm theils 
Iftorifcheh Kenntniilen von den Rheinländern 
laupt, theils an den nöthigen Hülfsmitteln fehl- 
im diefem Werke die gewdnfchte Vollfiändig- 
Ku verfchafFen. Da er dabey blofs Tefchenmor 
clevifchc Annalen zum Gründe legte und keine 
valifche Nachrichten benutzen konnte: fomufs- 
;yiich das Buch, wie Hr. B. felfoft bekennt» noch 
mangel- und fehlerhaft ausfallen. Nach dieieu 
gerungen dürfen wir auf die eigentlichen Erfo- 
ffe einer Landesgefchichte keinen Anfprach ma- 
« fondern müflen uns nur mit dem begnügen» 
die Tefchenmacherifchen Annalen geliefert ha- 
fo fehr wir auch wünfchteii , dtxh der Vf. bey 
r Arbeit nicht nur noch mehr gedruckte Hülfs- 
en benutzt, fondern auch die politifchcn und 
.tfehen Verhältnifl« diefer Lande berückfichtiget« 
der Gefchichte des Handels und der BheinfchifF- 
, vom Entliehen der Manu&cturen« von der 
."ffiven Ausbildung der Lande zu ihrem gegen- 
igen Zuftand und von andern Gegenftänden, 
he fjlr Specialgefchichtc IntereHe haben, einige 
richten mitgethoilet hätte. Auch können wir 
cht billigen, dafs der Vf. durchgängig unter- 
hat , feine hiftorifchen Angaben , durch das 
iren der Quellen zu beweifen. Bey Schriften 
* Art mufs allerdin^J^s für die wahre Gründiich- 
ladurch geforgt werden, dafs keine wichtige 
»enheit ohne Beglaubigung durch Urkunden 
gleichzeitige Schriftfteller vorgetrogen werde. 
Uan des Buchs fowohl als die Art der Ausfüh- 
ergiebt fich aus folgender Inhaltsanzeige: I. Ur- 
chte der Länder Cleve ^ Jülich 9 Berg^ Marknnd 
isberg^ Don ihrer erßenüevölkerufig bis zur Er- 
ng der Graffchaften. Diefe Abtheiiung enthült, 
Anleitung römifcher Schriftfteller , i) die Ent- 
ing Niedergermaniens durch römifcke Crobe- 
L L. Z. xgoa« Zweiter Band. 



rer, unter welchen Julius Cäfar als der erfte Ent- 
decker des Niederrheias und der deutfchen Länder 
an deßen Geftad^, angegeben wird; 2) römifche 
Uiiterjachungsverfuche in den Rheinländern und 
von den fernem Entdeckujjigen zwifchen dem Rhein 
und der Wefer; 3) Zeit der Franken bis auf die Ent' 
ftehung der Grafen. Diefe Einleitung in die ältefte 
Gefchichte gehet bis ajif dje Zeiten Karls des Gro- 
fsen, und hätte um fo fuglicher wegbleiben oder we- 
nigftens kürzer gefafst werden können, da die darin 
erzählten Begebenheiten für die auf dem Titel be- 
merkten Länder kein unmittdberes Jnterefle haben« 
fondem eigentlich in die allgemeine Gefchichte des 
weftlichen Deutfchlands gehören« IL Gefchichte des 
Landes Clevje bis zur Vereinigung mit d0r Mark. Hier 
zeigt 4er Vf. z) vie Cleve mit Teifterbant vereini- 
get , und 2) wie es wieder von demfelbea getrear 
net worden« Er unterfucht euvöxderft die geogra- 
phifehe Lage des ulten Gauen Teifterbant« deflTen ia 
der Theiluag Lothringens vom J. 870 » xwifchen 
Ludwig dem Deutfchen und Karl dem Kahlen, Er- 
wähnung gefchiehet, und welcher fich von den 
Flüflen Lek und Lingen bis an die ^Ite Maas er- 
ftreckt haben folt Nach dem Chron. Gottwicenfe^ 
welches hier nicht mit zu Rathe gezogen worden, 
dehnte iich diefer lothringifiche Gau bis an die Waal 
aus. Auch wurde es zur Erläuterung der mittlem 
Geographie fehr zweckmäfsig gewefen feyn« wenn 
der vf« die Urkunden , worin diefer Gau vorkommt» 
kArzlich bemerkt hätte^ Bey dem darauffolgenden 
Verzeichnifs der teifterbantifchen und clevifchen 
Gaugcafen, die man doch nicht anders als aus Ur- 
kunden kennenlernt, mangelt nicht nur der diplo- 
matifche Beweis , fondem auch die Angabe der Jah- 
re, in welchen fie das Grafenamt bekleidet haben. 
Nach des Vf. Meynung (S. 77.) foll die GrafTchaft 
Teifterbant , nach dem kinderlofen Abfterben des 
Grafen Ansfried fchon xooS ^ti das Bifsthum Utrecht 
gekommen feyn; eine Urkunde in Heda de Epifc^ 
Uttraiect. p*il4. zeigt aber, dafs K. Konrad IL diefe 
GrafTchaft erft im J. 1077 dein gedachten Bifsthum 

Jefchenkt habe. Der zweyte Abfchnitt befchäfcigt 
ch, in einem chrontkähnlichen Stil, mir der Ge- 
fchichte der clevifchen Grafen vom 9cen J/ibrhun- 
dert an, bis zu ihrer Verlöfchung, welche 1363 mit 
Johann }L erfolgte. Ihre praffchaftkamhierauf, nach 
einigen kxiegerifchen Auftritten, mit kaiferiicher 
Bewilligung an Graf Adolf von der Mark, der mit 
d^m clevifchen Haufe verwandt war , und für den 
re<;htmäfsigen Erbfolger erkannt wurde. Diefe Ver- 
einigung beider Länder gieb( dem Vf^ Gelegenheit, 
Ooo 
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nunmehr auch in der Illten Mtkeilung dieGcfchirh- 
te des Landes Mark bis zur Vereinigung mit Cleve 
in drey Abfchnittcn vorzutragen. Der evfie enthalt 
den Urfprung der alten Grafen ron der Mark; der 
ziveytet die Gefchichte der Grafen von Altona und 
Berg bis zur Trennung der beiden Graffchaften ; und 
d^r dritte die Gefchichte der Grafen von Altona und 
der Mark vom i2ten Jahrhundert an bis 1368* wo 
die Graffcbafcen Mark und Cleve mit einander ver- 
einiget wufden. Die hier vorjjetragtiien Begeben- 
heiten werden aber weder den Gerchichtsforfcher 
noch den Dilettanten interefTiren ; denn man vcr- 
mifst überall hiftorifche Aufklärung und die für je- 
nes Zeitalter unumgänglich nöthige Deutlichkeit in 
Entwickelung der politischen Vcrhältniffe und der ei- 
gentlichen Schickfale 1 die jene Länder betroffen ha- 
ben. IVte jibtheilurtg. Gefchichte der verchiigten 
Lande Cleve und Mark, bis zu ihrer Vereinigung mit 
Jülich und Berg. Diefe erfolgte nach Krlöfchung des 
clevifchen Mannsftauimcs 1368» wo Graf Adolph von 
der Mark die Graffchaft Cleve in Beiitz nahm. (S. 
191. heifst es: er habe die Stadt Emmerich für 38000 
ßlte Schützen verpfändet. Rec. kennt unter dicfen 
Namen keine Münze. In TefchenmacherS. 146* ftebt: 
Scutatorum pignus etc. worunter aber keine Schützen 
foudem Schilde zu verliehen lind. Ein Scudo ift ei- 
ne italiänifche Münze 30 gr. an Werth, die im Mit« 
telalter auch am Rhein curßrte). — Die Gefchichte 
Adolphs II. eines Sohns des vorhergehenden, unter 
deffen thatenreichen Regierung Cleve 1394 zum Her- 
zogthum erhoben wurde , ilt wichtig, und charakteri- 
ilrt ihn als einen treulichen Furlten. Kaifer Sieg- 
mund erhob Ihn 1417 auf der bafeifchen Kirchenrcr- 
fammlung zum Herzog, und aU ihn der Monarch frag- 
te : ob fich nunmehr nicht ein bederes und koilbare* 
i:es Kleid für ihn fcbickte ? antwortete Adolph ;.,, Wenn 
ich mein Kleid ch^r ändere, als meine Sitten, fo wer- 
den die Unterthanen nicht den Herzog fondern den 
l^ock ehren; und wenn der Kaifer auf Kleider einen 
hohen Werth fetze , fo werde er leicht eine grofsc 
Menge .Herzoge machen können." — Die darauf 
folgenden vier Abfchnitte enthaUen die Regierungs* 
begebenheiten der clevifchen Herzo£;e bis zum An- 
fang des i6ten Jahrhunderts, in welchem Johann IIL 
auch die Ilerzogthümer Jülich und Berg, in^ieichen 
die Graffchaft Ravensberg an fein Haus brächte. Auch 
hier findet der Vf» für zweckmäfsig, zuvörderft die 
Gefchichte der neu acq,uirirten Lander voran gehen 
zu laden. Er erzählt demnach in der VtenMtheilung. 
die Gefchichte des Landes Jülich bis zur Vereini- 
gung mit Berg; und zwar unter Grafen, von 912. 
(da exiftirten aber noch keine gräflichen Gefchlechcs- 
namen) bis 131^8» ^'^d dann unter Markgrafen und 
Herzogen. In der letztern Periode wurde auch 1371 
das Heszogthum Geldern mit Jülich vereiniget. Nach* 
Herzogs Roinhold zu Jülich unbeerbten Ableben 1423. 
bemächtigte fich Herz.pg Adolph von Berg der Laii- 
de deflelben, und wurde 1423 vom K. Siegmund da- 
mit belehnt. Dem Vf. war hi(?r ganz unbekannt, dafs 

Kwifchen dem Herzog Adglph und Graf Johaanfeji 



von Heinsberg, als nächftem Agnaten des Reinholö, 
bereits im J. 1420 wegen der auf dem Fall geftand^ 
ntn jülichifchen Erbfchaft ein Erb folge vertritg er? 
richtet und von beiden, nach RiMMbolds Tode, die 
an'j;eftorbenen Lande genieinfchafrlich im Beßnp- 
nommen wurden. Die hierüber vorhandene ürkufr 
de und noch andere diploinatifche Nachrichten, rei- 
che auf die jülichifchen Lande Bezug iiaben, teliea 
in den von Ch,^ac. RriTinarn 1769 hcrausgegAnwm 
Beijtragen zur jüUch- und bergifchi'n Geft fliehte, wel- 
che bey der gegenwärtigen Arb.eit ganz unbenuiit 
geblieben find. Die nämliche Erinnerung- findet aud 
bey der VIten Abtheilung Hart, welche die Gefchich- 
te des Landes Berg bis zur Vereinigung Jülichs mit 
demfelben in fich fafst. Krämer entwickelte dieG^ 
fchlechtsreihe der Grafen von Berg im zweytenThn- 
Ic feiner Bey träge mit gröfserer Zuvcriäffig^keit als 
hier gefchehen ift. Nach Erlöfcbung dicfer Familie 
kam diefe Graffchaft im durch Vermählung einer 
bergifchen Erbrochter, Margaretha (Krämer nennt fie 
Irmengard) mit Herzog Heinrichen zu Limburg, an 
diefes Haus, und blieb bey demfe\ben bis 13481 ^^ 
fie abermals durch HeyraA an Graf Otten Ton Ra- 
vensberg übergieng. Diefe Veränderung berechtigt 
den Vf. nunmehr auch in der Vllten Abtheilung die 
Gefchichte des Landes Ravensberg bis zur Vereini- 
gung mit Berg, vorzutragen. Bey diefer Arbeit hat« 
teder Vf. an Lamey einen trefflichen Vorgiinger. Nach 
deflen diplomatifcb^r Gefchichte der alten Grafen 
von Ravensberg (1770 in 4.) wird diefes Grafenhans 
aus dem Gefchlecht der Grafen rmn Kalberloge he^ 
geleitet, und hierauf die Begebenheiten der rävens- 
beirgifchen Grafen bis ins J. 1345 fortgeführt, wa 
diefe Lande ^ nach Bernhards kmderlofcn Ableben, 
durch Vermälung Margarethens , einer Tochter Graf 
Ottens IV. von Ravensberg, mit Herzog Gerharden 
von Jülich, an das jüllchifche Haus kam» ib AA 
nun die drey Länder Jülich, Beig und Rareniberg 
mit einander vereinigt wurden. Die F/i/^etudlXtf 
Abtheilung begreifen die Gefchichte der LanderBerg 
und Ravensberg bis zu ihrer Vereinigung mit Jülich 
von 1346 bis 1415, Nach 8.454- wurde unter der 
Regierung Graf Wilhelms, die Graffchaft Berg in ein 
(zu einem) Herzogthiim erhoben; der Vf.^wufsteaber 
nicht mit Gewifsheit anzugeben, in welcheiu Jahre 
diefe Erhebung gelcht'hen fey. Dicfs hätte er mos 
Pelzeis Lebensgefchichte K. Wenzeslaus Th./. S.gS* 
erfahren können, wo nach einer ^ngt: führten Ur- 
kunde vom 24ten May 1330 (ap. Pez. P. lll p. 69.) 
Graf Wilhelm von Bergen v«n K. Wenzeln zum er- 
ften Herzog erhoben, und ihm uw\ feiken Nachkom- 
men zugleich das Vorrecht ertheilc wurde, in Scblach* 
ten neben dem Kaifer zu reiten und bey den öffent- 
lichen Tafeln für denfelben vurzufchneiden. Die feme- 
ce Gefchichte diefer Lande von 1,^25 , bis zu dem 1571 
erfolgten Abfterben W^iihelins . iJes fetzten Herzogs 
aus'dem Haufe Jülich, macht den Inhalt der IXten 
Abtheilung aus. Nur mit wenig Zeilen gedenkt der 
Vf. S.480. der Anwartfrhatt, «üe KnTer FriedrichllL 

und Maximilian I, dem Haufe Sachfeu 1493 luid 1495 

auf 
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Je Herzogthümcr Jülich und Berg und aiif die 
chaft Ravensberg ertheilt hatten, und worauf 
ler bekanme jülichifche Erbfolgcftreit gründet. 
:hcs hätte hier etwas genauer erörtert und auch 
s noch bemerkt werden feilen , dafs K. Karl V. 
. 152 1 die- Be^ hnüng über diefe Lande nicht 
Jem Haufe Sachfen-, fondem.auch dem Herzog 
in von Cleve, jedoch dem letztem mit der* 
el: „foviel er ihm davon von Rechts wegen 
n follcn und mögen" ertheilt habe. (Lunigs C. 
eud. Germ. Th. I. S. 607. und deifen R. Arch. 
. VI. S. ooO Xte Abtheüung. Gefchichte der ver- 
ten Länder Jülich , Cleve, ßcrg , Mark und Ra- 
berg bis zum Tode des letzten Herzogs Johaan 
lelms im J. 1609. Sie enthält in drey Abfchnit- 
lie vorzüglichften Regierungsbegebenheiten der 
oge Johann III. Wilhelms IV. und Johann Wil- 
s, mit welchen diefes Fürßenhaus erlolch. S. 
wird des Ehevertrags erwähnt, in welchem, 
ler Vermählung des Kurf. Jchann Friedrichs zu 
'en mit der cl'evifchen Prinze(bn Sybilla, aus- 
glich feftgefetzt wurde, dafs fämmtliche Lande, 
L Herzog Johann ohne männliche Erbea verfter- 
ifürde, demKur£ürßen und feiner Gemahlin Sy- 
und ihren Leibeserben, zu T)ieil werden follten. 
i die «kaiferlicke Beitädgungsurkunde vom J. 
, worin Karl V\ dem Haufe Sachfen die Erbfol- 
1 demllreitigenjüllchfchen vem neuen zuiicher- 

in du Moni Corps, dipt. T.IV. P.II. p.27201»^^- 
sr mit angeführt werden können , um die auf- 
ide Ungerechtigkeit fühlbar zu machen, die Karl 
mig Jahre darauf (1546) dadurch beg4«ng, dafs 
chts deftoweniger dem Herzog V\^ilhelm von 
^ ein neues Privilegium habtUtationis für feine 
ter ertheilte, iie, in Abficht der gefammten 
e für erbfähig erklärte, und folchergellalt jene, 
Haufe Saphfen zugeftandene, Erbfolge zu ver- 
L fliehte. Diefes Erbfahigkeitsdiplqm verur- 
s-deH ganzen Erbfolgeftreit, der iich nachdem 
r Jbcrtog Johann W'ilhelms erhob, und deffen 
lUhte in der Xlten Abiheilung in drey Abfchnic- 
luführlich abgehandelt wird. Der eryZd enthält 
DaiAellung diefes Streits bis zum dortmundi- 
I Vergleich. Der Vf. giebt zuvörderil die un- 
i|fidicaen Gründe Ats SuccelTionsrechts des Hau- 
idifenan, und bemerkt darauf die Erbichafts- 
äche, welche Kurf. Joh. Sigismund zu Bran- 

Pfalzgraf Wolfg. Wilhelm von Neuburg, Her- 
ohann von Zweybrück, Markgraf Karl vonBur* 
der Herzog von Nevers und der Graf de Mon- 

, auf die erledigten Lande zu haben glaubten. 

Concurrenz von Erbcompetenten veranlafste 
eiden- Häufer Brandenburg und Pfalzneuburg, 
eftrittene Länder in gemeinfchaftlichen Beßrz 
imen, und we^en der Interimsregierung zu Dort- 

einem vorlaufigen Vertrag zu errichten. Nicht 
:er wichtig lind die Begebenheiten, die im zivetj- 
bfchnitt von jenem Vergleich an bis zur 1'ren- 

der Häufer Brandenburg und Neuburg vorge- 

i werden. Beide Furften waren bemüht, durch 



Familienverbindung ihr gemeinfchaftückes Intereffe 
noch feftcr zu knüpfen, und man hatte eine Zufam- 
menkunft veranllaltet, welche die Verlobung des 
Prinzen von Neuburg mit einer Tochter des Kurfür- 
ften und zugleich eine gänzliche Ausgleichung der 
gemeinfchaftlichen Lande zur Ablicht hatte. Bey 
der Tafel wurde tüchtig gezecht , und während des 
Zechens kam nun auch die Mitgift und die Aus- 
gleichungsfache zur Sprache. Der Prinz beftürmte 
aber den Kurfürften dabey mit fo vielem Ungeftüm, 
dafs diefer im Raufche des Weins dem Prinzen bey 
der Tafel eine Ohrfeige gab. Hierüber zerfchlugen 
iich nicht nur alle gütliche Ufiterhandlungen, Xoa- 
dern-es cntftanden auch daraus fowohl als aus dem 
üebergang des Prinzen zur katholilchen Reliöion, 
eine Menge wichtiger Folgen, die auf einen beträcht- 
lichen Theil von Deutfchland Einfiufs hatten. Der 
dritte^ Abfcknitt befchäftiget fich mit dem Ausföh- 
nungsyerfuch. der lläufer Brandenburg und Neuburg 
in Haag, bis zur endlichen Beyiegung des Streits 
und der Theilung der ftreitigen Länder, welche, 
nach vielen Schwierigkeiten, zu Staude kam. Der 
wefentliche Inhalt der verfchiedenen dabcy abge- 
fchlolTenen Verträge wird überall kürzlich bemerkt, 
auch zuletzt noch des ReceiVes vom J. 1742 erwa't- 
net, vermöge deffen das Haus Pfalz Sulzbach nach 
des alten Kurfürften Tode die Länder, Jülich, Berg 
und Ravenftein befitzen follte. Hier fchliefst; der Vf. 
die befondere Gefchichte diefer Staaten , deren fer- 
nere Schickfale theils in die Prenfsifch-Brandenbur- 
gifche-, dlieils in die Kurpfälzifche Gefchichte ge- 
hören. 

Als Anhang liefert Hr. B. noch einen Verfuch der 
GeJchUhte der Stadt Duisburg am Rhein. Eine fehr 
volUlandige und dankenswerthe Befchreibung, wel- 
che fich, in hiitorifcher und ftatiftifcher Hinficht, vor 
allen ähnlichen Verfuchen fehr vorzüglich auszeich- 
net. Die Gefchichte führt der Vf. zwar nach der Na- 
mensähnlichkeit, jedoch nicht ganz ohne Wider- 
fpruch, bis in das Jahr 431 zurück, und h!ilt das, 
bey den altern Chroniften vorkommende dijpargum 
für die jetzige Stadt Duisburg am Rhein. Gegen die- 
fe Angabe läfst fich ab.er hauptfächlich die Einwen- 
dung machen, dafs Gregor. Turunenfis und die näch- 
ften Gefchichtfchreiber nach ihm, das Difpargumt 
als die damalige Refidenz des fränkifchen Königs 
Chlodio, an die thüringifchen Grätizen (in jinibus 
Thoringorum in r^gione (jermaniaf) fetzen; und da* 
die Gelchichte nichts davon weifs , dii's die Ilcr- 
fchaft der Thüringer fich jemals bis an den Rhein 
erftreckt habe: fo erweckt ditfer Umitand einen be- 
deutenden Zweifel gegen jene Behauptung, welche be- 
reits von einem neueren Gefchichtsforfcher (S. IVenks 
helT. Landesgefchichte Th. 11. S. 132. ffO^ls irrig ver- 
worfen , und dagegen nicht ohne Grund dargethan 
worden, dafs die wahre Lage des gedachten Schlofles 
in der Graffchaft llenneberg und zwar im S. Meinin- 
gifchen Amte Wafungen zu fuchen fey , wo ein, in 
jener Gegend gelegener Berg noch jetzt den Namen 
der Diesburg führt. -^ Rec, ifi jedoch '«^vv ^•s>x- 
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ferst« aurcTi diefe BemcrTcunf, die olineUn in die 
hiftorifchen Controverfen gehört, den Werth derge- 
^nwärtigcn Befchreibung zu verkennen , vieliliehr 
tnufs man dem Vf. die Gerechtigkeit widerfahreu 
laden, dafs er dabey alles geleiftet hat, was irgend 
xur hiftorifchen und ftatiitifcfaen KenntoUs diefer 
Stadt erfederlich ift. Seine Angaben von der Art 
1)eginnen mit den älteften Zeiten, und erAreckem 1|r 
{ich in dironotojgifcher Ordnung bis zum ifien 0e- 
icember J799. 

Ulm, in d. Stettinfchen Buchh, : Authentijche Nacf> 
rieht von dem im Sommer z890 ausgebrochemitk 



Brande im wirtemhergifchen SchwarzwaUe, 
ausgegeben mit einigen Anmerkungen vo 
Chrißopb Wilhelm ^aeob Gatterer, Aus dem 
^en Bande des neuen Forft- Archivs befon 
abgedruckt. Mit i. Kärtchen. zSoi- 24 S 
(3 gr.) (S. d. Rec, A. L. Z. igoi. Nr. 233. 

Qankovsr^ fau den Gebr. Hahn: Ezempelfmd^ 
Hannöverifcben Landeskutechismus mit ¥a| 
kurzen Anreden und Liederverfen begleitet, 
Kinder und Kinderlehrer, herausgeg-ebenuai 
arbeitet von Daniel Ludet/ Dörrten. Erftes 1 
:2te verbeiTerte Auflage. ifto2. XVI. u, 122 1 
(4 B^O (S- d. Rcc. A. L. Z. X798* Nr. 398O 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TSbapooik. Bdrlifi. gedr. b. Spädien: Ehpas ither die 
Entßehung der Reatfehulen. Bin Beyers? zur padagogifcben 
GcOchichte de« «chuehnten Jahrhunderts. EiiieEtnUdunn- 
fchrift zu derdffentlichenPrüfunjf, welche mit dem K. Friedr. 
Wilh. Gymnafium am 13. Apr. i8«i. veranltaltet werden folU 
von Jndr. lac. H^tker, Dir. der feiianntcn Schul -Anftalt. 
1801. 32S. «n. g. (2 gr.) Das Refultat diefer m wenigeBlät- 
ter zufammcngedrängtcn Gefchichte der Uealfchulcn ift fol- 
irt^r.des. Jufr. Herrm. Franke gab den «rtten Anlafa durch 
feine Halltt'chen Anftalteu «incr zuCammengefetzten gelehr- 
ten und dcutfchen Schul«, den Unterricht uud die g^nzt ui- 
tttre Einriditung der gelehrten und gemeinen Burgerfchulen 
lu vcrbefiern. Es blieb noch übrig ,praktifch zu «eigeru 
wie Burgerfchulen für den gebildetem Mittcmand , d.h. wi« 
die nachmals fogenannten Hcal&hulen befchtffen feyn mufs- 
ten Der erfte, welcher diefe Idee fafste und auszufuhren 
fliehte, war der Archidiac. M. Semler in Halle, welcher 
fcKon 1705 Vorfchldgc zur Errichtung einer machemattfchen 
und mechanifcfacn Schule herausgab. 1738 ohne alU fremde 
Unterftiitzung mit feiner ReaKchulc einen Anfang machte, 
«nd in der Nachricht daren fagte : „Ich hoffe zu dem le- 
bendigen Gott, dafs. wennalfohmtuhro die Information nicht 
mehr aus den Büchern allein, fondern zugleich an denen 
Sachen felbft gefchehen wird, dafs die Schulen, welche bis- 
her mciftens Marierftubeu der Jugend gewefeR. durch Ein- 
fiVhrung der Realitäten au lauter Freudenfimbeu werden fol- 
Icn ; wie folches fich wirklich und mit der That bey diefer 
wieder cröltneten mathematifchen , mechanifchen und öko- 
nomifchen Schu'.e nun fchon ein Vierteljahr augenfcheinlich 
beiviefen hat." Ungliicklicher Weife fah fich der wackere 
Mann aus Mangel an Mitwirkung bald dahin gebracht, die 
Sache aufgeben zu muffe«. Glücklicher war Semlers Freund, 
Joh JhL Hecher, der Anfangs Lehrer am Wayfenhaufe und 
Pädagogium zu Haue war. aber als Prediger an derD^eyfai- 
tiffkeits - Kirche in Berlin die alten fchlechten Schulen in 



maibematilchen Realfchule, uie er es nannte, forgt^e, deren 
OeCehichie der Vf. dief*;s Programms befonders hetausgege- 
ben hat. Er verband mit ihr in der Folge eine bdfondere 
gtlehrt« SchulanAa^t iw die »um Studieren beftimmte Ju|^end. 



die jetzt den Namen Friedridi- Wilhelms GjramttfuxB fl 
und gänzlieh von der hohem und niediBra Bärfferfciiiile jj 
fonden ilt Nach diefer Berlinifcken Mvfter&liule bilde 
Geh nun eine Menge Anftalcen dieCec An. von welclifii 
Vf. nur die aufzählt . welche zu /. J. Heckerf l^^^iciitmi 
unter feiner Mitwirkung errtchcet worden find. Bar. ». Hc 
thal errichtete eine folche in WicMaberg • und «rbat. licli 
diefelbe einen Lehrer von Hecher, Der fiebcnjübrige 1 
machte ihr aber bald ein Ende. Die zweyte. welcc« 
jetzt blüht, wurde zu Stargard in Pommern errlcbtec. 
hatte erfl den Vater ron Andr, Jae, Hecker» darauf bk 
letztern zum Director. worauf diefer als Infpecter der K. ] 
ft:hule nach Berlin berufen wurde. In Zi&Uicbau wurde 
dem altern Steinhart mit Hülfe feines Sohnes und andefvi 
dem altern Hccker in Berlin gebildeten Lehrer, mtc der 
herigen niedern Bürgerfchule ein Pädago|^ium für Scidien 
und noch eine befondere Aiiftalt für die NichtflbidievM 
«US den höhern Claffen des Mittelftanides unter dem Vai 
einer Realfchule verbunden. In Breslau wurde das Maj 
leiien-Gymnafium zu einem Real- G>'m 11 afi um umfeicfcal 
und der jetzige dortige CR. Hernus» der als Lehrer n < 
Berliner Realfchule gearbeitet haue , zum Pis^fefler oed J 
(pector deffelben ernaniu. Eine Realfchule • nkhe Hc 
Grofs in Erlangen lüften wollte . kam niehc ui ItidW 1 
Vf. des Programms . welcher felbU grofse Yerdieaftt uVi 
Berliner Realfchule hat , fügt nun noch einzelne Bemeik 
gen bey, zu zeigen, welchen Einflufs Hecker und feine B 
fchuleauf alles das gehabt habe, was feiidemCbwohlsHT^ 
vollkommnuiig der niedern Burgerfchulen als der ^ehi 
Schulen geleiflet worden. Gern flimmen wir dem hier ai 
führten Urtheile bey: „Diefer Verfuch war in der TAar 
erAe Grundlage zu allen fpäterhin vorgenommeneo 7ciM 
rungen in der Unterrichtsmethode, wodurch die ietsM HÜl 
des achtzehnten Jahrh. (Ich fo fekr ausgezefichoecüat." Ne 
wirft der Vf. einen dankbaren ßiick auf das. was Friedtl 
Friedrich Wilhelm und der jetzige König nebft ihren M 
ilern für d.is Schulweien gcleiflet haben. Hier lieft man a 
folgende Worte: „ünvergeiron wird auch bey aUen Sc 
freunden, und bey vielen einzelnen Schulen und Schtil 
rern in vorzüglich dankbarem Andenken • der Name ft 
%er bleiben." 
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ERDBESCHREIBUNG. 

iFZi« , b. Wolf: Schilderung Jes Gebirgsvotkes 
om Knnton JppenzelL Von ^oh. Gottfried EbeU 
)oaor d. Medicin, 1798* 478S. Mit 6 Kupfern« 
9 Rthlr. 12 sr.) 

endaf. : Scliitd^rung- des Gebirgsvotkes vom Xa»- 
0» Glarus und der Vogteyen Uznach, Gafler^ 
Sargans , Werdenberg , Sax und Rheinthal , iff 
Voggenburgs , rf^r aTi^tf » Landfchaft , df r 5^adt 
71. GaUm und des öfilichen Theils des Kanton 
Zürii^h. Von Johann Gottfried Ebel. Dactor 
ler Mcdicin, mit 6 Kup^«"""» ^^^ Bildnifs von 
Ilrich Zwingli ond einer gcologifchen Karte. 

:8oi. 398 S. 8v (2 R^^^f- 4 S*") 

Das nämliche Werkheifst auclit 

hi7dfmnf rfrr Gebirgsvolkerdcr Sehweis. Ton ^, 
ff. Etil etc. irTh. ÄfTh- 

»n allen V7erkcn, die feit 30 Jahren über die 
Scl^w^eiz gcfchrieben worden find, ift diefes, 
eit^ls die erften 2 Theile gehen, das umßand- 
e und das , welches die gröfste Zahl von Ge- 
änden und das meifte Detail nm&fst. Rec.wagt 
cht, ein allgemeines Urthcil darüber zu fällen; 

ungoachtet er fich mit dem Lande befcbäf- 

ÜAd Viele Jahre darin verlebt hat : fo gefteht er 

,dafs, um das vorliegende Werk genau zuwür- 

1, man dem Vf. Schritt für Schritt folgen und 

das Petail , in das er eingeht, umftändlich und 
■iltig unterfuchen mtifstc. Indeffen entdeckt er 
b«us einen rahigen, prüfenden Qc^iil und eia 
miidctesForrchen ; und die Simplicität-undUm- 
llichkcit, womit das Buch gefchriebcn ift , find 
gftens eine Art von Bürgfchafc für die Richtig- 
der Nachriahteri , [o weit nämlich Nachrichten, 
US fo verfchiedenen Quellen gefchöpft w^rxlen 
ten, richtig feyn können. So viel ift immer 
fs^ dafs der Vf. tiefer eingedrungen ift, als 

Vorgänger, und dafs er uns eine Menge Ar- 
liefert, die man entweder nirgends fonft, oder 

wenigftens ni^htfg «lusführlich findet. Für die- 
en alfü , die in einer Befchreibung derSchwei'z 
: blofs Bchiftigung und Gemälde einer fdxöncn 
rfuchen, ill diefes tni withtiges und fchätzba- 
refchenk. 

[m erften Theile fangt die Reife zu Lindau an, 
geht über Mersburgu'nd Ueberlingen auf die In- 
Isinau , die der Vf. fchöncr findet , üls die Ifola 
d. L. Z. 1S02. Zweyter Biwici. 



bella auf dem Lago maggi^re, und fdioner iAi die 
Petersinfel -auf dem Bielerfee , fo wie er den Boden- 
fee allen andern Schweizer-Seen vorzieht. (Hierin 
möchten doch wohl fehr viele nicht mit ihm ein- 
ftimmen, befonders dcfswegen, weil der Bodenfee 
a^f der Nordfeite niedrige Ufer hat , die, bey feiner 
anfehnlichen Breite , eine unangenehme Leere laf- 
fen). Von Conftanz tritt er in die Schweiz ein, und 
hefucht Arbon« Rofchlach , Herifau, Appenzefll, Gais« 
Trogen , Speicher , Teufen. — Lindau hat 2000 
Einwohner, und Conftanz eben fo viel. — Die 
grdfsten Schiffe des Bodenfees werden zu Bregens 
und Lindau geladen. Sie find iio Fufs lang und 
14 breic, der Segelbaum 8^ ^''ufshochiind die gröfste 
Ladung 3000 Centner. — Im Tki^rgau rechnet er 
5000 Menfchen auf die deutfche Quadratmeile. — ^ 
Die Bevölkerung der ganzen Republik innerroden 
fetzt er höchftens und zweifelnd auf 16,000 Men- 
fchen, obfchon manche 20.000 annehmen. — Acker- 
bau giebt es in Innerroden nicht; das ganze Land ift 
eine Wiefe. Gleichwohl behandelt der Landinann 
auch diefen Zweig mit wenigem Vortheile, und bey 
den mehreften ift alles, wie es vor Jahrhunderten 
w;ir. — In der Nähe des Fleckens Appenzell 
wächft feit einiger Zeit etwas Winter- und Sommer- 
korn , Gerfte und Hafer. Diefe Getreidearten kom- 
men gut fort. Auch Erdäpfel find feit einiger Zeit 
fehr allgemein geworden. — Die Gemeinden mid 
Roden Oberegg und Hirfchberg^ welche von dem 
ganzen Innerroden durch das reformirte Appenzell 
getrennt find, haben Ackerbau und Weinbau, und 
leben mehr von der Induftde ihrer Uände, als von 
Viehzucht. — Das Manufacturwefen fteht in Iimer- 
roden aufderniedrigften Sufe. — innerroden nährt 
im Sommer i5,oco Stück Vieh aller Art, aber bey 
weitem nicht fo viel im Winter, weil es an Futter 
fehlte lui Sommer werden gooo Kühe gehalten, im 
Winter nur 6000. Die 9000 bringen als Mitteizahl 
des Ertrags 450,000 bis 469,000 Fl. an Butter und 
Käfe; die 600© nur 80 bis 87»ooo Fl. alfo zufam- 
men 532.000 bis 58i»23o Fl. üeberdfefs werde« 
junge Schweine von den Molken gefüttert und im 
Herbfte verkauft- Ausserdem verkauft man jähriich 
mehrere 1000 Kälber zu 5 — 8Pl-> ungcinäftece ?jäh- 
rigc Ochfe;i zu 7 — 12 Louisd*ör. Auch wird Sa4- 
peter verfertigt und ausgeführt. Die Zahl der Zie- 
gen ujid Schafe ift 3-r-L40O0. Junge Schafe ];auft 
man im Frühjahr zu 2 — I Fl und verkauft fie im 
Herbfte zu §. — Seit dem franzöfifchen Kncf?e ift 
die Pferdezucht fehr vortheilhaft. Der mittiexe Preis 
eines Pferdes war auf x£-r ito Cajroiin ^efticegen ; ein 
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Saugfullen auf 9. — Der Honig ift yortrefflich. Von 
dem gemeinen gilt das Maafs Fl. i. 24*» von dem 
(ogenannten Landhonig hingegen 2 — 3 Fl. — Das 
ltirfchwa(ter fowohl 9 als die Kirfchlatwerge, gehö- 
ren unter die heften der Schweiz. — Auch durch 
Schneckenmäften wird etwas gewonnen. Die Ca- 
puziner zu Appenzell mäften üch für ihre Tafel 40 
'bis 50,090 Stück. — Der ganze W erch des Ertra- 
ges von Innerroden wird zwifchen 7 — 800i0®0 Fl. 
angenommen; dafür aherinufs Alles eingeführt wer** 
den, und fo bleibt wenig übrig» und das Land iit 
arm. — Der Werth eines gewöhnlichen Haufes ilt 
5 bis 700 Fl. In Appenzell koftct feiten eins weni- 
ger als looCf aber viele 2 — Jooo Fi. — Ein ein- 
ziger Landmann in Innerroden foU mehr als 10O9OOO 
Fl. befitzen; fonft geniefsen die mehreilen einer 
glücklichen Mittclmäfsigkeit. — Der gröfste Therl 
der Einwohner kann weder lefen noch fchreiben. 
Sie Sehulanßalten find im elendeften Zuftande, oder 
vielmehr, es exiftiren gar keine. In Appenzell ift 
ein Schülmeifter angeftellt, der felbft nicht recht le- 
fe^ und fchreiben kann. Der jüngfte Caplan mufs 
die lateinifche Grammatik lehren. Die übrigen Ge- 
meinden haben keine befoldeten Schullehrer. — 
Die geiillichcn Pfi'ünden belaufen lieh kaum auf 300 
Tji. Die Hauptpfarre zu Appenzell trägt etwan 700. 
Dem Volke koftet alles das gar nichts ; denn es iind 
Capitalien da , von deren Zinfen die Geiftlichen be- 
foldet werden. Aber in Appenzell find 34 Capuzi- 
ner, lauter Fremde, die das Volk ausfaugen. Auch 
find FrancisCaner- Nonnen da, von denen nur einige 
>Tcnige aus dem Lande find. — Jeder bemittelte 
I^ann verflacht Geld zu hundertcn von Meffen. — 
Herifau hat über 61S00 Einwohner, und ift der be- 
vülkertfte Ort des Cantons. Er verdankt feine Auf- 
nahme, wie alle Gemeinden von AuJstrrQden^ der 
Induftrie. Hier find (nachft St. Gallen) die gröfsten 
Ilandelshäufer der öftlichen Schweiz, und die gröfs- 
ten Magazine von Leinwand , MufTelin und andern 
Baumwollenfabricaten, -^ Der Aufserrodner ift im 
Stande, aus i Loth Flachs einen Faden zu fpinnen, 
der 9 bis 10,000 Fufs lang ift; und aus i Loth Baum- 
wolle einen vom6 — 17,000 Fufs. — Der Gewinn 
der Spinner ift täglich g — 12 Kreuzer; bey dem 
feinften Bauitiwollengefpinnft aber fteigt er bis auf 
84. Ein gefchickter Weber ift im Stande» es täglich 
auf 1 Fl. zu bringen; gewöhnlich aber gewinnen die 
Weber wöchentlich nur fi. 3 — 4 Fl. die Stickerinnen 
täglich 11- j8 Kreuzer; Kinder von g Jahren,durch Haf- 
pelnund Spulen, täglich einige Kr.,unddie von 12 Jah- 
ren ihren ganzlichen Unterhalt durch das Ausfchnei- 
den der an den Seiten geblümten und rund gefteckten 
Mufleline. Aufser den MufTeiinen webt der Appenzeller 
noch alle Linnen und Baumwollenzeuge» fo gut und fo 
fchlecht, aid es verlangt wird. Auch BaumwoUen- 
tuchcr und Barchet, Indienne, Schnupftücher, Per- 
fienne, Battifte und feidene Flore. Vieles wird für 
oftindifche, englifche und holiändifche Arbeit aufser- 
halb verkauft. — ^ St, Gallen M\ in den blühendften 
Jahren 2Qp#0Q0 Stuck glatte udd SOiOOO St. gefticktc 



Mafleline verkauft haben. — Die Zahl der Stidu 
rinnen, welche blofs für den Handel von St. Gaila 
arbeiten, beläuft fich auf 30 — 40,000- Die Bewek- 
ner Schwabens und Tyrols gewannen jihrlich r« 
St. Gallen, durch Spinnen, kauptfä ch lieh aber dmch 
Sticken der Muffeline, i Mill. FL — Im ],.vm 
wohnten in Aufserroden 39>4r4 Menfchen, wekhes 
beynahe 7000 auf die Quadratmeile beträgt. ^ fUm 
Schalen und Ueberrefte des zu Moft ausgepirfstti 
Obftes werden auf einen Haufen gewerf«»!. Vinit 
diefe Maffe in Faulnifs übergegangen ift: fo biW« 
inan Kuchen damus, trocknet iie an der Sonne ml 
verbrennt fie, ftattHolz.** So wie die Menfckenii 
Aufserroden zunahmen, wurde das Land verthcilt 
und die Sennwirthfchaften hörten auf. Sennen uni 
Hirten werden jetzt noch in 3 Gemeinden gefundci. 
Die Zahl der Kühe ift 12 — 13,000 St., wovon aber 
nur einige 1000 auf den Alpen weiden ; die übrigca 
werden zu 2,4, höchftens g Stäclt gehalten und von 
den Wiefen um die Wobnaag herernäbrr. Koudie- 
fen letztern ziehen die Einwohner ihren Bedarf an 
Milch , Butter und Käfe. In einigen Gegenden wer- 
den viele Ochfen gemäfter, mid das Stück fär 10 
bis 15 Carolin r erkauft. — In AufserrodeA ift AWes 
Tiel theurer, als in Innerroden. -Das fchiecbtefttt 
Haus koftet goö Fl. die Miethe 40. Der jährliche 
Ixiha einer Magd ift 30» 40 bis SoFL der eines 
Knechtes 40 bis 50, ohne die gute Koft , die fie b^ 
kommen. — Alle Verwaltungs- und Regierungsio« 
ften der Republik Aufserroden betragen jährlich 1155 
Fl. Die von Innerroden, wo mehrere Artikel nicht 
vom Volke getragen werden, 440 Fl. Alfo koftet 
die ganze Regierung der a Republiken, 1595 Fi., 
und mit den Dnterhaltungskoften der Rathhäuferuiiil 
dergl. höchftens 2000 Fl. 

Der Vf. zeigt durchaus eine entfchitdene To^ 
liebe für die Verfaffung der Appenzeller , fo wie der 
kleinen demokratifchen Schweiz errepublikeii fibci« 
haupt , und fcheint wenig auf die Tielen Mänpiuikd 
Nachtheile zu achten , die fich in diefen Verfaflun- 
gen finden, und die, wenn man fie auch nicht fchoa 
fonft kennte , fich felbft aus diefem Werke genag- 
fam ergeben. Hierüber ift nun nichts weiter zu fa- 
gen; aber bedauern mufsRec, dafs ein fo guter Kopf 
und fchätzbarer Schriftfteller durch ? diefe Vorliebe. 
fich fo weit hinreifsen liefs « gegen andere Regie* 
rungen ungerecht zu werden. Wie kann erßchz.Rm 
jemals folgende Stelle (S. 329.) vere«ihenf — «Nie 
verfcheucht hier den Schlaf von den jnöden Augen- 
liedern des Familienvaters und der Hausmutter die 
quälende Sorge, ihre Abgaben zu erfchwingen, wei- 
che der graufame Büttel eines noch graufamem Ge- 
bieters unerbittlich einfodcrt: eina. Sorgte welche dk 
Gemütker der mciflen Bewohner Mer europätjeken Linh 
der erfüllt y und ihr Leben J^ zu ^inem ^nzign Itf- 
gen Seufzer macht l"*^' 

Der steTheil ift nicht ganz fo intereffiint als Ar 
crfte, nicht nur, weil der Vf. mit weniger lieli 
auf feinem GegenfUnde zu verweilen fcheint, fos' 
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I und bBUptfächVieh 9 weirein Theil der hier be- 
reiten Landftriche nicht dieMannigraItig:keit ttnd 
InterefTe« wie jener, gewährt. Von den meh- 
fn der hier aufgeführten Länder, die dcnSchwei- 
L unterthan waren, entwirft der Vf. ein etwas 
riges, aber wahres Bild, und Rec. unterfchreibt 
inehrefte, was über den Öruck gefagt wird, den 
iin und wieder dulden uiüfsten, und von der 
edeutfamkeit und ErfchlafFung, die man in ei- 
in diefwc Striche fand , und wovon auch er Äu- 
neuge gewefen ift. 

Im Toggenburg ift das Ausfetzen neugebomer 
1er auf Strafsen, an Häuferund Stalle nicht (ehr 
m, und die Betteley hat im Ganzen einen hohen 
1 erreicht. S. ^248* befchreibt er, wie der Schab- 
er verfertiget wird. So wie der magere Zieger 
den Alpen koinmt, gilt der Centiierj bisöTI., zu 
lemKäfe verarbeitet, koftet er in Glarus f^lbft 15 bis 
Fl. In dem MontafuAerthale werden auchKräu- 
eife gemacht; aber (latt des Steinklees , mit wel- 
1 der Glarner ihn würzt, wird die AchilUa mo- 
a* gebraucht. -— Der ganze Ertrag der Glarner 
wirthi'chaft beträgt durch Kühe, Schweinma- 
>;, Molken, Kuhkälber, die andern Kälber, die 
iirh verkauft werden, Pferde, gemäflete Och- 
Schafe, Haute, Unfchlitt, Ziegen 668*058 Fl! — 
00 Centner Schabzieger mögen ungefähr jahr- 
aus dem Lande geführt werden. — Für das 
'94 nimmt der Vf. die Bevölkerung von Gtatiis 
2940c Menfchen an ; 309 HinterfafTen ungcrech- 
Diefe Volksmenge wohnt den gröfsten Theil 
fahres hindurch, aufs Quadratmeilen. DieKa- 
ken verhalten fich zu .den Reformirten wie i. 
0. Nur ^ erhält fich von der Alpen wirthfchaft; 
ndern ^ von der Indußrie. Von diefen letztern 
güterlos. —^ Ehemals führte Glarus Butter aus; 
mufs es welche einfuhren. Nicht nur die ver- 
de Bevölkerung, fondern auch der Kaffee find 
Id daran. — Jährlich werden über 6000 Saum 
[20 Maafs) eingeführt. — Auf i Ehe rechnet 
6 Kinder. In Luchfingen ftirbt jährlich dieödde 
nn; im ganzen Lande die 34 bis S^fle. Auf 25 
mde kommt i Geburt; auf no eine Ehe. — 
se. Freyheit der Mädchen, die alle des Nachts 
nlJche Befuche annehmen. Und doch nicht mehr 
ShrJIch s'unehelige Geburten im ganzen Lan- 
— Die Volksbildung ift fchlecht. Viele können 
lefeit; fehr weniq:e fchreibenund rechnen. Für 
lanftalten ift wenig geforgt. In den mehreften 
nden ift kein Schuimcifter. 1782 verbrannte 
eiiie Hexe und 1789 klagte das Volk eine andere 
die aber gerettet wurde. — Die gefammten 
sausgaben von Glarus betragen ungefähr 1500 Fl. 
das Einkommen nicht viel mehr, höchftens 
. — Seit 1777 empfingen die reformirten Glar- 
ährlich von Frankreich: 
f*riedgeld — franz. Livr 2400 — 
Sundesgeld — — 3975 10 
jeheimes Staatsgeld — 3666 — 
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Katholifch Glarus , obfchonnur /. der vorigen, be^ 
zog diefelbe SummV. — Franz I. bezahlte den 
Schweizern j während feiner Regierung, 8 Mill. Fl. 
für Kriegskoften. Unter Ludwig XIII. erhielten fie 
jährlich 1,460,000 FL — Die öfFendichen Summea» 
die fich berechnen laflen, die Frankreich feit 1474 bis 
1774 ^^* Fried- Bündnifs- und Kriegsgelder an die 
Schweiz entrichtet hat, belaufen fich auf soo Millio* 
nenFI. — Dafür fochten 40, 60, 8o« ja während der 
Regierung mancher Könige 97 bis 140,000 Schweizer 
für Frankreich. Im Verlaufe der 3' Jahrhunderte hat 
Jenes Land an diefes gootooo Mann geliefert, von 
denen über 600,000 umkamen. 

Die Sprache des Vfs. ift , wie fie für ein Werk 
diefer Art feyn follte, einfach; oft fcheint er auch 
zu 'wenig fich darum bekümmert zu haben, fo dafs 
man auf Vernachläfsigung und Mangel anCorrectheit 
ftöfst. In folgenden Stellen mufs freylich diefs und 

t'enes geradezu ein Druckfehler feyn. Tb. !. S. 86« 
)er Gefchmack an weifse metallene Knöpfe. S. 92* 
Der Landamtmann präfidirt die Verfaminlung. S. I52. 
Ranz (rond) des vaches. S. 193. Ein Mann von gc- 
fundem Verftande und voll für des Landes ßefste. 
S. 400. Furcht für dicfes Uebcl. Th. IL S. 3. Hei- 
delkraut; S. 19. Sie wurde an dem Abt, ihretn Un- 
terdrücker,, gewiefen. S. 34. Ich habe ihn herzlichft 
lieb gewonnen. S. 72. ihn berührt zu haben , ge- 
nügt vor jetzt. S. ixo. fie geriefhen faß am (an den) 
Fettelßab. S. 144. die Gebirge rücken fo nahe amSee» 
Die Kupfer des iften Theils enthalten: i) die 3 
Eidgenofien, welche mit aufgehobenen Händen den 
Bundbefchwören, 2) 3 Figuren, die Tracht der Land-, 
leute in Innerroden vorftellend ; 3) 4) Ausfichten im 
Canton Appenzell ; 5; die Limmathbrücke bey Wet- 
tingen; 6) die Rheinbrücke bey Schafhaufen, — Die 
-Kupfer des 2ten Th. i) WilUi. Teil, der aus dem 
Fahrzeuge auf einen Felfen fpringt; a) Zwingli's 
Portrait; 3) 4) 5) 6) 7) Ausfichten im Canton Gla- 
rus uiid andern. Als Werke <Ier Kunft find fie nicht 
von grofser Bedeutung, 

NEUERE SPRACHKÜNDE. 

LssEGO, in d. Meyerfchen Buchb. : Neues kurzge-- 
ff^fstes TajGhenwwrterbiich , Englifcli , Deutfch, 
FranzöJifchf und da wo es nöMg ift Lateinifch, 
auch Deutfeh, Englifch uud Franzößfch , worin 
man vermittelft einer kurzen und deutlichen 
Einleitung alle Worte finden wird , die in dem 
voUftändigften Wörterbuche enthalten find, von 
Chriftian Chrifliani, Lector der englifchen und 
franzöfifchen Sprache zu Göttingen. ErfterTheü^ 
Englifch , Deutfeh , Franzöfifch und Lateinifcb. 
1801. 740 S. 8- (l Rthlr. 20 gr.) 

i 

Wenn Hr. Ca. erwähnt, dafs feine aus Königs und 
Arnolds Grammatiken geborgte Lehre von der Wort- 
ableitung, welche er hier zur Einleitung macht, den 
Anfänger in den Stand fetzen werde, die grofse 
SLefige der in diefem. Tafchenbuche ausgelafienen 



4XJ 



A. L. Z. MAT (80^ 



Subfhmtlre «.f. vr. Ä-tirch eig;enes Nac1idcnk«ii zu 
erganzeu » pichtrig zu bilden und auszufprechen » fo 
irrt er gar f ehr. Nur der Sprachv'erftänclige, wel- 
cher kein Lexicon mehr nöthig hat, weifs anterden 
flisinnigfaltigen Endungen ation^ ce, et/, ty^ er^ or, 
efs, ship, hooiiUn^Sf wentf ion, ure etc. die gebrauch- 
Hohe zu wählen, aber gewHs nicht der Anfanger« 
Ueberdem haben die Ableitungen ja nicht immer ei- 
nerley Accent mit den Stammwörtern; und da be- 
kanntlich- auf richtige Stellung deiTelben fo riel im 
Englifchen ankommt: fo hätte der Vf. wenigßens die 
in Rüokflcht auf Hon abweichenden Wörter beifü- 
gen Tollen. Er fetzt z.B. nur ncid^ nicht aoit^Ug, ob- 
gleich hej diefem der Ton auf einer ganz andern 
Sylbe iiegt, als bey jenem. Doch ift diefes nicht 
der einzi|;e Fehler feiner Arbeit. Faft auf jeder Seite 
findet man andere , fo wohl gegen d«n Accent , als 
gegen die Rechtfehreibung und wahre Bedeutung 
enirlrfcher und franzöfifcher Ausdrücke, um hier 
nicht w'einläufiig zu feyn, will Rec. nur die zwey 
erficn Seiten ditrchläufen. Da ütehet a einer , eines^ 
für eiiif eine ^ aU wenn diefer englifche Einheitsarti- 
kel mit dcmZahlwoFte «iißelnerleywäre — abacted, 
weggejagt ^ ,chajfe^ da es doch von der Üeerde wegge- 
trieben oder geßohlen bedeutet — rever.ence (franz.) 
für reverence — abälienatef für abalienate — deceu,- 
wir ^ für dccouvrir — abcish wird durch das vielbe- 
rieutende und daher fchwankende confondrc erklärt, 
ß2Ct des b<iLliminc<^rn rendre honteiix oder confds — 



abate durch fallen, noiJiUJfen; es Ift aber urrpruo 

einActivum, wie das franz. abattret und nur als 

trum kann es unter andern fallen anzeigen — 

dtminue^ für cfwfe diminuee — abatiure^ Spur de, 

des; es «iitTpricht blofs dem franz. dbattnres 

foulures, welche fthr von pi/Z^ verfchieden find, 

durch es Ilr. ^Cft. befchreibt — chaine ^ für cioi 

abbäcij , für abbdcij — abbage, für ahbaye - ai 

gi und abbut , für abridge , abut — aber fcwu 

wirrung , für ^ Verirrung — tgarement , füt 

renient — abject, verworfen^ elende niedrige für i 

denn abject' ift das Zeitwort — abjet (franz.) 1 

ject — miferable (franz.) für miferable — abji 

foll priuer bedeuten, da doch der Sinn ift 3f« 

faire perdre par ta fentence du fuge — habil ( 

für habile — deUguer , für deleguer — ^demewi 

demeure — prefaijer, für prefager — abforb, i 

fbrb u. f. w« 

Diefe wenigen Auszog werden den Lei 
richtiges Urtheil über das neue kurzgefafste Ta 
Wörterbuch fällen lafTen. Man braucht nur zum Ü 
flufs darin weiter zu lefen: fo ctliVickt man S. 
paroles, für des paroles — , accent\ der accent 
accent — accessory, für aieessory — S. 4. ac< 
bewirtken, für mit Höflichkeit unterhalten^ manf 
nicht accourt^ fondern accburt — aceurite , £ 
curate — aeeteous j für acetous — aconite^ fü 
nite II. f. w. So geht es dufch das gaxise Buch i 
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S-taatswiäswcsch^ftfn. 'OhntDruckort : Grundlinien 
zu einem vollmundigen Pf^'erke über heffert Erziehung und Ver- 
f orgung der nieiem Volksclaße und des weibliehen Gejchlewhts 
in Ungerißf nebft einem neuen Fonde anfehnliche JBmkÜRfie 
dadurch zu erlangen » von Mich, Sennowitz , Öffencl. X^ehrer 
der cröfsern weiblichen Jugend am Dillrictual-Gymndfio ru 
feperies. igoi. 24 S. g. -An Erziehung und Yerforgung d«r 
■ledern VolksclafTe und des weiblichen Gefchlcchts zu den- 
ken, war nie mehr Zeit, als nach der durch die franzSfifche 
B ♦Evolution allen Staaten gegebenen fchrecklichen Lehre, 
Wenn die Reiricrungen nicht aii das gemeine Volk denken, 
nicht fiir daffelbe und fär delTeii Wohl ernQIicb forgen , und 
den verneinen Mann vor Jufliz- und Abgaben plackereyen dicr 
Jiohern Stünde wirkfam fchützen; kurz wenn die llegiernn- 
gC'H in diefem Verftande nicht populär und: fo können He 
fich keine Liebe, Achtung und folglich Feftigkeit und Dauer 
in unfern Zeiten verfprech en. Diefe grofse Wahrheit Ward aber 
doch hin und wieder nie mehr, als jetzt verkannt; nie 'war in 
verfchiedenen Staaten die antipopulare Reaciion fo it&rk als 
jorzf. Dafs es Sachwalter des gemeinen Volks giebt, welche 
die Fodcrungen wegen Bildung de/Telben übertreiben, welche 
den Bauer zu viel lernen lalTcn , welche den Uebergang aus 
dem Schlechten Ziiftand in den bellern übereilen wollen , ift 
richtig; fo wie es wahr ift, dafsfolche Sachwalter ihren Clien- 
ttMi fchr viel fahnden, und die Sache, ,dio iie fördern foU- 
teu, vielmehr verderben. Unfer Vf.. der diefe Grundlinien 
Sr. k. k. iMajeftät gewidmet hat, gehört nicht zu diefer ClaiTe. 
Er will den gemeinen Mann nur zufolchen KenntnifTen füh- 
ren, die ihm nothwendig, die ihm wahrhaft nützlich find. 
Die Wünfchej die er wegen beÜcrec B^dungdesweii^Uchen 



Gefchleehc^ äufsert, wird kein Ternünftig^er übertritb 
den. *-* Aber unfer Vf. hat einen andern Fehler M 
rcrn Pädagogen gemein. Ihm mangelt Kenntnis deri 
fchen Politik. So z. £. fchlägt er S. 10. vor» das wui 
Gefchlecht folle (Ich mehrerer Handarbeiten b9mi€bi 
die jetzt vom männlichen getrieben werden ; es folle ^ 
hen Producte des Landes fchn eil vorarbeiten und&tti 
Staat abfetzen , der üe mit Vortheil benutzen werde. 
foll der Staat Kaufmannfchafc treiben?). Die Qlielleii 
d^nen or feinen Fond zufammenleiteii und antehRlic 
fenüiche Einkünfte zufammcnbringcn will, find unter j 
neue AuRagen auf kinderlofe Aeltern» ein jährjjcher 
dengrofcheu, ein-c neue y/ahlenloctcrie, ein gutu'iJiiger 
fehiliing u. f. w. Vorfchlä^e, zu denen jeder Finanzn 
dige den Kopf fchütteln wird. Ein andrer Fehler def 1 
die pädagogischen Reformatoren nicht ungewdimiicfce J 
keit. Wird mir (heifstes S. 24.) mein Wunfeh geinftt jD 
lieh auf öfFentliche !Koften ins Ausland zu reifen) ■ fo u 
Glück der Menf<Jihcit eutfchieden ! Wem fäliciier nlcb 
mit Iloraz zu fragen : Ould dignum tanio feret hie pro* 
kiatu 'i 

Der IlauptvorCchlag d«« Vff. LcfVelit, entHuHt voä 
Worten und Pbrafen, in Indufiriefchulen , und es wird 
fehr verdienftlich von ihm fcyn, in einem grÖfsern Wf 
doch] nach genommener Rückfprache mit Gefchaftsleu 
zu zeigen, wie diefe in Ungern einzuführen feyen; ui 
fie (ich dann an jedem Orte durch eigenen Nutzen und 
ohne einen allgemeinen Fond erhalten werden. £s gi 
doch k^iiie wahre Indnßrie ahne Eigenthum umämkncd 
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Bährent Anweifunq d. "weftphäl. Piunper- 
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iiberüetzt v. Hennef 15^, 47J1, 

« 

F. 

i . 
Feldzug, der, y, Z800, militärifch • politifch 
. betrachtet up, sj4p^ 
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Meiners üb. d. VerfafTung u. Verwaltung dem- 
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m. Murr^s Gefchichce d. ponugief. Ritters Man. 

Behaims, } Ausg. ^ xSp» 33^» 

AT.' \ 

XTepotis, Com-, vitae excellentum imperato* 

rum ed. WetzeL Y. I» lU XSS» 4^0. 



NcrdwaWs Afhandling rorande Mechaniken. 



O. 

Organifation des cuUes» Germ. anX« / 



130. 157. 



P. 



Paulus philolog. kriu Commentar üb. d. N. T. 
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Perfius dritte Satyre im Versmaafs d. Originals 

V. Blümm J55, 4^3. 

Petfchafc, das» eine abentheuerliche Gefchich- 
• ««' • Th. . ,55, 454. 
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Adler in Roflock 14g. 153« 

Andrea in Frankfurt a. M. 13a« 
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Bachmann u. Gutidemrann in Hamburg 151. 
'Barth in Leipzig 133* I43* 
Baudouin in Paris 153. 
Baum^ärtner in Leipzig i3p^ 
Böhn in Lübeck 14$. 
Braun in Berlin 156. 
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Breiikopf u. Hänel in Leipzig 1 46. 

Cadell Tn London 134. 154« 
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Diez in Frankf. a. M. 15 5-^ 

Druckerey, akademifche» zu Oxford 130. 
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^ AnkfindigUDgen« 

Antwort d. Verf. d, Schrift : das :d€utfche Reich 
vor d. franz. Rerolut. — auf d« an ihn ge- 
richtete Schreiben e* freyen. deutfchen Edel- . 
manns 70^ 574- 

30»«ri Refpon forum juris VoL 11^ 73, 59p. 79, 64.6, 
Behrens in Frankf. a. M. neue Vet^i^K 70, 572* 

Jkiefe e. jungen Gelehrten an fein Freund 73» ^88- 
fimn» Neergard Journal du demier Voyage du 

C. Dolomieu dans les aipes Üb. 66» 549. 

Bureau f. Literatur in Fürth Yerlagsartikel 74, 6o5* 

BOrgerblatt 6 g, 556. 

BiifdiJsr's in Elberfeld neue Verlagsb. 79» 644. 

fifordef vermifcbce Schriften üb. d. -Fortifica- 

tioa 66, 541* Ö9» 568» 

. Coftum«s Darftellung cl. Berliner Natronalchea- 
% ttT% 70. 57^- 

.<tfOtta^s in Tübingen neue Verlagsb. 72, 590. 

fimJas Letter to Sir Will. PuJceney» Ob. 76, 6^4,. 

IJeiille ie maiheur et la piti^» poeme 76, 621* 

Denkwürdigkeiten a. d. Lebensgefchichte d. 
. - Erat»rath Weikard 64^ 5«S* 

. fiejenfuns Aiifcdotea a. Remarks» Üb. 76» 624. 

^fiiei*s Verfuch e. fydemat. Befchreibung in 
^ , Deutfchl. vorhandener Ketnobilforten. Äpfel 
. . '5 Hft. gl» 6S9. 

r# AnletcuD^ s. Ziegelbramen mitiKpL ^7» d3<» 



Ephemeriden » sllgwneine geogr^phifche .^ St. ^3, 58^> 
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gal Üb. 76, 624- 
Eunomia» May « ^9* ^41* 
F]-ck*s in Bafel neue-'Verlagsb« 7p> 643* 
Fragmente, jurtüifche ' 7o» 572» 
Futterkräuter u Furtergräferf. Ökonomen 2 Hft. 79» 64«» 
Gaiiam Gefpräche üb. d. Getraidehandel «• d» 

Franz. v. Reichet 7a, 57^- 

GeTchichte u. Politik S| ^U, 70, 57P- 

Haas in CÖln neue Verlagsb« 75, 614* 

Hefte, ökonomifche, May 6g, 554- 

Heinrich v. Feldbeim » od. .d. Ofiicier wie er 
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HellitCs läebeleben 6^^ $6%* 
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Jcurnal f..FHbrik, Manufaktur etc. May 6g, 553- 
— d* Moden 5 St. 72, 5g5» 
Jufliz und Polizeyfama herausg. .v» Harüehen, 

März 68, 555* 

Kaspar d Wildrchützenh^tiptmann 70, 57r*> 

Hoch - u. Wirthfchaftsbuch , gemernnütziges 2 

— 5. Hfl. . 77» 63a. 

Körber'6:in Frankf.' a» M. neue Verlagsb. 79, 6^7* 
Jii4pf«rftiche neue 64» 52<^» 
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X*exic0(i * äll^mein hi&ot. aller merkwürdigen 
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Jahrhunderts geflorben find 6g, 5<^7* 

Lindauer's in München neue Verlagsb« 751 610. 

London u Paris i Sl igoa. '72, 585- 

Magazin, bolländ. d. Naturkunde herausg. r. 

Schmidt zB. I Heft 64, 52 5* 

-« z, Vervollkommnung d. Medicin d B. a Sc. dg, 553* 

..^ afiatifches a Sc. 72, 537. 

«-> z, Beförderung der Indu{trie i Ilfc. 75» dop. 

— > V. Möbeln nach d. neueflen Gefchmack bey 

Beftelmeyer in Nürnberg i Lief. %l,*662. 

Meißer s Jefus von Nazareth 7p» 6 42. 

Merkel' s Briefe an e. Frauenzimmer X7 Hft 66, 54 1* 

Merkur, neuer deutfcher , April 72, 587» 

Mi;yer''s Briefe a. d. UauptHadt u. d. Innern 

Frankreichs 7a, 58p* 

MonaCftCchrift. f. Geifles u. Herzensbildung jun« 

ger Frauenzimmer, 3 Hfr. 75, 6op. 

— — — thüringifche 5 Hfc 77, 62p. 

MozinU franzÖfifche Sprachlehre 7a, 5^^. 

V, Mitnchhaufefk*s profaifche u. poetifche Vcr- 

fuche 7?, 6 t 2. 

Muflcalien neue 66, 543* 

Nachricht kurzgefafste von S. R. K. M. Paul, 
Erlangung z. Würde e. Grofsmeiflers d. Or- 
dens St. Johannes, neueAupg, 73, 5p7. 

Nebe's kacechetifche Fragen üb. Junkers bibl. 

Religionskatechismus 66, 541* 

Neuer u. Cadeirs in Aachen franzöfifche Bü- 
cher 7^» 574» 

Organifirung, heue* d. Gottefdienilef in Frank- 
reich 66, 542* 

pjpiers faifis h Bareuth et h Mende Ob, 7a, 5p2. 

Pcr/off V Befchreib. u. Abbild, einwneuerfundenen 
f. d. Landwirthfchaft vu Fabriken wichtiger 
Mafchinen herausg. v. Efchenbach 70, 57*- 

PoffeWs europüfch^ Annalen zftoa a St. 72, 587- 

Predigerjournal 42 B. 4 St. 79* ^4' • 

Provinzialblatter , fächfifche, Apnl 70, S'dp. 

RaspeV in Nürnberg neue Verlagsb. 70, 571* 

Kegensburg von d. franz. Truppen bedroht und 

in Befitz genommen 66, 54^* 

Reichardt Guide des Yoyagcurs eo Europe 

II. Ed. 66, 537. 

iietif de la Bretonne allgemein. Syftem d. ge- 
meinen u. hohem Phy^k Üb. 70, 570. 

Scheppte/s Codex eccIeGaüicus Moguntimis 66, 53P« 

Scherer*j hiftor. Einleitimg z« richtigen Verße- 

hen d. Bibel 7p, 646. 

Schulzens Kaufmann auf Reifen 79, 643. 

Schumann*s in Ronneburg neue Verlagsb« 75, 612. 

SchwarzeVt ÜberfetzUng u. Auslegung d. N. T. 

I B. 66, 54-0« 

Seyfferts in Bremen neue Verlagsb. 66, 541* 

SprengeVs Anleitung z.- Henntnifs d. Gewachfe 
' I , a Samm). 7p, 64^. 

Steinifclie Buch, in Niiniberg neue Verlagsb. 77*631. 

Stettiniiche Buch, in Ulm neue Verlagsb. 66, 53p* 



Stiller's in Roftock neue Verlagsb. 73, • 

Stolz Predigtfu üb. d. Merkwürdigkettea d« I8* 

Jahrhunderts 8 Hfc. . * 70. < 

Sue hiftoire du Oalvanisme, Üb* 66, « 

Tafchenbuch niederrhein. her. v. Mohn f. j gog» 

Verzeichnifs allgemeines d. Bücher v. d. Leipzi- 
ger OilermelTe x8o2. 6ii S 
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jibrahamfon zu Berlin 
Adlerjpurre zu Stockholm 
Adelung zu Petersburg 
d'^Anße de yiUolfon zu Paris 
Arnemahn zu Göctingen 
Bachern zu Altenbiefea 
Benfen zu Erlangen 
Brunninghuvfen zu Würzbuf|r 
Cumöuceres z, Kouen 
». Lareno zu Wien 
Coqittbert Monthret zu Paris 
de Luce de Bot s gelin zu Tours 
Dacier zu Paris 
Delille zu Paris 
Desgenettes zu Paris 
Deyeux zu Paris 
V. Ehrenheim zu Stockholm 
Füutrcroy zu Paris 
Freefe zu Aurich 
Friebe zu Marienburg 
Gruße zu Göttingen 
Hartenkeil z. Salzburg 
Himly zu Jena 
V, Jacquin zu Wien 
Jordan zu Wien 
Lebedef zu Petersburg 
• Z<eff? z Schnepfenthal 
luodcr z. Jena 
Milet Mureati z. Paris 
Mounier 

Mnrßnna zu Paris 
Reinhard z. Paris 
Richter zu GÖttingen 
Roquelaure zu iVlechela 
Rumowski zu Petersburg 
Ruuth , Graf 
SchaQer zu Regensburg 
Schubert zu Peters» bürg 
SokoloJ zu Petersburg 
V, Sternberg Graf zu Regensburg 
Stift zu Wien 
Strakof zu Moskau 
Streit zu Petersburg 
Tliouret zu Paris 
Tilejius zu Leipzig 
Vidül zu Paris 
Vo^ht zu. Wien 
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el zu StDcrgard 
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zu Stollberg 
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deaßlUt» 

ICO zu Dobeln 

9 ZU Frankfurt a« d. CK 

f« . bey Dcrbjr 

z. Bentheim 

rli zu Wien 

ng zu Frankf. a» M« 

'ynitz z. Berlin 

mhufch p. Bufckenau vu 

mherg 

hin z. Petersburg 

'.ann zu Chur 

)>/cr zu Schweinfurth 

tweiu z. Dahlen 

i/z zu Pirna 

(/«r zu Wien 

emuMti zu GÖuingen 

ri zu Berlin 
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67. 551. 
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Lange nheim ,' Abtey » Bibliotbek irtd Naturaüeo*' 

kabinec verbrenne 529 ^ftf! 

Meiningen, Societäc der Forfk und Jagdkunde 

Sitzung 71» 59s« 

München, Landesdirection , Preisaufgabe ^ 78* 640« 

Paris , Anftalc f. Wahnfinntge tüiter Portak Auf- 
ficht 71, 584« 

•*- Gefdlfchaft d. Menfchenbeobacbcer» 8i- 

tzung» 11, 58^ 

— * Nationalinftlcut, Arbeitend. Klaffe d. Lite- 
ratur u. fchönen Wifienfchaften 6^, 5^3« 5<^4* 

•—>'—«— Arbeiten der mathematisch - phyf. 
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64, 5ftl« 

Ö7. 545« 

64« 524« 

67> 545* 

54. 52^» 

6p, 36d« 

7X« 584- 



go, 655. 

go, 656. 

67. 551. 

67, 551. 

^ 77. ^30. 

' 77» 6^0. 

^7» 551. 



itrerGtäten» Akacl. n« a. gel. Anfialtei^ 

rdam , Lefe • Mufeum . . 69, 

b, literarifche Refource 69, 

u,. 'V. Bardzensky, Lihor^t u. Bühner^t 
9l. Doct. Promorionen 74, 

ridge, Univerfität erhä'k Phidias coloHal- 
ifiiule d. Ceres z. Gefchenk 69« 

II» Unrverfltät, Erö£Pnuii^ * 65> 

I», Commerciendepuration, Preife 67, 

ki^demie nikzl. Wiflenfeh. Sitzung, 71, 

C9 kaiferL Akademie d. Naiurforfcher 
ufgaben 65* 

ll py r» g ramm , Befenbetks u. Hairlts Progr. 

go» 
i«it» Cenfurrerordnung 7J, 

Igen r Freyers , Riemjchn^iders , Buxton^s\» 
■/r r B€fie/i • Fijckers , Rofenmeiter^s 
•iffi medicin Zawitz , Norwichs , Nolte^ 
r, jnrift'Doct. Promol. Oflerprogramm. 

69, 
Uhtrerfität Levi , LÖbel's u. Ilöchftetters 
iicin. Dispur. Ofterp rogm mm 64» 

ergeU u. /il't^/ mediom. I).-putiir 73» 

nfurt r neue hohe Sciiuie, ein Geiftlicher 
alt da*r Katheder n. canon. Ue/nB pii 

rhuf, Uni rerfitiai Fond derfelb 69f 

— neuer Xiiiii-j dei leiben 80f 

-f YoriefuDgen f. d. Sommerlitk^bejalir 8^» 



5^5. 
5Ö5* 
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56(r* 

529' 
550. 

582» 
529, 

649* 

598» 



561. 

539- 
598. 

65gV 
562. 
6i9, 
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lUafle 
— r — -— Arbeiten d. moraL polic Rla^Te 
Preife 

— — — *- Sitzung 

— Preisaufgaben f. Künftler« 

— Biicherverbote 

— Nationalfchule d. Bildhauerey« Preife 

— Plan z. Organilation d. öfFenilichen Unter* 

richrs 74* ^ole 

Petersburg a neues Reglemenc f. d. Akademie d» 
VVinenrch. n. ruflifche Akademie u* die Uni^ 
TerHcat z. Moskau 71» 581« 

•— • kaiferliche Sammlung von Gemmen wird 
durch das Kabinet d. Fürüen Strozzi ver-* 
mehrt 77» ^^^' 

Portugal, tbeologifche Aufklarung 78» ^38' 

Potsdam, Markifche Ökonom« Gefellfchaft, Si-~ 

tziwig gl» 658* 

Spanien , theologifche Aufklärung 7^» ^38- 

Stockholm , Akademie d. Infchriften und Ge* 

fchichre, Preife 67, 550. 71, 583# 

Ungarn , Veränderungen in dem Erziehungswe- 

fen 8t. 057- 

Wien , Veränderungen in dem Erziehungswe- 
fen um de» Mangel itioger Ckriker x. erfe- 
tz«» gl» 657* 



Yermifclite Anzeigen rmä ffachxUhiem 

Abrtimfon*t Medaifieauf den Frieden zu Amienf. 77» ^^9 * 
Anze'(ren, vermifchte 61, S%%^ 66, 544* 79* ^48« 
Auction in Leipzig 649 5^7* 

Baudirs Reife 78» 640. 

Bentham's Erfindung d. TrinkwalTer auf Seerei- 

fen gut Ut geniefsbar z. erhalten ^65* 53^* 

Büclier zu verkaufen 66, 544* 

Biic lerpreife, herabgefetzre 64, 527« 66, 543-79» ^47* 
Büc.ierverJofang in Gera 75* 6l5» 

Cadet de Vaux le^t zu Paf» e. Schule z, Vertil- 

g'int; d. Maulwürfe an 69» S6%* 

Druckfehler 74, 6o8* 8»» 66%^ 

Eberly Rerichti^ing ihn betreflPend 75* 6l(k 

Epikurs Tractat itspt ^uffsw^ wird entdeck« 31, 669. 
E'i'aidi Anzeige 7J» 6oo# 

lidtr's ErkJaruni? ^^r S^7* 

Cu;jlt/f GegeoerkUrun^ €8/ 5 60. 

Galva- 



^alvanismus» Afiweachngx. Heüurig d*Tifü>Iittitr 

95* 6%6. 
HäfeWs E.rklarting öS» 560. 

Hai^ entdeckt in Herculanttm griech. Hand* 

fchrtften %i, 666, 

HafHifier kommt ntcb Wien- zurück 69. 566. 

9. Bmiiholdt^tt Alex.» Reife 78» 640. 

JUtlngini Erfindung ' ' ' . |i, 660. 

Licrrsniir, Holländifche . Einleitung Pädagogik» 

Philologie 7i» 577- 73» J593» 

mm. — Theologie 76, ^17. 77» ^»5» 78. 633. 

t^oos Medaille auf d. Frieden z. Amient 77» 629. 
MedaiUtn auf den Frieden zu Amiens 77» 62^, 



Jlf or^^fl^er«*/ Berichtigung 81» 

Naix» a ufg« Fun dne alte goldene Mänzen . 7u, 
Peteraburg Straganofa Bibliothek wird «uage- 

fpielt 6,. . 

PfoB't »n Kiel Anzeige -^ 73, 1 

Plagiate ^ ^7, ^ 

Scherer* s in Berlin Anzeige ji $ 

Wappen fammJung in Abdrücken wird zukaiifea 

gefacht y^ ( 

■WalTer au f Seereifen gut und geniefabar zu erbal- 
ten.» Benrhama Erfviiduog .55, 
IVolßU Berichtigung g^^ 
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Dienstags, den i. ^uniuS igOd. 



KRD BESCHREIBUNG, 



London, b. Kearslej: A Tour througk Germany; 
cotuainiiig füll directions for travelltng in chat 
intereßing; country: wich obfervationa on the 
State of agricttiture and policy of the difFerent 
States; rery particular defcriptions of the Court 
of Vieiina and Berlin and Coblenz and Mentz. 
With the banks of the Rhine, the prefeut Thea- 
tre of war. Illuftrated by a chart with the rout 
colüured. 390 S. 8* 

J\ uf diefem lange« Titel hat man fehr weislich 
■*■ *• die Jahreszahl wegirelalTen, die fich auch fonft 
nirgends findet, fo dafs man es auf lange Zeit den 
Engländern, die eine Reife nach Deucfchland ma- 
chen wollen, aU etwas neues empfehlen kann.* Im 
Verlaufe des Buches felbil fieht man eben fo wenig, 
wenn es eigen^iich gefchrleben jft; d^nn dar der Yf. 
mehrere Werke dieferArt benutzt: fo wird man bald 
in diefe, bald in jene Zeit verfetzt. So liefst man 
z. B. dafs es iil Wien allgemeine Mode ift, einen 
§pitz zu halten, und da findet denn Rec, das Spitz- 
chen wieder, das er fich erinnert, vor beynahe 20 
Jahren in Matys Ueberfetzung unfers Riesbeck ge- 
fehen zu haben. Indefien fagt der Vf. im Eingän- 
ge, dafs er verfchiedene Schriftfteller xn Rathe ge- 
zogen, und fiemit feinen eigener! Bemerkungen, die 
er auf einer Reife nach Wien, Berlin und Hannorer 
■ 1786 und nach Coblenz 1792 machte, verglichen ha- 
be. Er neniit hierauf die „Ausfichten auf dem Rhei- 
ne** und die Reifebefchreibungen von Burneij ^ Mrs. 
Piüzzi, Moore und Riesbeck; nach diefen Wegwei- 
fem fey er felbft gereift und habe darin abgeändert, 
oder ansgeftrichen , was er zweifelhaft oder über- 
flAffig fand. Das Ganze ift ein höchft unbedeutendes 
«tKTinit unverzeihlicher Nachläfligkeit und Verwir- 
mng zufammengefchriebenes Buch , wobey man nie 
weifa, ob man mehr über die Druckfehler, oder Ober 
des Vfs. Unwififenheit erftaunen foll. S. 27. Weite- ' 
rabk für Wetteravie (Wetterau), S. 36. und anderswo 
Ehrenbraftein für Ehrenbreitftein. CarZ/inv/c* für Carls- 
ruhe und d'jlfmßadt für Darmftadt. S. 131. „Von 
«inem deutfchen Domherrn wird nichts gefodert, 
als dafs er Lateinifch lefen könne, und mütterlicher 
Seite von einer guten Familie abftamme.<* S. 137, 
heifst es, die Stadt (city) Nürnberg wäre überaus 
▼•Ikreich und enthielte 60,000 Einwohner. S. 30^. 
Die Sächfifche Armee befteht aus 35,000 Mann. S. 
I9f. „Die Aebte von Merfeburg, Meifsen und Naum- 
burg find die Repräfentanten der GeiÄUchkeic, fo 
A. L. Z. iSoj. Zweyter Btind. 



wie die Grafen von Schwarzburg, Solms, StOllberg 
und Schöuburg die Repräfentaten des hohen Adels 
find ; der letztere befteht aus dem Adel der 7 Kreife 
des Reichs.'« S. 295- »»Die Verfaffung der Lawfnifs 
(£ür Lufatia) ift durchaus die nämliche, wie die Säch- 
fifche.«« Ebend. 26 Millionen Sächfifche Thaler foll 
etwas mehr als 2«6oo»ooo Pf- Str. feyn. S. 296* Das 
Einkommen von Sachfen 6»200t000 Rthlr. oder un- 
gefähr 620,000 Pf. Str. Jeder Prinz vom Geblüte 
hat ein Einkommen von 50*000 Rthlr. oder 5000 PF. 
Str. S. 299. Freyberg in Sachfen hat 25,000 Ein- 
wohner, und Swickau über 15,000. Ebend. Lnufits 
(was er vorher Lawsnifs nannte) Baufsen^ Gortifs. 
S. 301. In Sachfen bringt der Boden nicht den zehn- 
ten Theil des Getreides hervor, welches crfodert 
wird, das Land zu nähern. — Diefs fey genug zur 
Beluftigung des Lefers, ob wir fchon mit doppelt 
und dreymal fo viel aufwarten könnten. 



Basel, b. Flick: Das Vorderoflerreichifche ^rickthat 
in hiftorifch -topographifcher Hinficht. Als ein 
Beytrag zur nähern Kenntnifs einer mit Helve- 
tien befreundeten , nachbarlichen Landfchaft, 
von Markus Lutz, Pfarrer zu Leufelfingen. igoi. 

154 s- 8- (9 &«■•) 

• Der Vf. veirwahrt fich in der Einleitung gegen „un- 
'gflnftigeBeurthciler und hämifche Recenfenten«« und 
fagt: »tichbin kein Gelehrter, noch weniger Schrift- 
fteller. — Man hat alfo weder kritifche Unterfuchun- 
gen in der Diplomatik, Hiftorie, Politik, noch Na- 
turgefchichte, fondern blofse Anzeige deflen hier zu 
erwarten, was mir bey meinen vielfältigen Befuchen 
in diefem I^nde merkwürdiges aufgefallen ift. Ei- 
niges habe ich in Chroniken , Jahrbüchern und Ur- 
kunden über das Frickthal gelefen , das übrige aber 
felbft beobachtet.^« etc. — Rec, der nicht unter die 
bämifchen gehört, findet es unbillig, mehr, von ei- 
nem Schriftfteller zu verlangen, als was er zu ge- 
ben verfpricht, befunders, wenn er mit fo vieler 
Befcheidenheit von fich felbft redet. Den Schweitzern 
und den benachbarten Deutfchen wird es immer an- 
genehm feyn , umftändliche Nachrichten von einem 
Ländchen zu lefen, das für fie,. durch die neuefte 
Gefchichte , ein befonderea Interefle bekommen hat. 
Aber bedauern mufs Rec, dafs Hr. L. der deutfchen 
Sprache fo ganz und gar nicht mächtig ift , dafs man 
fein Werk nur mit Schwierigkeit und Anftrengung 
lieft. Auch mangelt es nicht an Druckfehlem und 
falfcher Interpunction. Zum Beweife nur einiges 

aua den erften 20 Seiten. S< S- Seia(en) Nam^(en) 
Qqq 
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Frickthat bat es etc. S. ii. Des römifchen !h allen 
(alle) damals bekannten Wcltheilrw fich erftrecken- 
•dien Staat»etc. S. 13. errchla;ppen. S. 14. Abkömm- 
linge derGermaniftrn. Ebend. (ie wurden entfetzlich 
liart her|tenoiuttii)n etc. S. tS» gegen dem SchlufT« 
des 5ten Jahrhunderts etc. Ebend. in Verbindung mit 
«Jen Burp:undierenetc. S. 19. im Begleite (in Beglei- 
tung). Ebend. vtm der Vorfebungzur Nationen -Ku- 
ihe. zufammengebuuden« Tollten fie den Leichcfinn 
der Menfchen (trafen. Ebend. die (das) jung aufblä- 
hende St. FridoTins Stift etc. S. 21. der es dem Dom- 
Rifte vergabete etc. Auch fch reibt erihm^, befafsf, 
die Einkünften, fchrieb^, bcfanntf^, beüund^ etc. Wer 
mag Perioden lefen, wie folgcn,de: S. !^5. ,, Letzterer 
Rache gegen die Stadt Zürich feines Vaters Tod we- 
gen, — brütend, wurrfe da er Anftifter der im J. 
3350 an dem Matthias Abend angebellten Mordnachc 
gewefen, von den Zörichern gefangen.'* 

Am Ende findet fich eine umiländ liehe Tabelle 
fiber den Flächeninhalt und die Bevölkerung i\es 
Frickthals, nach welcher diefcs Händchen auf 4? Qua- 
dratmeilen 17,760 Seelen enthält , alfo 3744 auf die 
Meile. S. 33. wird der Linie der Grafen von Habs- 
burg gedacht, welche fich von Laufenburg fchricb. 
Der Stifter diefer Linie , welche noch jetzt beliebt, 
biefs Rudolph, und war Ohehn des Kaifers Rudolph 
■von Habsburg. Ein Enkel von thm, Gottfried gi eng 
nach England und trat in Heinrichs lil. Dienfte. Die- 
fe Familie nennt iich jetzt Fielding; ihr Haupt ift 
der Englifche Graf von Denbigh. 

LniPzic , in Comm. b. Barth : Friedrich Meisners 
Aiptnreife mit feinen Zöglingen. Für die Ju- 
gend befchrieben. 1801. 212S* 8- (l8le"^-> 

\hiterden Reifebefchreibnngen für Kinder, haben 
Rec. nur noch fehr wenige Gnäge geleitet; und üBer 
die gegenwärtige kann der Lefer leicht urcheilen, 
wenn wir ihm fagen, dafs 212 Seiten mit einer Rei- 
fe von wenigen Tagen angefüllt find , die von. Bern 
ii^er ThoTi, Lauterbrunnen, Grindelwald, Hasli 
und den Brienzerfee, und von da über den Thuner- 
fee wieder zurück geht. Ohne Rückficht darauf,, dafs 
das jogendliche Aher leicht lange Weile finden kann, 
wird alles , was der kteijven Gefellfchaft vorkommt, 
l^efebrieben und immer mit einer gedehnten Weit- 
läuftigkcrt, — jede Ausficht, jeder Berg, ein Torf- 
moos, alles, was zu einem Bergwerke gehört, felbft 
dte kleinen Heufchuppen, deren man fo viele in der 
Schweiz fleht , — altes wird aufs umftändlichfte vcr- 
hamdeh ; auch nebenbey f*\ne Gefchichre erzählr. — 
Ob der Vf. den rechten Ton der Erzählung für Kin- 
der,, die in dem Alter find , wo fie folche Befchrei- 
bungen gern lefen, getroffen habe? (eine Frage, die 
«rfelbft aufwirft) wollen wir nicht zu ftrenge unter- 
fuchen; tienn es tft fehr fdiwer, dicTen Ton zu tref 
fen; aber vor allen platten und gemeinen Ausdrücken 
feilte Ccb ein jeder hüten, dir für Kinder fchreibt, 
weil ihr GeJcbinack dadurch verdürben wird» Hier- 
lier gehört S. 83* ^^^ fdirieb lair ftbcr docb ift igen- 



des hinter die Ohren. S. iil. Hier iR es endlichi 
als wäre die Welt mit Breteni zugenagelL S.: 
Mit einem wahren Jemine - Gefichte. S. 
Anftatt mäuschenitill durchzuziehen. .Wendimi 
wie folgende , find auch nicht zu empfehlen, 
verg^röfsern unnützerweifse das Werk : ,,^Vit 
men unfer Frühftück zu uns, bezahlten unfm 
ge Zeche , und während dafs fich die GefdK 
zum Abmarfch rüiTete, liefs ich meine Augen mi 
mal überall umherfpazieren » ob auch Tielleicht 
O'ler der andere von feinenSachen etwas lieget 
Ich bemerkte nichts. Jetzt fagteii wir unfer mf 
fchaftlichen W^irrhe mit einem Handfcblage 
wohl, und nun hüfs es Vorwärts 9 Marfcki** • 
fogenannre Mertinsloch (S. I7i0 das der Führ 
Gefellfchaft zeigen wollte, iil im Canton Glaru 
Griudehvalde ift keins, fo viel Rec. weifs. — 
ter den Druckfehlern ifl „Peru in Nordaineric 
.g5.) anzugeben vergelTen worden^ 

Da Hr. Meisner mehrere Reifen für Kinde. 
zuarbeiten gedenkt , wenn die gcgenwirrig-e B 
findet: fo wäre zu wünfchen, dafs er fich aaf 1 
viel engern Raum einfchrankte , daCs er nicht 
Kleinigkeit befchriebe, die ihai votkomuii, 
nicht alles und jedes erklärte: denn eine B.e 
fchreibung für Kinder ift keine EnGyclopädie 
er mufs durchaus annehmen, dafs feine kleiui 
fer fchon einige YarkenntniiTe haben« 

GESCHICHTE. 

Amsterdam, b. Allart: Hißorifcke en Leitet 
ge Ai^ondfionden , ter ofhetdeiinge van eeni( 
den der Nederlanderen , byzonder!i/k in det 
daaglijkfLh en huisluk Leeven; en van dem 
der nederdii itfvhe Dichtkunde , federt de m 
tyden , tot aan het begin der zestiende EeumA 
iTüor Mr. Henrik van Wyn. igoo« Me i 
Vlir. en 368 S. ilde Boek , II. en 200 S 
(4 Guld.) 

Der Vf. diefes Werks, wovon die beiden erßk 

eher den evflen Band insv^^ehen foUen, iftfchoai 
eine Fortfetzung von ll^agenaars Vaderlandßk 
florie rühmlich bekannt. Die vorliegende Skiu 
wie in der Vorrede verfichcrrt wird , ein knA 
Auszug aus der Handfchrift eines ^rröfsera Wi 
das er über die Sitten und Gebräuche, dieA 
und Wifienfchaften, das geftrllfchaftlicbeaad hi 
liihe Leben der Bewohnet Belgiens ifti aasgcdch 
ften Sinne des Worts, feit den früheieB Zeiici 
zum ilnfangeci.es XVlten Jahrhunderts^ ^ ^ner 
fi an d i ii;en Bef i h re i b un g en 1: w u rf e n , nnd ¥r ozu 
wohldii^ heften vollgülrit^ficn Quellen uadHülfili 
als vorztrglich urfchiihiiche Nachrichten« Infcb 
auf gef imc.enen Alrerthdmern, u. JgL genutzl 
Im erfien Su(.he S. i — 44. wird» aufser ei 
ausführlichen - Betrat hti:n^i;;en über Terfchii 
noch wenig! bekannte roiniuhe Alterthöiner , d: 
ge asicbitoder geletzt ; ob TatUas wirklich 11 
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n, beronders am Niederrh^in gewefen fey? 
b die alten Bardenfängcr Cch Aenfalls in die- 
nenden aufgehalten haben?«*— Hierbey kommt 
es fiber antiquarifche Gegenftände, z. B. S. 
. über ein, mit getrübtem Wafier zum Theil 
:en Th ran enfiäfch eben , das in den Niederlau- 
efundes feyn foA , und wovon der Vf» ganz 
mit Midieton, Smeths und andern behauptet, 
ie meiften diefer gläfemen Gefäfse , wenn fie 
bem gefunden würden , leer wären. (Der Vf. 
t zu behaupten, dafs die ältellen batavifchen 
•fchaften und gcwiflTe deutfcbe Volksüämme, 
Fläfchchen , wenn der Tod eines Vornehmen 
Detrauert und beweint worden, mit in die Ur- 
fclegt, und zu Grabe beftellet haben, wie bey 
Lömern gefchehen fey. Diefer Meynung kön- 
ir ober für die Niederlande um fo weniger bey- 
en, da weder damals die Verfertigung des Glafes, 
las Glas felbft, bey den Batavern bekannt war, 
ire liandelsverhaltnine , wie Reo. aus den voll- 
len hoUändifchcn Schriftfteliern und archivali- 
Acten beweifen kann, nicht über das fünfte 
indert der chriftlichen Zeitrechnung hinauf 
. — Aufscr den vom Vf. über diefe Thränen- 
:hen angeführten Schriftftellem, handelt auch 
Andsmann Pitifctis in Uxic, anU Rom. Tom. IL 
üb voc. Lacrtftnas weitläuftiger, und in Graevii 
mt. Rom. Tom. XIL p. 1155. B. findet man ei- 
laue Zeichnung davon, die dem Original ahn« 
, welches Rec. im Clevifchen am linken Rhcin- 
refehen, und wovon eins noch im Frühjahr 
m Fufsedcs Monterbergcs bey Calcar, wofeibft 
?it ttes Taeitus mehrmals ein rümifches Lager 
den , mit andern Alterthümem in einer Urne, 
h im Grabe eines römifchen Zshlmeilters fand, 
ie bronzene , reich vergoldete Platte zeigt, ge- 
il worden. Mehrere der Art, führen auch die 
tftelleran, dieKfppiTr^gcfammelt hat: !', dcHen 
Roman, lib. IV. Cap. VI. (J. 13. p. 791.) Fer- 
i. I9-ffg- über die grammatifchelJezeichung der 
i zur Zeit der Römer und fpäter bey den Bata- 
ctc. womit Rec. , wie in Abiicht des Lauis di,:s 
und der Waal, die beide durch die ehemalige 
farzooo und fpäter gefchehcne) Vertheilung des 
8 (unterhalb der btarit Cleve) entbanden S. 
\A, völlig einfiimmt, wie wohl hier Manches 
emgefchaltet zu werben verdiente. Der Vf. 
5.31. eine alte Karte in der Handfchrift nn, die 
I von dem Cours väin de Maaze' ende Merwede, 
r die waSf voor den ^aare 1565. hat copieren 
(Rec. hat dergleichen gefehen v. J. 1481» 
«508 undi54i. über" den Lauf des Rheins von 
bis PannerJen; der Waal und des Rheins bis 
gen und. Arnheim in mehreren Blättern im Ma- 
pc, welche nicht einmal der WafTerbam - Infpector 
d'*ig in feiner hißorifchen iraffe^bfiukitnfl hat be- 
I können; diefe geben viel Licht über die Ver- 
ing des Strohmbeftes feit den jüng/l verwi- 
1 4 Jahrhunderrrn ; inzwifchen wäre es zu wün- 
» der Vf. übernähme es> in der Ftirrtfetzung die- 



£es Werks , znr Berichtigung der Wagenaarfchen va^ 
dert. hiflorie i eine Jcritifch-hiflorifch- topographifche 
Befchreibung vom fo genannten Bies-bos ollwarts» 
Dordrecht, das bekanntlich den 21 November 1421- 
durch eine grofse nordwefter Seefluth entßand » und 
ein Theil delTelben, nunmehr h^ verdronke ir«r^ ge- 
nannt wird , nebil einer möpjichß genauen Zeich- 
nung von dem vormaligen Zußande diefer Gegend 
un4 dem Laufe der Maas zu liefern! Diefs wäre in 
Wahrheit eine gemeinnützige Unternehmung, w»- 
für ihm jeder Gefchichtsforfcher und vaterländifche 
Liebhaber der Literatur danken würde.) — S.4S bis 
loi. eine neue, mit antiquarifchen , meiftens reich- 
haltigen Noten begleitete Ütberfetzung von : C. Com» 
Tacitus de moribus Germaiioriim , unter dem Titel: 
Over de Ligginge , /teilen en Volkeren van Germanie^ 
wovon die er fte Ab theil. yg. i — 27.; die zweyte (Jg. 
2g — ^. enthält. Wir haben diefelbe mit der Ur- 
fchrift, und auch mit der hollandifchenUeberfetzung 
diefes Buchs von Tacitus 9 die Johannes Fenaco- 
tiuSf ein lioWäixder (Uatavus) ^ zu Amfterdam 1645 i<^ 
gr. 8- Ji^ Tacit'-JLS Ja%:imtlichen Werken p. Ö63 — 729« 
mit vielen gelehrten Anmerkungen herausgegeben 
hat, befonders aber mit deutfchen Commentatoren, 
wovon vorzüglich der Vf. Erneßi^ Haus 9 Am^tlang 
und Gatte^er benutzte, verglichen 9 und diefe vorlie- 
gende üeberfctzunq:, die wir doch nicht kritifcb ge- 
nau durchgehen dürfen, iliefsend, rein und in gut 
holländifcher Sprache abgefafst gefunden. — In An- 
fehung der Künfte und Wiffenfchaften , wird vom 
Zaftande der niederländifchen DictUkunfi feit den frü- 
heren, zumal feit den fränkifchen Zeiten von S. 
l6p — 3(5g. bis zum Anfange des XVIten Jahrhunderts 
gehandelt, und über diefe fowohl als mehr andere, das 
Alcerthum betreffende Gegenilände im 2ten Buche 
S. 1—176. ausführliche Nachricht ertheilt. Die da- 
bin gehörigen Kupfertafcln, welche Antiquitäten vob- 
ftellen, find fchön geftochen, und das Werk im Gan- 
zen trefflich angelegt ; nur will uns der dialogifche 
Vortrag in diefen jJbendfiunden nicht gefallen. 

Beklin n. Leipzig: TTichtige Jlnekdoien eines Aw- 
genzengrn über die Tranzbjijche Revolution. Ein 
unentbelirlicher Nachtrag zu Girtanner's hiftori- 
frben Nachrichten und Betrachtungen u. f. W. 
1800. 238 S- gr.s. (16 gr.) 

Der Verficherirng des X^s. zufolge erfcheint die ge- 
genwärtige Saiamlung vorzüglich in der Abficht, 
die erden Grundurfachen der franzofifchen Revolu- 
tion aufzuklären, und die Entwicklung der ilaunens- 
würdigen Begebenheiten aus derfelben zu verfolgen. 
Zu diefem ünternchüien aber fehlt es ihm offenbar 
an Kräften, vielicttht auch an gutem Willen. Er 
hält nämlich* die Illu'ninaten für die Haupturfache 
drcfer Revolution. Um Has zu beweifen, erzählt er 
einige halbwahrc, und mehrere o;anz erdichtete Facta 
in dein GcfchmaLk de^ bekannten BarmeU und bringt, 
gerade wie diercr, andere vefmcyntliche Beförde- 
rer der ilev^Iuiiun unter diefelbe Karegorie. So mofs 

ftttfi. 
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felblt Necker durch die magirche Kradt der niutniiia- 
ten ein Weckzeug in ihren Händen werden ; denn 
Necker gehörte zur Parthey von Orieans und half ihm 
Korn aufhäufen » Orleans aber war ein Uluininaren- 
Chef. Aus diefem Pröbchen läfstfich fchon hinläng- 
lich abnehmen, dab der Vf. keinen Beruf zum Ge- 
fchicbtfchreiber habe. Bey fo weniger Beurthei- 
lungskrafc , bey einem foichen Mango! anScbarffinn, 
auch, wie es fcheint, bey einer fehr unzulängli^en 
Kenntnifs von dem inneren Zuftande Frankreichs 
vor der Revolution, läfst iich froylich von ihm kdn 
irgend brauchbarer Beytragzur Auflofung des iuimer 
noch fchweren Problems erwarten, zu zeigen » wie 
theils durch uniaugbare Gebrechen mehr noch der 
Staatsverwaltung als der StaacsverfaiTungy theils durch 
Fehler der Regierung feit dem Frieden von 1783, die 
einzelnen Umlläjide und Lagen möglich wurdaa, de- 
ren Zufammentreffen durch Mitwirkung blofs^zufal- 
liger Veranlaffungen den unbegreiflich fchnellenUm- 
fturz der Monarchie bewirkte. jVian findet bey ihm 
auch nicht einmal einzelne Facta, die in dieferRCkk- 
ficht znfammengetragen wären; fondern feine Anek- 
doteh drehen (ich alle um die eingebildete Verfchwö- 
rung der lUuminatent um die Sünden Neckers und 
einiger anderer, damals für liberal angefehener Män- 
ner, und um die Güte und Tugend des Königs. Ge- 
gen Necker ift er, wie alle SchriftfteUer diefer ClalTe, 
allerdings zu ftrenge ; er führt aber doch aus feinen 
eigenen S£hri£cen, felbft den neueren, Stellen an, die 
mit feiner alFectirten Popularität in dem feltfamdcn 
Contraft ftehen, und neue Beweife der Schwäche fei- 
nes Charakters abgehen. Uebrigens kommen hin 
und wieder einige intereffante Züge vor; auchfcheint 
es, ixach einigen hier mitgetheilten Nachrichten zu 
urtheilen, dafs der Vf. fich, wo nicht während, dech 
kurz vor der Revolution wirklich in Frankreich auf- 
gehalten habe, und alfo mehrere Umflände aus ei- 
gener WiiTenfchaft erzähl. Von dem unglücklichen 
Ludwig XVL koeimen viele röhrende Züge vor, 
welche die Ueberzeugung von feinem guten Charak- 
ter, von feinen vortrefflichen Abfichten, auch von 
feiner Geneigtheit fich der Regierung ernftlich anzu- 



nehmen noch mehr beftärken. Die Ruckkani 
Varennes war nur einem panifchen Schrecken 
fchreiben. Hr. von Goguelat machte fich anht 
den König mit feinen fünfzig liufaren initGev 
befreyen und zu Herrn von Bouille zu bringt 
lein man bildete dem König ein « es fey unmi 
weil fich immer mehrere Menfchen Cainmelten. 
gefchah aber erft während einiger Stunden, ifi 
mit Zaudern verlor; anfangs hätten zehn Reon 
gereicht, den Haufen aus einander zu fprengc 
ähnliches Schrecken hielt Bouille auf feinem 
nach Varennes auf. Alan berichtete ihm« d 
deckung des Königs beliebe aus mehr als vien 
fend Mann, da«es doch kaum überfunfzehnb 
zufammeiigelnufcne MülUggänger waren. Mi 
zieht der Vf. cla-'nus die Lehre für alle Keg-enre 
nicht fchrecken zu lalTen, wenn fie felbit nur 
mäfbigfch recken. In der fcb reck liehen letzten 
zu Verfailles vom 4 auf den jren Ocr. 1789 hat 
König niemand um fich, der ihm Rath geben 
te. Er gieng von einem zum andern, und trai 
lieh Ntfcker in der Ecke der grofsen Gallerie ai 
nem Stuhl fitzend an, der auf die Frage, was ei 
zu dem allen fa?e. aufiland und vor Thräncn 1 
Antwort zu geben vermochte. Orlea-^s war eV 
ger Böfe wicht: Mirabeau ward uWer feine Z) 
tigkcit fo erbittert , dafs er es laut bedauerte 
mit ihm je eingelaficn zu haben. Pains» nac 
nach ein Schnürbruftfchneider, Zoll- .und i 
Bedienter, Gewürzkrämer, Ladendiener in: 
Buchhandlung, Schriftileller und Gofetzgeb 
Frankreich, ward von den Demagogen, die il 
fangs vergötterten, verfolgt und einge/kerfkrf » 
die Hinrichtung Ludwigs XVI. mifsbilligtc, 1 
viel an ihm war, zu hintertreiben fachte; al 
ward doch nicht, wie der Vf. fagt, g^illotiuirt 
Su 14s. an bis zu Ende fteht auf ^efpaltenen 
ncn eine Vergleichung der Gefchichte Carls L 
Hume, und der Gefchichte Ludwigs XVL wil 
der Revolution , die recht gut bearbeitet, wnd< 
die erÜBunenswürdige Aehnlichkeit beider £p 
in der Thai auffallend ift. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ErdAuukosschiiivtew. Effetis im Verl . b.Bädeker: Die 
C9fißrmfMti<jHsfeiter in der -«««k^« luther. Gemeine zu Effen am 
23. Jun. igoo. Vo« C. PV. Miihrent, Predif^er dafelblt. 71 S. 
%. Soll die Coiifirmationsfeyerlichkeic den erwünrchieii Ein- 
druck »uf die Herzen der Anwefenden machet) : £0 darf kein 
Srück der, bey diefer ReligionshandlttR^ ^ewöhftliclten , Li- 
nivßie zu lan^ feyu. Hr. B. hätte Ach dabe|; in der SchUifare- 
de kürzer fafTeii fallen. Der ia 4lem erden Theile des Oe^ 
bets herrfch«nde Toa iÜ mit zu ^i^eia deiaonftrireadea Rai- 



fonemenc ver\rebt , und alfo nicht herzlich f»^^ A«C 
Geringen , die den Hu. Prediger Huttmaum in Ludeiil 
zum Vf, haben, wäre etwas mehr VV:)rme uad dichun 
Sohwung zu wünfchen. Daü die Couhrauiiden nad 
das Abendmahl knieeiid ^cniefsen mufsten» ifti nach > 
Gefühle, eine Aiiordnua^, die leichr abcrgViubige I 
ron dem Zwecke diefer religiöferi liaadlaiig Ui dai 
ehern erzeugen könnte. 
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PHILOSOPHIE. 

Bamvbro u. Würzwko. b. Göbharf« Wittwc: 
Verjuch einer fafsUchen Darflellung der allgemei- 
nen Verßandeswiffenfchaft, als Uandfchrift für 
feine Zuhörer, Yon Georg Nüfslein^ ölFentl. u. 
ordeiul. Prof. der Philofopbie u. Mathematik auf 
der UniTerf. zu BaiBberg. Erfler Band. xgQi. 
194 S. kl. 8. (11 e^O 

Der Vf. findet es gerathen, feiiie Manufcripte, 
Virelche bisher unter feinen Zuhörern circulir- 
Ccn t nach und nach der Preffe zu übergeben ; und 
fnacht hiAr mit denen über die allgemeine Logik» 
den Anfang. Diefe Logik zeichnet fich nun vor an- 
deren in ihrem Vortrage dadurch aus , dafs darin 
auch die phantafie auf eine fpielende Art befchäfti- 
{;et werden foll, und in der Sache felbß , unterfchel^ 
det fie fich darin von manchen neueren , dafs iie mit 
Kantifchen Grundgedanken, auch noch Jiriflotelifche» 
Wolfijche und andere Lehrfätze zu vereinigen fucht. 
Diefen Synkretismus , in der Schreibart fowohl , ajs 
in der Behandlung des Gegenftand^s, mag der Vf. 
den BedürfniflTen feiner Zuhörer angemeflen erach- 
ten ; Rec. geftebt freymüthig , dafs er ihm in einer 
LiOgik am wenigftens zweckdienlich zu feyn fcheint* 
jjebrigens hat es mit dem einen und dem andern 
liier keine grofse Gefahr. Im Wefentlichen bekom- 
men wir au£h in diefer Schrift nichts unders als eino 
KmnHfche Vernunftlehre und der Stil wird nsr eheii 
do hauptfachlLch blühend , wo lieb der Vf. auf die 
."WiMigang der Verdienfte einläfst, weiche fich die 
Hero£n der philofophifchen Welt insbefondere auch 
om die Logik erwarben. — Das togifche oder ana- 

Jjßtifebf Denken ift vom nuiaphyjchen oder fynlheti- 
cken Denken himmelweit verfchieden, das ift der 
Gcfichtspuncc , von welchem auch diefe Vernunft« 
Jehro wiederum ausgeht, und aufweichen fie alle« 
«urückfuhrt. Das logijche Denken vollführt in ihr 
lein Gefchäft/ur fxch; ufn difi Wirklichkeit feiner 
fiegenftände bekümmert es fich keineswegs: fio^- 
tUkien und Chimären ven Nymphen — um in des VC 
Sprache zu reden, — , treiben iieh in feinem Gebiete 
inm« und find etwas togifch gedachtes; nur fteht einem 
das reale Denken (S. 6-) dabejftille, welches allerdings 
dem Rec. hier ebenfalls begegnete. — Diefe hoUn 
Denkformen, im allgemeinen fowohl als im befonde- 
ren, methodijfeh darzulegen , ift das Werk ^^ der ysTi- 
uunftlekre , dem fie fich denn auch bey dem Vf. mit 
ungemeiner Leichtigkeit unterzieht, und nach allen 
Theilan als vollkommen gewaphfen, jerpiDbj^ J^* 
d. L% Z. igol« Zwej^ter Bnr^ 



doch geht Hr. N. nicht fo weit, dafs er, nach Kanli 
Vorgange, dem Inhalte der Logik, feit den Zeiten 
des Stagiriten^ alle weitere Perfectibilirät abfprä- 
che ; fondern er behauptet vielmehr mit Bardili und 
Maimon» es könne allerdings zur Vervollkommnung 
diefer Wiffenfchaft noch vieles gethan werden , wie 
diefs z. B. bejr der Algebra der Fall fey, deren Rech- 
nungsarten zwar, feit ihrer Entftehun^, die nöthige 
Beftimmtheit haben, die aber darum doch, als Wiffen* 
fchaftf noch immer eines höheren Grades der Aus- 
bildung fähig ift. ~ Selbft die ausführliche, hier 
vorkommende, Gefchichte der Logik beweifet, dafs 
fie, nach dem Ariftoteles immer noch fehrbejträeht- 
liehe Fortf^hricte gemacht habe , und Rec, gefteht« 
dafs die feltene Pünktlichkeif , womit der Vf. den 
Urfprung und die nachmaligen Entwicklungen die- 
fer Wiflenfchaft verfolgt , ihm das fcfaätzbarf^ an 
diefer ganzen Schrift zu feyn fchien; fo wenig er 
die Vorzüge der Beftimmtheit und Fafsl^hkei^ in Er- 
örterung der logifchen Grundfätze felbft, im Geiße 
der Kantifchen Pkitofophie, — an derfelben ver- 
kennt. Nur der Ton , in w^lchem von berühmten 
Logikern gefprochen wird, ift oft mehr declamato- 
rifch als wirklich erzählend; der Ausdruck oft alizu- 
gefucht. Wo z. B. der Uebergang auf die deutfchen 
Philofophen gemacht wird, verleitet den V£: {ein 
warmer, und übrigens fehr acktungswitrdiger» Pa- 
triotismus zu folgendem Ausruf: „Auch da^ o 
Deutfchland! kannft mit Rechte auf eine ftfengn 
fcharffinniger Denker ftolz feyn, die fich den So- 

?ken des alten Griechenlands, und den neueren 
Reifen in Albion, Frankreich und Italien kühn ai^ 
die ßeite ftellen dürfen! Ich rede hier noch niriu 
von dem unfterblichen Kant , noch nicht von den 
FortrefHichen Männern, welche mit deu^elbigen auf 
/fn#r Linie der Gröfse ftehen, u. f. w.*< — Von der 
Herrlichkeit dßs Walfijchen Gßnies wird gerühmt, „a 
Jcheine nichts als philofophirende Vernunft und w«* 
ihematifelie Anschauung gewefen zu feyn.* ^ DieHerr^ 
lichkeit der Anfchauung bey feinen matbematifchen" 
Talenten würde fich wohl Wolf felbft verbeten ha- 
ben. — Defto fchlimmer kommen hier, nach der 
IVolfifchen Periode , die fogenamiten Popularptjkilofß' 
phen weg , indem fie blofs dem fiatternden Witze fron- 
kifcher bon mots nachgejagt haben f ollen ^ bis Lambert 
und Tetenß, dem dns verdiente Lob widerfährt^ emßer 
re Unterfuchungen wiederuQi einleiteten , und encL- 
lieh JLant dem Werke die Krone auffetzte; denn crjl 
anter den Händen des letzteren jerbpb fidi auch df s 
Gebäiid,e der formalen Logik mit Majeßdt (laut S^. 
^> --r- j^shußiwßi UMA U^ßend um dip «inge- 
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fräafretrn Erörterungen und Vergleich ungen des 
Pintnerifchen Syfteins mitchem Leibnitzifcicen, die dem 
Rec. -m di«fer Gerchichte der Logik eben fo wenig 
am unrechten Orte zu ßehcn fcheinen , als die, dar- 
auffolgende», ausführliclie Anzeige der Verdienfte 
des Arifioteles- um die Vernunftlehr^* , welcher e^ aa 
nichts foU haben fehlen laiTen , als an einem hoch- 
ßen Pri«cip diefer Wiffenf^haft. — Auf die Gefchich- 
te der Logik folgt erft. noch, die Literatur derfclben. 
Hl d«r auch auf kleinere, oder unbodeutcndere, lo- 
gifche Schriften Rückficht genommen wird ; ja noch 
in der Bearbeitung- der Logik felbft vergifst der Vf. 
nirgends , die vorzüglicheren Bücher anzuführen, 
worin über feine LehrfiJtze mehr nachgelefen wer- 
den könne. Gegen den transcentlentalirK Egoifien im 
FichtSfchen Sinne wird von S. 128 8^ manches erin- 
nert, was dem Vf. fein überall durchblickender, hei- 
ter Verftand,. und' nicht gerade eine fehr tieffinnige 
Speculation, eingegeben zu haben fcheinr. Zuerft 
wird der Egoiß ditfer Art mit lebhaften Farben, wie 
zuvorder Logiker, gefchildert, und erft alsdann er- 
hält er feine Abfertigung.. Den Befchlufs diefes er» 
&en Bandes macht eine VergleicÜung des* Verjlandcs 
mit dep Sinnlichkeit , der B'egriffe mir den AnJchauuH" 
gen in* der Kantijcherk Manier«. 

VERBIISCHTE 3CHRIFTE1V. 

Pest,, b. Patzkor ZeitfvHvift von^ find für Dngern\ 
zur Beförderung der vaterlandifchen Gefchichte, 
Erdkunde nnd Lireratur,. herausgegeben von 
Ludwig Vi S4:hediiiSr Dr. der Philofophie,. und 
Prof. der Aeflhietik an der Königll Ungrifchen 
üniverfität.. Erßer Band,, erßes Heft.. 1802. 

Wer aus eigenem Bcdürfnifs und Gebrauch, das 

fthr vieJiB Gute zu fchätzcn weifs, welches das Ung^ 

rifche Magazin des Hn. v. Windifth für üngrifche Li»- 

teratur und Cultur üherbaupt, dann insbefondere für 

Vngrifche Gefchichte und Geographie gewirkt und 

an den Tag- gefordert hat, der wird fnAi mit. dem- 

Rec. herzlich freuen,, dafs der würdige Eidam des 

Hn. V. Windifth , d^fs der dureh rühmlichen Verein- 

von Geift, Gefchmack und Fleifs in d«r Literatur 

TOrtheilhaft bekannte iit. Pr\if. v. Schedius die ForN 

Cetzung des gedachten. Magazins <wovan 4 Bände 

ITgi^ — 1788« E^* 8« und unter dem Titel Neues üngr,. 

Ilagaztn H Bände kl. g.. 1791 — 1798 crfchienen- find) 

unter dem- obenangezeigten Titel übernommen hat.. 

Diefe erfreuliche Erfcheintmg lindert den Schmerz- 

des S.ec. darüber,, dafs die nützliche Siebenbifi^gifche 

Quartalfohrift aus' Mangel an hinlänglichem Abfatz: 

mir dem VIL Band: gefehlbflen. ift.. Sehr riditig' he-- 

merJit der Hierausg. in der Einleitung^;, tmddiefsmag; 

nucb als eine Probe feiner Schreibart gelten:: ,vWie 

.^^leicKt yeriicren. ßch einzelne klieineAuffätze!. wie 

^ywenig kommen ße in den Buchhandel ? D&her ent- 

^«fcUliefst fich: auch: feiten ein Gelehrter bey uns , fö; 

«^eiaea ims deut iäansen üeraiisgebobeaen'fitoff, über 



,,den er doch vorzüglich Liebt zu r^Breftcat 
„Stande wäre^ zu bearbeiten -und der Wettoitz» 
,,thef]ef*i. Ift aber eine ZeitfcÄrift Torhanden r ini 
^che den Zweck hat, folche befondere Aasarbein» 
,,gen aufzunehmen und zu fämmern;* fo komott 
»«manche Bemerkungen zum Vorfchein , manche G^ 
,,genilände zur Sprache, die fonft vielleicht niete- 
,,leuehtett. und ausgeführt worden« wären«, «ddir 
,,doch ein w efemli eher Bcy trag zur Ausbildnagui 
,,Vollfcndung des Ganzen der Literatur lind." ScWa 
1799 gab Ilr. V. Seh. einen literärifcbctc Anzeiger fir 
Ungern heraus, der aiier mit der Pi^ßher Z'eitungii 
Aug. 1799 zugleich aufhörte.:* erkennt alfo eusEh 
fährung nicht nur den Mangel an Ermunterung', foi- 
dem auch die Vielfältigkeit pofitiirer iiöcfa/l fchwenr 
HindernifTe, welche fich einem Ungrifchen Seh riftM 
Itriin der Verfolgung feiner Laufbahn eiifg-eg-en fid- 
len: aber er erfchrack nicht; der innere Drang:, ift 
feiner und Andrer. Bildung fortzufcb reiten » hob' iMn 
über alle vorhergefebene Bedenkliclllreiten binweg*^ 
An Materialien zu feinerZeitfehrift kann es demHer^ 
auso:eber nicht fehlen- Er ift derErbe des ▼. Win:- 
difchifchen Nachiafles, er darf die Schätze der Bu 
bliothck der K. Uhiveriittit ato Prof. an der(e\bei\ be^ 
nutzen, er kann uns manches ans dem 'NacUafTedfs» 
yerftorbenen Cbrnides^ mitthetlen« indem er* die 
Aufficbt über defTen nachgelafiene jetzt dem Gräfe« 
Ladislaus Teleki gehörende Bibliothek | führt; er 
ift ferner durch' fein Amt , durch feine Privatverbim 
düngen , durch feine bisherigen literarifchen Arbei'- 
ren mit den heften Köpfen feines Vaterlandes in lies» 
rarifchem Verkehr; 

Mit Recht fangt der ITerausgeber feine Zeiitfchrilk 
mit einer bicgraphifchen Skizze des verftorbenen K 
Windifsh Ton defTen Freunde G. J. G-. F. in. Da 
Rec. den Verftorbenen- ebenfalls perfönlich gckana^ 
hat: fo ftimmt er dem Vf.- diefer biograpTfaiftkenSifip^ 
ze darin ganz bey, dafs v. Vfindifch als eifilfafltr 
aufgeftellt werden könne , was eilt Mann mlrileat 
im Stande fey , der ohne grofse Naturgaben und oV 
ne vielen fremden Unterricht mit eifemem Fleifsa* 
an feiner Selbftbildung arbeitet. Mit Vergnügen iaa 
Rec. in dem Verzeichnifs der von ihm hiaterlaflenoa 
W^erke folgendes: „Der 1780 gedniekten r.-Wi» 
,,difchifchen Geographie von Ungern in 2 Bänden, undl 
„der im J; 1790 als dritter Bcnd ans Licht geäeUteü' 
„Geographie von Siebenbürgen wird fein Sclbiriegef^ 
„fuhn die. etwa noch mangelnde Volikoonnenbet^ 
„nächftens" geben, und dadurch, der A/Hia feinet^ 
„zweyten Vaters am herriichften parendreR.*^' Dar 
zweyte Auffatz über den verftorbenen SdnigV. TScigriK 
fchen Ilißoriographen. HTn. Abt Gswrg Pt^atp ift uj» 
der Feder des Herausg. felbft,. und mVt^ürde ünt 
VTahrbeit abgefafst.. Da: Rec. den Verft^rbenen-ebe»> 
falls gekannt hat: fo' kaiuver von Herzen dasürtheS 
unteHchreiben » dafs Pray ein wirklich acfatiuigswuf^ 
diger Mann gewefen;. jedoch fetzly Rec;. hinziiv wia 
Hr. Prof. V. Scbeilius vielleicht aus Dtelicatefte vei»- 
fchweigt, eine fch wache Seite — leine religiufe acht- 

jdliutirche- Uadoldfaixikeii. — ausgeuoaumfh. Net 
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demRec. die Fikirung feines wa6renGebtirts-Ta- 

ttnd Ortes auf den li. Sept. 1724 zu Neuhitufel, 

die Nacbrichr, dafs er eigentlich \on d«r Tyro- 
len Familie Frey abllamtue. Das hifloriographi- 
j Talent des Verdorbenen weckte der P^. Erasmus 
llich^ 9 »Um fich, heifst es b)«r, (S. 29) in Rück- 
bt der Schickfal'e feiner herrlicben Sammiungeni 
n Büchern und Handfchriften nach feinem Tode 

verfichern» überliefs er gleich damals (1784) die- 
ben der König!. Univerfitätsbibliothek gegen eine 
irliche Leibrente ron 400 fl.** Hiebey wäre es inter-- 
itzuwiiTea, obPrayderUnirerfitätsbibliothek nur 
damals fchon verfertigten HandfchTiften.die crher-^ 
1 bey Lebzeiren meiftens druckenÜBlTen« oderaucb 
lemach zu fammelnden oder zu verfaflcnden gegenf 
f fo anfehnlich« Leibrente überlafTen habe? Denn 
rird hier S« 31 weiter folgendes gemeldet: mSc!" 
m noch lebenden Freunde,, dem Hn» Stephan 
höuwiefnerr den unfer Vaterland als einen feiner 
rzüglichen Wftoriker fchätzt, vermachte er im 
ftament alle feine hinterlalTenen feit 1784 verfer- 
tea handfehriftlichen Werk«.-^ Uufer Erzherzoge 
atin, der mit tiefer Einficht die Wichtigkeit fol- 
»r Werke zu fchäczen weifs , aufserte auch den 
unfch, diefe literarifcheHiHterlafTenfchaft zu befl«- 
n und fie nach und nach durch den Druck der 
lehrten Welt mittbeil'en zu laflem Mit Freude^ 
llfahrt nun, wie wir vernehmen, der jetzige Be- 
^er diefem eines Fürften und Be£chürzersder Wif- 
fcbaften würdigen* Verlangen.**" Dbr gute Ge-- 

der Ungr. Gefchichte wolle bewirken,, dafs die 
hung, die uns der Ifr. Herausgeber wegen baldi^- 
Herausgabe der Prayifchen Werke macht, bald 
rfüllung gehe. Der dritte Auffatz Rsife von Kra- 
nach Bartfeld (im J^ 1800) ift unterzeichnet : Graf 
I. (ReCb glaubt lefen zu dürfen-: Graf Vineens 
iwnif K.Ungr. Stattbalterey-Rath.) Das NützH- 
ilt hier mit dem- Angenehmen ,. das topographii- 
Detaii mit fentimentalen Bemerkungen gemifcbt ;• 

überall* blickt eine humane Denkungsart und ein* 
UhtOT Gefthmack des Vf. hervor. Rec. wünfckr 

Uhgrifchen Reiche und feinen Hof- und Landes«- 
»>vide Vinceuz Batthyani's. Möchten doch fei- 
i¥dnfche und Vorfchläge S« 66 wegen Errich- 

iUIder Hieerfhtifsen zur Beförderung des iniiern 
liels,, ztt deren UmerhaUung' bilh'ge Weg-Zölle' 
nden,- in Erfüllung gehen !■ Der vierte Auffatz 
in (latcinifches) Verzeichnifs der iin Königrei- 
Jngeni' und den damit verbundenen Ländern* 
tienden geiftlichen W*ürden , deren* Benehzien- 

Titel die apofiolifchen Könige diefes Reiches 
xheil^ pflegen«. (Der Vf., Hr;- Probft Paintner, 

eigentlich fagen: welche die Könige von üiw 
ertbeilen können.) Sie pflegen* aber eben- nichr 
lavon zu ertbeilen: denn fonft würde das gait«> 
tnd mit Titular Bifchöfen , Titular-Pröbften und 
ar-Aebten überfchwemmt. — Wenn man be- 
t;, dafs fonil allen' diefen Titelh cinftens die 
lichkelt entfprochen habe; fo wird man einfehn, 

wie weit da» üngrifche Reidh üch s^usgpdehnty 



theits- wie gut auch'dei*tTngrffcfie GTeres für ficfi' 
geforgt habe. Dafs dem Hn. Probft PaiHtner^ 
(bey welchem fich der R^edacteur des Ungrifcheu 
Staatskalenders oder fogenannten Schematismus we- 
gen des Anlafles zur Vervollkommnung feiner Arbeit 
bedanken kann,) der Episc^patus Arganfis ei Müh- 
t;t>n/ij entgangen fey, ift zu verwundern. \"oii an^ 
dem Titular-Bistbümern, die er anführt, follce es 
ihm wohl fchwer fallen, theils die topographifche 
Lage anzuzeigen, theils den wirklichen Beiland davon 
aus Urkunden zu erweifen , z. £« StephanenfiSf (fian 
Tenrnetifis foll wohl zu lefen fey»n> Tinnimenfis,) Tri- 
hunicenjis unitus cwn Mercanenß^ l/ovradenfis^ Vteta- 
nienfis. Höchft unrichtig verwechfelt der VL tiona 
in Dalmarien mit Not;i, und fagt: Episcopus l^ovien^ 
ßs vel Nonenfis. Rec. könnte dem Vf. noch mehre^ 
re Fehler nachweifen, wenn er es der Muhe wer tk 
hielte. •— Das fünfte Stück befteht in einer Naclir- 
rieht von einigen feite tun itnLdngß OMSgegrab^nen Si^ 
benbürgifihen Münzen r vom Hn. Abbe Eder in Herr- 
manni&dt. DieTe Nachricht ift ein fchätzbarer Nach- 
trag und Verbeflferung zu Seivsrts Ausgabe von Ko^ 
teferi AurarUk EAanano Dacica. Die hier befchriebe^ 
nen Münzen find Goldßücke von Stepb.Bathori 1572«. 
ven Sigmund Bathori 1586. 1593. I504» von Fei*-^ 
dinand 1552 und von Gamillus Graifen von Cor- 
regio;- 

Von den 'BucHerani;eigen mufs Rec. auf jene des 
Adamifchen Buchs aufmerkfam machen , welches 
unter folgenden: Titel zu Presburg 1801 in 8^ S. g- 
erfchien^n ift : Syftema Jntiphilofophicum de origine- 
Civitatis — Aiictore Joanne Jldami, emerito Profejjore- 
Academiae R. Pofon. Das Buch verdient keine eige- 
ne Recenlion in der A. L- Z. wohl aber verdient es» 
dem ganzen Publico denunciirt zu werden, dafs die- 
fer £xjefuit Stirne genug hotte, im erften Jahr de^ 
XIX. Jahrb.- die heften Köpfe des vorigen Lügen zu 
ürafen, der Philofophie Hehn zu fprecüen (durch. 
den Titel Syßema aniiphilofophicum) aus feiner 
Mönchszelle den {^röfsten politifchen Denkern, fogar 
einein Freyherm Martini zuzurufen: Ihr lüijt! Die 
Staaten emftauden- nicht der g^mcinfchaftlichen Si»- 
cherheit wegen;. JDie Gründung der Staaten ruh« 
vielmehr blofs von de« Patriarchen her. Euer phi- 
liafophifches Syftem entftand damals ,,cum j*«u Reg- 
natttium Jucceßve contrahebantur ^^ fuiditorum auge^ 
bantur, cum proniotß via fl^nebatur ad iiceniiam ixt 
ipßus conjeientia^e Vibertattm. Hugo Grotius und Püf- 
fendbrf feyen Anhänger dercalviuifchen und refor- 
mirten Religion gewelen:- Hae religiones. in Juo Jijft^ 
matt rtligionario omuem jam aeqnalitatem inßitutvunt^. 
cum hierarchium tmnem fuflulerunt. Utraque religio 
Ubertate cönjcientiat fuas reforwiationes tuita eß.^ 
Mit folcher Unwiflenheit, mit folchem ünlinn wagt 
jetzt ein Exjefuit hervorzutreten]. Ein wackerer Prol^ 
d^r Presbuiger Akademie Hr.. B^zawitzi hac fictt 
die Mühe genommen, ihn zu widerlegen. Noch hin- 
dern katholifche Layen und Staatsmänner,, daj» fol- 
cher exjefuitircher ünlinn nicht um fich greifet^ aber 
daf#r ift auch allen Profeüoren des weltlicheft- Stan* 
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des ron der Jeruitifchen Parthey das Schickral zu- 
gedacht, dafs fie nach und nach alle Fon katholi- 
fchen Unirerfitäcen , Akademien und Gymnafien in 
Ungern entfernt werden foüen! D^ch das wird iiof- 
fentlich die Weisheit der Regierung verhüten , die 
die Wölfe im Schafspelze hoffentlich kennen , und 
(Ich der Gefchichte des Jefuiter- Ordens und feiner 
Unternehmungen gegen die Fürften erinnern wi^d. 

Im InteUigenzMattet welches jedem Hefte der 
neuen Zeitfchrift angehängt wird , kommen aller- 
hand literarifche Neuigkeiten var. So z. B. Nach- 
richt Ton der Actien - Gefellfchaft zur Schiifbarma- 
chnng der Kulpa — von Erziehungsanftalten fürs 
weibliche Gefchlecht — ran der Forftfchule zu Hra- 
dek» (welche die erfte in Ungern und ron Franz 
Wiefek ron- Morgenftern errichtet worden ift,) end- 
lich Todesfälle. So wird diefe Zeitfchrift durch ihre 
Bücheranzeigen, (denn eigentliche Recenfiouen darf 
fie aus guten Gründen nicht liefern») und durch ihr 
Intelligenzblatt eine fortlaufende Chronik der neue- 
ften Literatur in Ungern » und dadurch im Aus- und 
Inlande defto willkommener feyn. Rec. ficht der 
Fortfetzung dlefes rorcrefflichen Journals mit yieler 
Sehnfucht entgegen. 



Berlin , b. Fröhlich : Allgemsim ThioUrz 
Herausgegeben ron ^. G. BJkode. Erft^ 
1800. 398 S. 8* (i B.thlr.) 

Die Auffatze , Charakteriftik der Theater 1 
machen den gröfsten Tbeil diefer Zeitfchrift £ 
interefliren die Lefer, nach dem Grade ih 
kanntfchaft mit dem Perfonale unferer Schau 
Gefellfchaften • mehr oder minder: doch je4 
irgendwo einen Liebslingsnamen darin aufßnc 
demer gemrerweilt; und wenn die ausgefpn 
Urtheile über Schaufpieler und Schaufpiel 
auch nicht immer die feinigen feyn feilten : 
er dadurch zu mancher unterhaltenden Kunft 
tung veraulafst. 

Der Herausgeber hat t in fortlaufenden 
ken. Stellen aus dem Quintilian, mit £r2i 
gen und Anmerkungen für Schaufpieler ein% 
Man kann die Schaufpieler auf das theoretifc 
dium ihrer Kunft nicht genug aufmerk/äm xn 
und es ift wohl gethan, ihnen das Wort u 
Winke eines Kenners aus der Vorzeit ins Hi 
lege«. 
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AnxKSTOCAnüTHxiy. London : A ireatife cn the nim — 
Htcüvered Dropfy of the mmnhranes e/ ike Braim Mud WMteru 
Head mf Children ; provinf^ • that it may be frequently cured« 
if early discov^reo. With o^i.ections to voaiic etc. Tu 
which «re added obCervations en errara in nurfing; on tlie 
difeafes of diildren > their treatmenc etc. preper for tke cor- 
teinplation of parents. By fVtUtam R^wley. 1801. 44 8. g. 
ti6 grO M^^ einer den Alter oft eignen Ruhmredigkeit 
«nd mit beftändii^er Hinweifung auf feine frühern Schriften, 
befouders auf die Schola medicinae^ von welcher der Vf. 
fagt-, fie fey auf den meiften eurepiiirchen Univerittäten mit 
Beyfall aufgenommen worden« handelt er hier eine noch im- 
mer zweifeihafte Kranltheit, die Waffer-Anfammlunff xwi* 
fch^w den Uirnhäuten, ab , von der er behauptet« dafs üe 
iiäuiiirer geworden» feitdem man die Brechmittel« nach Arm- 
ftrohg^ö Kath» in Kinderkrankheiten allgemein eingeführt 
habe. Aus einigen Beobachtungen erhellt» dafs auch der 
Keichhuften • durch die heftigen Anflrengungen zur fintßo- 
hung diefer Kraukbeit beytragt. ^ieht immer iR die letztere 
nit Wailerfucht der Uirnhöhlen verbunden« aber oft erftreckt 
fich die Anfammlung von Wafler auf das verlängerte Rücken- 
mark. Unter einer Menge Zufälle« dio der Vf. ron diefer 
Wafl'erfucht angiebt • zeichnen wir folgende aus : Hiuo auf 
^m Scheitel» bey Kälte im Umfange des Körpers; gefchlof- 
fene Aufrenlieder, Schlafrigkeit» ab wechfolnde Schauder und 
ftiiler Wahufina; unwülkiihrlLche Thränan . beftändige Un- 
ruhe; fehr häufi'gcr, ichwacher» unregelmäfsiger Puls ; Un- 
fähigkeit das Licht zu ertragen. Kommt dazu neck di« Vn- 
bevi'«glichkeit der Pupillen : (b ift zugleich WafTcr in dea 
HirohöWen ^uifefauunelu Uageaaiitat Rec. xuf iabt» 4aiSi die 



Wafferfucht der Hirnhöhlen (ich durck diefe iia^ 
Merkmahle ron der hier befchriebenen Krankhci 
fcheidet*' fo fieht er dock nicht ein» wie man das ü 
te Wurmfieber der Kinder von Rowley's Krankbe 
fcheiden könne, zumahl wenn man bedenkt« daft 
nach dem Tode der an hitzigen Krankheiten vcdb 
Waffer-Anfamralungen im Kopfe gefunden werden« 1 
fse Folgen des Todeskampfes waren. W^as dieOiiri 
Co vorfichert der Tf. » dafs aufsorlich Blafenpflifter «a 
mehr unguentum fahinae die Ausleerung des Waflcis bi 

gen. Damit verbindet er den inaern Gebraucb bkv 
ender» Markender Mittel» befonders des fcbvtf 
Zinks (IGran) und der Plumerfchen CampoGma. 
hängt find Kachfchläge über die phyüfche £rziebnnf 1 
der« die fich auf keine Weife über das Alltiglicba 1 



London: An introduction to a courfe rf , 

Operations of Surgtryi by Thom, Ckevaliw^ l|oi. ^ 
(16 gr.) Oft gei'agie, aber immer der WicdaribolM 
the Wahrheiten prägt der Vt. feinen Zuharani ' a"i* 
de und Nachdruck ein. Sie beziehn fich auf d^l^M 
digkeit einer clafQfcben Bildung für den Am luJi ^ 
arzt« auf die Unentbehrlichkeit der feiacm Anatot 
den letztern» auf die Ven^'erflichkeit Jedes ampinCcIu 
fatireiis &uch bey der Wundarzneykunft/ fTobey Ke« 
nicht unbemerkt lafifen kann» dafs «s hier an ■i.fiac-ci 
;Erklärttng der Chirurgie gänzlich fehlt. Auck dl« a 
nen RathlJDtkiage kay Operatiaaen üji4 üiualiGb uaA i 
bac* 
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PHILOSOPHIE. 



RLiif , in d. Vofl*. Suchh. ; Die Beflimmung des 
Mfn/c/i^n; dargeftcllt ron Johann Göttlich FiclUe, 
1800. 338 S. 8- (i fithlr.) 

;iner kunMfi Vorrede giebt ^er Vf« cleii Zweck 
efer Schrifc an. Was von der neuem Philofo- 

aufscr dor Schule brauchbar iß^ follte ihren 
t ausmachen. »»Das Buch follte anziehen und 
rmen, und den Leier kräftig ;von der Sinnlich- 
zum UeberCnnlichen Jortreifsen.** Der Vf. 
cht, dafs dem Lefe? .lieh fo die Gedanken eut- 
ein mögen» wie ße der Idt ausfpricht, do];^iui 
I und dritten Abfchnitt mit iich felbft und im 
ten Abfchnitt "mit einem <j«ifte redet. Der.erfte 
bsict leitet den Blick auf den Naturmechaiüs- 
, der die vermeyntlich freyen Entfchlufle des 
fchen in fich zu begreifen icheint. Er enthält 
'fei betrefTeml die Möglichkeit der Freybeit uud 
ittlichen Würde. EinGcift.erfcheint im zweyten 
hnitt dem Ich^ und bringe rhn zu der^Uebeczeu- 
:, dafs die Natur das eigene Product des Ick 
die Furcht v^or der Gewalt der Natur daher un- 
mt fey. DieferbewirkteniJeberzeugung wegen 
tiefer Abfchnict die Ueberfchri£r : IViffen. Aber 

Gewifsbeit von der Erkenntiiifs der abfpluten 
beit aller BegsriiTe von äufsern Diagen» die fich 

Itfft bald auch bis zu der, der Leerheit des Be- 
\ feines eigenen Innern ervv?eitert, macht ihn 
r noch als jene Zweifel niedergefchlagen. In 
ir Stimmung yerlüföt ihn dercGeift. Im dritten 
ihnitt Spricht das GewiiTen. JJafTelbe gebietet 
Glauben an das Dafeyn der äuf«em und Innern 
ir. Indem fich das Ich der Leitung des Ge- 
'ns öberlaf&t : fo entwickelt fich in ihm derGlau- 
1 ^ine aus der JiiatuT felbft hervorgehende und 
r begehende moralifcbe Weltordnung « ja die- 
Haube erweitert fich bis zu dem an. eine über- 
iche Welt und an eine in derfelben vorhandene 
ilifche Ordnung, die vielleicht nuranderUi und 
den in diefcr Welt geltenden PflichcbegrifFen, 
ifatedenen Regeln unterworfen iil. X)iefem drit- 
^bfchiHtt ift das Woct: Glauben überfclniie- 
Rec. hat den Inhalt diefer Schrift im Allge- 
len angezeigt. -Er wird hofTentUch nichts^Uebec- 
ges tlmn, wenn er einiges der Philofophiie 
Vfs. Eigenthümliche /lushebL Der Unkundige 
ite der AebiUickkcit des Ausdrucks wegen, an 
Behauptungen des Iln. F. die Lehre Kßnt's fin- 

Auf die ^rof^en fuid dcun.pkilofpphUiQhea^fai- 
4. L. Z. i802. Zwejfter Band. 



tarefle wichtigen V'crfchiedenheiten diefer Syfteme^ 
will Rlc. aufmerkfam macheu. 

Der erfte Abfchnitt enthält eine Art von Meta- 
ph}fik der Natur. Das logifche Princip der durdi- 
gängigen Beftimmxheit eiues jeden Individui in An- 
fehung aller möglichen Prädicate mufs dem Vf. zum 
Anfangspunkte feiner .Betrachtungen dienen. »Je- 
der Gegenlland hat eine beftimmte Anzahl von Ei« 
genfchaften, und jede diefer Eigenfchaften hat ei- 
nen beftimmten firad." IndelTen Jft es nach dem 
Vf. doch auch möglich, :firh zwif<fhen z^fey einan- 
der widerfprechenden Beftimmungen etwas in der 
Mitte Schwebendes zu denken. ^»Ich denke einen 
Baum überhaupt. Hat diefer Baum überhaupt Früchte 
oder nicht, Blätter oder nicht? tJnd falls er welche 
bat , welches ift ihre Anzahl ? — Dicfe Fragen blei- 
ben unbeantwortet. Aber ich fpreche auch diefem 
Baum das wirkliche Dafeyn ab , Aen darum » weil 
er unbeftimmt ift.** Diefe Ausdrücke paffen nicht 
£ur die iogifche Wahrheit, die der Vf. warhrfchein« 
lieh ausdrücken wollte. Jeder Begriff iR, eine Re^ 
gel, unter welcher mancheileyObjecte« die, in An- 
fehung anderer Merkmale von einander verfchie- 
den find, Athen können, und es giebt keine nie- 
drigfte Species — das ift vermuthlich das zwifchen 
z,wej einander widerfprechenden Beftimmungen in 
der Mitte Schwebende. Die fonderbaren Fragen, 4>b 
der Baum .überhaupt Blätter hat, und welches ihre 
Anzahl ift, und die noch fumderbarere Bemerkung« 
dafs der Baum überhaupt, dider Unbeftimmtbeat 
\vcgen, auch nicht exifUre , könne« taeynt Rec.« 
dem gründlichen Logiker kaum einfallen. Der im 
Buche fprc^chende Ich wirft nun feinen Blick auf die 
Veränderlichkeit der Dinge. AU ein Hn. F. eigen- 
thümlicher metaphyfifcher Satz muCs wohl foflgen- 
der angefehen werden: Wenn ein Ding fich verän^ 
dert : „fo ift in ihm keine Beftimmtheit mehr, fonderii 
ein Uebergehen aus einem Zuilande iti den entge- 
gengefetzten andern durdhUnbeftimmthcithjndurctu 
Per Zuftand der Beftimmtheit des Dinges ift fonack 
^uftand Mud Ausdruckeines blofsen Leidens ; und 
ein blofses Leiden ift :ein unvoliftändiges Dafeyn.** 
In der Welt giebt es .keinen Sprung, foudern zwi- 
fchen zwey auf einander folgenden Zuftänden eines 
Pinges, giebt es immer mittlere JZ^uftande -^ diefer 
lüugft bekannte Satz muCs wohl ttiit diefcm der.Un- 
beftimmtbeit nicht verwecbfelt werden. Da jnch 
dem Obigen, Dinge ni^t exifticen, fofern fic uiibc* 
ftimmtifind : fo fcheint zu folgen, dafs Dinare, die fidi 
yerändom» indem fie in den Stand dci Ji.h^^jiLiiut- 
tiei t tret^ p auch üutkt eJuftireA- Was v oiu Lei d en 
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getagt wird , uberfteigt ebenfalls die bekannte Meta* 
phyfik. Denn dfe Beftitmnung eines Dinges heifst 
lint ein Leiden in Anfehnng der Urfache, wodurch 
fie bewirkt wurde; in Anfehung der Veränderun- 
gen , die durch fie bewirkt werden , heifst fie aber 
eine Caufalität. Wo es aber ein Leiden giebt» da 
mufs, entdeckt der Ich, auch ein Subßrat des Lei- 
dens , ein Grund deflelben vorhanden feyn« Diefes 
Subftrat » diefer Grund ift ,,eine thätige, dem Ge« 
genÜand eigenthümliche und fein eigentliches We^ 
fen aufmachende Kraft» welche man denken mufs» 
um die alhnüliche Entftehung und den Wechfet der 
Beßinimungen zu begreifen." Von diefem Princip 
d(er Thätigkeit wird gefagt: «»dafs es an und für fick 
rein in der Kraft felblt fitze, fo gewifs fie Kraft ift, 
und in nichts aufser ihr, diefe Kraft nicht getrieben 
oder in Bewegung gefetzt werde, fond ern fie fleh 
f/elbft in Bewegung {etr.c.** IndelTen wird weiter ge- 
fagt, dafs diefe Kraft fich gerade auf diefe beßimmte 
VVeife entwickelt, davon liegt doch der Grund nicht 
Uofs in ihr felbft, fondern auch in den äufseni Um- 
i]länden, unter welchen fie fich entwickelt. Aus die- 
fem fcheint der neue metaphyfifche Satz hervorzu- 
gehen, dafs eine jede Kraft eine Kraft, und auch 
i>och etwas darüber ift , und dafs auch immer et- 
\iras daran iß. Diefer Satz wird an der Blumen 
bildenden Kraft der Natur erläutert. Nach diefem 
erhebt der Ich fich fell>ft und den Lefer, den er re- 
präfentirt, zu dem grofse/i Gedanken, dafs in jedem 
Moment jeder einzelne Theil der Natur fo ift , wie 
«r ift. Weil alle übrigen Theile fo find , wie fie find« 
und dafs , wenn ei«i Körnchen Fiugfand an einer 
lindem Stelle läge, als es liegt, einer feiner Vorfahren 
vielleicht den .Sohn nicht gezeugt haben würde, von 
denxer abftammt. --^Der Menfch fclbß ift ein Glied die- 
fes .Natarmechanismus. ,,Ich bin der ich bin, weil 
in diefem Zufammenfaange des Naturganzen «ur ein 
folcher und fchlechthin kein anderer möglich war.'* 
Auch ift ,,das Denken in mir, es ift fchlechthin, fa 
Syie die Bildungskraft der Natur nun einmal ift, un^ 
(chlechtbin ift: Es ift in der Natur; denn das Den- 
kende entfteht und entwickele fich nach Naturge* 
fetzen s es ift fonach durch die Natur. Es giebteine 
urfprüngliche Denkkraft in der Natur, wie es eine 
urfprüngliche Bildungskrafc giebt." Vielleicht ift 
iuch folgende Erklärung des Willens neu und dem 
VC eigenthiimlich : „Ein Wollen ift das umittelbare 
Bewurstfe>'n der Wirkfamkeit einer unferer innern 
Naturkräfte. Das unmittelbare Bewufstfeyn eines 
Strebens diefer Kräfte, das noch nicht Wirkfamkeit 
ift , ift die Begierde/' — Bey diefer Erkcnntnifs, 
die der Ich nun 9uch von fich felbft erhält , dafs er 
das ift, was er ift und feyn mufs , wird er von ei- 
ner unbefchreiblichea Wehmuth ergriffen. „Dafs 
ich Beftimmt feyn follte, tuft er aus, ein Weifer und 
iSuter oder ein Thor und Lafterhafter zu feyn, dafs 
ich an diefer Beftimmung nichts ändern ^ von dem 
erftcn kein Verilicnift, . und an dem letzten keine 
Schuld haben follte »^djefs ift es, was mich mft Ab« 

fcheu uBd EgtfeUen erfuUc;/' JLtHtviUS itm balbea 



Wege zur Beruhigu^ig, da er auf cfeti Geda 
ftöfst» ob nicht vielltticht die latfUigeuz etwa 
ders, als eine biofseNaturäurseruni^ ift. ErWil 
diefes ; aber üewifbheir daniber kann er nicht t 
ten. Nun erfcheint ihm der Geifl, der ihm zum 
fen hilft, und mit diefer Erfchdnuiig ^ehc der z? 
Act an. 

Die erfte Erkcnntnifs , die der Geifl <|eiii lä 

führt, ift: ,,In aller Wahrnehmua^; niin:nft i; 

diglieh deinen eignen Zuftand wahr.V Wenni 

als roth oder blau gefehen , oder ai^ch als rauh 

glatt betaftct wird: fo ift nach Hn.'F. das \Y 

dafs man unmittelbar weifs, dafs mau fo ernpti 

das unmittelbar Gewifle in jeder Wahmehn 

„In aller Wahrnehmung nimmft du zunacliTr nui 

felbft und deinen eignen Zuftand wahr 9' und 

nicht in diefer Wahrnehmung iie^t , wird über] 

nicht wahrgenommen." [Empfinden, und U' 

dafs man empfindet, ift waiii nicht emerlev. 

Kind empfindet, ehe das Erkennmifsverm offen 

bey ihm äufsert, und alsdann weifs es (bezieht f 

Empfindungen auf Urfaclhen aufser ihm), n^ch 

es weifs, dafs es weifs (ehe es die Empfindung • 

Bewufstfeyns auf eine Urfache bezieht und foErkei 

nifs von fich felbft erhält). Das WiCTen Ton ficb (1 

ift unbedenklich nar unter Vorausfetzung, dafa 

von äufseni Dingen weifs , möglich. Eben di 

Urtheil ift nach der Kritik der r. V. das Gegeni 

des materialen Idealismus. Mitdieftfiu letzten ftii 

daher Fichte's Theorie bey weitem mehr übet 

als mit Kant's kritifchcn Idealismus. Die folgen 

Bemerkungen werden diefes beftatigen3. Der ( 

machte den Ich auf die fpecififche Verfchieden 

der Empfindungen aufmerkfam. Die Unterfcheidi 

diefer Empfindungen wird als eine unmittelbaie, 

,,keinefrweges eine erlernte und abgeleitete ift" 1 

gegeben. [Die erfte Regung des Erkenntaifsrero 

gcns kann keine andere feyn, als die hezlebangd 

Empfindungen auf Urfachen, und erfl nachdem glcic 

artige Empfindungen auf einerley Urfachen anA v 

fchiedene auf verfchiedene Urfachen bezogen war 

läfst fich das Bewufstfeyn diefer gteichanigen o 

verfchiedenen Empfindungen als möglich denk 

Es ift fürwahr! nicht begreiflich, wie eine Tbec 

ober das W^ilfen heraus kommen könne, wenn o 

diefem Begrift* gleich zu Anfange einen ganz Badi 

unterfchiebt. Empfinden ift noch kein Wißkn, . 

dem Gebrauch, den das Erkeuntnifsvenncigen tc 

den Empfindungen macht, werden iie Erkenatnij 

ftttcke, und alles Wiffen vonäufsernDiii.etn und da 

auch TOn uns felbft (v04i dem eigenen: Lck we 

entfpringt von hieraus}, — ,,Wie mag& du üb 

haupt dazu kommen , mit deinem BewufstCeyn, \ 

doch unmittelbar nur Bewufstfeyn deiner felbft 

aus dir herauszugeben , und zu der Empliuda 

diedu wahrnimti)tt, einEinpfundenes und Empfi' 

bares hinzuzufetzen, das du nicht wahrnimmf 

[Kec. fuhrt diefe Stelle an, um die Verworroah 

die allem Anfehen nach auf d»efer Theorre.li« 

beiDerklioh zu ^macbeo* lin. f. ift« wie aus < 
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SteHe und aus der ganzcit Abhandlung erhellet, 

Bewufftreyn feiner fcibft, mit der Empfindung 

mit der wahrgenommenen Empfindung einer- 

Diefe Frage kann kaum thunlich gefunden wer* 
, weil ein vernünftiger Zweifel gegen die Be- 
ituiig, dafs die Wahrnehmung der Empfindung, 
dem SelbftbewuiVtfeyn unterliegt, nothwendig 
Beziehung der Empfindungen auf äufsere Urfa- 
i und äufsere Erkenntnifs vorausfetzt , kaum er- 
m werden kann. Diefe Beziehung der E:npfiii- 
len auf Urfachen aufser oder in uns gehört we- 
ich zum Wiflen, und eineVorßellung, wie diefe 
Hn. F., der ein WifTen fchlcchthin ^Ich weifs 
ich bin, oder: Ich habe Empfindung) annimmt, 
diefe Beziehung der Empfindungen auf Urfachen 
n\ trennt, mufs, wenn fieinein Syftf m des Wif- 
einliefst, dafTelbe noch fonderbarer machen, 
18 die Berkleyfche Theorie war. Denn diefer 
e Idealism talbete die Beziehung der Empfindun- 
auf Urfachen nicht an, und ilillfchweigend fetzte 
ir die Unabhängigkeit der inncrn Erfahrung von 
äufsern voraus. Die Möglichkeit des Sinneu- 
ns illes, die ihm immer einigermafsen das Wort 
:. Hr. F. be'iauptet dagegen nicht blofs diL-fe 
ihängi^keit der innern Erfahrung von der äufsern, 
ern er nimmt gar qin WiiTen von fich felbft 
alle innere Rrfahnmgan. Sein Geld mufs fick 
rücken]. .,Du feczeft vermittelJl des Satzes vom 
de zu einem WiHen, das du hall, ein amieres, 
\u nicht haß." Ret. darf nicht zu weiciäuftig 
efer Anzeige feyn, und er mufs daher die Er- 
ngen Ses Raums, des Denkens, der Sponta- 
t und Freyheit , des Träfjers der Accidenzen 
des Icli als Subject-Object mit Stillfchwcigen 
^ehen, fo grofs auch der Reiz ift, aus diefen 
irungen die irdifche und wirkfich ziemlich ge- 
e Herkunft des Geiftes, der fieausfpricht , aufser 
Zweifel zu fetZen. Im Vorbeygehen wird auch 
ieutet, dafs der Eindruck durchs Geficht nicht 
Empfindung, fondern ein Mittelding zwifchen 
ündung und Anfchauung, un<l dad Verbinrlungs- 
l beider in unferm Geifte i/t. Da^ ,Xinien/Je- 
r. welches ein Linijen/it^hen fchlechthin ilt, )e- 
:h weil es einmal ein foichcs ii>, iit nämh'ch 
Ki .die Anfchauung, und da mufs diefer Mey- 
von Gefichtseindrücken ^Imprcflionen auf das 
1 doch wohl nicht? Was aber fonft?), vermuth- 
ie grüfsere Schnelligkeit, mit der wir Begriffe 
>eilimmten Räumen vermittelft derGefichtsem- 
ing, als vermitcelil anderer felbft des Beta- 
sorgans erhalten, zum Grande dienen. — „Das 
diauetc und das gedachte Ding find zwey fchr 
liedenc Dinge. Das dir wirklich unnittell^ar 
1 webende und durch den Raum verbreiterte , ill 
ngtfthauete ; die innere Kraft in demfelben, die 
ir nicht vo?*rchwebt, fondern dereo^ Dafeyn 
ir durch einen Schlufs behaupteft , iit das g-f- 

Ding." [Die Beziehung der Empfindun<j ai:f 
Jrfache ift kc^in Schlufs, behauptet Rec. Nur 
ne ieflimmte Art von Urfache , beziehen wir 



Empfindungen durch einen ScUufs nnd zwar nach 
Grundfatzen von mangelhaften Erkenntnifsgründen^ 
an welche Mangelhaftigkeit der entdeckte Sinnen- 
fchein uns oft erinnert. Dafs aber ^e Beziehung 
der Empfindung auf eine Urfache überhaupt, gar 
kein Schlufs ift, läfst fich daraus abnehmen, dafs 
jeder Exiftential- Grundfatz diefe Beziehung in fich 
enthalt. Nach Grundfatzen etwas erkennen, heifst 
aber fchliefsen. In jeder empirifchen Anfchauung 
ift diefelbe vorhanden iind von ihrabgefehen, bleibt 
die Empfindung zurück, die noch keine objective 
Vorftellung, noch keine Anfchauung heifsen kannl.* 
Durch di^fe Belehrungen des Geiftes kommt der Ica 
zu der Ueberzeugung, dafs alles Seyn blof^e Erdich- 
tung ift, da£s felbft fem eigenes Seyn blofs erdichtet 
ift. „Ich kann fonach wohl Cagen: es wird gedacht 
(das Ich in dem Ich) — doch: kaum kann ich 
auch diefs fagen — alfo vorfichtiger, es eri'cheint 
der Gedanke: dafs ich empfinde, anfcbauc , denk^ 
Nur das erftere ift Factum; das zweyte ift hinzu er- 
dichtet.*' [Es gäbe dann doch ein Seyn , nämlich 
den des Scheins. Aber vielleicht könnte diefer 
Schein nur wieder zu feyn fcheinen], „Es giebt 
überhaupt nichts dauernde - aufser mir, noch in mir, 
fondern nur einen unaufhörlichen Wechfel. Ich 
weifs überall von keinem Seyn, und auch nicht von 
meinem cip:enen. Es ii't kein Seyn. [Was aber ift 
der unaufhörliche Wechfel? Vcrmurhlich weil er im 
Zuftande der Unbefummtheit ift, kömmt ihm kein 
Seyn zu], -r- hh felbß^^vreiU überhaupt nicht, und 
bin nicht. Bilder find: fie find das Einzige, v^^as dii 
ift, undficwilTcn von fich nach Weife der Bilder — 
Ich felbft bin ein Bild; ja ich bin felbft diefs nicht, 
fondern nur ein verworrenes Bild von den Bildern." 
Kein Wunder, wenn der Ick Schmäh worte ge^eh 
den Geift ausftöfst, ihn einen ruchlofen, böfenGeift 
nenne, da diefe ihni eröffiiete Erkeimtnifs von dem 
Schein al'.es Seyns ihn aufserordentlich unglücklich 
macht. Endlich bricht er in die Worte aus : ,,Ich 
habe ein:^erehen und fehe klar ein, dafs es fo iß; 
ich kann es n-ir nicht glauben.*^ Diefen Gedanken 
ihm bervor/.ulocken, das war die Ab ficht des gleich- 
wohl freundlichi^efinntcn Geiftes. Er bar jctzr fein 
Gefchai'te vollendet, und wir finden im dritten Ab- 
fchn:tt den Ich wieder mit fich felbft befrhafdgt. 

„Nichr blofses WifTen , fondcrn nach deinem 
WifTen Thun ift deine Beftimmung: fo ertönt es laut 
im Innerilen meiner Seele.*' Diefer vcrnouimene 
Ton verfchafft nun auf einmal die erfehnte Realität 
der Vorftellungen, die dicfemTon zu Folge geglaubt 
werden mufs, indeiTen fie nicht gewufst werden 
kann. Wie diefem Ton felbic Realität zukommen 
könne, wenn doch dem Ich, wotin er ertönt, kein 
Seyn zukömmt? Diefe Fras^c mufs der Vf. als fehr 
unbedeutend bcHrthcilen, da er kaum fie zu berüh- 
ren werth t^efuiidcn hat. - Auch fcheint der Glaube, 
von dem hier die Bede ift, die ihn auszeichnende 
Belchaffenheit zu halien , dafs er glaubt^ dafs etwas 
ift , wovon er wtifsy dafs es nicht ift ; ja , dafs die in- 
nere Stimme ihn zuhabea gebietet. Indeflen es tönt 
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einmahl: „Ich ToH kIs ein fcklechehin relhftftändig[es 
Wcfen handeln. — Wer bin ich? Subject und Ob- 
jecc la £ip.ein , das «llgegenwärtig Bewufsdeyende 
und Bewufste» Anf^ha^eride und Angefchauete, Den- 
kende und Gedachte zugleich« Als beides foli ich 
durch michjTelbll Teyn, fehlechthin durch mich Telbd 
jBegnSTe entwerfen, fchie<:htfain durdi mich felbft 
einen .aufs^r demBegdiTeiicgcnden Zuftand hervor- 
bringen." Indem nun der, obgleich fchon suua 
Thun.und eben dflher. auch zum Glauben entfcblofle- 
ue Jch , .doch noch anfleht , <inen aufser dem Be- 
griff liegenden Zufl^i^d hervorzubringen, weil es 
ja überall kein Seyn gicbt: fo erinnere er fich« dnfs 
fein Denken .und EotT/erfen^ines ZwcekbegrifTs, 

feiner .Natur nach, abfolut firey und etwas aus 

dem ifichts hervorbringendes iil. „Auf folgende 
Weife denke ](^h meine SdbMändigkeit als Ich. leh 
Jchreibe stir das Termögen zu , fehlechthin einen 
Begriff 3iu entwerfen , well ich ihn entwerfe , diefen 
Begriff zu entwerfen, weil ich diefen entwerfe, aus 
abfoluter Machtvöllkomöienhelt meiner Intellifenz." 
Auch fchrelbt er Heb das Vennögcn zu , diefen Ite- 
griif durch em reelles Handeln darzuftellen. Und 
Aun iil die Wonne grofs über die Entdeckung: dafs 
„der ^weckbegritf als eine "befondere Beßimmung 
der.Begebenlieiten in mir, dopj>elt erfcheint, theils 
als ein Subjecdves, ein Denken, thetls als ein Ob- 
jectives^ ein Handeln — welche Vernunftgrunde 
kösnte ich aufbringen gegen diefcErklärun,^?'* Eiue 
durchgcfihrtc Specalation fagt er, habe ihn über- 
zeugt, dafs die Wefen , die er feines «Gleichen nen- 
ne, blefse Producte feines eignen Torftellens find« 
,,Aber die Stimme meines Gewi^ens ruft mir zu: 
was diefe Wefen auch an und für ficb fejn mögen, 
du follil fie behandein als für fleh bcftehende, freye, 
feibftftänclige , von dir gßxiz und gar unabhängige 



Wefen.** fiben diefdbe Stimme des GewHflTens 
auch den Vorfteliungen von andern Dingen, w 
Sachen -heifsen, auf eine ähnliche Art Realität 
Stimme füll denNainrtrieb fie zru genieCsenhexl 
Aber ,,es ertönt fioch mehr und zwar unwide 
Kch in meincminnem, nämlich: Sokniuiesuxi 
lieh in der Welt bleiben follen, als es ill; es 
o, es mufs alles befTer und anders werden." 
diefem geht dann nun auch die Realität einer h 
Welt, die indefTen noch immer cUe hiefige ift 
vor. Aber wenn nun der vollkomnaenfte Z 
des Menfchengefchlechts erreicht tejn und 
Menfchheit am Ziele flehen wird, was wirdfi 
thun?" Auf £rden -ifl dann ruchts mehr zu 
Da nun duch immer gethan werden mufs » u 
vernünftiges Wefen nie zwecklos handeln mi 
bleibt nichts übrig, als auch an einen Himi 
glauben. Vermitthlich /oU diefe Quelle der R 
ten auch für die uberfiimliciie Welt ergiebig 
Denn da mit allem Thua in diefer Welt wenij 
nicht fichtbarlich in der flberfinniichen -etwas g> 
wird: fo fcheint blofs nach dem at^enomiii 
Princip ihre Realität noch nidit hervorzugehen. 
blofse Machtfprucb i . meine Handlungen 4u d 
Welt follen Folgen in der geiftigen haheut Yect 
diefe Einficht noch nicht. 

Der Vf. befchUefst feine Schrift mit tcanfca 
tel - idealiftifchcn , erbaulichen Betrachtungen. 
Idee der Menfchheit, die.alierdings das eigen 
bewegende Princip des nH>ra]ifchen <iefühls i 
der diefe Betrachtungen belebende Begriff. „Daj 
follte den Lefer kraftig von der SiiniMchkeil 
Ueberfinnlichcn fortreifsen.*' Rec. glaubt, da 
Schlufs dieTer Schrift eineii m^salifch ecftiqi 
l.efer rühren könne. 
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Aii2WCT«*rAÄnTiiRiT. 'OöHingen, «'»c^r. b. iBarmeier: 
J«ar.ff. ji«g* Römhild Diil. inaug. continens iionnulla de c;c- 
^9ßbus in olia capitit, xSoo. 19 S. g. (4 gr.) Mail hat ofc 
Jiiiochenausi\'üchre in dcr^chede:hqhle von OckGen frcfun- 
den, und diefe fälfchlich tür verknöcherte oder ^ar verflei- 
nerce -Gehirne ausgei^ebcn. yallisueri's VVidcrleguna die- 
fer an und tür (ich fchon fchr uuwahxfcheinlichen Meynung 
wird auf dref Seiten geliefert. Daf» man an Ochfen diefe 
Knochenausw.üchfe hiuHper als an anderen Thieren gefun- 
den habe, komme wohl dahci*, weil man das 'Hirn derfelben 
als eine f?iite Speite aus der Schcdelhöhle nehme» und bey 
dieCer Gelegenheit diefelbe o/Tne. Diefs Ccheintjreylich ein Cchr 
wahricheinlicher Grund ; aber mit den Schweinen ift d.9S 
doch derfelbe Fall, und hier hat man diefe Auswüchfe nicht 
beobachtet. Der Vf. befchreibt hier von S. ig. an einen un- 
geheuren Knockenauswuchs eiiifts Schädels, welchen ^Wk. 



Pet, Frank in einem Mönohskklfterzu Wien fand» unl 

her dem König]. IVIufeum in Götringen fchenkie. T< 
Kranhheitsgefchichte ift leider nichts bekannt. Xki 
wuchs (^eht Tom unteren Theile des Stirnbeins ans«» 
<o grofs • 'dafs er die Au^en- und NaCenhöhlen «na an. 
Xeibft bis zum Rachen hinab geht, updalle GedcktikM 
aufser dem «Oberkiefer eiiinininit, fo d.ifft- keine Spart« 
nen übrig geblieben ift. 'In die Seh edel bohle ragt diefe« 
xi'uchs fo hinein, -dafs die Au^enhöhlenflückedci Stiml 
4tie Sieb^ilatte des Siebbeins und der ansränzfiide The 
Keilbeins völlig davon bedc(;kt., ja damit rerfchmoUei 
So dafs man vom Keilbeine nur eine Spor.det unten 
.gel fn^ht. Eine beygefüifte von Eberlein f^eieicVinei 
von Befemann geftochene Abbildung, welche beiden 
lern Ehre macht, zeigt diefen merkwrürdi^ea JRjieGl 
avi^iphs in/einer tfaupunficht. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

R^sBURO» im Verl. d. Zvireybrückcr Gefellfchaft : 

h! einer atitaeDeipnofoifhiJlarittTi Libri Quimleciiii, 
pxopciiiiisCodicibus nunc priinumcoUatisemen- 
davit ac fupplcvit, nova Latiiia Verfioiie et Anl- 
madverlionibus cum if. Cafauboni aliorumgue 
tum fuis illuftravit., commodisque Indicibus in- 
ItukIi ^eannes Schweighaeufir ^ ArgcDtoratenn«, 
inftftutl Stientiar. et Art. PppifU Uallu^ Franc. 
>octu5.et4*. Prolcgg. CXX. 502 S. $. 

im£idverfio'*ies in Athcnaei Deipnofophiflas poft 
Taacum Cafaubonuui confcripfic ^oann^s Schweig- 
laeufer. Tomus Primus, Animadv. in Lib. I. et 
iL Anno IX. (i8oi-) SiS^- 8* 

ühcrals wir gehofft hatten, erfcheint diefe Aus- 
gabe eines der reichhalrigßen graiULnatifchea 
ce lies griechifcheu Altertbums in einer gcfälli- 
ieitaitund mit einer unerwartet reichlichen Aus- 
ng. Die Seltenheit der äiltecn Ausgaben, unter 
a felbfl die hefte den Lefer auf jeder Seite in 
;wjf>9heic und Verlegenheit lüTst« und welcheim- 
inbrauchbarer wurden , je mehr iich die Hülfs- 
1 der VerbelTeiung des TextesAxriixehrcen, mach- 
te neue Ausgabe.fo wünfcbenswerth» dafsfchon 
erichtigter Abdruck.» mit Uinzufügung der in 
elen Schriften zerßreuten Anmerkungen und 
sflerungon des AtheHÖHSf^in dankbares Ujiter- 
lengewefenreyn würde. Hieriflabernoch weit 
'gefchehen. Der Eifer des gelehrten Herausgebers 
uue Menge der fchönlcen Hülfsmitcel , derglei- 
weder Mufurus noch Caftuibonus benutzten, zu- 
leagebracht, und ein feltenet Glück Lot ihm 
'eicbiichften Eri'aiz für leinigc erwaetete Unter- 
mgen an, die ihm die Laune des Zufalls ent- 
I hatte. 

Ir. Schweighäufer erzählt mit einer ihm ehren- 
n Offenherzigkeit, dafserfaft wider feinen Wil- 
1 einem Unternehmen bewogen wurde , zu dem 
:ht geruftet war 9 und das vorher nie indem 
nge feiner Plane gelegen hatte. Als er fichend- 
u demfelben verftand , rechnete er mit Zuver- 
iAt auf den Beyftand feines treulichen Freun- 
des fcharlfünnigen Bntnkt uud1}ey dem natur- 
ifchen Theile auf die Unterftutzung feines .Col- 
Hermann , den er hier (S. CXII|.) mit dem ver- 
sn Titel eines confummatiffimi Naturae omnis 
,toris et interpretis , ejusdemqite htmaftiarum Ojfi- 
f. Li 2. 18ÖA- Üweyter Band» 



viiim titerarum et antiquitatis cognitione mirijice imbti- 
ti — beehrt. Zugleich war auf die Mittheilu«g der 
Anmerkungen eines Parifer Gelehrten gerechnet, wel- 
cher anfänglich dem ganzen Unternehmen vorzulle- 
hen verfprocben hatte. Aber von allen diefen Hoff- 
nungen ward auch nicht ein« erfüHt. Der Parifer Ge- 
lehrte nahm fein Verfprcchen zurück; Hfrmrtu« ward 
durch den Tod den Wifl'cnfchaften und 'feinen Freun- 
den entriflen, und Brunk war nicht mehr zu bewe- 
gen, etwas für die Wifl'cnfchaften «u thun, -welche 
die Quelle feines ausgebreiteten Ruhmsund dicFrea- 
de feiner belTem Jahre gew^efen waren. Zwar feine 
Rücher tbellte er dem ^Herausgeber freygebig mit; 
als ihn aber diefer um einige Erläuterungen bat, 
/chob er die Aiitivort anfänglich von Tag zuTagau^ 
und bat ihn endlich mit tiefer Rührung , des Athenäus 
und d<r griechifchen Xiiteratur -überhaupt keine Er- 
wähnung mehr zu thun ; indem er diefer ehemali- 
gen Liebe gänzlich zu entfcgen b^chloffen habe. 
Von Büchern aber wolle er ihm gern afies geben, 
was ihm nach dem Unglück, d^s feine Bibliothek 
vor acht Jabren^erlitten habe, davon übrig geblie- 
ben fey. 

Da fich nun Hr. 5. genöthigt Tab , i^anc auf fei- 
ne eigenen Füfse zu treten , fammelte or mit einem 
bewundernswürdigen Fleifse. alles, was nur fein Un- 
ternehmen erfodern mochte. »Gleich bey dem cr- 
ften Plane hatte Hr. Ezter — welcher bekanntlich an 
der.Spitze der typographifchcn Gefellfchaft fteht — 
^inftalten gemacht , die Flandfchriften der NationaS 
bibliüthek vergleichen zu laffcn , wo des Glück ei- 
nen anfehniicben, faft njcb ganz unbenutzten Schatz, 
zufammengeführt hatte. Von diefen war aber um 
defto mehr zu erwarten, je weniger bisher zur Ver- 
beiTerun^ des Athenäus aus Handfchriften gdchehen 
war; indem felbft Cafaubonus einige Codices, de- 
jfen er erwähnt, fo gut als gar nicht, andeve, dem 
tadelhaften Gebrauche feines Zeitalters gcmäfs , nur 
bey einzelnen Stellen verglichen hatte. Von der 
grofsten Wichtigkeit war hier der Venetianifche Co- 
dex» welcher durch einen recht glücklichen Zefali, 
«US der Markus- Bibliothek, wo er lange Zeit indem 
S(?hoiUse der Vergeflenheit geruht hatte, nach Parij 
gekommen war. Diefe höchft merkwürdige Hand- 
fchrifc, ehemals ein Eigenthum des Cardinal Beffa^ 
rion^ enthält das ganze Werk des Adenaus vom drit- 
ten "Buche — oder eigentlich von den Worten ^rc« 
ke(^u ^xtpxviixi S. 74. A., an— und ift, wie Hr. S. 
aus feinem Anfange, feinen Lücken und feiner gan- 
zen .übrigen Befchaffeuheit auf da9 unwiderfprech- 
lichfte zeigt, die einzige uud tfteie Quelle aller be- 
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l(iiimt£n und bis jetzt benur^ten Ilandfchriften des 
f elehrceu Aegyptiers. Wie wichti[^ alfo die Verglei- 
cbung diefes trefiftichen Codex M'ar , welcher noch 
nie, oder doch gewifs nur an einigen wenigen Stel- 
len Ycrglithen würden (cf. CV. not. y.) — fallt von 
felbfl in die Augen; und da war es wiederum reche 
glücklich, dafs der gelehrte Sohn des Herausgebers, 
welcher feinein Vöter fcbon bcy der Bearbeitung des 
Rpiktet und SimpUcius fo hülfreich zur Hand gegan- 
gfen w«r, (ich zu Paris befand , wo er ihn mit einer 
folcben Sorgfalt und Genauigkeit verglich , dafs Hr. 
S. den eigenen Gebrauch delTelben nicht verniifste, 
und auch nachher noch im Stande war, über jede, 
einigermaafsen zweifelhafte Stelle Auskunft zu ge- 
ben» So erhielt der Text des Jthendtis vom dritten 
Buche an eine fefie Grundlage, deren ihn die fchlecb- 
te Befchaffenbeit der Handfchriften, aus welchen die 
«heften Ausgaben geflofTcn find, doppelt bedürftig 
machte; und «Hr. S. verfichert (S. CII.)f dafs ihm an 
vielen Stellen , wo er fich von allen andern Hülfs- 
mittein verladen fah, nur «liefer Codex bald .durch 
beffere Lesarten , bald durch glückliche Ergänzun- 
gen i zu Hülfe gekommen fey. 

Aber auch bey d^r Epitome der beiden erften 
Bücher fah fich Hr. 5. durch zwey ilandfchriften auf 
das trefflichfte unterilützt. Die eine enthält die neun 
firften Bücher der Epitome , und iil entweder Von 
der eigenen Hand des berühmten Hennolaus Barben 
rtt5 (im J. 148CO gefchrieben oder doch aus feinem 
Codex copirt; die andere enthält den ganzen un- 
Tcrftümmelten Auszug, und fchehtt in der Mitte 
des XIV. Jahrhunderts gefchi-leben zu feyn. Von 
der erftern hat VilUbrvtne einigen Gebrauch gemacht, 
die zweyte fcheint er nicht gekannt zu haben ; we- 
nigftens hat er fie gänzlich vernachläfligt. Sie ift 
wehrfcheinlicher Weife dicfelbe, weichen ihihnkenius^ 
wahrend feines Aufenthaltes zu Paris verglichen und 
atis der er feinem jungen Freunde Koppiers Auszü- 
ge mxtgetheilt hatte. Diefer Codex, weicher aus der 
UniveKitäts-BibliotheK von Sedan, man weifs nicht 
auf welchem Wege, nach Paris, jg:ekommen, war 
für die verlornen Bücher Ä^s jiihendtu von grofser 
Wichtigkeit, und bot fafl auf jederSeite einige Yer- 
befferungen des Textes dar. Aufserdem enthält fie 
«uch «Ue Supplemente, welche ILStephanuSt Hü- 
Jchetius, Andreas Sehottus und Koppiers hier und da 
cdift haben, nebft manchen andern, welche no«h 
niemals an das Licht gekommen find. Hr. S. war fo 
glücklieb» diefen Codex, welcher fchwer zu lefen 
ift and von feinem Sohne nicht mit der gehörigen 
Genauigkeit hatte verglichen werden können, durch 
eine befondere Erlaubnifs des Minifters vom Innern 
(Chaptal) in feine Hände zu bekommen. 

Aufser diefen wichtigen Hülfsmitteln benutzte 
Hr. S. ein Exemplar der Basler Aasgabe mit Rand- 
immerkungen von Benedictus Aegius von Spoleto, 
daifelbe , welches dem franzofifchen Ueberfetzer des 
A. zu fo vielen und fo plumpen Verlaumdungen ei- 
nes^ Kritikers Vcranlafiung gab, deffen Verdiente er 

zu wwrdigen ijaStmd«>«r, JfaMvX- 



lieh befchreibt Hr. S. diefes Exemplar und bcicc 
tet zugleich den Vorwurf des Plagiats, mit weld 
Villehmne CafaHhonus Namen beflecken wollte.^ 
das ReAiltat diefer Beleuchtung fey, können uai 
Lefer aus den Worten fchliefsen , in dener. der 
Wille des fonft überall fo fchonenden Mannes 2 
bricht (p. LXIV.) : Haec tatia^ quae bona Jidt i« 
rekita funtt ji eui incredibilia videntur^ nitro egtyr 
teov ^ non tnagis mihif donec oculis meis id ^uotÄns 
fuijfem edoctas , credibile ejfe vifum , fcriki ifia ol 
mint fuis fenßbus utente potuijje, — Endlich 
brauchte der Herausgeber zwey Exemplare 'it. 
vonBrunk, welche Varianten aus dem l'arifcr 
tome und eine Menge theils eigner, thefls exe 
ter VerbefTerungen enthielten, und ein anderes, 
der Strafsburger Uni verfitäts -Bibliothek , inft K 
anmerkungen von L. Rüfiers Hand. Einig-e ei; 
Anmerkungen theilten ihmZ^n Thi^it und Coray 
Die de^ letztern, meid yon SiuSgezeicbnetein Wer 
find, da fie zu fpät ankamen, ghirstencheils 
die Supplemente der Animadverfionen eingefcha 
worden. 

Mit einem folchen Vorratbe von UüUsmltt 
ausgerüftet, wozu noch die, in vielen Schriften: 
ftreuten VerbeiTeruagen neuerer Ktitikec gered 
werden können , unternahm Hr 5. eine ganz m 
dem gegenwärtigen Zuftande der Philologie ai 
mefiene , Bearbeitung feines Autors. Er unten 
den Text einer neuen Receniion, wezu Cafauh 
weder Luft noch Mittel genug gehabt hatte, ar 
tete die lateinifche Ueberfetzung von einem Ende 
zum andern um, und begleitete das Ganze mit eii 
fortgehenden Commentar, der nicht, wie die i 
madverfiones feines Vorgängers» nur einzelne S 
Icn erläutern, fondern bcy jed^r Schwierigkeit! 
weilen, und jede Dunkelheit, auch die, weÜi 
n)cht zcrftreuen konnte, wenigftens hemerUfcha 
chen follte. Wie viel bey diefem Verfahrin fiir d 
Kritik und Interpret^on des A. gewonnen wccd 
müde, zeigt fchen diefer Anfang des WeAtt, 
welchem eine grofse Menge von Materialien znfi 
mengetragen und verarbeitet, vieles glücklich auf 
Reine gebracht , vieles mit Wahr£cheinlichfceit .1 
beflert, und füfiidie Aufiofuhg der noch flbni 
Schwierigkeiten der Weg wenigftens erleicbtcftir 
den ift. 

Von feinem Verfahren und den Hi2l£»iiicttl 
die ihm zu Gebote ftand<>n, ha< lir. S. io den ai 
führlichenProlegomenisRechenfchah abgal^t, w 
che zugleich eine lefenswürdig^ Gefdichte des ' 
arbeiteten Werkes enthalten. Sie zerfallen in ! 
gende Kapitek I. Aactor Operis. Hr. S. fetzt 
mit mehrern Gelehrten unter die Regierung des 
racalla und die Volfendung feines Werks uns da 
288* ^^^^ Beftimmung, die fich auf die ErwähÄi 
des kurz nach dem Gaftmahl erfolgtes Todes \ 
Ulpianus (XV. 686. C.) gründet , welcher um d 
Zi^t von den Prätori^nern ermordet wurde. 1 
aber der bey dem Gaftmahl gegenwärtige 5of 
Ulpian der bcriUuu^ E<^clus^elelu:te diefes Nan 
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wird mit Cujacios (OblT. XXIV. 39.) aus guten 
[len für au$p:einacbt an^enommeii. S. Animai- 
nes p. 19. II. Op«J ipjum. Es ift zu verwundern 
ich der Cod. Veneto- Parif. auf cineEintheilung-, 
Verkes in XXX. Bücher bczielit« die er aber 
Co wenig als irgend ein anderer Cod^ befolgt. 
'. zeigt deutlich', dafs es urfprünj^lich gewifs 
. XV. Bücher gecbeilt war. III. Fata Operis prius- 
typis excuderetur. Was man fonll Ttßimonia 
^ nennt, hier aber zwcckinnfsig veraibeitet. 
rammatiker haben den //. fleifsig benutzt; fu- 
ts führt ihn £liiI auf a!len Seiten an: über er 
e nur den Auszug des Werkes , fo dafs alfo 

damals das Ganze eine Seltenheit gewefen 
inufs. Als aber der Auszug v«n einem unbe- 
en Gelehrten — denn ohne Grund hält man den 
olaus Byzantinus für den Vf. defTclbcn — ge- 
: wurde,' war das Original fchen an vielenStei- 
tilesLar, wie aus den Klagen erhellt, welche 
pitomator hin und wieder darüber führt. IV. 
i editio princtps 1514. Mujurus bediente tich ei- 
hlechten Handfchrifc, die ,er bisweilen mit 
verbufferte. Merkwürdig ift die S.XXV. mit- 
Itc Nachricht von einer ganz unbekannten Aus* 
von welcher Hr. S, in einem Cod. Beati RJje- 
*\i\ Blatt mit dem Anfange der Epitome fand, 
f es auch wahrfcbeinlich fein l^ewenden ge- 
lat. V. Editio BafiL 1535. von Bedrotus und lltr- 

VI. Opetis fortuva usque ad edit. Cafnuboni, 
fen Zeitraum fallt die mifslungene Ueberfetzung 
kütalis Cotnes.' welche überall der erften Aus- 
olgt, und keine Spur von Benutzung befTerer 
chriften zeigt; die Ausgabe des erden Buches 
^umebus; und die lateinifcheUeberfetzung von 
lamp. Wenn Hr. 5. p. XL- not. 5. fagt, Fa- 
fpreche von diefer Arbeft in fulchen Ausdrü- 
dafs mun glauben könne, fie fey von dem 
ifchen Texte begleitet gewefen, fo ift diefs 
nicht ganz richtig, da es in der Bibl. Gr. V. p. 
d. U^rL heifst: Ex accuratiore ^ci, Daliicham- 
tgrpritati»ne cum brevibus ad oram notis Athe- 
lätine recujus efi. Lugd. 1533. Dtiiech:imp*s 
fnfte werden hier der Wahrheit gemäfs und mit 
r Rückfleht auf die grofsen Schwierigkeiten 
Arbeit gewürdigt. VII. E.ditiQ Cafanboni ap. 
ilin.j^g'^. Animadverßones. Lugdun. i6co. Die 
Jen Ausgaben enthalten keine neuen Zufätze» 
:h auf dem Titel der Ausgabe von 1621 eine 
hrung der Anmerkungen verheifsen wird. Die- 
Lieht fleh aber blofs auf die Einfchaltung d^r 
ia an, ihren Stellen. VIII. Cafaubuni in Athe- 
merita. IX. Codices mßc. quibus ußts eflIIfCafatth 

Die heften Dienfte leiftete ihm ein Cod, Fat- 
9 deffen Lesarten er von feinem Schwieger- 
lenri Eüenne erhalten hatte. Diefe waren aber 
•rtoirerunicen mehrerer Gelehrten verjnifciMi 
vvflche C. bisweilen verführt wurde, Conjcctu- 
r Ltsarten der Handfchriften anzufehen. Sei- 
rii^en Hi'ir>iiii.rel fcheint er nur dcfulturiich. 
cht zu haben. X. Atlunaei fortuua poft edi* 
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Monem Cafauboni, Die Verbeflerungen « ingenio 
vermehrten flc** , dagegen wurde von Handfchriften 
nur äufserft feiten Gebrauch gemacht. XI. Defidera- 
ta nova Athenaei editio, Hr. S, fpricht hier febr auf- 
richtig über die Verlegenheit, in welcher er iich aft 
, bey der Behandlung des Textes befand, wo er bis- 
weilen zwifchen ganz entgegengefetzten Meynun- 
gen zu wählen hatte. Atqui faepenumero (fagt er p. 
LXXXL) ita paria reperias in vartibus contrariis rcL'^ 
tionum motnsnta , ut utram eligts nuUa certa ratioiic 
confiitMere tecum poßis : fitque Jiibiade^ ut , pofiquani 
cummaxime in hancpartemiractMm inclinatarnque ttintn 
aJfenJionem fenferis 9 exiguo interpoßto tempuris inter- 
vtiUo rurßui oppofita pars potiorefn inßgnioremque ve- 
ri fpeciem videatur habere, Eß aiitem animo veri in- 
genue et bona fide fludiofo nihil moteßius , niliil quod 
magis ewn angat prematque ^ quam ß in quaeßioHe dii- 
bia proHunciare in aiteram utram partem cogatur ^ et 
tanqnam perceptum et exploi-ati^m Jumere aUisque pVo- 
ponere debeat id , in quo non videat €as veri notas ex- 
preJfaSf qüae excladant omnem trroris formidine^n. In 
iolchen zweifelhaften Fällen fetzte daher Hr. S. die 
eine der wahrfcheinlichen Lesarten in den Text, und 
zeigte die andere unter demiVlben an , ohne der er- 
ftern dadurch einen Vorzug zugeftehen, oder die 
andere zurucXfetzen zu wollen. Wir wagen es nicht 
ein Verfahren zu mifsbilligen , das dem Lefer aller- 
dings manche Bequemlichkeit gewährt, wenn wir 
gleich felbft in folchen Fallen lieber die verdor- 
bene Lesart der älteften und heften Handfchriften in 
dem Texte gelaficn, und alle nicht evidenten Ver- 
beflerungsverfuche in die Varianten verwiefen ha- 
ben würden. XII. Mdiores Athenaei Codices repertü 
XIH. Noßrae editionis conßLium et Jubßdia HonnuUa 
praeter fuperius co:nmemorata. Von dem Inhalte bei- 
der Abichnitte ift fchcn in dem obigen die Rede ge- 
wefen. 

Wir kommen nun auf den Text des Werkes felbft, 
von WLlchem der erße vor uns liegende Band drey 
Bücher enthält. Unter demfelben fteht die umgear- 
beitete Ueberfetzung, zwüchcn beiden eine Aus- 
wa!il von Varianten, auf dem Innern Rande übt r je- 
der Seite die Kapitel und Pagina der Cafaubonifchen 
Ausgabe. Alles diefes, fo wie noch aufscrdem die 
letnmata am Ilande , und die ganz neue Abtheilun^ 
in Kapitel, die fich nicht, wie die altern, auf die 
Anmerkungen , fondern auf den Inhalt des Textes, 
beziehen , ift für die grofstc Bequemlichkeit beyjn 
Gebrauch berechnet. Der Druck fallt gut in dieAu- 
gei} und wird durch keine aulfallenden Druckfehler 
entftellr. 

Es ift Zeit, auch von den innern Vorzügen des 
Textes zu fprechon. Die Zufätze, welche derfelbe 
aus dem trefflichen Cod. Sedano - Parifienjis erhalten 
hat, und fchon oben berührt worden. Zwar haben 
iie nicht alle mehr das Verdien ft der abfoluten Neu- 
heit, aber in einer relativen Rücklicht können fle 
doch an den Stellen, wo fie jetzt eingefchahetlind, 
.^Is neu betrachtet werden. Eine der wichtigften 
Einfchaltunjjen diefer Art ift ein Fragment de& Paw«^<!w- 
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Jist wckHes 'Hofdketlus id feiner Epitome «mEnde 
des Killten j^uches fand» und mit der Rede des ^o. 
Damoicenius p. 95. an das Dcht geflellt hat« Hier 
hat es feinen alten Platz L. II. p. 36- D. ed. Caf. p. 
133. ed. nov. wieder erhalten. Zum erflenmale er- 
Tcheinen hier am 'Ende des ztveyten Enches S. 277. ff. 
zwey bedeutende Stellen Mtnanders in einer kleinen 
Sammlttttg von Fragmenten, die der vorhin «rwähnte 
Codex am Schluflfe d^s XÜIten Bandes mit derUeber- 
Jchrift iA rov ß. ßißiiov nachliefert. Bey der Wic- 
Üerherftellung des erften menandrifchen Fragmentes 
liat Hr. S. nicht bemerkt, dafs es aus trochaifchen 
Tetrametern befteht , welche auf folgende Weife ge- 
qrdnet; werden müiTen : 

HT^' *'^ Tfnihiio» tnfyytfemf ,elg:v€J€ir 

'€M XmßMs ri» KvAuMB ^^TAf ec^trxi Äoyov Tfjsrn^, 

rn^äof SBacri^t tT^eirjc y^s ^«^ovijwt fiAT««-«»« 

£s erbellt hieraus, dafs rxr^pf Wie Hr. 5, im aten 
V. gefchrieben iiat , nicht ftatt finden könne. Im 
Sten.V. aber fcheint feine Verbeflecung rcipxrjirMtg ft. 
VAp^ivBdii; nichtig zufeyn; minder richtig vielleicht 
die Erklärung: adhortationes caedit f. e. exhortmtioni' 
.hus obtundit filios fi^os oder exhortationes ultro citro- 
que jactckt. Pas ^iveyte Frajgmeat giebt keinen kla- 
ren Sinn.: 

0er Sinn fcbeint txTq Hpo-^xig tmxq. zu fodern. ,,Wena 
der Purpur eingewebt ill: fo ift das Gewebe weder 
weifs noch purpurfarberv, fondern es fcheint fichSon- 
nenglanx mit den Fäden veriuifcht zu haben. *< 

Wie viel überhaupt. aber bey diefer. neuen Bear» 
beitung bald durch die Aufnahme befferer Lesarten 
der Handfchriften, bald durch glückliche.Conjectnren, 
fir den Text des A. gewonnen worden, davon lie- 
fert faft jede Seite Beweife. Hier wollen wir nur 
einige Stellen des erften Buches anführen,, bey ^exieii 



die neu verglichenen Codd. entweder unmii 
Hülfe leiiletcn oder doch auf die Spur derWa 
führten. L.1. p.6. A. {wir citiren um der Be 
lichkeit unferer Lefer wriien, ixDch der Cafaui 
gäbe) fetzt der .Cod. Sedamo - Faicrf. (Cod. a.) za 
oAiiv, o^q: noch yxpog hinzu, welches der Co* 
molai'BarhariAtk yiip .verderbt, Su/l^aj aber (\ 
^kvo:) anerkennt, indem .er dagegen Oiio*;.auslä 
i. £. ftimmen die Haudfchrifcen in der Lesi 
ccfroti8Kpi(7'd-xt zufammen; doch verwirft derüi 
die Negation, welche Cafaübonus zuerft ang^ 
hat, und auch Suid^ nicht anerkennt. Ohne 
diefer Auctoritäcen möchten Wir es denuoch 1 
die gemeine Lesart in .Schutz zu nehmen. P 
nus befragt die ihm vorgefetztje Barbe über | 
den Nereus betrcITende Gegenilände ; aber de 
weifs auf diefe Fragen keine Antwort zu gebt 
dem er zur Eutfchuldigung anführt» dafs er zi 
fey, um etwas von diefen Dingvn wJffen zu kö 
ßeine Antwort war alfo in derThar eine Weig, 
der Antwort. Wir würden wegen der Ausla 
bcym üuideks ova. etwa in ällaminem eingcfchli 
haben. Uebri^^ens ift aa diefer nänäichen Stell 
den Worten ra/y ii tots 7ip»7ifatviiv die Partikel 
auf die Autorität des Cod. a« und des Suidas ve 
fen. Der andere Cod. liefst noch verderbter ig' 
Gleich darauf geben beide Codd. ganz richtig r: 
ykTjv r^v Txpmxet^evTjv »vr^A. r^yy trxe »vrS x. P. 
Hov irexovri irpSroi'^' vpüirot» belde.Coäd., 3ir0< 
die Schwierigkeit mit cinemmal gehoben wird 
dafs Qrotius^ um einen kleinen Fehler zu entfe 
^inen unerträglichen Hiatus aufufiThm. P..9. E 
xvrxpKstxv t^crpdriüc Tou; ^ ßxjiXsii xroax^t'^mt 
Cod. a. i^xipsTrxi TO'jg vpdrov, welches Mr. J. g 
lieb in rpo tqv verwandelt: in libertatem etvitam 
eis contentam frijcos itlos h^mines vindicat. tu 
iaflen die Codd. •a-Ä^vourwv au^ welches oIuie2: 
fei ein Zufatz von mufurMs i(t Durdi die Ved 
tmng diefes Wortes erhält die erfte einen ireSnu 
Sinn : conßiitaneum ejfe rc^tus ntUla libiiims hoi 
tangi hos qui bene et temperanter mxijfewt. (ßTi 
fUm. S. 491, £) P. 13. F. fc',4 rifc irpoiS-ey Bla^ IL 
xtpeuK^Q. Cafay^onus kam durch die Cenjecti 
7>}Q TTfißrifixQ xuTou der Wahrheit fehr iia^c« 

(ßer »^chlufs folgt J 
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KniDSASCHiirrTBff. T^agiiehurg , in d. Keil--, uad Ber* 
iin, in d. Realfeh ulbuchh.: BclelireHder Glückwunfeh an die 
reiche und atme Jugend im neuen Jahrhundert von igoz bis 
I5K>I* Eine kleine Yolksfchrift. Sie zeiget, wie Stadt- und 
Landkinder Unf^^ück und Armuth vermelden oder doch ver- 
mindern t ihr Herz und ihren Wohlftand rerbelTern können, 
Ton •iucm alten Jugeiri£reund. j|o8. S.«.(?eb«a gn 6pf.i Da 



der gn«i 'W)lle eines alten JügeQdfreundct'mldi^ Üinr^c! 
ityti kann., eines Aufrdcz des Drucks wurdV j lU mtch« 
hätten diefe gut^emev'iiten \ aber ztehil ich Paulos zuCiii 
gelleilten , ahne Geiu und Leben vorgetragenen- WaMi 
vor z^vo]f Ladern, Bebik den Jßrm«nceriutf«a ^a jebcii fii 
^ea .Tugandeo« ungedruckt bleiben .(»üear^ 
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Sonnabends» den 5. ^unius i802< 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

RASBüRGt im Verl. d. Zweybrucker Gerellfchaft : 

A,d'€vx:ovUxj7cpxTiro-j c^e.t'Tvo9oJ>t^Txi. AthenasiNau- 
ratitae Dei^nofaphiflarwn Libri quindeciin. — 
Edidit ^0. öt'hweighaufgr. Tom. I. etc. 

fchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.) 

ie Verdnderuiig:en des Textes überhaupt, wel- 
che aus handrchrifdicben Quellen gtfLoden, 
Co weit wir jetzt, bey dem Mangel der An- 
ungen des Herausgebers, urtkeilen können, 
zahlreicher in dem dritten Buche ^ wo erft der 
luch der venetianifchen Handfchrift ftatt fand. 
vTüllen auch hier einige Proben aus dem erilen 
initte , welcher von den Feigen handelt und 
fcchs Seiten füllt, ausheben. Gleich in den er- 
Worten, mit denen der Reft des eigentlichen 
Lcs beginnt, Heft der Cod. Veneto-Par. <rTekiu 
'tix^ ftatt 9T€\ixv und ^y JMdvo rporw nivrpxytTv wt- 
/ ftatt ^y r^oLyettr.» welches eine unglückliche Ver- 
ung des venetianifchen Herausg. ift. Auch hier 
Cafaub. aus den Spuren feiner Handfchriften 
Vahrheit entdeckt. P. 74. B. ^lonkUji; rf^oKArpy- 
roi/ viKvi-j» (PTf^f, fiBTx (Ttvv — ft. A/tPiAor. Ei- 
EaryftierDiphilus kennt niemand; aberdenDio- 
^■ryftius, den Verfafler eines diätetifchen Wer- 
on gefunden Dingen führt A. häufig an.* P. 74. C. 
'Hffux^, ((/TjiTty M*Voci oCdsvi yxp — ftatt des 
immelten : 3) «rux? ov6ev/ — P. 75. C. in dem 
Mnte des Antiphanes ßovkouAt"Ac itaaotcrSu (ft. 
'jtt w A/x;£.) eine Verbeflerung , die wir längft 
en R«nd unfres Exemplars notirt hatten , und 
idleichc. auch hier nicht aus dem Cud. Venet., 
Ml aus einer Conjectur gefloflen ift. — Im letz- 
'• racM, <p/9xA. ft. r«cd/. Gleich darauf ^rrfhiii; 
:fva/9<ft. ^pxyx^^) vielleicht aus der, durch die 
Ichrift beftättgten Conjectur Bentleifs ad Phalar. 
0» JP- 75* D. iv uh ouy tS ft. ^v ßkv r2. P. 75. F. 
(jei/^v ft. KocM/tfi/ und gleich darauf in dem Verfe 
^aniiefio ^$Lvx7x (pipTov ft. KywtxtffifiToi. Die äoli- 
itadt Kxvüti ift den Geographen nicht unbekannt, 
rabo X. p. ^84- A. und Steph. Byz. V. — P. 76. 
iA bisher einer Gattung von Feigen 9vx(»i ro^x* 
Erwähnung, welche kein alter Schriftfteller 
t. Cafaubonus kam hier auf einen fonderbaren 
nken: Toxalias ficus » fagt er . inamoemu et in- 
tf peUato fniffe declatat qui fequüur AvolLodori 
An igüur üa dictae» quodfagittae inflar pata- 
vutnerarent. Andre nahmen es ft|r vcnen<U4iS 
f. L. Z. xgo«. Zweyter Band^ 



ficus , wegen der Aehnlichkeit des Laubes mit ro^v* 
xo'A Diefe Erklärungen fallen mit dem unrich'tigezi 
Namen felbft zufammen, indem hier, wahrfcheiu- 
lieh auf die Autorität der Handfchrift , rZv o^xkiMv 6e 
ffVKxut und in dem Fragment des ApoUodoruSt ftiv 
yxp o^xk'ovc gelefen wird.' Hefych. c^xkrji. aüo^ <rv«{i9y. 
cf. PoUux. VI. 81. — P- 77- ß.^T/}Ci ^0 K«/ft. rpo- 
crw "r^. P- 77* ^» fcvn 6k wx^ uvttjv. ft» t^n yxp* Ibid. 
T;/y Bi7x\t!xv y.xi *kii,(plr. WO gewöhnlich die copuUk 
fehlt. P. 77. F. ;; '\Au7j% 07j^f9 Tvxri kx\. wo die 
mittelften Wörter aus der Handfchr.fupplirt worden 
find. P. 78' C. *Aykxoi^iv7ii &-'Ay»/;d6V7ic* P. 78- F. 
eYui; nxS^frip^xi ft. HxdsTp^e* P. 79. äwiyiucusifx ft. an- 
TiVOtuvx.P' 8o* F. ToaovQ ft. rovouQ. P. 8o* B« mCq;»qvO'' 
fiijTOTBfx lt. svotxovouixorrspx» 

So hülfreich fich nun aber auch die Handfchrif- 
ten an vielen Stellen bewiefen , fo blieb doch noch 
eine weit gröfsere Anzahl folcher Stellen übrig, wo 
fie, auf eine höchft verdriefsliche Weife, felbft in 
augenfcheinlichen Schreibfehlern , zufammenftim- 
men, und bey denen fich der Herausg. alfo genö- 
thigt fah, entweder den entftellten Text unberührt 
zu laflen, oder zu der Conjectural -Kritik feine Zu- 
flucht zn nehmen. Seine eignen VerbeiTerungen find 
meiftentheils fo leicht und evident, dafs man ihnen 
gern einen Platz in dem Texte einräumt, und lienur 
mit Verdrufs von der B>^yftimmung der Handfchriften 
verla.fien fieht. Hieher rechnen wirz. B. in der Ein- 
leitung (welche Hr. Schweigh. für einen Auszug aus 
dem Prooemio des if ., nicht wie Cafaubonus meynte, 
für die Arbeit des Epitomators halt) S. i. C. die Ver- 
wandlung von Moyio. in Mjc'yvo; , eines der Gäfte des 
Larenfius» und die Einfchaltung eines andern der- 
felben, des MvpukoCf welcher in diefem Cataloge 
nicht übergangen werden durfte. P. 3. D. rl fiiupe^ 
X^Y^rft. ttixpoA.O}c7c. P. 10- C. TO f^ooporspov y.Fpxfpetv äte^ 
X6kev§ ft. iBTvtkfye.vfotür ein Cod. ^isirs» der andere 
^ifi • . . liefst. P. 13. D. ift die Lesart der erften Aus- 
gabe ini^TCv 6i 6xt7vuoya3v xxpxy.tixxi . irxvrl yovy 'rxp9r 
T/-7fT«;, WO das Subject bey Txpx^f^TTXi fehlt. Cüjan- 
froimf Terbeflert , vorgeblich nach Handfchriften, xx- 

SKKfiirjri x'jTij'jtx . TJcvW yovv. Die Vergleich ung der 
lomerifchen Stelle aber Od. 3'* 69. aufweiche A. fich 
bezieht, bot dem Herausg. folgende wahrfcheinliche 
Verbefferung an : t ^xxstrxt x:fTrptov. A-^o^o .<v yovv tx- 
pxr. Der Cod.Sedano-Par. läfst denNamen desDf- 
modokos aus, und ftatt xoriptov hat er eine Abbrevia- 
tur, Tc» in welcher Hr. i3. (Supplem. p. 49}.) die 
aufgenommene Lesart mit Gewifsheit zu erkennen 
glaubte. Von Cafaub* ittufrl ift nirgends eine Spur. 
Uaa B.W 
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P. 15. C. iii rii^ ^oupi9T7f)f ^^ 90xifi%7iv. P. Ig* E. *ir 
vip^6iQ CTvrauiQ A- vrvrrutiu P* 19* E. vwMwicrji ft» 
ycuponr«criv. P- 92- C Eju.uv^oa dk ^^hfoirivoc Kop/yj 
^toc. Hr/S. verfcut die Worte E. W q Kio^V^/ot; ^ 
Ap. vgl. L. Vir. p. 377- D. — P- 41. C- in dem Frag- 
mente des Antiphanes uvp c r^ > fiuprt9 d-juxr ■ mit 
Hinzufetzung der erften M^arte» welche die Iland^ 
fchriften ^ ohne Zwtirel wegen des folgenden ähn- 
lichen Woctes » ai^slaiTen. In diefem Fraginenc bleibt 
nunnarnocbim 2 V. der Spondeus des dritten Fufseft 
tnftöfsig» den wir durch folgende Yerbeflferuug hin- 
vegrttuuien möchten t 

iSXsfcl^onnte durch die nächßen S>>ben verdrängt wer- 
den« worauf eine ungefchickre Kand die Ausfüllung 
des Verfes durch irxT^.: verfuchte. Diefe fehlerhafte 
Lesart kommt in cfemferben Verfe L. III. 74. E. wie- 
der vor« P^ 4g. C^ ftellt der Herausg. (iii den Ani- 
snadver« p« 3360 in denVerfen des Ephipfus^ KovjuLyi 
fiact kou'juxi her; aber die Ahcheiluug der Verfe iil 
ihm» unfers Bedünkens, nicht gefunden. Sie muf- 
fen» mit Verfetzuiig eines einzigen Wortes,, auffül- 
lende Weife gefteüt werden : 

"Wvt weiten fogltcich bej diefer Gelegenheit einige 
Stetten berühren» in denen derHerausg^ — welcher 
mit deff ihm ei^genthümlichen fchönen Befcheiden- 
heit freymftfhig bekennt« den Dichtern Griechen« 
luids weniger Fieüs gewidmet zu haben, als feinen 
PhiloFophen und Gef'chLchtfchreiherik '- — Fehler g^-^ 
gen das Sy^benmaafs nicht vennieden hat» P. 3.C 
hätte ohne Bedenken ToujfX Verbefferung If^vb ilatt 
t^.vj6 in den Texx aufgenommen (Tgf. VaJken. Ado^ 
suaz» p. 353. A.) P. 30: F. aber die gewöhnKche Les- 
art ^o^i auf kcise Weife mit ^cupl vertaufcht werden 
ffoUea. An einigen SteUen lA Hn. iS. begegnet » w«s 
auch CaJaMAanus und Grotiui nicht immer vermie- 
dellhabl^n,. das wahre Sylbenmaafs zn verkennen, 
und die Worte deimidch» zufolge einer irrigen Vor- 
ausfetzxAig, abzutheilen. So \\\ L» II. p. 47» F. das 
Fragmeiu des Vhr'^nnck»5 y eben fo» WkS in Cafaub. 
Ausgabe, fu abgetheilt ,, als oh es tcocfaäifchc Tetra- 
saeuc wären t 

WO ief fünfte Fufs aus efnem Jamhu»,. ^ttwfiebfiUt 
aus eineaSpondeti!^ bedeheii: würde. Mai^mui'a aber 
auf foHgemie Weife abtheüeu : 

L« QI. 7$. B- köimen die Worte des AtcMtactlMS h^ 
^uiemec fa abgecheik werden £ 



Bef dem Verfe des MelanippiJes L. II. 33. A 

bemerkt der llerausg., dafs die Kürze am EiHkii' 
zwe)ten Pufses entweder durch die Paufe enlfduk 
digt O'ler durch Einfchaltiitig eines 'i' oder y pb> 
ben werden köniie» Uns fcheint keines toa Wda 
nöthig» fo bald man nur richtig sbtheilt; 



hti»9Vft99^ 



Durch daflVrlbe Mittel kann in demFrsnnentedHfe 
fhüus L. III. p. 100« A. ein rauher Hbc vennicds 
werden i 

yacaT^isf^oc isxeu ix^^i^ * r« ^^i/xut f oder f» 4^uhi) 

Die Lücke des zweiftenV. könnte vielleicht am leid 
teilen fo ausgefüllt werden: ^pvyjip i6>r ^«•' 'j^xIi^ 
(vgK Jacobs Animadv* in AmhoL Cir* T. IL P. IL 
P-457-» wo aber, gegen das S vi ben fBa35, ;^5^ry<r^r 
atiaui axkto: vorgelchUi gen wird). Vonden Verbeffe- 
rungen, welche Geh iir. S^ IL49.C. in einem Frag- 
uieiit lies Epichdrmus erlaubt hat» nimmt er in den 
Anmerkungen eiiii^^es xurück; aber unmer b\eibt 
noch im4. V.einPyrrfaicbius vor derEhdfylbe, oder« 
hey deui zweyten Vorfchlage cAnimadv. 343.} ein 
Spondeus im dritten Fufse» Wir glauben mit der 
geringiten Entfernung von der Lesart der Hao^ 
Schriften lefenzu koiuieni 

c/ X^ To S* itri^ }4\dK}i r^>9wr * er S*««- Sxj^i. ifpimt 
fiiTo^ ; ov« «rri r^iVoiv «^\ «lAA« y 9ifuu rtr^tnm 
iwTi S* 090/* mM rjnouf /Mcn kx» rtro^mt §x^ irJkr 
Oif3i»3r«ii» rv fdm» vof^ i|^^«» ivv tmiuyftutT oi i9«<r. 

In dem Fragmente des Axinoikos , welches ebaiftib 
aus trochai^hen Tetrametem heftehfe» L.IILp»0L 
ift weder die Abtheiluug der Verfe HttGenrnt/iurft 
such die VerbefTeruiig des jteii Vs. in mctriftkcr 
Ilückficht voHftändig gelungen» Wir find Abet* 
ai*u^t, dafs das linnlofe ^h^rt^i gröTstendirils aas 
snifsverftandencn kalligraphifchen Schnörkcla en^ 
ftanden ift» die an mehraU einer Stelle 2.u denmerit> 
wOfdiglleiiEjititellungender Lesart Veranliairiiftg ga> 
geben haben, fo wie in diefeianäiiüichen Fisgacat» 
wie Cas/dAaiiNj fehr wohl bemerkt bar» ixfi^fjMa 
inj sfjiliA^ enütelU worden ifl. Nachdit/erSesief- 
iung fcheint uns das ganze Fragineni mit /cktuer 
Mühe fo verheuert werden zu köiuiea: 

Dinrü ein ähnlFches Trennen «nid Avaeünanaekli 
der Sylben uni Ruchd^beni iii der erfte Vers etna 
merkwürdigen Fraicinente& von }iießodus L. III ii( 
A. in eilt wahre:» Rachfel verwaitdelt worden, bcf 
weichem die IfancHchiiften ganzJieh fchwtrigcn: 
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indefs hi«r eline Zweifel ▼©» ^en Tnftrsmenren 
Rede ift» deren die Fifcher beym Zerhauen ih« 
Fangei nöthtg haben, und wir in den Sylben- 
uxi vtpirxia mit ziemlicher Gewifsbeit das Wort 
ixip/^/ft zu ernennen glauben : (o d&rfte rielleicht 
•cfider Verbefferungsverrucb nicht allzu weii von. 
Wahrheit abweichen;. 



«f u^'xil /Uli ?rg«T« 

er KU/83;Ä.37 oder nvßtjk^ f. Polfax^ X. Ip4. fuaSjMl 
;A.^c irt die Scitärfe der Axt, wie yf=vr/l dÄrot/^ir-,- 
Mü beynv Emi^ides. Vgh ^Talken. Diair. p^. 145. Cr 
iik ad Soph» Efecrr- V". 196- — Bey eiiugea 
piieiuen artifcher Dichter hat Hr. 5. den Hiatus», 
lieh diffe nur in fehr wenigen Wortverbind un- 
erlaubt habeiv, nichtgenu^g vermieden. P. 5. B.- 
n weder die gemeine Lesart -'yi 6'tyd^xS' ^y J^ 
xt noch auch Hn. .5. VerbelFening* ^yoi rfVv r^d« 
:if,:ta g:eduldet werden. Man lefe vielinehr:- 

\t mehr kann man P.. n. D. in dem Verfe rfet 
hi)lus nxl ToitiypX'^i ^^^ tüXTovTip'x»Q Cafaubonus 
»tilirung biUigenr welche den Hiaru» zurück« 
Eben derfelbe Kritiker», welchem- Hr. S. hier 
tbdtteforgen folleiiy rerunftaltar P^is^B-. einen 
tummelten Vera des AntivhtnuSt rivrac eß'.joui^v ** 
f'/^vSu/x* Indem er jf d^ (f;/«t;p..xurerenvoTfchlägt. 
irrcheinh'cher möchte e» feynv zu: yerittuthen, 
vor ivf^U'&uix ein Genitiv r etwa ufKecou (vgl. Lu- 
. de' Salt. 7?. T. V. p. i64'r wo in der Ueber- 
mg mimbrorum concmmtatem^tt €aniieoruin ver* 
rt werden murs) ausgefallen fey, odei dafs^mit 
rnocb leichtern Verändieriuig 

'en werden mfifle. Eben fo wurden wir auch 
iiken getragenhabenp. in dem Fragment des JUiir- 
if ?► 36- A^ Grotii VerbefTcrungr ev-}rmtav (Pefes 
i^gffSxkvc, v3pt7f m den ^Text aufzniiehnien* 
FehTer der gemeinen Lesart liegt hier, wenn 
nicht fehr irren , in einer Jnterpolatiotit wo- 
I fo viele poetifche Stellen beyiR: if. verunftal- 
;orden find.. Man ffreiche (p/pei aus, und der 
ift» ohne aUe weic^tre Veränderung, in feiner 
ungMcbfi» Reinheit hergefteiltr 

rn> Verfe deSi^fejfisP. 50« ET» Hxlarfu/u urvta" fiHipuu 
u-i emfernt der Codex a. durch die Lesart y?r90ic 
A\en Hiatus ^i der andre mufs d'urch die £iiv- 
;u7ig eines y nacb '-'-r-'-xt verbanni werden« F. 
. mu(s ehnr ZwfiftI mit Brwik: rx rfr-yi üc-r^p 
Üatt 'tr,7ix gelefpn werden. In dem. trochiii'- 
f Verfe des Heruiip-pos -ri-r^z ist ^* 'ixkko-jii ift 
I die Veränd«runif -/ nur die IläFfre des Teh^ 
linweggenominei , da *a>« Sylbeniuaas .'t-v fo^ 
Gan?: richric- Pn<\ P. ;5ö. E. die Worte des i^ir- 
%ei Ml Js^ii^^^> geordnet^ aber da» zurückgeblie- 



hene äx iynf/ieic »«cBt einen Uebelklang^ welchen 
artifche Ohren fchwertkh auf der Bühne geduldet 
bauen.. Man lefe ixyxpfixQw vgl. Ruhnk« ad Timae. 
p. I89*t wo auch F. 52. B.o« wieder fiergeflellt wird.- 
IMefe VerbeiTerung iil, fo wie einige andre, dem 
BeifaigenHerauag. entgangen;, Weicherz. B. P. s^.D.^ 
nicht anmerkt, dafa auch Lennep ad Phalar. p. io8« 
air roi/ verbeflerr » wof&r wir doch tu riv vorfchlagen 
möebren; Da» Fragment des MtJtis P. 36. £. behan- 
delt Wytfenbacb ad Plutarch. de S. N. V. p. 39. fq. 
P. ör^D; v«rb«ilerc Bernard m den Act.. Traject. I. 

Vi ir haben uns fo lange bey d'em kritifchen Tbeite 
cH ef er Arbeit aoifg/r halten, dafs uns von dem erklä- 
renden* nur noch einige Worte zu fagen übrig blei- 
ben. Die Anm^erkungen des vor uns Hegenden Ban- 
des umfaflen^ die beiden erjlenf Bücher der EpitOme. 
Die Animdduerßones von Cafaubonus luafchen' die 
Grundlage derfelben aus, fö dafs alles-, was zur Ver- 
beiTerung und Erklärung des Autors dient, treuHclt 
baybehalten, die gelegentticben Digri^nionen hinge'- 
|ren abgefcbnittem worden {iimI.. Meiftentbeils bc- 
bälr Hr. S-^ die Worte feines Vorgangers unverän- 
derr bey. Mit ihnen lind die Bemerkungen andrer 
Gelehrten verbum^en, und endlich- die eignen, fehr 
reichhaltigen Zufätze de» Heraus^., von denen fixrh 
ein grt^fser Theil' mifi der Rechcfertigunfif oder wer- 
tem Berichtigung des Textes, die übrigen mit der 
Erläuterung: deifelben befchaftigen. Sehr fchätzbar 
iit fogleich bey dem- Uten Kap^ der gelehrte Catalog 
der &ophiften r welche bey dem üaffmahle des La- 
renfius- redend eingeführt werden ^ ein Catalog, den 
auch Cafaub. in befondern Prolegoinenen zu liefern 
verfprach, die aber nie das Licht gefehen haben. 
D» wir inrs aber hier bey dem Einzelnen », wa» utia 
bemerk un^swürd ig fchenit, nicht aufhalten können» 
um die Granzen einer Recenfion nicht alFzuweif zu. 
vberfchrei ten: fo köimen wir nur im Allgemeinen 
▼ernchem, dafs er detv Erwartungen entfprichi; 
welche der Name des Herausgebers erregen mufa- 
te.^ Es ift hier eiii Apparat von Gelehrfamkeic ver- 
arbeitet,, welcher die Lectüre des A. um vieles er- 
leichtert und fruthtbnrer macht; es ift ein Grund gt* 
fegt, auf welchem mir gröfserer Stcfierheir fortge- 
baut werden kann.- Ein grofser Theil des Staubea 
und Schüiiufzes , welcher diefes reichhaltige Mufeum 
bedeckte, ill hinweggefchafft, un«l' es- wird jetzt viel- 
Teieht auch dem gej^^^ern Fl'eifs gelingen,, das übri- 
ge zu rcini(^en und in feinem urfpr an glichen Glan- 
ae wiederherzustellen. Möchte nur der verdrenA- 
vollc Heraust^'i-btr das angefangene Werk uiirev den 
gün&igften Umdanden vollenden , und: die Frücbie 
feiner Arbeit in der WaAnehmmig des verllärkten 
Eifers geniefsen , welchen diefe Ausgabe cd* den 
Freunden des claffifchen Alterchmns entzünden wivd« 

lilNDEKSCHRIFTEN. 

"LzivrJGr b. Dyk : Lefebach zwndchfi als Weihr 
nachtsgefc/ienk für fleißige Kinder in der mir an- 
vefLrautsn Schul-anfiaU^ herausgegeben von ^. 

G. Di^k. 



in 
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fi. Djjft. i8ox* iHeft. 221S. II. Heft. 264S. g. 
Mit eiAem - Ijl^upferblatte gezeichnet v^n Gazris, 
{;eftojch6a TonGeyfer, deuAttfjganff der Senne 
vorfteile;^d. (i atUr.) 

Abs einer a|B Scfalufle des Iften Heftes diefes Lefe- 
liuches teyg:efö^en kurzen tiachriditf&r Recenfenten 
von der W endlerifctien Armenfchule, eriieht luan, daCs 
Hr. D^i, welcher derScfaulejetztv.orße4it,bLois zu fei- 
nem Vergnügen Kindern Unterricht: erdieile, undiLar- 
tiber die beglüekendfte Freude, die er jema-ls empfun- 
4Len h.abe,fogleich in zw eiße^^ahrt feiner fLädagogiJvhn» 
Laußfahn, geniefse — da4*seraa^ armen Bütgerinad- 
chen, gute Erzieherinnen^ 9 die dtreinil an die Stelle 
der a^s der Schw^eiz verfchriebenen treten Collen, 
zu erzidben gedenke., dafs er fernac als &w:eyjähri- 
ger l*iwJagog das wichtige R<?i'ultat aufftellt, dafs der 
Unterricht in Freyfchulen ungleich leichter und an- 
genehmer fey ^Is in andern Schulen, weil Kinder, 
die man augenblicklich fortjagen köniue, weit leich- 
ter zu behandeln wären; dafs er Lehrer vorausletze, 
die fein Lefebueh zu erklaren verßänden -^ dafs al- 
ler Schulunterricht mit der SprachTehre beginnen, und 
dafs man die lateinifchen Benennungen dar ClaiTen- 
vrörter durchaus beybehalten müfste, weil die Ke- 
gelnder deutfchen Sprache aas der lateinifchen Spra- 
che entlehnt wären — und dafs erdreyzehenjr.hrigen 
Mädchen in wenig Monaten decliniren und coiijugi- 
ren gelehrt hätte. Das Buch felbft ift ein chaotiiches 
<Qemengfel. So führt der Vf. neben einander fol- 
gende Rubriken auf: Rede über Gottes Üa/eyn. Mo- 
ralifche Betrachtungen. Moralische Gedmnken. Pflich- 
ten in verfchiedenen VerhäUniJ[en. Gefotztafeln. Pfiich» 
teniehre, Sittenfprüche. Lehren des Confucins, Gedan- 
ten aus dem Theognis. Entwickelung der Abfichtendes 
Stifters der chrißlichen Religion. Socrates. Gedan- 
ten aus verfchiedenen chinejifclien SchriftfteiUrn. Ans- 
iiUiung der Vernunft. Das Irre^üiaus. Phyfifche 
Wahrheiten. Betrachtwngen ans der Natur. Der 
Werth der Unfchuid. Der Kettenhund und diß Qans. 
Gefchichte dc$ Tobias, 



Die Sammlttfig pfayfifcher WahrheitM He( 
55. fängt der Vf. mit folgender Einleitung (für 
14 jährige Madchen l \) an : „Man veriteht unu 
Wort .Uuiverfuui oder Weltall, die Totaliti 
Soimen und Planeten** etc. und befchliefst fie 
alfo : i,Ich werde uiich bemiilien « euch die A 
Weife begreiflich zu machen, wie Js.6ryer ß, 
einbaren (?) und trennen; ich werde eucn ein 
in die Myjlerien des Magn^ismus (doch nid 
Mesmeifcher Art?) und der Electricität cinw 
ihr w^erdct der Entßehung mancher Wandei 
hen. Ein Ilolilfpie^cl bewührt bjefler tot dem 
derglauben und Zauberey, als alle Veniunftgn 
IL Heft. S. 42. Bildung der Vernunft* Venic 
die Gabe ricluig zu vernehmen, oder die Fal 
nachzudenken^ zu vergleichen« zu urtheilc 
ilchüefstii;. Von dem man lagt, er hübe Vei 
dem Irhreibt man ^ innen wcrkzeugx? zxi ; t\ 
kann mau nicht fagen, Gott hat die höchCti 
niinfc^ ö«4C>. Verniiiifltig find ßuch die TJtiere, 
giüs ift allein der Menfch. S. 63. ,,1/cber/eg-r, 
die Definition 9 welche wir von den Subflanzeu 
BefchafTenheit der Arten und Q^itungen entwe 
weiter nichts als flülfsmittel find, die Ideen d( 
ben iiK Kopfe zji behalten. S. 67^ „Gehl ^^i 
14jährige Mridchenü) bey der Unterfuchung 
Streitfrage regjinälsig zu Werke. J-lommt he 
verwickelt vor: fo fucht den Knoten und die f 
artigen Ideen.*« S. 34. Freundfehaftspflichten. 
in allen Dingen gjeicheq Gefühmaick, und 
fchmdzt eure Meynungen. Pflichten der Ehegi 
S. 36> ,Jlt der Augenblick da, wo dein Herz j 
ner ganzen Stärke das Bedarf nifs nachUebe fühli 
Ebend.. „Die Frau foU zuiveil^iß, den Mann erinn 
machen, dafs er die iiegenuart veygjjst ; aber der 
foll ohne Unttrlafs der Frau die Verhfücnifle d« 
gangenheit, der Gegenwart und der ^iikiiaft 
hüllea.'> 

Diefs fey genug, um ^u beweifea , dab etil 
ches Product dem gefunden MeufchejiverSvdi 
Jugend gewiss nicht ;&ttträflicji feyn köone. 



KLEINg SCHRIFTEN. 



Oo'TYBitost.AS&viiEYT. Frankfurt a. M. , b. Körner : 
JKatechetif^he Prüfmmg eines jüdiJchW lUngiings , welcher zum 
Ckriflenthum ßih^rgeßange^ iß. EL» Beytrag zur Berichti^uug 
4er fieucften BrörcerunireaciebiJdeter Juden und ehr i<Ui eher 
Heliftionslehrer. Von Jßmuth. CtdtUeb QöuUhen, D. d. PJ^il. 
Prediger in frankfurc a. M.. etc. ^802. 103 S. g. In dicfer 
Grundla^re zu dem Reliffions unterrichte, welchen der Vf. 
dem juditchen JüngfÜngt Wolf Hirfch Fon Ocarben ertheilce. 
Wird voreiiglich die praktifche Seite des Chriftenthuois , mit 
l^hsrgehuu^ «lies £hriftlich.:4o^aaurviiea ins j^Luj^e f efaCst. 



DiefeAnficht zeugt von den f^elHuterten lleh'nofli6«|pMi 
Vfs. Wozu es aber njörhig war, di^CetiKndwvi in Frhn 
Antworten einzukleiden, fehen wir nicht ein. scüvtrilicli 
aucfi ein Vohllincerrichteter Jüngjing auf die finft 1 
ftimmteu Fragen fo antworten , -wie ihn Hr. G, MnXM 
läCsc. Wie unbcftioimt un.d ganz unkatecbfcifch ift s\ci 
erfte Frace : Was haben alle Menfchcn t«f der Bic 
Allem nöthi^r? Der YL legt feinem Jilndinse dV« An 
Religion in den Mund ; leicht Aätce foaff üa^ sans 
lerfolgeu is^önUeD• 
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Mentags, den 7. ^unius i8o2. 



JRZNErGELJinRTHEIT. 

ilatiilphia: Medical andphtfficalMeifioirSj coii- 
aining amon^ other fubjects, a particular inqui- 
y into the ori(^in and nature of the late pefti- 
ential Epidemies of the united ftates. By C/iar- 
es CaUunll. 3438. 8- (2 Rthlr. 16 gr.) 

uflStze, yerfchiedenen Inhalts 9 ron einem an- 
fangenden Schriftfteiler , der viel Terfprichr, 
dem man die etwas breite Schreibart gern zu 
hält. 

. Uebir das Cliwa von Philadelphia^ eine fehr in- 
ante Abhandlung, zumal da wir, aufser Rußi^s 
Xz in feinen Mentoirs^ faft gar nichts über die 
fche BefchafTenheit und medicinifche^opo'^ra- 
diefer Stadt WiiTen. Die meiiten Gegenden der 
nigten Staaten haben eine äufserft veränderliche 
peratur; an manchen Tagen fteigt und fallt das 
kfilber im Fahrenheitifchen Thermometer wohl 
rade, im Sommer Aclgt es in Philadelphia oft 
0. Die Temperatur in Philadelphia felbil iil im 
ner verhiiltnifsmafsig aufserordentlich heifs ; 
f. zeigt fehr gründlich , warum in grofsenStäd- 
ie Hitze im Sommer gröfser ift als auf dem plat- 
Ande. Die Lufc ift nämlich dichter » voll von 
finftungen gährender Subilanzcn, und die Son- 
rahlen werden von mehrern Gegenftänden, 
en Wänden und gepflafterten Strafsen zurück- 
rfen. Wie das tropifche Fieber diejenigen vor> 
cfa angreife , welche aus hohem Breiten in die 
erftwifchen den Wendekreifen kommen: fowi- 
hre denen etwas Aehnliches , die vom platten 
e ficfa im Sommer in grofse Städte begeben. 
ff, findet es fehr unrecht , dafs die Einwohner, 
end der Sommerhitze, eben die reizenden Fleifch- 
in und hitzigen Getränke geniefsen, deren fie 
inter gewohnt waren. Die Stadt liegt zwifchen 
)elaware und Shuylkill, fünfzig Fufs hoch über 
iTaflerfläche diefer FliiTe. Der Boden beßeht in 
*iefe aus Granit, der fick an der ganzen Oftkü- 
r vereinigten Staaten fortzieht. Einige Strafsen 
adt, namentlich Water- und Penn - Street, lie- 
ehr niedrig am Delaware, und in diefen fieng 
weymal diePeft an. Das BrunnenwaiTer inPhi- 
>faia enthält viel Salpeter, Kochfalz, Bitter- und 
erde. Unter der Erde findet man ganze I^gen 
m - und Hickory - Nufsholz (^tigUms alba mid 
a). Daraus fchliefst der Vf. mit Recht, dafs auch 
imerika Theil an der allgemeinen Revolution 
umen habe, wodurch ehift die Oberfläcbe der 
L L. 2^. i8ot. Zweyter Band, 



Erde verfenkt und gänzlich verändert wurde. Die 
Entfernung der Stadt von dem Ocean und von den 
apalachifchen Gebirgen verhindert die freyen Luft- 
züge , welche fowohl die See als die Gebirge hervor 
zu bringen fAegen. Südwärts von Philadelphia ift 
«ine fumpfige Gegend, Neck genannt, die fonft 
äufserftfchädlicheDünfte verbreitete, jetzt aber nach 
und nach angebaut wird. Ehedem war Philadelphia 
von Often nach Weften mit einem fchönen Walde 
umgeben, wodurch bis vor 24 Jahren die fchadli- 
chen DQnfte abgehalten wurden. Im Kriege 1778 
ward diefer Wald eine Beute der brittifchen Armee, 
und feitdem wird Philadelphia alljährlich von epide- 
mifchen Fiebern heimgefucht. (Gerade diefelbe Be- 
wandnifs hatte es, laut Lancifi^s Zeugnifs, mit Rom 
und den pontinifchen Sümpfen.) Die Kirchhöfe lie- 
gen in Philadelphia noch zum Theil mitten in der 
Stadt. Der Vf. tadelt die Bauart der IJäufer, befon- 
ders die grofsen Fenfter, die die äufsere Hitze und 
Kälte gleich leicht den Wohnungen mittheilen. Auch 
engere Strafsen wünfcht er, damit mehr Schatten 
entftehe. Urfprünglich foUten die niedrigen Gegen- 
den am Delaware nicht bebaut werden; die Ab- 
weichung von diefem Gefetz hat gewifs die Ausbrei- 
tung anfteckender Krankheiten mit veranlafst. Die 
Plätze follteu mit mehr Bäumen bepflanzt werden : 
befonders rühmt der Vf. dje Lombardifche Pappel» 
die man auch in Penfylvanien häufig anbaut. Die 
Volksmenge der Stadt beträgt 75000 Menfchen. Den 
Luxus f befonders die Ausfchweifungen in hitzigen 
Getränken, befchuldigt der Vf. mit Q.e£ht als die Ur* 
fache vieler Krankheiten. Die fUrken Abendmahl- 
zeiten haben der Mode weichen müden; ^ie fpätern 
Mittags -Mahlzeiten machen, dafs manfich zu Abend 
mit Thee begnügt, und diefs ift fehr yortheijhaft. 
In den heifsen Sommer- Monaten füllte man überall 
Jceinen Madeira (das Lieblings -Getränk der AmerL- 
taner) fondern leichtere Weine trinken. Noch ta- 
delnswerther ift die Sitte der Damen in Philadelphia, 
die Moden der Londonerinnea nachzuahmen, wo- 
mit fie oft um fechs Monate zu fpät kommen , und 
die leichte Somi^r- Kleidung alfo den Winter hin- 
d^urch zum gröfsten Nachtheil ihrer Gefundheit 
tragen. 

II. Ueber den Urfyrung und die Natur des gelben 
WnberSf eine populäre Schrift, feinen Mitbürgern 
gewidmet. Der Vf. beweifet auf einleuchtende Art, 
dafp die Krankheijt keinesweges vom Auslandje ein- 
geführt worden , fondern daff iie fich in Philadel- 
phia felbft erzeugt habe. Doch gab die Faulnifs der 
Schiffis - Ladung einer Sfbaluppe, die uls Prife ein- 
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gebracht wurde, Gelegenheit zur fiärkern Ausbrei- 
tung der Krankheit in Pevns • Street. £s ift einleuch- 
tend , dafs das gelbe Fieber in Philadelphia felbft er- 
zeugt und nicht anfleckend war, weil C3 fich nur auf 
einen gewiflcn Bezirk einfchränkte, weil es ferner 
fich zu fchnell verbreitete, um blofs anftefckend zu 
feyn. Von der Gegend der Schiffsdocken und Werf- 
te her, wo beftändig faule Dünfle die Luft verder- 
ben, entftand die Krankheit gewöhnlich. Der Vf. 
befchuldigt aufserdem dieGoilen, Kanäle, Abtritte, 
Kirchhöfe und Schlachthöfe , die durch Verwefung 
thierifcher Subftanzen den Grund zur Verderbnii's 
der Atmofphäre gelegt haben. Dann folgen Vor- 
fchläge des Vf., die Rec. für fehr ausführbar halt: 
fie beziehen fich auf Anpflanzung von Bäumen, An- 
legung von Gärten und Grasplätzen , Verbederung 
der Kanäle , und bcdere Einrichtung der Diät der 
Einwohner; befonders ruhint er das kalte Bad. Die 
Frage: Warum die Unreinigkeit in Philadelphia ge- 
rade gegenwärtig das gelbe Fieber veranlage , da fie 
es fonft nicht gethan? beantwortet der Vf. dadurch, 
' dafs er eine fortdauernde Conllitution- der Atmo- 
fphäre annimmt, die zu diefer Epidemie geneigt 
anacke» und die fich erft feit 1793 eingefunden ; denn 
auch die Hausthiere leiden feit diefer Zeit an vielen 
Krankheiten. Sehr richtig bemerkt der Vf., dafs feit 
jenem Jahre die Fieber der Jahrszeiten {tehres anni- 
verfariae) tineH viel gefahrlichem und zum Theil 
bösartigen Charakter angenommen haben. Ferner 
fagt er nicht ohne Grund , dafs die Unreinigkciten 
in Philadelphia fond nicht fo leicht zur Vcrderbnifs 
der Luft Gelegenheit geben konnten » weil, ehe die 
Sirafsen alle gepflaftert waren, der Unrath zu flü/Tig 
war, als dafs er hätte leicht faulen können. Das 
gelbe Fieber breitete fleh allezeit in der Nähe der 
Schiffsdocken und Werfte aus, weil diefc die ror- 
ziiglichften Sammelplätze von Unrath fiMd. Auch 
bezeugt der Vf. » dafs iich die Krankheit allerdings 
auch in Harrisburgh , in einigen Städten von Neu- 
Jerfey« in den Karolinen und in Georgien gezeigt 
labe. Wäre die Krankheit aus Weftindien einge-^ 
führt worden: fo mfifste fie fich auch in Europa ge- 
zeigt haben ; auch mfifste dieMannfchaft auf den Schif- 
fen, die aus Weftindien nach Penfylvanien kamen, 
krank gewefen feyn, aber diefe kam vollkommen 
gefund an. Hunderte von Einwohnern werden von 
der Krankheit ergriffen , blofs weil fie die gemein- 
fcbaftJiche Atmofphäre athmen , ohne fich im min- 
deftender Anfteckungauszufetzen. Die beten AerK- 
te auf den weilindifchen Infein verfichern , dafs das 
gelbe Fieber durchaas nicht anfteckend fey. Man 
katalfo eine ganz unzeitige Furclit, wenn mun die 
Schiffe, die aus Wefllndien kommen, Quarantaine 
halten läfst. (Rec. findet es allerdings wahrfchein- 
Jicher, dafs das gelbe Fieber nicht anfteckend ift. 
Dennoch aber wünfckte er die ansdrücklichen Zeiigv 
niffe Lming% Hülarg's und SchoiVs für die anftecken« 
de Eigenfchaft, widerlegt zu fleken.) Der Vf. bringt 
auch Nachrichten bey,'dafs, ehe noch das geringfte 
Handelsverkehr zwifchen Penfylyaiyen und 



dien itatt fand, das gelbe Fieber fchon in dci 
lügten Staaten geherrfcht hat. Diefs bezeug 
andern Belknap in feiner Gcfchichte von Conr 
Ein anderes Argument hat man für den m 
fchen Urfprung und die anfteckende Natur 
ben Fiebers angeführt: Chißiolm auf Grenat 
lieh behauptete, das gelbe Fieber fey dort 
Afrika gebracht worden. Allein der Vf. zei{ 
diefs fich nicht beweifen lafle , denn dafleifti 
habe unterweges in S. Jago und Barbadoes i 
und auf keinem von beiden Infein die Anftecki 
breitet. Auch werde dem Wuttdarz.te Chißu 
den berühmteren wefiindifchen Aerzten , l 
Mofeley^ Qackfon, Lempriere, widerfprochen. 
Fieber fey nichts anders als das endeinifch 
von Weftindien gewefen, welches auf Grena 
falls aus örtlichen Urfachen entfpring^e. Der 
aus Chißiolm's auch unter uns bekannter E 
bung jenes Fiebers in Grenada, wie fehr es 
Urfachen vorausgefetzt ftabe, und wie weni^ 
die angegebene Art durch Anfteckung-eii r/Jan d 
Die grofsc Aehnlichkeit, welche zwifchen dei 
lenfieber und dem gelben Fieber ftait findet, 
der Vf. recht gut aus einander, und macht i 
durch wphrfcheinlich, dafs das letztere nur ( 
hercr Grad des erftern ift. Er verwirft dage{ 
Mcyiiung derer, die das gelbe Fieber für ein 
phus halten. Der letztere fchJage gleich v< 
fange die Kräfte nieder, fey mit keinen deu 
Nachläifen verbunden, und wirke mehr aufs 
und die Nervren, da das gelbe Fieber eigentl 
Gegner fey, der die Leber und die Verdauungs • 
zeuge zer^örc. 

III. U eher den Winter- jluf enthalt der Schi 
Der Vf. ftimmt für die Wanderung derfelben i 
liehe Gegendt^n : denn Bärtram , Wager und 
Reifende haben ganze Schwärme von Norde 
Süden ziehen gefehen. Auch ift es wahifebe 
dafs die Schwalben fich maufem , welches £t 
während ihre's Sommer- Aufenthalts bey ans 
thun, und fie fcheincn alfa in wärmere Uuu 
fliegen. Gewöhnlich glaubte man, dafs fiel 
Schlamm unferer Seen und FlüfTe verbergen, 
der Vf. bringt fo viele wichtige Gründe gegei 
Meynung an, dafs man genöthigtift, ihr ZHeiii 
£s ift nämlich unbegreiflich, wie die Schwall 
Stande find, fich ins Wader zu verfenken, ob 
Lebensfähigkeit za verlieren, die, weini M 
ertrankt , doch fogleich verloren gehti Oabt, 
lieh ift, woherfie unter dem Schlamm oJid im II 
die Kraft wieder aufzuleben erhalte«, da ikni 
Zutritt der Luft fehlt: unbegreiflich, warU« 
fie nicht üfter findet, indem aufser KaWs Z« 
kein anderes bekannt ift, dafs Schwalben w 
unter dem Sehlamm gefunden worden wäre« 

IV. Bemerkungen über Smith Barton's Abhm 
vit^ Kröpfe. Vorzüglich bemuht lieh derV. 
Meynung Barton*s zu widerlegen , dafa der 
mit den Wechfel- und Galleiificbern, von ein 

derfelbeu Urlache 1 nämlich r oa eineia J^liaün 
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». In (den Augen des Rcc. ift diefc Meynung 
L'hraui» dafs fie Jiaum eine Widerlegung ver- 
c hätte. 

Angehängt ift eine Adrefle an die medicinifche 
llfchaft in Philadelphia über die Aehnlichkeit 
chen dem gelln;:! Fieber und der wahren Peft. 
e Aehnlichkeit lüfstfich zwar von einer gewilTen 
n <Ier Peil behaupten ; allein die Krankheit über- 
»t ift zu mannichfaltig , und das gelbe Fieber zu 
jrinig» als dafs man eineUebereiuftimmuM^rbei- 
snnehuien könnte. Der Vf. dehnt die Aehnlic^- 
auch aaf die anfteckencle Naiur aus, die er der 
abläugnen will, ohne iichauf die beweifcnden 
tfachen einzuIalTen. 



3ND0?i : A practicat treatife an Diet^ anit ort fite 
mojl fatutari) and agreeabU means offupportiAg 
life and hcalth bif aliment and regimett: adnptcd 
CO the various circuvnftances of a<;e, conftitutioii 
and climate; and includfng the application uf 
modern Cheiniftry to the culinary prcparation 
of füüd. B7 U'ilL Nisbet. 1801. 434 S. 12. 
(a RtUlr.) 

>'v;leick wir in Deutfchland keinen Mangel an 
ichcn diätetifchcn Werken haben: fo ift doch der 

der vor uns liegenden Schrift in neuern Zeiten 
I nicht in der Art ausgeführt worden, undfür»s:ine 
Isleute wenigftens hat derVf. immer ein nützliches 
iniehmen gewagt. In moglichft gedrätngter Kürze 
[clt der Vf. von allen den Dingen, die entwe- 
luf die Haut oder auf die Lungen wirken, oder 
n den Magen gebracht werden. Zwey Haupt- 
;te der Diät, die Seelendiät und Behandlunf^der 
enfchaften, fo wie die Bewegung und Ruhe, 
Schlafen und Wachen, hat er gänzlich Übergan- 
Bey den Kleid ungsftücken ift er faft zu kurz: 
tfachlich för England fchreibt er, wenn er keine 
re Strümpfe als wollene, geftattet. Bey der 

werden die von Lavolfier angegebenen Stone 
s Bedenken angenommen und dcinStickftoft'affa 

wichtigere Rolle zugetheilt, als er nach den 
iften Unterfucbungen haben kann. Der Einflufs 
^iftde ift faft ganz übergangen. Gut ift derUn- 
hied der thierifchen und Pftanzen> Koft angege- 
Der Zwifchcnranm zwifchen den Mahlzeiten 
Inkt er offenbar auf zu kurze Zeit , auf drey 
rfer Standen, ein. Die Kritik der einzelnen 
:h- und Pllanzenfpeifen ift genau und ausführ- 
f Kalbfleifch foH nie gekocht, fondern immer 
iten werden. Dafs der Lammsbraten am heften 
Arenn das Lamm fechs Monate alt geworden, ift 
.ein Schreibfehler für fechs Wochen. Sekfam 
er Tadel, den der Schinken hier erfahrt: die 
irung vieler fcbwächlicher Perfonen, die den- 

fehr wohl Schinken vertraren können , wider- 
tit diefer Kriiik. Ueberhaupt fehlt es an allge« 
en tirundflrzen, nach welchen die Anordnung 
lahrungsmitt^flindiätetifcher Rücklicht gemacht 

ea tfiüiste» Die BiUterconfuHxüoa in London 



fchlägt der Vf. zu 50,000 Tennen an. Bey der Milch- 
Diät fehlt es auch an fiebern Grundfätzcn , die der 
Vf. zum Theil fchon aus Ferro 9 nocb mehr aber aus 
Parmentier und Deyeux hätte lernen können. Wie 
wenig der Vf. auf die auf dem Titel gerühmten che- 
mifchen Kenntniffe Anfpruch machen kann, ficht 
man aus feiner Abhandlung vom Brode. Von den 
Beftandtheilen der Getreidearten wird nichts gefagt, 
und blofs beyin Weizen heifst es : das Mehl beftebe 
aus drey Theilen, dem Stärkmehl, dem Schleim 
und dein Zuckerftoff. Der letztere (alfo derZucJ er- 
ftoff; nähere fieh der thierifchen Natur, gehe in faule 
Gahrung über, und entwickle Ammoniak. Oi?'cn- 
bar .bat der Vf. hier den Kleber im Sinn gehabt, 
deffen er aber gar nicht erwähnt, lieber das Rock rn- 
brod wird ein (ungerechtes) Verdammungs-Urtheil 
gefprochen. Buchweizen füll unverdaulich feyn, 
welches auch die Erfahrung widerlegt. Sogar die 
Caflava, Brodfrucbt, Erdnüffe und andre tiupifche 
Nahrungsmittel werden hier in diätetifcher Rück- 
ficht aufgeführt. Die Kartoffeln nimmt er mit Recht 
in Schutz: aber über ihre naturhiftorirche Beftim- 
uiung drückt er ftch fehr fchwankend aus. Sie fcyn 
das unter der Erde, was die Aepfel (Beeren) der 
Kartoffeln über der Erde feyn. Der Vf. weifs alfo 
nicht, was Knollen derGewächfe find. Die Apriko- 
fen hält Rec. auch nicht für fo leicht verdaulich 
als der Yf, Bey den Schwämmen hätte fehr forg- 
fdltig der Unterfchied der efsbarcn und giftigen an- 
gegeben werden müden, worüber der Vf. fich bey 
Bolton hatte Raths erbolen können. Aber davon 
findet man kein Wort. — Unter den Getränken 
kommtauch Gin vor, ein gewöhnliches Getränk des 
gemeinen Mannes in England. Es ift eigentlich 
Rockenbranntcwein micWacholderbecren angemacht; 
allein man macht e^ auch aus MjIz EiTenz mit Ter- 
penthin , indem man zu ro Gallonen Spiritus zwey 
Unzen Terpenchin nimmc. iVt^gia befteht aus ver- 
dünntem Wein mit dem Saft der Limonien oder der 
feviliifchen Orangen. Dem übermäfsigen Theetrin- 
ken fchrcfbt der Vf. zum Theil die heut zu Tage fo 
fehr hauhgen K'erveiik rankheiten zu. Angehant^t iit 
eine fehr flache Abhandlung über die allgemeinen, 
aus der Chemie entlehnten Qrundfätze derKochkunft. 

LoKDON, b, Murray u.Highlcyi Jnnats ef Infanitiff 
coKipriiing a variety of felect cafes in the diffe- 
remfpecies ofinfanity, Liinacyor Madnefs,with 
the modes of practices. as adopted in the treat- 
inent of each. By IFilt. Perfect, of Weft- Mai- 
ling in Kent. The Jecond edirion , revifed, cor- 
rected and confiderably enlarged. i8ci. 412 S. 
8* (2 Rthlr. 16 gf.) 

Schon die erfte Ausgabe dicfes Werkes , wovon 
die deutfcbe Ueberfetzung 1787 erfchicn , fand, we- 
gen der anfehnlichen Zahl lehrreicher und merkwür- 
diger Kranken- G.^fchichtcn wahnfinniger und nie- 
lancholifcher Perfonen.- vielen Bcyfall; und diefe 

neue Auflage erhebt ficbj wegen einer beträchtli- 
chen 
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chen Zugabe ungemein IntereflanterBcobachtungen, 
zur Würde eines claflifchen Werkes , dem inim aus 
der deutfckcÄ Literatur nur Gredings vermifchte 
Schriften an die Seite Tetzen kann. Doch haben die 
letztern noch darin einen Vorzug vor diefem engli- 
fchen Werke , dafs die Beobachtungen geordnet uAd 
unter gewiffe Rubriken gebracht find , welches Per- 
fect zu thun verabfäumt und dadurch den Gebrauch 
diefes Buches erfchwert hat. Rec. kann vorausfetzen, 
dafs die älteren Beobachtungen aus der deutfchen 
Ueberfetzung hinlänglich bekannt find , er will da- 
her nur einige neuere ausheben , die in dieferzwey- 
ten Auflage zum erftenmal erfcheinen. Fall. a5. 
Durch zu reichlichen und unzeitigen Gebrauch des 
Queckfilbers bey einem Yenerifchen entlieht Melan- 
cholie : ähnlich ift der Fall 47. Fall 49. Unter- 
drückung der monatlichen Reinigung die ürfache 
der Raferey, durch Spiefsglas und Kampfer geheilt. 
Fall 6r. Einer von vielen, wo Unmäfsigkeit im Ge- 
nufs geiftiger Getränke den Wahnfinn veranlafstc. 
Ilierthat ein rofenartiger Ausfchlag fehr guteDienfte. 
Fall 62* Ein äufserft feltenes Beyfpiel von der Me- 
lancholie eines eilfjährigen Kindes , ohne alle offen- 
bare Urfache, die fich nach etlichen Monaten von 
felbft wieder verlor. Beyläufig eine fehr gegrün- 
dete Warnung vor der unzeitigen Anwendung der 
Blafenpflafter in den Anfällen der Melancholie. Als 
ein einziges Beyfpiel in feiner Art wird aus Sorrtf 
die Gefchichte eines rafend gebomen Kindes erzählt. 
Rec. bezweifelt die Wahrheit der Sache felbft nicht» 
aber die ümftände, die Sorry anführt, find un- 
glaublich. Uebrigens führt Greding mehrere Fälle 
vt)n angeboroer Melancholie und Raferey an. Der 
7ofte Fall ift einer der häufigften in England: 
reiigiöfer Wahnfinn, durch methodiftifche Schwär- 



merey veranlafst und ^.•nahrt. Fall 72. ES. 
neue Beftätigung der Ertahrung des Dr. Hall bes 
Meadf dafs plötzlicher Uebergang vom Mangel zum 
Ueberfl^xfs die Menfchen weit eher wahnsinnig mach; 
als die entgegengefetzte Veränderung. Der 73Refsfl 
lehrt aufs neue, dafs man den hellen Zwifchenzei- 
ten der Wahnfinnigen nie trauen darf ^ vi^eil ofrnacii 
geraumer Zeit die heftigfte Raferey wieder ausbricht, 
Beyläufig folgende Gefchichte: Kapirain Himüton 
verlor feinen Verftand. SeinGefchäfc war, denVtr- 
handlungen im Parlament beyzu wohnen , und dif 
fchünften Reden der beruhmteften Parlaments -Gli^ 
der dadurch zu unterbrechen, dafs er bey den künft- 
lichften Stellen , bey den Perioden, die die mciih 
Emphafe hatten, ausrief: „Es ift nicht wahr! All« 
find Lügen !•.* FaW 77. Eine Frau bildet neben, 
befondere Gewalt über gewiflTe Dämonen zu habwv. 
die fie die Congo- Teufel nennt; diefe feyn die Ab- 
kömmlinge des Satans und der eingebornen Weiber 
in Congo. Fall gl. Bey einem jungen Menfchen wech- 
feiten die Anfälle des Walmfinns mit der L^äufefuchi 
ab: diefs Ungeziefer verfchwand, fo oft der Wabm- 
finn ausbrach, und ftellte fich wieder ein, wenn die- 
fer aufhörte. Fall 104- Merkwürdig und, wie Rec. 
glaubt , nicht gar feiten, wo nämlich der "Wahnlin- 
nige fich feiner Verrückung vollkommen bewufst ift, 
und eben dadurch um fo unglficklicher wird. Fali 
108« Gute Wirkung der Elektricitat in der Melan- 
cholie. 

Sehr ruhmlich ift es, dafs die Engländer wie die 
Franzofen, jetzt anfangen fich mehr um die deut- 
fche Literatur zu bekümmern. Der Vf. hat Greding, 
Zimmermann und felbft Weikard gelefen. Nur Te^ 
dreht er die Namen: Meckilheikt hier Jllic/iellu.f.ir-* 
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YftHMiscHTB ßcHfiiFTEV. AlUnhurg u. Erfurt, b. Rink 
und Schnuphtfc: Erinnerung an die Verdienfle^ welche ßch 
der verftorhene Kurf. Sirthf, geh, Kriegsrath und Biirgermei" 
fler^ V , Carl PVilhelm Müller um Leipzig erworben hat, igoi. 
24 S* 8* (2 f^«) Der Vf. diefet , aus den fachGfcKen ProWii- 
ziaiblättern befonders abgedruckten Auffatzes zeigt in dem- 
felbtn viel Wahrheiuliebe und eine gute Bekanntrchafc mit 
dem Manne« an deffen Verdienfte er erinnert. Die weni- 
gen, hier micgetheiltea Bemerkungen aber Müller*« Ge- 
tehrfamkeit , Scharfblick, gebildeten Schönheitsfinn und 
regen Bifer fiir die Beförderang des Wahren • GKiren • 
Stnönea und Oemeinnützlichen find vollkommen rich- 
tig. Nur UnwilTenheic und Neid kann jene rühmlichen £i- 
geafchafcen an dem fei. Müller verkennen. Diejenigen An- 
üaken« welche hier be/ Anführung feiaer Yerdienfte ge- 



rühmt werden , z. B. die Terfchönerung der Stadt durch dit 
Anlagen vor den Thoren , die Anftelluiig des von jedem 
Freunde der Wahrhetc und des Guten verehrten RofenDul- 
ler^s» die Errichtung der Freyfchule. die VerfchöneruKdcr 
Nicolaikirche etc. find unftreitig gröfsceiitheiJs das Werk 
Müller]s( und der Vf. hat ganz reche, wenn er bemerkt, 
dafs die beiden , von edlem Gemeiufinne befeelten Bidk§' 
herrn Hänfen, die fich befonders durch Erricbciuig vod Fort- 
führung des Arbeitshaufes» und durch eine zirtcJkmäftigece 
Einrichtung des BeiTerungs- und WaifenhauTes, um Leif- 
sig fehr verdient gemacht haben, ohne Mülier*s K/ncerftütauAg 
nicht fo viel ausgerichtet haben würden. Schön find du 
Hoffnungen , welche der Vf. von denjeniifen Mitgliedern des 
Raths hegt, welche jetzt an Müller^s Stelle Itehen. Wir 
wiiufcken ihre Erfüllung von gansem Hctun. 
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ERBBESCHREIBÜNG. 

vziOf b. Wolf : Briefe über ItaUen^ gefchrie- 
en in den Jahren I7j)8 ^^^ J799 ▼o*" Verfaffer 
er vertraulichen Briefe über> Frankreich und 
»aris, Erfler Band. 364 und XX S. Zweijter 
\and. 397 und XVI S* 8- 1802. (2 Rtbln 

gr-) 

ie vielen und mannichfaltigen Werke, die wir 
über Italien haben» waren, fagc der Vf. in den 
de, rämAtlich vor der grofseu Umwälzung 
iebcn, „welche die Menfcbheit um ein ganzes 
am entweder vorrückt, «der zurückfcbleudert, 
efer höchft* merkwürdigen Krifis Tab ich Ita- 
md war bemüht» den Menfchen weit mehr» 
eden andern Ciegenftand zu beobachten." -^ 
RIenfchen in dem angeführten Zeitpunkte in 

1 zu beobachten und die Refultate davon zu 
1 , wäre in der Tbat ein grufses Unternehmen» 
voraus ein wichtiges Werk entliehen könnte; 

dazu gehört eine genaue Kenntnifs der Spra- 
nd eine gewifle Zeit, die man unter denMen- 

zubringen mufs, die man beobachten will. 
T. aber fpricht nicht Italiänifch; und was die 
betrifft, fo hat er, im Verlaufe von neun Wo- 

zwifcben dem iften May und 3ten July» Sa- 
iv Turin, Genua» Mayland» Mantua, Parma» 
na 9 Bologna, Ferrara» Padua und Venedig 
reift. Was er in diefen Ländern und Städten 
fer Monaten gcfammelt hat, füllt die erften 

Bände» Da war es nun fchwer, befenders 
er Unkenntnifs der Sprache, den Menfchen zu 
cfaten;^ auch findet ficbi hier über den Chara« 
tUer diefer Völkerfchafren febr wenig Neues, 

wir die Befchreibung ihres Betragens bey der 
utlon ausnehmen , wobey doch der Vf. fehr 
ft. . Ja er wiederholt fehr oft , was feine Vor- 
r längft gefagt haben, nur dafs er hin und 
r mit gröfserer Strenge als feine Vorgänger 
— Rec. darf hinzufetzen — mit zu grofser 
»e urtheilt. Wäre er z. E. längerals 10 oder 19 
in Genua geblieben und im 3tande gewefen, 
ait den Einwohnern in ihrer Sprache zu unter- 
>: fo würde er nicht das harte Urtheil über 
nwxiTenheit und den gänzlichen Mangel an Er- 
lg der Genuefer gefällt haben. (S. 3a6 fagt er, 
enuefer finde in feiner Vaterftadt kaum Gele- 
it lefen und fchreiben zu lernen.) Auffallend ift 
lifs er die Reden , die er zu Genua im Rathe 
Ingeri hörte» in jeder Rückücht kerabfietzt uud 
\. L% Z. j 8 2. Zwegter Bßnd^ 



verurtheilt, da er doch nur einige Tage früher in 
grofser Verlegenheit war, als ihn fein Fuhnnann mit- 
ten in einer Gaffe abfetzte. „Den Mantelfack » (fagt 
er S.'sSo) fchamte ich mich auf den Rucken zu neh- 
men, und wenn ich es auch über mich erhalten hät- 
te, wo härte ich ihn hintragen follen, da ich nicht 
genug italiänifch fpreche , um ein Wirtlishaus zu erfra- 
gend* Seine Unkunde diefer Sprache follte man 
auch daraus abnehmen, dafs er durch das ganze 
Werk hindurch allemahl manu ftatt mano fchreibt, 

wie es auf mehrern Seiten zu lefen ift^. Hart 

ift fein Urtheil über die UnwiiTenheit der Turiner 
und ihren gänzlichen Mangel an Erziehung ; wobey 
er fich noch überdiefs widerfpricht , denn kurz ror- 
her fagt er: (S, 231.) dafs „zu Turin die Künfte und 
WiiTenfchaften , überhaupt fich der Vollkommenheit 
immer mehr und mehr zu nähern fcheinen, als in 
dem benachbarten Mayländifchen , &der vielleicht in 
dem ganzen übrigen Italien.** Auch liefst man, nicht 
weit davon: ,,Man würde in Turin wegen der Nä- 
he von Frankreich und Pavia noch weit mehr lei- 
ften etc. ** Aber Pavia liegt ja im Mayländifchen. — 
Genua ift nicht fo ganz arm an Kunftfachen , befori«^ 
ders Gemälden, als der Vf. meynt: So gedenkt er 
z. B. mit keinem Worte der vielen und fchönen Vau 
Dyks, die fich in diefer Stadt befinden; ja einigt 
der heften Werke diefes Niederländifchen Künftlers 
finden fich in Genua. Faifch ift es, dafs alle ehema- 
lige Grofsen und Reiche in dev contrada{Streida) nuova 
wohnten. Sehr viele wohnten in der Strada Balhif 
die» fo wie jene» gröfstentheiU aus Palläften be- 
fteht. 

Was den Tbeil des Werkes betrifft, der Auf- 
fchlüife über die Revolution geben follte» fo f^gt 
der Vf. darüber in ^der Vorrede ; „Da ich vermöge 
der Stelle, welche ich bey der franzöfifchen Armee 
bekleidete , gröfsere Gelegenheit als hundert andere 
Reifende gehabt habe, den lauf der Begebenheiten 
in der Nähe zu verfolgen , fo darf ich gewifs auch 
auf gröfsere Glaubwürdigkeit Anfpruch maehen.*^ — r 
Rec. nimmt es nicht auf fich, über die Richtigkeit der 
hier gegebenen Nachrichten zu urcheilen ; aber das 
darf er Aigen , dafs die allermehrften fchon ziemlich 
allgemein bekannt find. Uebrigens wäre es unbillig» 
den Vf. über diefen Punkt zu ftrenge zu richten , da 
er erklärt; „Unterhalten war auch diefsmal, wenii 
nicht der einzige, doch der Hauptcweck bey meiner 
Arbeit etc.'< Aber freylich hätte er» um zu unter- 
halten» wphl weniger weitfchweifig feyn, und man- 
che unbedeutende Dinge nicht zu einer fo nnverant- 
V^rtlichen LMngn ausfpiaaen fgllea. GüL^^h^«^ ^^s«^ 
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ren auch gcwifle Wendungen, die den Lerer, wenn 
fie öfters vorkoinniefip; eruiüdeH.- Zum Beyfpi«! die- 
ne df^ Art , wie er über -das Theater zu Turin 
fchreibt. — ,,Und nun — ich will vorangehen und 
Ihnen m den erftcn Bänken einen b'^quemen Plartz 

ausfindig zu machen fachen ^ — ich nehme mei- 

Aen Platz siuf der Bank hinter dem I&rtgen und lie- 
he za Befehle » fo oft Sie mich tuKhij^ haben wer- 
den.** Oder auch S. 201: In meinem letzten fährte 
ich Sie ins Tlieater; in diefcm mnfs ich Sie bittert, 
mir in die Kirche zu folgen* Freylich hätte ich ah 
ein guter Cbriß , Sie dabin zu allererft begleiten fei- 
len; allehi etc. — Ich hätte Ihneti eben fo 

got die Kirchen wie die Komedie (fic) zeigen kön- 
nen etc. Durch foiche Wendungen werden die Bü- 
cher annöthfger Weife vergrü4^^ert uikI der I^fer bat 
Langeweile. Zu den Auswüchfen gjehert auch die 
andertbalb Bogen fiarke Gcfchichre eines jnngen Sa- 
Toyarden, den der Vf. am Berge Cenis kennen lern- 
te, und doch nichts als eine Ton jenen Gefcbichten 
Ift, dergleichen zur Zeit des Schreckenfyftems fich 
huiKlert zugetragen haben, fo wie im zweyten Tbei- 
le die Gefchichte Amaiiens von zwey Bogen. 

in der Vorrede zum ^cen Bande fsgt der Vf.: 
„bi einem Lande, wie Italien , wo es fo Tiefe klei- 
ne Staaten giebt, firilte man meynen, möfstenauch 
die Menfthen, ihre Sitten und Gebräuche nach der 
jedesmaligen VerfaiTung» unter welcher fie leben, 
oder gelebt haben« mehr odex weniger verfcbiedene 
eigenthumlicbe Charaktere angenommen haben. Aber 
dit:fes ift nur aufserft feiten, oder doch m fehrim- 
bedeutcnden Dingen der Fall. etc. ** Wenn aber 
diefes fo ift: fo müfTen doch diefe Briefe einen gro^ 
^scn Theil des interefle verlieren, welches (te, nach 
-der Vi>nrede des iftcn Bandes, ror den Wetken der 
Vorganger des Vf. voraushaben feilten. Die Sache 
iil, dafs diefe Unterfcbicde gröfstentheils in feinen 
Schattirungen beftehen, welche nur derjenige beob- 
üchtfin k%nn, der lange unter einem Volke ficbauf- 
lüält , mancberley Stände deflclben liebe und mit ih- 
rer Spniche innig vertraut iih Allein der Vf* fcheint 
durch den ganzen 2ten Tbeil hindurch Tergeflen 
zn haben 9 was er in der Vorrede zum erften rer- 
fpraefa; denn hier findet fich fehr wenig über den 
Charakter der Länderbewobner , die er fah, ja felbft 
vber ihr Benehmen bey der Revolution nur fehr we^ 
nig. Wie machte es alfo der Vf. diefen Band zb fül- 
ien ? Wie es die mehreften feiner Vorgänger mach- 
ten. Er befchreibt Städte, Pallafte, Kirchen, Kunft- 
fammlungen etc. Die 2x4 Seiten , die blofs ron 
Venedig bandeln , find gröfstentheils mit diefen Ge- 
genftänden gefüllt. Hier wird der ganze Markus- 
platz umfiandlich befchrieben, die Markuskirche, der 
Herzogliche Pallaft , ja fogar mehrere Gemälde , die 
in den letztem hängen. Kurz er verhandelt die ge« 
"Wohnlichen Gegenitände, womit fich feine Vorgän- 
•der befchäftiget haben , und ift dabey fo weitläufcig, 
idafs er über die noch übrigen Theile von Italien, 
Jehr leicht noch vier Bände herausgeben kann. S. 7. 
fagit der Vf^ ton Ginut • »Nach Gärten worden Sie 



In der Stadt vergeblich fucben , und anfser ( 
Menge vertrockneter Freyheitabäuiiie, erinaeif 
mich keine andern, ffls einige Linden auf dem 
fsen Platze gefehen zu haben.** Sonderbar, 
der Vf. den ziemlich grofsen imd mtereflaatei 
ten nicht Jvannte, der der Familie Doria an dcrlf 
feite der Stadt gerhörte, und wo fich (vrenigftcasi 
vor acht Jahren) alte und fchöne Bäume ftado^ 
den angenehmften Schatten gewährten. — S. ' 
Eineigrofse, ungeheure Stadt (Veiredig) nidtt 
Pfählen ruhend, nicht auf einer Infel gebaut, 
dern an den fandigen Qrund dea Meeres be 
get etc. '< Die Wahrheit ift, dafs Venedig auf < 
grofsen Menge von Infein ftebt, auf weldiei 
Häufer auf Millionen Pfählen ruhen, die aberd 
Mauerwerk gröfstentheils verfteckt find. S. 19p: 
Fluth findet fich alle 24StundenregeImäfsig ein 
Die Fluth tritt zu Venedig, fo wie überall, wo I 
ift, alle 12 Stunden ein, uurdatfs ße jedesm^ 
wenig fpäter kommt. S. 193 : Sthhe Wohnung 
den Vortheil, dafs man aus derfelben zu Fufse 
den Markusplatz gehen kann etc. amd S. 337 : „. 
Markusplatz und derjenige Tbeil der Stadt, der ! 
gegen Ollen an ihn anfcbliefst, find der cm' 
Bezirk von Venedig, auf welchem man aUentba 
zu Fufse hinkommen kann etc. ^ — - Das W 
ift , dafs das eigentliche Venedig fo durchaus d 
Brücken verbunden ift, dafs man an jeden gcg 
aen Ort zu Lande kommen kann* Durch die 1 
tobrücke ift felbft der Tbeil der Stadt , wclcbei 
der andern Seite des grofsen Canals liegt , mit * 
übrigen verbunden , und nur die Infein , die fi 
zur Stadt geboren, wie St. Giorgio maggrore 
find davon getrennt. S. 295: »Jn feltenen Gei 
den faaben die Kirchen in Venedig einen grol 
Vorzug vor vielen andern in Italien., Man finde 
keinen fo viele und vortreffliche beyfamme» cA 
Hier dachte der Vf. nicht an Bologna osdneckf 
niger an Rom. S. 316 befchreibt er'aufStGior 
maggiore die berühmte Hochzeit yon Kintaa ' 
Paul Veronefe. Rec. hatte immer gehört und | 
fen , dafs die Franzofen diefes Meifterftück we| 
führt hätten; und diefe Nachricht wurde ibm, 
er 1799 in Venedig war, in dem Kloßer fetbfi 
ftätiget. Was hat alfo der Vf. gefebeu ? Oder 
die Nachrichren , die Rec. an Ort und Steile dai 
erhielt, fo wohl als alle die frübem, die viria c 
Zeitungen gelefen haben, »falfch ? 



Im Ganzen find diefe zwey Binde, dfe O 
gerügten Mängel abgerechnet , gut and angeni 
gefchrjeben. Hin und wieder finden fich ei: 
Nachläfligkeiten und Druckfehler. Tb. \. S. iig 
durchaus fteht Lanslebourg ftatt Lasnebourg. S. 
Thoneu, 1. Thonon. S. 282. wo ich Offici 
Kaufleute etc. fich über die wahrfcheinliche Bei 
raung der Expedition die Köpfe zerbrechen 
traf, S. 322. Je gehäffigcr fie den. Männern \ 
je mehr laden es fich die Weiber angelegen feyn 
Th. IL S. Sa und an andern Orten Teciuo» 1. ' 
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odler Tefin, Teffino. S. 98 und Tonft „Guerchi- 
1. Goercino. Statt Carachi (ib. u. a. O.) 1. Car- 
i. S. 109* Fracefchini 1. Fmncefcbini. S. iio. Ja- 
Befftfiiy K BaiTano. S. 236 und 306 flatt Giuecca 
uecca f oder » wie e» amj gewöhnlichften heifst, 
lecca. — Folgende Wörter und Ausdrucke» die 
ig Yorkommen, als reflekriren, orientiren» logi- 
regaliren t amufant» die Sujets» Monumente, 
imfte, conFeriren, eine der indecenteften Opern, 
nein noblem Stile, noble Architectur, Noblefie, 
et, pompöfe Elogen, Glacen , Decenz, derb. 
)it etc. liefsen ficb docb ^r wohl , wenigftens 
nebreften male^ iasDeiitfcbe überfetzen. 



KINDERSCHRIFTEN, 

SIILI1I» b. Decker: Der Brandfinburgifehe Kinder- 
freund, Ein Lefebuch für Volksfcbulen. 1800* 
976 S. u. XU S. 8- <4 e^O 

Hrn. Prediger Witmfen, der feit mehrern Jah- 
ieruf zu haben meynte, für die Jugend zu fchrei- 

fchienen die Lefebücher für Volksfcbulen von 
n V, R(H:how , Tkieme , ^umker , IVagiur , theils 
beuer, ibeils nicht reicbfaaltig genug zu fepi, 
ille Bedüjrfnifle einer eigentlichen Volksfchule zu 
edigen. Er glaubte alfo das dringende Bedürf- 
eines eben fo reicbbaltigen als wohlfeilen Lefe- 
es für Volksfcbnlen durch diefen Brandenburgi- 
i Einderfreund befriedigen zu mfiflisn. Wenn 
ibaltigkeit dia ^rfte und rorzüglicbfle Eigen- 
i eines zweckmöfsigen und brauchbaren Volks- 
I feyn foU: fo kann die fe allerdings Hn. W. Kin- 
eund nicht abgefprochen werden. Aach hat 
ehrentheils bey feiner Auswahl auf das Gemein- 
idie für diefe Volksklarfle Rnckficfat genommen, 
im Ganzen eine brauchbare Sammlung gut ge- 
ter Materialien geliefert. Altein» wenn Rec. er» 
idafi felbft durch den Titel, etnNationalbucb — 
ijafebuch für ein fo beträcbclicbes Volk , als die 
cm Brandenburger find , angedeutet werde: fo 

er mit de^ blofsen Reichhaltigkeit bey einer 
t» wl#btigen Buche fcblechterdings nicht zu- 
m feyn. Rec. hat es iich feit 20 Jahren , ver- 
' feines Amtes, aur vor züglichften Pflicht ge- 
ty dergleichen Volksfcfariften fehr| aufmeiiifam 
en^ und mit einander zu rerglefcben; und da 
er faft iinmerj zu feinem Leidwefen , da(^ die 
Ter derfelben, wie fchon ehmals Garve klagte, 
viel zu wenig mit der iadividaellen Denkmigs- 
der Sprache und den gerftigen und phyfifchen 
fniflen diefer Volksklaffe , für welche fie docb 
:briftfteirer und Lehrer auftraten, vertraut zu 
fchienen. Es ift doch bey weitem noch nicht 
;, dafs man diefer Volksklafle nur reichhaltige 
im zufammen geprefste Lefebücher gebe^ fon- 
das erfte und vorzüglichfte Erfodemifs einer 
n National • Encyklopädie Tollte fyftematifche, 
re&A man lieber will>dic naturlicbfte und forg- 



fältigfte Ordnung feyn; weil nacb unferm Dafürhaf- 
ten das wahre fyftematifche den Charakter der Deut- 
lichkeit hat und ganz dazu geeignet ift, die Denk- 
kraft der Menfchen, in allen bürgerlichen Verhält- 
niflbn, zu wecken und zu üben. Dafs Hr. W. bey 
Verfertigung feines Buchs fich diefs nickt zum Ge- 
fetz gemacht habe , lehrt die Anficht feiner Inhalts- 
anzeige. Er hat fein Werk in XIV Hauptabfchnitte 
getheiiet. I. Kurze Sätze zur Weckung der Aufmerke 
famkeit und des !^ achdenken f. (Wie? und doch fagt 
der Vf. in der Vorrede : Erfl follten fie nur blofs mit Fer^^ 
tigkeit lefen?) II. Erzählungen zur Beförderung gu^ 
ter^Gefinnnngen, III. Fo« dem Menfchen. IV. rrth 
ducte der Erde. V. Geßatt und Befchaffenheit der Er^ 
de. (SoUte No. IV. feyn.) VI. üt>, Mark Branden^ 
bur^. VII. Von dem Thieren. VIII. Von den Pflan- 
zen. IX. Von den menJMichen Körper. (Diefem 
hängt der Vf. g Denkfprüche von verfchiedeuem In- 
halte an! !) X. Gefundluitslehre. XI. Von der Zeii» 
recknung und dem KaUnder. XII. Zahl , Maafs und 
Gewicht. (Sehr mager.) XIII. Kurzer Jusz^ig auf 
den Preufsifchen Landesgefetzen. XIV. Lieder und 
Gefänge. (Ohne den mindeften Plan sufauimenge- 
ftellet. So fteht z* B. Danküed nach der Mahlzeit 
zwifchen der Fabel: der Knabe und das Vögelneft 
und Johann der Seifenfieder*) BeSer hätte nacb 
unfrer Meynung der Vf. gethan, wenn er einen kur* 
zen Unterricht von der Welt, von der Erde und ih- 
ren Gefchöpfen vorangefchickt und hierauf die fehr 
natürliche Ordnung der übrigen gemeinnützigen 
KenntniiTe gegründet hätte. Dann würden die Ma- 
terien, welche zufammengehören , nicht fo unna- 
türlich getrennt und unnöthige Wiederholungen er- 
fparet worden feyn. Aber nicht nur die Planlofig- 
keit ift es, die fogleicb ins Auge fpringt, fondent 
auch felbft gewiffe unrichtige und nachlälEge Dar- 
ftellungan imd Behauptungen , welche in einem fol- 
chea Volksbache forgfaltigft vermieden werden Toll- 
ten , weil befonders , wie man aus vielfältigen Bey- 
fpielen weifs, der gegen alles Neue vorurtbeitsvoi- 
le Landmanft , wenn er gewiffe Uürichtigkeitea ent- 
deckt, Mu geneigt ift , das übrige Befiere in einem 
folchem Buche als unrichtig undfalTch zu verurthei- 
len. So ftebet S. jf das fcharfe Eifen , weiches h i n- 
ien (?) am Pfluge fitzt (?) und der Pflugfchaar 
ieifstf fchneidet in die Erdi ein, reifst fie auf etc. Je- 
der aufmerkiame Bauerjunge kann den Vf. beUhren, 
dafs das fcharfe Eifen, welches in die Erde fchnei- 
det, und oben an dem Ilaire des Pfluges befeftiget 
ift, nicht Pflugfchaar fendern in ihrer Sprache Sech, 
jenes Eifen aber, welches, um die durchfchnittene 
Erde aufzureifsen und zu wenden, unten angebracht 
ift, Schaar oder Pflugfchaar genannt wird. Hintet^ 
find die beiden Handhaben aber nicht die Eifen. S. 
ip. Nie entflehet Streit unter den Tauben, uie beifst 
eine die andere. (?) S. 7. Uh ktnne\ einige Blumen^ 
welche keinen Geruch haben; Tulpen, Malven, 
Narciffen. (?) S. lo- Der Apotheker bandelt mit Arz- 
neymitteln und lieilf amen . Kräutern, (Diefe eiiifeitige 
BeiUmmung, nach welcher die Apotheker zu blo- 

fseu. 
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fseii Wurzel - und Kräuterhändlern herabgewurdi- 
get werden» möctiteii (ich die fo berüluiiteii Phar- 
maceutiker Berlins wohl mit Recht verbitten.) Wa- 
rum übrigens der Vf. den Titel Brandenhurgifcher 
Kindirfreund gewählet habe, kann Rec. aus dein 
Buche Telbd fich nicht erklären. Locale BedürfnifTe 
find dadurch wohl nicht befriediget; und nimmt 
man den VI. und XIII. Abfcbnitt, (welche letztere 
Materie Nenke fchon beffer bearbeitet hat) weg, fo 
würde der Titel: Schwarzburger, Reufsifcher etc. 
Kinderfreund eben fo, wie jeder andere, recht gut 
pafleii. -^ Dafs endlich der Vf. den ganz anf&llear 
den engen Druck eines folchen wichtigen Volks- 
buchs , (das der Verleger ohnediefs durch fein 
fchlechtes Papier fchon genug entffellet hat) mit der 
Reichhaltigkeit — WohJfeilhcit — mit der eng ge- 
druckten Kanfteinifchen Bibel und zuletzt mit dem 
angeblichen Grunde; dafs diefes Lefebuch nur für 
folche Kinder beftimmt fey, welche fchon einige Fer- 
tigkeit im Lefen erlangt haben, zu rechtfertigen fu cht, 
ift eine Apologie, deren Schwäche jeder Lefer fo- 
gleich fühlen wird ; ja der Vf. widerfpricht fich fo- 
gar felbft in Hinficht des zuletzt gegebenen Grundes 
Vorn S. IV. • wo er feine Encjrclopädie auch ^Is Fi- 
bel charakterifirt, 

Lki?zxo , b. Leo : Feyerabende oder Erzählungen ^ 
und Unterhaltungen über atlgsmeine Gegenflän- 
de des gemeinen Lebens für das zarte Kindesalter^ 
von C. A. Seidel i Lehrer an der Töchterfcliule 
zu BefTau. 1801* VIU und 182 S, kl. 8» 

^) Ebendafelbft : Galterie der Menfchen nach atphar 
bettjcher Ordnung. Ein Bilderbqch für die Ju- 
gend, zur Erweiterung ihrer Kenntnifljß und Be- 
friedigung ihrer Wifsbegierdep Erjler Theil. 
Mit 36 ill. Kpf. Vierte verbejferte Auflage. I8QI» 
206 S. Zweyter TheiL Mit Tieieii HL Kp£ 
Zweyte verb. u. vermehrte Ausgabe. 1799« 106 
S. 8. (3 a*Ir- 18 gr.) • • 

Beide Schriften gehören zu denjenigen Bilderbi- 
chern , die, wenn auch nicht ganz untadelbaft find, 
doch manche empfehlungswerche Seite haben. In 
Nr. I. , welches fiir ein faft zu frühes Alter, nüm- 



lich für Kinder von 3 — 5 Jahren beftimmt ii 
lehrt meiftentheils die Mutter ihre Kleinen i 
zen Erzählungen oder Dialogen über die au 
Titel angegebenen Gegenflände , als über Kle 
Nahrung, Wohnung, Gewächfe, Thierc? , Gt 
unfl Befchäftigungen der Menfchen, in einem 
tentheils verltändlichen Tone, ungeachtet d. 
logen mehr für^UmrifTe, als wirklick volle 
Dialogen anzufehen fmd. Die beygefügten 
Abbildungen beziehen (ich auf die in den Bei 
gen erwähnten Gegenftände. Nur zuweilen 
nen uns bey den Kleinen Kenntnifle yoraus 
zu feyn r welche in dem beftimmcen Alter fi 
lieh erwartet werden dürften. 

Bey den jungen Lefern von Nr. 2. werdi 
drucklich mancherley VorkenntniiTe aus mänc 
Erzählungen vorausgefetzt. Auf den Kupfe 
des erden Theils diefes Lefebuchs werden di« 
rogenften Gegenflünde nach alphabetifcber Orc 
zufammengeftellt. So erfcheint auf einem , 
ein Hoctentott, Hcchelkrämer und Halore (T. 
auf einem anderm ein Nachtwächter, Narr und j 
feeländer (T. 25), auf einem dritten (T, 28) ein 
lak , Pilger , Poftknecht uid Prediger. Jeder f 
bildete Gegenftand wird kurz befchrieben. E 
Vorftellungen, wie die von dem Domherrn, c 
einer gelbgepuderten Perüke da fleht, fo wi 
dem Lehrer und Prediger fcheinen etwas zi 
und pedantifch zu feyn. Im zweyten TheiU 
blofs Menfchen von verfchiedenen Nationen 
bildet. Dafs jede Darftellung ganz treu feyn j 
läfst fich kaum erwarten. Die Befchreibungei 
zuweilen etwas dürftig ausgefallen; auch 1 
fich hie und da Unricbtigkeiten eingefchlichen. 

LJEirzio, b. Platvoet: Die Gefchichte Sfofepi 
Kinder. Ein Beytrag zu Cainpe*s KmderU 
thek. igoi- 167 S. 8- (8 g«".; 

Stil , dramatifche Darilellung , dialo^cbe I 
und Alles übrige diefes Machwerks ift fo MAi 
dafs Rec. es unnöthig findet, auch nur ein ' 
weiter darüber zu fagen, als dafs es eine grob« 
mafsung war, daflelbe Campes Kinderbliothe: 
die Seite ^a jftellen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



EfUSAVUTvosscHaiTTEN. GSttingen: VFie weHig umt der 
ffffprung und die Verbreitung des Böfen auf Erden am der Hei' 
tigkeit und fVeisheit Gottes irre machen dürfen. Zwey Prer 
d^ftan über Matth. ij, a^^'— 30. von P. C, Marheinike und C. 
C. Peterfohn. igoo. g. (6 gr.J Zwey jugendliche Verfu- 
che, deren Vf. allerdings Aufmunterung verdienen.. Sie 
verrachen beide treffliche Anlagen ; nur ift ihnen noch mehr 
ruhige Oefetsthi^it im Voruag« und m^jxv Hfrabftimmupg sjbir 



Gemeinfafslitthkeit zu empfehlen. Der erftere mall 
ilttliche Verderben in der einen Hälfte ferner Predigt B 
grellen Farben uud in deri zweyten behauptet er, dal 
ÜnGttlichkeit des Menfchen in Hinficht auf die Tl 
fung feines Gemüths, äusferü: gerinj^ und klein Tey. D< 
dre hebt mit einem dogmatifirenden| Gebete an und ei 
fich hie und da, in d^r Schiüfpracbe der ue^em Pkiioi 
zu reden. 
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Mittwochs^ den 9. ^unius iSoSi 



AKZUEraELAHRTHElT. 

RI8, b. Moutardier: Tratte des maladies venerien' 
I«, parA. VäccaBerlinghieri, Prof. d^Anatoinie 
i Pife, publik par P. P. Myon, Ofiicier deSant6 
i rhöpital tnilitalre du Val * de - (irace. Au VIU. 
J02 S. (I Rtklr.) 

itSchwediaiier*s claffifchem Werk läfst ficfc da« 
• vorliegende weder In Abüciit desUmfangs der 
iTchen jkenntnffTe » noch in Rückficht auf die 
cllichk^ des Vortrages vergleichen. DerVf.be- 
fich aber vorzüglich Schw. Behauptungen z« wi- 
^n und feine bey diefenGelegenheiten geäufsertc 
dratze und angefnhrteThatfachen vjerdienen aller- 
lAufmerkfamkeit^ Gleich Anfangs tadelt er Schw., 
riiefer den Sitz des Trippers ganz allein in der 
förinlgea Grube angenommen, und es auf Rech- 

der unfchicklichen Behandlung gefchrieben« 
i der Tripper einen andern Ort einnimmt. Sehr 
g nimmt der Vf. Hunters Meynuog v«n der ei- 
lümlichen Reizung des AnjftedcungsftofFes ge- 
lle Humeral - Vorftellungen in Schutz. Wich- 
: auch , was der Vf. gegen Schw. Diagnoftik des 
rifchen und des unverdächtigen Trippers fagt. 
is fcheint zu folgen, dafs, wenigftens bcym 
(liehen Gefchlechte, die Vnterfcheidungszel- 
des Trippers fehr unzuiäng4i<hfind> Aber der 
iche Tripper wirdnkrht« deftoweniger nach fe;- 
Drfprunge unterfchieden werden könnew. Der 
äfs des Trippers verliece mit der Zeit feine an- 
ande Eigenfchaft; aber der Vf. wagt nich^ zu 
mnent wenn diefs gefchehe. Daher fey auch 
ie Natur hinreichend, um die Krankheit zu hei- 
uod dus erhelle noch mehr aas dem gluckli- 
Zifolge gatjz entgegengefetzter Behandlungs- 

diefer Krankheit. im entzündlichen Zeit- 
te empfiehlt er Opium : dagegen verwirft er Eln- 
ungen als durchaus fchaidlich. Die Horlen-Gc- 
ilft entftehe in Verlaufe des Trippers blofs dur/ch 
ithetifcbe Mittheiluug des Reizes, und die Un- 
ickiing des Trippers entfUhe von dergleichen 
he, wovon die Hoden GefchwuUt herrühre, 
ge die letzte, nachdem der entzündliches Zu- 
vorfiber gegangen:, fo fey üe die Folge des 
.chläfsigten Tr^gebeutels und der dadurch noch 
ler entitandenen ffeberreizung. Der Vf. beob* 
te einen Abfcefs des Blafeiihalfes , als Folge 
'rippers, der ohne viele Mühe glücklich ge- 
wurde. Auch andere Gefchwüre, die Folgern 
Vippers find , wecden durch die iißUu gchtüt, 



ohne dafs man Queckfilber anzuwenden braucht. 
Aber in der aiionifchen Blennorrhoe (dem Nachtrip- 
pefj find aHetdings ftärkende und reizende Mitte! 
zu empfehlen. Die zufamnLcnziehenden Mittel fpricht 
er frey von dem Verdacht , als ob fie die Verenge- 
rung der Harnröhre oder die Luftfeucbe felbft ver- 
ahiafstem. Die Unterdrückung desAusfluffes fchad« 
nicht durch verftärkte Einfaugung des Eiters oder 
der Lymphe. (Diefs zugegeben, fchaden fie denn 
nicht durch verftärkte Reizung, durch erregten 
Krampf? . .). Eben fo wenig fchreibt der Vf. die 
e«tftandenen Augen- Entzündungen auf Rechnung 
der üeberreizung At% Trippers? (In diefer Behaup- 
tung geht er gewifs zu weit, und die Liebe zum 
Paradoxen verleitet ihn, fich gegen fiebere Erfah- • 
rungen aufzulehnen). Sehr abfprechend entfchei- 
det er geg^n alle Diagnoftik des vemerif^chen Schan- 
kers , indem er weder die Exiftenz der Mercurial- 
Gefchwüre an den Zeugungstheilen zugeben , noch 
die fcrofulöfen und fcorbutifchen Gefchwüre von 
den venerifchen unterfcheiden zu können verfichert. 
Auch darin kann Rec. dem Vf. nicht beypflichten, 
wenn er bey der Cur des Schankers die ftärkften 
Aetzmittel, befenders falpeterfaures Silber empfiehlt 
und das Quecklfiber durcbaozs verwirft. (Ift das ro- 
the Präcipitat nicht auch ein ftarkes Aetzmittel?). 
Die Mineralfiuren find ganz fruchtlos beym Schan- 
ker, ufiid, wo fie zu helfen fcheinen, wurde dasGc- 
fchwür auch von felbft geheilt fcyn. Diefer Behaup- 
tung widerfpricht der Herausgeber Alyon, indem ^r 
die Minerfflfauren felbft als AeUmittel betrachtet, 
und Beddoes Erfahrungen von ihrem Nutzen an- 
führt. Bey der Phimofis empfiehlt er vor allen Din- 
gen Einfpritzungen von erweichenden Dingen zwi- 
fchen die Vorhaut und die Eichel. Gut lehrt er auch 
unterfcheiden, ob mit der Phimofis blofs Tripper 
oder auch Schanker verbunden fey. Der Eichel- 
tripper ift fehr feiten ; der Vf. fah ihn nur viermal, 
und befchreibtihn richtig. — üeber die problema- 
trfche Verwandfchaft des Trippers und Schankers 
entfcheidet B. wie BcM," indem er fie annimmt, und 
fich auf mehrere Fälle aus feiner Erfahrung beruft, 
wo felbft auf de» blofsen Tripper die Luftfeucbe ge- 
folgt fey. Sehr gut zeigt der Vf. darauf, dafs die 
Saugader- Drüfen eine Verwandlung der verdorbe- 
nen Lymphe bewirken, und dafs in dem krankhaf- 
ten Zuftand diefer Drüfen eigentlich der Grund der 
nachmaligen Entftehung der allgemeinen Luftfeucbe 
zu fachen fey. (Rec. fetzt hinzu: Da die ganze 
Summe von Zufällen^ die die 'q^\\««Ae\ÄV\Ä^^>^'«^ 



547 



ALL6. LITERl 



▼erfchiedenften 0)'g:ane befteht: fo mufs man auf 
die Mittheilung und Forcpfianzung des gereizten Zu- 
ftandes der zuerft leidenden Theile auf andere Rück- 
ficbt nehmen» um die Allgemeinheit der Luftfeuche 
zu erklären). Auch der Vf. fah Bubonen ohne 
alle vorhergehende Zufälle entftehn. Sehr richtig 
bemerkt er, dafs die Eiterung der Bubonen am ehe- 
ft^n den Uebergang in die Luiifeuche veranlafst. 
Aber auch hier macht er die Diaq^noltik verdächtig» 
die doch zwifchen dem venerifchen und fcrofulüfen 
Bubo nicht fchwer iil» Die Behandlung des Bubo 
giebt der Vf. nicht z^veckmäfsig an; er Tagt zvpar 
im Allgemeinen» man müiTe den Ort unterfchei- 
den» wo das Queckülber eingerieben wird: alleia 
er giebt den Ort der Einreibunft nicht belb*iamt an ; 
er empfiehlt nicht einmahl die- flüchtige Salbe» nicht 
den Schierling. Ausfährlich handelt er dagegen die 
Gefchwvre ab , die auf die Oefifnung der ßubonea 
folgen» gegen welche er befenders Aetzmictel em- 
pfiehlt. 

Ueber die Entftehung der allgemeinen Luftfeu- 
che nach vorhergegangenen örtlichen Zufallen ur- 
Aeilt der Vf. fehr richtig. Das Blut bleibe unver- 
ändert; durch Mirtheilung des eigenchämlichejiKei- 
'2es gehen neue Abfonderungen in afrociircen Organen 
TOr; oder es "können die üriloffe des veneriiclien 
Giftes durch das Rlut gehn, ohne (ich daflelbe zu 
verähnlichen. Durch die Ze>igiiivg fcbeine fich das 
Giffc auf keine Weife fortzupflanzen. Auch fey zur 
Ausbreitung der allgemeinen Luftleuche nicht noth« 
wendfg, dafs örtliche Zufälle an dtn Zeugungsthei- 
Jen» dafs befonders Bubonen vorausgegangen feyn» 
Sie Zufälle derLuftfeuche, befonders dielierchwüre, 
feyn von andern oft gar nicht zu imterfcbefden. Sehr 
auffallend war dem Rec. des Vfs. Behauptung: er 
habe niemals venerifche Maler oder Flecken auf der 
Haut gefehn. Man follte gerade meyn^n» in Itairen» 
wo ehemals die Hautübet fleh mit der Luflfeuche 
gewöhnlich verbanden , feyn aach noch jetzt ve- 
nerifche Decken und Flechten fehr häutig» Sogar 
die nächtlichen Knocbenfchmerzen will der Vf. als 
Ifreine fiebere Zeichen der venerifchen Anlteckung 
gelten latTen; und , aufrichrig zu feyii» es kämmen 
gewifs oft gichtifche Zufalle vor, die» ohne den 
xnindeften Verdacht, mit nächtlichen Knocbenfchmer- 
zen verbunden find; f&wie hinwieder viele vene« 
rifcbe Kranke die Nächte ganz leidlich zubringen, 
nnd nur am Tage Aber Knochenfchmerze» klagen. 
Am heften fey es, auf den Zufaüimenflufs aller Zu- 
falle uudauf die vorfier gegangenen Umftäiide Rück- 
ßcht zu nehmen » wenn man über das Dafeyn der 
Luftfeuche eatfcheiden wolle. Sehr viel Behend- 
gung verdient auch des Vfs. Behauptung, dafs die 
Luftfeuche ^urch die Natur geheilt werde. Wäre 
diefe ßebauptuugf durch mehrere Th^^tfachen zu er- 
^eifeii ♦ als der Vf. beybringt : fo fiele ein liauprun- 
lerfchied zwifchen Yaws und Luftfeuche weg. D^m 
Ojwinn fpricht der Vf. eben fo fehr al> den ?/lineral- 
füuren, die Kraft ab» die Luftr**ache zu hv'ileti. Wo 

^s/o/cMj'en, da wurde die Natur auch ohuehiu 4ie 
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Krankheit^ geheilt haben. Da^e^en nimmt der& 
ausgcber» Alifon, die Säuren noch fofem in Sckio, 
als der Sauer^off die Vorläufer der Luftfeuche, <K 
Säuren felbftr^aber bisweilen diö Luftfeuche heileo. 
Das Queckülber bleibe immer -das z.uverläfsigfteHit- 
tel gegen die Luftfeuche. (Jebcr die Wirkangsait 
deifelben findet der Vf. die Meynung am wahr« 
fcheinlichllen» dafs das Queckülber durch feinenin- 
theil an SauerftofF wirke, und, eine cbeuiifche Aea- 
derung der GrundftofFe des Körpers hervor bringe. 
Diefe Meynung widerfpricht nicht allein feinen ?«- 
rigen Aeufserungen, fondern ße ift an (ich auch gäot 
lieh unhalcbar» wenn man bedenke, dafs andre 
. Oxyde nichts gegen die Luftfeuche vermögen, dafs 
ferner eine fehr geringe Menge' Queckfilber-Oi>^ 
oft hinreicht» um die Heilung zu bewirken» oai 
dafs unter gewiffen Umftänden , andre MineU z.B. 
Opium und^ flüchtiges Ammoniak » die gleichen Wir« 
kungen hervor bringen können. Es bleibt demnach 
nichts anders übrig» als die eigemhümUche Reizung 
zu Hülfe zu nehmen» welche die Que«/i7/ier- Büt- 
tel hervor bringen» und die» eben weil fie eigen- 
thünilich ilt» nicht durch andere Reizmittel erfetzt 
werden kann. Veltk^ukmenen EeyfaU verdient Ä.» 
wenn er die Einreibuni^en jedem innern Gehrauche 
des Queckflibers vorzieht; fjehr «ut find die Vor- 
iichtsregeln« die er bey der Anwendung der Einrei- 
bungen empfiehlt» z. B. die lauen Bader» ohnewel« 
che die gründliche Cur der Luftfeuche durch Einret* 
bungen feiten gelingt» Um den Speichelflufs zu ve^ 
hüten» empfiehU der Vf. weder Schwefel noch Kam- 
pfer» noch China- Rinde; das Opium fcheint ihm 
hinreichend zu feyn. Ueber die Folgen der Queck- 
filber- Cur urtheilt er fehr vernünftig, wenn er/5ck 
nicht getraut» iie auf Rechnung der UeberfäuercAig 
der Säfte zu fchreiben : aber auch hier widerfpridif 
er feiner Theorie ron der Wirkungsart. 

Angehängt find noch einige lefenswtrtbe Auf' 
fätze vom Herausgeber über die (ihm zweifelhafte) 
Entftehung der Luftfeuche aus dem Tripper» aber 
d^n Nutzen der Säuren in der I^Jtftfeuche» über die 
Hülfe , die man vom Gaajak und andern vegetabi- 
lifchen Mitteln zu erwarten hat. — S. eo» kommt 
ein den Sinn ejuftellender Druckfehler vor; ftatt: 
Vuritve eft capabU de ronger une ptartie et mimi 
td verge entiere etc. foll es vermuthlich heifien; k 
€hancre efi eapable u. f. w* 

LüBRRN, b. Erbftein u. Sohn : D. ^ofephfmznnfs^ 
pra^tifchen Arztes /.u Pirarto in {iiricn^ Bcjckrr«. 
hung der Krankheiten , wekhe im ^ahre 1786 in 
Ißiien geherrjdit haben. Aus dein haViämfcben 
von D. Fechner, praktifcheia Arzte in Wien. 

180 !► 294 S. 8-" (20 gr.) 

In der fthr gut gefchcicbnen EinTeituncr macht um 
der Vf. tnit feinem Gdichtskreife bekannt. Iftriea 
ift e'me Hult>i.ifcK die lieh ins adriatifche Mc-er un- 
ter dem 4SP N. B. erftreckt* Der Bo.'fea ift Kreide 
uiiti ^^\k Vj^i^ TCDÄi^XÄ ^\^G»^<aud Ichoii dei^wef^ea, 
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Mitchitts nicht «nwahrfcheisiKclier ÜTpotbefe 
fifch - inedic. Journ. 1800. MärzJ fehr gefund 
)• Die Lage der Halbinfel fetzt fie ewigen Ab* 
ifelungen vüh NäfTe und Dürre aus; nur der 
den krainTcben Alpen her wehende Bora macht 
ige Eindrücke auf den menfcblichen Körper. 
10, der Wohnort des Vfs. liegt auf der äufser« 
Spitze einer Bergkette, die fich ins Meer er* 
it. Es ift ein weghabendes» volkreiches Stadt- 
, deiTen Bewohner keiner endemifchen Krank- 
unterworfen find » fondem blofs an zufälligen,, 
smifchen Uebeln leiden. r^Wean die Bewoh* 

einer Gegend das Gepräge der blühendltenGe* 
dheit tra^ei}; wenn üe durch Arbeit uad Kunft* 
s jede Spanne Landes zur Fruchtbarkeit zwin* 

, Gewerbe und Handel für ihren Bedarf trei-^ 

, in jedem Stande mit ihrem Schickfale zufrie-' 
i find, und in jedem Stande, 70 und goi^hrige^ 
linde, lebensfrohe, arbeitende Greife aufzeigen 
nen i fo darf man wohl mi| Grunde fckliefsen, 
; Ihre Krankheiten , Kramkbeiten der Natur findr 

dafs fich aus ihnen Natur -Gefetze über dea 
lg der Natur- Krankheiten ableiten lalTenJ' 

[lurch diefen fehr guten Gedanken aufmerkfam 
ichtr las Rec. mit Vergnügen die Schilderung 
luf Iftrlen herrfchenden Krankheiten, in fofern 
^Igen des Wechfels der Jahreszeiten find r und 
ufs geftehn , dafs ihm lange uirht em fo reines, 
s (lemälde der gewöhntichen Jahres Epidemien 
n anniverfani) forgekommen ift^ Treffend wer« 
lie nachlaflenden Fieber des Herbftes aas ihrerf 
hen entwickelt. Gefchwülfte der Ohrendrüfen 
A.nfchweliung der Drüfen in aiulern Theilen 
mit Gefchwülften des Hodenfacks verbunden, 
fen fich gewöhnlich zu Jenen Herbftfiebeni. Der 
laubt, dafs Ge ihren Grund bTofs in oberfläch- 
1 Entzündungen der Drüfen Hüllen haben, weil 
Gefchwülße der eigentlichet^ Drufen Subftanz 
angfamer entfcheiden. Mit der trockenen Wiit- 
l^e" treten reine Entzündungen , gichtifche und 
matifche Zutälle ein, die blofs antiphlogidifch 
ndeft sirurden. Der Aderlafs war nur dann nach* 
ff, wenn die Natur lieh einen andern Weg ge- 
t hatte. Im Frühlin^4:e waren Hals Entzündun- 
iii.d Mafern gemein. Mit der Thränenfeuchtig- 
mpfte der Vf. die Mafern pläcklich ein. Waren 
[aferfle-cke dunkel oder blaurothr fo folgte die 
, als das gefährlichfte Symptom. Der Sommer 
nicht ree^ehnäfsig, fondern fehr feucht und 
tartf«-. Die Cholera war gemein, und ift die 
rlichfte Krankheit der Halbinfel. Kaltes WaiTer, 
? getrunken, rrleichtert die Zufälle fehr. (Sp*- 
Hippekratiker , die Verfaflfer der Bücher von 
; helfen (Hb. II S. 36.) empfehlen kaltes Waffer 
l?enl< rankheiten). Iin Herbile kamen Wechfel 
und Ruhren. Die Abhandlung von jenen lieft 
mit Verj^nü^en, felbil wenn man Hoven kennt, 
^f. fand, dafs je froher im Hehlte die Wech- 
ler entitehn, üe lieh lieHo leichter emfcheiden^ 



dfefio wenigernf R-ockfällenr unterworfen finfT. Die 
häufigen Rümpfe in Iftrien machen die Wechfei- 
lieber dort endemifch, wodurch die oben angeführte 
Behauptung des Vfs. eine Einfchräiikung erhält. Die 
ijlrifchen Wechfelfieber find ofir im rweyten Zeit- 
raur^e fo auffallend entzündlich , dafs der Aderlafa 
durchad^ angezeigt ift. Höchft zwecklos vkud fchad- 
Kch ift der Gebrauch cfer Neutralfalze m Wechfel- 
fiebern: auch Brechmittel 'find nur mit der äufiser- 
&en Vorficht zu gebrauchen. Die Chinarinde erkemir 
auch der Vf. afs das einzige fiebere Mittel, wiewohl 
aus theoretifchen Gründen , in deren Prüfung Rec 
hier nicht eingehn mag. Der ejridemifc&e Schfag- 
ffufs des- Herbftes wird ebenfalls gründlich abgehan- 
delt , ^^d man kann nicht leugnen, dafs auch hier, 
wie überall, der denkende Arzr fpricht, «feffcn Theo- 
rien zwar nicht durchgehend^ folgerecht, deflen 
Talent zu beobachten und deflen gründliche Prü» 
fu»>gsgahe aber unverkeimbai fiiul» 

Brbsslau, LissAu. HiRscifBEiio, h. Kern d. AeTt. : 

Grundfätze der Kewitnifsder Wqfferfucht im Allge* 
meinen\ von D. Immanuel Gottlieb KnebeL igox« 
ISO S. g. (16 gr.> 

jyWaflerfucbt , fagt der Vf. r der fich feit einiger 
ryZeit als faft unbedingten Anhänger der Brown*- 
fchen Schule bekennt ,^ »^Waflerfucht ift Afthenie» 
,,.mic widernatürricher Anhäufung anäpalifirter wäf- 
,,feriger Feuchtigkeiten in ihren gewöhnlichen Be* 
„haltern^" Diefe Erkläruns: fcheint der Vf. felbtt 
tticht für gan^ richtig zu halten; indefTen fagt er, 
grebr es doch kein anderes unterfcheidendes Merk- 
mal diefes befondern Grades der Afthenie ,. als die 
Anfammlung wäfferichtcr Feuchtigkeiten. Man fieht 
wohl« es ift dem Vf. darum zu thun> diefe Krank- 
heit durchaus unter die BrownTche Dichotomie zu 
brmgen.. Aber Rec* geliebt, dafs es einen hohen 
Grad von Einfeitigkeit verrarth , alle organifche Feh- 
ler, und den offenbFar fthenifchen Urfprung der ent- 
ZQiidl>ichen WalTerfuchr zuüberfehen, um blofs dem 
Syfteme des Tagres zu gefallen. Und welche fä» 
die Curmethode höchft nachtheili'^e Folgen hat diefe 
einfeitige Vorftellungsart J Der Vf. hält ferner die 
WaiTerfucht fehr irrig für eine allgemeine afthenifche 
Krankheit. Dadurch entfteht aufs neue eine Verwir- 
rung in Worten und Begriffen, indem alle Sack* 
wafrerfuchten > alle AnfammTungen, durch Blafen- 
würmer erzeugt, dann von der Rubrik der WaiTer- 
fucht ausgefchloifen werden müPen. Der Vf. fühlt 
das- felbft, aber die Art, wie er fich aus diefer Ver- 
tegenheic zu ziehen fucht» beweifet nur zu fehr, wie 
grofs die letztere hey einem ]t()en feyn mufs, der 
dem BrownTcbei^Syrcem gern hufdigen möchte, und 
doch nicht verblendet oder unwiifend genug ift,. es 
ganz au^sfchliefsh'ch zu thurr. Noch mehr erhellt 
diefs aus der An, wie der Vf. van dem Unterfchied 
der directen und iudirecten Al'ihenie fpricht. Er 
giebtzu, dafs diefe Zuitände (die ^leich>K<N%L\. nr^- 
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«md TQfi einander gefclbiedeii erfdieiiteii : es gehe 
abgeftufte Modificadonen (was mag das wohl bey 
der directen und iRÜicecten Aftheuie bedeuten ?) «nd 
viel&cb^ yerketcungen. Das eiuemaJ fchade die An- 
ftcengung ,ais cjrriegeQde Potenz, und dann wieder 
als direccefchwächendeUrr^che^ durch den Schweifs^ 
4^en fie .erzeuge etc. fiec. gefleht» dßfs ihm nicht 
leicht eine Idee v^n gröfserer Unwahrheit und Un- 
cichtigl^eit vorgekommen, als diei'er firown*fcheÜ^- 
l^dchied der Schwäch^. Sehr umftändlicb fucht der 
Vf. zu erwyeiCen^ i\aSs die zu Waflergefchwüliten an- 
'gefammlete Feuchtigkeit weder Lymphe, nach Se- 
i:um, foadera derbelebende{}a\ich des Zellgewebes 
ley. Rec. ift jedoch nicht überzeugt worden , und 
traut fowohl des grofsen JHorgasnVs (de fed. etcaujf. 
morb, eP' SS*)* als auch feinen eigenen Unterfuchun- 
gt^n^nehjCf die ihn geehrt haben, dafs fehr oft wahre 
l^ymphe die austretende Feuchtigkeit i&. Da der 
Vf- die fthenifche Waflei^ucht nicht leugnen kann: 
fo nimmt er an » dafs diefe nichts weiter fej, als 
dine auf yorher gegangene Aühenie fo fchneti folgeade 
fthenifche Krankheit, dafs die Zeit zwifchen beiden 
nicht hinreichend ift, einen Zufall des befontlerm 
Symptoms der Wafferfucht, zugleich mit feinet» Ver- 
auiailungen, rerfchwinden z\x lalTen. (WJe JSian 
fleh doch quält f nm der Wahrheit zum Trotz» der 
lyiüde 2u huldigen!). I)ie Schilderung der Zufälle 
der Wßflerfacht ift der Theorie zu Gefallen gemo- 
delt, und jiicB der Natur getreu. Befonders lange 
verweilt flch-äer Yf. bey dem Kühl, Ufa z,\i zeigen, 
cUfs.auch differ mit der Idee des afthenifchen Zu- 
ftandes übereinftiiamen rnülle. Kurz, das Ganze ift 
«in verunglückter YerjCacb .eines Sovjt depkepden 



Arztes , dem BrowfliYdteA Sjftem {Seine tdeei 
supaflen. 

JtrOLfiSS<:HRlFTE W. 

LiEiTzj-G 11« Au<3SBufio: ^ükob Ehrenmann f 
die SchuU «n U^iefenßld. Eine -Gefchichce 
Volk Auf dem I^ande, wie, auch in untera! 
:ten , und zunächft für junge X^ute. Abgi 
^jon Gregor Krämv , Pfarrs - Coati^mor zu \ 
dorf unweit Salzb^rg. i8oa- X^tV. ,ii. agi 

VorurtheHe der Erwachfenen bindcTfi dieVei 
rung4er Schule^iam meiften. Das Bedürfmfs v 
uiafsiger Unterrichtsanftalten ffir die Jugend 
dahtcr den £r\vachfeiien • wenn fi« gewronneii 
den füllen, auf eine handgreifliche ^vt einleuc 
gemocht werden, üacauf arbeitet Hr. K. ia . 
Schrift .hin, welche den Zirack fiat, das Ent£ 
befferer Vplksfchule^ vorzuftereiren. Perfonen 
verfchiedner Denkart upd Einficbt werden hie 
dend und handelnd dargeltelVt. Die beflem u 
ihnen äufsem iich über verfdiiedene iiegenftH 
des täglichen Lebens , üb^r Nachtbeile ^er Pcoc 
frühes Begraben , Wallfahrten, fchiifdiche Auf! 
gut eingerichtete Schulen etcfo» d»ff nia.a.ai 
ren Urtheilen eine mehr oder weaijger yomrti 
freye Denkart erkennt. Der Vf. riclite(e yorzfl 
fein Augenmerk auf die Berichtigung fokber 
urtheHe, welche mit einigen ^ebirünciim de 
mifch-kacholifchen Kirche zufanimenhängeR. 
Vortcag ift fafslichi pur l^e mid daiiic)ic etn^/f 
jrichtig. 
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AneNfiTOBLAUiiTKEiT. LotiJon, b.Robertfons : Con/ic/e- 
.raiions regarding ptilmcnarv Confumpticn , by Thom, Sutton, 
M. D. 1799. 84 S. g. (i RthlrJ Die Ccit Mortqn's Zei^ea 
anerkannte und durch Reid'^s ßeobachcun^en noch mehr (>e- 
iläd^tc Wflhrhcic, dafs die J.unf^enfuchten der Engländer 
mehrentheils fympAthifchen Ürfprun^s find , daCs fie verhär- 
•tungen in den Gekrofedrüien ror^usfetzcn , und im Anfange 
am heften mit Brechmitieln in kleinen Gaben. behandelt wer* 
den; diüfe Wahrheit erhält hier von neuem durch die Beob- 
achtungen und Leichen -OeflFnun gen des Vfs. Relliitigung, 
Nebenher wird noch gezeigt, dafs die Abfnagerung des Rör- 
pers weder mk der Menge des Ausivurfs n#ch mit der Ver- 
zehrung der Lungen -Subfla^z, noch mit. der Stärke desFic- 
Lers im geraden Verhältnifs fteht. L|ie wahre Urfache des 
•tödlichen Ausganges der Lungeafaehc findet der Vf. in dem 
Alantrel an gutem Blute, welches feine reizende £igeiir<:hafc 
je länger defto mehr verliert, und am Ende ganz .fercfe 
livird. ^})aCs diefs wieder mit Zerflörung der Liuigen zufam- 
jnen hangt. Hebt jeder leicht ein. .JDennwenn das Blut« we- 
gen maugelnder Thatigkeit oder Zerftörung der Lungen nicht 

gehörig fxydirc wird^ t^.i^i iJlim die surXfbeiischätigk«ic 



nöchige reizende Eigenfchaft. Aber eben 4ö (eiirUaf 
fir 4'>hler des Biuts auch mit der mangelhaften Bert 
des Chylus in dem.Gekrofe zufammen. Der Vf. koam 
dann auf eine fehr merkwürdige und zum Theil nod 
dunkle Erfcheinung in Schwindfuchten * auf die liofii 
volle Gemüthslliramiing der -Kranken , die gleichen «Urfi 
mit der Heiterkeit fojcher Perfonen , die am kalten Bi 
leideu, zu haben frheint. Sie cntflehe wahrfcfae/niid 
der durch Schwäche und ^^rtheit entflandenen «rideciu 
liehen Beweglichkeit der Fafern. Die letztere reran 
in kürzerer Zeit eine gröfsere Menge von Tpi^eflun 
die, wenn de Qch leucht überfehen lafleu« Vergnügen 
verbringen. Das ^eh^fieber eiufl-eht keinesweees toi 
Einfauguiig des£iters; denn es i(l rxewöhnJicii fcAon vo 
Bildung des Eiters vorhanden. (Mehrere gründe 'h'ätl 
Vf. in deutfchen Kandbüchern der i'ath^lofie finden 
i>en^ Sehr richtig leicei dagegen der Vf. das Zebrf eb« 
Schwäche her ; genauer genommen Hegt der Grund in ( 
gcwiflen Grade der Zartheit der Bluigeßft^» WodUTCJ 
aJlgemeine Gegenwirkung entßsh;^ 
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RLTM, b. Unger: Journal der praktifchen heit- 
\unde. Eüfter u. zwölfter Band oder des neuen 
Journals Vierter u. Fünfter Band. Ilerausg:ege- 
beii ven C. tf^. Hufeland. 1800. 8- (Jeder Band 
z Rthl.) 

|a diefe Zeitfchrift von Aerzten allgemein gele- 
fen wird : £0 wird die befchränktefte Anzeige 
Iben GeAöge leiften. 

Eüfter Band Erjles Stuck, i) Pfijchotogifche Er- 
]mg und CLaflification. der Begriffe von den ver- 
Inen Seelenkrankheiten 9 von Hn. Prof. D. Schmid 
!^a. Seelenkrankheiten n^nnt der bekannte tief- 
ende Vf. jetle merkliche Störung in dem zweck- 
igen natürlichen Gebrauche der Seelenkräfte, 
n diefelbe aus innern organifchen Urfachen zw 
ft entfpringt. Da es drcy Ilaupterfcheiuungea 
jiemürhs, Vorilellungen, Gefühle und Begeh- 
en giebt: fo kann man alle Krankheiten der 
j in krankhaftes Vorflellungsvermögen , krank- 
s Gefühlvermögen und krankhaftes Begehrungs- 
Lögen abtheilen. Der Raum geilattec nicht, hier 
r von diefer Claßification auszuheben. II. Ue- 
len Setlentoflf (Weichfclzopf) in Kiederfachfen^ 

Hn. D. Vogler im Braunfchweigifchen. Der 
erfachflfche erreiche die Gröfse des polnifchen 
:» weil ihn der Deutfche nicht zu der Höhe an- 
ifen lade. Man finde denfelben nur bey unrein- 
A Perfonen« welche den Kamm nicht lieben. 
Haare kleben nicht zefammen , fondern verfil- 
fich in einzelne abgefonderte Strange, fiatt in 
ri in eine MafTe. ^— Ebendefshalb, glaubt Rec, 
rfcheide lieh diefer wefentlich von jenem. Auch 
'ferde haben in den dortigen Gegenden diefen 
fehler an den Mähnen ; er wird dafelbft für ein 
ben der Gefundheit und Dauer derfelben gehal- 

III. Ueher die Möglichkeit der Einfaugung und 
tzung des Trippergif ts ^ von Hn. D. Ideler zu 
zfch. Nach ihm ift Mctaftafis Umftellung der- 
R Krankheitsgattung auf einen andern Platz; und 
dem er weitläuftig feine Theorie über Metafta- 
^orgetragtn hat , behaupteter, dafs Einfaugung 
Abfetzung dee Trippergiftes im. buchilablichen 
ande nicht ftatt habe. lY. Heilung der fchon 
tbrochnen Hydrophobie durch Beltad^nna^ von Hn. 
Sauter zu Alfenbach. Drey Gaben , die erfte 
g, dann von 10 und 12 Sran der Belladonna- 
;el alle 48 Stunden eine gereicht, fej das wak- 
A. L. ZV i802* Zweiter Band^ 



re Antidotum der Hundswuth. V. Kuhpockenimpfung 
zu Parchim , von Hn. Dr, Sachfe, Nachrichten über 
diefen 'Gegenftand aus England , von Hn. Dr. Sach- 
fe. Nachrichten über diefen Gegeni^and aus Eng- 
land von Hn. Prof. Domeier, VI. Gefchichte einer 
wegen ihrer fchnellen Entflehung und Heilung merk- 
würdigen Blindheit t von Hrn. Regimentschir. Raueh 
zu Darmftadt. Diefe Krankengefchichtc ift defswe- 
gen nicht ertieblich , weil ähnliche Amaurofes , bey 
Nervenfiebem vorzüglich , nicht äufserft feiten vor- 
kommen und meiftens glücklich geheilt werden; 
(ie entliehen von Schwäche , die bis an Nervenläh- 
mung gränzet. Ob die zweyte Krankheit , an wel- 
cher der Patient ftarb, mit der erften in einer Caa- 
falvi^rbSndung ftand, läfstfich, nach der erzählten 

« Gefchichte, nicht beftimmen, VII. Erinnerung an 
das Aderlaffen^ vom Herausgeb. Ein Wort zu feiner 
Zeit. Ja wohl bleibt der Menfeh das Spiel der Ex- 
tremen und es ftarben ehedftiii nicht mehr an den 
ExceiTen diefer Operation, als itzt an der Unterlaf- 
fung derfelben in nöthigen Fällen. VIII. Bemerkun- 
gen über den medicinifchen Nutzen des Zuckers, vor- 
züglich bey Cardialgia, gefcl^wächt^m AJagen, fcblech- 
ter Verdauung. 

Zweytes Stück. I. Gefchichte einer merhpürdigen 
Krankheit des Gehirns ^ von Hn. D. Benrends in 
Frankfurt a. d. 0. Eine 1% volle Wochen währende 
Schlaffucht, worauf 24 jährige Gefundheit erfolgte, 
und endlich ein mit dem Tod fich endender Wahn^ 
fmn fammt dem Sections-Erfund enthält diefe fchön 
erzählte Beobachtung. II. IFann darf und foil der 
Arzt am Krankenbette die Beflimmungsgründe feines 
Handelns nach dem Softem wählen? nebft einigen 
Beobachtungen über diis Opium, von Hn. D. Matthmi. 
Phyf. zu Hameln. Das höchfte leitende Princip für 
den praktifchen Arzt beftefae in der Beobachtung^ 
Zufammenfletlung und Schätzung ähnlicher FäUe. 
Allerdings aber fey es demfelben erlaubt, feine Be- 
flimmungsgründe zum Handeln aus demSyftem vor- 
züglich da herzuholen, wo die Beobachtung ähnli- 
chexFäile nicht hinreichende Beflimmungsgründe an 
die Hand giebt. Mithin könne der praktifche Arzt 
in den meiften Fällen einer erfahrungsgemäfsen Th.eo* 
rie nicht entbehren. Der Dogmatiker laffie fich doch 
ja nie vom Stolz dahin reifsen, die Afedicin zu dem 
Range einer Wiflenfchaft a priori erheben zu wol- 
len: fondem immer foll der vernünftige Theore- 
tiker mit dem wahren Empiriker in eirn^r Pcrfoi) 
vereiniget feyn, um auf diefem Weg das Ziel zu 

. erreichen, welches der Medicin vorgefleckt ifl. IIL 

4nwcndung der rghe^ lebendigen Schnecken in veral- 

XaaA Men 
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Men extitcerlrten Eubonen , vom IIa. ITofr. Ritter 
zu Wfsbadea«. Sie emrlefen iich in. einem irail te- 
bendi^ anfgebunden, und in zwey andern zerfto- 
Cseu ». als Salhe » die aber tnglJch fiifch bereitet wer- 
dten mufty iu Tenerifchen Schaden, clu^ jeder ilcl- 
hing wide.'Aatiden, ausgezciclKict t^uL (B.ec. i^h. 
kl einer angehenden venerifchen Tabes» welche 
TOn ztt anhaltendem Gebrauch mercurialitcher Mit« 
«el entftand ,. die Sikppen von diefeu frifdien 
Schnecken in -vier SoinmerHionaten mit beftcin Er- 
folg trinken.) IV. Kuhpockifiimpfung in Hannover. 
(Fortßtz,) Enthält die Berichtigung des nn X. B>1. 
II St. erzähHenFalis ron einer nach des Kubpcckeiv- 
impfung erfolgten wirklieheriPockenkrnnkbeir, wel- 
che aber bleis in dem puftuföfen Kuhpockeuaus- 
Cchlag bcitand. V. Etwas, iwm tklerißlien Maguetü- 
muSf Ton IIa. D. L^ntin in Hannover. Die Acrzte 
Bremens-, U^icnholtf AlbcrSj Hcincken^ Ticviyatuts 
. befchäfcigen iLck damit zum Vurthcil der Kranken 
und der Kunft. VI. Ueb£v dtin UrlißbraucH des O^imns 
bty Kindern t nebft der GeTchkhte euier Opiat Vergif- 
tung am erfteu Tag des Lebens, vom lierausgeb. 
VII. Medici»aitopogrttphifdie Btfchreibung, der Stadt 
Eichflädt, nebft den vom Jahr 179S. — 90 dafelbJl 
beobachteten Kraukheltea und angewandten Arz- 
aeyen, von Un^ Uofr; WudmavjtL. Angenehm er- 
zählt» ^ 

IhiUes^ Stücke L Von itn Hiilkräßen der Eu- 
pfianzt {ihjembriiunthenium, sryßatlifnun) r von Hn.. 
geh. Hüfr» IVeniit za Erlangen. Ilofr. Lieb empfahl 
vor 15 Jahren den Saft diefer Filanze in Arankbet* 
tcn der Hamwege, in dem Kcichhuften, in Anhäu- 
fungen von Schleim imd in Gallenbeficbwerden. Ht. 
£eh. iftfi^ W. gab denfelben Efsionelweise mit he- 
uern Erfolg in den erllen zwey Bcfch werden und 
in Zehrfiebern, den Durff damit zu lindem,. II. 
üebtr das- Gichtfieberr toa Hn. D'. Ackerviann , Prof. 
zu Ahdorf. VTahrfcheinlicb dfe letzte fehc wohlge- 
lathne Arbeit diefes nun verftorbenen wilrdi^n Ge* 
Jehrren. £r bleibt bey der gewöhnlichen Einthci- 
lung der Gichtkrankfaeit m- Jrlh. regidaris und atroT 
mola ilehen und bearbeitet das Ganze nach dem Er- 
f€gungsf)'fiem^ Beym ganzen Verlauf der fieberhaf- 
ten Gicht fpielt die durch übermäfsigen Reis und 
gleichfam durch eine krampfhafte Zufammenfchnü- 
rung gehiiidecte Reforption während der Heftigkeit 
der AjifiUle und die wegen Schwache geminderte 
Heforption während der Zeit» wo die Heftigkeit 
der Anfälle der Giclukrankheit nochgelaiTen hat, ei- 
ne auffallende Rolle. Nur dann ifl der Gichtkranke 
Ton feinem Uebel befreyt, wenn feine Reforptfons- 
organea in den natürlichen! Zufiand vollkommen 
wieder hergeilelit worden find.. — Bey dien ver- 
fchiedenen Anfallen » die nacÜ einander erfolgen,- 
und deren Ganzes das Gichtfieber ausmacht, wech- 
feit immer durcb übermäfsige Sthenie gehremmte 
«nd durch indirecte Afthenic geminderte Reforption 
miteinander ab. — Mehr auszuheben , erlaubt der 
Raum nicht.. IH. Beruht über die in Cadix , Sevilla 
wui an nehrerH Orten im Südlichen Sptkniin witficK4c 



Epidemie etc., von Bfn. Dr. Mendel in Kopen&a|a 
Es war das mit einem amedkani^hea Schiffe-Md 
Cadix gebrachte f4?lif>( Fieber^ welches TOfftMA^ 
bis I Nov. E der Eijiwohiicr des füditchen SiinitM 
wegraffte. IV. Kurze IS achri4JUem vom der ifkkmf 
dtr Reiclhijcken Fiebeymittei, von Hn. ST. Balmn 
Meiningen. Sie zeichneten fleh vortheifhalt M (fc» 
erften Tagen der Puclu^nkranLhcit ,. in.Wedliclli^ 
bern und bey Ruhrkranken aas; in Longea- md 
ScUwindfuchren aller An , h> \iitzigen RbeiimKii- 
men etc. ichaderei« fic. V. ßcobaciittiiig dinäS Üeinl^rK^ 
im M:ii':srl€ibe^ welcher durch den FallütfrMultef aaä 
der Hälfte der Scb\\-an<^erfchaft rerariackl wtidi^ 
ivebft Abbildung, von Iln. Uofin. Sac9\f€ inParcbin. 
VI. V-rticatioTi,^ ein itzt mir Unrecht TergeftnesBefi- 
mirtel, bafondcrs bey chronifchen Rhteix£9tisBteR, 
weiche bepiahe an Lähmung gränzen» Von UerWr 
geb. VIL Banerkungeu über Spulwümur fgtjrd Bari- 
uünner, von Hn. D. Wemdelßadi, Mint entdeckte 
in Spulwürmern eine Menge ganz^ kiemer rreHsa 
Wünugen;. unausgemadu. aber blieb es« ob fmlcht 
junge Spulwur:;:er, oder micbt viehnehr Aacarides 
vermiculares waren.. VIIL Nutze» des l^JQfigi ^9^^ 
ner i^eripftung durch dUBeUadonmm^ywiVLn.l^m brnm^ 
ter. Es wurde alle 5 Minuten cn guter SftlCrffd mnd 
alle^ Stunden eiir KlyUrer Ton 5 Unzen WeinelBg 
einem 6jäbrigen Mädchen» das ToUkiiCdien iSh 
mit gutem Erfolg gereicht. CScwSchsfiiure wird j4 
als ein VcrfchlimmeranBimhtel crgon die B^IImM- 
fia» Krähenaugen etc. mgegeben.) IX. Mer imüid ^ 
ge Gejchichte einer Verletzung der Chtirda TjpqMnA 
von Hn. D. H. Sie war mit Braufen im Obr, Erbro* 
eben und Schw^nde^ begfekier;; dio Heilung gienf 
fchwer von Icauen» X £rkl(uvng ^ArrdtrinmÄf«. 
D. Svhmiikmann in diefem ^otsrnai B. iX.. 5L }. flH^ 
angeJchuldigU Verunglimpfung des vtreurig^m Stotth 
von Un. D. Kortum. Eine Vertbeidignng» mftdniH 
jcaigeR Aniland und Refpect, den ein Gekkrterdtm 
andern fcbuldig ift» gefuhrt. XL Kuhpockemm^ft^Z 
ZH ^enm — Bemerkungen des Herffnsgebers über 
verfcbiedene dahin gehörige Punkte — ImpEftiig zn 
Züricfar, Genf, Harburg — Prakrifcfae Regehi wd 
Vosrtieile bey der Im^ung, vom Herauf^ XM. 
Fortgefetzte Bemerkungen über den Gebranch des Cor- 
dobeitedicten-Extracts in verfchiednen Krtfnkheitenf von 
Hn. D'. SeeUg. Das ron dem ausg;eprefsten Safrxu- 
bereitete Extract diefer PIkuize erzeigte fich ferner 
dem Vf. ungemein wohlthäti^ in Catarrhal- b. Mhoii- 
macifchen Befch werden, in Limgen- und andern cx«^ 
aiubemaiifcbeii Krankheiten.. 

Viertes Stück. I. Monita über die drey gflwehi- 
ren Cnrarten, vom Herausg, des Ar%w.^<haizes. Sfe 
find die Cm Aes^Namens, die Cur des iSi;iiiptORl«Ml 
die Cor der l/i/acfc?» ; diefe können wieder hl zwey 
Clailen, nämüch in Krankheiten von merkbarer ein- 
facher materieller Urfacbe und van uniDaterieUef» 
dynamifcher Uriache getheilt werden. — Ein w«H" 
gerathner Auffetz , den wir unfern Lefem ttttt «Bff 
Beberzigung zu lofea anempfcbiev. ^ Der Vf. MH' 

" - bei 
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geht die Hfumoral - und Nerven - Pathotegie, 
chemifcbe uml BFOwniFche Syfteni durch und 
»I über alle fcharfe Lauge her. Das Erregun^s- 
?m fchcint er ober nicht ganz^ richtige zu fafTen. 
'(W einigest Drüfen-VerfiärtungeH in den Weiber^ 
e»». ffa'ff man gßnitimgtkh Scirrlicn zu lunnen 
I» welche Hr. Gcneralcbirurgus OlUisvoth zu 
t oUne Schnitt » blofs auf dem zenheilenderr 
;e inic fcDfickUcheit auilöfenden Mitteln und in- 
.ch mit AntlmonlalWein und Mcrcurialpulvern: 
ter hier erzählten Fäfl^en g^lücklich heilte. IN. 
tijehe Erfulirwigen mit verjchisdenen tnU ü:irecht 
'erg.ejfenheit gckommtnen l orfcUriftcn ^ aus dem 
tembergifdien Dispenfatorium 9 von Iln. D. iVnr- 
1 Görlitz. DUfe KFittel feyeir:' jhitiliccticnm Pü- 
Batfam, Vitae Itoß. Crocns Mart. ayer. EUx. nu- 
rile. EUx. apetiU Clnud. FAix, propr. e. acicf. 
h, EUx, l'itr,, Mynf- Emplaftv. Capncinarivnu 
f. de crujta pa:üs. lirnpL Storni de Tacainabac-Ef" 

CaJloreL £Jf. MiiUpe^rft. Exeract, jmndiijm\ 
LattdantiHt diuretic. Liq. C. C, Sticcin, Loch de 
ira, Mixtur a tonicö*neri\ Stahtü. Morfati Anti- 

tiitYum Antimon. Ocult cancrortim piaep, Ot. 

Dip{7. Vit. averient Siahlii Pil. de CynvgioJJo. 
. epilevtic. mofch. epüe^iie. nigcr, inciiiens Stah- 
ytom. BirK ad StruM^s^ ad tormina infanfufr^ 
harum lactis SaL C. C. vcbtile. Spirit. antifcoY' 
. Vrawiz. Spin bezüärd* BiißlL Tinctur. MarP. 
Vmg. eontrir Vetynes. IV- Hebet den' Mitch' 
ft Crufta lactea und dejfen Zurückiretedf aHezeit 
h die $Jaceahlr. Viota tricöl. gehieiit. V. Gicittt- 

und ßrophulöfer Pemphigus, als Beleg, dafs die- 
orm Ton Havtkranklieiten fehr verfchiedener 
r» mithin auch verfohiedener Heilung, feyen. VI. 
re Bemerkungen über Lungenentzündungen , von 
D. Schmatz, dem Jüngern (nun tedO zu Pirna, 
nrurde antiähenifoh mit wiedterhDhlten Aderhtf- 
(lücklich geheilt. VIL Nutzen der BlafeHpfla» 
m Walinfinnr nebft Anhang de»- Ilerau5g£b. Zm 
der verbranntes Papien warm- auf den abgefchor- 
Kopf gelegt«, fo dafs* es- Blafen machte, brach- 
^erlbrne Bewegung und B^iinnung^ fchnell' zu- 
. (Durch ein förmliches Blafenpfi'after auf den 
arten Theil des Ko^es gelegt ,. üihj Rec. eine 
;lich eutftandene Raferey eben fo plötzlich yep- 
ihdeii.) Villi Betätigter Nutzen des fixen vege- 
Ifihen Laugenßilzes bey Krümpßm^ ün einer 2^ 
gen Frau, von Hn. D« Schmait^ iXb Kürzte Be- 
dungen und Beantwortungen'- auf die Anfragen 
■III Band I St. di J: nebft einigen* n«uen Anfira- 
über Transfußon des Bluts, über Seltnerwerden 
^^arzen« Zahnweinftein, aufserlicKe Anwendung 
FhosphoiB ,' ftlandeln gegen' den Bandwurm, 
wafferklyftiere gegen» Ascariden etc.- 

Zwölfter B'wrf. Erfies Stück. L D. Marcus Berz 
en D. Dohmeyer über die Brutalimpfung und de- 
/ergleichung mit der humanen^- (Diefer auch ein- 
gedruckte Auffatz UV bereite At L* Z« i^oXt Nr« 



264^ recenfiFt.) IL Merkwürdige Ccmvulfionen , die 
ft/ck durch) Uflibtheilung auf 14 Subjecte verbreite- 
ten» im lirankenfiaufe der Cliarite beobachtet^ von Hn. 
Geh.- Rath Eritze, Ein Mädchen befuchte in der 
Gharlte eine Bekannte, und wurde dafelbft plötzlick 
von Convulßoneff^ befallen; 14 fchwäcbliche weibli- 
che Perfonen wurden durch die Wirkunjg; diefes^ 
Schrecks von ähnlichen 2^chungen befallen: die 
Siützißke Methode gegen drey Wochen angewandt» 
vermochte nichts: Opium aber^ nach der Erregungs- 
theorie in fteigender und fallender Gabe gereicht» 
heilte alle. Ili. Epidcmifclie Rranhhettscönftitutioih 
von Etrlangjen, vom Herbfi 1799 ^'^ Ende Dec. igoo- 
von Un. Prof. Harles^ Es herri'chtv^n wahrend die- 
fes Zeitraums das Scharlachtiebcr, l>Lüren-G«:fchwül- 
fte am Hals und bösartige Pocken, gegen welche 
aber die Salz- und andre Säuren r^ichts ausrichte- 
tenv IV. Auch ein BcjiYag zur Bir.gnofiik. Bcy 
der Leichenöffnung fand man die i^'c :ten Gedärme 
£chwafz» brandig und in einen drcy^'^itz^igea Klum- 
pen verwachfen, aber keine Spar von Spuhlvvür« 
mem, von denen mananfangs die Kranken Erfchei- 
nungen herleicete. V. Hie IVeifsnieswuttzet {Veror 
tvunv albitm\ gegen Erfiickungszuf eilte , von Iln. I>^ 
Müller zu Uelzen. VI. üdfchickte einer Epitepfie, votk 
welcher ein sojährl ges Bauermiidchen durch dien. 
Aufgufs der Valeriana und Pemeranzenblätter , votk 
Hn. D. Fifcker zu Lüneburg befreyt wurde. VIL 
Kurze Nachrichten etc. Gelungene Einimpfung der 
MenfchenpocXen an* einem AfFen«^ 

Zweytes Stüchk li. Oeder die Anna tfaria Kien^ 
ker zu Borgloh lend die Entdeckung ihres Betrugs^ von 
Hn. D. Schmidtmann. Eine authemifche Nachricht 
von diefer Betrügerin , wie folche der Vf- ans den- 
gerichtlichen YerhandTungen zog;. IT.. Fn^mKniari- 
Jche Bemerkungen zu Brownes Elements of Mediane. 
Der ungenannt« Vf. , der weder efwas fürnoch wi-* 
der diefes Sylleilfi- geiefen hat^ rOgl hiev meiftens 
folche IVIani^el, welche von. den Verehrern* des Erre- 
gungsfyfteins bereits gröfstenlheirs fchon ins Reine 
gebracht worden find> UL Bemeriwbgen ühe^ eine 
Schariaehepidemir und die heilfamen iti^kungen das 
Mercurs in derfetben ,. von Ihr. D; Sauter zu Alien- 
berg, nebft Anhang, des Herausgeb.. Anfangs ein 
Brechmittel und nachher wirkfaiue I^xantia aus Rad. 
Jalapp. mit Mercur.^ duliö. ?ind Kenn-, mim leifteten 
dem Vf. in- diefer fchleimichten Epidemie die heftest 
Dienfte; er verlor aber dennoch bey diefer abföh- 
iienden Methode eift Kind von 5. Jahren. IV. fhV 
endcmifchen Krankheiten Wetzlars ^ eine Skizze vom 
Hii. Phyf. D: Wendelfiadt. Voraus geht eine kurze 
topögraphifihe Befchreibung der Lage diefer Stadt, 
der Zahl der £inwohner, deren Nahrung etc.- D'as 
Wefen von allen Krankheiten- in' Wetzlar fey entzünde 
Uch (nach der fchlechtea' Koft der meiften Einwoh. 
nerzB urrheilen, foilte man das nicht glaufeen.) Aa- 
fser Rachitis und Skropheln waren dafelbll endeinifch. 
im Frühjahre Catarrhe; im Sommer Rheumatismen • 
im Uerbit Kubjrcn und im yf'mw üicbt und Kntzün! 
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düngen. V. Heijtrage zur GefJiisUte der HcilungS' 
kri^ft des Kalkwaffers in der Harnritlir , von Hu. D. 
Schütz za Bruchfal. Eine Unze diefes Waffers aus 
gebrannten Aufterfchaalen alle zwey Stunden gege- 
ben, heilte einen sojährigen armen Metzgor, der 
vorher oft Blutharnen hatte, in Zfeit von 14 Tagen 
gänzlich von der Befchwerde. VI. Jlvff'jdevung 
an alle Aerzte Deutfchtands über die zwey Fragen: 
„Sichert die Kuhpockenimpfung gcwifs vor den 
"Wenfchenpocken und wenn diefs nicht immer gc- 
'Ifchieht, unter welche» Umftänden fiebert fie 
',nicht? — Erzeugt dicfc Vergiftung irgend et- 
"was Nachtheiliges oder Ausgeartetes in der Organi- 
"fation, wovon aoch nach überilandener Krankheit 
*!üble Wirkungen zu befürchten waren?" — erbit- 
tet fich unbefangene und gewiffenhafte Mittheilung 
und befriedigende Beantwortung für diefes Journal 
der Herausgeber deffelben. VII. Enthüllung ei- 
ner völlig erdichteten Kranksngefchichte zum Behuf 
des BrownfLhen Sgftems , in Röfchlaubs Magazin zur 
Vervollkommnung der Heilkunde, von Hn. Celle- 
frienrath v. Kotzehue verfafst und eingefandt. VIII. 
Eine merkiliirdige Lungenfchunndfucht, mit gänzli- 
cher Zerftörung des linken Lungenflügels , von §. 
IX. Kurze Nachrichten etc. Naphta Aceti martialis. 

(Der Befthlujt fiflgt.) 

Nürnberg, b. Rafpe: De febribus biliofis, earum 

Andole. fimpUcitate, complicmtione, anomalia et di- 

greffiBne, uHaque (cum) adjunctis worborum hifto- 

riis per ptures ^nnos coUectiSt quas litterat« orbi 



communicat et fubmirtit ^ofephns Schrnkg 
D. 1801. X u. 184 S. 8- C12 grO 

Weder die Schreibart, die viregcn der uRvcrl 
liehen Conftructioncn , und wegen iler unreim 
falfchcn Lacinitat faft uiiercraglich ifl, noch auc 
Mnteriale f^iefcr Schrift können auf Enipfehiunj 
fpruch machen. Der theorctifche Theil (ierfi 
ift aus andern Schriften nothdürftig cumpilin. 
hat durchaus nichts Eigenes. Die angeha 
Beobachtungen aber, infofern fie die Erfabn 
anderer grol'ser Manner blofs beftätigen follen 
der Vf. vorgiebt, find in diefer Hin/ichr wenii 
überlliilTi^, und können hüchftens dazu dienen 
Vf. als praktifchen Arzte, das Zutrauen wici 
gewinnen, was er als Schrifricellcr verfcher: 
Die Behandlung der von ihm angeführten FälJ 
n:imlich im Ganzen nicht zu radeln, fo wie d* 
folg derfelben mehren theiJs glücklich gevrefe 
Aber fchwer möchte es ihm auf der andern 
doch werden, zu beweifen, dafs ein grofser j 
jener Falle unter die Rubrik der Gallenfieber w 
lieh gehört habe, von denen er aUem handeln ^ 
te. Mehrere davon würden richtiger unter die 
digeftionen {Obßrv. L und III.) und andere QOb 
V und VL) unter die fogenannten gaftrifcbcn ( 
plicationen im engern Sinn, gezählt zu werden 
dienen. Nach allem diefen möchten wir der 
rathen, feinem wirklichen Berufe treu zu ble 
fich ferner um die armen und andere Kranke 
verdient zu machen, die zweydeutigc Ehre 
Schriftfkeller zu feyn» andern zu überlaffen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VoT-KSSCHRiFTEir. Halherflüät » gt^r. h. 1^611; Die Aui- 
fuhrharkeif der allgemeinen Einmpfufig mit englijchen oder Jo- 
genannten Knhpoeken heti ganzen Gemeinen , als einer für die 
ganie Mcnfchhcit höchft wohkhatigen Sache, in einer zum 
cemeinniirzii?en Gebrauch beftimmtcn Volksfchrift praktifch 
bewiefen und dargethan , von C. //. P. Altenleben , Prediger 
zu Decrsheim im Furftenthum Halberftadt. igoi. 100 S. 8- 
(6 ßr.) Zuerft finden wir hier eine fafsliche recht herzUche 
Predigt, die der Vf. feiner Gemeine zur Empfehlung der 
IVuhpockeii-Impfung gehalten hat; und dann eine ausführli- 
che Befchrtibung des guten Erfolgs derfelben, den der Vf. 
durch nachherige mehrmalige Unterredungen mit Gliedern 
feiner Gemeine, in welchen er ihre Zweifel zu löfen und ih- 
re Voruftlieile zu entfernen bemüht war, noch um fo mehr 
fieberte. Er brachte es nämlich dahin, dafs ^o Kinder der- 
felben , dweu Namen am Ende diefer Schritt alle vorkom- 
men , durch den Hn. Rath Hcineke aus Halberftadt geimpft 
wurden. Der Vf. befchreibt auch , und zwar fehr genau, 
die gefchchenen Impfungen, deren Verlauf im Ganzen regel- 
miCsiy war. Blofs in IIiAficht des allgemeinen Ausfchlags. 
den dit Englioder Plmples menaen , b^merj^t er» dafi diefel- 



ben bcy einem Kinde enfl nach $ V\^ochen ait^rbrtc 
Schweifs, Fieber und Phancaiie hervorkamen.-— B( 
Art zu verfahren verdient gcwifs Heyfnll und Kachahi 
und feine Schrift kann befonders feinen Amtsbriidcm 
Lefeii mit Recht empfohlen werden.. 

Wir verbinden damit : 

Petershagen M b. d. Vt. u. Hannover ^ b.d. Gebt, B 
Ueber die Bl^tieirnplage , und deren Ausrottung durch Ai 
cken Eine Predigt fiir das Vulk , vua Cr. C. F. Oie^ 
Predii^er. Zum Beden des Inltiruts zur FortbüdsAg 
Volksfchullehr^r im Fürilentlium Minden. i9oi* iS 
(^2 gr.; Der Vf. erfcheint hier in zwiefacher HmCial 
ein Beförderer des Guten, nicht nur indem er die fi 
cken-Impfung empfiehlt, fondern auch indem er die *£ 
me für diefe kleine Schrift zum Iteften e'vHe& nützlich 
ftituts bcftimmt. Die lloinilctik niai^ an diefer Predjgi 
ches zu tadeln haben, bey dem Volk^ wird Ue a( 
ikreR Zweck nichi verfehlen* 
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EL IN, b. ünger: goumat der praUifchen Heil- 
mnde. Eitfter und zwölfter Band. Herausgege- 
>cn von C. AT. Hufttaind etc» 

fehlufs der im vrigem Stü^k mhgehvchintm Recmifimn^} 

rittes Stick. h Cirentmre des königL freufs. 
Ober- CoUegü Medici et Stimtatis an alle Cot- 
Medica et Samtatis^ die ImpfungsverfMhemii 
ocken betreffend. Niemantl als ein approbirter 
jfcber Arzt» wohin anch die Regimentschirurgt 
ren, darf lieh in den preufs. Staaten. mit diefer 
apfung btfaflen, und deren Erfahrungen über 
n Gegenftand müflen dem Ob. Coli, eingefandt 
len. iL Etwas 4ber die tfnjrnchtbarkeit d^ Ehen, 
Hm. Hpfr. Tkitenins zu Lauterbach. Geftattet 
m Auszug und verdient ganz gelefen zu wer- 
IIL lieber die Scharlach- und Friejet-Efu 
r f welche im Februar 18OX. in der Stadt Witttnr 
herrjchte^ vom Hm. Prof. D. Kreufsig, Nach 
vorausgefcfaickcen Befchreibung der epidemi«» 
I Conftitution von 1800 folgt nun eine umftänd* 
Nachricht von diefem Ausfchlag- Fieber felbft, 
luch im füdlicben Dentfchland Furcht verbrei- 
weil es der vielen» fchnelien Todesfälle wegen 
je Peftf oder wenigftens för das gelbe Fieber» 
öffentlichen Nachrichten zufeige, gehalten 
1«. Denn vom 4ten bis X4ten Febr. raffte diefe 
cmie in der Stadt Wittenberg, deren Bevöl- 
Bgauf 8 bis 9000 Seelen gefetzt wird, 411 Per- 
(1 hin. Nachher ftarb nur noch dann und wann 
iincelRer an diefer Krankheit , bis fie bald ganz 
gar nacUiefs. Der Qrad derfelben war hochft 
»ieden : allezeit aber untcrfchied fich diefes 
icfaamliche Friefel • Fieber merklich von der 
rlaehkrankheit, welche vor, während und nach 
r Epidenffe meiftens gutartig wvr und blieb, 
iber zufälliger Weife mit jenem gefährlichen 
d* Fieber verband. Diefe Ausfchlag - Krankheit 
nervöfer Art, und gar oft mit einer asthenifchem 
rchtzflndung vergefellfchaftet. Dadurch wurde 
V^erf. auf den Gebrauch des Calomel geleitet, 
er und feine Gehüifen in diefer Epidemie mit 
ezeichnet gutem Erfolg reichten. Der Grund 
s Fleckfiel^rs war unftreitig in einem in der 
verbreitetem Sumpf- Miasma, welches aber 
: contagiöa von einem Körper auf den andern 
getragen wurde, aufzufuchen« Der Ausfchlag 
; , die grdfsere oder geringere Menge d^flelbcDf 
d» L. Z. i8ot« Zweyter Band. 



entfchied gar nichts ; es ftarben zwar mehrere , wö. 
er noch nicht auf der Haut zu bemerken war, aber 
gewifs noch mehrere , die am ganzen Körper damit 
bedeckt waren. Urinzwang , Durchfall, oder Stuhl- 
verhaltung, anhaltender Schweifs, vorfchneller^ 
ftarker Ausbruch des Friefels und die öftere Wieder- 
kehr der Angft und die Heftigkeit derfelben, waren 
von fchlimmer Vorbedeutung. Die Reicl^fohen San- 
ren halfen nicht; Brechmittel nur zuweilen gleich 
im Anfange der Krankheit: Blafenpflafter, Mofchua, 
Kampfer, die Baldrian, die Virg. Schlangen - Wurr 
zel und die China leifteten im Wefentlichen gute 
Dienfte; am bellen aber zeichnete fich, wie oben 
gefagt, der Calomel aus. (Die Foi:tfetzong im mäch* 
ften Stück}. IV. Befchreibung eines bösartigen Sckar- 
ktchfiebers , welches zu Wien im ^ahr 1799 ^^^^ den 
Kindbetterinnen geherrfcht hat 9 nebß einigen Bemer" 
kungen von Hm. Dr. Malfatti, Arzt im allgemeinen 
Krankenhaufe zu Wiem Hr. M. glaubt, dafs diefes 
Fieber von den Alten gleichfalls beobachtet, wie«' 
wohl nicht mit demfelben Namen belegt worden 
fey; ja er ift geneigt, die beygedruckte Befchrei- 
bung jener fcbrecklichen Epidemie, welche uni 
Thuctfdides hinterliefs, auf das Scharlachfieber zq 
deuten. Nun folgt die von ihm zu Wien beobach« 
tete und fehr fchön erzählte Complication der Scar- 
latina bey Wöchnerinnen. Indeffen wftrde Rec, 
diefe fchnell tödtende Krankheit eher flElr das be- 
kannte Friefel - Fieber der Wöchnerinnen, als fOr 
eine Scarlatina halten, weil die Halsentzfindung 
meiftens fehlte , dafAr aber immer in der Mutte# 
oder deren Hals mehrere oder mindere Spuren einer 
Entzündung oder eines Brandes fich vorfanden. 
Die trefflichften Dienfte leifliete bej diefer Epidemie 
der Kampfer. V. Ueber die Cur der PeßkrankkeU 
durch Oeleinreibungen von Hrn. Or. Schraud, k. k, 
Peftarzt zu Pefth. Oeleinreibungen fejen weit ent* 
femt, ein allgemeines, gewiffes Heilmittel gegen 
alles dasjenige zu feyn, was man Peft nennt: fie 
können aber immerhin mit den andern richtiger 
angezeigten mannichfaltigen Arznejen verbunden 
werden. Nach des Vf. hier mitgetheilten Fieber- 
lehre, welche er der prüfenden Aufmerkfamkeit 
philofophifcher Aerzte empfiehlt, ift folches auch 
fehr einleuchtend. VL Befchreibung und Abbildung 
eines in Berlin beobachteten weiblichen Uermaphroditen 
vom Herausgeb. Diefer dsjährigen Perfon fehlten 
die Brüfte und Hoden; das feheinbare membrun)L 
virile war eine monftröfe Klitoris ; und fie ift um fo 
gewiffer ein Weib , weil die monatliehe Reinigung 
in der gewöhnlijclieii Ordaung fiitbt. Vit. Ein 
Bbbb ifiLxvxi^ 
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enripricht feinem Zwecke TOllkommen , ift kräftige 
upd fcbön gefßhrieben. Befonders empfiehlt der 
VT. das Studium de^ menfcblichen Körpers als eine 
populäre Kenntnifs, und fteiit den Unterricht in 
der Anthropologie 9 wie er auf mehrern deutfchen 
Schulen Gebrauch ift, als Mufter auf. Auch findet 
man hier» zum Beweife, wie fehr die ftolzen Britteu 
fich itzt um deutfche Literatur bekümmern» mehrere 
Steilen aus deutfchen Schriftftellern» namentlich aus 
dem rerewig^ten Garve » angeführt. 

London : Cafes of Phthifis putmonatis • fuccefsfuUy 
treated upon the tonic plan» with introductory 
obfervations. By Charles Pears. iSoi* 104 S. 
8- (l8 gr.) 
Der klimatifebe Unterfchied zeigt fich bej wen!« 
gen Krankheiten fo auffallend als bey ,der Lungen- 
focht. Es ift bekannt » dafs diefe in England ge- 
wöhnlich einen mehr afthenifchen Charakter hat, 
dafs fie dagegen in Frankreich und Italien gewöhn- 
lich rein entzündlich und in Deutfehland bald fthe- 
nifch, bald aftkenifch ift. Daher ift die Yerfchie- 
denhelt der Kurmethoden zu leiten» die oft bey 
▼Ulig entgegengefetztem Verfieihren einen gleich 

f glücklichen Rrfolg haben. Schon Reid verwarf vor 
ünfzehn Jahren die antiphlogiftifche Methode» und 
fachte durch Erfchfltterungeii » die Brechmittel be- 
wirkten» den Lungen wieder ihren verlornen Ton 
tu, geben: wogegen RauUn den Aderlafs und die 
Milchdiät und Sahadori das Retten empfahlen. 
Späterhin hatte die Brown*fche Schule in England 
einige merkwürdige Erfahrungen von dem guten 
Erfolge der fthenifchen Methode in der Lungenfucht 
gemacht» und urtheilte nun» einfeitig genug» dafs 
das ganze Heilverfiahren in allen Fällen auf Stärkung 
abzielen mAflb. In Deutfchkind ift man fo unbe- 



dachtfam gewefeti» diefes nacbzufprecken • dhnea 
bedenken» wie unzählige male die Lungenrudtt, 
befonders im Anfange» einen rein entzündlidui 
Charakter hat. Auch der Verf. getiört zu dieferPu^ 
tey: er erzählt hier 3a Fälle aus feiner Erfahmt 
in denen meiftenthcils die tonifche Methode fehr 
gute Dienfte that. Allein» feine Diagnoftik ifi b 
mangelhaft» dafs er überall Lungeafucht annimmt, 
wo nur Hüften» eiterartiger Auswurf und abend- 
liebes Fieber zugegeti war. Es wfire unbegreifficfc» 
wie die tonifchen Mittel einen fo fchnellen Effect 
hervor bringen konnten » als fie wirklich erzeagtea, 
wenn diefs Fälle von wahrer Lungrenfucht ware& 
Man weifs ja » wie unzählig ofk die Lungen nn< 
üelbft die Bronchial - Drüfen in dem Grad erfcUift 
Verden, dafs eine Anfammlung fchleimicliter Feick- 
ttgkeiten erfolgt » und wie ofk kann der Rockenk 
Schleim die Eigenfchaften des Eiters ang^nomaei 
zu haben fcheinen. Wer einen folcben Zuftand 
gleich Lungenfucht nennen wiU, dem kann maM 
nichts entgegen fetzen» ds dafs es ihm mit Warten 
zu fpielen beliebt. Als tomfche Mittel empCefilr der 
Verf. F^eifchfpeifen » Wein (befonders PoctO » aber 
durchaus keine Liqueurs) femer Enzian, aber kerne* 
China (wegen ihres u»fieker%(!) Effects) Qpium« 
Tinctur» falzfaures Eifen (Anfknger in der Medicin 
wiflen» dafs Eifen keinem Schwindfüc&tigen b^ 
kommt!) Seine Recepte find fchlecht: z. B. Efect 

fennaeiii, P. Nitri, SaUafH oa Zi M. »m. mre n 
nata. Auch ia der Stil erbärmlich. 

Ulm» in d. Stettinifchen Buchh. : Kmrngtfi^ 
Befchreibung der Reichsßadt Ukm. Aas den 
geographifchen Lezicon von Schwaben bete« 
ders abgedruckt, igoi. 35 S. «. (j gr J (S. äL 
Rec A. L. Z. 1801. N. tgi.) -- 
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öxroün : Prattioml o5f«ryalJo«# o« the Goncrrhoea wirH' 
lenee, mtf a new mode 0/ treating that difgafe, recommended 
hy Robert Barkers igoi. 60 8. g. (20 gr») ,jB)äts der Tripper 
eine blolli ördidie Krankheit Cev und aie ia die Luikfeuche 
übergehe» htüc der Verf. £är aieich erwiefen, ohne zu be- 
denken, dais man das erftere allerdinn angeben kann, ohne 
dafs das letalere , gegen eine anfehnUche Zahl Iprechender 
Erfahrungen* behauptet werden könne. Wenn die Schwind- 
fttckt als conftLtutieHelle Krankheit (um mit den Landes- 
leuten des Yerf. zu (brechen} aus dem Katarrh , als einem 
ertlichen Zufall eniKeht; fo fieht man die Möglichkeit» 
dafa auoh aus dem Tripper die Lultfeuche entftehen köuneu 
Von Einerleyheit des Giftes kann kiebejr weiter nicht dis 
Aede feyn , wenn man eine riefati^e Einficht in die £nt- 
ftehung und Äitsbreituag der veneriichea Üebel hat. Der 
Verf. «rklärt fich in der Folge fehr heftig und nicht ohne 
Grüade gegea difXiarpciamfl^ea sufamaieMiehenderaiiutl» 



er Cih oft davon Entzündungen der H^den luid IbfiitA hk 
Miuelfieifch entftehn. Sehr gegründet ift i;enier feüiIWrf 
der ftark abQ^hrenden und urin treib eadeü <>*aff>^ Amek 
durah die Natur werde niemalf ein Tripper giheäfc (Oiet 
Verdient in der That eine fehr cmftlinhe Priitaff« da,lr 
fahrungen gegen Erfahrungen ßreiten.) Der Vw'f&lin 
swölf Fälle aus fetner Praxis an» um zu sMffcn, daft_j|dbite 
abführende Miuel im enuündllchen ZeitnHmt def T^ppin 
▼ortrefiliche Dienfte chnn . wenn fie mit Binftnmuicra «Mi 
Kampfer und Brechweipfi:ein und nie OpnW ^^Hwun dit y 
werden. Die Einfpritzungen rerordnet er ziL dem Bnd«« «■ 
eine käoftliche Entnöadung der krankkiften entgegen A 
feuen. So irerfehted^n find noch itzt di« Üeiliodln tB-einir 
fo ffemeinen Krankheit als der Tripper ift. Dak Jfed. M^ 
thode beruht auf Griiadea • und rerdmt dährn ■■IHilt Ü* 
prüft ZM wecdea» " "'^ • 
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SonnabendSf den 12« ^unius iSof. 



ARZN ET GELAHRTHEIT. 

RiBv b. Richard 1 Caille u. Ravier: Memoires de 
la Societe medicate d^emulation, feante a lecolede 
midecine de Paris , pour Tan VI. de 1a Repabli* 
que fran^aife. Seconde annee. An VU. CXXVII 
11. 516 S. 8- (4 Rthir.) 

»ran fteht eine claffifche Abhandlung von Ali- 

bert über die Beziehungen, die zwifchen der 
lefkunde und andern KenntniiTen Statt finden. 
i Abhandlung i(l, als kurzer Ueberblick der me«* 
ifchea Encyklopädie , ?ls Einleitang in die Me- 
L überhaupt , einzig in ihrer Art, und der Werth 
ilben wird noch durch eine fehr fchöne, oft faft 
luuienreiche, hie und da etwas zufentimentale 
che erhöht. Als vorzuglich merkwürdig zeich- 
Rec. nur folgende Aeufserungen des Vf. aus. 
Unrecht habe die Chemie fich in neuerer Zeit 
[lerrfchafc über die Arzneykunde angcmafst, die 
cre werde hoffentlich iich bald wieder von die- 

Joche befreyen. (Diefe Idee von dem unter- 
dneten Verhaitnifs der Scheidekunft hat kürz- 

Windijchmann in Hufelands Journal yortrefllich 
efübrt, und dem Rec. bat es immer gefchienen, 

diejenigen, deren Kenntnifle in der Chemie die 
flächlichften lind , am eifrigften die Herrfcbaft 
Scheidekunft zu befördern fuchen.) Unter Me- 
yfik verfteht der Vf. » nach Art der Franzofen, 
ganze Philofophie; er bekennt fich zu Locke's 
em, und einp6chlt aufs dringendße dem Arzte 
Stadium des menfcblichen Geiftes und Herzens. 
*ey nothwendig, dafs der Arzt auf das Gemüth 
Kranken wirke , und fie felbft in den Augen- 
ttfit wo die Hoffnung des Lebens verrchwin- 

mit TroftgrQnden unterftütze. Diefe zarte und 
smfiehige Sorgfalt fey um fo mehr von dem Arz- 
u fodem , je hülflofer der Zuftand fey , in wel- 
I iw kranke Gemüth durch den heut zu Tage 
liaad nehmenden Mangel an Religion verfetzt 
ie. TrefHich find die Ideen des Vf. aber die 
lindung der Arzneykunde mit der Verwaltung 
Staaten und mit der Handhabung der Gerechtig- 
^ • unvergieidiliGh ift» was er fiber den Nutzen 
lidnifcher Gefellfchaften fagt; rührend dasDenk- 
, welches er in diefer Abhandlung einem jungen 
^liede der Gefellfchaft , Saalier^ fetzt. 

Die kurzem AufTÜtze find : 1} Barthez Ober die 
andlung der CongeRionen durch Derivatioa und 
^fian. Im Geifte des fecbaebateft Jahfhiiaderts 
4ä* L. Z. x%Q 2. ZweyUr Band^ 



gefchrieben, und dennoch voll eigener trefflicher 
Bemerkungen über den Ort des Adcrlafles im Sei- 
tenftechen. Er dringt auf die Revulfion bey hefti- 
gen, fortdauernden Congeftionen , auf Derivation 
aber bey lanerwierigen fchwachen , habituellen Con- 
geftionen. Hippokrates wird getadelt« dafs er nicht 
auf die Verfchiedenheit der Krankheiten felbft, bey 
Verordnung gewüTer Ausleeruiif^en Rückficht genom- 
men, a) Richerand über das Gallenfieber. Deut- 
fcben Aerzten fagt der Vf. nichts Neues mehr, wenn 
er StoU wegen feiner Annahme der Allgemeinheit 
gallichcer Vcrderbnifle tadelt, wenn er, nach Pinel^s 
Idee, das Wefen der fo.cenannten Gallenfiebcr ent- 
weder in fieberlofe oder mit Fieber be^leirete Uaord* 
nung des Magens und der Verdauunirs - Werkzeuge 
fetzt, und wenn er überhaupt die Abhängigkeit der 
Säfte von den abfondemden Werkzeugen zu erwei- 
fcn fucht. 3) Mahon über die Zufälle der Luftfcu- 
che bey neugebornen Kindern. Diefer Auffatz ift 
fchon ' im ipten Bande der Samml. für praktifche 
Aerzte überfetzt. Die W*ahrheit des Gemäldes, wel- 
ches der Vf. von den venerifchen Zufällen neuge- 
bomer Kinder aufj^ellr, iil eben fo fürchrerlich und 
Schauder erregend als belehrend. 4) Fourcroy über 
die HarnblafenSteine. Auch diefen fehr merkwür- 
digen Auffatz findet man in dem igten Bande der 
Samml. für prakt. Aerzte dberfetzt. Die Charaktere 
der eigenthflmlichen Hamfäure werden hier genauer 
angegeben, und die Wirkung der fteinwidrigen. Mit- 
tel darnach beftimmt , ob die Hamftcine phosphor- 
faures Ammoniak oder fauerkleefauren Kalk enthalten. 
5) BtirdiVi Beobachtungen, von ungleichem Werth. 
Eine Epidemie in einer Provinzialßadt, nach welcher 
eine Verftandesfchwäche zurückblieb. Die Behand- 
lung ift fo einfach als möglich : in einem Falle ver- 
ordnete er nichts als Milch , und das Fieber wurde 
blofs dadurch geheilt. Sehr merkwürdig ift die 
Üeobachtung einer Vernnftaltung der Augen und 
damit verbundenen Blindheit, die bis tiis vierte 
Glied erblich war. 6) PortaVs meifterhafrc Abhand- 
lung über das Blutbrechen oder die fcbwarze Krank- 
heit des Hippokrates ift auch in Deutfchland durck 
die Ueberfetzung in dem iQten Bande der Samml. 
für prakt. Aerzte bekannt. Der berQhoAte Vf. bewei- 
fec aufs ei nleuchtendfte , dafs die fcbwarze Maffe» 
die diefer Krankheit den Namen -gegeben, keine Gal- 
le, fondem wahres Blut ift: weniger anwiderfprech- 
lich ift fein Beweis, dafs diefa Blut aus den En- 
den der Arterien und nicht aus den Mündungen d«: 
Venen komme. 7) Caindet über die Harnruhr. Un- 
(Mlemmd, 8^) Alofvm-f - B ao b a chr ungm ^^<^ 
Cccc " "" 
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Krankheiten 9 die nicht darch pharmaceutifche Mit- 
tel g:eheilt worden» enthalten einige intereflante 
Fälle vom Nutzen der phjfifchen und diätctifchen 
Curen. Unter andern ward eine Demoifelle Chapelain 
▼•n einem Wahnfinn« worin fie hartnäckig verlang;- 
te» dafs ihr der Ilals abgefchnitten werden folltet 
dadurch geheilt » dafs man ihr die. fehr flarken Haa« 
fe abfchnite. Mehrere gute Bemerkungen aber die 
Cur des Lebensöberdru&s, unter welchen Rec. vor- 
xüglich die eine auszeichnet, dafs man fol che Per« 
fönen in eine Lage bringen müfle, worin fie gezwun- 
gen feyen, fich durch viele Anilrragungen die noth* 
wendigften Lebens -Bedurfnifle zu verfchaffen. 9} 
JHnel fiber die moralifche Behandlung der Wfihnßn- 
siigen, eine trefSiche Abhandlung des verdienftvol* 
leu Vf. 9 die er in feinem traite de Vatienati&n inenr 
takf An VIU. weiter ausgeführt hat. Man lernt hier 
eine Menge KunftgrifFe kennen» die man mit Nutzen 
anwenden kann» um Rafende und Wahnfmnige von 
ihren fchädlichen Vorfatzen zurück zu bringen : man 
lernt befonders die Klugheit einer gewiffen Pufßnt 
der Auffeherin eines Parifer Hofpitals » bewundern, 
die mit unübertrefflicher Gewandheit und Gegenwart 
des Geiftes die fürchterlichften Anfchläge rafender 
Menfcben vereitelt. Rec. zieht aus allen diefen Be- 
merkungen das fchon mehrmab angeführte Refultat: 
dafs Wahnfinnige dann am heften behandelt werden» 
wenn ihr Arzt fich in Anfehn und Achtung hey ih- 
nen zu fetzen» und in ihre» wenn gleich noch fo 
▼erwirrte» Ideen einzugehn weifs. 10) Bichat^s De- 
fchreibnng eines neuen Trepans. Die Trepankrone 
wird während der Operation herabgefchraubt, damit 
fie unter das Perforatiif zu ßehn komme und das 
letztere* nicht die Hirnhaute verletzen könne. Dicfox 
Abhandlung ift fchon in Schrebers und Hartes Aiv 
Aalen » B. I. flberfetzt. Eben dort findet man auch 
jl) Sue^s des altern Abhandlung vom Wurm aus 
Finger» oder dem Finger-Gefchwür» mit zahlreichen 
Beobachtungen beftätigt. Der Vf. fucht zu erweifen^ 
dafs die Einfchnict^ in diefer Krankheit nicht hin- 
reichen» dafs man auch die graue» dicke». wurm- 
lärmige Mafle gänzlich wegnehmen mufs» die die 
Sehnen der Biegmuskcln bedeckt» dafs die balfa- 
jnifchen Mittel» der Storax, der RicinusrBalfaai, die 
Myrrhe und Aloe» die heften Mittel feyn» und dafs 
•fk das Aetzmitel noch mehr Vorzüge verdiene. 19} 
Bichat*s Abhandlung über den Bruch des Schulter- £n» 
des des Schlüflelbeines findet fich ebenfalls an dem an- 
gezeigten Ort fiberfetzt. In derfelben werden die Urfa- 
eben fehr gut angegeben, worin das gebrochene Schul- 
ter Ende des SchlüiTelbcins fich nicht verfchiebea und 
diefer Bruch alfo nicht deutlich erkannt werden kann. 
Das Schlüffelbein hängt nämlich fowohl mit dem 
Haken-Fortfatz des Schulterblatts» vermöge eistes 
doppelten Bandes « als auch mit der Grathen-Ecke» 
vermöge einer eigenen Kapfei» zufammen. Zwi- 
fchen diefen beiden Punkten bleibt ein Ende von 
anderthalb Zollen übrig, und auf dicTes Ende kön- 
nen weder die Muskeln noch die Schwere des 

SckuUerblMta wiikeu, «w ei st Tcrfducibca. 1^ 



Gfr«tul über die Kopfverletzungen « befonders fiba 
die damit oft verbundenen Austretuiigen des Bluts, 
die durch gar keine fiebern Zeichen erkannt w» 
den können. 14) Biehat über die beqaemße Ai^ 
die Polypen abzubinden» nach DefauPts iUgik 
15) Fourcroy befchreibt einen dichten und fdui&i 
Nebel in Paris. 16) Biehat über die Aasfondeniil 
der Gelenkfchmiere auf de» GelenkflMchea. Er 
fucht zu zeigen » dafs jene Feuchtigkeit auf «m 
ahnliche Art von den Häuten ansgehancht werdi^ 
als die feröfen Feuchtigkeiten anderer Höhlea da 
Körpers. Diefs fuhrt den Vf. auf die Betraehiii| 
der Synorial-Haut, welche deutfcben Lefem» fovii 
auch • 17) defien Abhandluno^ über die Haute üb» 
haupr, aus Rtfifj Archiv » B. 5. bekannt ift« ig) Oi- 
ve's lateinifche Abhandlung über die Mitieidenfctak 
wird von den Herausgebern wegen des reinen unl 
fcbönen Ausdrucke gerühmt. Rec. kann in diefei 
Lob nicht einftimmen; denn gleich in der erftea 
Periode beifst es: — „Organa §tiawß quoadfoif' 
9^'mam fuam et naturam ab invieem maxime äivev^ 
9 Ja*' und in der Folge: durante «octe : circumßam^ 
tiae etc. Was von dem Confena der Theile fchon be« 
kannt war» wird hier mit Darwin*s Terminologie 
vorgetragen , und Anwendungen davon nnter an* 
dern auf die Verfetzungen gemach^ jp) Zwej 
Beobachtungen vom fehlerhaften Baa der weibli- 
chen Gefchlechtstheile. Einer Perfon fehlte ^er Ute» 
rus völlig ttud fiatt der Scheide war ein fehr engif 
Kanal vorbanden « der fich zwey Zoll in der Tieft 
hlind endigte. Botfer unterfochte diefen Fall febr 
gefchickt» um die Abwefenheit des Uterus zn:b» 
ftipimen. Indem er nämlich eine Sonde durch ik 
Haniführe in die Bla(e brachte » Tfihlte er mit den 
Zeigefinger in den After, und cntfchied auf fokie 
Art» dafs kein Mittelkörper zwifchen Biafe und Af- 
ter fey. In einem andern Falle war die ScAeide A 
enge 9 dafs fie kaum eine Federfpule zalieA; Man 
erweiterte fie mit dem Mefier. ao) Btcta^ über die 
Verhältniife der Organe von fyntmetrifdier« und 
derer» deren Form unrcgelmäfsig ift. Diefet Auf- 
fatz hängt mit des Vf. Ideen in feinem Boche ibir 
Leben und Tod zufammen. Das* relrtive Leben hat 
fymmetrifche» das organifche unregelmäfsig geform- 
te Werkzeuge, ai) Butet über den Grad der 6f^ 
wifsheit in der Metaphyfik. Er fucht befonden das 
Studium der Phyfiologie mit der Metapbjfii zu ver- 
binden. 22) B^Sfitte- Cham fem über Hiebs JCia^l« 
heit. Er vermuthet mit Unrecht» es fey Scorbnt 
gewefen. Diefer konnte wohl in Arabien» wo WoVa 
Aufenthalt angenouamen wird » nichr vorkommen; 
Durch Unterfuchungen deotfcher OelcbLrtcn ift e^ 
wiefen» dafs Hiobs Krankheit der walurc VMd^' 
Jusfatz war. - r 



Ebendafelbft » b. Ebendemf. : Memoires de In Sadi- 
t$ medicaU d'mutatiou » fi§ante i l'^cole de oi- 
decine de Paris ; avec des plancliea en lailli 
ia^Mii^ 1^%^ Vt& VIL de In i6jfMUq^. hi»' 
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(aife. Troißime annie. An VIII. CCXI7 u. 
431 S. Er 

iberi eröffnet diefen Jahrgang mit einer trefOi- 
, Labrede SpallanzanVs , worin die Verdienfte 
;s grofsen mcurforfchers nach Würden gefchil« 
» feine Lebens-Umftäude aber faft gar nicht an- 
•ben werden. Lazarus Spallanzani war 1729 zu 
diano , unweit Reggio geboren. Die gelehrte 
M Bafli war feine Lehrerin in der Phyßk. In 
ii Jüngern Jahren liebte er das Studium der AI- 
und bewährte dadurch Ronjf^aü's Au^fpruch: 
giebt eine gewifle Einfachheit des Gefchmacks, 
zum Herzen fpricht und die man nur in den 
irken der Alten antri(Tt.'* Spallanzani's erfte ii* 
ifche Arbeit war eine gründliche Kritik der mit- 
äfeigen Ueberfetzung der Ilias von Salvini. Ali- 
zergliedert darauf fehr umßändlich die fämmt- 
n Schriften äpaiJanzani*s. Bey den Unterfu- 
gen des letztem über den Kreislauf des Bluts 
uptet A. » vor Sp. habe Niemand den lieber- 
der Arterien - Enden in die Venen dargetfaan. 
(i es ift bekannt « dafs Leuwenhoek der erfte £nt- 
er diefes Ueberganges war, und man findet an 
'ern Stellen feiner Schriften (z. B. Arcan. natur. 
t ep. 65* P* 163. 66. p. 174. 67. p. 200. Epifi. 
oL jp. p. 385* CoHtin. arcan. detect. ep. 113. p. 
die deutlichilen Befchreibungen und richtig- 
Zeichnungen davon. Weniger beftimmt ift 
'US Angabe diefer Verbindung der kleinften Ar- 
I Emlen mit den Anfängen der Venen. (Nov. 
• fyß* P- 112. TraUe des tuiueurs^^.P. II. eh. 3. 
Bey Spallanzani*s Werk über die Verdauung 
(ich A. nicht ^uf eine Prüfung der Schrift von 
nter gegen das erfteie ein : indeflen gefteht er, 
Sp. nicht mit der einem wahren Gelehrten an- 
igen Ruhe feine Gegenfcbrift abgefafst habe> 
n die Richtigkeit der Schlüire« die Sp. aus fei- 
/erfuchen über die Verdauung zog» lafTen fich 
t That eben fo gegründete Einwendungen ma- 
« tls gegen feine Theorie der Zeugung» wo er 
Iräfomiation der Keime durch Verfuche an kalt« 
^n Thieren darzuthun fuchte. Verfuche, die 
von der phllomatifcben Gefellfchaft in Paris 
Brholt wurden und ganz andere Refultate ga- 
Durch die letztere ward nämlich Laeepide^s 
angj die kleinen klebrigen Kugeln, welche das 
liweibcbcn legt » feyen wahre Eyer, gegen Sp. 
igt. (Jeber Sp. felt.fame Verfuche , welche die 
rmation der Keime auch in denPflanzen-Eyem 
fen und die Nothwenrligkeit der Befruchtung 
Pollen widerlegen follen, eilt A. ziemlich 
ig weg. Sp's Unterfuchungen über die zum 
en der Thiere erfoderliche Luftart find noch 
bekannt gemaobt: er foil gefunden haben» 
laltblQrige Thiere auch in Mephitis leben kön- 
■Seine Reife nach Konftantinopel « nach Wien, 
il und bicilien waren für die Nfturlehre und 
gefchiehte fehr intereflant. Er ftarb 17^ an 
olgea einer UamFerhaltung. 



Die eigentlichen' Abbandlungen find : i) VlrnV^ 
Beobachtungen über die Verirrungen des Verftandes. 
Sehr lehrreich und fchauderhafc zugleich find die 
Bemerkungen des Vf. über die Verrückungen , wel-. 
che bcfonders die frafizü/ifche Revolution veranlafs- 
te. Erzeigt unter andern» dafs es eine Verkehrtheit 
der Neigungen, ohne eigentliche Verrückung des 
Verftandes giebt,' die er Manie fatis delire nennt. Sehr 
wahr fchildert er auch eine andere Art der VerrS- 
ckung , die in 6inem unglaublich fchnellen Wechfel 
verkehrter Ideen und Neigungen befteht. 2) Mahon 
über die venerifchen Zufalle neugeborner Kinder» 
befonders eine ungemein gute Schilderung der Au- 
gen-Entzündungen. 3) Richerand über den Bruch 
der Kniefcheibe. Der Vf. behauptet die Möglich* 
keit der unmittelbaren Vereinigung der gebrochenen 
Knochen - Enden , und giebt als Grund , warum fit 
gewöhnlich mifslinge , die Befeftigun^ der ftarkea 
Sluskeln und Bander an. Daher fetzt iich, bey der 
gewöhnlichen Heilung, meifiens ein fibröfes Band 
zwifchen den Enden der gebrochenen Knochen. 
Bey der Behandlung dringt er auf die Anwendung 
der rereinigenden Binde bey Queerwunden und auf 
ein gut angelegtes Knieband. 4) Bauer über die 
belle Form der Nadeln zum Heften der Wunden 
und zum Unterbinden der Qefafse. Er tadelt zu« 
f6rderft die beträchtliche Krümmung der Nadeln an 
der Spitze, und zeigt, dafs wenn die Spitze eine 
krumme Linie durch das Fleifch befchricben hat« 
die letztere durch das gerade Ende der Nadel fehr 
erweitert werden mufs. Er ftimmt für die halbe 
Kretsform , ^ die fehr regelmafsig allen Uebeln voi^ 
beugt, die' aus einer unregelmafsigen Krümmung 
entstehen können. Er Terwirft die dreyeckige Form 
der Nadeln nnd ftimmt für die zweyfchneidige Spi- 
tze. Dann wird die Anwendung acr Nadeln bey 
der Operation der Hafenfcharte , bey Darmwunden 
und beym Unterbinden der Gefafse gezeigt. 5) 
Vacca Bertinghieti über die Ribben - Brüche. Die 
Verfchiebung der gebrochenen Knochen-Enden nach 
innen und nach aufsen wird gelängnet, fonft aber 
werden keine erhebJidien ZufÜtze zu dem fchon be- 
kannten gemacht. 6) Rdcheran4*s Betrachtungen 
über das Stehen find, felbft nach Barthiz Unterfu« 
chungen, noch immer lefenswerth , befonders , in« 
fofem das Vermögen %m ftebn aus den Veränderung 
gen des Wachsthums entwickelt wird. 7) Derfelha 
löfet ein Problem aus der thierifchen Mechanik, wel«^ 
ches Bordeu aufgegeben hatte. Wenn nämlich Je- 
mand eine fchwcre . Laft auf dem Kopfe trägt und 
etwas mit den Zähnen fehr fcft hält, welcher Kno* 
eben des Kopfes wirkt dann am ilärkften ? Welcher 
uuterftfitzt das ganze Knochen -Gebäude des Ko* 
pfes f • • Der Vf. beweifet fehr fein , dafs es das 
Keilbein (os fvhenoideum) ift , welches hier die mei« 
fte Wirkung chuL 8) Vaffatli'Fandi über die Vefp 
wandtfcbafcen der Gas Arten. Die Erfcheinung, dafs 
das WaflerftofF Gas, gegen die hyftroftatifcheu Gefe- 
tze , in der atinofphärifchen Luft herabfinkt , er» 

Uirt tt IM der VerwtndtfcJhftfiL 4^^t8i^?s«^%»^^ 
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i^offGas« womit et fich, oline Verbrennen « rerbin- 
der. Die Zurammenfetzung der atmorphünfchen 
Luft fey durchaus noch nicht hiniängiich bekannt» 
lind man irre lehr, wenn man fleh damit begnüge, 
den Stick- und Saueriloff , als die einzigen Beftand- 
theile derfelben anzunehmen. Morozzo's Verfuche 
mit einer künftlichen Atmofphäre, die aus Sauer- 
und Stickftoff, in den angenommenen VerhäUniffen 
zufammengefetzt wurde , beweifen» dafs die At- 
morphäre ettvas ganz anderes als diefes Gemifch 
ift. 9) Richeratui über die Bewegungen des Ge- 
hirns, bey der Entblöfsung der Hirnhäute. Nicht 
von der Bewegung der Lungen beymAthmen» rühre 
jenes bekannte Auftreten und Einflnken des Gehirns 
tiier, fondern von der Pulfationj der Arterien in der 
Grundfläche des Gehirns, mit welcher es auch gleich- 
zeitig £er, 10 ) ThovLvet über die Trennung der 
$chaambeine. Da der Zweck diefer Operation die 
Erweiterung der Bänder des Kreuzbeins und der 
Beckenknoehen ift : fo fucht der Vf. zu zeigen, dafs 
man dicfen Zweck auch durch andere Mittel errei- 
chen könne, ii) Buniva und VauqtMn über das 
Schafwafler und den käfeHrtigen Firiiifs, der die 
Frucht uiHgiebt. Im Schafwafler findet er eine ei- 
gene (vermuthitch Berthoilet*s zoonifcke) Säure und 
etwas Glauberfalz. 12) Pinel's Betrachtungen über 
die Schedelknochen des Elephanten. Die Scheitel- 
knochen ßnd durch keine Nähte verbunden, fon- 
dern die ganze Scheitel wird Ton einem einzigen 
Knochen gebildet , den man das Scheitel • Snrnbein 
siennen kann. Diefer verbindet (ich mit dem Nafen-, 
tiinterhauptsbein und dem Oberkiefer. Umftänd- 
lieh werden die Zwifchenkicfer- Beine befchriebeo, 
iit die fegenannten Fangzähne enthalten , von de- 
tien der Vf. zeigt, dafs fie mit den Hundszähnen 
^eifchf reffender Thiere nicht zu verwechfeln iind. 
Intereffante Betrachtungen über die f^fClen Elephan- 
ten - Zähne , von denen matt beir Rom einige Bruch- 
ftücke gefunden hat, die auf die ungcheur« Lange 
yon 13 bis 14 Fufs fchliefsen laflen. Der V/. bcrech- 
net, dafs jeder diefer F&ngzihne 37g franz. Pfund 

Sog. 13) Giarenti Aber die Arzneykr&fte des 
piums. Verfuche, die gegen Crumpe's Verfuche 
{lehn. C nämlich fand, dafs AuflöfungCA von 
Opium auf entblüfte Muskeln angebracht, keine Zu- 
fammenziehung erregten, wdhread Aetber und me- 
chanifche Heizun^ti die ftifrkften Zvfammenzfeban- 
gen erzeugten. Rec. glaubt , dafs djefe Verfuche 
flicht heweifend find ! denn hier waren die Muskeln 
•atUöll> und in den g^w^halldnen FHiiei^ wo Opium 



angewandt wird , ift diefs nicht der FaSI. Aad 
Crumpe viel vorficlitiger experimentirtr um das. 
gegengefetzte Refultat herauszubringen, i^) 
lards Brief au Alibert über einig'c Gegenftändi 
Pflanzen -Phy[iulo8:ie. Nicht fehr intereflOimt 
Beobachtung des Mangels der Hoden bey eittea 
gen Menfehen , von Itard de Riez. Diefer ?a 
Mangel der Hoden liefs auch keine Vermathng 
düf^s fie etwa im Unterleibe verborgen feyn, i 
auch das männliche Glied felbft war wenig ai 
bildet. 16) Richerafi'i über den Zufamvaenbani 
Lebens mit dem Kreislaufe. 17) Derfeibe übt 
Empfänglichkeit warmblütiger Thiere för den 
vanismus. Blofs zum Erweife« dafs der So 
die EmpFänglichkeit für den Gaivanisinus nich 
her zerilore als andere Krankheiten, ig) Vacc^ 
imghieri über den Bau des Bauchfells und dfbi 
La^e der£iii£reweide desUnterle/bes zwifckenb^ 
LaiueKen deffeiben. 19) LalU^itent^s BcobachtB 
über eine WafTerblafe in dem runden Bande des Ut 
weiches fich bis in die Baochhöle erweitert Jk 
und über den fehr feltenen Inguinalbruch des I 
ms. 20) Ridievand fchlägt die Zerfcbneidunf; 
Bandes z\rifchen dem Ring - und Scki\dkuoT^\ 
Larynx (ligafnentum crico - tht/roideum) hey der ^ 
pöfen Braune vor, und ilelit (oberfluchli<^e) Be 
kungen über die Unterfchiede des WafTerbrudi 
21) RonffiUe Chamfe^'u über den wahren Chan 
des Mofaifchen Ausfatzes. Ohne Kenntnils 
Grundfprache und ohne Kenntntfs der Arten 
Krankheit falbfl, urtheilt der Vf. {T^nz «nrii 
über diefen Gcgenfland. Diefs erheilt gleich 
dem Anfange diefer Abhandlung , wo er die 

Shautiaßs für einerley mit dein 'räudigen Ausl 
alt. 22) .Hcilie's Verfuch, die Temperamente 
den verfchiedcnen Syftemen des Körpers zu ci 
ren, ift fehr lefenswerth. 23) Sabatier fcbUgt . 
der Amputatijon des gebrochenen oder Fon A 
frafs angegrilTenen Oberarms vor» die Knocheii-l 
den a^iszufchneidcn, und führt verfchiedeneB« 
achtungen Atiderer rom [Srlucklichcn EiMge^! 
Operation an. 24) Chauffier erzähle ihnliche F 
wo man bey Thieren Stücke aus dein Schenkd 
chen ausgefügt hatte , und wo deiinocli die K 
diefen Verluft wieder erfetzte. (Gefetzt* diefi 
fich geföhrliche Operation glückte auch in werü 
denen Fällen; fo mifsglückte fie kOchft mMA 
lieh iiuaier , wo Beinfrofs vorbaadeift ift^ M^ I 
ihez über die Nerven- Kolik. 
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. llRiEow!\'fSSBiißt|i^M«H. Brtiimm , |i. Korn : Zmtfß Ein- 
fäU0 in das Judliciw Framkreick, als ymrktwehunp zmm Stu- 
dium de t wieder eröffneten IMzuges in Miaiten. Von einem 
Preufsifchen Officicr. 1900. VI u. §48. ». Ohne die wi- 
drige:! Erei^iffe de« nuo rerfl&flenen FeldzuKe« zu ahnden, 

giäbt UM 4fr 71 eine gute OßdUUug der ^«üen Jn^fio- 



neu in das füdliclie Frankreich in de« J^MMI. ^Ijpi 
1707 lYPch Quiiu y und Diimoiic. Voran fteAiec eine td 
fche Topographie des fiidlichen Frtafcrcichfl , Hiit ei« 
fchreihunV de« Tcn«ius, wie fie grev^'Öhnlich die «iliciB 
Schriftfteller «us .der Preufsifcbca Schitfe «af 1 
hafte" Vt^eife auszeichntt. 
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PHILOSOPHiE. 

m 

sipäig, b. Schwickert : Ernfi Platner's phüofnphi' 
fdij /li^horismen ^ nebll einigen Anleitung^en zur 
philorophircheii Gefchichte. Ganz neue Ausar- 
beitiing. Anderer Thtii. iSoc- XVI. u. S48S. 8- 

ler Vf. liefert hier nicht etwa eine blafse Umar- 
bcitunpf des zweyten Theils feiner -in der er- 
Auflag-e fchon mit verdientem Beyfalle aufgenom- 
en pfailofophifchen Aphorismen , fondern unter 
ni alten Titel ein {^nz neues Buch. Er erklärt 
in der Vorrede datüberniitlobenswerther Wahr- 
»liebe: .«der andere Thoil der phüofophifchcn 
orismcn , den ich im Jahr 1782 herausgeg-eben 
j, ift dabey nicht e!nmai zum Grunde gelegt. 
h war er gar nicht von der Befchaffenheit, dafs 
as daraufhätte gegründet werden T^önnen: denn 
ehlre ihm felbft an einem Grunde. Die darin 
?hande]ten Lehren hiengen nur locker nnter fich 
mmcn , und ruheten , weil keine allgemeine 
alphilofophie vomusgefchickt, und weniger, als 
s, die Freyheit cfes Willens feftgeftellt war — 
nichts. Wirklich hatte, ich damals ein Syfteiti 
allgemeinen Moralphilofophie noch gar nicht 
:hdacht. Ich fühlte die Untauglichkeit des Prin- 

der SelbRliebe und das Bedürfnifs eines reinen 
•algefetzcs, nur im Dunkeln; und fo erklarte ich 
h, bald wider die fubjectiven Gründe der Tu- 
d überhaupt, bald widet die Ableitung der Mo- 
:ät aus Empfindungen des moralifchen Sinnes 

der Sympathie insbefondere, ohne etwas beffe- 
Hn die Stelle zu fetzen." — Dsfs er indefs fchon 
lals ein befleres Moralfyftem ahndete, bieweifet 
US dem der erften Anjjrabe beygcfügrem Gefprä- 
, wovon auch hier ein Fragment amScblulfedes 
jyteii Theils folgt , in welchem nichts geändert 
als dafs anftatt mÄ]J<f», /o//f» gefetzt iih — „Bald 
aber, fahrt der Vf. fort, erfchienen KantsSchni- 
Hier fand ich mein reines Bloralprincip deut- 
cr , als es je von mir felbft gedacht vv'ordenwar, 
wickelt; aber auch zugleich mit Nebenfatzen um- 
en , die meinen Widcrfpruch in eben dem Grade 
ten , in welchem das Princip an fich, mir den 
edingteften ßeyfall abnöthigte. Das gab mir An- 
, die ganze allgemeine Moralphilofophie zu durch- 
ken; und indem ich bey diefen Unterfuchungen 
li die Freyheitslehre, (für mich und meine üeber- 
gung), Hufs Reine brachte : entftand das Syftem, 
ches hier in dem erften Buche erfcheint. Wie 
i daflelbe mir dem Kantifchen ül 
A* L. Z. ißoa^ Zweiter Bt^nJ^ 



oder davon abweichet: können die, welche das vor- 
läufig zu wiffen wunfchen , aus der hier beygefüg- 
ten Ueberficht des Inhalts abnehmen. In dem Bu- 
che felbft, ift das allenthalben genau bemerkt ; denn 
-es gehörte zu meinem Plane, Kanten nie aus dem 
Gefichte zu laflen," 

Wir mufsten dicfe GeftändniiTe des Vfs. über die 
£ntftehung diefes zweyten Theils der Aphorismen 
vorausfchicken , weil fie uns auf die richtige Anficht 
uud Beurtheilung des in.ihncn vorgetragenien Moral- 
fyilems führen. Bey aller eingeftandenen Mangel- 
haftigkeit der erften Bearbeitung, ja bey dem feiner 
Wahrheitsliebe Ehre bringenden Geftändnlfs , dafs 
er vor Kanten noch kein Moralfyftem fich deutlich 
gedacht, und auf VeranlafTung der Schriften diefes 
Mannes daiTelbe erft entwickelt habe , war es doch 
vielleicht nicht fo leicht, den Einflufs d^s altern doch 
ehemals für ein Syftem der Tugendlehre gehaltenen 
Syftems auf die Bildung und Entwickelung des neuen 
völlig zu vertilgen. Die Ideen, welche man fo viel- 
fähig im mündlichen und fchriftlichem Vortrage 
durcharbeitet hat, können nicht ganz und ear aus 
dem Bewufstfeyn ausgelöfcht werden; felbft wenm 
man ite nach gereifterer Ueberzeugung, wenigftens 
ia ihrer Verbindung zu einem Ganzen, für irrig oder 
unhaltbar. erklart, verfchmelzen fie fiich dock gerne 
mit dem neuen, gehen in eine neue Organißtioa 
ein, nicht blofs als Stoffe, fondern öfters als dxeor- 
ganifirenden Beftandtheile,. Wir könnjen -daher auch 
die Behauptung, dafs die erfte Ausgabe nicht einmal 
diefer Umarbeitung zum Grunde gelegt wordedt^ 
nicht unbedingt, fohdern nur in einem gewififeneinr 
gefchrankten Sinne unterf/chreiben. Diefes Urtheii 
wird dann mit völliger Klarheit einleuchtend wer- 
den , wenn wir den Inhalt und den Gliederbeu die* 
fcrM(fralphilofophie dem Lefer darlegen^i 

fl 

Die Moralphilofophie zerfällt nach dem Vf. in 
zweyTheile, wovon der erfte die allgemeine» der 
zweyte die angewandte Moralphilofophie abhartdelf. 
Die allgemeine hat nach (^.3 dasGefchäfc, deutlicher, 
als es der gemeine Verftand einfieht, zu erörtern, 
wie der Menfch als ein vernünftiges Wefen handeln^ 
foll, als ein endliches und finnliches handeln will» 
«nd als ein moralifches handeln kann. Daraus ent- 
fpringen drey Hauptftücke: h Hawptß. Wie foll der * 
Menßh handeln ^ als ein vernünftiges IVefeif. j. Ab^ 
fchnitt. Was foU die Tugend thunf 2. Abfchn. Wie. 
aus welchem Grunde fM die Tug&nd handeln, IL 
Hauptft. Was will der Menfch thun wdd ikvcV.^ \>ksm<k^q^\ 
sin eüdUches Uli* Jvw\as.\»% ^%\%^^ YSl. :^ä.w^'tV ^w ^v^ 
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XcfHi d!rr Ifknfch tlkwm ats ein moratijches Uftfenf 
X. if ftfi'lifi. üloraUJche Anlagen, f, Jbjckn. Moralifcfu 
rähigkeiten. Jttihang zum erften Bucfaß Aber den 
^iiriMioraßiifiiiJ und den moralifchen Skepticismus, und 
Ideen zu eintw Geßchicktt der Moraliidt des Menfchen- 

SefehUchts in RäckfiehiaufJnthnoralismus. Das zweytc 
;uch enthält eine Ciarmktevißik der Neigungen ^ ue^ 
müthsbewegungen und HandUnn^en (Filichten) als an- 
gewandter Theil der Moral, mit einer Einleitung 
über iobtre wnd niedere Tugend , und emem Anhange 
fiberdie Klugheit oder Handluugen (Pflichten, Tu- 
gemUn) der KLlugheil. 

Dkf« Grundlage des Werkes ift im Wefentlichen 
Auflagen gemein , nur das erfte IkuptHikk 
des erften Buches kann man als neu betrachten, ia- 
fofern es die Principien des Moralfyftemb des Vfs. 
weh ffusfuhrlicher und beftimmter entfaltet, als es in 
<ler erften: gefcheben war. Denn auch dem Inhake 
flach ift diefesHauptflück, nur fn einer andt rnFonn, 
in der erften Auflage enthalten, a4)er mit Zufätzen, 
Berichtigungen und Beftimmungen, wie es von ei- 
nem f» fcharfCnirigen Denker, der Kants Schriften 
fo anfmerkiiMn durcbftodiert hat, nicht anders zu er- 
warten war;. Whr werden die Hau^tzüge diefes Sy- 
ilems in gedrängter Kftrze darftelTen, und einige 
Bemerkungen über die Gründe defTelben beyfflgen, 
IherBegriiTder Tagend mufspraktifch oder idea- 
fifch beftfanmt werden» wenn auf ihn eine Moral* 
phslofbphie gebauet werden folT» d. f. es mnfs ge- 
zeigt werde», nicht was Tugend ift, fondem was 
£e fejn folf« Um Genus der Tugend Hl YoUkom- 
^nenfaeit eines endlichen Wiflens; zur idcalirchen Be- 
i^immnng d^rfetben xnufs man die Merkmale in der 
fclee des hdcbftToUkommenen, anendlichen Willens 
anfTuchen, und fie dann der Natur eines endlichen 
Willens gemäfs , erhrchränken* Dtr höcbft vollkom- 
Tnene uncndhcbe Wille in dem Ideal des heiligften 
Wefens witl in Kückficbt der Materie den abfolut 
gvLten Zweck , and m Rückficht auf die Form , aus 
dem abfohlt wahren Grunde. Beides ift auch in e!- 
«emr endKcben Wilien möglich r und der BegriiF be- 
darf daher fit den beiden Hauptmerkmalen keiner 
Zinfchränkung, Aber dlefer Uatcrfcbied findet ficb, 
tfafs jene Hand hin jg;sart bey dem heiligen Wefen, 
ihbjectir nothwendig«. cdine aUe fubjective Hinder- 
nifte, bej endlichen bmgegen zufäih'g» untf durch 
flindemiffie befchrtekt ift, weiche aber durch An- 
ftreiigHitg überwunden werden können. Fertigkeit 
lej endUcben Wefen kommt alfa der wefentlichen 
Tollkommenhett des Unendlichen am nächften. Die 
€eneigtheü einer IViUej$s^ den ahfolut guten Endzweck 
mus dem e^folut waharen Grunde zu tvoikn^ iß Morc^ 
Htät' in der engern Bedeutung und die P^llkom» 
^nenheit eines endlichen WMefUy vermöge der er beßrebt 
eflt den nhfoiut' guten Zweck zu befolgen aus dem ab- 
JohU wahren Grunde , ^ Tugend* Ueber daa Str^ 
ben kann die Tugend nicht hinaus reichen, da wer 
die Einfcfcrmkiiagen der reinen Moealitat unüber- 
windlich find« Uei V£. bandelt zirerft von der M.^ 
«en« der XiBsn49 9di^ d«9i abfatus guten) Zweck» 



mtd dann ron ihrer Form, ocfer dem alfoffllvi 
rem Grunde , wohin auch der fubjective Grand ik 
Antrieb* gerecfimet t^ird. (Wir wundern ans, cM 
der Vf. bey dfiefem Ideengange nfcht dfe geriagA ^ 
Rüekficht auf Kants Behauptung nimmt, dafs (fo 
Moralphilpfophie nie von einem, es ley weirbfa 
Zwecke ausgeben dürfe, wenn fie ihren Gaagficte 
fortgehen feile. Es ift diefes um f» aBlTalleadcr, da 
dTer Vf. fclbft erklärt hat» es fey feine 'AblTchtpws-' 
fen. Kanten nie aus dem Auge zu tafTen; und dt« 
felbft die Form för das WefentJicbe in dem BectV 
der Tugend betrachtet: fo wäre es fefaon dar U|h 
fchen Methode angeincficner gewelen * von der \6k 
ten» nicht von der Materie aasznMhen)^ Der TL 
erörtert hierauf die BegfüFe, Zweck , BeftimiBBy» 
Gut, nicht wie Kant» nach Aufflellang des Nbn^ 
princips, fondern vor und zur Findosg deilelbei 
Nach dlefer Anfleht find die folgenden Satse za?c^ 
fiehenv Derjenige Hauptzweck, weieher aH des 
abfolut höchfte, alJegedeakiicbe fuhogdmrte Zwecke 
unter fich enthält und Ach« ak der abfolut gro/sre, aiia 
eoordinirte Zwecke — ' ift der Endzweck an-iicb. Dim 
Idee eines voHftändlgen Zwecks» oder des l^idzwe^ka 
an fich, fetzt voraus das Dafeyn eines abfo\aten Gan- 
zen» welches gedacht wird, als das Syft^m aller 
Aibordiiiirten und coordinirten Zwecke» Der End- 
zweck an fich'wäre mitbin der in dicfem Ganzen u 
bewirkende Erfolg, — Der Endzweck kann nnrak 
objectiver» nicht als fiibjectiver (nicht in dem bsa- 
delndeti»fondemindem von ihm untedchiedenemfifr 
genftande zttbewirlcender; Zweck gedacht werden.— 
Unfer VerlbuMi kann al» Endzweck nichts ' deitketi^ 
denn nur den vorausgefetzien Endzweck der VTek 
Gut in feiner eigentlichen Bedeutung ift das» 
was mit den Triebei» eines Willena Oberein/K» 
men Jiann, Das Gute ift urfprüngUcb fiäbje«i>» 
aber es iäfat fich ein fubjectivea luid obfectires fiar 
unterfcheidcn , nachdem es von- dem bandeladca 
Subjecte für ficb oder für andere^ J>eabfidKiget wkd^ 
Allgemein objectiv gut ift das, was fubjectiv für a^k 
gut ift. Das allgemein. objectiv Gute ift abfdttt gut — 
alfo nur der Endzweck an fich oder der Wtk. ^h 
überelnilimmt mit Trieben»' das giebt an die £ui^ 
pfindung. Was alfo dasjenige feyr was öbcreiiw 
itimmt mit dem Grundtriebe alier endlichen Wefen» 
das kann angegeben werden nur nach dem Mgemei- 
nem Ausfpruch«» der Em;piindung. Die Frage: Waa 
ift Aäs abfolut Gute? gerichtet an die Veniuoft» htt 
keinen Sinn, und wo die Ven mu fr dtraüf antwor- 
tet, kartn fie nur nachlprecbeti deki Ausfi»ttche der 
Empfindung. Was eine Bedingung.der MöglicUkeit 
des Guten ift, das ift eine VoUbkoinuienheu« Deoi- 
nach ift jedes Mittel eine VeHkounnenl^it ; und nichts 
ift eine Vonkommenbeit, als was ein Mittel feja 
kann. Das Tollkommeae ift nicht abfolut, ftuidcm 
relativ gut. — Abfolut voUkominen ift das, was^dk 
nächfte Bedingung enthalt von der Muglichkcit im 
abfolut Guten. Aus diefen BegrüFen folgt Aun,dils j 
der abfolut gute Zweck, den die Tugend beäbficb- i 
tigen foU, die GJückfeligkeit der Welt ifi, nndder M! 
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htzt noch folgende zwey Grflnde hinzu. £s Jft 
Btrache , dafs der GroHdtrieb aller lebendig^enGe* 
öpfe auf GlückfeKgkeit gerichtet iil; folglich ift 
.ckfeiigkeit d»s fehjective Gule für alle, und den 
gen Erklärungen zufolge» das allgezneine ohje- 
' Gute, alfo Emizweck der Welt» imhI der abi'o- 
gute oder Yonftändige Zweek der Tugend. Di« 
ifchliehe Pbilofophie Ift eben fo vennögeiKl, oder 
jgt anzunehmen, dafs GlAckfelJgkeic det End- 
rck der Welt i A » sts ixe vermögend ift zu bewei- 
oder befugjt anzunehmen -— das Dafeyn einer 
tbeit und abh^igig von derfelbe», eine ziyeck- 
sige Anordnung der Welt." — Mora4itäc und 
ckfeligkeit fiiKi nicht zwey Arten des Guteji, fon- 
V nur die letzte ift ein Gut, die Moralttüt aber 
t Vollkommenheit* Gut und Vollkommenheit 
ganz ungleichartige Ilinge^ welche kaum einer 
^leichung fähig find« Es Ift kein Zweifel, dafs 
inei» vernünftigen Wefen Moralität mehr ift« als 
Zuftand der Glückfeligkeit. Aber daraus fuJgt 
, dafs VolUicmimenheit mehr ift als Gut^ nicht 
, dafs die Moralität» die eigentlich nicht da» 
^, fondem das Vallkoinmene ift» da« abfolute, 
alfo ein höheres Gul fey als die Glückfeligkeit. 
Gute ift beftimnit, begehrt, die VoUlommenheit 
leßimmt» geachtet zu wetden*. Jenes wird an« 
fohlen von der Natur, diefewird vorgefchrle* 
▼tA der Vernunft. Die Empfindung hat eben 
fei Recht amszufprechen , was »bfolut gut, als^ 
Temuiift, was abfoiute VoUk^mmeaheit uL lene 
rht» Glückfeligkeit ift daa abfoiute Gut, Weil fie 
»mein begehrt; diefe fprichl, Moralität ift dieab- 
:e Vollkommenheit, weil fie nothwcndig geach- 
irird. Dieic Befugnifs der Empfindung und der 
kunft mufs getheilt bleiben« ^ Glückfeligkeit ift 
ibfulute aligemein objcctive Gut, der Endzweck 
Weit; aber damit ift nicht gemeyntj dafsGenufa 
Glückfeligkeit, fondern dafs die Beförderung 
Glückfeligkeit der Wek die höchAeBeftimmung 
s- vernünftigen Gefchöpfes fey. Tugend ift 
( Endzweck des Welt, fondem Mittel defTel-* 
^ darum, verliert iie aber nichts an ihrem 
tfaer denn es ift falfchr daft das Mittel weniger 
and einei» niedern Rang habe als der Zwecke 
r Zweck ift allemal ein G-ut, und wird^ala fulches 
' finnlich gefchätzt ,. aber nicht vernunft!«iäfsig 
titet : doiimach ift der Zweck nicht» und hat kei- 
Rang, weil er keinen Werth hat, wenn auch. 
i Preis« Das Mittel ift aber allemal eine Voll- 
inenheit>, und wird als fokhe nicht finnlich ge- 
zt nach einem* Preife,. fondem veraunftmäfsig 
itet nach ihrem Werthe (0. rSc^ Deafelben Ge^ 
en: findet maß- fdion beym Afiftoteles Ethicor. 
mach. L. I. c. sso-» was Hr. P. auch b^yläuSg 
ext , nur mit dem Uhterf^ihiede, dafs er mit mehr 
de den Zweck über das Mittel fetzt. P. Behaup- 
beruhet auf einem Mifs verßand. Vollkommenheit 
auglichkeitzu gewiftenZweckeHbetnichtet, wird 
^ollkommenheitallezeit ein Werth i|^Bt:ziehung. 
lea. Zweck bcygelegt. Daraus £olgt aber > da^ 



das Mittel dem Zwecke altezek fuSordiatrt St, nie 
über denfelben gefetzt werden kann«. Sonft würde 
umgekehrt das Alittcl, wenn es höher geachtet wer- 
den müfste, in den Rang des Zwecks und der Zweck 
an die Stelle des Mittels treten)." — „Ob alfo die 
Glückfeligkeit f<:hen betrachtet wird als Endzweck 
m der Welt und die Tugend als Mittel : fo hat doch 
«ur allein die Tugend Rang und Werth, wefl fie ver- 
nunftmäfsig geachtet werden kann als eineverdienft- 
liehe Vullkommenbeit der Vernunft und Freyheit : in- 
dem die GIückfeligkeit,inBeziehung auf moralifcbeGe- 
Arbopfe nichts ift, als eine verdienftlofe Naturwrrkung** 
(Ö- 13a). Die Tugend ift allerdings fich felbft Zweck 
(wie ftimmt das mit dem. obigen zufammen?) und 
fie hat fubjectiv keinen andern Zweck, als fich felbft». 
oder die moralifche Vollkommenheit. Aber weil 
keinfubjecti ver Zweck der abfolut höchKc feynkann: 
fa ift der abfolut höchfte Zweck der Endzweck der 
Welt, die Beförderung der Glückfeligkcir. Ihr Werth; 
und die eigentliche Moralität beruhet aber nicht ia 
dem Endzweck ah Erfolg betrachtet, fbndern in deia 
Wollen drefes Endzwecks, in fofeni es durch die 
Vernunft geboten ift* (Alfo mufs der Yf. doch eine 
Function derVerivunft anerkennen, vermöge der fie 
etwas gebietet, ailein aus den £rörterui^en über die 
Form der Tugend erhellet das Gegentheit). 

Ein praktifcher Grund ift ein folcher, aus wefebent 
erkannt wird, warum etwas gefchebenfoU; einmera^» 
lifsher Grund insbefondere , aus welchem erkannt 
wird, warum eine verausfetzlich freye Wilfensbe^ 
ftimmung erfolgen foll. Der praktifche Grund iftTOA 
dem theoretifcben: nur durch die Materie unterfchiew 
den, a^afserdera ganz fo wie der theoretifche ein Er- 
kenntnifjg'rund : denn er wirkt nicht die Willensbe« 
ftimmung, fondem n^^tbiget nur denVerftsnid zu der 
Einficht« dafs fie erfolgen felfe. — Abfolut wahr 
ift nichts, denn nur allein das logifche Wefen der 
Vernunft« Diefer Grund, als Satz ausgedrückt, ift de'r 
abfolut höchfte moralifche Grundfatz und zugleich 
das faicUfte moralifche Geferz, für welchie^ der Vf. 
folgende Formel aufftellt : Thue dasjenige , troron du 
verwogß der Setbßeiiifiiminung der Vernunf einß-ekeftp 
dafs es geJchehemfoU (jj. iji.)^ . Di^fes Gefetz drückt 
den abfolut hockßen Grund aller VeriindlichkeH au$^ 
und ift daher abfolut Terbindlich in fich felbft. Ver- 
bindlichkeit ift eiua (logifcbe) Köthigung des Ver- 
ftandes, anzruerkennen, dafs eine Willensbcftimmung 
erfolgen foll* Alle Nöthfgung (\e9 Verfrandes ge- 
fchieht durch die Herrfcbaff der Vernun/r, rermöge 
des Gefetzes d'er NbthwendigkpiCr und da's Gefetz 
der Nothwendigkeit beruhet iu dem Gefetze des Wr- 
derfpruchs* Der Verftand ift alfo gehötliiget von ei« 
ner Willensbeftiminung anzuerkennen , dafs fie er- 
folgen /o/f, wiefern ihr Gegen^heK wrderfprechend 
und fie mithin fogifch nothwcndFg ift. Das formale 
Iloralgcjetz enthält denndchßen Grund des Endzwecks» 
den die Tugend befatgen foU, Diefes fchrciVt zwar 
luTS erfl^ nicht TOTr was die Tugend-, fosKlerAaaf 
welche Art fie wonenfoS, mitbin nicht einen Zweck,^ 
löadcm für «Bf deifelbfu möi^liche Zwecke nur den 
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GrunJ. Aber der Endzweck der Glückfeligkeit in 
der Welt ift unmittelbar fubordinirt dem KegriiTe des 
vernunftmäfsig Noihwendig^en, fo dafs der Satz: 
der objeetive Zweck der Glückfeligkeit ifl dasjenige , was 
vermöge der Vernunft anerkannt werifsn ^Htifs als pyak- 
tifch nothwendig f fich verhält zu. dem furitialen üe- 
fetze : Thue allezeit das , was verm ige der l^ernunft, 
anerkannt werden mufs als nallnvcnAig ; wie in einem 
Schluffe der erften Figur der Unterfatz zum Ober- 
fatze, und mithin der Schlufsfarc daraus folgt : alfo 
Joll der objeetive Endzweck der üliickjeligkeit befolgt 
werden (g. i85-)- — ^-^ '^^ einleuchtend . dnfs der 
Vf. kein praktifches, fondern nur ein thcoretifches 
Vermögen der Vernunft anerkennt, und in dem letz- 
ten, wie Wollafton', nur auf eine andere Art, das 
VVefen der Moralität fuchet. Ift aber dicfe Deduction 
wahr» entfpricht fie dem, was das moralifche Be- 
wufstfeyn dem Menfchen vorhält? Zugegeben, dafs 
die Vernunft das Princip aller V^'ahrhcit ift : fo läfst 
fich daraus wohl die logifche Nöthigung des Ver- 
ftandes zur Anerkennung der Nothwendigkeit eines 
Urtheils herleiten, aber nicht die praktifche Noth- 
wendigkeit einer Willensbeftijnmung an fich. Jene 
Nöthigung des Verftandes giebt theoretifche üeber- 
zeugung» Gewifsheit; aber diefe ift noch 'keine Nö* 
tt^igung des Willens, welche in dem Sollen ausge- 
druckt ift. Sollen ift unbedingte Nothwendigkeit; 
die theoretifche nur eine bedingte Nothwendigkeit, 
welche nur durch die Mitwirkung eines Triebes oder 
einer Neigung für den Willen beftiiilmend wird. Das 
pAktifchc Urtheil unterfcheidet fich von dem theo- 
retifchen nach dem Vf. nur durch die Materie, die 
Willensbeftimmung. Nun ift aber das oberfte Mo- 
ralgefetz ganz formal, ohne alle Materie , es ift alfo 
blofs the9retifch; oder foll es praktifch feyn:' fo 
mufs man der reinen Vernunft eine den Willen be- 
ftimmende. Function, eine gefetzgebende Machtvoll- 
kommenheit zugeftehen , die etwas mehr ift als das 
blofse Gefetz des Widerfpruchs in fich enthält. Dar- 
auf fcheinl auch der Vf. hinzudeuten J. 573. IT. Die 
moralifche Vernunft, fagt der Vf. (J. 58x. ift die Fä- 
higkeit , aus fich felbft und unabhängig von allen 
andern Gründen einzufehen, dafs der Wille dieje- 
nige Handlungsweife befolgen foll , welche gemäfs 
ift der felhfteignen Einficht , und vbn dem Verftande 
anerkannt ift als logifch nothwendig. Weil die 
Vernunft aus fich felbft elnfiehet , dafs das gefcbehen 
foll, was derVerftand anerkennt als rerbindlich: fo 
ift fie es in fpfern felbft, welche. das MoralgeTetz fich 
vorfcbreibt." 

Noch mehr aber läfst fich gegen den Satz, dafd die 
Glückfeligkeit der Welt einerley feymitdem fchlecht- 
hin Nothwendigen der prakufchen Vernunft einwen* 



di'n. Erftlich ift es gedenkbar, dafs ein Menfch 

zur Maxime machte, nicht diefe Glückfelickei 

zum Zweck feines Handelns zu mnch^n; er k( 

ein Syirem von Handlungen bildon , in weh 

Einbt^it und Confequcn^ anzutreffen ^^'ürp. Erw 

dann den GrundAuz des Wi.Ierfpruchs durchgi 

beobachten. Ja es läfst iicii dann ein confc^qae 

Syftein denken, worin nicht die Befürderani 

Glückfeligkeit der Welt, fondern das Gegen 

zum letzten Zwecke gemacht w'-urde. Zwcy 

wenn Glückfeligkeit der Welt der einzige Zwe'c 

Tuc;;end ill: fo ift nicht ab^ufehen, warum e: 

ein objcctirer und kein fubjectiver Zweck feyn 

Denn es ift leicht einzufehen, dafs wen» jedes 

nünfrige Wefen die Maxime hätte, nur feine« 

Glückfeligkeit zu bcförtiern; fo würde der Erdzi 

der Welt in eben der Maafse und vielJeicht 

belTcT erreicht, als wenn jeder nicht feine ei^iie, 

dem nur fremde Glückfeli^ke/'r befördern foll. 

läfst fich, die Sache blofs tbeoretifch genomr. 

fchwerlich mit dem Gefetz des Widerfpruchs vt 

nigcn, dafs kein vernünftiges Wefen den ILndzw^ 

der Welt zu feinem eignem Zweck machen foll. 

Wir übergehen mehrere genugfam bekannte Grüi 

gegen die Glückfeligkeitslehre, die der Vf. dadi 

zu entkräften fucht, dafs er zwej Arten der Gli 

feY\gV.t\U Wohlergehen^ und Selbfiachtung^Mnietfc 

det, wovon die letzte allein moralifchen, jene 1 

nurkosmifchen Wetth hat. Aber felbft diefe Uli 

fcheidung, welche er erft $. ^82* fq. entwick 

nachdem er vorher von Glückfeligkeit überha:ipt 

fprochen, undwas von einer Art gelten foll, von 

Gattung ausgefagt hatte (was er freymüthig ($. ^ 

fich felbft alsjeinengrofsen Fehler anrechnet) bevre 

mit dem ganzen Sy Herne, dafsestheils ausderUeb 

Zeugung der vorzüglich von Kant aufgedeckten l 

haltbarkeit des Glückfeligkeitsfyfteius , tfaefis aus-« 

ner nicht ganz zu überwindenden Anhäng/fcUefri 

feine ehemaligen Ueberzeugungen entfprungen it 

Daher auf der einen Seite das .Streben, MortVii 

als eine fre/e unintereflirte Willen st hatigkeit in < 

Licht zu fetzen, auf der andern Seire aber« Sittli 

keit und Glückfeligkeit wieder mit einander zu v 

fchmelzen. Daher wird Glückfeligkeit als Ei 

zweck und die Tugend als Mittel zur Erreicht 

des Endzwecks dargeitellt, und doch dem M/r 

ein weit höherer Werth als- der Zweck bey^/e| 

daher Glückfeligkeit in der Welt als dis köchfl 

wornach der Menfch ftreben foll, durch die Vernai 

aufgeftellt, und doch durch diefelbe Vernunft d< 

Menfchen verboten, den hüchften Zweck in i 

felbft wirklich zu machen. 

(X>rr B^cklmfs folgt,) 
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PHILOSOPHIE. 

stpzto» b. Scbwickert: Ernfl Platners philofophi" 
/che Aphsrismen. Ganz neue Ausarbeitung. An* 
derer Theit, etc. 
\efckl»Jf der im vrigeu Stiiek mhgebrochenen Reeenßon.) 

ja das erfte Buch mit der Entwickeiung der 
' moralifchen Grundfacze fleh befchäfdget : fo 
der Vf. nicht immer das Einpirirche genvgfam 
emtf und die BefchafFenheit des empirirchem 
lenS mit in Betrachtung gezogen , wo blofs die 
e davon ill» was feyn foll. Diefes ift vorzüg- 
der Fall in der Lehre von der moralifchen Tiieb- 
:r. Nachdem er die zwey Art«n von Glückfelig- 
, Wohlergehen und moralifche Selbftzufrieden« 
, unterfchieden hat» b^ftimiut er den BegriiF der 
eimuczigkeit dahin , dafs fie die Gefinnung fey» 
che auf Wohlergehen abfielet; Uneigennützig- 

ift eine folche Behandlung des Zweckes der 
:kfciigkeit» dafs dorfelbe anabhSngig von dem 
reife des Wohlcrgehenst durch die Moralitfit er- 
kt werde* Davon i!t Sinnlichkeit unterfchieden. 
beftehet in der Ehifchrinkung der geiftigen Na- 
durch die thierifche,- in eiliein GefchöpfOt weU 
t durch die Zufammenfeczung von Geift und 
nr befteht. In einem folchen Gtfchöpfe ift ein 
nderer Trieb mach der Vollkommenheit des 
rifchen Zuftandes, und in ihm ift keine ange* 
ime Empfindung möglich» ohne ein mit die- 

Triebe mehr oder weniger zufammenhnngen- 

Interefle. Diefeid gemäfs gehet das Bewufst- 
I des moralifchen Zuftandes über in ein Gefühl 

thierifchen; und wenn von ihm moralifche 
iftzofriedenheit empfunden oder begehre wird : 
rird fie empfunden oder begehrt in der Form des 
rifchen Wohlergehens. Nun ill eine Gefinnung» 
Ehe das Wohlergehen beabfichtiget» eigennützig: 
emnach ift das Wollen eixies finnlicheu Ge- 
ipfs nothwendig eigennützig; ob es auch» fei- 
i klärern Bewufstfeyn nach , juiehcs will » aU die 
»tzmafsigkeit und Selbitzufriedtnhett. — Wenn 

das Wollen eines finnlichen Gefchöpfes noth« 
dig eigennützig ift : fo mufs dn uneigennülzi- 
Wollen widerfprechend feyn. Diefer Folgerung 
ltder Vf. dadurch vorzubeugen» difsjer behauptet» 
»y eine grundlofe Voraasfetzung» dafs alle endliche 
«lifche Qefchöpfe mit einem thiorifchen Körper 
lunden» mithin finnlich feyeu. Die Sinnlichkeit 
ftre alfo nicht zu den wofentlichen Prüdicaten 
is oiidiiehen Willens » unil daher üj OOCk lüdit 



alle Glückfeligkeit eines endlichen Wefens nothweft- 
dig finnlich. (g. 289)* Diefe blofs theoretifche pro- 
blematifche Vorausfetzung thut aber hier nichts zur 
Sache ; denn es ift hier zunächft die Rede von dem 
menfchlichem Willen» und da der Menfch nach 
$• 287 01^ folches finnliches Wefen ift» £0 kann auch 
die Behauptung des 2S9 $• nicht von diefem gelten. 
Wenn es alfo damit ferne Richtigkeit hat, und ketm 
Antrieb zur Tugend von der Hinficht «uf Glückfo* 
ligkeit getrennt werden kann » und die Empfindung 
der Selbftachtung» welche zur Glückfeligkeit ge- 
hört » vorhergefehen werden mufs » um als Antrieb 
zxL wirken ($. sgp) fo ift es um Moralitää gethan. 
Ungeachtet daher der Vf. durch mehrere Gründe zu 
beweifen fucht » dafs Achtung» was nach Kant die 
einzige ächte Triebfeder ift» als Empfindung mit 
Glückfeligkeit zufammenfaänge » fo lenkt er d^'ch 
felbft zuletzt wieder ein» wenn er (J. 3tg als Refui- 
tat aufftelh» dafs die Tugend dennoch fich bey dem 
Antriebe mehr des Zwecks der Moralität als dea 
Zwecks der daraus entftehendrn Glückfeligkeit be« 
wufst fey» und dafs daher die Moralphilofophie auf 
alle Weife befugt fey» in ihrem idealifchen Begriff^ 
der Tugend, das möglichfte Abfehen» auch von 
diefem fubjectiven Zwecke zu fodem» wenn auch 
nicht das unvermeidliche Hinfehen auf denfelben« 
als mimoralifch zu verwerfen. Diefes letzte betrach* 
tet Hr. P. als den einzigen Hauptpunct» in welchem 
er mit Kant nicht einftimmen könne » dafs nämlick 
die Triebfeder nicht den entferateften Zufauimen- 
hang mit dem Streben nach Glückfeligkeit haben 
dürfe 9 da er den Chftaktcr der Tugend darin fetzt» 
dafs fie in der Vollkommenheit des Innern morali« 
fchen Zuftandes oder in der moralifchen Zufrieden« 
heit ihre Glückfeligkeit finde. 

Es ift nicht nöthig» eine Vergleichung zwifchen 
dem Moralfyftem des Vf. und Kants anzuftellen» lua 
die Puncte» worin fie übereinftimm^n » oder abwei« 
eben» «US einander zu fetzten. Denn' ungeachtet 
der Verficherung des Vf.» dafs er nur in einem ein- 
zigen Hauptpuncte abweiche» wird man doch aus 
dem angeführtem fchon erfehen haben» dafs es nicht 
der einzige ift. -Vielleicht ift aber auch hier anzu» 
wenden» was er in der Vorrede zum erften Thtile. 
fagte » dafs er Kanu Philofophie d. i. die Refultato 
völlig unterfchreibe » aber nicht das Syftem anneh- 
men könne. Es würde uns zu weit führen » wenn 
wir uns darüber» fo wie über andere Puncte» weiter 
erklären wollten. Nur eine Bemerkung fügen wir 
hinzu» dafs diefe Umarbeitung des zweyten Theils 
dor Aphorismen durch die beftöndiEe Rückiicht aiif 
Eeee "^ 
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Kants Moralpkilorophie » fo wie auf neuere Unterru- 
cbungen praktircUer Gegenßände» noch mehr an In- 
terefle gewonnen bat. Wer auch nicht allen Be- 
hauptungen und allen Widerlegungen oder Berich- 
tigungen KantifcherPhilofopheme beyftimuien kann, 
wird doch theils dem Scharffmne und philofophi- 
fchem Geifte des VF., theils feiner Humanität, die 
^on wahrer Wahrheitsliebe unzertrennlich iit, Ge- 
rechtigkeit widerfahren laflen müflen. 

Ungeachtet nun eher die Anlage des Ganzen aus 
der erften Auflage geblieben iit: fo hat doch das 
Werk in der neuen, theils durch Zufätze, theils 
durch eine beflere Ordnung, gewonnen. Alle Lehren 
der einzelnen Abfchnitte lind jetzo beiTer mit einan- 
der verbunden, und die einzelnen Abfchnitte fol- 
gen in einer natürlicheren Ordnung auf einander. 
Die Lehre von den Temperjunenten iit jetzt nicht 
mehr als Anhang dem 3. Hauptliück des 2. Theiles 
beygefügt, fondern macht einen eignen Abfchnitt 
des 4. Buches ans , wo (ie als Grund der verfchie- 
denen Art der Aeufserung der Sinnlichkeit betrach- 
tet werden. Aufser den Vermehrungen im Einzel- 
nen hat das erile Buch nicht allein eine ausfübrli- 
rhere Auseinanderfetzimg der moralifchen Freyheit, 
fondern auch einen drey fachen Anhang, über tUih 
Antimoralismiis f den moralifchen Skepticisnius und 
Ideen zu einer Gefdiichte der Moratität des Menfchen- 
gefchlechts ii% Rjickficht auf Anlimoralismus erhalten. 
Endlich hat die zweyte Ausgabe auch noch 
durch eine reichere Ausöattung von trefflichen 
Beobachtungen und Bemerkungen, und durch noch 
gehaltvollere Behandlung der Gefchicbte der Philo- 
lophie gewonnen. Die Charakteriftlk der Neigun- 
gen, Temperamente, Gemüthsbewegiingen und der 
Tugenden ift in diefer Rückficht das VortrefBichftc, 
was wir darüber bcfitzen , wenn auch iie als Pflich- 
tmlehrc weniger zu empfehlen (eyn follte. fiben 
Ib reichhaltig lind die Lehren von der Sympathie 
und GefeHigkeit. Die Anleitung zur Gefcbichte der 
Phil^rfophie (nicht wie auf dem Titel unrichtig ftefat, 
pbilefophifcben Gefcbichte) iiP eine fchätzbare 2u- 
l^abe des Buches. Es ift eine , Art von Gefcbichte 
detphilofephifchen Dogmen, mit eben.fo viel hiftori* 
fcher Kenntnifs, als Scharffinn und philofophifchem 
6eifie ausgeführt. Es konnte nicht der Zweck feyn» 
die gffnze Gefcbichte der Pbilofophie auf die Art 
'bearbeitet,^ in die Paragraphen diefes Werks zu ver- 
ibeiTen; dacJu.ch wäre nur eine zwecklofe Wcitläu- 
Sgkeic entftanden; fondem es wac. nur darum zu 
Ibun, die wichiigften Behauptungen dierPhilofophen, 
vorzüglich wenn (ic von den Ueberzeugungen des 
Tf. »bweichen, hrftorifch darzuftellen« Diefes ift 
liun auf eine befriedigende Weife gefchetien, und 
Wir finden hier eine Dogmen gefcbichte, welche, die 
VolIAündigkett abgerechnet , die man hier nicht fa- 
chen darf, da6 TMke ift» was wir in diefer Art auf- 
zuweifen haben. H^te der Vf. noch mehr ab ge^ 
fcbehen ift, die ob^eetivenund fubjectiv^n Gründe 
deir Behauptungen, und ihre Encftchungsart mit in 
ffii^ea Plan aufgenommen : fe wärde er ficb nock 



ein Verdienft mehr erworben haben. DarchgSa^ 
ift der Vf. feinereignen Anficht gefolgt; er vnb» 
det gründliche Kenntnifs der Quellen mit der Bi- 
nutzung der belren und neueften fpeciellen Betrb» 
tungen der Gefcbichte der Philofopbie. Min er« 
ftaiint über die Belefenheit und Uelehrfamkek ia 
Verbimiung mit dem freyen ForfchungsgeiiTe und 
unbi'fangenem Urtheile. In der neuen Bearbeiiiing 
hat diefer Theil des Werks auch fehr, venöglid 
auch durch' gröfsere Reichluilcigkeit und die bcttüB- 
dige Rücklicht auf neuere Forfcbungen und Streid;* 
keiten gewonnen. Wir wollen hier einige ueukiiui- 
gekommene Arrikel anführen, mit Beyfügung ese^ 
ger Bc:nerkungen, wo uns der Vf. geirrt zu htba 
icheint. J. 195. prüft der Vf. die von Kant uiufftf- 
ncn Nachfolgern aufgeftellte Abtheil ang €ler mzvtk- ' 
len Moralprincipe. Er erinnert zuerft, dafs diebo- 
den Principe, welche unter dem Titel ErzjehoAg ^ 
und äefetzgeüung ^aufgeführt werden, nicht moia- ! 
lifchy fondern antimoralifch find, unci daher aus 
diefer Claftification ganz ausgeftrichen werdmi rnüi- 
fen. (Dabey hat aber der Vf. vergeflen, da/s er 
felbft Q. 2. den Gebrauch des Worts moralifcb und 
Moraliiat in der weitem Bedeutung, we es lo viel 
beifs, als was lieh auf Freyheit und Zurechnung be- 
Kit-ht, ohne Unterfchied , ob es mit dem Gefetz 
ybereinftimmt, nicht allein für zuläffig, fondem 
auch für unentbehrlich erklärt. In diefer Bedeutung 
muffen alfe in einer Aufftellung der verfehl edenfn 
Denkarten über Moralität auch diefe ihre Stelle 
finden.) Von dem Priii'cip der Rrziebung hin et 
f&ocb hinzu : ».Montaigne fagt von dem, was ihn Kant 
und alle Kautifche Moralbücher fagen laiTen , nicht 
ein Wort. Er ift fo weit entfernt, die mannichfaln- 
gen moralifchen Urtheile derMenfcbcn aus der man- 
michfaltigenBefchaffenheit der politif€hen£ruebuiig, 
d. b. aus den verfchiedenen Denkarten und fie- 
wohuheiten der Völker herzuleiten, Mi er gerade 
umgekehrt, der Pttrufopbie fpottct« fofern fie das 
thut, und aüi Ende die übernatürliche oisfenbaTune 
des göttlichen Willens für die einzige Quelle zu- 
lerläfsiger Moralprincipien erklärt. «• Indeffen ge- 
fleht er doch an tiHcm andern Orte S. 419 ein» dafs 
Montaigne di:' GcA-izc des Gcwifiens der Gewohn- 
beit zufchreibt. Ferner leugnet der Vf., dafs das 
moralifche Gefühl an iich felbft \ind getrennt von 
den Grundfatien, deren undeutliches Bewufstfeym 
darin enthalten feyn folle, von Hurcfaefen oder ei- 
nem andern V^'elcweifen als ein Princip der Moral 
angegeben worden. „Das Moralpriacip des llut- 
chefon ift das Gefetz des WohlwoWens. Um nun 
zu zeigen« wie geuiäfs diefes Gefetz der Katur des 
Menfchen fey, beruft er fich auf das undeutliche 
Bevvufstfeyn deftelben, auf deu.monaifchen Situi: 
aber nicht als auf einen höhern Grunde weit das Wohl- 
wollen Veignü^en mache, fpndem eis «uf ein Be* 
Weismittel feiner Exiiteuz. «^« Der Beweis des Jett- 
ten möchte dem Vf. fchvrer fallen. Allerdiagsift 
Woblw«»Ucn nach Uutchefon der welentlicbe Cha- 
rfüb^er der .Tuceifed. Aber der är und« dafs wir die 
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Tugend billigen , und einen Wohlgefallen an il 
finden» iilder moralifche Sinn. DwT Vf. fchliefst dar- 
aus, dafs das Priacip des WohlvroHens in jener Tafel 
Mile« hingegen eines doppelt aufgeführt fey» da das 
Princip der vernünftigen Selbfiliebe init dem Prin- 
cip der VoUkoininenheic einerley fey. 

S. 178* folgt eine ausführliche» intereflante Dar» 
fiellung des Moralfyftems desPIato, der Stoiker» des 
ikriftoteles ond Epikurs mit lehrreichen Beziehungen 
i|uf neuere Streitigkeiten. Er findet diefe Syfteme 
darin mit einander einftimmend, dafs iiedie Tugend 
ills eii.e durch den Trieb der Glückfeligkeit anem* 
pfohlenc Vollkommenheit des Geiftes betrachten. Wir 
fjTeten dem Vf. hierin bey. So fehr auch in allen 
Tieren der Begriff der Tugend und Glückfeligkeit rnid 
das Verhältnifs zwifchen beiden verfchieden ift : fo 
kommt doch bcy allen zuletzt das Refultat heraus» 
dafs Tugend und Glückfeligkeit verbdnden iind. bey 
dem Plato als Urfache und Wirkung» bey dem Ari- 
ßoteles und dem Epikur als Mittel und Zweck» bey 
den Stoikern als identifch. Aber eben diefe Ver- 
fchiedenheit hätte neben jener Uebereinilimmung 
nicht übergangen werden foUen» fo wie der ge- 
flneinfchftlichc Grund der letzten» welcher darin liegt» 
dafs fie nicht von dem Sittengefetze» fondern von 
dem Objecte des Willens ausgehen. Wir find über- 
zeugt» dafs aus diefem Geüchtspunkte die Sache be- 
trachtet, Hn. Platners Anficht des Platonifchen Mo- 
ralfyftems nicht fehr von derjenigen abweiche , wel- 
cher Mofgcnftern und Tennemann (befonders der 
letzte in dem zweytenBande.der Qefchichtc der Phi- 
lofephie» welche wir hier angeführt zu fehen ge- 
wünfcht hatten) folgen. Nur in einem Punkte thut 
€t Plata Unrecht, Wenn er in dei' Stelle de Repubtica 
IX* p* 176. (Zw. A.) 8 K« j Toc HxXx u^i TA ahvpx votimoL 
itx rx TciötvT XV (Pcniusu y^yovivAi ; rot g,ly x«Aa ^^rx vro 
fy otvd'pixcü , ua'KkQ)/ ii 1h mq rot vxo ry 'Jel^a ri &7!pi6oiif 
trotUvrx r?ü (pvjexCf WO Hr. P. ri tüixvtu auf «Jas vor- 
hergehende» Tjioyrtfvcoi'h (i^ikei&hcziehe, fo dafs Pla- 
to fagen wolle, diefe Vortheile der Tugend machten 
das Wefcn der Tugend aus; — eine Erklärung» wel- 
che mit dem Zufammenhange fowahl als mit dem 
Zweck des p.anzen Uuchs ftreitet. Denn Plato hat 
in demfelbcn den Zweck zu zeigen» dafs Tugend 
om ihrer felbft willen» durch ihren eigenen Wenb, 
irünfchenswerth fey. Erft in dem letzten Buche der 
Republik fchildert er die ftufsem Vortheile der Tu- 
gend » welche er aber von der Tugend fclbft genau 
unterfcheidet. Wie kann er alfo fagen » das Wefen 
der Sittlichkeit beüehe darin » dafs üe die Vortheile 
des Vergnügens » der Ehre und des äuftem Wohl- 
fondes gewahre. Die Moral des Epikurs wfinltgct 
der Vr. gründlich; aber wenn er den Grund einea 
Moralfyftem», (wenn mait es fo nennen darf» da es 
eigentlich alle Gründe der Maral entergräbt, daher 
es auch hier mit Recht als ein am den Anttmoralia- 
mus ftrciieiide« Syftem genannt wird) in dem Atheis? 
inus €ies Epikurs findet, fa können wir nicht gtn2 
einiiimmen. Denn diefer Atheismus (wir meynen 
den theoretifchcn , weil von Uevi f raküficlieii ohnr*^ 
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bin iHcht die Rede feyn- kann) ift fe Wtnig bewie» 
fen» dafs vielmehr fein Theismus mit feinen übri- 
gen Gnindfitzen ganz gut übereinftimmt. Und dann 
laiTen fich ohne diefe Vorausfetzung feine morali- 
fchen Grundfätze befriedigend aus der richtigen Be- 
merkung des Vf. begreifen» dafs »»er vermöge fei- 
nes Hanges zu einer übel verßandeaen AufUärung 
nichts für präktifch annchmungswerth gebaltemriflen 
wollte • als was.- die Ntftur lehrt» iind da die Nat.ur 
nichts von Moralität lehrt, er auch keine Eenntnifs 
daven nahm.** 

Antimoralisnms nennt der Vf. das Siffiemt wekhiS 
dU Gründe der Moralphilofophie und mithin die Tu- 
gend felbfl ausdrücklich und abfiehtli eh leug- 
net Nach diefem Begriffe nimmt er iiiit Recht eini- 
ge alte Denker, als Archelaus» Heraklit» Deinokrit« 
ArilUpp » Pyrrho und den Ariftoteles , B^S^^ ^^^ 
ihnen ohne hinlönglichen Grund Schuld gegebenen 
Amimoralismus in Schutz» wozu einige mifsrer* 
verflandene Behauptungen , die wir zum Theil nicht 
einmal richtig aus ihrem Geifte zn deuten vermögen» 
in Schutz» und findet Antimoralismus allein bey dtn 
Sophiften. — Allein ob es nach dem gegebenen De- 
griflFe wirklich je Antimoraliilen gegeben habe» läfst 
fich noch bezweifeln, weil die abfichtliche Beftrei- 
tung das Anerkennen eines Moralgefetzes vöraus- 
fctzt. Warum konnte Hr. P. von diefen nicht auch 
eben das zur Vertbeidigung fagen» was er für' den 
Ariftipp anführt : », fey aber auch alles wahr» was alte 
und neue Schriftfteller zum Nachtfaeil de» Ariftipps 
angeführt haben: des Antimoralismus» der einen ab- 
fichtlicben Plan gegen die Tugend erfodert » ift er 
.damit bjy weitem nicht erwiefen. Dafs es einen 
moralifchen Skepticismus gebe» beftreitet der Vf. S. 
414. y vorzüglich ans dem Grunde » weil der Skep- 
ticismus nicht die praktifche» fondem die theoreti- 
fche Welt» d« i. die Erkenntnifs der Dinge an ficb 
zum Gegenfland habe. Diefes will uns aber nickt - 
einleuchten. ' W( *'.n der Skeptiker das Unvermögen 
der Vernunft» ein gewiflTes S>fiem der Erkenntnifs 
aufzuftellen » aus den mifslungenen Verfuchen der» 
felben darficUig zu machen fucht» kann er diefes 
nicht eben fowobi im Praktifchen als Tfaeoretifchen 
verfuchen? Und follte man nicht das erfte morali- 
fchen Skepticismus nennen dürfen? Wir geben ger- 
ne zu» dafs (^ 715O aus dem tbeoretifchm Zweifdl 
der Uebergang zur moralifchen Unentfchiedenbeit 
noch nicht folge» weil die Meral (und Möralitlt) 
nicht von Theorieen abhänge; aber darin liegt nur 
eine Apologie für den Charakter der Skeptiker» nteht 
der Erweis der Unmöglichkeit des moralifchen Skep* 
ticismus. Was der Vf. in der gelehrten Note ans- 
föbn» beziehet fich mehr auf den erften als den letz- 
ten Punkt. Dafs die Pyrrbonier fo wenig als die 
Akademiker die Tugend bezweifelten i eder Wohl 
gar beftritten und leugneten» dafür ift» wie ganz' 
richtig erinnert wird , nicht ein einziger biftorifcber 
Beweis aaszufinden ; aber dadurch iß noch nicht be- 
wiefen, dafs fte keine moralifchen Skeptiker waren. 
Parunter gehört auch Monuigne, felbft nach dem^ 



was der Vf tut ihn anfihrt. Bocb wir brecben df e- 
fe Anzeige ab » welche weder einen Auszug geben» 
noch attch nur das Incereflantefte herausheben i auch 
nicht ei;iinal alle Sätze , die uns nicht richtig fchei- 
nen, beurtheilen kann. Ibndem nur iberhaupt das 
Interefle auf ef n Werk lenken foH, welches fchon in 
der erften » noch mehr aber in der zweyten Ausga- 
be fo viel Stoff zum Philorophiren felbft in de« Wi- 
deiffruche gegen 4as oeu« MoraUjriUm enchUc 

STATIST IIL 

2<XTAU. h.Schpps: ObtrlaufitzUskgr 4ddrejs - ^oß^' 
und Reife - JjtiUmUr auf das J . C. xfio«* 340 S. 
gr. 8- 

Schon vor Sp Jahren gub es dergleichen AddreTs- 
Yerzeichmfle im der Oberiaufitz • nur unter andern 
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Titeln ; dfefer gegehwSrtige erfchien für 179J das 
erfteraal , enthielt die folgende Jahre, ncbft dem Ka- 
lender, die Anzeige der geTchehenen Veräaderu- 
geu als Supplement, und ward iin vorigen Jahn 
ausgefetzt. Die Einrichtung diefea Verzeichnifles il 
gut, genau, und wie «s fcheint , fehr richtig. Du 
erfte Abfchnitt, nach dem eigentlichen Kalatfer, 
ea^ält die Landes- Collegieii, der zweyce dieStiUU 
Ce, Kiöfter, Stifter, und die Hauptorte der enage-^ 
KCchen Brudergemeine. Der dritte , die Rittergfiteri, 
Flecken, Dörfer und Vorwerke nach alphabetifch« 
Ordnung, nebft deren wendtfchen Namen, die ibe 
nicht immer richcig find. Bey dem dritten Abfchaii- 
ce werden die Befitzer der OAter, Predi^r, SdW- 
lehrer, Kaufleute etc. angegeben * anch wird bqf^ 
dem angezeigt, in welchen Kreis» oder ror weUk 
Leknskune es gehört» 
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^asAtaasK. PTlt^» gedr. b. Schnidt: R^e pm B/fi&*' 
#ati*o«j/<4e dtr K. /C. T^%r§^imifckem Rittmrmkademit den ^3. 
'Dec. zSoi- rcbaicen Tom Joli. Bemjrd Föifek, K. K. Niedcr- 
%fter. Regi«nMigsr«tir, Dir«ctor des juridMckea «od jpolici- 
Ikbeii StudiuiK a« dicTer Akadeaiie, Öffertl. ordtnü. Lekrcr 
j^ der kohan SchuLe, uad fiofbüchercenCBr.^ (iS^-) if S. 4. 
Ktcbdem der Vf. die Weisheit und den PairicEismus des vo- 
rifcn Protect eis der Therefiinifchen Riueraka^eaie, Grafen 
Samrau, f e!okr , uad auch des ietai^en Prttectocs rr«yherm 
▼•B Sumcrau ailf emain (erCliiiite E^^enfcliafiea beriihn hac, 
koai 




einea 

fererZeitea; 

ren Dmtur auf ferne Weiiaicer ^erNAact war, an gegriffen hat. 
Cr eiebt »a TefAeb«! • dafis dleCa Phtisfopkie auch in den 
üef^erTeicbifahen Suacen , wiewohl iai Dunkeln » vecbreiiet 
wurde : *,Ce hob endSieh (fo £agt er nu^ deutiichcr) ihr un- 
,«Tcrh«r.ieB3aupc erft k^^km tmpcr, als inner« Zerriß ttuncen 
,,in einigen Kachbarftaaten die Zügel der Regieruni^ea frhiaff 
»,|Miachc baban. Cs ift eine fraarige WahrLoic-^ daft CBibft 
»»Idenrcbcn ÄfU der erften BürfercUiTe r— Ad«!iehc » jatc ei- 




^«Anawur^inceti des Votks diirch GrundTatze und Si(:en ua 
«»den Bbren^ng der Gleicl^heit kinpften. Kin Glück färdie 
^lOaSerrelchifche Monarchie, d«fs folche Menfclicn cfgen 
»•den ehrwürdigen Stand, wozu fit nur ihren Ahnen naeh 
««gehärati» bisher nur eir.e unbedeuiende Ausnahme saach- 
4«ttu." Zur Abwendung der ron d«e£er i-'hüoUbhic drohen- 
^ep ^aCihf ity nun au£»er andern Anftaken Auph das Xhere- 
Aaanm gefUfuf worden. „Hier kann die Reli|ion nichft nitf 
j;in ihrer Reinheit gelehrt, focdsm auch das Hrra ^es bÜd- 
Mtamen JiingUngs durch diebeüändige Ausübung ihrrrMich* 
«»tm erB*äraiet n»d für die Zukunf: gcA.irkc werden.** — l>as 
TütxZMZij^ ca:r.t .v:ch dcfi/vfigea^Ctel rt|ictiied««erU«- 



der mic einander bckinr.:^ un^ be B fder e ^ea ^graaipifiinnr 
öfierre ich liehen Patriocisaus."— Endlich tey auch dasTfae- 
reßsniim a^s ein Beweis der GewUenhafti^eic des Monat^ 
chen in Erfüllung dtr Stifiucgen anzniehen. — - Dieft ift 
ungefibr .der Gang der Gedanken in dicfer Rede , weldM 
d^nn flaic einer Ei^n ah nun g an die ad liehen Zöglinge <^]ifft»- 
Dafs der Ilr. Prof. in der deu;fchca Sprache . unid noch 
mehr ia dcucfchen Sfile fehr ungeübt fern mülTe» daron lie- 
fern fchon ftie aus;;ehobeBen nndnacfcbeit, fchleppenden» und 
ttnhehi;ldichen Perioden den Beu-f is. Wie fehi«rhaft «nsge- 
drückiiil nicht z.B. dia Anrede an dieJiÄngiin^e. S. 14. »Wu 
fie hier erlerueu und Kren /ollen • ift das erde Cl'red ta iff 

rojsen Kette ihres bürgerlichen Lebens.** Oder die llffade 
to. •.iXjne Gerechugkeic Uk ieder Emtmurf aaf StmaUvr^ih 
fahrt Gkiffl&re etc. Std tu werhis fimms fmcitig. Aber wM M 
Rec. zu den hier rorgeira^enen Sachen tigm^ IVeno jJI« 
Dita der neuern und ä!:em Gefchichic es laut rerknudigen» 
dafs die Rero!uiIj2en eicht <^Mrch die PhÜoÄpnie der fte» 
gienen , ftn^crn durch die Nidit-Philofäph e der Regiierc«- 
den (das Wort Pi:iioibphie iw unrerdreliten Yerftand genoa* 
nien) eniflanden £ud» wie ajg der Vf. last dias GegeaiblA 
behaupten? Wie mag er von einer «erderbJchenPhil»(opLif 
Ipreciien, da er doch wiiTrn foüte, dafs eiue Philofofmisb' 
fobald fie fnr das Gute und Schöne in der \yel* rerderpli^ 
wire» aufhörte, Philofophie zu fe««, vnd m Abeiwitr uad 
Terfiandesrerirmng überg^eng« ? Wahr;icb in dicfta 5ione 




sengen, dafs die auch in Oeftfrreich ia Dwafceln hcMun- 
ichlaichende Terdorbliche FnLoiopLie eigiailich' Schuld «D 
den RaiechisaiM- und iieder - Verf<bwörMV*Q ^*y » V^tii« 
17^ und i79j entdcciLt ur.d bcßrafi wurden, «nd a'ithl vid- 
iftebr Egoisnv;« . Prirairache gegen die Regierung» unbindi* 
gv Ehrgeiz, und unwifendes uRBhüofopliiCcbes Kachbein 
fra.-ndcr M^nuneen der aaiftan, ait den Wtffenfcbifup 
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ERDBESCHREIBUNG. 

.Otrecht-« b. Quint; Beknoptf Befchryving der 
Provincie van Utrechts bevattende: etn vccslag 
van die G€weft in faet allgcmefsi , betreiTendie 
deCTelfs Ligging, Lucht- en Grondgefteldheid, 
ciiz. *- beuevens eene byzendere befchryving 
van alle de Steden, Deq>en, enz. — Alles uit 
de befte Autbeuren enz. -— by een rorsaa- 
xneld, etc. 1800. IV u^ 137 S. 4. (l ^« 16 Str.) 

2) A11STEADAM9 b. Mörder» Covens u.a.: Mpha^ 
hetifche SAamlyft v»n alle de Sieden , Dorpt» en 
Gehugten binnen de Bataaffche Republiek gelegen; . 
mec aanwyzing der Volksiueenigfce in elk ^er- 
zelven» voigens de jongfte Voli^telling in den 
Jaare 1796 ; etc. fielyk 00k der Departein^QtcR 
Ringen» en Diftricten» M'iiartoe zy thands be- 
bohren etc. Door Cornelius Cov^^ns. i8Q0- VHI. 
u. 64 S. gr. g. Nebit liBog» Aanil. Tab. (i &,) 

VI r. I. ift eine in nehrecer «Bfziebung üurserft 
^ pünkjtlicbe Darftellung; alles xtelTen» was die 
eberfcbrift dtrs Bucbs angiebt» mh Rückficbt auf 
en Wachsthum» die Forcfchritte , Vorrechte» Re-' 
erungsart » Schickfi^le » den H^ndx;! , Gottesdienft 
a. Din^^e mcbr» w^ldie die Provinz Utrecht» ihre 
cädte. Dürfer» Herrlichkeiten ». Ri^teriitze^ Sohl- 
erwohnungen betreiTiea. Seinem Plane zu fol- 
B, beicbreibt der Vf. die Lage» Gränzen und Grp« 
e- der Provinz Ucrecht, mit ihrem Boden« ihren 
lüiFen« Ableitungen und Schleufen. Die grofste 
ängc v§n der Grehbe bis an K^jidelftaart^ rechnet 
* auf if» und die Breite von der Süderfe/B bis an 
li Land von Hagejlein auf 7 nieder L Sfl eilen (St^n- 
511 von 181034 franzöf. Kön. Fufs » wovon 19 faol- 
nd. Meilen n: 15 deutfche oder geograph. Meilen 
^tragen); eine x^uadcatifche Grofse läfstfich» wie 
?r Vf. ganz richtig bemerkt» nicht w«hl beftim- 
en» weil die manoichfaltigen » befonder« an der 
ranze von der Provinz. Holland aus- und leinfprin- 
snden Land -Winkel» diefen geographifchen Cakul 
erklich erfchweren. (Rec. fetzt jedoch auf das 
nfehn der voligrühigften Staatsinänner und Geome- 
r, mit denen er über diefen Gejgenftand correfpon- 
ret» 724 a Meile.; Die Anzahl der Einwohner 
bfttzt der Vf. auf 75,000 EiAwohaer, die in 19*000 
äofern wohnen folien. j(Darin uiacht aber der Vf. 
nen anfehiütchen MifsgriiF« welcher fich auf die 
Uhern Angabe» vom J. 1755 bezieht» wo man. die 
^Iksmaile in allen einzelnen Provinzen nachSchä- 
if. L. Z. igoa* Zweper Band. 



tzungen beftimmte. Jetzt aber» da die Volkszäh- 
lung vo|i 179$» die im Frühjahr 1 8p i foll revidiret 
worden feyn, wie Rec. von glaubwürdiger Hand 
weifs» wiewohl man im Auslande davon keine Nach- 
richten erhalten» jede Schätzung verdrängt; fo wol- 
len wir durch Nr. 3.» aus welcher wir folgenden Aus- 
zug gemacht, beweifen» dafs jene Angaben unrich- 
tig find. Die Ilauptftadt der Provinz foll den Anfang 
maichen» die andern Städle » Dörfer» Bauerfchaften 
und einzelnen Häufer (Gehagten) aber» in alpfaabe- 
tifcher Ordnung folgen: 

l) Ucrecht zählt 3^9994 Menfchen. f) Aa(ter} 99 R(. 
3) Abcoude 1,059 M- 4) Achthoren 40 M. 5) Ach- 
tietihoven 265 M. 6) Ameiisweert ao M. 7) Amers- 
fort 8f534 M. 8) Ankeveen 441 M- 9) Asfchat 
95 M. 10) Baambrügge 693 M. u) Baren 313 M. 
12) Blokland 122 M. 13) Breukelen Z9P96 M. 
14) BreMkelen Orts 190 M. x5 ) Breukelen Proots- 
Dye 26z M. 16) Breukelen Waart 34 M. 17) 
Breukelen {Veen 417 M. (8) Broek ^en Papecop 
194 M. 1^9^ BQnfchoten 77p M. ;2o) Camerfk ^943 
21) Cokengen 39 M. 22) Cothen 70 M. 23) Dart- 
huyfen 174 M. 24) Doom 484 M. ^5) Ovrarsdyk 
556 M. 26) Dykveld 68 At* 27) Emmeres van 
Butten en Binnen i,204M. 28) Geeveftein 170M. 29) 
Gerverkop 133 M. 30) ßiltjensdorp jo8 M. 31) 
Gyn (hat) 6a M. 32) Haar (Je) 108 M. 33) Harden- 
breek io2 M 34) Harmelen 452 M. 35) fleernfte- 
de 62 M. 36) Heeswyk (kort) 57 M. 37) Honkop 
147 M. 38) Hoogland 1,4^9 M. 39) Houten 611 M. 
40) iffelt 120 M. 41) Jütphaasetc. 860 M. 42) Kor- 
tenhoef^85M. 43) Lange etc. Wyde 403 M. 44;Lan- 
gevalk 49a M. 45) I^erfmn459M. 46; Leusden 885 
M. 47) LInfchoten 696 M. 48) Loenderfloot 173 M^ 
49) Loenen und KTieuwefluis 533 M. 50) Lopik en 
Capel 779 M. 5i) Maaren etc. ^36 M. fja) Maarfen 
lfX49M. 53) Ma^irfenbroek 98 M. 54) Maarfen veen 
etc. 87^ M. 53) Mydrecht i*77i M- 56) Nederhort 
etc. 520 M. 57) Nederlangbroek 532 M. 53) Nich- 
tevegt 293 M. 59) Odyk 260 M. 60) Ooftbroek en 
Bilt j»ooi M. 61) Ooftveen i» og^ M. 62 ) Ooft- 
waard49M. 163) Ooudecop J74 AI. 64) OudeRhyn 
en Hycop 189 M. 65) Ooud-Huyfen 270 M. 66| 
Oudewulfe etc. 164 M. 67) Overlangbroek ;xi9 JVL 

6S) PiT«"do«'P ^ M- j6o) Partenge« ä2 M, 7o> 
Renswoude 758 M. 70 RA^im» 1,^30 AI. 72) Ru- 
wiel 223 M. 73) Ryfercoop 118 M. 74) Rynauweit 
14 M. 75) ^yfenburg 48 M. 76) Schalwyk 660 M. 
77) Schounauwen 140 M. 78) Slagmaat 22 M. 79) 
Stengen ^g M. 80 ) Stoecwegen etc. 84 M. 81) 
Stautenburg448 M. 82) Tereem 227 M. ^3) Tha- 
Ff ff 
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«eil 640 M. 84) Themaat gi M. 35) Threnboven 
303 M. 86) TuH en 'r Waal 1952 M. 8? ) Uithoorn 
Ä58 M- 88) Veeneucfaal i,947M. 89) Vinkeveerv 
359 M. 90) Vleutrn 718 ^L i)i) Vn«ela«ui 527 M. 
m Vreeswyk 64S M. 93) Wcrkhoven 389M. 94) 
tVellbroek 5o^M. 95) Willescop 297 M. 96) WiP- 
ligc ete. 3oi M. 97) Wilnis 785 M. 98) VVou- 
tflenberg i, 207 M. 99) Wulfe 47 M. 100 U'iß b. 
Duurß. 1,480 M. 201 } Zegtveld 503 M. 102) Zet- 
ifinbergen 2,760 M. 103) Zeevcnhoveii 4t *L 104) 
Zeytt 1,250 iVL loiV) Zocll 1,277 M. 106) ZuyVeii 
643 M. Zula-inmeH 90» 933 Menfchcn, diewk Rec. 
aus baadfchri etlichen Nachriehten hinzufetzen kaniv, 
in 21,734 liaufeni, oiler Feuerfteilen wohnen. Wcim 
flian daher jen« 75^000 AL und 19,000 B, von ge- 
dachten Summen abzieht;. £0 entitdn ein Plus von 
iSjijpSS M. und 2» 734 II. » die nicht in dein Verhahi- 
Biile flehen , wi-e die Afi^aben des Vf.; indefTen >ft 
aueh kiebey zu beinerkea, dafs di« grofse Menge 
der Euiteni>laatf4i% (SommerwuhnDn^en der Rei- 
chen)» woran die Prorinz Utrech-t,. befonders an 
dem Wege rof^ Utrecht nach Amfterdain, giciehfam 
ftberfäet ift. die in der Ajigabe des Vf. nicht berück- 
£chtigt zu feyn fch einen r fowohl in der einen aU 
andern Hin/icht SchuM ift.) Ferner : S. &— iS hift©^ 
fiicher Ur/prung des Bisthum Utreckts v. }. 694 bis 
auf Prinz IVilkeUn V. Erbßatthakter der vettmiattn 
ISiedertomdi* (Der nng enannte Vf. l^rlcht kein Wert 
wQn der iMuen Ordnung der IKnge feit dem J. 1795» 
worüber er /ich in der Vorvidi binlängMcb entfchul- 
^igt.) S. 18 — 78 ^^^ »usfährUche kritifchtapogra» 
yhifche etc. Gekbichre und Befcbreibung ron der 
Stadt Utrecht und ihren 4 Vorftädien. Die Gröfse 
von Utrecht wird S. 21 iMierhafb »hren Wallen und 
flauem auf 1300 KheinL Rfttbenp, und S. 34 die Aa- 
2ahl der Haushaltungen auf 7000» dit:äuuifxn« aller 
Einwohner aber auf ^5,000 Menfchen angegeben« 
^Rec. kat eben gezeigt , dafs Utrecht 32« 394M. ha« 
lie; darunter find aber auch die 4 VorUadte gereck- 
Jiety vovo» die i) aefstr dem xveifi$n Fvcnter* Tho' 
-rr an Fläcbren Raum 336 I^Jkütg. Landes. 3) *Aufser 
dem Katkfari'iun Thorg an Flach. Kaum 40« M« L» 
-3) Aufser dem 2U>lißrafsgn Tkore an FTäcb. Rauin 
:220^M.L. 4> Aufser den; IVatrtetkot an Fläch, Raum 
167^ M. L., mhhin zufsmmen eineK Fläehenraitm 
Ton 1 1 13 ,; Mo rg. Landes enthalten« worauf die ftSrU 
:gen 7294 Einwohner /ich befinden.) S. 79 — 9986« 
Icbreibung Ton Amn^ortf eine uralte Stadt, die 
durch den Wacbsthum des niederländifchen Han- 
dels im i6ten Jahrh ändert,, »m ein »kerkliches er- 
weitert worden ifi , und daher noch jetzt in die alte 
isnd neue Sradt eingetheilt wird. Der yLftkätzt die 
Anzahl der Häuier »uf 1700; die der Einwohner (S. 
.70) aber zwifchen 7 bis fiooo. (Wir haben fo eben 
Ko. 7. die letztere Summe aus autbentrfcheipQuel- 
Jen auf 8, 584 ^^^gegcbenr und Rec. weifs es aus zu- 
Terla/Iigen ha^idfchriftUchen Nachrichten, dafs die 
Anzahl der Feuerltellen diefer Stadt 1964 iin Junio 
1801 war; felglicb ungleich grofser wie fie unfer 
yL ansieht i jed9€b Jitwdea m i.äogft?erwi€beiiea 



May, als Rec. in Amersfort war, ub^r 300 Wob» 
gen Teer, welches die Folgen der Hevolutioani 
die wachfende Armuthdes EifM^^^hnev verurftdutj 
S^ 99 — 105 Befchrcibung ron Rhenen, und S. io>- 
X12 von U^yk bei) Duurfiede, beides Städte, dieinte 
hohe Altcrthum der batavfchen Gefehichte hinarf- 
fteig^en. (Was des Vf. aus dem Tacitus defshaJ^bi- 
tifch vorträgt, verdient mit Mmiititrts Geographie der 
GriecKeu und Römer verglichen, xa wesdea; wir 
würden zu weitläuftig, wenn wir dicfen Gegenwand 
noch befoi;tders berühren wollten.) S. Ir2^II6B^ 
fchrcibung der 5ten und letzten Stadt des iik 
ITtrecht, Montfort am linteeii Ufer der Nieder-Ttt 
gelegen, worin der Vf. S. 114 fetzt: 300 Haufcrmd 
lioo Menfchen. ( Rec. hat oben zwifchen Nr. 
53^ und 54 diefe Stadt zußrilig w^egeeiaircjk. Ikb 
den bandfchrifclichen NacbrichceUr dte vor msk* 
gen , fanden ficb da^rin den i Jun. igCl an Feuerftä^ 
kn: 339; an Menfchen: 1316» — Setzt maarletif 
tere der fotalfumme allerfin wohner im StiFi lArvdit, 
wie wir oben gefehM... haben, zu go,p33 binzni 
fo kommen y2,t^<) Seeten heraus, die inax» 734 IfiFu- 
fern wohnen , wovon für jedes ^\ Einwohner » oder 
auf 4 Häufer 21 Einwohaer cu neben kauune«; die 
Sofniner-Pallüfte der Reichen abgerechnet ,, die micht 
im Winter von den Eigenen bewahm werden.) Von 
& 117—232 folgt die Befchreibuag des platten Lan- 
des der ganzen Provinz , die in 4 Marjchalb AtmUs 
od^ QtfarhcfFf, nämlich: in dat Ofrer^iutrtfer gegen 
CÜlen; in ii^Mflaiid gegen Norden; in daa mäin- 

Juartier gegen Weften, und in das La»d von Jifoal* 
ort gegen Süden eingetheilt wird. Diefe Befehlt^ 
bung M fo pünktKeh als ausführlich; alletuhalbca 
lA diefelbe fiiit htftcnfchenNotizen.vundemUrfprun- 
ge, dem Wachsthum, der AnsbiMong, und dem 
nach imd nach entftandenen WohlftandederProiriux, 
dem Landbaue, Commerce, der &€ttiflbhrt, Indaftri^ 
Religion, dem Entftehen der Dörfer, ihrer Befchaf« 
fenheit (vor der franzöfifchen Unterwerfnag der Nie- 
derlande), den einzelnen Herrlichkeiten, deren GrunA- 
gebiete und (eliemalig^n) Jurisdictionen, u. m. a. 
bieher gehörigen ßatiltti'chen » topographilchen , fai- 
itorifchen etc. Datis verwebt. Uei^rail ^ijiTt man 
die ürofse oder den Fläebenranui ron irgend einen 
Dorfe, Amte, Gebiete, Herrlichkeiten u. d. gl. nach 
hoUändifchcn Morgen an. Mit einem Worte: S/e 
würde, wie das ganze Werk, völlig der Erirarrttiig: 
ttUer JL^/«r entfprechen, wenn der Vf. über das /ahr 
1704 hinausgegangen , folglich auch die feitdem Ca 
üchtbar gewordene Abnahme der Provinz gehöri- 
gen Orts berührt hätte. Auch ift es ein Fehler, dals 
in dem ganzen Buche weder Ein- noch l/nter-i4btbef- 
tunge» der Materienf weder Kapitel noch gphen, noch 
UeberfchrifUn f noch das Eine oder Andre diefer Alt 
angetrolFen wird« Statt dem Allen hat er aber ein 
ZVam^/i-Rf^^^er aller Städte und Dörfer, Schlöfler 
und Uerrlichkeiten , Kaftelen und Hofltellen, Aem- 
ter und Ritterherrfchaften in alphabetifcher Ordnung 
angebracht , wekbes das Nachi'chlag;ea merklich er- 

leicbtertf 

■ ■ ■« 

Nr. 
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Nr» 2. TJteine etgenüicbe Staatsfchrift « auf Vcr- 
; anTafTung cks GouvemcHirnts bearbeitet und ge- 
' druckt, Bnd blofs für StaciAikcr» doch aber äufserft 
trauch&ar. Es ift, wie der Titel fagl , ein alphabe- 
tifchcs Rainciiverzeiehnifs aller Städte , Dörfer, Gc- 
*ki(te u. d. gU in der gair/cn bata^vfcken Repubfik« 
Skit Anweifung *icr Vorksmenge in jeder derfelbeut 
and der Bazeiclinung r zu wetcher Provina diefel- 
Yfen gehörten, und wozu man fie jetzt, rnach d«r 
Verrheilung der Repubrik in 8 Departoirieiits , in 
Kreife und Diitricte zu zählen, gewohnt werden foll. 
Diefem zufolge ii»d-et man anif jeder Seite zur tiu- 
ken die Namen der Städte^ Dörfer etc. nach dem Al- 
phabete; demnachft m der ifr/ifn Colunvie^ den Na- 
men der ehemaligen Provinze»; in der zweytin die 
Anzahl der Seelen » die ficb, »ach der Zählung' 
fc«m J. 1796 f in den erft genannten Orten befinden ; 
in der dritten den Namen des neuen Departements,. 
zn welchem dorftlbe jetAt gezähhet wird; in der 
vierten^ die Zahl des Kreifes (Ring) oder ck*c Rotte,, 
zu dem er gehörer, und in der fünften^ die Zahl des 
DißricteSf in der der Qrt, nach der bisherigen De- 
jwrtemental-Vertheilung liegt. D» die Tot-ktev-Re- 
puhlH in ailten Stücken der 31utter folgen Jrilte und 
mmfste; fo veriland es (ich vou felbft, dafs auch die, 
fcU der Union t. J^I579^ beftandeiie Provinzialver- 
Aeilui>g aufhören, und dagegen eine,, nach dea 
Hauptflüllen de« Landes eingerichtete Depnrtemen- 
tirl Geographie und Statiilikeingeführet werden mufs* 
t«. Diefemnach heifsen die 8 Cepar teiaente r und 
z.war das erße von der Ems;, das zwet/te ren der a^ 
t€W Tßel; das dfitte vom RAfUMf das vierte von der 
Anfiel; dns fünft» Yom Texel; das fechste von der 
Delf^ das fiebentü von der Dotmnel^ und das achte 
vtin der Schelfe und Maas; jedes Departement hat 
7 ikreift (Ringe), wovon jeder eine eigene Iiaap^ 
ßadtt »it Inbegriff der 8 Departemental-llaufiftädte 
hat. Die gaaze Republik wird aber in 94 Diilricte 
cingeiheiltr wavoa jed«r einen eignen Uauptort ha»., 
(füe Städte felbft werden aoer in befondere Rotten 
•der Quartiere (Wyken), und die Zahl c! er darin 
Kegenden Häufer in Nummern erngetfreilh Re<?. 
hat dicfes im Sommer i^oi nur allein in der Provinz 
Holland wahrgenesMAen, wo mani über de» Thoreik 
X.B. aW. No 364; d.i. drittes Stadtquartier, No. 
564» hndet; in andern Provinzen iß alles noch au£ 
sltexn Fufse.) — Die grofse, aufs Real bog e» abge» 
dtruckter Tafel, die zufa man engeklebt werden jnufs, 
enthält die allgemeine Ueberiicht der ganzen Ein-^ 
ibeilung der batavfchen Republik nach Art und Wei- 
fe^wie fo eben erwähnt worden, nebftBeneiuiungder 
• firanzen von jedem Krtife ^Ringe> und der Volks^ 
mtmgey auch ürvcrfammlungtn (Grondvergaderingen) 
iii. jedem Departement insbefonders , Womach alfo- 
Aecfolgendifa tabcllacifchen Auszug, liefert;. 

I. Departement von der Emf 

ivorm. Vriesl. Grön. u. 
remhe ) , enth. - 24.& 953 M. «• ^^XJtr. 
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. Transport 946, 95} M. a. 493 Urv. 

IL Departem von d. alt. Tffcl 

(vorm. Drenthe, OveryiT. 

u. Gvlderl.) enth. - 23a»«33— - — ^465 
m. Departtin. vom Rheine 

(ehem. RolK Gelder!« u« 

Ufrecht) enth, £4^404— «.4190 

IV. Departem. von der Am- 

Jif/ (ehem. Holland) - 238» 431 476 

Y* DeparttfK, v. Tcxeli (ehem. 

Holland u. Utrecht) - 239, 302 478 

VI. Dcpartem» von der Delf 
(eitern. Holland u. Utrecht) 339, 388 -^ — 473 

VII. Departem. von der Dom- 
mel (ebeiii. Holl. batav., 

Brabant i». Gelderl.) - 222» 479— —430'— — 

VIII. Departeta. von der Schei- 
de II. Maas (ehem. HolL 

bat. Brab. u. Seeland) - «17,182 435—-^ 

Mithin beträgt dre ganze 
VolksmaiTe in der Batav. Re« 

pui>nit ... — 

i.882ii72 M.tt. 3.760 lJrv4 

fo dafs- zV9 9v£ jede der letztem , im Durcbfchnitr, 
elwas mehr ala-soo* beträgt, welches dem anfanglr-^ 
chen Prineip und der Vorfchrift der franzöfifcheir 
PsM-they ii» Haag gemäfs war ; jedoch find von der 
gefammten Vol^kszahl a)dre Einwohner der Colonien 
mifseiHalb Europa« und b) die, nach dem Frreden»' 
fchluffe vom 17 May 1795 aa Frankreich abgetrete- 
nen Diftricte von Staetsbrabant etc. nicht mit errr- 
gefchloffen. Rechnet man zu der Gefammtheit aller 
Einwphner in der bat. Rcpubli-k zu r, 882*172 Men- 
f«beii, d^e feitdera von den Franzofen fär 6 MilHoiwn 
holl. Gulden erkauften Cantone am linken Ufer der 
Maas, im nordHchen Theile des Ruhrdepartements 
ge^efS^^f ^"^** anvar: (f. BAurdep. Ratend, v^ VIL ^. 
d. Franz, Rep. S. 124—129 u. 134 fg.) 
Nr.. 34 deiv Cekni^n Ravenfiein zu 



Nr. 35 — — Gemert — 
Nr. 36 — — liorft — 

and aus dem Cant. Goch die weft- 
Ifch der Maa« gelegene Gemeine 
Uoxmeer za - - 



fo Xommt ffir dfe tcTtäle Yorks- 
zahl der ganzen batavfchen Re* 
publik ,. bis zum Präliminarfrieden 
Englands mi« Frankreich an» z» 

Octob. Igor 

wozu noch die beym Wiederftuf* 
lieben des niederländifchen Han- 
deln fich einftellenden K»uileu-te*r 
Schiffer und Reifenden aus der 
Fremde gezähkt werden muffen, 
welche im Durchfchnitt für die ge« 
faaume &epublik batragen mögen 



8. 518 M, 
II» 543 — 
i4*0Sa — 

51.677 — 
S6,82&— ^ 



i»Sir/9^ooo — 



- Sx»Qoe — 
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fa dafs die ganze Yalksinafle 

diefe« Frcyftaats beträgt - — — 

2 Mill. Menfchen. 

Der Vf. und zugleich Compagiion der Verleger 
hat auch 8 Karten, nach der Zahl und den Namen 
der Departemente zu liefern verfprochen » und dar- 
nach euch die grefae Departemental-Tafel eingetheilt; 
fie find aber bisher nicht geliefert worden, und wer» 
den nunmehr auch unterbleiben, da die alten Pro- 
vinzial-Nainen die republikanifchen verdrängt haben. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, in der Kleefeld. Buchh. : Kurzer Abrijs 
der Naturgefchichte und Naturlchre aphoriflifch- 
tabellarifch abgefafst. tiebft beijgefügter allge- 
meiner und bef anderer Literatur. Zum Leicfa- 
dcn beym Unterricht in gelehrten Schulen. 
i8eo. 259 S. 8. (i8 gr.) 

Dafs diefer Abrifs den vorgefetzten Zweck errei- 
chen könne, be/.weifelt Rec. fehr, indem er ein 
Agf>;regat von einzeln^ii phyfikalifchen Sätzen , von 
meift blofsen naturgefchichtlichen Namen, und ei- 
ner Anzeige von Schriften ift. Die letztere ift noch 
das belle in dem Werkchen, «b man gleich nicht 
wohl erwarten darf, dafs ein Schulmann iich die- 
feu iheuern Apparat werde anfchafFen kOnnen , um 
„das Skelet** der vorliegenden Schrift in feinem 
Vortrage mit Fleifch zu überziehen. Aber als An- 
zeige kami es ihm nützlich werden , wenn er ein 
oder andres Werk iich anfchaifen, oder, bey fich 
darbietender Gelegenheit auswählen und (ludieren 
will. Den naturhiilorifchen Auszug durfte leicht 
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jeder Lehrer aus einem- der vorzüglichem hieru- 
gezeigten Werke felbtt, und noch befTer, macbeu 
können, und dem Auszuge aus der Phyfik fehlt es 
zu fehr an Haltung, und zuweilen felbft an Richu;. 
keit, z. B. „ein in Leder oder Mefllng gefafstcr 
Magnet, heifst ein armirter» und hat dann mehr 
Kraft zu ziehen*« oder „die Luft die wir aihmea, 
erfrifchet das Blut in den Lungen •* um Geh ginz, 
feiner eigendichen Abfichc nach , zu empfehieA. 

Zittau u. Lbifzio» b. Schöps: AUgemeiu 
Beiträge zur Beförderung des Ackerbaues^ da 
Künfte , Manufakturen und Gewerbe, IIerattS?^ 
geben von ^. G. Geifsler. Zweifler TßgeiL Mtf 
4 Kupfern. i8oo. lo B. g. (is gr.> 

Auch diefer Band ift fehr reichhaltig an rortreS^- 
eben Abhandlungen. Zwar kommen Ferfcbi'edene 
fchon in einem beliebten Journale der Cbeuiie^ we- 
nigftens im Auszuge vor; indefs konnte der i/erausg. 
diefe Coliifion nicht vermeiden, weil er für ein Pa* 
blikum fchriebf von dem nicht voraus zu fetzem 
war , dafs es mit jenem Werke bekannt feyn kön- 
ne. Ree. mufs we^^en der Reichhaltigkeit der AuC- 
fatze auf das Buch felbft verweifen; zugleich aber 
fehr bedauren , dafs Hr. G« diefen Band zu flüchtig 
bearbeitet hat, indem fich eine Menge Ueberfetzungs. 
fehler finden, die oft den Sinn entftellen, oder iha 
doch undeutlich machen; wir wollen daher wüji- 
fchcn, dafs die folgenden Bände mic mehreren Flei- 
fse ausgearbeitet werden mögen« Die Kupfer find 
fchlecht. — Schade ift es, dafs von allen vortreff- 
liehen Abhandlungen keine einzige auf deuifchen 
Boden gewachfen ift, fondern alle die Früchte aas- 
landifchen Fleifses find. 
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OxxcoTvoiviE. Helmffüdt, b. Fleckeifen : Das Game der ZU^ 
genzuchu oder vollftändiger Unterricht in der Wartung, Pflege 
und nehaudlung der Ziegen, ihrer Benutzung, Kenntnifs ih- 
rer Krankheiten und Heilung -derfelben. Nebfi eiNem An- 
hange erprobter Mittel für alle Haushairungen nüulich. 
Igoi, L% §. 8- £i>i« brauchbare Brochüre für alle, die Zie- 
gen halten. \Tenn aber der Vf. die ungehotnten Ziegen für 
die einzig guten erklärt: fo mufs er auch ^en; gehörnten 
Bock nicht nir den einzig guten ausgeben ; denn die lldrner 
arten beym Zitgenvieh auch ins Mutterirefcfclecht hinüber. 
Anders ift ts bey d«:a Schafen. Da der Vf. die Zielen Co 
neifsit; beobachtete: fo hätten wir von ihm auch Erfahrun- 
gen über ^ie Begattung derfelben mif Schafen gcwünfcht, damit 
endlich einmal das Vorurtheil einer wechfelfetrigen Befruch- 
tung hinweggeräumt würde. Belfor find doch diejenigen 
Ziegfen» die lieh nur«iniiul im Jahre • nämlich im Novem- 



ber betratten und im April xwey Ziegea werfen, als die^ 
welche zweymai fetzen, 

]^l^D£AscHHIFTEN.;iler2m• in d« Realfchnlbuchh. : Bnck' 
flahier- nnd Lrfebnch für f^'aiktfchuleu ^ ron f*. i*. Pf'üm/nig 
drittem frediger an der Farochialkirche zu Berlin, ifoi. 
78 S. 8. C^i gr. geb« inr.) Enthalt einen grofsencirciJs irohi 
ausgefuchten und gutgeordneien Vorrath von Materialien zu 
•den erfttn Lefe- und Denki-erfucheii der fchitiAhifen Ju- 
gend » und verdient daher Empfehlung. Bey einer neuen 
Auflage mag Hr. W. die nicht »ranz richtige AfJiabe 4es 13 n- 
terfchiedesj zwiichen einem Herrn und Knechtt S. 20 u. 21 
<der Herr hat viel Geld, der Knecht hat wenig; der Herr 
trinkt f4^ein » der Knecht trinke Bier) ausCtreichen ; einige 
den Ausdruck betrelFinde Kleinigkeiten» aU 5. ^i die Backe; 
8.66: Nimm por^m JFallen dich in Acht etc. benchigen« und 
die £rzähluAgea S. 74 durch kleine A.b£ttK€f irenncii. 
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Donnerstags, den 17. ^unius i802. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

m 

ÄtiSTERDA»!, h.AWart ^NatuurkundigeVetkandeUn" 
gen van de Bataaffche Maatfckappif der Weten- 
fchappen te HaarUm (NaturkuTidige Abhandlun- 
gen derBatavifchenGefellfchaft der Wifleiifchaf- 
ten zu Haar1em^. ErfteDeels. Twede Stuk. 1801. 
202 S. pr. 8. Mit 5 grofsen Kupfertafeln. (3 Fl. 
12 Stab, holl.) 

I Jas erfie Shick des erflen Bandes diefer neuen 
-»-^ Saminlunjr der Schriften der batavifchen Ge- 
felirchaft der Winenfchafcen zu Haarlem irt in der A. 
I-* Z. 1801. Nr. 289 — 293. angezeigt worden. Das 
vor uns liegende zuytTite Stviek ift folgenden Inhalts: 
I; Abhandlung, zur Beantwortung der Frage: Den 
nutzen der Ventilatoren anf unfern oflindifcken Kriegs^ 
und andern Schiffen^ zur Erhaltung der Gejundheit, 
mnd zur Heilung der Krank/uiten der Seefahrer, auf 
0ine befriedigende Weife zu zeigen, und zugleich er- 
f^hrungsmäfsig darzuthun, weUheArtvon Ventilata- 
T€n dazu am gefchickteften und am wohlfeilflen iß, uitd 
auf welche Weife manfich ihrer am heften bedienen kön- 
n$? Von L (ambertus) Bickcr/ M. D. Direct. der Ge- 
fellfchaft der Experimentalphilofophie zu Rotterdam, 
und Mitgl. d. Bat. Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu 
Haarlem. (Geftorben d. 14. Sep. igoi. alt 70 J.). Vpit 
der Gefellfchaft d, 34. May igoo. mit der goldenen 
Denkmünze gekrönt. Auf 151 Seiten , den Anhang 
▼on van Marum ungerechnet. Die Abhandlung zer- 
fällt in dreij Abfchnitte. I. Abfchn. Hiftorifche Befchrei- 
bung der Ventilatoren. Es kommt bey den genann- 
Wi grofsen Schiffen hauptfächlich auf dieReinigung» 
der Luft auf dem Zwifchendecke an, als dem Aufent- 
haltsorte des SchiffsTolkes , des gefunden und des« 
kranken, mgieichen des Viehes, wozu noch die 
fchlechte Luft kommt, die immerfort aus dem Schiffs-' 
Mume auffteiget, welcher dueh Lucken in dem Un- 
terdeck Gemeinfchaft mit dem Zwifchendeck hat. 
Auf d<m Zwifchendeck alfo find die Ventilatoren am 
fiöthigilen. Der ältefte Luftreiniger diefer Art ift der 
Windärmel (Manche a vent) oder das Kühlfeget, eine 
frühe Erfindung, die den Dänen zugefchrieben wird. 
Im 18. Jahrhundert machte Desaguliers in England 
feine Luftreinigungsverfuche, fand aber grofsen Wi- 
derftand. Eine beflcre Aufnahme erfuhr Haies mit 
feinem Ventitotor. Es traten nun mit ihren Vorfcbtä- 
gen nach und nach auf: der Schwede Triewald, die 
Engländer Sutton und White (der letzte nannte fei- 
«en Ventilator einen Extractor), der ?vknzo{e Forlait 
(mit hxMva Fmerhitde) , der HbUtoder van Zwu^ 
A. L. Z. X802. ZweifUrBamk 



dregt. Der Zwyndregtfche Ventilator (äer uvollkomm- 
neuer war, als der von Haies), wurde vor etlicheii 
und zwanzig Jahren auf Refehl der Regierung auf 
den hoUändifchen Kriegs und oftindilchen Schiffen: 
eingeführt; mati machte aber, weil er dem End- 
zwecke wenig entfprach, nur kurze Zeit Gebrauch 
davon. Von Seiten der batavifchen Nation wurdi 
feitdem nichts Bedeutendes in der Sache gethan^ 
bis im J. 1799 ^^^ Marum feine erften Verfuche mit 
der Argandjchen Lampe auf dem Schiffe Kortenaak 
machte, woraus endlich i\ex' van Marwnf che y ewtu 
lator entftand; eine Erfindung, welche in eineui 
Anhange zu diefer Abhandlung ^owvan Marum felbft« 
den die Gefellfchaft darum erfucht hatte, befchrie- 
ben wird. Das Kühlfegel, White's Extractor, und 
Forfaifs Feuerherd , find auf der iten Kupfertafel ab« 
gebildet. IL Abfchn. Darlegung des Nutzens und 
der UnentbehrUchkeit der Ventilatoren auf unfern 
Kriegs- und oftindifchen Schiffen. B. fagt: um der 
Abficht der Gefellfchaft, die durch die Art, wie üi 
die Frage abgefafst , zu erkennen gegeben habe, dafs 
die Ueberzeugung von dem Nutzen und dtr Unentr 
behrlichkeit der Ventilatoren auf den gedachten 
grofsen ikhiffen bey weitem noch nicht allgemein 
und wirfam genug fey, Genüge zu thun, wolle ei^ 
zeigen : „j) dafs die (chlechte, verdorbene Luft, die, 
„aus Mangel an Ventilatoren, faft allezeit auf diefen 
„Schüfen angetroflen werde, die vornehmfte, wo 
„nicht die allerromehmfte Urfache aller der bösar- 
„tigen Krankheiten fey , die fo häufig eine grofse 
Sterblichkeit darauf verurfachen , und gemeiniglich 
eine Menge anderer Unfälle nach fich ziehen, a) 
„Dafs man allen diefen Unfällen und unglücklichen 
Folgen , in fofem fie ans der fchlechten Luft ent« 
ftehen, unfehlbar vorbeugen könne durch den Ger 
„brauch guter Ventilatoren. Endlich 3} werde er 
„die Gründe unterfuchen und erwägen, warum man 
„davon bisher bey feiner Nation keinen rechten 
„Gebrauch hiervon gemacht habe, und beweifen, dafs 
„alle, ihm' bekannte Ventilatoren ihrem Zwecke auf 
„keine Weife entfpr^hen." Der Vf- hat feinen Be^ 
weis gut geführt. Welches ihm auch, fo viel wir 
fehen, nicht fchwer werden konnte. Seine Kennt- 
niife als Arzt kommen ihm hierbey nicht wenig zu 
ftatten; und durch das Ganze weht ein Geiit der 
Menrchenfreundlichkeit. Dürften wir ihm in dem x 
Detail folgen : fo würden wir eines oder das andere 
ausheben , z. B. was S. 80* aus de WimVs Anmerr 
kungen za deffen holländifcher Ueberfetzung der 
LfiK/'/cAe» nautifchen Medicin, über die verkettetem, 
gleichUm. ^läib.«iid.e \a£x% «x^m^«a^VCKÄ>j&.^x^ 
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Kerkef herrfcliet, den man ein Sktavenfchtff nennte 
beigebracht wird. Doch hiervon findet mao auch 
in V. Zirnmet-^nann^s Ahnan. Her Reifen 1^02. ein fchau- 
derhaftes und noch detailiirteres Gemälde. Es be- 
darf aber, damit aus dem Schiffe ein Pefthaus wer» 
de , nicht einmal eines Sklavenfchiffes, auch ein an- 
derer Oftindienfahrert oder ein, nach den heifsen 
Himmelsftrichea regelndes Krlegsfchiir« kann« wie 
der Vf. darthut t dazu werden. IIL Ahjchn. Erfah- 
ntigsmäfsigc Belehrung über die tauglichße ttnd wohU 
feilfle Jht von Ventilatoren auf Kriegs- und ofiiruii- 
fchen Schiffen 9 und über die bejle Weife fie zu gebrau- 
chen, B. verlangt von einem felchen Vencilator» 
wenn er recht brauchbar feyn fülle: „i) dafs er im 
9,Stan*de fey, alle fchlechte Luft aus dem Schiffe, 
»»oder wenigftens aus dem Zwifchendecke, hinläug- 
,,l]ch und fchnell genug herauszuholen oder auszu- 
tytreiben» und ftatt derfelben frifche Luft hineinzu- 
t,leiten oder eindringen zu laden. 2) Dafa er diefes 
9,leifte oderleiften könne, unausgefetzt, zu allen Zel- 
teten und in allen Fällen. 3) Dafs er in dem Zwi- 
;,fchendeck, oder auf dem Verdeck, oder fonll wo 
»»gehörig angebracht werden könne, ohne vieiPJatz 
»»einzunehmen» und ohne andern noth wendigen 
»»Geräthfchaften , oder den Arbeiten auf dem Schiffe 
»,im Wege zu feyn. 4) Dafs er weder dem Schiffs- 
»»Volke, noch dem Schiffe irgend worin nachtheilig 
f9^(^y* 5} Dfl^s er dauerhaft fey, und, wenn erfchad- 
»,haft wird , leicht ausgebeffert werden könne. 6) 
»»Dafs er wohlfeil fey." Nach diefen Erfoderniffeu 
werden nun» wie an einem Probierfteine » alle bis- 
her vorgefchlagene Ventilatoren für Schiffe» von 
dem Kühlfegel air bis zu dem vau Marumfihen, wei* 
eher zu der Claffe der fchoi nfteinartigen gehört, ge- 
pröfr. Das Refuitat ift : der van Marwnfclie Venti- 
lator fey der zweckmafsigfte» er vereinige alle, die 
angeführten 6 Eigenfchaften. Der Erfinder» van 
JHartfin» hat ihn, wie wir bereits erwähnten» nebft 
den , auf dem Kriegsfchiffe : der Schrikveritekker in 
Gegenwart fachkundiger Perfonen damit angeflell- 
ten glücklichen Verfuchen in einem Anhange zu die- 
fer Abhandlung befcbrieben, und durch eine beyge- 
fügte fchöne Kupfertafel erläutert» worauf fich der 
Ventilator fo zeigt, wie er auf dem Schrikverwekker 
aafgeilellt und zu fehen ifl. Da eine genaue Befchrei- 
bung diefes {eines Ventilators » durch den v. M. fich 
ein neues ungemein grofses Verdienft erwirbt, wenn 
lieh deffen Brauchbarkeit auf langen Seereifen befiä- 
tigt, ohne Abbildung nicht möglich ift, und zu viel 
Raum erfodert: fo begnügenwir uns, zum Befehl uffe 
die wefentlichen Beftandtheile deffelben namhaft zu 
machen. Er befleht aus einem fenkrechten Rohre 
von Holz oder dünnem Eifenblech , an deffen unte- 
rem Ende fich ein »veiter Trichter befindet, wel- 
cher an die Decke des Zwifchendecks geftellt wird» 
und worunter eine Argand'fcbe, mit verfchiede- 
nen Dochten verfehene Lampe brennt, um mit- 
telft der Verdünnung der Luft, die eine folche 
Lampe in dem Rohre hervorbringt, die Luft fchnell 

SOS dem ZwUcbend^cke durdi daa Robe herawi* 



2Utreiben. Oben ift das Rohr mit einer Drehbpje 
bedeckt. 

II. A (drian) G (Utes) Camper, über den ürfpn^ 
der aus dem St, Petersberge beif Maftricht ausgtp^ 
hentn Knochen. In einem Briefe an IVlartinus vaa 
Marum, Sekretär der Bat. Gefcllfchafc der Wi/Teft- 
fchnften zu Haarlem (30 S.). Erläutert durch 2 Ko- 
pfertafeln in Querfolio. Der Vf. beweifet in didem 
Auffatze gegen die Behauptung der Naturfoilcb« 
Cuvier^ Faujas de St, Fond und Blutnenhach, dad 
die, aus dem gedachten Berge ausgegrabenen Kn(v 
eben, die fie für Unterkiefer von Crocodiilen baltak, 
nichts weniger» als diefes» fejen, fondem Cetacn 
zugehört haben. Schon fein Vater, Pttrnj Camper, 
habe in dem/öften Bande der Philo/. Transact^diefe 
irrige Maynung des Wundarztes Hc^/wais zu JVIaiiridc 
widerlegt. Um die , von feinem Vater bereits ¥«• 
gebrachten Gründe zu ver/lärken» hat er» auf dct 
beiden Kupferrafeln » aufser den vornehmdten , ia 
ficines Vaters Mufeum befind/fchen foOilen KnQcbeä 
des Petersberges bey Maftricht» die er aus des ge- 
<Jachten liofman^s Sammlung gekauft hatte» Unter" 
kiefer von Schildkröten und crocödilartigen Amphi- 
bien (Teßudines und Lasertae) abbilden laiTen, um 
fo eine Vergleichung an die Hand zu geben» wor- 
aus die Verfchiedenheit in dem Baue der beiderfei« 
tigen Unterkiefer, d. i. der Unterkiefer von Ceta- 
ceis und von crocodilartigen Amphibien» deftodeut* 
lieber hervorgienge , und fomic feinen Beweis za 
vollenden. Freunde der Naturforfcbung müflcn wir, 
zu ihrer weiteren Befriedigung» auf den AttfTatz felbft 
yerweifen. 

III. Befchreibung des Schadeis eines jungen Weib 
fift'hes, der fich in der Katuralienfammlung der Bata», 
GefsUfchaft der IViffenfchaften zu HaarUm befindet. 
Von Mart, van Marrnn US.)* Nebft der Abbildung 
auf einer Kupfertafel in Querfolie.. Diefer Scbidel« 
fagt V. JU.» habe eine Lange von.sFufs sZoJJrhMA» 
woraus man auf fein zartes Alter fchliefsen tonne. 
Weil man keine gute Abbildung eines Wallfifchko* 
pfcs habe» woraus fich die Lage des Fifchbeiiuin 
demfelben deutlich erfehen laiTe: fo habe er ge» 
glaubt» dem Publicum durch die Bekanntmachung 
einer treuen Abbildung des gedachten Schädels ei«, 
nen Dieiift zuerweifea* Diejenige Abbildiuigf vek 
che Heinr. Merck 9 der die Freyheit» das Naturalien- 
cabinet der Gefellfchaft zu befehen , gemifsbraucAi; 
in den Mem. de ta Soc, des Sc, phuf, de Lamfanue^ 
T. II. bekannt machte, fey fehr fcolecbt geiathen. 
Der Stand der Fifchbeine, ihre Länge, Site Zalai 
u. f. w. werden befcbrieben. Zuletzt inacht de« Vb 
i|uf die weife Abliebt aufmerksam, wozu der Schfti^ 
pfer den Kopf des Wallfifchea mit dem aosgecüft^ 
hat » was wir Fifchbein nennen. 

TuBiNGBK» b. Heerbmndt: Cornelia ^ oder Begtri- 
ge «»r Beförderung der häuslichen Glückfeligkei^ 
von Georg PhiUpp MolL 1800. 278 S. 8- 

Ein Theil uer häuslichen filuckfeligkeit mQC9,wii 

isn Yf« ia der f orredo mit &ecJu benerk% ficb im- 
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auf eine vernünftige Eczielfang gründen. Er 
daher diefer kleinem Sammlung^ ven AuflÜtzen» 
±e alle bis auf den erftea, den Zweck haben, 
Grundfatze einer vernünftigen Erziehung auszu- 
ten, und dadurch häusliche Gläckfeligkeit zu 
rdern « den Titel Cornelia, weil diefe edle Rö- 
in, die Mutter der Gracchen» ihre Kinder für 
gröfsten Koftbarkciten hielt, und auf ihre Er- 
ung den gröfsten Fleifs verwandte. Er fpricht 
er Vorrede mit anfpruchlofer Befcheidenheit von 
und erkennt ihre Unvullkominenheiten vorzig* 
in Rücklicht auf ihre kunRlofe Form an. In* 
>n, da in den meiften vernünftige Grundfatze 
Erziehung, die nicht fo gemein And» als fie 
I füllten > empfohlen, und auf eine populäre 
fe« in einer kuniUofen doch correcten Sprache, 
^ellellc werden : fo halten wir jenen Mangel im 
ft im Ganzen für keinen grofsen Verluft, in fo- 
die Auffatze fdion an neb Interefle für Lefer 
dem gebildeten Mittelftande enthalten. Eher 
lient diefer fehler eine Rüge in dem erften und 
üglich zweytem Stücke, welches uns am wenig- 
gefallen hat; auch finden wir in dem eben ge- 
lten noch aadere Mängel, welche wir nicht mit 
fchwcigen übergehen können. i) üeber das 
glück. Eim Rede , gehalten vor einer Verfamm- 
guter Bürger. Es ift hier von demjenigen Glücke 
Rede, welches manche Menfchen befonders zu 
inftigen fcheint, fo dafs alles was fie beginnen. 
Igt, da hingegen andern nichts nach Wunfeh 
Diefe Betrachtung foll das Urtfaeil berichtigen, 
}ft irrigen Begriffe von Glück und Unglück auf- 
m, und der Niedergefchlagenheit , der Verdrof- 
eic zur Thatigkeit und dem Mangel an Vertrauen 
die Vorfehung, welche fo leicht die Folgen von 
n faifchen Urtheilen find, entgegenarbeiten. Die 
cht ift febr gut, auch wirklich viel Wahres dar* 
' gcfagt; aber der Gegenftand nicht erfchöpft, 
der Vortrag ift, als Rede betrachtet, zu wenig 
>ben und belebt. 2) Hipparinius, Sohn des Dion. 
Vf. will durch diefes kleine hiftorifche Drama 
Wahrheit anfchaulich darftellen , dafs Mangelan 
ftftändigkeit in der Erziehung leicht grofsen 
iden anrichten könne. Dions Härte in Beftra- 
; feines mehr durch Verführung als eigenen 
g zum höchften Grad der Liederlichkeit herab- 
nkenen Sohnes, reizte diefen mehr aus Rach- 
t gegen feinen Vater, als aus Ueberdrufs des Le- 
I zur Kelbftentleibung. Wenn es auch feaft er- 
lich wäre, dafs Dions Charakter den Flecken 
bt habe, „an den einmal als wahr eirkannten 
idlatzca nicht feft zu halten": fo hatte er doch 
t die Schwachheit, welche ihm hier Schuld 
ihen wird , dafs er fich durch die Urtheile ande- 
>ey feinen Maximen zu fehr leiten liefsi. lieber- 
it darf ein Drama , welches einen hiftorifchen 
r bearbeitet , fich wohl einige Dichtungen erlau- 
; nur mflfien fie nicht gegen die hiftorifche Wahr« 
inlichkeit, wie hier, verftcifsen. Wir wollen 

u dagegen erianenii da£i hier dio e(Uo£iviUflh 



fine, die ehemals denHipparinusgefeflelt hatte, eine 
Rolle fpielt, von welcher die Sefchichte nichts weifs, 
dafs aber Hippias der Philofoph (oder Sophift) den 
Dion zur übertriebenen Härte gegen feinen Sehn 
verleitet, ob gleich Dion mifstrauifch gegen den 
Mann als Freund des Tyrannen Dionyfius ift, dafs 
Plato einige Tage, nachdem fich Hipparinus herab» 
geftürzt hat, zum Dion kommt (man weifs nicht» 
ob von Athen , oder ob er fchon vorher in Syracue 
war), thdls um ihn zu tröften, thells um dos Fehler- 
hafte feines Verfahrens zu beleuchten, ift gegen alle 
Gefcbichte und alle Wahrfcheinlichkeit. Und diefer 
Zufatz von Ficciouen, weit entfernt, die Wirkung 
des Ganzen zu unterftützen, mufs fie vielmehr fchwä« 
chen. Denn der Entfchlufs des Hipparinus, fich 
ven dem Haufe zu ftfirzen, wird durch fo mancher* 
ley Ränke der Feinde des Dion herbeygeführt, dafs 
es gar nicht als allefrilge Folge der Härte , womit er 
behandelt wurde, angefehen werden kann. Uebri- 
gens ift auch der Charakter des Dion und Hipparinus 
(wir können nicht begreifen , warum er hier immer 
Hipparinius heifst) nach dem was uns Nepos und 
Plutarch von ihm erzählt , nicht hiftorifch richtig ge» 
zeichnet, und in dem ganzen Stücke ohne Haltung* 
Weit beifer ift der folgende fich auf diefe Gefchichte 
beziehende AufTatz. 3) Ueber Strafen und Beffern in 
Räckßcht auf die Gefchichte des Hipparinus. Man 
kann ober Strafen in pädagogifcher Rückficht , wel- 
che immer den Zweck der Beflerung haben müfiea» 
über die Fehler, die darin begangen werden, und 
die richtigen Grundfätze derfeiben nicht leicht etwas 
vernünftigeres fagen , als diefe Abhandlung enthält« 
Mit Recht empfiehlt der Vf. Selbftftändif»keit und 
Confequenz, als HaupterfodernifTe der Erziehung 
überhaupt, und vorzüglich auchbeym Strafen, Stren« 
ge als Enift und Beharrlichkeit in dem Unwillen ge* 
gen d«s Böfe^ welche aber immer mit Gelaffenheit 
und Liebe gegen den zu züchtigenden Zögling ver* 
bunden feyn, und jede Aufwallung von' Zoni und 
Leidenfchaft entfernen mufs. „Der Strafende foU 
und mufs fich in jedem Fall als Execator eines Veir- 
nunftgefetzes 'betrachten, auch wenn ef felbft fchwer 
beleidiget worden wäre; er darf nicht ftrafen , um 
fleh zu rächen , fondern um zu beflern.'' Mit Recht 
wird die Federung-, dafs die Kinder für eine em- 
pfangene Strafe danken mäfien, getadelt. „Ein 
Kind, dasGefühl hat, würde lieber die Strafe dop* 
pelt leiden. Denn es gehört eine Verlengnmag da» 
zu, wie man fie vom Kinde nicht erwarten kann, 
für etwas zu danken, das unangenehme Empfindun» 
gen erregte.** „Wer von dem Kind« reriengt, dafs 
es nach empfangener Strafe Biigenblicklich zu wei- 
nen aufhören foll, der bandelt fehr unklug. Denn 
diefs ftreitet wider die N^tur. &r feilte Im Gegen* 
theil fuchen, die Traurigkeit des Kindes eine ceit* 
lang zu unterhalten, weil diefe Haum giebt zu Be- 
trachtungen über ficb felbft, und wehre Reue bewir* 
kea kann.'* Zum Scbluffe wird noch gezeigt , wie 
mMSi Strafen felbft durch die Eartiehung sum Theil 
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und ihres Altefs; Torzaglich darauF, ob blofs Sinn- 
lichkeit bey ihnen herrfche, oder auch fchon Ver- 
fiand und Vernunft fich zu äufsern anfange, Ruck- 
ficht nehmen tnüfle. 4) Die Familie Horfiig. Ein 
Gemäldenach dem Leben. Eine lehrreiche Erzählung:» 
wie durch Zerftreuungsfucht des Vaters und der Mut- 
ter und durch die GewiiTenlofigkeit eines Informa- 
tors die Kinder einer Familie verwahrlofet , und 
durch die Gefchicklichkeit und RechtfchafTenheit ei- 
nes andern nicht allein die Kinder, fondem auch 
Vater und Mutter umgrebildet werden. Auch die 
Fragmente aus deffen pädagogifchem Tagebuche ent- 
halten« wie die Erzählung feibil» ^ie nur hie und 



da etwas rebhafter fefn kdAnte; ^nfftzliche Wahibii. 
ten für Ael(ejrii und Erzieher. 6) U^ie erhält man & 
zum Umgang mit der fugend, nothwendige 5hamiig 
der Seele? Eben fo lehrreich. Den Befchlufs nuckt 
ein Brief über einige (neue) Kinderfchriften. Weim 
der Vf. mehrere Strenge in der Auswahl undgröfsere 
Sorgfalt in der Ausarbeitung anwendet; wenn er 
ferner zur Einkteidung keine Form wählt, welche 
ihm widerfpenilig ift, wie die dramatifche: foiwei- 
feln wir nicht, dafs ein zweytes Bändchen, wd- 
ches Bemerkungen aus dem häuslichen Lekennacb 
mehreren Rücklichten enthalten foll> für eingewülei 
Publicum nützlich feyn werde. 
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Anf-WETOEtAHRTHEiT. i) Maim, b. Pfeiffer: Cefeklchte 
ier Entbindung und des ffochenbettet der Frau IV. bis xum 
mcktxehnten Ptuvios. 16 d. 8* 

2) Ebcndaf, b. Ebend. : Bericht igung der in B,RufsSchrif$ 
dargefiellten Oefchichte der Entbindung und des PJ 'orhenbettet 
der Frau n\ bis zum achtzehnten Pluvios , und hortjeizuug 
diejer Gejckichte bis zum Tode der Kindbetterin, und die Oef* 
nnng des Leichnams , von O, L. Köler, Prof. der Nacurg. zu 
Mainz. 32 S'. 8> 

3) Ebendaf. b.Ebendemr. : Naehtrug zu der Gejchlthte der 
Entbindung und des PV^chenbeites der Iran IV. 27 S. 8* 

j 

4) EbehdaC b. Ebendemf. : Letztes pf^ort ans Publicum tfici- 
MenStrnit mi$ Bürger Ruf betreffend. 7 S. 8. 

5) Beutmge zu Nr, 83* ^es Beobachters vom Donnersherge. 
▼on ff^ogner. 

Die Veranlaifunf^ zudiefem Streite gab eint Entbindung» 
welche Ilr. D. liuj zu behandeln hatte, und in Nr. z. er- 
zähle. Frau W.» «ine 36) ährige. gefuiide , reizbare« zum er* 
ftenniale fchwaiigere Frau, wurde am 11. Pluvios» Abends 
gegen 10 Uhr von den erften Wehen ergriffen » welche 34 
Stunden« aber unbedeutend, mhielten. Um die CchicfeLage 
des Utenit nach vorn zu verbitflom« )ief« der V^ die Krei« 
fende ihre Wehen in einer rückltogA geneigten Lage auf 
dem Sopha verarbeiten. Nachmittags Jpraiig die Blafe ; der 
Kopf flickte indetfeu wenig nach. (Hieran war vermuthlich 
ein natürlich zu kurzer, oder durch Umfchlingung verkurz- 
tmr$ N«b«lftrang fchuld» wie folche VernuthuRg auch durch 
den. vor der Entbindung ronZeit zu Zeit erfoUteii, Blutflufs 
noch mehr beftatigt wurdet. Abends um «ilf Uhr wandte der 
Tf. die Zange an ; JndelTcn j^lilckto dicfer VerfiMih durchaus 
nicht. Daher bemülue er fleh, den Kopf allmaüch mit den 
FiflgATn in eine b.efTere Lage zu leiten • und wollte das Ge« 
(chaft alsdann der N,acur überlaflen. UnterdefTen wurde aber 
nach Iln. PP'eidmann g«fchick<, welcher Mori^ens um ^ Uhr 
ank»m , die Zange anlegte • und in kiitzer Zeit die Geburt 
gilicklich beendigte. Das Kind war etwas beraubt, erhohlte 
fich aber in wtuigen Stunden Folikommen. (Schade, daft 
diefer zweyte Gei^uruhelfer fo car tiicht^ über die rorge- 
fundeiie Laee des Kopfes.» ifber die Art feiner iManuai-Op^* 
ratio» > und über die ^liaere BefchaFenheii.des-Ileckensuiid 
der Geburtstheile fagt. Benn nun bleibe der Ilauptmomeuc 
diefer Eiubindungsgefchichce t trotz allen hier angezeigten 
Fiugfchrtftcn , unahfgehelltj. Die Na chgtbuct folgte in ei- 
ner halben Stunde, Die Wöchneriu befaiid Geh vi^llkamvien- 
wohl bis zum .15. Piurios» da das Müchfieber eintrat Dr. 
Auf irerfchricb ein ebruhrendesTranl^hen ; worauf der Kopf 
freyr» und die Entbundene wieder wohl wurde. In.derNarat 
tMft 17. «Mf dtm 18. kßM ück die lUadbeuerio über dl« 



Wärterin geh'rcrert. Der Tt verordnete ein Tjmarrndca- 

Tränkchen , und fand die VFöchnerin «01 folgenden Tage»' 

als am achten derEntbind«Kgi Ib wohl, dals er dieCelbezum 

letztenmale befuchtc. Am Abend deffelben Tages wurde, 

i>hne fem Vorwiffen • noch ein anderer Arz,t geholt » weicher 

die Kranke in die Cur nahm » und crklarie » die W^öcbneria 

habe in einem hohen Grade den Brand im Leibe» und werde 

die Nacht kaum Überleben. Indeflen erholte ficb die Kranke 

wieder , und vier Tai^e darauf erzählte Hr. Köler dem Yf. 

beylaufig, dafs die erHen bedenklichen Zufälle gehoben wärea». 

die Kranke aber gegenwartig an einem Faulfieber leide. Ab 

12. Tage nach der Entbindung flarb die Kranke; der Vf., 

muthmaCset fehr richtig, daCi die« am ig- Pluvios des Abenfr' 

eineetretene Verfchlimmerung mit Irrereden, Angft-ual- 

Kopffchmerz, eine Folge des» durch ein Unguent anfseriick 

einiieriehtnen , und wiederholten ungeheuren Kampfer—, 

auf vier Unzoii Mandelöl eine Unze Kampfer — feyn kdoafc 

Auf diefe Schrift antwortet nun in : 

Nr. 3. Hr. /10/er, dafs die ganze Krankbett der Veiilerbf-' 
nen die alleinige Folge der, mit d«m Zangenbiaitc« g^ 
queefchten Gebärmutter» wodurch £n czü n d 11 ug» Brand and der. 
Tod bewirkt worden wäre, gewefen fey ; dafs Dr. C^raeob ^^' 
eher am Ende auch noch hinzugerufen worden war» micibmdff 
Nämliche über d*c Kranket t geurtheilt habe» und däb Dr, 
Ruf ein unwiflfender Geburtshelfer und fcklcchter Arzt to. 
Diefer Schrift ift auch ein unrollkommener SeciionftbctiSkt 
beygefügf. 

Nr. 3. eine Antwort auf diefe Befchuld igen gen toa Ha. 
Dr. Av/ enth;iU nichts, was die ganze Begebenheit mehr 
auflielltc. WortAreit, Verdrehungen und Verläumdungan 
wirken nichts. Befl'er konnte der Vf. den Prof. Koler we- 
gen feiner Curmethode angreifen» welche allerdin^ wegen 
der uufeliaen Purgiercur, die bey wirklich entziindJioJisa 
Zuftande des Mutterleibes einer Wöchnerin» ße» einen an*" 
glücklichen Ausgang verurfacht» eine fchar& Zurecbiwej-' 
tun g verdiente. Auf diefen Nachtrag aatwortece« wie vor- 
auszufchen war» in 

Nr. 4. der Prof. Köler : dafs feine Ausfage dieraine Wali^ 
heic enthalte; dafs Dr. Ruf verleumde und Worte verdrehe» 
dafs die geburtsheiferifcben und medicuifciien Keitncniffe 
delTelben noch manchem Zweifel UHtenrorüa« wären % daftr 
fUe Krankheit immer -und ewig ein JEntzündungft&eWer blie- 
be u. f. w. 

Nr. ^. ein Zeitungsblatc. enthalt einige Herzeaserlei^ 
terungcn des bcLümmerten B. fVagmers^ welcher feiaa glh 
liebte Gattin verlor» und die Verücherung deffelben» dn 
dtia Publicum der -Erzählung ^des Prölr. Kolers allen Qiauba 
beymelTen könne, und '^nfj ly if ftlhtB iiltec Ü8 (ff&t^ 
trauen enuieliea werde. 
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GESCHICHTE. 

Ofrn, in d.UmverT. Dr.: Hifioria Regttm Hung»- 
riae cum Noticiis praeriis ad cognoicendum Tie- 
terein Regni Sutum pertinentibus» •opera et ftu- 
dio Georgdi Prau , Abbatis B. ftL V. de Tarmo» 
va et Cath. Ecci. M. Varad. Canonico eonfcrip- 
ta , et in tres partes d||riüi. P^ {. igoi. S33 & * 
P. H. 646S. 8- 

Der Rec. de$ froher erichieneiien gten Theils (S. 
A. L.Z. t8oo* Nr. 219.) bat Geh Vorzüg^lichbe- 
Arebt» zu zeigen, «Jafs in vielen Stellen deiTelben 
die hiftorifchc Wahrheit, wie fie einProteftanr, oder 
ei« acht duldram denkender Katholik fieht« nicht 
' vorhanden fey — und fchwerlich dürfte «in unbe- 
fiiag^ener'BeurtheUer durch einen Pfeudo - Hofz/zuva- 
ft» der in Wien« Peft imd Ofen eine BroCchüre ge- 
gen diele R^cenCon in Umlauf gebracht bat « worim 
laicht hemerkliche Druckfehler als grofse Verfeheii 
dargeftellt werden , eines andern belebet worden 
Isyn. Der Rec. des aten und Sten aimmt fich vor, 
den politiffhen Gehak des Buchs zu prüfen, «nd zu 
witerruchen , ob er den Foderung«A entfpreche, die 
fluui auch nur an den Verfuch einer Staatsgefchiciite 
heut zu Tage macht ; und die man nach den bereits 
vorhandenen HiUfsmitteln <deren mehrere H11. Pray 
flUein offen ftanden) an «len Vf. machen leann ? Daa 
Ganze foU , nachdem der verdienftvolle Vf. Indeflea 
sait T^d abgegangen ift^ nur dazu dienen» die Lieb- 
kaber und Fx)rfclMr der Ungarifchen Gefdhiehte z« 
neuen Unterfuchungen und Forfchungen, und zur 
VervollkommnuMg der ungarischen GefcfaichtskttAde, 
KU dem thätigften: Plus Ultra aufzumuntern. 

Von einer Stoatsgefchichte« ja überhaupt von ei- 
ner politifchen Gefchicbte, fodcrt man mit Recht, 
dafa ^ie uns <:hronoiogifch gleichfam vor den Augen 
(BAtwickele, wie das Reich im G;inzen und in fei- 
sien Theiien fo geworden, wie es jetzt UL Diefs 
kat auch Pratf gefahit ; er giebt alfo fogenannte Fer- 
tmnntnijfe^ (NotiHof praeixiae,) in welchen er aber Al- 
tes und Neues zufammenmifcht , und Mes fo ohne 
' Ofdnung und Svftem an die Gefchichtc der Wande- 
nmgen der älteften Sitze, und vormaligen Herzog« 
ftnknüpft , dafs der ge&btefle Logiker kein Syfteui 
und keinen Zurammenhang insGanzie hringm kann, 
burch dieCe Zurammenftellung folgt z. B. nach der 
Darftellung der in Ungarn von jeher ablieben Ert»- 
monarchie, fogleich die Abhandlung vom fiAit^e^ 
bot zum Krieg (S. XX.) daoHrf die von den Reicha- 
liaroaeu (XXiV.) dann nach JEinfchaltuag vialcr aA- 

ä. L. Z. jSos* Zweiter Band. 



dem Dinge der hiftor^fche Vortrag aber die Reictis- 
tage , (LH.) gleich darauf die Nachrichten von den 
Gerichten und der Gerechtigkeitspflege, (LXIII.) dann 
erft jene von den Coinitatea (LXXIV.), hierauf vom 
Adel und deflen v-erfchiedenen üattuugen (LXXXL,^ 
etwas weniges von Städten (XCVIf.) deftomehr hin- 
gegen vom Fintnxwefeii (C— CXXIV.) und damit ill 
alles beendigt, was uns vber die Entftehung und 
EntWickel ung der Ungarifchen Verfaffung zu wiffen 
nöthig feyn feil, indem der übrige Text dann meift 
auswärtige Begebenheiten, Kriegs - und Rebellions- 
gefehichten enthält. Wahrlich , w«r die letzte Auf- 
gabe von Pa/ma Notitia Rerum U%ng. kennt, und 
feine dem eriien Theil vorgefetzte Uarftellung der 
Hnttgaria antiqua uad Hungaria nova nur durcb- 
gebUttert hat, wird geftehen inüffen, 'dafs fich 
d^rt die |ugead rollftändiger und in heflerer Ord- 
nung über £e genannten Gegenfttode Ratha erholen 
kenne. 

Wenn ja die Methode heUebt werden faüte, die 
innern Verfaflungs-Angelegefiheiten von den aus- 
wärtigen Händefoi und übrigen jedesmaligen Um- 
ftänden des Reich« zu trennen, (welches doch nicht, 
fuglich angeht, weil alles fo innig als Urfach und 
Wirkung miteinander verbundenift«) fa müfsteman 
v:on einer guten poliAfcheti Getichidite der Ungari- 
fchen VerfaiTung fodern, dafs fle uns «rklace, was 
fiir eine Veränderung in derfeLben und in jedem 
TheHe davon unter jeder Regierung oder in jedem 
ZeitabCchni tt vorgegangen fey ? Um hiervon ein Bej- 
fpiel zu geben ^ fo befteht das, was bay Pray zur 
defchichte des Bnrgerftandes in Ungarn vorkommt, 
S.XCVI. ffl in folgendem: „Der Zuftand der fog«- 
„naimten Uofpitum war verfchieden : Hoffites hieraeu, 
„nicht nur die, w-elche aus dem Ausland ins Reich 
„gekommen, fendern auch dteUngarn, welche ganz 
„freygelaflen von ihren Herren, zu andern wander- 
„tea. Diefe bewohnten vorzflglich Dörfer am Fufse 
„der SchlöfTer, und wurden daher auch urfrani, bnr- 
9,genfes^ oder eiviles genannt. Solche Dörfer be- 
„fchenkten die Könige, weil de ihr Privat- Eigcu- 
„thum waren, nach und nach mit maachcrleyFrtiy- 
„heiten. Daher iil der Urfjpruag der heutiii^en ivönigL 
„Freyftädte wahrfcheialich abzuleiten. Ihnen wur- 
„de auf KönigLGnmd und Boden bey deuS(;hlöCem 
„Grandftdcke als Eigenth: m eingeräumt, für wej- 
„ches fie foitach vetfchiedene Dienße und Zinfen 
„den Königen, entweder' nach dem Wohlgefallen 
„der Kaniga, oder nach einem vtfrtragsmöf&igen 
„Maafsftabe leiften mufsten. Zur Elt\C^tt^^^^V«!»^'^^^'^ 
fiKiixiiSji Zm&e% ^>it4«a haa&m.v 
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„umgefciiickt, welche zugleich die Befehle derÖbei'- 
y.gefpäniie im ganzen Comitnts - Eezirk herumtru- 
,,geTi. S]päter famuielten die^ Magiftrare felbft den 
,,/^ins ein, und vermehrten ihn äccn , inichJfenl di6' 
,, Bevölkerung ennahin. Noch fpäter wurde der Zins 
„nach den Portis bezahlt.** -^ 

Däfs die Jugend hieraus k^ineil t^ollftändigfeii, 
ja nicht eiilmal einen richtigen BegrifF von der £nt« 
ftehung inid den Fortfchritten des Bürgerftandes in 
Ungarn erhalten \rerde i dfefs liegt dem Rec; ob, tvL 
beweifen. — Der Grund zu dem Büfgerßande in 
Ungarn wurde durch den [Jmftand gel6|rf ^ dafs die 
noca heidhifchen Ungarn unter ihren Herzop'en in 
Deütfchlarld herumftreifteh ^ und eine Menge Gefan- 
gene einbrachten. Diefe Gefangenen Wurden alle 
zur Sklaverey urid Leibeigehfchaft verdämmt, gleich 
den Slarifchen und Valachifchen Einwohnern, wel- 
che Von den Ungarn mit Gewalt der Waffen bezwun- 
gen waren. So fand Geifa , fo fand der heilige Ste- 
phan den Zuftand derfelbent Wahrend der lieilige 
Stephan diejenigen Magyaren zur Knechtfchaft ver- 
Urtheihe^ welche die chriiUiche Religion nicht an- 
nehmen wollten, und während er dadurch unter die 
Magyaren felbfl, die Vorher einander gleich « und 
t\uT als Soldaten tiiid Viehhirten, als Wählbare PHi- 
eiere und Gemeine verfchiederl waren , Leibeigen- 
fchäft und Knechtfchaft brachte^ erklärte et alle deut- 
fche und andere ebendlänclifche chrißliche Gefange- 
ne für frey» gegftti ein Löfegeld jedoch, welches 
entweder der König fflr dicfelbcn bezahlte ^ oder wo*' 
mit fie fich feibft loskauften. Diefe meift dcutfche 
losgekaufte Gefangene beftimmte nun der König ent- 
weder zutn Diehft feines Hofes, weil es meift Hand- 
Werker wären, (daraus entßanden die Udvoi'uici) oder 
zum Diehft des SchtofTes und Ret Heeresabtheilung« 
die zu jedem Schlofs bezirk (Comität) gehörte, tim 
z. B. Hufeifen, Zäume, Sättel zu verfertigen, Brod 
zu backen u. f. w. diefe hiefsen Civis Caßri^ auch' 
CivÜti, Sowohl die Civiles als die Udüurnici wur- 
den bald Lihri (Freye) bald Coiiditionnrii (verträgs- 
mäfsig zu beftimmten Leiftuhgcn verbundene Leute) 
genannt. Die Gefangenen, die aus heidnifchen oder, 
orientalifch- gläubigen Ländern berbeygbbracht wä- 
ren, blieben in der Knechtfchaft. Noch bildeten aber 
diefe Cives Caftri keinen Bürgerftand ; fie waren den. 
Obergefpännen und Schiofscommendanten , fo wie 
die Vdvvrnici dein PfAlzgrafen und andern Hofbeam-. 
ten des Königs untergeordnete 

Eine neue Periode für den Üngarifchen Bül-ger- 
ftand brach an, als König Geyfa IL die Coloniftcn. 
a\is Lüttich, Lu)cemburgu. f. w. nach Siebenbürgen, 
hingegen Wahrfcheinlich die aus Frankreich und vom. 
Oberrhein nach Zipfen berief und verfetzte. DiePri- 
vilegiens die er ihnen ertheilte, find zWärhichfemeht. 
vorbanden, aber ihre £: neuer un]g;eil laften höchft- 
wahrfcheinlich durcfafehen., dafs er ihnen ihre eige- 
ne Obrigkeit , mit Ausnahme von det Bothmäfsil^- 
keit aller gewöhnlichen Landes- Grafen und Schlofs^ 
Commendanten, ihre felbftgewäUfe Priefier, und voll- 
äommenes Eigeäthaükßttcbt Sber ihttk Gtuud «Ali 



Boden gegen EntricitCuitg beftimmter Giebigkeiiei 
liefs und verlieh. Nun wareH diefe fcfaon Bürcfer.— 
Mehrere Könige verfuchten auch vor un^ nach Gej- 
fä, ihre Deutfchen Civ^s Cäflti, diirrh Schehkun^ei 
von allen Verbindlichkeiten zu Schlofsdienften, unl 
ycn der Gerichtsbarkeit dier Schlofsgrafen )üszH/pr^ 
chen, allein der Adel war diefen Schenkungen fekr 
entgegen ; fie wurden von Zeit zu Zeit (wie die Co- 
lomtnannifchen Gefetze ^ und die von Andreas IL 
zeigen) widerrufen, und mar! drdnc^ beltandig (^ar 
auf» dafs der König keine Schlofslandereyen mekr 
verfchehken, und das Verfctaenkte zuin Schlofs wi6 
der einziehen folle. 

iLitie neue Zeitepocke hegännt für die Stäche ol 
Ungarn mit der auf dieJMongolifche Verwüiluni^ 
getretenen Nothwendigkeit der WiederbevöJkenA; 
nies Reichs. VonßelalV^« Stephan V. Carl Roberi.and 
Ludwig L wurde eiiie wohlthdrige Menge von Stadt* 
Privilegien verliehen; Damals hahtti dvr urieniali- 
fche Handel feinen Zugftber Siebenbuf^en uftd I/n* 
garn; Cronftäd Cef Kaufleute bitten ihre Faktoren za 
Alexandria in Aegypten. . Die verfcbiedenen Data': 
Über den damaligen Üngarifchen und Siebenbürg^-»^ 
fchen Mandel verdienten eigens ZufaaimengeVYeVlt zu« 
Werden« Wiedei^ ein neüet Zeitpunkt daurt fich von 
Sigmund, unter welchem 2uerft das 6efetz gef^ben 
wurde, dafs dii^ nlit dner Mauer umgebenen fvBytm 
iHrivilegirten Städte auf dem Üngarifchen Ileichstag- 
repräfentirt werden feilten* Der zufällige Umfland» 
ob eine Stadt damals wider den erften Anlauf äüfsc» 
rcft oder innere^ Feinde durek eine Mauer gedeckt 
War, ehtfchied über das Repräfentations '^ Reckt beyob 
Reichstage; Noch jetzt haben zahlreiche bevöikert* 
Marktflecken keine Uepräfentanten bey der Uripari* 
fchen ftändifehen Verfammlung, wie z. B. Mickuitz^ 
hingegen kleine ehedem ummauert gewefene Städte 
Von ein paar taufend Einwehnem genieCieiti ditfts 
Vorzugs. 

Die neuefle Gefchichte der üngarifchen StädU' 
oder des Verfalls derfelbea möfste dann von )tnet 
Zeit anfangen, wo vcieiii den Grundfatz» dafs die 
Krone nicht befugt icy* ^'^e Königl. Freylladi vk 
Veräufsem, dahin mifsverfiand , dafs man die Städte, 
einer doppelten nämlich politifchen. und cameraliili- 
fchen Verwaltung unterwarf, durch die Zölle dm 
Handel fchmälern liefs, und die Magiflrats- und 
Richverßellen nicht an . Verdienft und WürdigJ^e/ti' 
fondern an dasßekenntnifs der katboIifchenRe/igioa' 
z. B. unter Ferdinand IL und Leopold /. bBud^ 

Diefe kurze ^ mit leichten Strichen hiagevi'orfene 
Skizze fey genug, um zu beweifen, was Hr. P. nicht 
jgeleiftet habe « und wie viel noch nach ihm z.a lei* 
Iten übrig fey. Es ift ihm^ als einem üeilÜichen, vn 
verzeihen, dafo ihm der tiefere pvlitifche Blick man-, 
gelt: auch darf ein Qefchichtsbearbeiter^ der Riick- 
ifckren zu nehmen hat^ nicht alles fagen, was er 
lieht. Was man bey Hn. P. vorzüglich ungern ve^ 
mifst, ift die Bekanntfchaft mit dtn heften hißori- 
fchen Werken, nicht nur tier entferntem AusMndert 
t«t\d;«tu A^\taäkttiK%cb)i«.tu von Ungen. SÖ z« B*« 
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fehr unang;enehm zu fehrt , dafs Hr. P. hej def 
ichte von Cad Robert und Ludwig L weder 
iiTid Dobrowskis Serif totes Kerum Behemica- 
noch Petzeis urkundenreichen Carl IV. und VVen- 
s benutzt habe. — Häbeflin und andere Vor- 
der deütfchen Reichsgefchichte find ihm eben- 
Vemd ; diefs merkt man überall in der Ge- 
te der iften und 2ten Periode, vorzüglich aber 
einer Bearbeitung der Gefchichte des K. Sig- 
. — So ift z. B4 beym J. 1433 das RArgiJlrum 
Ituationis für Ungarn gar nicht erwähnt , viel 
^er zwifcben demfclben, und der damals in 
:b1and üblichen fogenannten Rehrhsmacrikel die 
icheParalelle gezogen worden: und doch kann 
ie Jugend ohne diefe Parallelle keinen richli- 
ffgriffvondet fogenannten Banderial- VerfalTung 

Ml. 

foch cirte VeranfafTurtg zum Bedauern fand Rec, 
» dafs Hr. P. » dem die ungemein reichhaltigen 
rc der K. K. geheimen Staatskanzicy » und der 
Ungarifchen Ilofkammer (welche nicht nurUr- 
n» fondern auck einige« aus öifentlichen Bi- 
eken dahin verfetzte Codices enthalten) olTen 
in, verhkltnifsmafsig wenig neue Data und Ma* 
pn für die Gefchichte* und auch diefe verftüin- 
geliefert habe. Der Vf. verweift zwar auf £^t- 
Procrffftft Regni Hung. » die er drucken lallen 
» aber von einem üiplomatario j oder Auctario 
latico erwähnt weder er , noch einer von fei- 
iogräphen etwas. -^ Doch auch diefe Eyiflolae 
'um , wovon Hr. P. drey Bände hinterlad'en ha- 
dl , werden Rec. fehr erfreuen ; daher er den 
ibliothekar Schönwiesner ^ dem der literarifche 
•fs des verftorbenen Vfs. (der eine Leibrente 
ler König!. Ungarifchen Univeräiätsbibliothek 
»} meiftens zu Theil geworden , ülVentlich auf- 
, das Publicum auf diefe Schätze nicht lang 
n zu laflen. In dem literarifchen Nachlafs von 
indet fich auch ieine Abhandlung von den Sie- 
ler Könige und Königinnen von Ungarn — ei- 
cumentirte'Gefcfaichte desFürften Gabriel Beth- 
und eine Ueberficht der neueiten Begtbenhei- 
)n Jofeph II. an bis zum J. igoi« und mehrere 
i handfchriftliche Werke, welche als koltbare 
&e bald demPublico mirgetheilt zu werden ver- 
1. Denn mit vollem Recht lafst iich von Praif 
: er war zum Beilen der-Un:>;arirchen üefchich- 
oren. Vorzüglich waren i\ie üiJ]'ertatiohes cri- 
ein Meifterwerk ; aber auch Teine Annales und 
feine Hifloria Regum linng. Cch'.-rn ihm ein 
bliches Andenken unter den Uugaril'chen Hifto- 
: und jener Minifter, welcher ihm die Ausar- 
ig der letztern aufgetragen hat, verdient daher 
ärmrten Dank des Publicums. Rec. gewohnt; 
^rdienft überall anzuerkennen und zu fchatzen, 
t frey, aus diefer Hiß. Regum Hung. bey allen 
gerügten Mängeln manches Neue gelernt zu 
; die Bahn für den künftigen üefchichtsfchrei- 
on Ungarn ift dadurch allerdings mehr geeb- 
Orden. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, deTImprim. delaRepbl. : nmn n*\^n : d'iWn 
:^'^n7i avir» Di^i onHö na DnSin n«»aa D^in«»n •»•^ty 
•»iSn iis^n <Sh «»iön : :iopn iin n^boD 'i h Dn«» fn:)S 

Hymne ä Voccnfion di ta paix par le C. Elie (Chal- 
phon) Levy (de Fürde) Chantee en hebreu et lue 
en fran^ais dans la gründe Synagoguc ä Paris le 
17 Brumaire , an X. (Motto : Proverb. 16 1 7.) 
46 S. 4. Nebft einer deütfchen Ucberfetzung. 

Die hebräifche Poefic muls fich entweder nach dert 
ahhebraifchen Muffeni oder nach der rabbinifcheit 
Üichtart richten. Die letztere geftattet alle mögliche 
Freyheit, moderne Gedanken ohne Umbildung in 
das Orientalifche nach verfchiedenen Sylbenmafsen 
und Reimweifen auszudrücken. Wählt man den al- 
ten Ilebraismus zur Einkleidung: fo ift es nicht ge- 
nug, etwa lauter in der Bibel vorkommende Wor-' 
te zu gebrauchen. Man mufs das occidentalifch ge* 
dachte ganz - in jene orientalifche Gedankenbilder 
überfetzen, die Phrafeologie des einfach edlen AI« 
terthums dazu gebrauchen, und jenen verborgenen, 
wohl aber fühlbaren Rythmus der ahhebraifchen 
Dichtungen, der mehr im Anklang der Gedanken 
als der Worte beftcht, nachzubilden wilTen. Eine 
Mifchung aus althebräifchcm und rabbinifchemDich- 
tcrftil ift die unangenehmfte Compofition aus neuem 
snd altem , welche völlig verbannt zu werden ver- 
dient. Hebräifche Gedichte gehören fo fehr zum an- 
genehmen Uebcrflufs, dafs, wenn fie nicht eine ge- 
wifte Vollkommenheit entweder nach dem höheren 
Alterthum oder nach dem rabbinifchen Idiom be- 
fitzen, fie weit boifer ganz unterbleiben. 

Nach diefen Grundfarzen kann von der gegen- 
wärtigen Sxrhirah nicht fehr vortheilhaft geurtheilt 
werden. Die frnnzöfifche Judenfchaft derHauprftadt 
hätte den Ausdruck ihrer Empfindungen, welche gar 
wob^ den Schwung, wie wenn für fie ein Memas 
erfchienen wäre, nehmen könnten, einem Rabbi 
übertrap^en follen, welcher modern zu denken und 
diefs antik zu lagen rerüünde. Die Sprache des Vfs. 
befteht aus bebräifdben Worten; (die Licenz , eini- 
ges rabbinifche einzumifchen, WAllen wir nicht rü- 
gen); aber nicht einmal die Wortftellung ift althe- 
bräifch, noch weniger die Wahl und Anordnufig 
ganzer Redensarten, die Erfindung der Bilder, der 
Paralleiisuiüs der Versglicder, der Schwung derüe- 
daniv'en. Manche icaiiänifche und äg^ptifche Pre- 
mulgation des Mannes , auf welchen der Päan ei- 
gemlich gefungen wurde, hat weit mehr Orienta»- 
lismus als diefe fogenannte Hymne. Wir geben für 
die Kenner eine Strophe — bey weitem eine der ber 
ften — zurPr«be: 



pS^il ninl»a D^'it «»T»© ^i^'iHn ^^y 
fc^Va ra ^^^v\ "iii r^tJ1H hv nl-^:Na n.^^ 
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Wörtliclie TJeberfetzungr: 

trofft haß du grcbandelt. Bonaparte I Tielcs in unfern Ta- 
ften f^ethan ; dein Volk und Vaterland aus der Macht 
ABT Freaiden durch Zeichen gerettet. Auf Schiffen .kainft 
du 1118 Land'Noph vor Englands Attgen. Zweige der 
Belehrung? und Baume der KcnntniiS pn;inztefl du dorr. 
Du fäcteu Maaten «der Weisheit .auf dielTurchen .dee Her- 
zens der VerAandigen. 

(^nlN, enijLisTx 4ydeT bedeutrame Dinge, Cchlcken fich 
tifer htcbit , wo der Sinn wuoderCame Thaten (oinan» 
D'iMSadO fodert — i^ivH ift eiae unrichtige Punku- 
Uon. In andern Ströpheti ift diePiinktacion ofcnoch 
viel fehlerhafter. — Die zwcy letzten Zeilen klin- 

t^ exientaliCch und find dach gar nicht althebrair<:h. 
aaten der Weisheit« -Furchen Aes Uerzeus und nur 
hebräifch alexaiidrinifche Floskeln. — Für D**2^y 
Zweige pafst brm^ »icht. — Mau lieht au^ diefem al- 
lem, daXis die voranftefaende Empfehlung des gedehc- 
tca Sylr. de Sacy als Aufinunterung für den Vf. an- 
zufehen ift. -^ Die beygefXigten Ueherfetzungen find 
zu frey , um dem Le£er einen wjahrei;^ Tutaleiadcuck 
zu gewähreaiL 

Leipzig, h. HHfclier: Lydi% C&nr^iil ^der die 
AbentheuerdreyerBrfider, nach dem Englifchen. 
Evfiev Theit, 1800. S32S. Zwejfter THetl. 168 £• 
8. (i Rthlr. 6 gr-j 

Der Inhalt entfpricht dem Titel gar niclit. Van 
den Abeniheuern der drey Brüder erfährt man we- 
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mg oder nichla ; Lydicms Gefchjchte ift die Angel 
um die (Ich alles herumdreht, aber die Begsbenhd- 
ten derfdiben« find nur an einandergereifaet , uad 
fplgen feiten aus einander. Der Vf. , oder wie wir 
aus einigen üatis fcbliefscn, die Verfofferin, vcrftrirt 
es mcht, für die Hauptperfon , trotz ihrer Schönlieir. 
ihrer Tugend und ihrem ün^lu^kt einiges [nterelTe 
zu ercegcB. Selbft die mit unter v=erkominendeu 
gräffilicken Auftritte find fo erzählt , dafs Qß denLe- 
fer froftig iaffen. Auch die Spcache ift lehr incor* 
rect. S. 20. heifst es : wo ich der^die) traurige(fl} 
Lydia einen Winter habe xubriugen laflen. S. t> 
Mand(t)el. 8.41. jemanden (m) xti fchaden. S.i^ 
Meine Zärtlichkeit für ihm^n). 5. 69. Kein Befiid 
wurde angenommen, felbft den (der) Prediger dff 
Orts nicht. S. i65* Churchil hatte feinem junget 
Freunden eine Jagd - Partie yorgefchiagea. Und dei- 
gleichen Nachläfligkeiten, findet man fkA auf jeden 
Blatte. 

St. Gallen o. Lbipiig 1 h. Hausknec&t anrf Ss- 
prlan : Feyerftunden. Kleine Schwanke » Romm* 
ne und Erzählungen Ton gfoh. Mickact Armörm^ 
fter. Zwe)te vermehrte Auflage. 227 S* ^ 

fene Erzählung, welche derRec.<lerA.L.Z.^t8oa 
Nr. 2550 ^^^ unwürdig erklärte, in der Rdhe der 
ührigen zil ftehen , ift in diefer neuen Ausgabe ganz 
^'V^ggebli^en , und an ibne Stelle find drej andtn 
getreten. Sämmrlich gewähren fie eine angenehauw 
und einige eiac^ wirklich intereflänte Lect£e. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OrxoivoMTE. 'Frankfurt a, ä, O.t in d. akad. Buchh. i 
ForflwiffenfchaftMier Verjuch über die Kieferu/aaten 9 nebft 
Erfahrungen über den künftlich ausfeklingeleen Saamen von 
£., If^. Lind§nthaL igoi. 70 S. g. (6 grO Der Vf. eifert vor- 
züglich gegen die, wie er tagt, aburth eilenden Behauptungen 
des Oberforhmeifters von Bnrgsdorf in 'feinem Forllhaad* 
buche, dafs man den Kiefernfaamen nicht in ei^^enen (lark 
erhitzten Stuben , fondern in de» Wehnüubcn der Bautrn 
ausklängpln muffe « uud dafs er nicht bedeckt werden dürfe. 
Er fuhrt dagegfen feine forgfJitig gemachten JSrfahruntten an» 
dafs. auch der in den heÜsellen Stuben ausgeklangelte Saa- 
men, doch feine Heimungskraft eben fo lange -behalten hat- 
te« wie jener, und dafs die i» i und .1 Zoll tief eingeegten 
Anfaaten fehr gut gerathen wären, gewiffer und beffer gerathen 
wären, als wenn man bey dergleichen Locale den Saamen un- 
bedeckt hiitte auswerfen wollen. Diefe Beobachtungen und 
Fiffahruagen , die noch mit andern nicht unwicht4gcn über 
<die Lage und Keimungskraft des Saamens u. f. w. vermehrt 
Xiikd • ftimmeu allerdings mit denen des Rec. übertiiu in deffen 
Gegend faft aller Kiefernfaamen auf die nämliche WeiCe aus- 
^macht und gefäet, ja wo -fo gar derlei be häufig in den Back- 
öfen , nach der ebenfalls in diefer Schrift v#ni Pro£L B^rom^ 
kf angeCührteu Elf ajirung «ufgeklängelt wird , .uud ebisa fo 



nachgegeben worden , doch unter der ausdrücklichea B 
dingun^, dafs er nicht angenommen wird, wenn man il 
untauglich findet. Da übrigens Hr. v.' Dnrgtdorf keine fj 
fche , fondern nur zru allgemein ausgedrückte Särze bebau 



gut keimt, als wenn er an der Sonne o4er ia natrVf^hnr 
llube ausgefprungcn wäre. Rec. kennt ein Land, iroei5ck 
der Landmann. der den Kiefernfaamen in das herrfchafi- 
liche Sjamen - Älagazin liefern mufs , befonden etbnen hat, 
ihn im Backofen auskiäni{ein zu dürfen. Diefii ift ihm tHch 
nachgegeben worden , doch unter der ausdrücklichen Be- 

iha 
fil- 

. ^. ^ — ^.„ .^^gedrückFe Särze bebiup- 

tet hat: i'o ift nicht abzul'ehen« warum der Vf. fo fehr ia£i- 
fet gc^en dtefelben gerathen ift, noch viel weniger, warna 
er dicfelben fogar orthograpliice corriglrc hat. 

01\|ie Druck^rt: Jagdreglement zum Kotzen und Ver- 
gnügen einer frohen Ja^geCailfchaft. 1 800. 16 S. g. figr.) Im 
dieCiem Bogen tiud die hauptfächlichften Ordouugs- uud 
Vac(ichtigkeir;regeln enchaltea , die bey cineat Treibilgen 
beobachtet wertfrn muffen, wenn das Jagen gut von Itauea 
^ehen und kein Unglück cncftehen foll. Wo grofse Treib- 
jagden gemaeht werden, können diefe wenigen lÜäuerot 
Unter die GefeUCchaft ansgeth^Ut oder dci(CtU)C^ vorgeld* 
Wfrdea. 
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ARZNETGELAURTÜEIT. 

rocK» in d. Stiller. Buchh. : Jieyträge zur Ge- 
rtshälfe., von O. A. F. Neide , ProfeiT. fcu Eo- 
M:k. xtes Stück. i8o<. fisaS. g. 

Auch uAter.dem Titel: 

fr den JuJiematiJchtnUknjortrag'in derßehurfS' 
ilfe. Ein Verrucli zur Verbeflerung -der bishe- 
g^en Form dieüer WüTenCchaft j von JD. A. JF. 
o/(i« etc. 

Es Clin guterPlan die halbe Seele desUnterricbte 
fey» ift fo einleuchtend.» dafs ei unbegreiflich 
ie man iich oft fo lange mit ^nem ^anz plan- 
Üandbucke begnügen kann. D'teh g}\t alier- 
.aui:h vcn den ineiften der bisherigen Lehrbö- 
Iber Geburtsbülfe. Ohne 2Ui bedenken» dafs 
»nipendieji der ücbuctshüIfcXttr,Scudiere«ide»fAr 
^r beiiimuit ilnd.» bey denen Mcji dacauf ^n- 
Lti dafs fie leicht überfehen, womit ile ilchbe- 

z\x machen haben, wird z. C erft von de/c 
dlung der rLitürücheuScheirelgehürt,<IannTon 
lergnivgcder JÜefichts- oder Steifsgebuct » dann 
er Lüfungder Nachgeburt.und voiidcrüchwereii 
;eburt unter einander gehandelt. Hr. N« darf da- 
Lcrdings.auf den Dank der Geburtshelfer • füf 
I Verfttch» -den Lehrvortrag etwas zweckm&r6i- 
i'macheut cechneii; doch läfstfich auch an fei- 
chrift noch jnanches ausfetzen. Gleich die erfte 
ition. „Gdiurtshülfe ift der InbegrifTaller auf die 
ung und Befaandlimg des Geburtsgefcbäftes lieh 
ehendea Regeln , nach den aus der Kenntniiji 
•r Function und ihren Absreichuugen refulti- 
^n pbyCologtfclu^n und patfaologifchcu Gründen*' 
Y aller Weitlouftigkeic nkht beftimmt und ujh- 
d^enug^ denn hier ift 2. £. derSchwangcrfchaft 
es Wochenbettes gar nicht erwähnt, da doch die 
idLung derfelben« voizüglicb dea letztecen« dem 
rtshelfer uberlaflen werden kann und mufs. Der 
eilx die Geburtshülfe in den €i^atomifcb'phjifiO' 
hen^ den patbotogifcb -fefniologifchen und inden 
'fchen Thail; fein PJan ftimmt alfo m vieler 
:ht mit der in ß.Aiiheutt principles of midwifery 
^ebenen Ordnung überdn« ift aber «auch wieder 
ir vielen Punkten v^rtheilbaft davon onfeerCchÄe- 

Der aucitoinifüh' phgfiologifcihe Theil enthiit A. 
reih^fiAg dir weiblichen Geßhlechtsthcite. 8. Pjkjß- 
ie der SdiwxngerJcJkafL i) Conception . und 
angccfchafc überhaupt. 3) VerttQderungJm" 
r. L. Z. igoft. Zwtjftw ßand. 



per der Söhwwigeffen. 3) Unterfuchung des Kyei 
und der Frucht. 4) Zwillingsfchwangerfchafc (über- 
fiüüsige Unter -Abtheilung). 5)Diagnofis dcrSchwiin- 
gerfchafti(wo auch, .nicht fehr zweckmäfsir^, von di-.- 
Unterfuchung die Rede ift). C. Ehyfiologi^ dn- Ge- 
burt.: i) BegcifF der natüvlichen Geburt » „üe fey ei- 
^»ne 9 ;am Jäide des zehnten Mondsmonates , mit a!- 
^iein vorliegenden verhäUiiifsmäfslg grofsem un4 
»•recht £efl:ell.teiB Kop£e eines lebenden und naturli- 
,,chen (?) Kindes., durch^lie JCrafteder Natur allein 
gewirkte Geburt'* (alfo eine Geburt, wo das Kind 
mit denPufsen oder dem Hintern voran kommt , tu, 
wenn üe auch für Mutler und Kind ganz crwutJcht 
▼er ficb geht , nicht natüdich ? ! ). 2) Urfachcti der 
Geburt .(Hier ift Hr. N..unvoilftandig, denn er uimiiit 
kl diefem und dem folgenden Kapitel nur auf die 
austreibenden Kräfte bey der Geburt Rfickficht, un4 
vcergifsl das mechanifche Veehältnifs der Theite(dea 
Kopfes) des Kindes zu dem Becken günzlicii , was 
doch fehr in Anfchlag gebracht werden muf«^). 3) 
Verlauf der.Gebupt. (Mit Unrecht folgt Hr. N. hicf 
ganz derSteinifchenEintfaeilung; denn mit der vier- 
ten Periode« mit der Geburt des Kindes., ift die üe- 
burt noch nicht ganz vollendet, was erft durch Her 
i^octreibung 4er Nachgeburt , .alfo in einer fünften 
Gehuctszeit, geCchiebt). 4) Veränderungen nacb 

der GebuBt .an der Ittutter und dem Kinde. Der 

pmthotogifek'femiologifcke Therl handelt A. von der 
SUfdUtat (wie diefe in ein Sjftem dariSeburtshälff 
komme, ift nichteiaznfehen. Der £utfchuldigungs- 
gründe dafs ^r .Gebuetshelfer Jiier verzüglich um 
Rath gefragt werde, gilt nicht, da er hier .nicht als 
Geburtshelfer gefragt wird). B. Von der widernatür* 
lidien Schivanginrfchaft » SchwangerCcbaft aufser dem 
Uterus , Molen (die der Vf. unrichtig falfche Schwan« 
gcrfchaft nennt), fcheinbare und die fogenannte ver- 
mifchte Schwangerfchaft. C. l/on der wideinatürU- 
eben Gebwrt: i) ßcgriff, ^) Ur(ccheu, 3) Kennzei- 
chen der widernatürlichen Geburt, 4} Frubgcburten, 
S) Spätgeburten • 6) wefemlich widernatürliche , 7) 
KttfiiUig wider-natuclicUe.« 8) gemrfch&e widernatürli* 
cheGehnrten^ 9) abweichende Nachgeburtsfalle. (in 
diefem Abfchnitte kannte der Vf. befoaders viel zu 
berichtigen linden , z. E. was die Obliquitäten und 
Iniquitäten des Kopfes anbelangt.). D. Patliologi- 
fclie Erfchcinnng nach der Entbindung. — . Der prak- 
tifüke lIieFi enthält A) das Qejckkji dn Geburtshelfers 
beif der uatürlielun Geburt, Hier foHte billig nicht al- 
lein dasGefchäft bey der natürlichen Sckeitelgeburt, 
fondem auch das Verfahren bey den ühci^ew^^x^x^H. 
d^ ^tucxsibt«c^^ink.^t%S&i^^^^a^^ 
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den. B. Verhalten des Gehurtshetfers heij krankhaften 
Z'yjalltn währendder Schwai^gerfyhajt (recht zweckmä- 
(sif). C. Von demGefchäft des kieburtsheifers beij wider nd- 
turl. Geburten, i) Allgemeine Bemerkungen. 2) ßeftiin- 
mung der üränzen für die Naturhülfe (Üankenswerth I 
Möchten doch alle Geburtshelfer^ vorzüglich folche, 
die grofsen Geburtshäufern rorftehen, durch genaue 
und ohne Vorurtheil angeftelltc Beobachtungen diefe 
Gränzen genauer feilfetzen, als es bis jetzt gefche- 
hen iß). 3) BeAijnmung^der Fälle für die Anwen- 
dune der medicina interna (hier fmd auch noch man« 
che Dinge zu lernen übrig). 4) Wendung (wird ver- 
bal cnifsmäfs ig zu fehr empfohlen). 5) InftrumentaU 
Operation überhaupt« 6) Hebel (feiner Indicattonen' 
find zu viele). 7) Geburtszange (recht zweckmafsig ! 
allein iie bey Steifsgeburten anzuwenden ^ würde 
Rec« nie rathen , wenigftens nicht « fo lange man 
hoffen darf , dafs das Kind lebe. So hält Rec. die 
Zange auch nicht durch eine kurze oder umfchlun* 
gene Nabelfchiiur für indicirty die Natur beeildigt 
Solche Geburten recht gut), g) Ilaken Uiid Kopfboh* 
rer. 9) Kaiferfchnitt (Hier erft der BcckenmefTer zu 
erwähnen, ift keine zweckmäfdige Ordnung f da iie 
in die früher abzuhandelnde Iiißrumentalunterfu«' 
chung gehören. Dafs man dew Tod des Kindes für 
Gegenanzeige des Kaiferfchnittes zu halten habe, ift 
nicht in allen Fällen wahr ; wenn z. E. das Becken 
fo eng iil, dafs Zerftückelung des todten Kindes &b- 
foluc Bnmöglich wäre, würde es da nicht nöthig 
feyn, den Kaiferfchnitt zu machen ?\ 10) Schaam- 
beintrennung (eine fehr richtige Anficht diefer Ope- 
ration). D. Von der Behandlung widernatürlicher 
t^achgeburtsfälle und anderer Zufälle nach der EntbiiU 
düng. Von den Indicationen zur künlilicben Lüfung 
der Nachgeburt, will Kec. die erlle, , «wenn nach 
„Verlauf einer beßimmten (?) Zeit die Natur unter 
„übrigens gdnftigenUmßänden, ihre Hülfe verfagte'* 
am wenigßen einleuchten. Wenn die Umß^inde 
gunftig find und keine Gefuhr zu befürchten ift, 
warum foli man da nicht ruhig abwarten, bis der 
Uterus von felbil den Mutterkuchen heraus treibt? 
Bafs des Miichäebers und feiner Verhütung nicht 
Erwöhnujig gefchchen ift, und dafs der Vf. das Kind* 
betterinnenfieber, fo wie die Zufälle der Brülle aus 
der Geburtshülfe verworfen haben will , das ift das 
letzte, wogegen Rec. etwas zu erinnern hat. Frey* 
lieh wäre es gut, wenn man mit dem Kindbetterin* 
fieber, diefem opprobrio artis obfletriciae et medicaet 
nichts mehr zu thun hätte; allein der Geburtshelfer 
ift und bleibt doch der, von dem die Behandlung 
diefer Krankheit am erften erwartet Werden darf. — 
Ungeachtet diefer Bemerkungen , die nicht aus Ta- 
delfucht niedergefchrieben find , wünfcht Rec. fehr 
die baldige Fortsetzung diefer Beyträge. 

Marburg, in d. akad. Buchh. : Dr. ^oh. Dav. 
Bufchf der Menfchen- und Thierarzneykunde 
ord. Prof. u. f. w. kurzgefafste Hebammenkunß. 
Zum Unterrichte für Wehemfltter, und zu- 

fOx ieioe LeWtOcbter eatw<»tf€n% Mit u 



Erklärenden KäpferiV- igol. VIIL und 112 S. {. 

(8gr.) 

Unter cfer grofsen MWiger ron Heb^inimenbfichem 
zeichnet fleh das vor uns liegende durch Klarheitcfer 
Ideen,' Deutlichkeit im Vortrage,- und Richtigkeit 
der praktifclien Vorfchrifren fehr vortheilhafi aof. 
IndelTen findet Rec. folgende Erinnerungen nüthi;. 

Unter Befühlen^ Touchiren, exploratio, verficht 
Rec. nicht blofs die Unterfuchun^^ der Gebärmattcr 
(S. 29.) fondern auch die Untcrfucbun^ der Befcfcit 
fenheic der äufserliche» und inneren Gebartstheiie, 
der Brttfte» und de» Unterleibes« --^ Rhabarbo^ 
tinctur, zu vier Loth auf die (jabe\ einer £mlifi- 
denen bald nach der Geburc zu reichen, fcheintfiet 
unter diefen Uniftänden eben fo wenig-, als d'ititi- 
der noch immer fo fehjr empfohlenen Sa/zmixtiueB, 

ein fchickliches Mittel zirfeyo. Bey dem zu ö- 

ner natürlichen Geburt dntreietnJen , Kopfe JesKin- 
ties läuft, während des Kreifscns, die Pfdlnaih 
nicht mit der conjugata des Beckens pnrnllel, fon^ 
dern He declinirt mehr oder weniger, voii diefer 
Reckenlinie, und nähert ficli gemeimgVicb , indem fie 
fchräg aufwärts nach der fijmphyfi Jacro- ilieic«^ dextr# 
ftergt, dem rechten fcbiefenDurchmeiTv^rdesBeckenfp 
befonders wenn der Kopf zum Einfehneiden kömmt 
Auch rückt der Kopf nicht, wi« S. 37. behauptet 
wird • nach einer fenkrechten Richtung durch das 
Becken, fondem er wird vom Anfange brszumEndf^ 
der Geburt , fchrairbenförmig hindurch gedreht 
Nach S. 40. die Waßerblafe durch Kratzen mir des 
Nägeln zu zerfprengen, ift kein, eines Geburtshel- 
fers würdiger Rath; fo wie denn auch die, S. 42» 
ertheilte, Änweifung, den Nabelftrang erß zu durch- 
fchneiden, und dann zu unterbinden, weder zvreckm 
tnäfsig noch gefahrlos genannt werden kann. Den 
S. 43. yorgefchri ebenen, unftreicig zu gewakfawen» 
and mit vielen Umftanden verknöpften, EnrecAungs- 
Terfuchen kann Rec. um fo weniger beyftimmen, 
da es hiebey vo-rziiglkh a«f eine ruhige, mit Sorg- 
falt getrofiene Auswahl und Anwendung der Bele- 
bungsmittel ankommt. — In der Kegel ift der Na- 
belltraag excentrifch , nicht , wie S. 46. behauptet 
wird, am hfinfigtlen coneentrifch inferirt; die wi- 
dernatürliche Lage des Kindes ftcht, nach Rec. Er- 
fahrunr;, durchaus in keiner Verbindung, oder Weck- 
felbeziehung mit der Infertion des NabeJfirjn^s, 
und die Gebärmutter wird, weder durch c/ieScbwere 
der Nachgeburt, noch durch eine ungeiröhnlirbc 
Einpflanzung der Nachgeburt, zu einem Ueberge- 
wicht nach der rechten oder linken Seite bcftinMnt 
Die Beendigung einer Geburt bey vorliegendem Mut- 
terkuchen , wurde Rec. weder 'der Katur nsch der 
Hebamme jemals übcrlaflen. Bey den S. 6o. u. f. 
angeführten Zeichen einer widernatürlichen Stcl- 
lunjf des Kopfes ift das allmälige Wegriefcln der 
Kindswafler nicht angeführt. Sehr lobenswenh ift 
CS» d^fs Hr. B, beftändig ferne Hebammen ermahnt; 
bey allen fchiefen und unbequemen Lagen des Kopfes 
C^^lwb «iu«u Qeburtihelfer za rufen, und dafs er 
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ihnen nur' deiif partns ägrippafufff ^ die Knie- und 
die Steifsgeburt zur ei «jenen Beforgiiiig überläfst. — 
Unv die Löfünii^ der Anne* bpy der Eutvvicklunjj der 
^ufsg'eburt Beffei* , als hier S. 70. nacfi rler gewöhn- 
lichen- M:cthode gelehrt wini, Tcrrichten zu können» 
Aäcte CÄländers Rath : gleich bey dem Holen der 
Füfse über' eiiie^,« odei* über jede Ifaird eine Schlinge 
iu legeif ^ dann, fo ball das Kind bis an die Ferfen 
^urWelC gebrachr worden ift^ die Anne anzuziehen,- 
und weiterhin nn den I.eib gcltrecV r zu legen, den 
Hebammen bekannt , und a;n Fanrome deutlich ge- 
Indcht werden foiren^r Nach S'. gV ^^^^ ßch die, mit 
.Wehigeill bereitete Kinotfnctur bey entftandenem 
^uffprung der B'ritfte fehi^ heilfani bcwiefei^ haben^ 
Rec. hat in ähnlichetf Fallen ein dut^chfchnittener 
BorIi:orfer«Apfe) , flus Welchem er das Kernbaus her- 
ausgefcbnitten , und dann dfcf dadurch entllariidcne 
halbrunde OefFnung über die aufgefprangene Warze 
gelegt hat, die belJen Dienfte gethan. — Dafs die 
auf diellaut verfefzte Mifch nach 9. g.t* das gemeine 
Kindbettfriefel hervorbringen folU möchte fchwer 
zu beweifen feyn; da daflfelbe mehremheils von ga- 
ftrifchen Unreinigkeiten, oder von zu heifsen Stu^ 
tien und warmen Federbetten herrührt« ^ Statt 
iiller Streupulver, und ßatr der S. 93« empPohhien 
Pomade zum Einfchmiersn der wundgewordenen 
Theile des Kindes , hält Rec. das Wafchen mit kal- 
kern Wafler noch immer für das vorzüglichfte Mit- 
tel. -^ In Wein aufgelöfster Zucker» Honig oder 
~ [öHrenfafc (^Succus Carottae) imöchte f wie alle fufse 
dachen, zum Auspinfehi des Mundes, bey den 
Schtirämmchen des kleinen Kindes, nicht zweck- 
dienlich f^n. — Chamillenklyfticre bey Urinver- 
Jialtangen der Kinder , werden kaam das Ucbel he- 
ben; eher thut diefs eine gebratene , in zwey Hälf- 
ten gcfcbnittene, und auf das perinaeum gelegte 
Zwiebel. 

Erfurt, b. Keyfer : D. Wilhelm Friedrich Dreyfsig^S 
Handbuch der medicinifchen Dieignoßik ^ oder der 
Lehre, abnlicbe Krankheiten vun einander zu 
unterfcheiden. Zijm Gebrauch ausübender Aorz- 
te. i8cx. XXXil. und 449 S. &• (i Rthlr. 4gr.) 

Unverkennbar ift der Fleifs, den der Vf., durch 
ITfcAYfianfi'j grofses Mufter gereizt, auf die Zufam- . 
menftellung und Unterfcheidun^i; ühnlicher Krank- 
kfiten» befonder? aber auf die Sammlung der Lite- 
ratur verwandt hat; unläugbar ift der Nutzen« den 
er dadurch bey angehenden Aerztcn ftifcen wird, da 
ea ihm oft gelnngen ifl, ein mufterhaft treues Ge- 
mälde von Krankheiten zu entwerfen, die fonft 
fchwer erkannt und unterfchieden werden« Aber 
▼erfchweigen kann Rec. doch nicht, dafs der gänz- 
liche Mangel an Ordnung in dem Buche , dafs fer- 
ner ein oft durch Autoritäten irre geleitetes Urtheil, 
dem es überhaupt an SelbAfcandir^keit fehlt, dafs 
endlich eine nicht feiten mangelhafte Kerntnifs der 
Gegenftände felblt, von denen der Vf. redet» Feh- 
ler lind , die den Werth des Buches in hohem Grade 



vcrrmgem. Wenn Rec. tadelfftcbtig wäre: fo hätte 
er Gelegenheit, faft bey jeder hier vorkommenden 
Schilderung der Krankheiten Blöfsen zu zeigen, die 
das gefällte Urtheil beftätigen wilrden. Allein er 
will es nur bey einigen auffallenden Beyfpiden be- 
wenden laiTem Mit den Fiebern beginnt der Vf. 
Bey der Synocha (dem anhakenden entzündlichen 
Fieber) feil aiifser der Reizbarkeit des Herzens und 
der Blutgeßifi^e r die Contractilitäc diefer Theile erw 
höht feyn. Da in jedem Fieber die Veränderungen 
des Pulfea den Hauptcharakter ausmachen; fo würde 
auch diefe Definition auf jedes Fieber paffen; und 
es giebt kein anderes Mittel , um die SyHecha vom 
Typhus zu unterfcheiden, als dafs. man auf denUa- 
terfchied der beiden Factoren der Erregbarkeit , auf 
Reizfäbigkeit und Wirkungs - Vermögen, Rückfich( 
nimmr^ Die Schilderung diefer und anderer Kraiik* 
keiren ift dem Vf. gar nicht gelungen : er führt zwar 
eine Menge Zufalle an, aber ohne die wichtigern 
auszuzeichnen, und übergeht oft folche, von deneii 
doch die Diagnoftik vorzüglich abhängt ; z. B. im 
faulichten Typhus, die wie mit Firni fs überzogene 
Zunge, die -Wüftigkeit de;s Kopfes, die eigentbüm- 
liche BefchafFenheit des Harni. Die Unrerfchiede 
der verfchiedenen Arten der Bräune; des Miliar*- 
fchen Afthma^s und des Keichhuftens find dem Vf. 
hefier gelungen, aber welchen grofsen Vorgänger 
hatte er auch hier? . . . Eben fo zufrieden ift Rec. 
mit der Diflgnofe der einfachen, der falfchen und 
der böfsartigen Bruit- Entzündung: femer der Nie- 
renfteine, der Hamorrhoidal- Befchwerden, derEnt« 
Zündung der Lendenaiufkeln , der Verrenkung des 
Schenkels und des SchenAelbruehs« Röthein, Ma- 
fem und Scharlach -Ausfchlag find nach Ziegler un« 
terfchieden. Auch die WalTerfucht des Herzbeutels, 
die RruftwaiTerfiicbc und die Bruftbräune handelt 
der Vf. richtig ab , befonders nach den hallifchen 
DiHertationen von Landvoigt und Heffe, Endlich 
folgt der Fothergiirfche Gefichtsfchmerz , der Zahn* 
fchmerz und der Kinnbackenkrampf. 

Leipzig, b. Graffe: Einiheilitng der theoretifchen 
Heilkunde Jawohl als Heilkunß , oder Regulativ 
der Phyflologie nach ihrem Zwecke , Hcilu^)g. 
Für angehende Aerzte und Wundärzte. Von 
Fraiiz G. Rornatowsky ^ der A. und WA. D. 
. 1802. 104 S. 8- (12 gr.) 

Rec. (lebt diefe Schrift als eine kurze Einleitung 
in das Erregungsfyftem , nach Röfchlaubs Modilica- 
tion, an. Der Vf. bleibt aber an der Oberfläche und 
trägt die RöfcbtaubTcben Sätze gemeiniglich mitden 
Worten des Vfs. vor. Opportunität foll nicht prae* 
difpojuio feyn; jene beziehe fiCh aaf die erregende:ri 
Potenzen (dann ift fie ja Gelegenheitsiirfache) , diefe 
auf die individuelle Erregbarkeit felbft. (In der 
Thnt wählte Brown - aus einem uiifsverftandenen 
Purifmus blofs das ächte römifchc Wort opportunitas 
ftatt des Ausdrucks praedijpofitio ^ der (gan: W^svÄOsais.- 



tau 



A.L.Z. JiJNIUS ißoÄ.' 



«wohnt« ntff die 'Worte' des Meifters zu Xcbwören« 
Tuchen Wiinder was für eine geheime Bedeutung in 
'diefer Abweichung das Schotten von dem gewöhn- 
liehen Sprachgebrauche)» Antagouifmus fej .einer- 
ley mit Confens ; das mag in gewiflem Sinne wohl 
Aen fo wahr fey^i, als dafs DarwiR*s AfTociation 
Wenfalls mit Conraiu dbercinftimmt. Unrichtig zählt 
der Vf. die willkürliche -Bewegung £u den iunern 
Potenzen» da üe offenbar etwas Aeufserea, nicht 
nothwendig zur Organifatian gehörearfes Üt Eben 
fo wcitig gehören dk Leidenrchaften» als Verände- 
rungen des. Gemfichs, hiebet; denn dasiGemödi den- 
ken v^T uns immer als ron der Organifation gefcliie- 
4len. Den Begriff der ^emifchten Schwache führt 
der Vf. fehr umfländlich aus « und Terweifet auch 
kier auf den grofs^» Ri>lchlaub. Die Symptome ge- 
ringe zu fchatzen • und auf «fie weder die Diaguofe 
iMedi die Prognofe zu gronden » Ufst fleh der Vf. 
eben fo fehr angelegen €eyn , als alle Anhänger der 
Schule f zu welcher er fich bekennt. Dafs er die 
L^hre von k-ritifchen Tagen nicht ^greift • ift eine 
Folge Ton feiner gänzlichen {Inkunde alles delfei^ 
was Aufser feiaer .Schule gaTrihrfehm ift. 

SLmdon, h. Symonds : The Hqffihd PupH; or an 
.eflay intended to facilitate tue ftudy of Medici- 
ne and Surgery. In four letters. %y ^ames Pm- 
kififon. iSoo. 159 *• *• U Äthlr. 4 gr.) 



Gewöhnlich beliebt die Bildung eines jangeaEog- 
linSers , der zum Arzte beftimmt ift» darin, dafsw 
nachdem die Schuljahre uberf^nden find, jein Wund- 
arzt oder Apotheker ihn aitf Geben Jahre in.die Lehre 
nimmt. Nach geendigten Lehrjahren gebt ^r nach 
London, um bey icgend einem dortigen Hofpital 
ein volles Jahr iang die Praxis zu erlernen^ und 
hierauf i(l er fähige diefelbe .ausza.ü.ben. DJefeböchil 
iiachtheilige und in der That abgeCchmackte Sitte 
hat zu dem Titel diefes Büchleins fielegenbeit gege- 
ben. Der Vf. thut fehr gegrfindete und ausfahrbare 
Vorfchläge^ur Bildung des leunfdgen Arztes, indem 



er znvorderft den Nacbfhetl zeigt, den •derfewöhi- 
liehe empirifche Uuterricltt für Geift and Herz her- 
vor briivgt. Wenn ein Jüngling in den erften vier 
oder fünf Jahren nichts lerttt« Jils xlie Arznejrenlye- 
reiten« wenn er in den folgenden zwey oderdref 
j&hrcn {Ich blofs darauf eiafchränluen snnfs, Aderzt 
laden « BIafen|)ilafter zu legen und JCIy/riere n 
fetzen.; wenn heb feine ganze GeiehrlainJveit auf das 
Lefcn des DiTpenfotoriunis und irgend eiaesalteume- 
dicinlfchen Txöfters ceducirt j was üft alsdann woU 
von einem folchen .Unterrichte xu hoffen? Dbae 
gründliche anatomifche Kenntnifs erJangt zu habeo, 
befucht der Jünglinge nach überfiandeHen Lehrjab- 
reu irgend ein Hofpital, höct die V^riefiinjgen über 
verfcbiedene taedicinilbhe Boctruien und arbcfref 
felbftais Drejfer. alsjGehfilfe eines Arztes orier Wüid- 
arj.tes. Der Vf. dringt dagegen Auf den Befuchdu 
Uuiy^rfitätea« wo ein niehr iy/lematifcher ilnm- 
rieht iiiit einer foEtgefettten dauifcbtii Bildung ret- 
bunden werden mufa. Anatomie, fatgt der VI. mit 
Recht, kann der JungUng nicht früh g^tuig Bnfan- 
gen zu lernen. Verbindet er damit Uebung-en im. 
Zeichnen : fo hat er ein Mittel mehr in Händen » una 
Cowohi in dieCem als in andern Fächern der Medicm 
Eortfcbritte zu machen. Serm Hörender Yojclerun- 
gen empfiehlt der Vf. das Gefchwindfchrdben mit 
Abbcejf iaiuren (Jhort • hand * uotes ) . deflea Nutzen 
noch neuerlich unOer Sclilözer ia dlem FcBgmenta 
XeinesLebens beftäcigthar. Franzöfifdi und dmifit 
auufs der künftige Arzt Jemen. Unter den deaü- 
£chcn ifandbüchern empfiehlt der Vf. vorzü^ch 
Gren. Ueber diö Act, jede Doctrin zu ftudieren, be- 
fionders Materia Medice, Semiotik und Therapie, fagt 
der Vf. fall gar nichts. Aber defto ernftCcher und 
nachdrücklicher fucht er die moralifchett Gruadßicze 
des Lehrlings zu bilden; trefOich und lefaaawerth 
find dieRathfchlägc, die er einem angelienden Prak- 
tiker giebt; fie erftrecken fich anf die aeiibn Vor- 
fälle des praktifcbeu Lebens , fclbft in den Verhält^ 
ntflen des Arztes zu den Gerichtshöfen. 
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AnzvBTGSZ-AHiiTJiuVw £ini»ittflt«m. J>. Seelen : Some xth- 




demirche Fieber rerdience^ «*tii;e«chtec des gewöhtilichuu 
Mi^*<chten frbrechens und Durchfall., auf keinen Fall cUn 
Samen Äos GalUntiehcrs. Es w«r anfanf?« mehr enrziindlich 
und gieiii^ aisdanii in den oen'ören Zufland iü»er, oder nahm 
äeii Charakter des Typhus^an. Bafs ein enuündlicher 2u- 
ftaud der Leber die Oberhand haue 1 fithc man aus derße- 
ü!er?iu:ig des Vfs*« Vvficenuig^ 4cr X.rbcr §^n femei- 



iil((1icli tödlich gevi'ordea. Dve Srlciditemg r.äA den 
Erbrechen zeif^ce wohl nur an« dals die übrrw'iegeiidea 
Krankbeits-Produoe fortgefchafi ieyn. Der ^derUCs ibit 
im Anfange gute I^icnftc : dann CaJomc] und NeuLralfalze 
(wahrfchetnlich mehr als kühlende , decMti alx ausleerende 
Mine!). Kl/ftiere ruhntc der \rf. ausnehmend « ferner Kam* 
pfer mit Opium, nicht fo die China , die nur dann nüulicfc 
wari wenn das Fieber deutiicher aaszufeczen« und dendrcy^ 
lägigen Typus anzunehmen anfing. I>agegen waren die An» 
gulbura • die Coloao^bo und ähholichc biKtre Aiitttl ithx rar 
UiaiUiafu 
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GOTTESGELjIHRTfl^IT. 

GöTTiNGEif, b. Vtndenhoek H. Ruprecht : Ausfuhr- 
liehe Kateahifationen aber den^ Hannöverifchen 
LandeskatediiswMS ; ven D. 0«ä. Frtedr. Chrißovh 
Gräffe. I80I. XXVII und ^i6 S. 8- (l RA»'* 
4 er-) 

Auch unter dem Titel : 

Ju^ührUche Katechifationen über den. erßen Ab- 
fohMtt des Hßnnöv, ,Lßnäe^kateclUsmus fite. 

Wenn ein1VI«iin , wie Hr. ü. , dem die Kateche- 
, ten .eine vollftändige und gründliche 7hea« 

xie der Karechetik verdanXen, eine Reihe gamz aus« 
^gearbeiteter Katechiracionen ^em PubUkum über- 
lebt, dann erwartet man in dicfen Arbeiten de« 
fjehrmeiftera der katechetirchen Kuuft unftifeitig,et- 
m^s ganz Ausgezeichnetes und Muftert^iftes. ^Uein 
^y fo hgchgefpanntea Erwartungen darf es denn 
;ai|cb viieniger i>efremdend -feyiit wenn man nicht 
:aberall die vollkommenße Befriedigung findeti.foll- 
dte« wiewohl auch die £rfafarung rlehrt« daCs-gviiid- 
iiche Theoretiker in einer Kunft oder Wiflenfchaft 
•ffkht immer gleich gute Praktiker find. Dafa .Hr. 
,6-9 4)ey deiner. bekannten Genauigkeit» ^uf die Aus- 
^rbeitaifig diefer J{atechirationen ,flllen md»glic1iea 
fleifs gewendet J)a;ben .werde, diefs liefs ficli ^er- 
iwarten, wenn .es. auch. nicjitjn der Vorrede S.'XXVU 
▼erfichert würde. Wer Jm Felde . der ^praktifchem 
JCatecliüeiik nicht ganz Jremdling ift, wird felbft.'brf 
einer "flüchtigen Anseht diefer .Unterredungen, den 
grofsen Fleifs des Vf., Begriffe zu eriäutern, an 
^i^iefe neue anzuketten , und das Gefundene zu gum- 
-Zen Sätzen zu vereipigen, unmöglich yerkennen. 
Xlnd wer das Xat^chiß^en .für etwas mehr ,ala ein 
willkürliches Hin- und ilcrffagen halt, werliekannt 
snit den Regeln diefer Kunft, felbft Verfuche in la- 
^echetifchen Ai)ieiten machte, der wird bey {Beur* 
Iheilung gedrutrkter -Katec^ifattofi^n yon fcrtchen 
Männern, welche ihren .Beruf , dergleicheii Aiiaar- 
beitungen .dem Publikum vorzulegen , auf eine gül- 
tige Weife docu9icn(iren können^ weit billiger .feja 
«Is Andhre , welche das ;Katechifiren für eine Jiinder- 
Jeichte Arbeit halten. Rec. fkennt die Schwiedgket- 
te», welche die Ausarbeitung »der Katechefen koflet» 
4ind weifs <laber.auch die Mühe zu fchfitzen« wM" 
.che Hr. G. auf diefe Arbeit «verwjendet hat. Gleidh- 
wohl aber ift er •diuck .diefe Ausarbeitungen nicht 
ganz befriediget worden« Pie hier gelieferten 23 
ILatecbifationen beci^hen fleh aufdeaerfteaAbfehsitt 
J. UZ* j802» .^Ziiej/Ur Band. 



des Handy. Katechismus. Die erfte verbreitet lieh 
€ber den Begriff, die Theiie und den Nutzen diefea 
Lehrbuchs, die fplgenden über Gett, Gefchöpfe 
Gottes, frkenntnifsquellen und Eigenfcbaften Got- 
tes ; die iieiden letzten handeln von der Drfgeinig- * 
,keit. Auffallend l>leibt es uns immer, wie em , in 
den Syftemen älterer und neuerer Philofophen fo 
-bewanderter Gelehrter, als Hr. G. ift, diefe kirch- 
liehe Lehre ganz dem Ijelirbegriff der Kirelie ge- 
juafs, in Aie Kinderfeelei« hineinkatechifiren und 
.fleh ..einbilden kann, den iu den kirchlichen B^ftim- 
mongen diefes Dogma*s liegenden Widcrfpruch ge- 
Jioben zu haben« wenn er^Tetne Schaler durch man- 
xherley Yorberekangsfragen dahin geführatliat, dafa 
lieihm auf die Frage: Vfarumfind deui| drej göttli- 
che -Perfonen nicht drey Götter ? S. 377 antworten : 
weil fie nicht von eipander getreaat und auch nicht 
aufser einander find! J)ie ^cofse Ausführlichkeit ia 
diefen Katechi&lionen entfchuldigt 4cr Vf. daauc, 
dafa er Nidits .vorauafctzte« /ondem alles «blockte. 
Aber .au.ch «bey Anwendung diefer Ij^ethode kannte 
4ocfa .wplil iiie und .da jdas Gesetz der Sparfamketc 
mehr beobachtet werden. Gleich .die etile Katechi- 
fation konnte kürzer gefafst feyn, und die Schüler 
.erhielten doch einen richtigen Begriff roa dam Ka- 
techtsuiiis. J|[aum dürfte man es anders , als eine 
katechetHche Snielerey /leanea« vwenn der Vf. die 
Gränzen des AblodHefia.4o.weit ausdeluit, dafs er fo- 

£t S.6 -die Kinder fcagt, wie daa Buch 1ieifse# 'das 
! in feinen Händen iahen. Wenn die Kinder fa- 
•gleich .zu antworten ,wiffen: -der Katechismus : fa 
jprar -diefa doch aar ^rrathen. ,So war «s auch nicht 
«löthig, in der diHfen Katechifation : flber<lieMen- 
f;e .und Mannichfalttgkek .der jGefchöpfc auf JErden, 
fo weite Stceifereyen in das Gebiet -der Naturbefchrai- 
bungzu ihun undS.64f- zehn Arten der Eichen na- 
mentlich zu fpecificiren. Bey Erklärung des Begriffs: 
ferjon iu der ;Lehrc von der Dreyeinigkeit 5. 366 
iF., durfte nicht durch .eine fo lange Abfchweifung 
von -der Hauptfache, jAm in diefem Begriff jiegende 
-Merkmal, dafs eine-i'eifpn ein der;ZuFechnung fähi- 
ges Wfefea fey, hcrauskat^hifirt werden ^ da zumal 
diefes Medunal auf die Beftimmung der Perfönlich- 
^eit des Vaters , Sohnes und heiligen Geiftes keine 
.Anwendnng litt. T^.ch fiberflülligervwar es, aus der, 
.•den-Gefangbftcham angehängten rGefchichte derZer- 
ftörung Jentlalems, die , Anzahl rder^liey diefer Gele- 
genheit gefangenen und umgekommenen Juden S. 
.171 anfüfacen zu Jaffen. Abfch weif un gen der Art 
fnachen .einige jUtechifationeii des VC. Ux^w^3(^>^C^2^^ 
^und «iau6swi«taMsa.iB^5iftX.\BL's^bs^ 
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se, ias doch itarcft der ef^cnfi Theorie des Hn» G. 
eine jede Katechii^ition (eyn foll« Afiiruuitiv- luid- 
Heg^i\i'rageu» fowie dis. drsjunctivsa 2nd rTM'gfiiU 
rig, vielleicht ©ft nicht ohne? Zi^'ang, vfrinic^tii 
worden. Aber uiiinö«::lich- kann man wiinfrhen, clnT^- 
in die katcchctifcbc Sprjtche untlt-iirfche Frozen »;iii- 
l^eführt werden, wie folgende ilnd : S. 27. Wenn 
Jemand fa^te«. incr<ren wurde dieie Stade uAttrgc- 
hen und er beweill feine Meynung mii keinem ver- 
nünCtigen ßroivdc', wars werde ich den:i feintj- Mey- 
nimg nicht? (annehmen). &. 41^ Wcft kann der 
tlenicb fein Leben ntc'hc? (erbalren). und S. 36. Was 
können i:e (dicThiere) fiL-b nicht»? (erbalten). S*. 
* 237. Wa» können wir fie (die Weif) mir keinem 
llaarse? (ausineiTen). S» 273. — Was wird G(*!tes 
AlwifTenheit den Leidendon gewifs nicht ?(vcrgeiren>. 
S. 327. Was können* diefie Vollkominenlieiten nicht 
▼on einander? (getrennt werd"en.) S*. 33a. Was wird 
das Sofeyn eine» einigen- Gottes durch Me diefe 
Sprüche?' (gelehrt und beftätiget); ä. 366. Wa« 
kannft du jede böfe- Thai, auch- wenn dich andre 
dazu repführen wollen? (ufiterrafTen^)- Doch hier- 
dorcb. welien- wir diefe Katechifafionen keinesweges 
•Is unbrauchbar verworfen* haben. AngeliezKre ISatc- 
«heteiH und befonder» diejenigen', weKche über den 
Hannöv« Katechissaua» katechifiren iBöiTen-, werden 
fieh der&lben bcy äiren Vorberehnngeni mit Nutzen 
bedienen k&iuien-,- wenn fie, mir Vermeidung der 
zu 'grefsen AusffihpHchkeit und einiger undeucfchen 
Fragen r dem Vft die Kunft ablernen, Regriffe am 
entwickeln, neue daran anzukerten*, ufuF diBfe- eiub- 
Icb ZM- läBg«m Säuent su Tertinigen» 

FkEYB£R6, in dl CrnzilcBen- Fucfib. ^ RatecHrfcUü^ 
ttöiun über ret^giiife Gefinge, ren ^ek. Friede. 

SilOe. rsoi. XX Ob 374 S. 8. (r Rthlr.) 

Hr. S.'kat ganz recht r wenn er in der Vftrr. S. Vlif 

behauptet, dafs der gemeine Cfarift nur dann mit 

Sittfzen an einem Rettgionsgefang Antheil zu neh*- 

naen- im- St^md« fey, wenn er d«n Inhalt d«flelben 

Terftriie: und dafs man ihm durch katecketiCche £i^ 

Jilämng' der Lieder hierin- au Uülf« kommen muffen 

.Allein- die kaceebetifcbe Entwicklung dew Sefiinge 

kat ihre eigene Schwierigkeit^ t>a» Schön«, weÜ- 

■ cbes in* den Bildern ISegü, gebt durch« ümfetzung 

'«derfelben yerloreni Diefen Verluü wird aucb der 

leinfte und' gefohmackvoHAc Liederkafechet niokc 

verhüten kihmen; Aber Ton einem jeden Erklärer 

^ines Gefiinges kann« man fiDdem> dafo er feine Fra^ 

fo* lege,, dafs dadurch der Zufammenfaang*«. 

HiAli ; die einzelnen- Tfaeile eine» fehöneii Lie» 

n',. nicht verloren gehe ,. fondenv Tiehnehr 

Ol« katecherifche Zergliederung i» eiu nocb 

Licht gefteUc werde;. Ueberalb muf«^ den» 

. welchev daB V^rftehen eines erhabenen 6e^ 

, durch- Hdilfe der kateehetifchen Kunft ev- 

11 , der Gefchmack leiten ^ dafs er fich 

£rläuterungen kühner Bilder nicht foi^ 

da büÜMMp 4iep woo» fie m^ wüu. 



mreder find • doch ztz fchr ins Gemeine faRefl. 1^ 
fe Regeln^ iind iiv den vor une liegeiiden KatechiCi- 
tionen: über fünfzehn aus" dem DreaciniArhen Gefan^ 
btiche genommene Lieder nicht befolgt. Sehr cA 
Teriniftt man-, wenn die Erklürung- eines ^^•rfip5 \x-K 
Icndet iit, einen natürlichen TJebergang zu dein fol- 
genden*. Öle ErKlarunt;' des folgenden Verfe<T?ird 
oft uiit einer Fra^e begonnen«, die mit- dem ScMufs- 
gedanken der vorigen Strophe in keiner natürVicbrn 
Verbiadui%g ftcht.. Hr. S. wählt oft Beyfpiele, die 
für den erhabenen Gedanken, der erläutert werdfo 
f(Hl , nicht edet", f^enng find. 9o wird S* $• zurZr- 
klärun^ des Gedanken»: wer/praches, duß dieEf- 
He — luörthf das Beyffriel eines Ilerru 2U IIül£ee^ 
rufen-, der fetneai Bedienren. beßebft dtis ReirprVrf 
zum Spazierritt zu fatteln! Das Sternenke&r sLic 
wird durch ein Heer Sperlinge« die Liebe (Gott«) 
die für aiU wach ^ durch den NachriFäcbrer S. 170; 
wer ifiifUr dei}T U^indt frimn- Lauf durch" das Beyfy^A 
eines Herrn , der feinem Knechte beßebßr, Hmfer für 
die Pferde ab^umeflen, cr\)iuteTt! Das f.nd kmtecb^ 
tffchc Unfchickllchkeiten-, Ae in angeblichen Ma*- 
fterkatechifationen unmöglich gor geMfsen^ werdei^^ 
können» In der Pragenbildong ift unfier Liederllv- 
techet oft fehr nachloffig. 5. 31 Spur ift atfo Alles^ 
aus dem dufcfaliefsen kannft, dafs? &• 4; ündaU^ 
diefe Dinge gabören auch* zur? — 9. 6. Wenn dii 
fiberhcupt etwas loben- wil Ift: fo- nmfsr da es t^ 
vor — ? S. 32. Vom TifchUatte mufs man alfo fageih 
dafs es ringsherum hat? — Oder dafs es ringst 
herum*? ( begränzT fey. ) DergDeicheR' unbehOlli^ 
ehe Fragen lind der ficherlle Weg, die, aoS- 
den katechetifchen Schulen- mir Fug und Recht ren- 
banme, Sitte wiedereinzuführen , nach welcher drt 
Lehrer dem Kinde dadurch auf die Spnlnge hiUf, 
dafs er ihm' die erfte Silbe de» erden Worts, mk 
welchem* es antworten foll^, vorfprichr; dann anrfr 
wohl* die Hälfte der nacbfifolgenden und fo immtt 
wieder ein Stückchen rugiebr, bis end lieh das ver- 
Ibngte Wort (z. Bi be — na- hegt — na fcrgrm — TL 
begrenzt), zum Vorfchein kommt- 

KöifioeBBR«., b. Nicolt^iüsr Eritfe über dtt Jh 
handUng dfs Herrn Oberconßßoriahath (s) Tel- 
ter: ^^die Zeichen der Zeit** von emem Landpre- 
diger in Oftpreufien. 1800- 152 5. 8» 
Die Tellerfche lehrreiche Schrift ij't Nr. .?p7^i4. L. 
2U s807* angezeigt. Die gegenwärtige entiait eiwen 
pragmatifehen Commentar zru dcrfeiben, von einem 
ungenannten gelehrten, rechtfc^affienen-Frediger ^ 11^ 
eilf Briefen an einen andern Prediger und m emer 
Nacfarede.^ Er beftätigr,. entwiektJr,. etMrcitcrt haA 
wendet den Inhalt jener Schrift mit Beydimmung 
und Hochachtung auf einzehic Fragcur und FäHe 01S 
ohne d«ch in allen Stücken ,^ aus Amtserfabrungs- 
grunden,. mit derfelben einzuftimmen, tmd zwar 
mit fo Tieier Kennmifs, Befcheidenheit imd Grüad- 
Mchkeily dafs man rieles »bfchrerben müfsre, weita 
ma» alles der Beherzigung junger Prediger und der 
IMAUiBk 4^ lFt%dv^umtes Würdige dara«& an- 

C€hreji 
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* falh^nr woITfe. Cs i'ft rn wAnrcBen', dafr fie alte 
'^ dicfe beideiitSchfirten- nach einander mit einem der 
^ Wahrheit offnen Verßande and des GefühU. des 
ji 2wetks und des möglichen Nutzens «es evnngeli- 

> ftfren Lehramts föhig'em Wierzffn' h«fen und<ftiidiefeit 
I mögaii. Wider die wirkliche Verbindung des Schuf- 
» amres mit* dem P^-cdigtamtie, diie Wr. T. vorfchlug, 
t macht er S. io8 ^'^^ tll fehr grrmdliche BedenMich- 

Iteiten. Eben fo verdient da» , wto er in der Nach- 
f wede von der Verwirrung fagt, die der jetzige Stretc 

> xwifchen Eudämonismus und dem reinen Kantifchen 
Kloralprincip in PreiHgrcii aivd' fiomvi'erircben Sdirif- 
fen macht ,^ m ErwUguftg gezogen zu werden- Er 
meynet, das letzte beftehe nirgeml» aUein, als in 
der AbftraetioRr kein Menfch auf Erden fey Mafchie- 
ne genug (Kcc. möchte lieber fegen, iiberiinnlkhes 
Wefen genug) ohne Motirc zu handeln,, es fey ein 
zu kalres IMuüv; und die Religion gtbc heilere Mo- 
tive afs die Poh'ciK » dfe irar zum tagendüafteu 
f recfitlichon) Burger und nicht zum ragendhäfcen 
Menfcben macht;, es fey KTifsbrauch de» heiffgen 
Wortes Mof-at^ wenn fie Gott, Himmel, Lohn, 
Strafe und aUes feyn- foll ,. wena fie mich nur zu 
dem Gott in mir,, dcc ich feibft bin^J fvhrt, wenn 
flire Foderungen automatircb.d6a ganzen Cirker dea 
Menfchen in ihm felbft befcbliefsen — und da der 
Menfch nur für diefe Erdenwe)^ ein DhtffHi 9 da die 
Moral nicht fodert, ihn in andern* VerhältniiTon zu«' 
kctrachten, und ihre Foderungen* ntir andeivtbut, 
der da ift, und fo lange er dj iib, fu laflTe fiok aus 
der Moral weder Gcftthett noch Vnfterbiichkeit dcdu- 
ciren — dagegen die Religion den Menfchen nicht fo' 
iJblirt, ihn an Alles, AHes an ihn, und' ihn mit AI- 
lern an Etwa», das fleh hinter dem Vorhange befin- 
det,. aiv> das Unfichtbare knüpft-, mit d*em es ih ei- 
jiem Verhültnifle fte&r, dasf er ohne Religion nicht 
wiflen kann; die Moral brauche keine Ewigkeit, eine 
moralifche Predigt ohne Ruckficht auf Gott und 
Ewigkeit fey aber eiskaft , und ,- wäre fie auch* noch 
fokunftvoU, für den Menfchen zu wenig, eine'tod- 
te Spiralfeder des Recbtthuns ; aber auch- ohnet Mo- 
ral helfe Religion nichta , diefe fey die Kraft, jene 
eba Regiüadv;. de» ReUsiöfe fe/ deft^egen. aichtt 



der Rechtli^^hfte;, Vemimft Bfid Herz-lafTea fich 
nicht trennen». 

STJTISTIIL 

Stockhdim, b. Lindh:. Hcf-CaUndtr Gkt. Atet 
1802. Till- Stockholms Horizont, Belägefi 5^ 
Gr. so i M. Norr om AequatoreA Innehäller 
Konuttgans ech Prinfars Födelfe-Dagar». de för-» 
namfie A-mbetsmön, famt Riddare och Com» 
mendörer af de Kongl. Orden; Utgifven efter 
Könt;\, Mnj. nädigfte forof Jnande Af. Defli V»> 
tcnlkaps Academiie. 152 S\ LI*, g- 
Faii jährlich kommen zu Stockholm ein HißotülL 
Jllwunack (f. A. L.Z. 1797. Nr. 53.) vin Suea- Rikes 
^at^ ein Stockholms Stttds^ Catetidet und ein Wäg-^ 
wifare, 0getiom Stockholm heraus,, abiir für das A^^- 
lund iil der Hofkaleiuler der inte: cCTantefie. Er 
efitftand fcboR in- der Mitte dos vor.^en Jahrhun- 
derts Bad nahm* 1761 die jetzige Gel'iuU an.* Die: 
Staats - Beamten find darin unter foi^ei;de Ilaupt- 
Ruiarrrken geftellt: Reichs Rüthe, IIofracivrcollcgicA 
in Jen Provinzenr, die- vofnebml&n Ci\;BdKafteriem 
Qeneralitärl und Admiralität, Erzbifchdfe und Bi«^ 
fcLöfe,« Uoßlartt des ganzea kujuglichen. Haafes^ 
nach, dein Alphabete die Ritter der \'er/ehiedenea 
königlichen Orden, aufserordentlich zahlreich und 
flut vielei> Aeslflodem* venaifefafe;- focJana die auv 
wfirtigen Gefandten und Fräuleinsftifter^ Mandie^- 
)ft darin für c|en auswärtigea Lefer theiis unver-^ 
flfindlieh r theifa der ^^lfsdeutllng tihig. So ift e» 
z.. B. nur des TFtefs wegen , dlaffs die fchsn durck 
die Conftitution vmn 1772 abgefcbaften ReidisriMi/t 
hier Boch^ mit dem Excellenz - Titel au%^fülirt. 
werden*. Zum nütUt'cfien Cömmettt^ k^nn ein* ih 
drm von' Sckwafzkopffifien Werke niclit mit* ctnge^ 
fOhrtes, aber in. der A. L. Z. 1792^ Nr^^«, S-659-"-- 
66v recenfirtes Schwedifches StantsfiandbucH (Sue» 
RAes'BCaäi^ Länget) diienefr. — Das rorangedmcKte ge- 
aealogifche Regiiler ftdlt dje ausgebreitete nahejVier^ 
waiKltfcbaft des Schwedifcheu KonfgsBaufev mit fla» 
ftielefi aadern r mit Dänemark , Preufsen ,. Rufs^ 
land, Baden, Oldenburg, dar. Aocii iü dacin. dar- 
Konig ¥011 Etrurien. aufgeaomuiesu. 



JEEETNE SCBKrPTKN^ 



Scttöim Kunrrle: JCawtfoir. f, Jbbtif^n*: Mardamatkiki 

, aDBbendaf. : Bafdcmachia^ or tke BmtiU tfßtU0 Bttrdsi, 
'translated f^om the original Ilatin. igDa >B. 4. 

Nicht blofs «uf dtm d&utfchen Helicon f^iebt es Krieg 
und Hriegs^efcbrej. Noch blutigere Neuigkeitlsn (.^toady 
'mews') als die Fama des Goncineiits von Zeit zu Zeit zu ver- 
Jcuhdi^n hat, ereigneten ßch in der weltberühmten Pica- 
dillyilnfiia zu-Loa^B»^ d^iK TuawflBlaU iU^Badau(s d«r 
Haaptftadt«. 



ni Piiüdittaeo tfiro^ ^ tot tfiigaikititr 

omf'to hu uf kominer, h'ardr, tfrttvT, fflÄHWier''— 

und namenüidi in d^aol Büchhändlerladen- eise» gcwi&u Bfir. 
Wfighf. 

Ttiir Pf^rlff%'9 ir a mQßfhyttl, wortMtf wigk» 
ePeif prepared'for CHureh and lUmg f ßghl 
*gaififl cromkifig dtmocratis» whu du«. tK« ik«:^xvA^ 
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A. L.Z. JÜNIUS 1802. 
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nni enrfe itie WMft f9töugi war atome eam favM 
Qur Hing afid Confiitutiou fr^m thg grav0. 

Hen€0 to HU piop , /o fjtacUus and fo fair, 
ihe Loyal and th€ Orthodox repair, 
rep'air in crmwdi and Vak their doric wit» 
io fwnd ike praifes of c§tefiial INit, ' 

«ml fing (ftt might^ deeds» he hos afcliiWi, 
flupendous daeis» that Jcanag tcan he helie»*d* 



Sin Miv^iades ius diefem ^ibliotbeksiinmer »nämlich, harte 
den bektiificen Peter Pindar durch eine fDgenannte poetifcht 
iBpifM für die Men(;c feifter fatyrifcheh Süad«meiiuii«l ab- 
ftrafcn wollen — dieft« 

Findar, of faeetiout fame^ 

ivhö meket of Kings and Queens ids cemman game^ 

^nd ihinks no mere of hafling royat brawn, 

%han He ieould think •/ 9rakiiig a poor prawu» 

Peers, princes, poUntates • the faimtimnd finntr, 

he hafiimi^ «Ub#« « ^€dn'a4ämer.1 

Diefsnal griff tber Peter nicht eu feinen gewöhnlichen und 
'fftwöhnlich fitgreichen Waffeh, mit denen er 

preeeipue Fratres Scrihteres tudere gaudtt 
feu pedihus ßrieiis fcriblentpedihusve foluiis. 

Vielmehr iseigte -er fidi -felbft «It -.einen «von, dem >rtisbartn, 
Viur «ll«u Celteo TeisvolUn tjefchl^cht, .das 

qnameis aUos feteat r{dere tihtnter 
inflofis hmeciit rideri prorfms abherret* 

Inftruirt^Ton der Gdnin Dira JReeengem 

his xemijhfheart grew big 
UkeM hugemole •.hin. oTM Judgels. wtg» 

In diefer unwilrdigen .Art '.v«n SSegeiftfvnfif 

Cudgellumifjuemm, nodofumgrandequegratpeili 

■ 

(Oiarfchirt Itracks auf^ die Wrightifche Bibliothek los tind 
lafst ein D.emoAftratiensinftrument den zickzackirten Mävia- 
des C^igzagum ho m lt um ') Co .machtig fiihlen» dafii .cr.bejr- 

-nahe -dAs arme Seekhen '•— 

— ßurüi Joulam fkififfet in .orcum» .^ "^ 
Hes, heu, titerulisüuam grandis. lo ff a fuiffeU 
Si tum Mmeeiades clauß£et,lwm0ie mitae 1 

Aber plötzlich > feinem theurem Sohne zur Hülf^ 

«- elepfus nimbofa per aethera .Fjkoebue 
Fehieri fimulans voUus ei membra deeor^ 
defcendit, ynediame Je ßftU -bibUethecm, 
- Tjtndmridae juveuei, Poüux cum €ßfiore, Jmgmii 
ferw^nm faeies oj/cnlii Mibliopolae* 



Diefe himmlifchen Hülfstrupp 

^* — magna vi brachia flringmni 
F indarica .ac hominem portarum ad Umima jp n/keei 

Wir mülTen .übergehen • wie nun anch MaevU4es /eiier 
Seits 

— jgrowm boldt -de Jede refurgit ^ 
.heftiU baculo furiojus rufh'it in hoflem^ 
et bald um Peiri c.ra nium jpetit 



.• • 



Genug ; 

WtihiflUm Mdifiis. FabetUte JPkilofophemo 
DifciteJ Vos ommes, Jcribendi qmeis cacoefhes, 
ante oeulos femper .tettM^$e Jtoriamina Fiacci.^ 
.„Sumiu materiam neftris, Jqui feribitis, aequam 
viribus et nerfate diu, quid ferro recujiui 
quid ealeant kumeri.'^ — 

.(/i.Lfyhat^er ifour :getdbus^ leerming, talenis, urit, 
.cenfider well, what loadt iieur fkomiäer s fit, 
wkat ye cau bear, er wkotmßti make ff o u falU 
Not ev'ry fort of figküng foHs .oß qVC) 



Praecippe, Vbeot Satgra fi pingere flmoret, 
fint ekftrtae nullo Unctao linore maligno» 
Stultitiae rifus debetur, piiya ßulto» 

(d. i. Ost ckief in fatyr if.we will engage 
,to paint tke faults.aud foUies of tke mge, 
.he free from jraneour every koneß page — 

jind wkile, witkout tke breack of any rulot 

me taugk at folly, p i ty tee tke fooL) 

»^Mmi .wduime vdleant xonifieia * — ^.— 
»— *-> bini ecce poitae, 
elternis certant probris — — • — 
«- Quid fequitur? Sunt b.j9tk,lußih,f.ißiturheei 

ipder nach der authenlifchen tJeberfetzanf : 

fVkat is the confequente ? ßoih w Uh d4Sgrece 
ihec^pme xhe fcorn and ImugJhter of tke pX.utjt% 
.$ke-moking''ßock of ev.en 4ke popnlace. 

£vefi brotk'bards regßrdlefs pas afomg^ 
^nd 4n toudiaugkterjoiu tkev^lgaiC.*kF9iffp 

Das Grandgefetz, welches der Honierifte diefer Bards* 

Baled<rfiomachie der Satyre über .Individuen vprfchreibr, ha 

,'er felbft dadurch erreicht,. da fs er das I^Vrhcrliche »uf kei" 

ner Ton beiden Seiten äberfah ,. «und dafs er die Tborfaeicem 

«der Individuen, die .er auf die =Scene bringt, »1* Lächer- 

liehkeiton .durchzieht, .nieht aber* wie CapitaJrerbrechen 

.angreift, .durch welche .^as Si^ject aUen feinen Wertik 

fehlechterdings verloren :habe. Die ^anze Ausfihrunf «elgt 

jftbrigona einen Barden, welchen Petov Sinllir Mbfk lUkm 

ifich .i^nm GehiUfen als .aum .Gegn^ jrilif«lifa «MktAi ' 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

'"ien: Das Weltende. Erfltinge vom Fr. von Son- 
nenberg. ErflerTheil. iSoi- 144S. 8- (l Rthlr.) 

[it dem Wettende beginnt ein talentvoilerbegeiftcr- 
tcr Jünglingr feine poetifche Laufbahn. ,,Schon 
M den früheren Knabenjabren zn waren die 
liriften der Propheten und (die) Apokalypfe fej- 
Lieblingslectüre gewefen. Im fünf zehnten Jahr 
\Tarf er denPIan zu diefem Gedichte.'* Sprnch- 

, Kühnheit der Bilder , die üppjgfte Phantaiie, 

die innigile Vertrautheit mit den uniterblichen 
Tigen eines Milton und Klofftoek zeichnen dicfs 
alifche Product ^.ortheilhaft aus; ;iber Rec. kann 
er die IVahl des Stoffes 9 noch den Plan, (fQ 

er vorliegt)» nocb di^ Ausführung deflelben gut 
en. Wollte Hr. von Sonnenberg' tiiir eine Ki?x- 
kaiterlicher Gemälde liefern : fo dürft' er aller- 
s das jängfle Gericht wählen, wiewohl es auf 
Lefer fo belTemdend wirken luufs, als ob fie z. 
ie detaillirtcß^ Bcfchreibung einer Schlacht \ä^ 

die Bo::aparte im Jahr 1820 fchiug. Aber fein 
ende , füll eine Religiotisepopee fe}'n , ^us der 
ift genommen, und durch die Schrift voraus 
nmt. Mithin fallt das Interejfe der Handlung 
Was gefchieht, mufs gefchehen. Alle Situa- 
n und Reden niüflen dem vorgegebenen TheiBa 
g angepafst werden« und felbft die fchwelge- 
fte Pbiantafie reicht nicht hin, grofse Mannigfair 
ii in die unwandelbaren fcraphifchen und teufli- 
1 Naturen zu legen« Um das iäftige ^inerley 
eben : 






,,Purpureus late qui fplcndeat unus tt aker 
^fJJfuitur pannus.** — 

^fter der ganzen Menfchheit rufen den Rächer 
Weltgericot. Satan wird von feinen Ketten ge- 
daolit die Erde unter feinen Verführungen fchnel- 
um Letztgericfate reife. Die Todesengcl und 
re Her4>lde der Allmacht vollziehen» was deo^ 
rgange der Welt vorangehen foU. Der hölli- 
Heerzug lagert lieh über der Papftftadt : 

Dunkelheit decke bis itber die Sonne die Welt, wie 

ein Grtbma}, 

M iiebea die S&geL des Tades , um den £rd- 
% g^relhc, die Feyai c grofaen Tages an. 
tflideC der #rjk Tli«3 $ der Inbegriff aller 

tMl»g9 i^ütjfimm HöUe! Thut, was 



• 

des Weltgerichts?" — Ueberdiefs erinnern yiele 

Bilder, jQleichnifTe, Monologen, Gefpräche, und 

ganze Stellen zufehr an die Mfißiade^ und find oft 

nur fchwache oder überfpa2i;ite Nachei.ferungen. Dpi 

•feurige Dnmg, fchrecklicbe Scenea darzuftellejn, 

überwältigt den neuen Phöbuspriefter fo, dafs er ua- 

fere Sprache zu arm findet^ und fesquipedalia verba 

oder iieugefchafFene Phrafen ausftöfst^ wie t^iurnff- 

qrummetndes Dönnergedunfs^ hochattrig^ Strahlkief, 

Höchfiheit , ingrsulen , Uchtblutig , Trümmfrti4e, 

fchneckendi Blitze , Wetter uwmantetten ihn , Sündfiu^ 

ten von Flammen, fternengeßraaft, Bluter CaUtarVs, 

Zügel aus Dämrung ge\vebt, und mit VoUmondfchim 

jnern umfiochtenf u.Lw. 

AhcH heben Mächte der Tiefe 

Fcuetfpeyende Berg* empor auf die ei^erneA Nicken» 

DaiB diurch die Finüeriürs fie den Pfad z«r Erde nicht 

DamAoa 9er^üht zumff^etter/uni. 
— Sein Entfetze^ wird vpn des R^ißhiefi Emtfetzem u^f 

naahtet. 

Satan reifst dem OzMel briUeud fein Aern Qeripf" 
auseinander f und jagt ihoi den SM^^i «0« tiacken 
mit der Drohuag herab : 

Weh fo jedem > der Läfterung wider dee KiSnig des 

Ab^unds 
Wagt, mit feinem, Geri^ v/ß ich den Tkr^n JÜI vfiir 

giiimm etc. 

Dennoch glaubt Rec. nicht zu irren» wenn er in 
Hn. von Sonnfmberg ein os ma^M fßnettutum abndei; 
und fchliefst mit zwey QauptlteUen , zum Beweife, 
was hier fchon geieiftet ift , un^ fpaterhin gieLeiftet 
5rerden kann. A^S de^ f ünfte^ii j^efauge : 

Satan fetzte £ch jet^t ^lit GrimiB auf den .dampfendea 

Throe hin* 
Nebeii ihnEt feiner gewaltigen Schaar» im furefatbarea 

Greife 
^afse^ die Millionen des Abgrunds alle verfammdt. 
Dumpf und erfchütternd hub er die Stinnv*& yrie herbit- 

liches Braufen 

Tieler Waffer; tief encer ihfli lag, verfuak^ in Mond- 

fcheih, 
A^m« ward finfterer üets. So hub der Unterwelt 

Filrft an : 
Heil euch, Götter 1 Oebeiuias unflerbliche Koaigel 

Heil .euch ! 
Aber JasuB^c .deax fifAtklc^v^t^^^^^c^^'^'^« ^^mcv^^s^^^^v^ 
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Xhdlich hat uns d^ Tliron ^och wieder errichtet das» 

StehickOi). 
RÖrrsiicK» v«rftiminciVe KÖnipct M«nerUiiiF<M:ll1di- 

keit TJrkraft, 
Meine Gattheit erwachte nach Ultfem entfctzlicheu* 

Schluinincc. 
EIncis zw Uligen und traurigen Kwigkelc wiederum' 

!> mir, 
J«,. (9 plöuslich. «apor, daf* felbft ich übet mich- 

ft^unce. 

Tor mir «anlP da das- fbhrcckliche Traumbild diefrr 

zu langen 
Ewiß]ieitncbe!nd hinab ins Meer des Todes, ich aber 
Schämt keram, ufid- fühlte mich ganz, ihnd suf, und' 

A' er nahm noch 
Ibumpfi-^rhidleaides FeiTelgeklirr am Throne des Ab»» 

prunds. 
Wundert eucH nur, iKr meine AUmathtit^en 1 Ja* ich 

bin Satnn, 
Bin^s». der die Wetterkron^* j fetzt auf dem Hit upt hier 

erfchiittcrr^- 

"Bäü euch leuchtende LliiK davon ums'An^ficht her- 

wehn. 

iber * ihr GStter der Fitfft'emif« I' TUronende-T Höret) 

vuch'Weiter,' 

Wie ich atti wSrdigQen diefe mein Erwachen dem Him- 
mel will kuiidthun 

Und' der geBeinvoütn* Erde mit ihm. Brft foll, wie 

vordem , uns 

Nied'ei^nien der^Morgen» und niederknien der Mitt&f. 

Alsdann ibUeiiVervAiilungenriucfiefis die GötterN(dejr 

GötterXdcs Abgrunds 
Würdig findi und in den Verwiiftungen wollen wir alle 

IKIenrche;ig^chk£hte zu ^»chaarch um uns ttitimphvH)ll' 
^ begraben» 

Und' minder Hölle darauf di'eErdie venwilliiigct Heben.- 

ObiS dam- yierten GefangCLi' 

ITnd der Uhiferbliolie Ihrnd" vor d^ritincraächtlichen 

Pforte,- 

DCfire Wette^ummante/t^ ihn, >3bch blitzte dieSchöh« 

Seiner Herriiehkett' noch'» wi« Abendröth* aus G^ 

wö]k«n4 

Uraft Tom' AHurSididgeai'kani ihm jetzt in die Arme»- 

d« nahm, er- 

^chB^-die ScKlüfrci» und' wälzte üe dreymal herum' 

im Demanc-Toiilors, 
Bob Bit entfetKlichca dumpfiirfißcliffictternden. Oonner-- 

gekrach fie 
Viiter teaiftadisar tanrend- Erfehütterungea* %ut,. und^ 

warf dann' 

SurcK die h#hl"KerablLnarrenden' Angblfi die'fütchtba-- 

ren Pforten 
liosgewaztmii dumpfem Koj'lew herein Hi dkn Abgrund, • 
Und herunter fcholls , und die grundhfe Tief lag offen.. 

Wildf. Elaanen •; wie fturmifthr Miser« iti< Mitter- 



Schlugen zu Bergen gethurmf ren allen ft'ten jif 

eiiira^l 

Wüihend h^aus, ulid. itepSoi' ii:die Nacfir. KctickM- 

de Dämpfe 

Wirbelten grnttniroUes DunKel- Kemm durch die be* 

bell den Qcdfo. 
Stüirme trieb aus den bebenden Oeden zuriBBcn der 

ünd dann btn^ifl' die Tiefe>. die griFen d\eTha.mn, 

UiuT bliefea 

Hiiicer den röckelnde»* Schrecken ße wieder zurilcki» 

dtn Abgrund; 

üeber die nammcn «ind Stürme daher fcJiriit yildsd 

bliczfchirel],- 
Stieg auf Tiefe van l?ier, a«if Abgrund nieder m 

AligrniiJ. 
Zum Empörer und ewigen Schöpfer dee menfcUicbe» 

fiiend» 
& den fbUwarten mit Nacht umfchleyerten £aren.dcv 

UÖMe,- 

Arwstadt u. RuDocsTADT, *. Lang^eih ujid K\\E> 
ger : SpiiU der Laune , des Witzes , und der So- 
tyre Ton Johann Friedrich Sckink. (Mit einem 
Titelbupfen) ifioBw !^Ä 8- .(l Kthlr. g gr.) 

Hl-. Schink ift ungehaUeti , dhft oft „«n Urianfeh 
„fie (Geifles) Kinder anftÜHmze-y und Kritik ihm wü- 
^ydear rauhe ^ ivas Sinjengunft erßegen half.*** Der gu- 
te Mann irrr. Er mufs von poetifchen Triumphen 
träumen y und die Kritik fpricKt'Vün poetifthen Sün- 
den, die er u;ach bcgicng; Auch Reo. dieferßolz an- 
gekündigten 5j;£r/ir läfst iich durch ein „Erzähl' er 
nicht weiter, Herr ürianj^* nicht abfchreckens und 
zeugt, dafs der gjöfsre Tfieil' der vcrfifidtten Schnur- 
ren geborgt , oder unbedeutend., dafs „die Ifeiddr- 
räche ein Schwank^* nach dem Eng^lircbeii« Mderl 
„in Seiner (Schinks) Manier fehr abgeändert und er- 
weitert,*' dafs in den poetifchen Epifteln an Freun- 
de und Freundinnen Scherz und Laune tibfvcrftcckt, 
^a$ Hexennbentheuer zur Ungebühr gedehnt, und 
das dramatifche Sprüchwort: Unverhofft kiivimt qft^ 
wovon die Uauptidee heyltch eineui ITranzcfen ge- 
hört, noch das gelungenlle im. ganzen Bündchen 
jft. Nur wenige Belege: In der Ode:, der hohe üs^ 
gßiißand, heifst es : ^ 

— Tch fah , ich fah inTiifäem Wonnelfebfe 
fVient fettfie Gans auf meiner Tafci ik^'iu 

lin. f^Loh des. Hammels:** 

— *— Aus-d-einem Steifte 
Äntwickelfc fich der Üolze Ehrenlchmutli. {ScUafshf 

Kach dem der Keimer Schaar abiifckertßch im Sckmcifu, 
JDlr kofEcf «s nur eiittn Bruclu. 

JLit eine Freundin :: 

Der Mond — runzelt Mht Sflrme,^ 

lÄift ü^ voll Falten wird> glvioh einer eleen JB/ma 

In 
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i?7* jixKrrs igai:- 
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kv der Weiher föitKe : 

Ihr habt fo nianther weiblichen Tug^mt den' 
liaU f^i-truciim, un<^ fiir die Terrr.ehrunjf des*» 
^ tlorntrUhs in der i\2ainicrwelt.-=- g«fcrgU 

fti Mahrlein , Gertrudv Klatfihe': 

Blau 'rt'aT der I,ippe Rand gcflrclft,' 
Mit gelbem- Geifer eitr^efeift' etc. 
Boch weder Heu noch Ilafcr 
ITab ic!ir für ihn — ^u wirfl verzeih-^n «-^ 
Irh tifche nur Kmiknhev^' • 

MkThicfsen:- 

a« war, ii%tz allfrm Üiigliirk9^ram('.y 
Die Fahrt fTut abgelcfFen (!!) 
Und , da kein Mvnfch nnfs Leben kam;« 
War Niemand «ich €rfbffcn.{nO' 

LI TER ATU KG ESCltlCUTE. 

Oedengurg». gedr.b. Sicf^c Catalogus bihliotJig'' 
cai Hungaricce Ftancifci Camitis Sze^kciinL^ 'l"o- 
mus I. ^crifitorepUuiigaros et Rcrum Jj<i7fgari- 
earuwiUjiiJs editos cokz^/jwcuj, Pärst- A — iL. i/cjg" 
695 ü. ^^^rs II. RI— Z. 612 S. 8- 

PEifT, gEcIr. b; Trattn^r: (TomusIIh) Imtex altm 
Libror Bibliotheoat Hkn^garicae Fra^ijci Comitis 
Szeckiniji duobus Tomis coviprehcnfos in fcieniiitr 
rum cräint'S diflrUutos- eihibeHSi i^oo.- 494 s« g^ 

Da diefes fchon 1799 und igoo gedruckt« Werk 
«rft in- diefem Jahre (.1802) ausgegeben ^vo^dcn: tt 
hat llec. das Vergnügen ecft jetzt hab<ui liöanen, es 
in- liefen Ulätteffniinftuzeigcm WahrCcbcihlich wolT- 
le der edle Graf Szi:hintii abwarten,, bis aach der 
2te Theil (Tomu^). fertig geworden wäre» welcllerr 
tlasRegiiter aller in der Grä&cken Bibliothek Uefind'- 
Hchen. Ungarn betreffenden oder Ungarirdi gt^fchHc^ 
benen» oder von Ungarn v^rfafsten Hbndfchriften 
enthalten füll» und welchen dem Vernehmen nafcli, 
Hr. V. Korachich zubeforgen bat.- Da aber* di^r ml- 
«rfchöpilicbe ReicHtÜum der Gr4n fliehen Bibliothek an 
HandfohrifteH. eine fchnclle Regiilrirung dorfelben- 
nicht geUat^et: fo. hat' der IFr. Graf der Ungeduld der' 
Ungarifchei\ Literatoren> nacbgegebens. und den et* 
ften Theil (in 2. Bauden,) fb wi&den jten THeü^dicr 
den Keslindex. drucken. liiflen^. 

Nicht genug zu rühmen ift derCTedanke des fifii- 
Graf^i (Obergefjianns- vom- Sil1leghe^ Comitare und* 
Hofraths bey der oberften Septemviral-Juftizßelle)' 
«Lafs, da fich eine PriratbibliotbeK niclit afiif alle I^ä- 
^crdes* menfchlicii^n^Wiirens^ausdaiuien kann^ oh- 
ne in allen unvollftänd 7g zu werden» er nun einmfflt 
»lies, wäre es aQch nurein Blatt', möglichilerTnafsen 
liuameln luid aufbewAhrenwolUc , was nut Ungarn 
betrifft j und- Ungar ifch.». oder-döcli- von einein üsi" 
gani'gerchria))en iil « (die dejii>U]iga<-i£cben Ri^icb^n- 
htogw^ea^ Kebeal;Ludeff. immer mit eiobegj-ifren};i' 



Durth dietinermtidetc Äusfüfirung.diefe5Ged"anr:f»n3- 
ift die Graflieh Szechenyifchc BiblicibeK nun in Un- 
garn und Siebenbürgen in ihrer Art fchon jetzt d:^ 
Einzige ^ und wird es immer in ehr werden. Sie ift 
die reiehfte Schatzk.'^nimer für üngorifche Literarur. 
M«n[;i (liefe oder jene öffentUche, rJitfe"oder jene Vit- 
rattibllüthek fich rühmen ,. ein Oder dbs ;;nflcre fel- 
t«ne Buoh , eine oder die andere Handfchrifc zu he- 
fifzen, die etwa noch der Gräflichen 9z6cbcnyircat^n 
BücherfainHTilung fehlt: iw^ njülfen ihr doch , fobjid 
es auf de-a Umfang des ReicMihums ankommt» alle 
w«cb«n. 

Ein zweyter^ des kutcften lJi»yfnl!s Vürdiger Ge- 
danke des lin. Grtifen war der, den gefjmmelten 
Scbarz auch verzeichnen zu laiTen, und* durch eik 
alphaberifches fowohl, als durch ein IJreal- Regiftw 
' ein längfigewünfchtos Handiluch der gefatn raten Ur)h 
garifchen Literai\ira'jrzi:flcnen. So weifsallildfTUo- 
ji^arifche JJterator n^tTit nur, was überhsupt if\ die- 
ier Bibliothek für ächäti&e zu finden find: erk^ntt 
uicht nur jeden Augenblick von faft' jcfd'em Werket 
den eigentlichen Titel« Druckort u.f« w. Seht und zu«^ 
verlüilig* aus dem alpha betifchen Catalog erfahven*; 
fondern er erhalt auch durtti den fo erwänfchtef- 
mafsen- hinzugefügten Realindex'eine Oeberficht von 
demr was- in jedem Facbe der WiiTenfchjfren von^ 
. Islngarifchen Gelehrten und Schrirtftellern Vis* 179O' 
und i^co f^eleiflet wordcrt fey.- Mir vieler Sorgfaft 
fmd in diefem Realindex auch die kleinem Abband^- 
lungon eingetragen,, die in inländifchen und auslün* 
difchen Zeitfchritban zerßjreut, oder in andern Bil«* 
ehern, W9 man fie jiicbt fuclien ftillte, eingewebt^ 
und ei»geitreut find«' Sez.B*. T. IIL p. 00. heiTst e»;: 
Catalogas Suptrintendent'uni A. Conf. rrans Fibife.. 
wVeJspremi^hiofrraphia M^sdicorum Cent. IIL p. 367*- 
und S. 105» Rcprarfentatio Com. Gij'HFür in negoiio^ 
Religionis in iiöiting. Mt^azin VIII: B; — Vorzüg- 
lich inufs fioH über dicfen' Realindex jeder Freund' 
und K«nner derÜhgarifcHen Gefchlchte freuen ; denn, 
nicht nur über- da^allgemeinev ft>ndem über jeden. 
Zeitabfehnitt,- Aber jedien Könige, übler jede» r*and< 
ift die vofband'cne ßiilorirche Literatur beygebrAcht.. 
KeC'der inder Uhgarifch'en Literatur kein Netilln^- 
mehr ift ,< mufs dennocb' dankbar gefteüen , in dem 
gegenwärtigen Catalbg manclies ihm gnnz neue uzkI. 
unbekannte Hülfsmitter g'efunde^i zu babei^: 

In> der Ausfuhrtxnfi^ diefes zwevfacken (tb&nen^ 
Jians hat der Hr. Graf fich Ha uptfächlich dfer Hülfe 
des ün.- Mich. «• TliiboUH beöScnr. V^^er e8f weift,. 
Welbbcn Fleifs , Welche Kinfrcht und* GefrhiGklUk- 
lieit' ein folches Unternebincn erfodere: der wird 
das Verdienft diefes LitcratorS geiiörig zti' fctttitzen^ 
wifl)»).' Begleiter des II n; Grafen- auf defien' Reifen 
z.B. nach Lalien und Bobmcnbat er aticfi daf^lbil 
»lle^mit Eifer gcfammelt, waä auPUngaViftBfe'^Lite- 
mtiir Bezug, ht^t;. Mit bcfcheidener EittnirKr d^ üiü- 
i^and^, daf% noch einiges zufMnmeln öbri^fey, wdis 
derBiblliKhek feblr, werden- Supplemente verTpre- 
ohen. (Uec. iic aus oJgener Kenntniis einer aadenni 
a»U«eiobrä BiblilKho)^ eiii^^^K^^ liekatmt^ öHHe 
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Supplemente, die i-ntner eine Uiibrqucifllichkeit im 
Nachfchlagen mit iicU führen . den Catalog einer fol- 
chcn Bibliothek zum inöglichft »ollftändigein Re^i- 
fter der National -Literatur 7,u erwoirern. Der Re- 
dacte»r desCatalogsllüfst iiiimüeh während des Ver- 
leichnens der vorhancienen Bücher und beyin Ge- 
brauch der literarifthen Uülfsmitte; auf andere, die 
citirt werden, die aber feine Bibliothek nicht hat. 
Diefe werden gehorJEen Orts eingetrnnen. faiamt 
dem Buch und dem Blatt, wo dos Citat liehe, nur 
kommt datu das Wörtchen Deftderandum oder ein 
gleicTibed.-.teades Zeichen, welches anzeigt, dafs 
die Biblioilieli das Buch noch veriuifst, und es an 
ßch zu bringen wünfehe. Wird dann ein folcherCa- 
talog gedruckt : fo weifs jeder Bücherhpritzer, wo- 
mit er einer folchen Biblioihck ein Gefchenk ma- 
chen, oder was er ihr verkaufenkaiin. Der Belitzer' 
braucht fodann aus feinem Exemplar des Büchet- 
Verzeichwiffes nur drs Wurt Deßtltraiidum bey lir- 
Ungung des Buchs wegzuß reichen). 

Rec. Weit entfernt, bey einem fo wichtigen Ge- 
fcbenk, das der Hr. Graf der Ungarifchen Literatur ge- 
macht hat, irgend einen unhefcheideneii Tadel an- 
eubringea, rkth denaoch den Literatoren an, fich 
das Buch durchfchiefien zu laiTen , um ein oder an- 
deres üusgelaffene einzutragen. So z. B. hat Rec. 
bey einer kurzen aber aufmerkfamen Durchficht des 
Buchs— obii« daffelhe noch durch längere Zeit ge- 
braucht zu haben— gefunden, dafs zwar die Ab- 
handlungen desGöttingifchen Magazins, Ungarn be- 
treffend, forgfältig angemerkt find, dagegen aber 
die v-ie! wichtigem und anUngarifcben Artikeln rei- 
chen Staatsanzei'gen vora Hn. Hofrath 5cA(üaer über- 
gangen worden. So z.B. ift T. III. S. 333- unter den 
Schriftftellern von der Moldau und Valachey, Rm- 
chersdorffer nicht eingetragen; (jedoch Jtebt derfelbe 
in dem ^Iphabetifchen Catalog. T- 1- P- H- S. 151. al- 
lein mit einem doppelten Fehler , welcher dein 
Schwandtner nachgefchrieben iftj de"» znerfi heifst 
derfelbe nicht Reijcherflorffer, fondern Reithersdar- 
fer, und zweiftenf nicht ReijckeTidorf , fondern Rti- 
ekersdorfer oder Georg von Rticliersdorf, S. Seivert Sic- 
benbürgilcbe Gelehrte S. 343-) Den Literatoren ift 
ein grofserßienft dadurch geleiftet, dafs die Vf. der 
anonymifchenSehiiften, wofera es niw n\öglich war, 
fie aufzufpuren, angezeigt find; nur magdiefea man- 
chem Vf. nicht ganz lieb feyn; auch ill dem gemet- 
neii. aber doch trügerifchem Gerüchte nach inan- 
Cben eine Autorfchaft beygemefTea worden, ronder 



er nichts wcifT So z. B. bezeufftRec. (T. HT. «. 1:1.) 
als gewifi.-dafs von derBrochüre: Sula Sali;ijicsii 
tyatina-it Rxtionis expenfa etc. Hr. Crudsf der Vfi 
nicht fcj'. liey dicri-'r Ungewifsheit ifl doch äa''u:ch 
zu viel giifc lieh eil. dafs manche aiionymifcheSch.-iirfa 
fo-^nriiu alphahetifchen Catalogunrer der Kubri.V ilires 
prilumtivenVls. liehen, (wie z. li. T. L P.I. p.93.). 

Z'J den Zierden diefcs Buchs getiürt die Vorre- 
de des verewigten llofraths Denis vor dem etilen 
Band, welche man fowohl wegen des riafljfcheii 
Stils, als wegen der darin verbreiteten Wanne m 
Literatur und deren Erweiterung mit> Vergnügen lie- 
fet. Dum Kiemorifi repeio, (fagt der mit UnttcrL- 
lichkcit gekrönte Barde Sined) l'iruM talem {Cavi- 
tein Sz'JcUeii'ji) mihi Rem librariamin Carf. liegiaA:t- 
dewia 'lltcreßana tyadfnti diiigentem olia auäito^r» 
adjidiße, volupiiite perfundorf dumqut conßdtro, 
banc ejnivoUintcttem, de qan pratfari tme voluitt liu*- 
gariae eonjuncta ctiin honore /[.lectarg catnmoda ; tanto 
lubfntius oblatUm mihi pravinciam contpiector ^ gnanta 
jjlum neque obfcura dudnm exjlant ftudii mei atifue 
9bJ<vvttlHiae tu awpliJfuaUM illud atque optimorttfn 
iugetiioruin feiax Rrgnum arguaunta. — 

Noch haben wir nach diefer Vorrede zu erwar- 
ten: a) Nachträge der in der Folge angefchaften Bü- 
cher, b) Einen atcn Toraus oder das Verzeichnifs 
der /.ahlreichen Ilnndfchrirten der Gr.lflichen Biblio- 
thek, c) Ein Verzeichnifs vonPortraiiS uud Kupfer^ 
fliehen , die Unparifche Perfonen und Gegenfidnde 
vorteilen, d) Wie Qudi von dergleichen Landkar- 
ten, e) Und Münzen. Zu den letztem wird derllr. 
Graf die vorzügli ehrten Stücke feines fehr anfchn- 
lichen Münzvarratbs in Kupfer ftcchen laften. Wel- 
che angenehme Erwartungen für Freunde der Ungi- 
rifchen Vaterlanüskunde ! 

Docli noch ein anderer grofser Gedankefcbwebt 
TOr feiner Seele — crwill den Gebrauch feiner Biblio- 
thek gern ausgebreitet wifTen , er will fie den Ge- 
lehrtenzugänglich machen, crwill fte gleichfamzym 
National -Eigenthuin erklären. Rec. wird auE iie 
Ausführung diefes Gedankens aufmerkfain feyn, und 
das Fublicutn zu feiner Zeit davon untern chten. 
Möchte diefs doch auf eine Art gefchehen , welche 
den Ungarifchen Literatoren wirklich d«n Gebrauch 
»nd die Benutzung diefer Schätze erleichterte ! N'icb» 
wäre trauriger, als wenn fie von neidifcben oder 
^ngjllichen Bibliothekaren bewacht , oder der Ober- 
aunicht von Leuten anvertraut würden, die» (Bit 
der Literatar aicht aufrichtig gut mejutwt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PÜDAOOoix. St, Gallen, b. Huber u. Camp. : Rtckmfctiaft 
•OK mtintr» InfiitKle zur Biklung nngehendtr Schitimtifter dtt 
Kaitu»! SäHtis. Von Jak. RaJ. SteinmiilUr , Pfarrer tu Gais 
und Hilftlied itt Kiincvns-Erziebiingsciths. igo^. 64 S. (. 
Zuerft indet man hier «ine Vorlefung, welche der Vf. i« ei- 
ner SitzunK des Eniehunituatha hielt. Er raichi darin die 
. Ofttndatie bekannt , die er be^ dem Unterrichte der Semi- 
ciftea bafolgte. JDasu folpfis* Scbal -laficiiciWa für die 



v«n ihm gebildeten Lehw. .Si« «nihiU swir l>«kannlf, Art 

brinchbare FinKerseig« über Uei», !« und Uifctpliii. Der 

angehängte LectiompUBWATeallerit' tsDiancherEnvciienisf 

fähig, dieihm der Vf. ■u«hwc>'" «n h«btH «rürd«. wwM 

ihn nicht Zeit- und Qitn icfchrjuilit batini. tm 

Ganzen leugen die» w«i »« dw V&, pnJuiftb* 
ptidBg«gifclien fteanWVl . 
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Num. 178- 
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Hittaocks, dfu 33. gunius igos. 



NEUERE SPRACHKÜNDE. 

Open, in d.tJnirerficätsdruckerey: ^ocbimiStuilu 
Rhopurno Ordrnis S. Francifei Setaphici, Lrxi- 
coH Latino - Italko - Ittaricum ^itiffunvm ac locu' 
fkti^imrn, in quo adieruntur ufirstiores rfegan- 
[Jores dilliciliorea earuiidem lingugruui pbrsres, 
loquendi fonnulac ac proverbi^. igoi. fiio S. 
10 S. Index auctonim. f. (10 Fl.^ 

I Jer Vf. hat an diefem 'WörtertjHCh (vrov.on»ber 
•■— ' hier nur dcrerfte, oder illyrifch-itaUänircti- 
laFeinirchc Theil Tor uns liegi) 40 Juhre und drü- 
ber , zuerft zu Ragufa , da»u zu Rom und Vtntdig;, 
feit I7S3 zu Wien in den Je k. Ecbljindem gearfjei- 
tet, und ftU 1782 «ine Penflon getualTen , um die 
Ausarbchungj .den Druck und dje Correctur des 
Werks ungeftört zu beforgen. Das VV«rk ilt durcb 
den verflorbeiiBU C*nfor zu Wien, AtbanalVus Sze- 
Xeres und andre geprüfi, und^esllrucks würdig be- 
funden.; dieKofte^*l derAuSa^e fiiidvondcrkön^ni- 
rerlitätsbuchdrucketey zu Ofen be{lutt«n ; es ift end- 
lich noch entCchieden worden, dfifs auch der zwejte, 
ungleich \yiflkiigerei>eil (dereigejidich tuerft hätte 
gedruckt weiden .fuUeu), nämlicb dor il]]-rifch -Ja- 
teiniTche fortgcdruckc, und fo dief^s Werk vollen- 
det werden fo!I. Es war aui^h ehem.ijs der Antrag, 
Ilatt des Italiäiiifchun das Deutl'clie .liinzufetzen zu 
lafTen , und z\var cUccb Jen Psticr Marianus Lanoffo- 
vieh einen rrsncifcaiier, der feine Gerdiicktichkeit 
durch eine neue Einleituitg zur flavonifcheoSpra- 
cbo mit eiiuiH Wörter- Jind Gefpräclihuche (EfTek 
1778- 8- Ofeo 1795- 80» t>«(^<'ir<;h eiadeutfch-4]!jr- 
rifches Wörterbuch 2 Th. Wit« 1791. 8- .erprobt 
liatte. Allein Sti^Ili fiircbtate: dafs uuoflTovich üch 
ifw Ehre der Aiitorfcharft des Lexicons zueignen, 
oder doch pai Stuflifchen Wörterbuch ein Plagiat 
begehen inOchc«, und feine _perfönliche Abneigung 
gegen Ltnoflovich Te^eifelte den obigen Antrag. 

Wir Und weit entfernt, an einem fo grofse» 
und mibfemen Werji eine inutbwrillige Tadelfuctat 
.zu üben, oder ile^ Werth der kiiferlicben Cnad« 
zu verringern, Wfiche fich dun^Unterftätzung die- 
fes literarifi'hen Unternehmens gewtfs .im glanzen- 
den I.ichie gezeigt hat: aber fvIri&üflVti dem4'ublioo 
Rechenfcbaft atriege • 1 ' ^ntlicfa ~ cA diefs 

Buch gewonnen hi etft der 

zweyie viel wichir | liteiiri- 

fcheThcil dcmWer nuf« rfn- 




LoteiniTche als umgekehrt bfaucben): Ca k«n« docli 
fiAun auch über den erllen ein Urcheil gefäilt werden. 

Zuerft fragt Rec. und mufs fragen : ams iß Uly- 
*-i/tfi?und wasmufs aI£oeiui/'frri/t;/i«f LexicoHleiflen? 
lU/ricum im alten Sinne der Griechen und Römer, 
war das beutige ünlmatien und Albanien (7. Ei^eü 
Gefchictue des juugrifchen Reichs I. 212. II. 42a.). 
In diefem Versande wärcalfo das ßaguranifche tMitl 
JVilmaüfche allein Illyrifch. Aber auch diefe wiire 
bey weitem nJrht eine Sprache, lllar^fch hlefse in ■ 
diefem Vcrllande «) der Dialect der RagufaBcr, -fr) 
der Muntanegriner, c) der Dalmateri welcher auch 
in Nuancen Jiuf dem feflenLande und auf denliifebi 
eicmlich .verfchieden ift. lUifricum feit 335. oder 
feit Conßsntin dem Crofsea bedeutet Jiber auch 
KoHcum, pAimonien, Dacien , Dalmatien, ßlülien. 
^irus. Alfo nach diefer Bedeutung ift aufser dem 
ohigen Dialecten Ulyrifch, ä) das Servifche, fr) das 
Rpsnifche« c) das Cruatift:be, d) das BulgariCche, e| 
das Slavonifche, /)das Krainerifche und fogccaiinte 
Windifche. AHeui wie fchr verfcbieilen lind »icht 
alle diere Dia^ecte* In einem Ulyrifchcn Leiciros 
tHüü tiuii .auf alle diefe flavifche Volker gedacht, 
aber.jiuch bey jedem W|oct angetneckt feyn, bey 
welcheD^gentlicb diefea Wort, oder diefe befondre 
Farm, öder diefe Bedeutung zu Kaufe fey. Wef 
dieragurani[che unddalufatircbie Mundart zumtirun- 
de legt, und daan $\i5 allen jenen Sprachen andre 
Wörter dazu ^^Ift, ohnezufagen, vonwclchcm Volk, 
und %voher? wür zu diefen auA wohl Wärter vor 
eignv £r£ndung hinzufügt., der hat in diefem Ver- 
ffnüe kein achtes itlyrifcbes Wörterbuch geliefert;. 

A-uch die V«rg&[iger des Uu. Stnlli haben auf 
diefe Verrchiedenheit der flavifchen Völker «nd ih- 
rer ^ialecte ktune Räckficht genommen , und das 
Beywort: -Lexicon lUyricum gcinirsbraucht. Des 
B^rthoL Caflius Dalata'tat Curietenfij $. J. Ittflitvlio- 
Kts lingnae lllyricat ^omat i6o^. 8- kemit Rec. nicbt 
(der Vf. kennt fie ebenfalls nicht, und führt lie nicht 
einmal an Im Index;; Jacah Micalia S. J. (TVurfaanM 
ÜngHiu llluricae Laureti 1649.) hedient ftch .einer 
fei bllepfund eilen Orthogrsphie, die den Gabrauch 
feines Werks .fehr erfchweri, abecfein GranddialeoC 
IR der RagufaiMfch-Dalinatirche. Der Jefujt Ardeti« 
della Bella (delTen illyrifohes Wörterhach 17x9. m 
Venedig. 1735 lu Ragufa gedruckt ift) gefteht freymü- 
tfaig, dafs man in feinem Lexicon eigentlicli den 
ngofaufdl -bosnifcbenpiatcctzu fucbenhab*. Necfa 
ehtliohct verfährt der in feiner Art vortreffliche Pau- 
ÜMT ioli.£algft««es (imGaU^k^aä» 1741. vV^'»»- 
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er fogt itt feiTiPr Vorrede, er\rerrfe. wo befcndere 
WuifEr oder Formen vorkämen, dieTtlbeu bezeich- 
nen, ob näiuiiib et^fis folches Üalmarifch, iider 
Croatifch, oder Slavonifcli, oder Tucirco ßavunke 
gerprofbcn fey? wodurch eralfo zu verliehen giebc, 
rfafs man keinen andern Dijtcct bey ihm zu fuchen 
babc; und wübey crzuglclch dnrth lJnterfcheidi:n;»s- 
Zcichcn den Lefer gehörig belehrt , welcher von J5- 
nen f lavifehen Provinzen ein Wort gehöre? So z. E. 
heiTst es beym Worte RuftCcus (Bauer) Mus Polynk, 
Tefak. " Dalmaticei Strebar, Szelyanin. Andreas 

gambrtffich, ein Zagctifcher Croar, hat (in reinem 
txicofi /(liiBinnciiia ififerpyrtatione lUijrica Zagabriae 
1742.) ei" früheres vvindil'ch- crootii'ches Wörterbuch 
von Georg Habdelich S. J. (Dittion-ir iü Reczi Slo- 
venfie gcdiuckt zu Gratz 1670. kl. g.) zum Grande, 
gelegt, und dalTeibe in Rücliljcht des croacifchen 
Dialecfs erweitert und vervoUkommt. Er, der int 
windifch - croatifchen Dialcct fihricb . nennt fein 
Lexicon ebsn fo UlyriTch, als tTJe voris^en im ragu- 
fanifchen Dialect fchreibenden iich drcres Titels be- 
dienen, troii der grorsen Verfcbiedenbeit zwifchen 
ihnen. Hiezu kommen noch die Servier, welche 
cbenfslls ganz anders fprechen, als die Ragufaner, 
C'roatcn und Winden, und die doch auch für ihre 
Wörterbücher den Namen tllyrifch rcklamiren. 

Hr. StHlti mag alfo wohl fagen: Ita qaotquot 
Itlijri qitalibit Dialecto ntaatnr, kic ftins voces rtpe- 
rkitt. — Rec. aber fetzt hinzu; ßdabs^ne dißinclione 
rigio»t:m et popKlorvm iliijectas et cniifnfas. Man 
klaube doch aus feinem Worte Fs.':ß:cits bcr.ius, was 
dem Ragufaner, d«m Croat-'u, den» Wenden, dem 
Servier, dem Bosnier, dem OaUnatiner gehört: man 
klaube ES heraus aus folgendem Schwall von flavi- 
fchen Worren; feljnain, fcak, filjnk, ävorak, gnr- 
waA . gArmtjanin, hlap, zemljiie , g-oru.if« , gorjlakt 
gorajctak, «afelja-cs , kmst, teink , fSjinjak, ;iniir (of- 
fenbar Krcinerilch von Bauer) intixik, ^oßljanin, njt- 
var (und doch Ül das a'tdalmattfche des Beluiicnez 
fzrebal-, bey D eil a BeUnSehar, welches .luch in den- 
G^etzen d«s Servifchcn Steph<in Dufchan vom J. 
1349 vmkommt-, vergelfen). Lfitcus Öberfetzt un- ■ 
■fer Vf. fvjetovan Jüietovni. Hin nehme nun zur 
Hand «len 

Delta Beila hier fleht; Svietovni, Jvtetovnik. 
Belofieaetz — —- Szvetfzki , Neregi/en. 
gambrejfich — Obchinjki, fvetzki, «e- 

pufzvecken. 

und allen diefen fehlt, fo wie dem Vf. das altfervi- 
fche Wort bjelats, welches einen Loyen bedeutet, 
Magifena überfetzt das Wort Laitus oder Weltlich:- 
PoJueÜH, Pofemelski, DeSketuki zflovek. Man (ieht- 
alfo, dafs ea hie und da, fo viel auch Hr. StulU 
x>hj\e Ordnung zufammengeraft hatt noch an V«ll- 
fiäytdigkeit fehlt. Fat das Zufammenraffendes Vfs.^ 
bQrgt auch die Menge der Bücher, di« erjiintenim 
Index gebraucht zu haben anführt; worunter ein, 
^ehoricz:ki, Knapski, Comnenio), Biblis Rofliifkaja, , 
, liic ^a«H^ifcB«%ip«M|ik ^ea.Jfobim PiBtrow4< 



ki bunt durch einander vorkrtintBen. Der Vf. fi<n 
in der Vorrede ab exemplU lllijricne Litjgaat Jcripio- 
riiM , qit::e qitaMphirimai im }iromt;t eraht, ne op::l 
esLcriJcerct , abßinui. — So weifs man nun nicht, 
auf wefTen Anfehn der Vf. ein Wort a ufgenoTiiuieti 
habe, und wegen mehrerer Wörter bleib: ihm der 
Verdacht, als feyen fie feine Erfindung;. Soz. £. 
Abacus lifzo razbrojnik, oder kHjigo:-a2.broJHikt oder 
Sttutere kiiHgoucßtti it::iaivorali. Dafs letztere VTOttet 
vom Pater Siulii felbll fabricirt feyen, fcbeint daraus 
zuerhellen, dafs Della Bella, Jambrefllch uiul BeleJle- 
netz nichts davon willen, und weder RuITen noch p«. 
len noch Böhmen fie in ihrem .iltenSpmc.'ivorraih ha- 
ben. Wie UDthig die UnterfcheidunfT dtr Dialecteiia 
Slavifchen fey, davon nur zwey Be>Tpit-le: tFrifer 
Vf. führt unter dem Worte Appnratus auch t'as Wert 
nadoba an. Im Bühmifcben bedeutet Nadvba tia 
Gefafs, im RulTifchen Nadabje ein Bedürfnifs, irn 
Polnifchen Nadoba, Schfinhe/f. Jjiuiia und Celen- 
tci beide heifäen freylich fiitro^ j ah&r r.icbc in c'en- 
felbeu Dialecten. Bey dem Polen bedeutet hitroß 
blofs Lift , bey dem Kraiuer blofs Gefchwindigkeir. 

Aber auch auf die Nuancen uod Abünderungen 
der Bedeutungen kommt es an. Man etftnunt ftey- 
lich, wenn man z. E. bey StulU unter dem Wort 
\)Qi}X^tas ohite weiteres A\if delectatia zurückgewie^ - 
iew wird. Altein noch tnebr Terwundert man Heb, 
wenn mon z.E. den Artikel il'/.'mi« fo gefetzt findet: 
TUiiniu mw\er\s, nKKtriim Cicer. dono , prefente , da- 
atmeato, dovere, uffizio, incarico, carico, carica obliga- 
zione-ejiß. dar,pokloH, podarokü darov, prikazaKir, 
hlagotüofjr , dobratvorje, obAarenjt, nadqrenjf, nani, 
Jhazanie, darxaitfiivo, cfinjenje, cßnopmjf^, dc.rxart- 
je, urtid , djeüo, djelloi'anji!, zabava, pojal, ob.lnie- 
nU, dag, zavez , zaveza, z.\vtznitje , vlidanje, rt- 
Anva^it , «j-rtd. Nun kommen frcylich BeyfpifJe, 
die den Gebrauch diefer Wörter erläutern : aber tue 
wird fich ein Anfänger in diefen Wicrwar finden; 
nur der Geübte wird die Bedeutunj? des Gefchenks 
und des Amrs in den f lavifehen Wörtern, nur er 
wird im Worte Gefcheiik die Nuancen von Dnt Ge- 
fchenks und dobratvorje Wohhbat ku umerfcheidta 
wifTen u. f. w. 

In der Gcftalt alfo, wie das Levicon vor uiis. 
liegt, ift es ein grofses Ma«azin, ein Vorratbita- 
ßen von f lavifehen Wörtern , der aber keiiiein An- 
fänger, keinem noch inii den f lavifehen Sprachen 
und Dialecten unbekannten Menfchen nützt, fou- 
dern einen geübten Kenner brauchi, der jei(es W-ort 
nach den verfchiedenen flavifchen Dialecten und 
uach den Verfchiedenheiten dcrHedi;ntüng zu claHt. 
ficiren weifs. Schellers und Adelungs Genauigf,eit 
inufs inan vom Pater ^inHi nicht fodern ; man mufs 
fich genügen lalTen^ mit dem, was er fo mührsn 
zufammen getragen har, »nd laufs nuc wüa/cliM 
dafs das illyrifch'italianifcb-ls Xcli«Le)tieon,w«~ 
viel mehr als an diefem gel« ift, bald erfcbaj 

labge. Ein anderer mag 1 m^ Stiitt 

liea ein ordestliclleä 1 rfli«^ 
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Habiburc. b.-Bacltniinflu. GunJefmann ; Thejuvt- 
ntle Dramntifi, or a Selection of pinys froin ihe 
moft Cfivbrared g'ennan writtrs upuii «<luca[,'on. 
Tr»iislaic<l from ihe Originals. Voi. II — UI. 
18CI. 8- {'i so gr.) 
tin zweyttn Bande tlierer Sairimlun» fderen erfter 
tA der A. L. Z. 11-01. Nr. ,<i6D. =nge/.fipt Worden), 
lin^ entlialten: The iLbicd Buy . ihe Greijhonnd, Nn- 
ture'i Ulagic, or a haU Cnsfcimce, und IJie giatr/nt 
SoH. Im dyifti-nt The ijnung G'.mcjler; ibe gene- 
rous Offendcr ; tke tittlf Famitif DiJ^utc und tht ijniivg 
Archirs. Die Ucbprfftzunf; dierer dcutrchen kk-iiieii 
Schaufpicli: vL-rdient im Ci.ini^en betrachtet Beyfall, 
ob man pifich manche Stellen findet, in welchen 
der Ausdriiik zu weit von dem Genius des En;;Ii- 
fchen abwi'iiht, und auf ottdere , wo der Sinn nicht 
klar gcnu'': hervorlcuchtef. Wir wollen davon nur 
folgtndc Beyr|iic-Ie anführen. B. It. S. 4. Aad evtn 
our writh'g - iHttßir hns not been. Hier fehlt here, 
oder with us ; und i^iefe Ergänzung iA um defto 
nothwendiger, damit man nicht etwa das vorherge- 
hende ^ruci fupptire. — Elfe J woald nvt luive hettt 
üble to eat a hit oj dinner. Statt u-ouUi foHte//jniiU 
gpfetzt feyn; denn woald bedeutet in der erften Per- 
fun wollte, fßegle, uü^Jihte, und pafst alfo hier 
nicht. — S. 5- The», yrny , havc not i;*u got all 
tbe refi of the afterMaoii aiid tke tvholr of the evcuing? 
Deuilicher, Have 'joit not got for yonyfeif eic. oder Ii 
not alt the reß of the cifternoon avd tke whote ever.'mg 
üt tfour difpufal. oder i}oar ou»? — jind icftni does 
that eoKcer» Jioa? Warum nicht def mehr englifehe 
Ausdniclti How are ifou con:evned at it, oder Is it 
anif coAcern of ifoarsf — S.6> Tou Ktciy Ict it rrmai» 
undoHe, for what l cavel Ohne Zweifel wollte der 
Ueberf. fagen:-ru» inaif leave it ttnd:):ie , for what 
eare I! — S. 7. würde für Jndfte that hoi moneij, 
needs tarn nane, beffer gewefen feyn: Jle that heis 
monetf in flore, needs not gaia antf. — S. 9. li'heH 
he was going to beathis coaL Gemeiniglich braucht 
man für ausklopfen das Zeitwort to dn/t. — S- 29. 
follte Aatc ICott can eat it ijniirfdf; you mnij u. f. w. 
fieben. — S. 41. bey Neuer tfou fni/ni.' ift yo», wie 
vorher S. 17. fehlerhaft. — S. 4?. Tour f^refeiKe 
has alreadif promted me to ever fa taany good a deeds. 
Wird mnii^ im Singular gebraucht, wo es vtuneker 
keifst, fo begleitet es der Einbcitsartikel. Diefer 
kann aber hier nicht ftatt finden, weil deeds folgt. 
Warum «Ifo nicht richtiger tofo ma\ty a good äerd, 
<t4fr Jjo manijgoad deeds? — S.3. (ia tke Gyeijhoand), 
ftebt: Jtnd how happy Üäfhefeem, wtun laying 0» 
mif lap ! katt when lying a. f. w. 

H. III. S. 4. Tollte Bat we art 
Ihefe fcw werkt . entwedefbeifsen; 
Ja willi each other Ifi 1 

grow» fo wittÜH ibii 
wird datOhr.in: Üi 
'4Am ? durcB den Milä 
'et kOßsxie 4b< 
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of them ? — S. J. findet fich : if mij fatiter gels in- 
formed of it. Der Sprachkenner wird hier fragen, 
u-hom? Aus dem Mangel des Objects erbellet denn, 
dafj der Sinn padir feyn füll. In diefem Falle Tagt 
der Engländer deutlicher, if mif father ßiould (kap- 
pen to) be infarmed of it, — S. 6- kommt get ^a oft 
von S. 9. erfcheint gooiifür well. Hernach would 
yoa woik mij nndoing? Für diefen gefucbten Aus- 
druck fa^t man taufendmal eher: wou'd you undo 
me? O'ieTiuould yo» cotitrive my rutn? — S. 10- Tsu 
hud mlhtr fay, he is very gUd of it. "Die Redens- 
art: / kad(oder I'd) mtker, entfpricht dem Franzüli- 
fcheii j'aimemtjMitruj:,- folglich iit fiehieram unrech- 
ten Orte gebraucht. Es foUce heifscn; you fJinuld 
(oder v.iight) rat her fay u. f. w. — S- IL ftehet : 
„ Nor did we erpect him bifore fome days kence." Nach- 
her: nor da l tkink he lets mafier Lofepoint lack in 
thät reffiect. Und: l always fee you befure tke door 
of an evening. Alle drey Satze find nicht englisch; 
befonders der letzte. Cj/ an ei^cm'iig^ bedeutet an ei- 
nem Abend, pafst alfo nicht zu aiways. — S. 12.! 
tve fpend th^ befl pari of tke time a-Kiilking. Man 
fagc: to fpend one's livte in a thi'ig ; daher müfste 
hier in Walking getetzt feyn; denn die Pariikel avor 
einem Pdrticip enilland , nach Lowth , aus der Prä- 
poiition Ort. — S. 14. und ij. : .Jirpencei." Di 
pehce fchon der Plural von peitny ifl : fokann «nicht 
noch eine Vervie]f;iUigung leiden. 

Leipzig, b. Reinicke und Hinricbs: Diatoguts for 
the hsad and thi haart fnr the ufe »f cbildren in 
Order to inüill into thetr young mindi , by 
incans of fhort and iiitelligible fentences, the 
mo.1 elTctuial principles of morality and reafon. 
From tht; Gcrinan. By Thomas Home. Auf der 
andern Seite: l^cmunftkatechisinns. EinGefchenk 
für Kinder, utn ihnen in kurzen und fafslichen 
Erzühlunfen dienöthigflen moralifcben und Ver- 
ftandrtb.-tirilVe beyzubringen. Mit 10 illuiu. Kft- 
pfein. Peuifch und Englifcb. igoi. J8l &• 8- 
(14 Sr.) 
Die Werke, die wir zeliher für Anfänger in der 
englifchen Spreche bekommen haben, waren ge- 
wöhnlich vonDeutfchen ausgearbeitet, ittehrentheils 
voller Mäiigtl. und der englifehe Theil war oft alles, 
was mcn will , nur nicht Englifcfa. Hier tritt ein 
Engländer auf, der der deutfchen Sprache mächtig 
iii, und aus der unfrigen in die feinige fall durchge- 
hends richtig überfelr.ti Defto mehr wundert fich 
Rec, dafs Hr. llorne in feiner eigenen Spreche lieh 
mehrere Nachläfsiglieiten hat zu Schulden kommen 
UfTen. Es find Kleinigkeiten, auch wohl hin und 
wieder Idofs Druckfehter; aber Kinder und Anr^n- 
ger laiTeii fich leicht irre machen, und alle Bücher 
fürße folltcnmit der Üufserden Genauigkeit gefchrie- 
ben und gedruckt fej'n. S. jo- Atr maJe a cake for 
his parents, follte heifsen: he gat n cake wade etc. 
S' IS. Adalpkus Si'^'^^S etc. follte heifsen : jnmpti 
tdttleofak S. zc- hur{fulJor Üitiu , L tothtm. S- z6- 
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ibeij }fear «o aJecSon for one another ^tc. 1. to one 
tsnoiher etc. Man Tagt: to have anaffectionfor ont; 
aber to hecir aßection to etc. S. 44. uhen I endea- 
voiir to keep the peaa of Society ^exc. 1. ie keep.up 
pt'fir« inSocietij. ß.46. to keep peace among ihe touSf 
L to keep^p peace. S. 32« w^to approves himfelf neiv 
tis bis benefaitor etc. foil(e beilsen : who now proves 
to he bis jg^f^t benefactor. Ib. i unll i%cur etc. in ufs 
beiPeen : i /h^'t mA»r. rS. 62. Stirchargedf foUte 
wohl lieifsen : orfrcAargfii. S. 72. /^Woiiz-fiiff» etc. 
Iiefler /<I(o2i; - beings, S. 76* a nauglity fna,n etc. bef- 
fer peffon. 5.78- ihehoufe will tottcr andfallin etc. 
befler: £"0 to rtnni aiMi tumblc ^ioivu. Ib. we 9f:c!ft 
arefubjict etc. beffer wa» isfubject. S. 84- ^c rW^ 
«« com'qf ^ etc. rü gemein.; befTer to go etc. Eben 
fo S. I5;2* ^<> ^'^^ ^^ ^ coach etc. befler to gQ in a car- 
tiage, S. 143- ^^>^ ^A^<^^ eream rtfes to the top etc. 
be^er r(ftfj an the Jurface. S. 162. 5trrttf A;f» qcc. Itefs 
5^;2( Jiim. 'S. 174. iaÄtf etc. liefs poni oder foot. 
S.ßÖ- 5i«jf ertichemal; hti^er 'öenumbed. S. 06. «n/o 
far etc. hfof^r. S. 106. «7:^» -if aßicted boul etc. 
befier: u7jr» tlujoul is difeaftd, |b. not for thewfel- 
ves etc. 1. fcj/ themjetves. — Warum (cbreibt Hr. H. 
durdhaus alie Wörter« dic-mit/iiU zufatnmengBfetzc 
find, mit K? a*s hurtfuU, ufefuU, beautiftiU, care- 
fullf chsarfull 9 fhanefull etc. Die beften &:brift Hel- 
ler und die berühmteiten Wörterbuch er unterdrücken 
a'ie ÜHS zweytc i in der ZufcmmenfotEung. Eben 
fo fchreibteraii'.rn/j (S. 34.) ftatt niiiajs. — Druck- 
fehler wie rol^ends find ganz ohne Bedeutungj aber 




, i^if (S. 80-) ßa" ^'^'J ''»*^» «*^f'^ (S. i22.)i[üttiient. 
142. &^'*'t vcrinuth'.ich beetlf;.liv^ (102.; ftatt iije; 
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blefl (16) ft*" **!/^' Emilus v6o.) durchaus; mufa 
belrsen EmiHi^-^. — Für cloaths^ obfchon nicht un- 
M\rühni:ch» giebt es keine gute Autorität. John- 
fou, Walker etc. fchrciben cto</:^j; auch (ichreibt es 
Ut.JL gelcgeintiich.feibft fo. 



Rec. ift mit Reifs übcf diefe Kleini^eiren Ib 
umftändllch, veil das Buch, wirklich fehr nutzücJl 
und brauchbar iii, und weil er es als ein folchts al- 
len Aelter;i i!'.:d Ju««nJIefarcrn empfehlen kann. Hie 
kleinen Mängel können bey eioer stcn Aufiag« 
Iqicbt verbcdert werden . und befonders wiu 
dann auch eine grofsere Sar^falt fiix die Incerpua- 
ctiou , und hhuptlachlrcli die .Comniata , .zu empfek- 
len f welche in der jetzigen üeftalt des Werken fcht 
vernachläfsigf^t find. Auch wäre es gat , nicht aiCl 
z^ fchretben » ftatt are you not. Dxefe Zuf^uittcn- 
Ziehungen, die.freyiich hn gemeinen (refprächcror- 
kouimen, i\nd Inder Schrift nicht zu empfehlen.—' 
Die Kupferftiche , fo vfie die Farben^ebungv fiadaa« 
ter aller ^{ritik. 

RÖMISCHE LlTEKATUtL 

Jena, 'in d. Crökerfchen Buchh. : De caufis flili Uh 
tini in ufumlectioniimauctore^oh. Goäqfr.llaffL 
£d. altera pafllm auctioc et emendatioT. j8o> 
220 S. gr. 8- Ci.o gr.) 
Die erite Ausgabe diefer Scbfift, die zu den b^ 
den in diefem Fache gehört, erfchien 17^6 >kuf i^SL 
und wurde in der A. L. Z. 1787* Nr. 92- ^- 127. an- 
gezeigt« Die neae Auflage enthält, obgleich die 
Seitenzahl ilärkcr ift^ doch woU nicht mehr Mate* 
rie, als die vonije, da der Druck gröfserift; allein 
der Vf. hat ihr nach eignen yermehrteo EitiOchten 
und erhalxncn Erinnerungen mehr Vollkomme^iheit 
ZH geben gcftrebt, und vorzuglich in der Einleitung 
viel wea:,£;efchnitten , verändert und zugefetzL I9 
dem gröfsem Thell derSdirift haben wir weniger 
bedeutende Aendcrungcn bemerken können, aber 
mit Mifsrergnüi^cn febcn wir, dafs die Anzahl der 
Druckfehler nicht ab- fundern zugenommen hat- 
Decks kleine Schrift über denfelbenticgeniiand konn- 
te der Vf. vermurhilch nicht brauchen, da er dieVor^ 
rede zur zweytcn Auflage yom i. Jun. iSoi- datirt; 
a})er FüHebcrns Theorie des lateiEifebeu Stils, wel» 
che 1793 erfchien , fjihrt erjii^ 
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A&f KKTäKi.AHRTnsrT. Loftdon : Sa^yple^.eKt to prjctical 
^y'ervatious on tk€ ratural hißorif and eure of Luet rcncreai 
c^rcalnlnGT rem^rks on che appüc^tion of the luiisr caullic 
CO ii-.'ici'.ires cf fJ.e urcihra ; on the uic oF fedacives in co- 
ftoirhcfC!. ar.d t].eir-d2n;:eroK9 canfecucfnccs in Ines vej;erea. 




a:.zcbrp.cht . zu hc!:cn » bekanra: wenieftcnf^ ill eine Uebcr- 



Ütf a :rw . a.» c:ffr.gcr w^iicr mun ACKzniiiiei iii b«r anesse* 

becer. Kraukbcii auftrat, indem er, behauptete , durch ge- 
— i;hK;.cb« Kersen daiicäbe aHsrkhKa za könaaiu indeai er 



ferner Iciicrn^te, daf:? in dem Falle der rereng'ertea Slirn^ 
rdare zuftieichFieifchwärzchen und IcIi'A'amoiichceilusn'tichlje 
zu;eg:en feyei)j int'.^i-n er endlich den Nachibeü fefar in An- 
fcblag br.>chie, der von d-*r ii^TüTandu»^ und frefcigen Rei- 
Eung en:(le!ie , die d;:s A?:zraittel gcwöhnirch nach Geh lie- 
he. .i/oHjri fuch: nun dace^en zu zeigen • dafs allerdings 
oft Fieifch\vJr:c/ie:i ur.d fcht^vmmichte Aus^ücbCe in der 
Harnröhre zucOkäp- f-y» , d.ifs die bl offen Kerzen dicfe wej- 
sutcha^eii nicht vvr.cö^en» d^is^as Calpeterfauce Silber ei« 
mildes Aetzmictel iVy . von deiTeii äufj^em Anwendung inaa 
keine Gef.ihr ;:u furchten habe. Nichts defto weniger fchränkc 
er den Gebrauch dietes Aetzmittels fehr behurfam ein, ia* 
dem er zeigt, daft einfache Verengerungen der HararobM 
••«-V lurc)|,f:«> ILtrie gehabe« werden kinoen. 
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aOTTESQELAKRTHElT. 

Sondershausen u. Leipzig» in Coinm. b. Flei- 
fcher: Chrifiliche Schul- und Volkshibel, oder 
die fafslichflen , lebrreichllen und unterhaltend- 
ften Schriften und Stücke des N. Teftaments 
überfetzt und mit den nöthigen Erläucerun<;en 
begleiter, von G. Ch. CaunabUh. ißoi. 260 S. g. 
(21 gr.) 

l/y as Rcc. von diefer Schutbibet vor (ich hat , cr- 
^ • ftreckt fich über die vier Evang;elien , und ift 
ein fchon jetzt empfehlenswürdigcr Verfuch» wel- 
chem der in feinem Kreife rütimlich thätige Vf. ge- 
wifs in der Fortfetzung und bey jeder Gelegenheit 
alle mögliche weitere Vollkommenheit zu geben 
fuchen wird » da fleh das , was folche Schriften zu 
w^nfchcn übrig lafTen» (oft am ieichteilen bey dem 
Gebrauch entdeckt. In den Anmerkungen ift unfers 
Erachtens zu vieles für die blofse Neugierde. Zum 
Text: durch (eine) göttliche Kraft etc. Matth. I, ig. 
würde zum Beyfpicl Rec. in einer Schulbibel nicht 
die Note machen : ,,MaA pflegte in jenen Zeiten die 
, »Geburt grofser Männer und Helden von einer Gott- 
9»heit abzuleiten. Diefe göttliche Abkunft mufste 
,,alfo um fo mehr bey dem grofsen Mehfchenerlöfer 
,Jcfus ftatt finden.«* Zu jenen Zeiten pflegten felbft 
Griechen und Römer nicht mehr einem Helden und 

grofsen Menfchen eine Göttergeburt beyzulegen. 
liefs gefchah nur in früheren , noch roheren Zeit- 
altern oder unter ausgearteten Schmeichlern. Ue- 
berdiefs gefchah es nie bey den Hebräern und Juden, 
feit diefe Nation Könige gehabt hat. Götterföhne 
hiefsen ihr längfl immer folche Menfchen » die in 
gewiflen Beziehungen dem Jehovab ähnlich waren 
oder feyn follten» als Regenten, Richter, Weife, 
RechtfchafTene u. dgl. Rec. würde mit fehr alten 
Kirchenfchriftftellem «zu den Worten: durch göttli- 
Ae Kraft fch wanger, die GlofTe fetzen: durch eine 
kräftige Empfängnifs, wegen welcher, wenn fie 
gleich vor der Verheyrathung gefchehen ift, dei- 
nem Kinde kein Vorwurf gemacht, vielmehr eine 
Leitung der Vorfehung durch das Ungewöhnliche 
anerkannt werden folle. Rec. bedauert, hier nicht 
dsrcfa viele Beyfpiele die Behandlungsart, welche 
ikm bey einer Schulbibel die ipweckmäfsigftp wä- 
tW» anfchaulicher machen zu können. Die kurzen 
Vdwrfchriften würde er benutzen, um den InhaU 
üktfirbarer und anwendbarer zu machen. Z. B. S. 66^ 
0äktz „Gleichnifs von den Arbeitern im Weinber- 
Mi«« fondem : Wet für das Gute zn acfceiten aafängt. 
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kommt nie zu fpät und verliert darch den Unter- 
fchied der Zeit nichts an der gerechten Schätzung 
feiner Thätigkeit. — Ungeachtet diefer unferer Win- 
ke verliert diefe Arbeit des Vf. nichts an dem ver- 
dienten Lob einer vorzüglichen Nutzbarkeit. 

Danzto , im Verl. d. Brücknerfchen Bucfah. :! Ka- 
tedtifationen über die chrißliche Religionslehrp 
nach dem Leitfaden des kleinen lutherifchen 
Katechismus im proteßantifchen Geifte entwor- 
fen, von Friedr. Braun fchweig , Katechet zu 
Herrngrebin im Danziger Werder, igoi. Z30 S« 
8- (12 gr.) 
Diefe Katecbifationen gehören ihrer Form nach in 
das Gebiet derjenigen Katechetik, welche Kant die 
gemeine Katechefe nennt. Es werden weder Be- 
griffe entwickelt , noch auf eine fokratifch- kateche- 
tifche Manier abgelockt, fondern der Vf. fragt, als 
Examinator, das Gelernte ab* 2^ B. S. i. was be- 
deutet das Wort: Katechismus? S. 13. Was enthal- 
ten die zehn Gebote ? S. 14. Was nennft du Gewif- 
fen? etc. Da zur Bildung folcher examinatorifchen 
Fragen wenig Gefchicklichkeit gehöret:- fo uiüfTen 
wir dergleichen Katecbifationen für ganz unnütz er- 
klären. Manche Abfchnitte des Katechismus find 
fehr kurz abgefertigt. Ueber die fechfte Bitte findet 
man nicht mehr als vier Fragen und über die fieben- 
te gar nur zwey. Die religiöfen Grundfatze des Vfs. 
find übrigens von der Art, dafs man ihm nicht ftei- 
fe Anhänglichkeit an die Kirchenlehre zum Vorwur- 
fe machen kann. Die kirchlichdogmatifchen Sätze 
des Katechismus z. B. in dem zweyten und dritten 
Artikel werden mit Stillfchweigen übergangen, 

HiLDBuRGHAüSEM, b. Hanifch's Wittwe: Kafe- 
chetifcke Gefpräche über ausgejuchte Stellen der 
heil. Schrift zur Beförderung richtiger Rell- 
gionsbegrUFe. Erftes Bändchen. 1801. VIII «• 
175 S. 8- (12 gr.) 
Keiner diefer Katecbifationen liegt ein logifcher 
Plan zum Grunde . obgleich vor einer jeden eine 
Inhaltsanzeige flehet, welche den Ideengang angiebt. 
Schwere Begriffe, welche «"j^vrickelt werden foU- 
tcft, wie S. 40. Rache, S. 46. Selbftbeherrfchu«| 
etc werden als bekannt vorausgefetzt und es wird 
blofs mit einer Frage nach der Bedeutung diefer 
Wörter Erkundigung eingezogen. Eme «nzip 
Probe wird hinreichend feyn. die unkatechctifche 
Manier diefes unberufenen Katecheten ganz Kennt- 
Hch w macheiu WU ^^.i«^ 4»*^ ^>^^^^Ä^^->-^ 
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der achten K«tecbi(htion S. 72t weicke den Satz zum 
Gee<nft*"<^« '">': ^><^ Sorge für den Gt-ill rcbliefsc 
dia Svrge iur unfcr leibliches Wohl nicht aus, nacb 
MBtth.<}, 33— L. Welches von beiiien ilt der erlle- 
re Theil des Menrcheii, der Leib 0<lcr dirGi-ilt? 
K. Der Geift. L. Es würfe iVhr unH-rile ft^jn, 
wenn wir diefen deoi L<-ibe. iiachritzen wollien. 
Wir brauchen aber weder diefen noch jenen zurück- 
zuretziti'. Die Sorge für beide laTst fich fehr gut 
mii cinamler vereinigen. Meynft du, eui arbeiifa- 
Bter Mann könne nicht auch ein fromuner Mann da- 
bey feyn? K. O gewifs eher, als ein MüHi^gnuger. 
L. Kann er nicht fortfahren , fich zu belehren , und 
die Lehren der Tugend auszuüben? K. Er wird es 
wohl können, wenn er will. L. Und wenn er fleh durch 
•ine weife Sorgfalt für fein leibliches Wohl in Wohl- 
fand gefetzt hat, inufs diefts nochwendig feiner 
Tugend hinderlich ftyn, und wird er dann weniger 
Gutes thun können ? K. Nein, er kann noch mehr 
Gutes thun. Was für 6utes? Er kann andern hel- 
fen etc. L. Ift das nicht auch eine Tugend ? K. Aller- 
dings. — Solche Fragen bilden zu lernen, bedarf es 
doch wahrhaftig keiner gedruckten VerbiUer I 

Halle * b. Gebauer : Litargifckes ^auruaL Her> 

au^egeben von Heinrich Balth. U'agnitz. Er- 

ften Bandes erflti Stück. Zweiftu Stück, igoi- 

«43 S. 8- 08 grj 

Ber würdige Herausgeber bemerkt in det Vorrede 

zum erften Stück diefes Journals ganz richtig, dafi 

das iSte Jahrhundert dem angefangenen — auch in 

liturgifcber*!! inficht — noch manches zu thun übrig 

JelaSen habe. Er hat fich daher vorgenommen, ein 
ouraal , wovon wir die zwey erften SlQcke vor uns 
bähen, herauszugeben, welches (ich blofs auf litur- 
(ifcha GegenllJinde einfthrätiken feil. Es wird län- 

Stre und kirzcrt Auffatze liefetn, die nicht nur auf 
ie vielleicht fchon feit Jahrhunderten gtpflegtenk 
mnd immer noch mehr oder weniger bemerkten, 
Tielleicht ganz überfehenen Mängel unfrer liturgi> 
Tchen Einrichtungen aufmerkfatn machen, ibndem 
such zur Verhelierung ilerfelben zweckiBüfsige, der 
Zeil, der Stufe der iniellectuellen und fmiilichen 
Ausbilduttg u.'tferer ZeitgenolTen, die freylieb in 
Terfchiedenen Ge^renden verschieden ilt, angcmef- 
^ne Vorfchläje thun , und diefe in liturgiftlitn 
Kufter-Formeln , projettirttn l^erordnvngtn , Entwür- 
fe» etc anfchaulich darzaftrilen fucbeii. Es wird 
kißorifch anzeigen , was' zur Realifirung und rollen- 
dung diefer Vorfchtäge hie und da durch die höhers 
Behörden und gefetzlichen Vorfchriften, oder auch 
durch eignes ftilles Wirken der Prediger , wo diefen 
im titurgicis zu wirken erlaubt ilt. gefchieht. Den 
ftieher gehörigen Niuhrichtea wird eine eigene'Ru- 
trilc gewidmet , in welcher auch die Toätifalte de- 
Mr, die fich um Liturgik und Liturgie verdient ge- 
wicht haben, angezeigt und ihre Verdienlie, wo 
'aiOglich, beftiinmt angegeben werden f""-» [J«. 
%HlMtni ivU liiar ccCrcu rcferin ««id 



irgend eine An die Fortfchriitc , welche die litorgi- 
fche Wiftenfchaft gemacht hat, bezeichnet, oderfir 
die Leier', die 'nicht glpicbgQltig'^egen den bfent- 
lirhen Cultoa Und, interefTani iÜ, wehin »neb die 
Anaige angeküniiigttr litiirgifcker Schvifttn gekön 
Die bereits erfcbienenen Schriften, werden ausfübr- 
llcher uder kürzer .^je nachdem ile mehr oder weni- 
ger bedeutend lind, oder Senfadon geinacbi habe«, 
in einer befondem Ahtheilung rtcenfirt. Betde &b- 
theilungen werden von igoi ausgehen. Unter der 
Ueberfchrift titurgifcke Correjfoniienz wird dasJ0u^ 
nal des Hn. Fr.ip. Mantzei ehedem im P^edige^ 
Journal B. 30. aufgehellte Idee wieder BufTafTeii, us^ 
den Würdigen , denen Verbefferung der Liiur^ 
wichtig ifi, Gelegenheit verfch3ß*en. ihre realinttt» 
oder projectirten Ideen, Winfehe und Plane initia- 
rheileii. Der Herausgeber wird dafür forgen , dafi 
gcfc'iätzte Manner, die fich zum Theil fchon als 
gute Litursiker gezeigt heben, wie anter andern Hr.' 
Lang in Uegensburg, Hr. Kdßer in Eppenöorf, M. 
i. m. thatigen Antheil an diefer Schrifi nehtnea. ^- 
piefs ift der Plan. 

Wir wollen nun auch den InbaU dar beiden erRen 
StQcke kürzlich anzeigen. Erfies StäU: L Rückblicke 
«»/ die kirchliche Sakuiarjeurr igoz. Es wird Evwufal 
von dem Ganzen der kirchlichenFeyer. alsauchvoa 
den einzelnen Theilen derfelben, als: Gefang, Mu- 
fik, Wech fei geringen und Chören, Form der SU« 
kular - Gottesverehruug , Kircheagebeten , Abend- 
mahls - Handlung, und andern Anllalten, wodurch 
iBan diefen Tag in verfchiedenen protefbmtifcben 
Kirchen feyerlich zu machen gefucht hat, eine kurz« 
lehrreiche Nachricht eriheilt. IL Liturgifclie Com- 
Jpondenz. Liiurgifche Nachrichten aus Oitpreufsen. 
Auch dort bat Achtung für KeligiolitSt, oder viel- 
mehr für den reli^^iöfen Cultus fehr abgenonunen, 
und vorzüglich unter den hohem Ständen it der 
Befuch der Kirchen und die öffentliche Theilnabme 
an den religiöfen Gebräuchen zu den Aniiquitäien z« 
rechnen Eine der vornebmäen Urfachen ift , dafa 
in der Einrichtung der Gottes Verehrungen und m 
den liiurgifchen F«rmen noch fo manches ift, was 
den gebildeten , feinfühlenden Theil beleidiget, fei- 
nem Schicklichkeitslinne anftüfsig- feyn, und ihn 
'endlich ganz aus den kirchlichen Verfammlungen 
verlebe u eben inufs. Einige Schritte zur Verbeffe- 
>ung fmd jedoch fchon gethan worden. Hey vet- 
fchiedenen Gemeinden ifi das neue Berliner üe'äng- 
buc»^ -' •«■-führt. DIp Predigten rind mehr f« äbef 
■< 4hlreict- ie in manchen aadem l^n.- 

•'. iii| •'hcB Veräande unter dlt 

>irt- An eii.:!;en Cfien ift 

**■ -"Wicben l'redigt in d«n 

^^fclingeiühri. Au^ 
■^^"^ ' »tediger tufa 
' '- öntedeu- 
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Vtnnirchre NMÜridiFen. Vater dm in <feti ncReltm 
2«ite(t gemachten liturgirchen Anordnungen zeich- 
net (ich infonderheit das /Ar die ZMttckmäfsige Feuer 
4ar ogentHchen Gotteiverehrungen mm Sonn • »ad Fefl- 
tmgen in deit Pfarrkirthea der Stadt Magdeburg jgtge- 
kene fUgtdaHv aus. Es enifpricht ganz detti Ideale, 
welche! der daHge ConGnorialfatb, Hr. Rjbbeck in 
fnne^ kleinen Schrift : Ueber dem Wtrtk des öffentU- 
At» GotUsdi»*fles (Magdeb. igo* S. 149) aufgdlelU 
kat, und verdient auch an andern Orten befolgt zu 
werden. Die rcformirte Gemeinde zu Halit bedient 
. ficb mit Anfang dci Jähret igoi der, wie man fagt, 
fön den Herren Hofpredtgem Streik und Canrnd in 
■erltn beniusgegebenen Formutare zum Gehrmuch bey 
ätr Vorbereitung 9um k, Abendmahl und he^ dar Abend- 
mhthitfeiier. Im Pilrftenthutn Anhalt - ßernburg itt äiti 
Im Jahr igco gedruckte neoe Agende fiberall einge- 
Abrt. Hr. Feldprediger Frofch kündigt ein liturgi- 
lefaes Werk an. welches in kurzem unter folgenden 
Titel ericheirien wird: Allgemeine Liturgie, oder 
Vtrfueh einer mag^ahß vollfiandigen Sttutmlung »o» 
Gebeten und Anreden bey dum öffentlichen Gottesdienß 
iHtd andern feijerliehen Reügionskandlungen, IV. Si' 
wenfiontn liturgijcker Schriften. ■ Die Recenflonen 
fttd gründlich und belehrend. V. Liturgifche For- 
mtnlare. Allargebete an Feftta?en von Köjter. Zwey 
Taufformnlare ron Schuderoff. Ein Formular bey 
der Taufe eines kranken Kindes von Kapke. 

Zweiftei Stück, l. Ifarum i/l'i fo fckwer, «• 
grofsen Studttn den öffentlichen Gottesverehmngen ihre 
themalige Aclitung wieder zu verfchaffenf Die Bemer» 
Kungen des Vfs. treffen zum- Tiietl fehr mit dein 
Bufammen, was Ilr. }(i6&ecJk in feiner Schrift: Veber 
den iVerfh des öffentlichen Gottesdienfles etc. fchon er- 
innert hat. Sie enthalten aber auch einige Zufdtza 
zur Erklärung der Urfachen der in unferm Zvitaltet * 
fo gi;wöhnlichen Gerlngfcbtitzang der öffentlichen 
Gottesverehrungen. Durch das Hinweifen auf den 
eigemlicben Urfprung diefer Geringfchiitzung bahnte 
fich der Vf. den Weg Aber die Wahl der (Tegenmit- 
»el manches Gute und Beherzigungswirdige zu fa- 
^n. Das Refultat iil ; „Es ift angemein fchwer, in 
grofsen volkreichen Städten allgemein wirkfame li- 
turgifche Anftalten zu treffen ; die Verknderungeni 
durch welche man der Achtung gfgen den öfTentlt- 
eben Gottes dieiift zu Hülfe kommen will, mülTen 
•nf den Gefchmack dur Zeit In Rflckficbt auf ihre 
Form, auf »len üeill unfrer Tage in Kückllcbt ih- 
fer Dauer berechnet feyn; IJe müRen eine viell«icht 
durchaus verändert Geltalt erhallen; die Erziehung 
4ikon iHur»'ea -wieder 'dabin zu bringen fuchen, dafs 
kl#er ülTeiiTlieht Cuttus den jugendlichen Herzen all 
Kjntfas Wichn[!ei erfcheine; man mufs die Vomeh- 
bÄen im Volke zu vermögen fuchen, «fafs Jie durck 
Hk». Be^Tpitl unl durch ihre häuslichen Einrichtun- 
Hmm den tii'ilüls iter Ve ran Haltungen befördern, wel- 
^fcevon ii'ittii der Obrigkeit zu jenem Zwecke ge- 
^tn ivertli-n." -A"« ganz gut! Aber wer glaubt 
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Kirche. 'Ein Vatbinf 'tu TliHderti^g} n. a. neueften 
Unterfucbungen. Nach des VPs Meynung ift Kirchtt 
oder Khirich, wie es in altdeutfchen Ueberbletbfeln 
vorkommt, der Ort, wo des Kifrie erfchallet. Das 
K«rie [ey das erfte Wort gewefen, das der alte BeM- 
fcoe in dem heiligen Haufe zu hören bekam, >— Die- 
fe Muthmafsung fcheint wenigftens nicht nnwahf- 
fchcinlicher und gezwungner zu feyn, als die blt- 
her bekannten Ableitungen. III. Liturgifeht Cot- 
refpondenz. Ein Correfpondent rüth dem Herausg*- 
bpr. Herrn Hatker'r Buch: Qffus, der Weife .90» 
Nazareth etc. zu lefen, weil es auch fär das litui- 
gifche Journal manchen Beytrag enthalte. Du 
Schreiben enthalt aber auch «me ftrenge Kritik dw 
Hackerifcben Ideen über die fogentnnte Stiftung^ 
und Fcyer des Abendmahls, welche in diefem Bu- 
che vorkommen. Uec. mufs dem Correfpondentea 
in den meiften Stflcken Beyfall geben. — Schrei- 
ben aus dem Mindenfchen. In dem MindenfcheM 
hört man an Sonntagen nach der Predigt , unter an- 
dern folgende Fürbitten: ,, für ein paar Leute, wel- 
che Schaden an ihrem Vieh beforgen; für einen jun* 
gen Menfchen , der ein befonderes Anliegen auf fei- 
nem Herzen hat; für chrißliche Einwohner, die we- 
gen zu befürchtender Feuersgefahr in Sorgen fte- 
Den," — In fehr vielen Kirchen diefer Provinz 
werden nicht blofs alle mögliche gerichtliche Ange- 
legenheiten, Verordnungen , Kauf - Pacht- und 
Csniribucionstermine, Auctioneti etc. von der Kan- 
zel piibticirt, londem es mufs auch der Prediget 
auf der Kanzel fad alle die Dienfte verrichten, weU 
che in vielen Städten von den Ausrufern auf der 
Strafse befergt werden. Jede Sache, z. B. die ver- 
loren ift, wird auf des Verlierers Begehren von dem 
Prediger genannt, und der Finder durch das Ver- 
fprechcn eines gu^en Trinkgelds zum Wiederbrin- 
gen aufgefodert; jede Kuh und jedes Schweini de* 
fleh verlaufen hat, wird mit allen feinen Abzeicbm 
kenHclich gemacht, und jede Wasre, die jemand 
verkaufen will, feit geboten. IV. Liinrgißhg Nach- 
richten. Nekrolog vom April jgoi. — Im Colmr- 
f^ifchen arbeitet man jetzt an einer netten Agend«. 
und alleGeiftlicheniml^nde find aufgefodert.Eeytrll^ 
zu liefern.' Nachrichten von mifslungenen und gelung#- 
nen Verfuchen, neue üefHngbflcher linzuföhren. An- 
kümliguiig neuer Bücher. Hr. Confiftorialr. und Prof. 
MUnJdier giebt ein Mngazin für das Kirche» - wni 
Schiihvtfen in tleffen und ihii angränzenäfn Länder» 
heraus. Hierauf folgt: Aiiküiuligung einer neuen 
liturgifchen Schrift von Hn. ßinioch, unter dem Ti- 
tel: Bibel reli),'turer G(;run{;e und Recfeaclus , nebft 
der einttiitenden Vorrede ita 'AuszAig ,- (*ua den jahr- 
bächem der Preufsil'chen Monarchie, Septembft 
I80I.; Uiifre krüfii^en und geiftreichen Dichterwer- 
den zu Beyträgen aufgefodert. V. Rir«n^ofi«»i. U- 
turgifcher Schiiften. VI. Liturgifche Formulare. Witt 
Trauungsi'ormulare von Schuderoff und einem Vn&t- 
nannten. Formular bey der Vorftellung eines ßf- 
cheiiälceRen von Schlez. In der grüSich Görzifchen 
.Herrlchafi bchliiz, liiM die KiKhcuäkcibaii f efpflish- 
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Xhdlich hat uns Stn Tliron doch wieder errichtet das« 

SfehickCh!. 
RÖrtaiiclf, verftimmdVc Könige t yimnevVnS^hYidti" 

keit Urkraft, 
Meine Gottheit erwachte nach dltfem Gntfetzlichen* 

Schlumincc 
Eines zu» iangen und traurigen Kwlgkelc wiederum' 

iff m\r\ 
Ja,. Ca plöLjilch. eapor, dafs felbft ich ülxin mich- 

Anunce. 

Tor mir fanlfr da das- fchrcckliche Traumbild diefer 

zu langen 
EwigÜeif nebelnd hinab ins Meer des Todes, ich aber 
Schaute lienim, und' Ähite mich' ganz, ilaud auf, ur.d' 

vernahm noch 
iDumpTvÄrhaBcndes FefTelgeklirr am Throne des Ab* 

grunds. 
Wund'ort eucH nur» iKr meine AUinächtiven! Ja, ich 

bin Satan, 
Bin^fi ,. der die Wctterkron^* jfetzt auf dem Haupt hier 

erfchiittcrr^. 

"Biü euch leuchtende £liit davon ums' Ali^ficht her- 

wehn; 
Aber, ihr Götter der Fittdemifs I' TUronende-T Höret) 

' euchweiter,- 

Wie icÜ atti wiicdig&en diefe- mein Erwachen dem Hirn*- 

mel will kundthun 
Und' der eeKeinToIlen* Erdte mit* ihm.- Brft <t>U, wie 

vordem , uns 

Nied'ei^nicn der-Morgeni und ni«derknicQ-der Mittaf. 

Alsdann (blleii-TerwiilUingenraucfiens die Götter« (der 

Götter), des Abgrunde 
Würdig findi und in den Verwiiflungen wollen wir alle 

Menfcheag^chk^hte zu ScHaarcn um uns triümphvioll- 
^ begraben. 

Und' mit. der Hölle darauf dieSrde vemwillihgvt ftÜen.- 

\Sb% daaut vierten Gefange:' 

tfnd der Vhlfeiirlidhe ihrnd" vor dlMr'ftictcmächtlidieii 

Pforte,. 
IMtfireWette^umfffaiite/t^ifcir, doch Blitzte dfeSchöii« 
Seiner^ Hertüelikeit' noch', vnie Abendrot V aus Gv- 

wÖlkeivi 

# 

Jknh Tom' iQliBiiGhdgeii'kani ihm j^tzt in die Arme,- 

da nahm- er. 
Scha^die Sciiliifl'd, und' wälzte He dreymal herum 

im DemantToiilors, 
Hob nit entfeuükbeai- dunpfattfAihnictternden Oonner-- 

gekrach fie 
Vhter ti«lbidis&r tanfead. Erfehüttemngeo« «uf,. und< 

warf dann' 

SurcK die h^hl'lk'erab'knarrendcd An^lh die*i^itchti^a-' 

ren Pforten 
tosgew^zt mit dumpfem ttoilcW herein Hi ^fen Abgrund,- 
Und Jieruntcr Tcholls , und die gmndloft Tief lag offen.. 

Wilde, SltmflMfl •; uri^ iturisUtiir M^ere iti' Mitter" 



Schlugen zu Berj^n gtihurmf von atten 9\t;ten nf 

eiiin^al 
Wüihend hi5raus, ulid. etopADxf ifi .die Na c!i r. JfufticJLM- 

de Dämpfe 
Wirbelten grcHMolles' DunKel- Herum durch d/e be- 

beivd an Ocdeo. 
Stürme trieb aus den bebenden Oeden zuraBiacn der 

tTnd dann hin. iti-die Tiefe,, die gTi£*eji die FIjKaea, 

Untf b'^ieien 

Hiucer den röc/tWxi/«»« Schrecken ß« wieder zunick ia 

den Abgrund.' 

üeber die Flammen «nd Stürme d.iher fchritt Micbd 

blitzfchirelJ, 
Stie« auf Tiefe von !BieF, auf Abgrund nieder m 

Allgrriiid. 
Zum Empörer und ciwiffin Schöpfer des menfchlicbca- 

fiienda^ 
Ib den (bfawarzen init H acht umfchieyerten Safen-dc» 

UÖUe,. 
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ARTfsTADT u. RuDorsTADT', *. Langem uTtd Kl iE> 
ger : Spiüe der Laune , des Witzts , wi^ der Sc^ 
Ujve ▼on Johann Friedftich Schiuk. (Mit eineia 
TiteHttipfcn) ifioR ^&- 8- .U Rthlr.. g gr.) 

TL:. Schink ift ungehaUen , diifs aft „ein UriaHfei- 
r,ne (Geifles) Kmder anfcHnauze^^ und Kritik ihm wii- 
fyder raube y wiis Mitjengunfl erßegen Half.**' Der gu- 
te Mann irrt. Er muls von poetifchen Triumphen 
träumen, und die Kritik fpricbt^on* poetifthen Sü^ 
. den, die er u;ach bcgicng. Auch Rcc dieferfiolz an- 
gekündigten Stiele iäfst fich durcB ein „Erzähr er 
üicht weiter, Herr Ürian!^* nicht abfchrecken, und 
zeugt, dafs der gröfsre Theil' der verßficirten Schnw- 
ren geborgt, oder unbecleutend., dük „die U'eiäer- 
tacHe ein Schwank'* nach dem EnigliTchen» iWJer! 
„in Seiner (Schinks) Manier feltr abgeändert und er- 
weitert,'* dafs in den poetifchen Epifteln an Freun- 
de und Freundinnen Sclierz WiA Laune tictVerfteckt, 
-das KexenahentHeuer zur Unpebühr gedehnt, und 
das drainatifche Sprüihwort: Unverhofft küwimt oft, 
wovon dw Uauptidee freylich einetn franzofen ge- 
hört, noch das gelungenile Un. ganzen händchen 
jft. Nur wenige Belege: In. der Ode:, der hohe ^ 
gßitßand, heifst es : ^ 

— ' Tch fah , ich foh inTiifsem Wonnelfebca- 
Wiefix f:e»fle Gans auf meiner Tafci Äeh'n, 

Im. ffLob des- Hammels:** 

— ^— Aus d^ineai Steifte- 
Entwickelt fich der Uolze i/zr^JcTinmcfe. {5cfca/rfer 

Veet-ny 
Kach dem der Keimer Schaar abüjchertj^ch im Schmifsi, 
JDir koff er «s nur eiiftn Brück«. 

Äit eine Freundin :: 

Der Mond — ruttzrh TeHie »yHr«^,. 

f^mte £e voll Falten wird-» glv'iok einer aUen Birnen 

In 
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kv der Weigert äcKe : *" 

Ilir habt fo mancher weib'.:cTien "fugend" cJen' 
Jials ge-trvciinr, un<! fiir die Vermehrung des^ 
^ Ilomtfitihs in der M.innen\'elt.— geforgU 

ttn Mahrlein , Gertrudi: lÜatfthe.- 

31su T^^ar der Lippe Hand gcflreift,- 
Mit g^lbeiH' Gcijrir- eiaT;*efeift- etc. 
Doch weder Heu noch Hafer 
Mab jc]> für ihn — ^u wird verzeih-*!! — ' 
Ixh tijclt^ nur Kmihntn,' « 

jH^THicfsen:' 

So war^ tr^te aHbn Üuglückskramdty' 

Die Fahre ^«t abgeloflPen (! !) 

und , da kein M^nfch unfs Leben kam;* 

War Niemand «ich er(biFcn.<ir!>* 

LI TE^RA T a R.G ESCKICIl'TE. 

OEDENBuiiGy gedr.. b. Sief^fi Cätalogus oiUiof&V- 
aae Hungaricae Francifii Camhis Szccher.tiL^ Tb- 
mus I. ScrlfitoreSfllMigiiros et Vxrum liuHgari' 
€aruw<tyjßJs editos coi^ls^us^ FärsC' A — ^L. 17^* 
695 s. Pars II. M-— Z. 6iaS. 8- 

Pest, gedr. b; Tratt««r: (Tomus III4) Irniex altw 
Libror Bibliotheoat Nkn^aricae Francijci Comitis 
Szeckenni duobus Tomis cofiiprehcnfüs in fcienti^r 
tum craincs dijhiiwtos^ exhibcHSi 1^00. i]94S.' g^ 

Da diefes fchon 1799 und igoo g:cdriickte Werft 
#rft ia. diefeui J[ebre Ü802) ausgegeben worden : tb 
hat llec. da's Vergnügen ecft jetzt haben I;öunen, es 
tn-4)iefen Ulättornaniiizeigcnt Wahrfcbeihlich weif- 
te der edle Graf Szef:heniii abwarten», bis asch der 
2te Theil (T«nttJ). fertig geworden wäre» welcllcrr 
das RegiRer aller in der Gra&ickenBiblioth|t:k befind; 
Hcbeiv Ungarn betreffenden oder Ungarirdi ^fchHc^ 
benen, oder von Ungarn verfafsten Hlmdrchriften 
#ncha]fcn.folI, und v/elbbcn dem Vernehmen nafcli» 
Hr. V. Kovachich zubeforg^n bat.- Da aber d^r ujt- 
«rfchöpiliche ReicUtÜum der GrriflicbenBibliethek an 
Uandfohriften. eine fchne|le Regiftrirung derfelbeti^ 
nicht geiUt^et : fo. hat der Ifr. Graf der Ungeduld der' 
Ungarifchen Literatoren» nacügegebens. und den et* 
ften.Theil (in 2* Bänden») fo wi& den jten THeil^diRr 
cten Realiiulexdrucken.liiflen^ 

Nicht genug zu ruUmen ill derCiedanke des t(hi- 
Graft^i (Obergefframir vom- Simegher Comitate und- 
Hofraths bey der oberften Septem viral -JuftizßeUeJ 
4afs, t!a fich eine Pri\ratbibliotbei^ niclit afuf alle l^ä*- 
«facrdes' inenfchlicti)sn^Wiiren&-ausdeiuien kann, oh- 
ne in allen unvollftänd Ig zu- werden, er nun eininai! 
»lies, wäre es anch nurein Blätt, inögltchilerTnarson 
finuineln und aufbewAhrenwolIic , was nut Ungatn 
betfiffCj- und- Ungar ifdv». oder-döcli: von einem Uii^ 
garm'gefchriftieniil:, (die dein'Uii§a4:ifcbenRieicb^n- 
btogtHidea Kebeol«üidef immer mit- eiabegfifren};i' 



Blirth dieiinermndete Ausfüfirung.diefesfferfankens 
ift die Gräilich Szechcnyifche BiblictbeK nun irt Ut\- 
garn und Siebenbürgen i« ihrer Art fchon jetzt di^ 
Kinzig^^ und wird es immer itiehr werden. Sie ift 
die roichfte Schatzk:>nimer für üngarifchc Literanir* 
Ma{^ diefe oder jene öffentliche, rJi*efi»'oder jene Pri- 
ratliMbliothek fich rühmen ,• ein odier dhs andere fei- 
tene Buob , eine oder die andere Handfchrifc zu ho- 
fitzen, die etwa noch der Gräflichen 9z6chLnyifibt?n 
Bücherfa^niTilung fehlt: i'o mülTen ihr doch , fobjid 
es auf de« Umfang des Reichthums anikommt, »:le 
we^cb^n. 

Ein zweyterr-des Ltitipften iJeyfalls w*ürdiger Ge- 
danke des IJn. Grtifen war der, den gefiimmelten 
Scharz auch verzeichnen zu lalTen, und' durch eik 
alphaherifches fowohl, als durch ein Iteal- Regiftter 
' ein langllgcwünfchtcs Handbuch der gefa'mnjten ün^ 
garifchen Literatur aiuzuilcllen. So weifs alfö- d-er U»- 
j^arifche Litcraior r^ctit nur, \va5 überhaupt ift die- 
ler Bibliothek für SchätÄe zu finden fmd : erJwnii 
kicht nur jeden iiagenblick yö'n faft' jeü*em Werkig 
den eigentlichen Titel, Druckortu.f. w. Seht und zu^^ 
verlüilig aus dem alphabetifchen Catalog erfahven*; 
fondern er erhält auch durtK den fo crwünfchtef- 
snafsen' hinzugefügten Kealindex'eine Ueberficbt vor 
demr wa> in jedem Fache der WilTenfrhjften von« 
. Iflngarifchen GelchrCi^n und Schriftilellem Vis 1799- 
und i^co» f?el«!>et wordeit fey,. Mir vieler SorgfaR 
und in diefem Realindex auch die lüeihem Abband^- 
l^ingon eingetragen |. die in inländifchen und auslfin- 
difchen Zeitfchrithan serftheut, oderin andern Bii*- 
ehern, wo man fic jnicüt fucUen (bllte, eingewebrj^ 
Hnd eii^elineutniKL. Se z.Bl T. IUI p. op. beiTst e»;: 
Gatalogus Super: ntetki'ent'uni A. Canf. rrans Fibifi.- 
wVeJspremihioffraphia M^dkorufii Cent.IIL p. 367** 
und S. loj. Rcpraffentatlo Com. GU'imr in negoiio^ 
ReU^ionis in iioiting. IfLagnziit VIII: B: — Vorzüg- 
lich ihufs flcti utict dicfen' Realindex jeder Freund^ 
und K«nner derUhgarifcflen Gefchichte freuen ; denn, 
nicht nun über, daä allgemeine» A>ndem über jeden. 
Zeicabfehnitt,. über jeden Könige, übtt jedes" I-.and 
lA die voFbandbne JiirtonTche Literatur beygebr^cht.. 
ReCy-der Inder ühgarifchen Literatur kein Netiling 
Diiehis ijGt ,. mufs d'ennocb' dankbar gefteüen , in dem 
gegenwärtigen Catalbg inancHes ihm gt^nz neue und. 
unbekannte Hülfsmittel' gefünde^i zu baber;: 

In« der Ausführung diefes zweyfacken fEhünefn^ 
ffians hat der Hr. Graf fich HauptfäcHlich dfer Hülfe- 
des lin.. Mich, ü- TliiboUH bedienr. Vl^'er es weift,. 
Welchen Fleifs , welchicr Eihfrcht und GefrhicklH^k- 
lieit ein felciies Unternehmen erfodere: der wird 
das Verdi enft diefes LitcratorS gehörig zu-' fclltitzen. 
wiflJsi-' Begleitoe des Hn; Grafen- auf dcffen Reifen 
z.B* naoh Iialion und Bübmcnhat er aticK dafelbft. 
alle* mit Eifer gcfammelt, waä auf UrtgaVinrRe'^Lite- 
rDtur Bezug, bot. Mit bcfcheiidcner EinCvrür dts üiö- 
itandl, daf^ noch einiges zu fa^nmel» übrig: fey, wds 
der Bibliothek fetlr, werden- Supplemente verfpre- 
©hen«. (Rec. iit aus oigeiver Kcnntniis einer andemi 
a^hkeiobea-BibliiHk^ eia« 5^ bekatmr,. ohne 
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Supplemente, die imner eine UnbcquciAlichkeit im 
Nachfchlagen mit iich lühren, den Caralog einer fol- 
chen Bibliothek zum möglichft vollftändigem Re^i- 
fter der National -Literatur zu erweitern. Der Re- 
dacte*r desCotalogsfLüfst nämlich während des Ver- 
xeichnens der vorhandenen Bücher und beym Ge- 
brauch der litcrarifchen Ilülfsmitte! auf andere, die 
citirt werden , die aber feine Bibliothek nicht hat. 
Diefe werden gehörigen Orts eingetragen, fammt 
dem Buch und dem Blatt, wo das Citat ftcht, nur 
kommt dazu das Wörtchen Defiderandum oder ein 
gleichbcd'vitendes Zeichen, welches anzeigt, dafs 
die Bibliothek das Buch ivoch vermifst, und es an 
fich zu briagen wünfche. Wird dann ein foicherCa- 
talog gedruckt : fo weifs jeder Bücherbefitzer, wo- 
mit er einer folchen Bibliothek ein Gefchenk ma-^ 
eben, oder was er ihr verkaufen kann. Der Befitzer' 
braucht fodann aus feinem Exemplar des Budier- 
Verzeichniffes nur des Wort Defideraiidum bey Er- 
langung des Buchs wcgzuttreichen). 

Rec. weit entfernt , bey einem fo wichtigen Ge- 
fchenk, das dcrllr-firaf der Ungarif4chen Literatur ge- 
macht hat, irgend einen unbefcheidenen Tadel an- 
cubringefi, räth dennoch den Literaturen an, fich 
das Buch durchfchiefscn zu lafTen , um ein oder an- 
deres üusgclaffeiic einzutragen. Sq z. B. hat Rec. 
bey einer kurzen aber aufmerkfamen Durchficht des 
Buchs— obn« daffelbe noch durA längere Zeit ge- 
braucht zu haben — gefunden, dafs zwar die Ab- 
handlungen des Göttingifchcn Magazins , üogarn be- 
treffend, forgfältig angemerkt find, dagegen aber 
die vJel wichtigem und an Ungarifchen Artikeln rei- 
chen Staatsanzeigen vom Hn. Hofrath Schlozer über- 
rangen worden. So z. B. ift T. IIL S. 233- unter dea 
Schriftftellern von der Moldau und Valachey, Ret- 
chersdorffer nicht eingetragen; (jedoch ileht derfelbe • 
in d«m ^Iphabetifchen Catalog. T- 1. P- U- S. aji. al- 
lein mit einem doppelten Fehler, welcher dem 
Schwandtner nachgefchrieben ift; denn zuerfl heifat 
derfelbe nicht Reijcherflorffer^ foftdern Ruii her säet' 
fer , und zweytenf nicht Ruijchersdorf , fondern He«- 
chersdorfer oder Georg von Reichersdorff S. Seivcrt Sic- 
bcnbürgifche Gelehrte S. 343) D«" Literatoren ift 
ein grofser Dienft dadurch geleiftet, dafs die Vf. der 
anonymifchen Schriften, woferm es nur möglich war, 
fie aufzufpüren, angezeigt find ; nur mag diefes man- 
chem Vf. nicht ganz lieb fcyn; auch ift dem gemei- 
nea, aber doch trügerifchem Gerüchte nach man- 
chem eine Autorfchaft beygemieffen worden, von der 
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nichts weiff: So z. B. bezeugt Rec. (T. TII. S. t:i.) 
p^ewifä,- dafs von der Rrochüre : Sola Salvi^lca di 




fo[^nriiii alphnbetifchenCatalog unter <lor Kubri.kiiires 
praruintiven Vfs. ftehen, (wie z. B. T. I. P. I. p. 93.). 

Zu den Zierden diefes Buchs gehört die Vorre- 
de des verewigten Ilofraths Denis vor dem erftcn 
Band, welche man fowohl wegen des clafllrcheii 
Stils, als wegen der darin verbreiteten Wärme für 
Literatur und deren Erweiterung tnitx Vergnügen lie- 
fet. Dum memoria repeto, (fagt der mit Unficrl*- 
lichkeit gekrönte Barde Sined) Viru^n talem {Conti- 
tem Szdcheivji) mihi Rem librariam in Carf. Regia J:a- 
demia rhcrcßana tradenti diUgentem olitn auäitorem 
adßdijjef volupiate perfundor; dumqus coHfidero, 
hanc ejusvoliintateiHt de qna prasfari mc voluit^ Ihn- 
gariae conjuncta cum honore Jpcctars commoda; tanto 
tubfntitis obUitäm mihi provinciam complector ^ gua:iio 
plura neqne obfcura dudum exßant Jtudii mei aCque 
gbßrvafttiae in awplißlmiuK iilud atque optimorum 
iHgeniorum ferax Regnum argumenta. — 

Noch haben wir ixach diefer Votrede zu erwar- 
ten : a) Nachträge der in der Folge angefchaften Bü- 
cher, b) Einen ^ten Tomus oder das Verzeichnifs 
der zahlreichen Uandfchriften der Gräflichen Biblio- 
thek, c) Ein Verzeichnifs vonPortraits und KupftT« 
ftichcn , die Unp^arifche Perfoneu und Gegenftäude 
vorftellen. d) Wie auch von dergleichen Landkar- 
ten, e) Und Münzen. Zu den letztern wird derür. 
Graf die vorziiglichften Stücke feines fehr anfehn« 
liehen Münzvorraths in Kupfer ftechen lafien. Wel- 
che angenehme Erwartungen für Freunde der Unga- 
rifchen Vaterlandskunde! 

Doch noch ein anderer grofser Gedanke fch webt 
vor feiner Seele — er will den Gebrauch ferner BiMiV- 
thek gern ausgebreitet wifTen , er will fie den Ge- 
lehrten zugänglich machen, er will f ie gleichfam zi^nv 
National -Eigenthum erklären. Rec. wird auf Ate 
Ausführung diefes Gedankens aufmerkfam feyn, und 
das Publicum zu feiner Zeit daron unterrichten. 
Möchte diefs doch auf eine Art gefchehen , welche 
den Ungarifchen Literatoren wirklich den Gebrauch 
^nd die Benutzung diefer Schätze erleichterte ! Nicbrs 
wäre trauriger, als wenn fie von ueidifchen oJer 
^ngftlichen Bibliothekaren bewacht » oder der Ober- 
auflicht von Leuten anvertraut würden, die es lAit 
der LiteratMr i^icht aufrichtig gut meinten/ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PäoAoooxx. St, Gallen, b. Huber u. Comp. : R^ehtnlekaft 
von meinem Infiitute zur Bikiung angehender Schulmgifler des 
Kantons Säntis. Yon Joh. Rnd. SteinmüUer , Pfarrer in Oais 
und Mitglied des Kancpos-Erziehiingsrachs. igo^. 64 S« g. 
Zuerft £ndet man hier eineVorlefung, welche der Vf. in ei- 
ner Siczunf^ des Erziebuiigsraths hielc Er macht darin die 
GrundCitae bekannt » die er be/ dem Unterrichte der Semi- 
Mgriftaa bafoigcc JDaau felp^iat 3di«l •A^trucMa fär 4ie 



T#n ihm gebildeten Lehrer. Sie enthält zwar btkamnte» »bot 
branchbare Fingerzeige über Methode und Difciplin* Der 
angehängte Lectionsplan wäre allerdings mancher Enrettenrag 
fähig, die ihm der Vf. auch wohl gegeben haben würde, wenn 
ihn nicht Zeit- und QrtverhäitnifTe befchrankt hauen. Im 
Ganzen zeugen diefe wenigen i^ogea von d«S Y^» pcaktiftil« 
pädag« gif eben üeoataiff^n.' ^ 
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Mittwochs, den 23« ^unius Z8-02. 
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NEl/ERE SPRACHKUNDE. 



?EN, ind.Unirerfitätsdruckerey: ^ochitni Stuitu 
Rhapufino Ordinis S. Francifci Seraplxici, Lexi- 
con Latino • Italico - Itluricum ditißvmvm ac locu- 
flctißmvnt in quo a Jferuntur ufitatiores dcgan- 
tiores dilitciliores earundeinlinguaruin pbrafes» 
loquend4 formulac ac proverbia. igoi- 8lo S. 
10 S. Index auctoruin. ^. (10 Fl.^ 

|«r Vf. hat an dierem 'WörtcrtmA (wovon ffber 

hier nur dcrcrftc, o'der illyrifch-italiänifch. 
mfche Theil vor uns liegt) 40 Jahre und drü- 

zuerft zu Ragufa » dann zu Rom und Venedig» 
17S2 zu Wien in den K. k. Ecbljindem gearbei- 
uiul feit 2782 «eine Penfion geiiolTen » um die 
irbehnngj .den Druck und dje Correctvir des 
ks ungeftöct zu beforgen. Das WerK i(l durch 
verßorbcnctt Cenfor zu Wien, Aihanafrus Sze- 
9 und .andre geprüfx« nnd^des Drucks würdig be- 
len^ dieKoße;! derAufij^^e find von der kön]Unl- 
itätsbuchdruckerey .zuOfenbeftduen; es iftend- 
noch entCchjedenw-orden, d^fsauch der zwejte» 
leich v^^iAtigera Theil (dereigendichz^erft hitte 
*ackt werden foUen), nämlich der tll}'rirch >Ja- 
ifche fortgcdruckc, und fo dief^s Werk voll en- 
wcrdcnXül!. Es vrßt au<;h ^hemajs der Antr^igt 

des Itaiiäaifchen das Deurfche iiinzufetzen zu 

n, und zwar i\atch de^n Pater Marianus Lanoffo' 

einen Francilcaner , der feine Gefchicklichkeit 

:h eine neue Einleitung Z4ir flavonifchenSpra- 

mit einem Wörter- jind (xefprächbucfae (EiTek 

(• 8- Qf^B Z795> 80* and<lur<;h eindeutrch-4ily- 

les Wörterbuch 2 Tb, Wien 1791. 8- erprobt 

e. Allein StHlli ft'ircbtete: dafs LanofTovich fich 

Ehre der Autorfchaf't des Lexicons zueignen, 

r doch (?m Strflifchen Wörterbuch ein Plagiat 

ghen möchte* und feine j^erfönlicrhe Abneigung 

Ml Lanoffovich vei^eitelte den obigen Antrag. 

Wir find weit entfernt, an einem fo grofsen 

mabfamcn Werk eine mutbwillige TadeiruCht 
iben , oder deii Werth der kaiferlichen Gnade 
/erringern, welche fich dcrch Unterftützung die- 
literarifchen Unternehmens gewifs im glänzen- 
Liebte gezeigt hat: aber wir müffe^ dcihi'ublico 
henfchaft ablegen, was es eigentlich durch diefs 
h gewoi¥nen habe. 0{ingeachtet nun erft der 
;yte viel wichtigere illyrifdi-italiänifcb-lateini- 
* Theil dem Werke die Krone auffetzen mufs (in- 
i d>e mehrften Käufer drefes Lexicon« daflfelbe 
^ öfter Zur Ueberfetzung Hlyrifcher Wöricr i 
4. L. Z. i^ß. Zwejfjto'BAmk 



Lateinifche als umgekehrt brancben) : f« kann docli 
f<;hün auch über den erilen ein Uri^herl gefallt werden. 

Zucrft fragt Rec. und mufs fra^^eu : tvus iß Uly- 
rifcb ? und was mufs alCu ein ültjrifckes Lexicou leiden ? 
lllyricum im alten Sinne der Griechen und Römer« 
war das heutige Dajmatien und Albanien (v. E^geU 
Gefchichte des juugrifchen Reichs I. 2x2. II. 426»)» 
In diefem Verdande wäreiilfo das Ragufanifche imd 
nalmatifche allein Illyrifch. Aber auch dlefe wäre 
bey weitem nicht eine Sprache. lUgrifch hiefse in 
difxCein Verflande a) der Dialect der Jlagufaaer, -b) 
dßT Montanegriner, c) der Dalmater, welcher auch 
iu Nuancen auf dem feileuLande und auf den Infeiii 
ziemlich .verfchieden ift. lUyiicum feit 325. oder 
feit Conftantia dem firofsea bedeutet ^ber auck 
Noricum, Pannonien, Dacien, Dalmatieu, Möfien« 
Epirus. Alfo nach diefer Bedeutung ilt aufser dea 
obigen Dialecten Ulyrifch, a) das Servifche, b) da« 
Rpsnifche^ c) das CroatiPche, d) das BulgariCche, e| 
das Slavonifche, /) das Krainerifche und fogenannte 
Windifche. AHein wie fchr verfchieden find nicht 
alle diefe DiaiecteJ In einem Qlyrifchen Lexico« 
tt^uls ^un Buf alle diefe flavifche Volker gedacht, 
aber .üuch bey jedem Wort angemej:kt feyn , bey 
welchen ^ge^itllch diefes Wort, oder diefe befondr^ 
Form« öder diefe Bedeutung zu Ifaufe fey. Wer 
die ragufaniCche und dalmatifclie Mundart zumliruit- 
de legt^ und dann aus allen jenen Sprachen andre 
Wörter dazu i^^flc, ohnezufagen, von welchem Volk, 
und woher? wxir z|i diefea audi wohl Wätrter von 
eign^ Erfindung hinzufügt^ der hat In diefem VTer- 
ftande kein achtes iHyrifches Wörterbuch geliefert. 

Auch die Vorg&nger des Uß. StoUi haben auf 
diefe Verfchiedenheit der f lavifchen Völker «nd ifa< 
rer |Dialecte kozne Röckficht genommen , und das 
Beyvirort^ *Lexicon lilijricutn geniifsbcaucht. Des 
BarthoL Caflius Dalmaiae Cnrietenfis S^ J. Infiittitiö' 
nes tingiioe lUyricae ^omae 1604^ 8« keniit Rec. nicht 
(der Vf. kennt fie ebenfalls nicht, und führt fie nicht 
einmal an im Index;; Jacob Micalia S. J. (Tfufaurus 
Ifnguae IlltjHcae Lamreti 1649. } bedient fick einer 
felbftepfundeiien Orthographie, die den Gebrauch 
feines Werks «fehr erfchwert, aber-fein Granddtaleot 
ift der Ragufamf<:h - Dalmatifche. Der Jefuit Ardelio 
deila Bella (deflen illyrifohes Wörterbach 1728« z« 
Venedig, 1785 zu Ragufa gedruckt ift) gefteht freyuUi- 
tfaig» dafs man in feinem Lexicon eigendioh den 
raguranifch-bosnifckanPialectzu fuchenhabe.. Noch 
ehriicher verfährt der in feiner Art vortrefflicke Pau. 
liaer JotuBaloftmes (y^ &u ot kjfi o d o 174» <^\^A5 
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er fagt in feiner Vorrede , er werde , vro befondere 
Wüvti^r oder Formen vorkämen, dieftlbcn bezeich- 
npn , ob nämlich etyras foldbes Dalmntifch, oJer 
Croatifch, öder Slavonifcli, oder Tncirco flavunice 
gefproclien fey? wodurch eralfo zu veritehen gitbt, 
dafs man keinen andern Dialcct bey ihm za Tuchen 
habe: und wobey er zugleich durch Unterfcheiduni^s- 
deichen den Lefer gehörig belehrt , welcher von j*j- 
nen flavifchen Provinzen ein Wort gehöre? So z. E. 
heifst es beym Worte ilußi'cus (Bauer) Mus Polyak, 
Tefak. • Dalmatke: Szrcbar, Szelyanin» Andreas 
^ambr.eßich^ ein Zagcrifcher Croar, hat (in feinem 
HexicoH latirAr.n cum interpretatione Illijrica Zagab'/iae 
1742.) ehi früheres windifch - croatifches Wörterbuch 
von (jeorg Habdclich S. J. (Dictionar ili Reczi Sh- 
'venße gediuckt zu Gratz 1670. kl. 8-) zum Grunde, 
gelegt ^ und daffelbe in Rückficht des croacifchen 
Dialecrs erweitert und vervüllkommt. Er, der ini 
windifch - croaüfchen Dialect fchrieb , nennt fein 
Lexicon eben fo lllyrifch, als cÜe vorigen im ragu- 
faniTchen Di^loct fchreibenden fich diefes Titels be- 
dienen, trotz der grofsen Verfchiedenheit zwifchen 
ihnen. Hiezu kommen noch die Servier, weiche 
ebenfalls ganz anders fprechen , als die Ragufaner, 
Croaten und Winden 1, und die doch auch für ihre 
Wörterbücher den Namen lllyrifch reklamiren. 

llr. Stiilli mag alfo wohl fa;^en: Ita qnotquot 
Itlijri quaiibet Diale<:to tttantnr^ kic fiias voces repe» 
fient. — Rec. aber fetzt hinzu: ftdabsqne ciißinctione 
rcgioniim et populorinn disjectas et cnnfiifas. Man 
klaube doch ous feinem Worte Rifßiciis heraus, was 
dem Ragufaner , dem Croat'jn , dem Wenden, dem 
Servier, dem Bosnier, dem Dalmatiner gehört : man 
klaube es heraus aus folgendem Schwall von flavi- 
fchen Worten; feljaniüy fcok^ ßljnk, dvorak, gar- 
mahn gArmVcinin, hlap^ zgintjae ^ gornviin ^ gorßak^ 
gorafctak^ naßljacs, kmst^ teiak^ vesnjak^ paur (of- 
fenbar Krcinerilch von Bauer) inttxikf poftljanin^ njU 
var (und doch iil das ahdahnatifehe des Beloflenez 
fzrebar, bey Ddla Bellet Sthar ^ welches auch in den* 
Gefetzen des Servifchen Stephan Dufchan vom J. 
I3^p vorkommt-, vergeben). Laicus überfetzt un- 
•fer Vf, fvjetovan fuUtovni. Man nehme nun zur 
Hand «len 

Delta Beila hier fteht: Svietovni, Jvxetovnik. 
Beloftevietz — ^ -— Szuetfzki^ Neregyeiu 
^amhrejjich — Ohchinßi, fvetzki , ne- 

pqfzvecken, 

und allen diefen fehlt, fo wie dem Vf. das altfervi- 
fche Wort bjelatz, welches einen Layen bedeutet« 
Magifenei überfetzt das Wort Laigus oder Weltlichi 
Pofuetinn Pofemelskif Dejheuski zßovek. Man lieht 
alfo> dafs e? hie und da, fo viel auch Hrv Stulli 
-ohne Ordnung ^ufammengeraft hat^ noch an Voll- 
ftä^digkeit fehlt. Für das Zufiimmenraffen des Vfs^> 
bürgt auch die Menge der Bücher« die er hinten im- 
Index gebittircbt zu haben anführt; worunter ein^ 
Bobvrjczki, Knnpski, Comnenias, Biblia RoHiifkaja« . 



kl bunt durch einander vorkcymtfieif. Der Vf. fagt 
in der Vorrede ab exemplis lUijricae linguae Jcripio^ 
mm j qitze qnciinpliirimat in promtii, erant^ ne oDv.t 
txcrejcevct j abflinuu — So weifs man nun nicfcf, 
auf weifen Anfehn der Vf. ein Wort aufgenommen 
habe, und wegen mehrerer Wörter bleibr ihm der 
Verdacht, als feyen fie feine Erfindung. So z. £. 
Abaciis lifzdrazhrojnik^ oder hHJigornzbrojnik, oder 
Studere knjigoucfitti uinötvoratü Dafs letztex-e Vfönet 
vom Pater Stuhi felbft fabricirt feyen, fcbeint daraus 
zu erhellen, dafs Della Bella, Jambrefiich und BeIofl^ 
netz nichts davon willen, und weder Ruflea noch ?o* 
len noch Böhmen fie in ihrem alten Sprnciivorraih ha- 
ben. Wie uöthig die Unterfcheidun^ der Dialecteiui 
Slavifchen fey, davon nur zwey Beyfpicle: Vuiet 
Vf. führt unter dem Worte Apparatus auch c'as Wert 
nadoba an. Im Böhmifchen bedeutet Nadoba tln 
Gefafs, im Rufllfchen Nadabje ein Bedürfnifs^ im 
Polnifchen Sadaua, Schönhe/r. Jjiuiia und Celeri' 
tCLS beide heifseo freylich hitroyl ; aber nicht in Jen» 
felben Dialecten. Bey dem Polen bedeutet hitroß 
blofs Liß, bey dem Krainer blofs Gefchwindigke/t. 

Aber auch auf die Nuancen und Al)2udenin;en 
der Bedeutungen kommt es an. Man etftnunt frey« 
lieh, wenn man z. E. bey StulU unter dem Wort 
voluptas ohne weiteres auf deUctatio zurückge;vie- 
ien wird. Allein noch mehr rerwundert man fich, 
wenn man z. E. den Artikel Munus fo gefetzt findet ; 
Muniis muncrisy neutrum Cicer. dono , prefente , do- 
cumentOf dovere, ujfiziOf ittcarico^ carico^ carica obU^O" 
ziom-ejcijl, dtir,pokton, podaroki, daroVf prikazanift 
blagötuorjr, dobrotvorje ^ obdarenje^ not/ar^nV, «11?*^^ 
Jkazanit', darxanßivo, cfinjenje^ ofinopM^je^^ dariaiv- 
jV, nvad ^ djello, djeUovanjt', zahava^ pofal^ ob-iize- 
«z>, ffrtg-, zaveZy» zaveza, Zivezanje^ vltidünje, re^ 
dovanje 9 urad. Nun kommen freylich ßeyfp/f/e, 
die den Gebrauch diefer Wörter erläutern: aber nie 
wird fich ein Anfänger iu diefen Wirrwar finden ; 
nur der Geübte wird die Bedeutung^ des Gefchenks 
und des Amts in den flarifchen Wörtern, nur er 
wird im Worte Gefchenk die Nuancen von Dar Ge- 
fchenks und dobrotvovje Wobhhat ku unterfcheidcn 
wiflen u. f. w. 

In der Geftalt alfo, wie das Lexicon vor oiis 
liegt» ift es ein grofses Magazin, ein Vorratb^Aa- 
ften von flavifchen Wörtern , der aber keinem An- 
fänger , keinem noch mit den flavifchen Sprachen 
und Dialecten unbekannten Menfchen nützte fon- 
dern einen geübten Kenner braiichc , der jerfes Wort 
nach den verfchiedenen flavifchen Dialecten und 
wach den Verfchiedenheiten der Bedeutung zu claffi- 
ficiren weifs. Schellers und Adelungs GeuauigKeit 
mufs man vom PRCerStHlU nicht fodern : man luufs 
fich genügen laffen , mit dem , was er fo mühfam 
zufammengetragen ha^, und mufs nur wünfchen» 
dafs das illyrifch-italiänifch-lateinifch« Lexicon, woran 
viel mehr als an dlefem gelegen ift, bald erfcheiuen 
möge. Ein anderer mag dann aus StuUi's Materia* 
)Us^ «;\1BL ^i^«iGbäic^^^ ^Oik'^xi^it aufführen. 
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[amburg, b.^ßactiinflnflu. Gundefmdnn : Thejuvi- 
nile Drainatiß, or a Selectioii of plays froin thc 
moft Cflebrated gerinan writers upoii education. 
Translated frora ihe Originals. Vol. II — IIL 
I8ci* 8* C^ 20 gr.) 

n zweiften Bande diefef Sammlung (deren crßer 
ler A. L. Z. i<-oi. Nr. 360. angezeigt Worden), 
[ enthalten : The iilbrcd Boy , ihe Greijhound, Na- 
'i BlagiCf or a baU Confdcnce, und the gratefut 
;. Im drittmt Thc young G\mcfter; the gene- 
$ Oßtnder ; thc liitle Familu Difpute und the [fonng 
hers. Die Ueberfetzung Jicfer dcutfchen kleinen 
aufpicle verdient im Ganzen betrachtet Beyfail, 
man gleich manche Stellen findet, in welchen 

Ausdruck zu weit von dem Geniiis des En;;H- 
m abweicht, und auf afldere , wo der Sinn nicht 
• genug hervorleuchtet» Wir wollen davon nur 
;ende Beyfpiele anführen. B. II. S. 4. And even 

writing ■ fstaßir hfts not been. Hier fehlt here^ 
r wtth US ; und «liefe Ergänzung ili um defto 
iWendiger, damit man nicht etwa das yorherge- 
de firuck fupplire. — Elfe I wonld nvthave been 

to eai a hit of dinner. Statt would foUteJhntttJ 
;tzt feyn; denn would bedeutet in der erften Per- 
wollte^ pflegte j tcünjchte ^ und pafst alfo hier 
tt» — S. 5. Then 9 prai/, have not ij^u got all 
refl of the aftentoon and the ivhole of ihe evcuing? 
rlicher, Have you not gotfor yourfelf etc. oder Is 
all the refl of the afternoon and the uhole evening 
OUT difpofal^ oder your own? — And what does 
€oncern you? Warum nicht der mehr englifche 
druck: Uow are you concerned at it^ oder Is it 
coAcern of yours? — S.6. Ton mny Ict it remain 
'ine 9 for what l carel Ohne Zweifel wollte der 
erf. fagen:* Yo^i %nay leave it undone ^ for what 

II — S. 7. würde für And he that has tnoney^ 
's tarn none , belTcr gewefen feyn : Ile that has 
ey in ftore , needs not gain any. — S. 9. IVhen 
yas going to heathis coat. Gemeiniglich brauche 
I für ausklopfen das Zeitwort to duft. — S. 29. 
e ftatt Ton can eat it yniirfdf; you ntay u. f, w. 
en. — S, 41. bey Neuer you mtnti! ift j/o«, wie 
ler S. 17. fehlerhaft, — S. 43. Tour prefence 
already promted me to ever fa many good a deeds. 
d many im Singular gebraucht, wo es mancbcr 
sr, fo begleitet es der Einheitsartikel. Diefer 
1 aber hier nicht ftatt finden, weil c/ffdj folgt, 
um alfo nicht richtiger to fo many a good deed^ 
:fo many good deeds? — S. 3. {m ihe Gveyhound)^ 
:: And how happy didßie fcem, when laying on 
ap ! katt when lying u. f. w. 

B. IIL S. 4. follte But we are grown fo with in 
\ few weeks^ entweder heifsen : Butwe are grown 
ntb each other thefe few weeks, oder but we are 
;m fo within ikefe few wteks. — Weiter unten 
1 da» Ohr in: is itnot time enovghyet to getrid of 
? durcB den Mifston von yet und get beieiniget ; 
ionnte aber füglich wegbleiben ; und beiler wäre 
efeu: is there not time enoughfor jyou to get r« 



ofthem? — S. ff. findet ßch: if my fatiier gets in* 
formed of it. Der Sprachkenner wird hier fragen, 
whom? Aus dem Mangel des Objects erhellet denn, 
dafs der Sinn pafliv feyn füll. In diefem Falle fagt 
der Englander deutlicher, if my fatfier ßiould (JiBp- 
pen to) be informed of it. — S. 6. kommt get zu oft 
vor. S. 9. erfcbeint good für welL Hernach woutd 
you wwk my undoing? Für diefen gefuchten Aus- 
druck fagt man taufendmal eher: wou'd you undo 
me? Oilerivould you contrive my ruin? — S. lo- Tsu 
had rather fay 9 he is very glad of it. T3ic Redens- 
art: / had(oder Vd) rather^ cntfpricht dem Franzöfi-' 
Cchen faimerois mieux ; folglich ift fiehieram unrech* 
ten Orte gebraucht. Es follte heifsen ; youflioutd 
(oder Kiight) rather fay u. f. w. — S. n. rtehet : 
9fNor did we expect him before fome days hence.^^ Nach* 
her: nor do 1 tkink he lets mafier Lofepoint lack in 
Üiat refpect. Und : I always fee you before thc door 
of an evening. Alle drey Satze fmd nicht englifch; 
befonders der letzte. Of an evening bedeutet an ei- 
nem Abends pafst alfo nicht zu always* — S. I2. : 
ive fpend th^ befi part of the time a- Walking. Man 
fagt: to fpend one^s time in a thing; daher müfste 
hier in Walking gefetzt feyn; denn die Partikel avor 
einem Particip entftand , nach Lowth , aus der Prä- 
polition on. — S. 14. und 13. : fjixpences.^* Da 
pence fchon der Plural von penny ift: fokana es nicht 
noch eine Vervielfältigung leiden. 

Leipzig, b. Reinickeund Hinrichs: Dialogues for 
the hsad and the heart for thc ufe %( children in 
Order to inftill into their voang minds , by 
means of fhort and intelligible fentences, the 
muft effential principles of morality and reafon. 
From the German. BjThomas Home. Auf der 
andern Seite: Vemunftkatechism^is. EinGefchenk 
für Kinder, um ihnen in kurzen und fafslichen 
Erzählungen dienöthigften moralifcben und Ver- 
ftandÄbi»griffe beyzubringen. MitioiHum. Kö- 
pfern. Deu[fch und Engltfch. igoi. z8i &• 8* 

(14 g«*-) 

Die Werke, die wir zeirher für Anfänger in der 
englifchen Sprache bekommen haben, waren ge- 
wöhnlich vonDeutfchen ausgearbeitet, lilehrentheils 
voller Mailgel, und der englifche Thei) war oft alles, 
was man will , nur nicht Englifch. Hier tritt ein 
Engländer auf, der der deutfchen Sprache mächtig 
ift, und aus der unfrigen in die feinige faft durcfage* 
hends richtig überfetzti Defto mehr wundert fich 
Rec, dafs Hr. Home in feiner eigenen Sprache (ich 
mehrere Nachläfsigkeiten bat zu Schulden kommen 
laften. Es find Kleinigkeiten« auch wohl hin und 
wieder blofs Druckfehler; aber Kinder und Anfän- 
ger lafTen fich leicht irre machen, und alle Bücher 
fürfie follten mit deräufserften Genauie^keit gefchrie- 
bcn und gedruckt feyn« S« lo* he made a cake for 
his parents, follte heifsen: he got a c<ikc made etCs> 
S. 19. Adotphus Ji'rang etc. follte heifsen: \tLmij^^ 
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Kunflginie ifi, nach unfers Vfs. Definition S.51. 
die höhere Rührung ^ die durch die deutliche oder 
dunkle Vergegenwartig^ung des Meals im üofühl ver- 
mögen entßeht,'*^ PJit diefer Rührung, heifst rs wei- 
ter, er\V«icht and erftarkt der fchüpferifchc Flug des 
Genies und (ie kündige fich de>n Küniileria Iblcheu un- 
willkürlichen Ueberrafchungen an, dnfs er, nach d?r 
Vollendung der hervorgebrachren Form , fe.lbft nicht 
weifs, wie fie durch ihn vollendet worden. Wir 
hören hier alfo von einem Genie, welches das Ge* 
nie erweckt und ftürkt, und von einer Rührung, die 
fich durch unwillkürliche Rührungen anküiidip,r. 
Weiter unten, S. 54. heifst es: ,,D/tf Räliyniig, der 
das Künlllergenie bey feiner Schöpfung folgt (wir 
hörten eben erft, dafs die Rührung und das Kunft- 
genie ein und daflelbe fey), ift dei' iiinnfäy Schiinheit. 

Dasjenige, was der Vf. S. 85. ff. über das Er- 
habne fagt, iil uns durchaus unverfiündlich. Was 
foU man 2. B. bcy folgenden Worten denken « mit 
denen er dicfe Unrerfuchungcn anhebt: ,,Wenn 
Schönheit die verfinnlichtc Unendlichkeit durch die 
harmonifche und vollendete Form gciviihrt: fo wird 
das üefübl des Erhabnen in uns bey der verAnnlich«^ 
ten Unendlichkeit der vollendeten üröfse, oder bey 
der Wahrnehmung der Annäherung an diefe Vollen- 
dung erregt*" Oder bcy folgenden: ,, Wir fühlen 
Unendlichkeit, wenn wir HalJerc Ewigkeit lefen, 
da die Sprache in diefeiU Gedichte zur Hezeichnung 
des Erhabnen hinaufgclautert ifl etc.'* Ganz unver- 
ftändlich find uns unter andern auch folß-cnde Satze ; 
S. 60i »«Das Gebiet der Kunil iilein in lieh vollende- 
tes und abgefchloiTencs ü^nze. Die noth wendige 
Bedingung eines Kunllwerks iil, dafd es eine Form 
ititsdriicke und hervorbrir.gv (das KunlUverk?), die 
den Schein der Freyheit an ilcli trage." S. 159. 
,,Sehr nahe grönzen an fie (die Malerkunft) die Ku- 
pferftecher- Radir- und fchwarze Kunil> die dem Ge* 
fühl bejonders dadurch zu ßattcn kov:meH t dafs das 
einmal durch fie vollendete Kunfiwerk , vermitteln 
des Abdrucks häufig vervielfähigt werden kenn." 

Den gröfsten Theil diefes Huchs füllt die Theo- 
rie der Künfte überhaupt, die Anwendung auf die 
einzelnen Gattungen wird in wenigen Paragraphen 
vollendet. Von den vcrfchiedenen Formen derFoe- 
fie fagt Ilr. P.,das Princip ihrer Eintheilung fey noch 
nicht völlig ficher beftimmt, weshalb fich auch die 
Qränzen der einzelnen Gattungen lehr i\n Detail nä- 
herten; und hierauf nennt er, ohne alle Rechtfer- 
tigung und Erliluteriing, dielyrifche, epifche, di- 
daktifche und dramatifche Fofm. Ein buntes Ver- 
ieichnifs von Dichtern, in welchem die Ilenriade 
(vielleicht aus Ironie) unter die didaktifchen Gedichte 
gerechnet wird , erwartet man hier nicht; dagegen 
ift von den Formen dcrPoefie nicht einmöl eine De- 
finition gegeben. Von dem Sylbenmaafse begnügt 
lieh der Vf. S. 137. zu fagen: das Kunftwerk erhalte 
dadurch einen hohem Reiz und mache deshalb auch 
einen tiefern Eindruck. Von dem , was man in der 

Kuj>/1 Gei/inenntp gicbt et Si J34. eine pocüIclitsB^* 



fchreibung, aber keine Erklärung;. S- 1^9. werden 
che Silhouetten als eineGaftungr der Malerey cr\räknt, 
und alfo auch auf fie die Definition von der Jtlalcrey 
ausgedehnt, deren Wefen nacli S. i-^S- in der ver- 
finnlichten Darftelluiig aufgereihter Giffühle durch • 
aufgeftellte idealifche Formen bciieiit, w Irhtr >er- 
mittctft der Farben auf Flächen auc'^edruckt finJ. 
Der Zeichenkunft u])d ihres VerhaKniriVs zu de& bil- 
denden Künden gefchieht mit keinem Worte Erwäh- 
nung; dagegen hr»t fich der Vf. die Mühe gesehen 




der Plaflik S. 163. »ft» dafs fie fich mit der Parfe!- 
lüng ganzer Geftalten aus einer und derjtlben 3Ifihyj 
befchaftige. Diefs iit allerdings der bäufigile faJ, 
aber es ift weder nothwendig noch all^eincin. — 
Was S. i66» von der Gar te^nkuiiß gelehrt vtrhd^ ka:::i 
als ein Mufter von Ünzufaraine?i/i3/i^ und Verwor- 
renheit gelten. ,,Die Garteaanlage , bcifst es unter 
andern, die zu unferni Gefühle f i)rechen , oder, uc/m 
wir fdbfi Kiinfller ßnd, daffelbe ausdrücken foi/. 
mufs fich nach der Befchaffenheic der GeG;cnd und 
nach t\em Umfange des Bezirks richten , damit keine 
Üeberladung4 keine Spielerey, keine Uebcrtreibun'» 
und keine Leerheit fich in die Anlage des Ganzen 
mifche." und weiter hin: „Die Gartenkunft darf 
fich aber uiolit ganz von der Nachbildung der Na- 
tur entfernert , nicht in üeberfüUung und A^tibäufun«' 
der Gegenrtflnde ausarten, wenn fie anders ihreu 
Zweck erreichen foll." Es ift nicht ncthig, ein Wort 
über diefe gründlichen Lehren zu verfchwenden, 
und wir habon uns fchon allzu lange bey einem Bu- 
che aufgehalten , defCen Vf. wabrfcheinlich auch fein 
einzi^rer Commentator bleiben wird, wenn ihm an- 
ders die unfelige, höchft feichte und verworrene 
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Vielfchreiberey »och einige Zeit zum Commetitiren 



übrig läfst. 






München, b. Lentner: F/. ^of. Desbitlons Fahur 
lae Jhjupicae. In deurfche Reime übcrfetzt von 
^ofeph Pracht, Tifchlerincifter in Schongau. 
1800. 309 S. gr. 8. (16 gr.) 

Wir haben fchon ein:nal von dem merkwördio-en 

Tifchlermeifter gefprochen , der der lateijiifcheii 

Sprache eben fo kundig als der deutfcben Poeterey 

ift, als wir delTen gereimte Ueberft-tzunir von Ph^- 

drus Fabeln ly.,^ \n der A. L. Z. 1793. Nr. 3— an- 

zei:;ten. Der Werih der lateir.ifchcn Fubeln des 

JefujttJiDesbillons ift bekannt; der L'eberf. ftcUtder 

Uffchrift feine gereimte, fehr frcve L'eberfetxung an 

die Seite, woran er aber nicht' wohl ge^han ^har. 

Denn allom gelefen würde die letzte weit mehr «:e- 

fallen als jetzt, da man gereizt wird, fie mit Desbil- 

lons lateinifchen ausgearbeitetem und gedrungne- 

ren Verfen zu vergleichen. Die Fertigkeit, welche 

dei- Vf. im Vcrfificiren bcfit/t, verführt ihn, wie es 

fchemt, fich einer forgfäliigern Ausbildung feiner 

N^tl^T.>4^\>^t\xOa^^\ ^^\x^i ^vvv^ ^ewiffe Weitfchwc:- 
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i^keit, pröfodifche fehler , iTartert m dei* Spracht 
lud dem Reime. Wir geben BL'yi'piele: 

j^rtem volandi contHmax addiscpre 
Teßndo valuitf et aquilam clcgit Jibi 
ß^agißi'ctnti Ah ejus natura alleiiitm fiittlU 
Hoc ejje dixit dqnllai eiüxius taninn 
Urgentem et obfiinatam accepit ungtiiDus 
TulHqite iH ail'/as, At tibi dcmiJfA haec fiiif§ 
Cecidit ist faxitm , et ftcriit efff'itcta dumo* 
Bind flöge die Schildkröte gerne : 

Das dumme Thierchen fpracli fodannj 
Damit es diefe Kiinfl erJernei 

Um Unterricht den Adler an« 
Der Adler fagt, dar> diefe Gabe 
Ihr die Natur cntzoijcn habe« 

Sie aber bat und iiefs nicht ab^ 
Bis er ihr die VerhcifsunT Jf-ib. 
£r nahm dann die Ilartnackicre 
Mit feinen Ftl::uen in di«i Höh*; 
Doch uuvcrfeii::s lafst er fie aus—* 
Ein Fels zcriliickt fie fammt dem Hau9« 



Ilahcbat aUqKis ntaximae tulipam fpei 
Ac jingulari quae jam pulchriiudiue 
Oculos tncntvm dulci retinet mora; 
Tum rccio caaie, tamqite procero fuai 
Attollebat opes: tarn rotmidatus bene 
Tarn delicata varietate dispares 
Calix coleret explicahat viuidos I 
Florum eruditi quotjuot amatores erant, 
Chpiditatc omnet cnriofa perciii, 
Tulipam volebant viftre formojifjimami 
Ornnes amabant, omncs cupiebant jibi 
Habere proiriam; qtorum unus verjutior 
Audaciorque ceteris iilam data 
Occafione furaci ohßulit mann. 
Diffitile cujUiditir, quod muitis placet. 

Voll IIofFnun^T blühte einem Manne 

Die allerfchönfte Tulipane, 

tJnd jedes Aa^^e, das fie fah. 

Verweilte mit Vergnügen da. 

Ihr Leib, der fchlank und aufrecht war, 

Wiefs feine prächtgen Schatze dar. 

Der Kelch, ihr Haupt, war zierlich runcl« 

Hold fei ig, fcu ervoll und bunt. 

Als nun die lüdcrne Begierde 

Hieher die JKenner alle führte« 

Der Tulpen fchönlle zu Lefeh'n, 

Und alle Ge bewundert« n", 

Sie liebten , nur nach ihr fleh fehnferii 

Und gern ihr eignes Gut ße nennten«; 

War einer fo rerfchmitzt und kühn. 

Und nahm fie gähling diebiich hin* 
« * 

nier lernet, dafs man hart behält. 

Was vielen andern wohlgefillc. 



Freyöero, b. Craz: Tias OraheU oder Strafe miifs 
ßtfn. Eine Kleinigkeit von Friedrich Lann. 

I805. 286 S. 8- (20 gr.) . 

Ganz in der gelalligren leichten Manier, wie ,,der 
Mann auf Freijcrsfüfseii"' und „die Hciratlishißürünr 
aber doch Weniger intereffant. Zuweilen fallt der 
Ton ins Gefuchte oder Läppifche. Auch mufs das 
ewige Jagen nach Naivetät zuU»rzt ermüden. Das 
>,Lt»e" ISaehts aus demBeUe fpringt, und, ohnefich 
anzukleiden, mit dem Jlctuarins in den Gayten läv.ft^ 
inöcht einen widrigen Eindruck, wenn es j^leich 
einige Seiten fpäter, alö Traw.n qualificirt wird. 
Kurze Abfcbnitte liebt der Vf- zu fehr. Beynahe 
auf jedem Blatte, fo grofs und weit gefetzt ?.uch die 
Lettern find, fängt eis neues Kapitel an. .Jlinter, 
minder'' ift ein falfcher Reim. Noch verdienen i'ol- 
gende Sprachnnrichtigkeiten , oder ubtl p^ewablte 
Ausdrücke gerügt zu werden : für (vor) Uit^s , d^tr 
Vogel fott Dein {ieju} , der Emilicihre A ip'ei^ , i.att: 
Eipiliens Augen, das Gefpräch :stT/i;rn/f^>-, er kitls 
fich iikht an der Madame RichtHir ihr ^xhhzy'j^es I Ei- 
cheln (fpitzignn Lächeln), ihre Blickihca, h\ den 
Schoos fchütten ^ und; die aufgehobenen lüißbrditr 
die befafsen ihre Freunde. — 

Altona , b. ISechtold : Der UiRige Bruder. Ein 
Handbuch für fröhliche Gefelifcliafren. 580 S. 12. 

(8 gr.) 
Voran 135 unbedeutende Räthfel, dJinn 57J! Spruch- 
Wörter, z. ß. gieht Gott ein Gräschen, Jo gicbt er auch 
ein Häschen, Nun folgen Lieder der l'rende, wo 
Schiller neben Hühner^ Matthijfon neben Zfchiedrich, 
Tiedge neben B. L. Seufsmann etC. ftehen. Im Mßi- 
ihijfonifchen ßadelitde nat der Sammler ilatt der 
Zeilen i 

„Die Sonne {gebietet) 
,,S.e wütet, fie wütet 
,,Mit himmel'.lurchflrömenden Gluten.^ 

Sehr unluHig und eigenmächtig 

AtiF, LrÜd-^r! Vchütet 

De.t NücIl'UcH e »mattender GhitenX 

liingekleckt u. f. w. Sehr befremdend ifts, ,>die 
Ideale*' im lußigcn Brtuier zu trefiVn , und zwar mit 
dem Be)fa;ze: t^MeU IVer wölke fich mit Grillen, pia 



iiedi 



Den Schlufß macht eine Sii}K}nt(i}jg von kleinen 
edicUten uni prufciifchcn Auffitzen in Stammbücher. 
Seiitenzen, die dem Herzen der VerfaHer mehr Ehre 
machen, als ihrem Kopfe» — Die Jahrzahl und der 
Nanie i\es Stopplers blieben klüglich weg. Ach, 
warum nicht die ganze Stoppeley? 

ScHWJiiiiN, b. ßärenfprungt Gedichte von Tft. H. 
U. hühring^ jgoi. 136 S. 8* ■ (12 gr.) 

H . Rcctor Bühring zu Warih walzt S. 98- O'^d 
fingt : 

„In verwebter ScWvw^^mv^ ^^Ocv ^vow "^'ät-*^'^^^^'^- 
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A. L. Z. JUNIUS 180^; 
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fragt in Afpafiens Tödtenopfer: 

»»Drückt fie nicht der Keufchheit fchwcrfter Bann, 
»»Den koMm ein FUfehenzng ihr heben kßnw?'^ 

fpricht von 

•.Hotners, Virgils, Btumauers Mciftcrpinfcl , Ton Po'. 
meramenthräneH , vom Winter, dem Jirummefingerma^ 
eher;' 

jammert in labmen Hexametern : 

,,0 mein Herz, (ey isin Fe]s mmhorkt von eMrigem 

JEife, 
„Und «in« f^mpfige Lache dir des Weinenden Auge 
,.Dei GcbfBMgten Gram fiin Krokodilengewin/elV^ — 

will fein Mädchen , weil »»der Puls virruchter Lufi** 
nicht in ihm fchla^e» lieben, nicIUverderben^ ge&^htf 
dafs ihn 

Amors Engelf ü ufle fc Magern 

Und der Liebe Flöhe plagen 

und macht Hoffnung zu einigen Heldengedichten und 
Romanzen , wenn er den Beyfall desPublicums äni- 
te. Da er fehr befcheiden ift, iiod /ich nur einen 
Hügel gegen den Chitnborajfo (?) Kofegarten nennt : 
fo mag es ihm nicht fehr leid chun, in einer p«eti- 
fchen Welt^ wo es noch weit höhere Berge giejit, aU 
jener Chimboraflb • fanz uhbemerkt zu bleiben. 

KINDERSCHRIFTE^. 

Bermn, b. Maurer: Bibtiotliek für die erwachfene 
Sttgends zur angenehmen Unterhaltung und Be- 
lehrung. Erfies Bändchen 9 enthält: Gil-Blas 
Leben und Abentheuer im Ausluge, igoa. 592 S. 
8. Mit 4 Kupf. (I Rthlr. g gr.) 
Um die Romanenleferey der Jugend unrchadlich 
zu machen > will Ilr. Rinderling — fo unterfchreibt 



fich der Herausg. am SchluiTe der Vorrede — eine 
kleine Sammlung ausgewählter Romane veranflil. 
ten , aus welchen AlTes das entfernt feyn feil » was 
den Sitten und der Moralität gefahrlich feyn könn* 
fe. Diefes Verfprechen klingt recht fchön; wenn 
es aber auch nur fo leicht erfüllt wäre , ^Is es gefagt 
jft! Denn die Erfahrung lehrt, dafs nicht nur rex- 
;Lende Gemälde des Lafbers überhaupt und wollüfti' 
ger Scenen insbefondere » fondern auch felbß uT\b^ 
deutend fcheinende Erzählungen von XAIi, VerfchU« 
genheit und Liebeshändeln der noch unerfaiimen 
und finnlichen Jugend geföhrlicb werden können. 
Diefe BedenkHchkeit fchwebte viclleichr auch Qn. 
JK. , bey Verfertigung diefes Auszuges aus dm 
Abentheuem des in mancherley GeftaJreii herumir- 
i'enden Gil-Blas ron Santillana vor, und reranlafsce 
ihn 9 feine Erzählung mit einer fogenannten moraii- 
Jchen Einleitung zubeginnen, und mit einigen an- 
gehängten moralifchenErinneruQg-en zu befchliefsen. 
Wir zweifeln zwar nicht » dafs die jung» Welt, die 
Tor lieber langer Weile Alles weglieft« was Ihr voe 
xlie Hand kommt^, jßch auch durch die Lecti}re die- 
Ser Erzählung einige Stunden unterhaUea wird ; aber 
defto mehr Urfache haben wir, daran zu zweifeln, 
dafs Ce dadurch an Geiilesbildvog, nützlich^ Er« 
kenntnifs , wahrer Lebensweisheit und- üttlicher Ver^ 
edlung yiel gewinnen durfte. Sollen diefe Zweckp 
jdurch die der Jugend dargebotene Leetüre erreicht 
werden: fo mufs der StoiFderfelben, wie unsdunkt, 
^icht aus der Welt herumziebender Abenthejirer^ 
fondern aus dem häuslichen Leben hergenommen, 
ermufs, wenn das Lefen wirklich beiehrend feyn 
foll , gehaltroller und die Einkleidung weit anzie- 
hender feyn , als wir beides in diefem Romane ge- 
funden haben, welchem wir übrigens den Werch, 
den er in andrer Rückficht haben mag, keineswegei 
.abfprecben wollea» 



JJ LEINE SCHRITTE ». 



PaoAOOOfK. Petershagen, h.d, Vf., Hannover, in.Comm. 
b. d. Gebr.H.«hn: Ob lUe VolksfchuUehrer lefen dürfen? und 
wie jie lefen f ollen? von Georg Chrifioph Friedrich GiefeUr, 
zwextfcm Prodiger zu Petersha^en im Fürflenrhum Minden, 
und Lehrer am Seminarium für'VoJksfchullehrer. igoi. 6^S, 
8* C4S^') l^ie von dem Vf. beablichtigce Stiftung eines Le- 
fcinftituts zur Fortbildun«? der VolksfchuUehrer feines Vater- 
landes gab zur Entßebung diefer inftructiven , m't vielem 
Wahrheiisnnne und rühmlichem Eifer fiir die Beförderung 
einer wohlthätigon Aufklärun«? abgefafsten Schrift dieVeran- 
laiTung. Die Antwort des Vfs. auf die erfte der aufgeworfe- 
K*.'n Fragen fallt, wie fich erwarten liefs, bejalMud aus. Hr. G* 
erklärt nur d^nn das Lefen iv^' fchjdlich, wenn es aus Müf- 
liggang» oder um dicZeit zu tödten, oder ohne zweckmdfsige 
Auswahl vorijenommen wird. JJey Beantwortung der zwey- 
ten Frage giebt der Vf. fowohl im Allgemeinen, als in Be- 
ziehun;; auf verfchjedene Arten der Leetüre, Wele nützliche 
Rathfchläge, deren Anwendung aber zumTheil mehrGefchick- 
lichkeic vortusf^tst , als bey vielen I«andfchullehrern erwiir« 



tet werden kann. Eia Wort zu feiner Zeit f(cfagt, tft 4ie 
Warnunt; vor kühnem Abfprcchen 5. 34.. : j.Man hüte fich« 
dem Vf. (eines Buchst foi^leich Irrthum Schuld zu geben, da 
es doch vielmehr die ßefcheidenheit erfodert, zu vermuiheu, 
dafs man ihn unrecht verf^anden haben kÖime.*' DsCa e§ 
aber leichter fey, gute Regein zu geben, als felbf^ anzun'e/i- 
den, fiehet man auch aus diefer Schrift. Denn harre Hr. G. 
jene trefiliche Regel beherzi;^t: fo würde er nicht 5. 31., das 
fchon ron ihm in Zerreners Schulfr. und in (vuts • Muths 

§ädag. Bibliothek eriiubene Klage^efciir«/ wiederholt haben, 
afs ihm von einem Sehn ftüeiler die Erfindung der Buchfla- 
birtafel (Ireitig gemacht worden /eyn foII • der Ceiuer eignen 
Erkliiriing zufolge, von lln. G. ganz mifsverlXandeii wor- 
den i(l. — Zu der S. 30. empfohlenen Einführung gedruck- 
ter Vorfchrif[en in Schulen kann Rec. nur im äuf&erllen 
Nothfallrathen. Aber in der Behauptung, dafs es ein fchädli- 
ches Vorurtheil fey, zu glauben, die Jugend muffe täglich 
fechs volle Untemchcsftundea haben « fkxmmtn wir deoi yf. 
ganz bey. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Lbipzio\ b. Göfchen: Die Brüder^ ein Luft* 
fpiel fva^h Terenz iu fünf Akten. i8o;s« i3i S* 
g. (I Jkhlr.) 

Das weiinarirche Theater hat ilch, geleitet. von 
Götlie*s Genie, Kunftge/k^unack» Geiefarfatukeit, 
und Kunfterfahrtfng aufser andern Vorzögen auch 
durch eine Menge gelungener Verfuche, neue biiher 
unbetretne W^gt zum Vergnügen der Zufchauer zu 
eröffnen y ausgezeichnet, und die Gefellfchaft kann 
in ihrem Fache mit eben fo' viel Riech te, als Jioivz von 
Citnen Landsleuten in der Dichtkunft, von fich fagen: 
NU intentatu»i nojhri liquitti 

Zu dtefen VerTuchen gehört siuch die mit 
gröfstem Beyfall aufgenommene A^dtitirang eines 
tereiitianirchen StQcks» nach der Bearbeitung des 
Hh/ Ka'mmefherm von Einfiedit u\ Weimar, wel- 
che hier nun gedruckt, und mit drey colorirten 
Maskenblattern, welche das Coftume des Micio, des 
Deaxiea , des Ae£chinus und der Sclavin Cieiiphona 
Geliebten vorftellen, verziert erfcheint. 

Hr. von Einfiedelj der, wenn jemand auf deä 
Einfall käme , wie de Bmt ein Verzeichnifs von Cha^ 
»oines eelibres gemacht hat, von berühmten K^m^ 
fnerherren zu ichre-ibeo , durch feinen Charaktei"» 
feine KenntniflTe und feinen Gefchmack eine vorzüg; 
liehe Stelle unter den beflern feines Standes einneh- 
men würde, hat zwar keine bacbftäbljche Ueberfet- 
^uog geben W4illen , diOch bat er fich oft fefar nahä 
^ns Original gehalten , und hat des Terentios Elil- 
gßuz uQd Converl^tlonston ungleich befler getroffen, 
als felbft die neueften Ueberfetzer, bey allem ihren 
Beftreben, den römifchen Dichter in feiner Eigeiv 
xhümlicbkcit zu übertragen. Zur Probe fehe man 
gleich eine Stelle a^s der erften Sc£ße. ASici# 
^richt: 

Profecto hoc v€r§ äicuni s ß abfis ujpiam^ 
Jut ubi ß eeffeti evßnire ea fatius efl, 
^uae in t€ mxor dieit , H f ko« in amimo cogila$ 
Jrata, qmam HUm quae parentcs propitii^ 
Uxorp ßctßet 9 avi te avifir^ cogiiat» 
Jut iet€ amari, atque fotare» mtqu€ ansmo obfequi^ 
Ei tibi bene ejfe foli , cum tibi fit maU, 
Kgo» qui<i noM rediit filimg» qua€ cogito ! 
Quibu* Munc follicitor rebus / ue aut iü$ Q{[€fiU 
jiuiufpiam ceciderit^ aut pir/regerit 
jiUqnid, vaht quemquamne hominem in animo hßttes^M^ 

aal 

A. Li 2i 1 8 f • Zwejfter B^fH^ 



Parare, quod fit cariut» quam ipfe efl fibif 

Atque ex me hie natus non efi, fed ex fratrß. l mdeß 

Piffimili ßudio efl jgm inde ab adalejcentia. 

Ego hane dementem vitam urbanam , atque otium 

SecHtdsfum; et qiiod fortunaium ifli putant, 

üxorem numquam habui, lue CQutra k(fec omnia t 

Jiuri agere femper vitam , parce ae dufiter^ 

Se habere, nxoremduxit: uati ßlii 

Duo, inde ego hunc majarem adopta»i mihi t 

Eduxi a parvuto , habui , amavi pro meo. 

In ea me oblectQ : folum id efl carum mihi. 

lUe u% item contra me habcot^ faciofedulo; 

P6', praeter mitto^ nßn necejfe habeo omnia 

Pnt meo jure agere : poßremo, atü clanculum 

Patres quae /eciunt, quae fert adotejcentia, 

t,a ne mM celet p confuefeei filium : 

Nam quimentiri» n%t fsdUre injueverk petrem n eut 
Audebit : tanto magst andebit eeterotm 
Pudore et liberalitate liberos 
> B^eünere , fätius effe eredo, quam metu, 
Haee fratri me£um ncm conpjfnimni, nefue piaetui. 
Venit ad me^^f^P^ elamans : ^^d agis « Micio ? 
Cur perdis adpiefcentem nobis? cur amat? 
(IJnr potat ? cur f his rebus fnniptum fmggerii f 
Veflitu nimio indnlges : niwHum imepttu es. 
Jgimium ipfe efi durnt» praeter oequrnmqmeet homwm's 
Et errat lange» mea qnidem fentmOU» 
Qui Imperium cr/sdat jgrapiur effe aut fimbilius^ 
yi quodfit, quam Uludp quod amieiän adjumgimt^ 
Mea fic ^ ratio, etße animum iudmco meumt 
Malo coactus qui fuum officium facit, 
Pum id refcitum iri credit» tantifper ewet: 
Si fperat fore dam « rurfum md mgenimm reditm 
Quem beneßcio adjungas » iÜe ex amime fecit: 
Studet^ par re ferro , praefens abfemtquo ideuß jerls, 
floc patrium eß^ potius confuefacere ßliunip 
Sua fponu recte facere • quam atieno mein. 
Hoc päter ac dominißs imtereß, hoc gui ßequlß, 
JFateotur nefcire imperare Ub/sris. 

Wenn eioer auftcn bleibe den du erwartoft ^ 
Gefcheh* ihm lieber, was eia grillif Weib» 
Als was der liebevolle Vater filrchiet. 
Die Eiferfüxbtge fiehc 4en Mann im Arm 
Der Liebe, beya Pokal, im Raurch der Freude^ 
- Indefii fie eiafam harrt nn^ jede Luft 
Eutbebru Doch vor d^ Vaters bangem Auge 
Stehn taufend Schreckenbilder. U,eberall 
Schaut er 141 einen Abgrund ▼•» Gjefahr. 
Ein Stura » eia fiauibKU.ck 'r^ ^veks^ w. — Säx V»^ V^^ 
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Zurtiek? I7r Ccliinscfatet Tiutffos, Fiegt romTroft 
firAsrrt auf abc^elegnem Weee ? ^- Acht 
XcK biR iiichi bcJer dranr alsimfirt Vaaer. 
Ein fremdes Kind, der Sohn di-» Bri^^ers , maclvf 
Mir gleichen HuTTiiner. IVTem (jai^zes Hon: hängt an 
Dem Knaben. Pecli f«in rauher Vater ilt 
^lir fremd und fern — wir flimmteTi lue zHfammen.^ 
Melu Icühes Erbt bell war eia mlldi:!: Siaii^ 
Die Stade gefie} mir, ich t^efellte mich 
Zu frohen Leuien • war der Freunde hold*, 
Uiidf fancT es beffer keine Frau zu habeiT. 
Doch er, der BrucTer, nlflet auf dem I.nnde, 
LeBt r^ar^ und kilmnrcrJich , hac voITe Karten 
Und for^H uncT klagt. — Er nahm eni Wclb, bcta» 
^wey Kuaben, und ^cr Kid^eborne ward 
Mein Pflegefobii. Von Kindlieu an erzog 
Ich ihn. Ich halte ihn, Tch Hebe ihn 
Wie meinen Sohn — und lebe nur für ihn. 
l€h fthenke.» dulde, fchone. Bin ifim nie 
^ £in ftrenfier Vater. Icb.gt^vinne ihn 

Durch rreuivdlichkei«. Dlt Liige iÜ fbrn fremdL 

Ich weir& um alles was er tkut» und nichts 

Verhehl t er mir» Ich offne fein Gefühl 

Für Schaam und Ehrcr Treib ilm nie durch ZwairfT 

Ao. fein« Pflicbi. — Qie SanftmutTi fchiU mein Bruder^ 

Sie ar^rt ihm Wir lieget» ßei» im Streit. 

£r iiber]»iifi micB oft, und Ccbnurn mich an, 

Dafs ith fo mild mit feinem SoBn verfährv. 

„Hau dir ktin Auge? — fragt er murrffch — MerXft 

Du nkkts? Dti» faubrer Ffleglin? hält Matreffen, 

£r zecht, er fpielt» iA koHbar athgekf^idet« 

Dem Allen itcMt du zu! Und obendrein 

Schwelpt er au» deinem eignen Beutel.** — So» 

SveLfert iick der havce Maun. Er hält 

Auf riirnge Zujrhtr erz-wH^gt Gehoifam. Ichy 

Will Liebe, Zuneigung, — Die Sirenge ziemt 

De.-T» Herrn: li>em Vater nie. Der bftuc geiroit 

Auf fci»«r Kindur ei^tve Tuccml — ivnid 

Fihrt wohl dabey. Wer di«fcn Weg v-erfchmahc. 

Verfehlt da& Ziel — uiid dar£ aa RindenuickB 

I^ie Assfjpcuck maclven. 

Xine andre Stelle aus ficm fünften Akt, in det De- 
mca fpricht, fernen wir, den Raatn za fchoiien« 
blofs in der Ueberfetzun^ her. Es fft der fchöne 
IMonofog des Demea : ^^usqnam ita quisquam bent 
Jmbductti TfUtione ad vita/mfucU ete« 

Vergebens baue der Menfch auf feinen Willen, 
Sein crniler Vorfarz , die gereifte Frucht 
Gej^ifefter Denkart, wird ein Spiel der ZeiCr 
Di« Eaf^e ändere Cich , trnd die ErfahruAg 
Bezfichaet ihn) den ncrreir Leben^plan« 
Sie (chärft fein A\ip,e. £r erw'Mif was er 
Verwarft und was ihm werrh war, läfst er fakre», — » 
Diefs fey mein Fall f — Idi nrrldre mein Oemücb; 
Eiufage der gewohnten rauhen Sitte; 
Und zwinge mich ein andrer Mann aru feheinen» 

JPss > \;Iir§ Se}'fflel Arllt m^io Brtxdfr dar» 



Er if! gefellir«^, fchickt Cic\t in die ^W^cTr, 

Spsicht pie «in ivnrtes Wort, komnu )ed«rmafi« 

Mii Frctindli-dikeit zavor. — Die Müde ift 

Bequem. iVlan mncht (ich Freunde» und manlieBr 

Und lebt ßrh fdbfl; anr meiften. — T^eberall 

Hör' ich des Bruders Lob. Mich rühmt kein ^fcn^cb^«- 

Ich war ein üreirger, düftrer» karger Landmann. 

Ich floh die Welt; nahm mir eia Weib--— die Vo;1» 

Bp'.ynnn! Ich zeugte Kinder — das Bleiid wucbsl 

Mich labte kein Genufs. Meiiir gsnzes'Le|)cn 

War Müh und Schweifs. Iclv darbte» fpane für 

Die Söhne — Was t^cwinn ich? — Ihrcfi Ilafii* «— 

Mein Britdcr legt die Hand in Schoofs, müht fick 

Um nichts ; und ihm wird )cde Vatcrfreu^» 

Die Söhne lieben ihn; mich (liehen G^, 

Sie hängen nur an ihm • fie beres für 

Sein Leben; mir wünfchea de- den Tod. •— Mcia 

Sohn 
Ift nicht mehr m^eiir. Um leichten PrM hM er 
Sein Herz. erkai*£c. — Hier gilt ein Wctrilreit! 

Wohl,. 
Ich nehm* ihn arvf. — Ick werde Canft,* gefälli|r. 
Mein Aeufsrca febrcokt nicke mehr. DW kirCcl^ 

Zunge . 
Giebt g^alte Werte. Kurz, ick zwing die MeiAen 
Zu gleicher Gunß; und (lecb den Bruder aus. 
Ich fchenke drauf und dreiR, geh* eUes hki* — 
Gebrichts am Ende? Waa^ kümmerts mich? Ick lin 
Der AeUefte, fe laug^ ick lebe» wiid^s 
. Wehl reichen. 

Feiner, kürzer* zierlidier tmd dem gercnTcbarcIl- 
eben Ton auf der Bübne angemefsner kann man den 
Tcrenz im Detitfchen nicht fprechen la/Ten. Wo 
Hr. V. E. von feinem Originale arbwich» hatte er mer- 
ftens feLr gute, leicht eintencbtende Grönde. Kur 
einige Stellen haben wir angezeichnet» wo wrr 
glaubten, dafs die deotfcbe Bearbeitung gewommi 
haben würde,wenn fie lieb näher an die (Jrfchrift gehaT- 
ten hätte. Wir lesren unfreMeynungauchdemVf.zttr 
Prüfung vor. Ein Hofinann wie Er, hört auch in 
der Kritik Heber Wahrheitsliebe als SrhineicLcley 
fprechen; und Einwurfe, wenn auch nur fcheirt- 
l>are, find einem Manne, der in Geheimfii/Te ein- 
geweiht ift, wozu man andere Schlüfle] braucht, als 
den p^ül Jenen, ungleich mehr werth, als fcbaole 
Komplni[lcnte. 

Gleich in der erften oben angeführten 5felte 
wäre <las parenfes pröpitii beffer beybeba/reii, a\s 
blüfs auf den Vater übergetragen wurden. Dean 
weim v©n zärtlicher Angd um abwefende Kinder die 
Rede ill, wer denkt, wenn einmal die AeUern ifo- 
lirt werden füllen, nicht eher an die Mutter als an 
^tw Vater? Auch fcheint es befler, dais Micig, nach- 
dem er den locus communis kurz vorgetragen, gleich * 
mit dem: Ego quia Hon rediit filius auf lieh die 
Aai Wendung macht. 

Zu Anfang der dritten Sceiie dts erßen Akts 
Ta^t Micig ; Ncc nil ncque omnia haec Junt quae AiL 

Das 
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Das h^nn tiiekfs- ander» keiTsen» als ganz Unreoht hat 
,meiii Brmdtr nicht t ttber auch nickt ganz Kj^cht. ilr. 
•V. E. Tagt dafür: Ganz wahr iß die Geschichte nichts 
Dicfs konnte Micio, weil es der erden Sci-ne, und 
4e\n ft^l^eiwle» C<>ntext widerfprichtr mcbc fa^en» 
-i>er VurEall war ihm ganz neu. £r wufste weiter 
nichts« nAs dafs Aefchiiuis dU Nacht nicht nach tlau* 
le gekemoipeiT war. 

In der t* Sc. des stien Akts, W9 Parmrno auf 
^en Sannio losfehiagt » noch che es« ihia Ceiii liest 
befohlen hatte» fagt Aef<hin4i9 

Du warft su m^ch^ kh hatte a'cht gewiiiHl 
]B>€ch bcÜKrr ciArig als zu lau» 

TerenzenS' Kürze mit dem: Non inmteram ^ verum 
in ißatn partem peccato tarnen; ift im Deuifcbcft uhk 
erreichbar» Doch wirre aus<iruclcsTo]lerr 

Ich Tiatce nicfit gfen'Tnkc r ^och- wvnn du febltn willftr 
So ift hier wa9 zu viel •> flo«b bcffer ala zu wenig» 

# 

Jfi der zweyten Scene ift die komifche Vergletchung 
4es SxuMvio über den Streit luit deia Aefchiiuis ; 

Nunqnam viJi inijinus 
Ctrttrtismem ccmparuiam, quam haet hodie inter «o» 

Ego ifüpatanda » iHr iteißbtvandp- usqHn anib» (teje/ji f-wnuu 

Btcbe komifch genug wieder gegeben : 

Sehr ungltieh ; tr er(^hc]>rie fkb> 
Im Schlagen ; micb crmüdeie die Lad 
Der FvUgel. 

Vir luücbtea cTafiir den Sanmio fb fprccften fafTeii': 

Ein Scrtit? Ja ireyltchf Nur,, ^afs er fehr ungUidb 

wart 
Uns bci^t nacfateir FVügel mudie. 
Doch ihn: niifj die er gab« und micb»- die ich Bekam.- 

Ifi der 3ten Sceite des jten Akts, wo fotift die 
Keden des S-yrus gut nachgebildet und» würde bey 
folge Ad er Stellet 

Begier» die Braten f. Schnur die Firehef — Tehlis 
An II«lz : wirf Speck in* Feuer ! 

ein .Domherr, der fich nur auf crne griffe Tafel vefu 
ftünde, unferm Kammerherm*, der io \iei befTere 
KeimmitTe befitzt, eine Kritik machen-; er wfirde 
£igen, dafs fein Koch zwar*, wenn das Holz nicht 
gilt brennen wolle, Butter oder Speck hinein Wer- 
fer nicht aber den Mangel de»^ Holzes duxeh Speck 
erfctzen könne. 

Aut Schlufle der 2tea Scene des 4ten Akts fag;t 
Syru6^; 

Es ifl doch ärgerlich 
Wie lang mein Herr audi bleibt f Indefs vecdirbt das 

Eüeni 



Und Ktefipho d?n macTit ^le LfeBe fnttr T^un wdTiIF 
So thu* ich mir cernr W39 auf eiijne Ilaiict zro ^uu 
Icli i?eh' und fchneide mir d-as hefte Stuck von allem» 
LTiid fcblurfcrd mt^iichen' Becher bring' ieh aligemafh 
Den heurjon Teg fo hin. 

Hr. V. E. lüftt den Syrus fagen s 

Nun fehlt mein Herr f Wo bleibt er nur? — Da« Effcn 
Wird kalt. Ich bungrel — ICchi ich hungre r.Ichu 
. Ich fchneide an; ich kofle, — fülle nwr 
^^in BechcBchcn I Und fa verftreicht die Z^Ic 

In der 3ten Scene f>es 5ten Akts firtd die Worter 
jam nunc haec tria primmn addrdi irraeter naturam^ 
o nofiir! qidd fit? (luid agiturf fontt unwerbcfferlieh. 
gegebciu 

^ Cs fliefst mir gut! 
,„Mein Keber Syra» — Sey gefrüffst \ — Was macfit 
Man Guts?'* Drey neue Phiafen in ein*^ Zug. 

Nur mxJchten wir das swive ftaetex ^natnraxft liFcbt 
geriM fallen laßerip; 

Meia Lieber? Nuawiegehts? Und wie beffndt maa 

Geh ? 
'BTrj Bedensartan gleich» mir fönß fo ungewobnt! 

Der Druck fft friir correct, iiiu: S. 71 fleht idc 
grattf i&«s für ich kram ihn^ 

ZkrbsTj tf. Fücfifel; Rml Sternberg. , Eia Denk^ 
mal der Freundfcfaafr. igoe* 376 & 8« 

So ftark onrd grofs fich der Vf. i» dem Kinde fei- 
nes Gciites erMicken xn^g, £0 fehwach ßndet es Rec» 
in Gedanken« Worten uiul Werken. — Schott der 
Flan ilcHr niebts alls die Copie einer hundertmal: 
wicderhobrken Reihe von Begebenheiten auf. — 
Karl Srernberg und Ade^hetd von Waltron Heben 
iich: die aimenfio^ze Motter der letztem aber be- 
ib'mmt (re dem Herrn von Bicherlmg, ihrem GünÜ- 
fing. Aderheidens Widerfiand veraiilafst beide „ fie 
mit Lfft fn ein KIoAer zu bringen: Karl abei, der 
hiervon mchts ahndelr wird^ um feine Liebe zn 
heilen, von feinem Vater auf Reifen gefchickt, ruf 
denen ihn fein Freund Tra«thold begheitet«. Auf feiner 
Rüekkehr wird er von Bieberlirk^ auf[;efaiig;en und 
fn ein unteiirdifehes» Gefangnifs gebracht,. TraiU- 
hold aber von ihm getrennt. Glücklieberweife macht 
efn Zweykampf BicberltMgs Leben eij» Ende,, und 
KarPs Wächter gieht ihm die Freyheit. TraatboÜil 
findet indcßlen luid befreyet Adelheiden, und^AIIe» 
rrifi'c fn Rofenhayn , • wo SrerwbeKga Vater feiiviGöt 
hat, rtifammen. IXer Fücil ctfet:x die j^tnwiUiijung^ 
von Adclhcidcns Mutter und die Tüiuung «er Ver* 
hebten oder viA:linehr die Hothzeltrvachit, fchlicfst 
das Buch. „Und eine fiköne Nacht , ruiTtder Vf. a4ts,» 
^Is diefe, ruhefe auf Edens Gefilde nie ^ vcnirßkie 
m^nie Jofdiiin über den EidhalV. k>»-i^ — ^Sn.vSä^-«^ 
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weniger Mühe der Erfindung; zufammengcfetzte 
Plan würde aber nichts entfcheiden : vielmehr mufs 
feine Ausführung: das Unheil fprechen, und dasVer- 
dienft des Vf. würde fich noch verdoppeln , wenn es 
ihm gelungen wäre , verbrauchfe Situationen wie- 
derum intereffant zu machen. Allein an eigentlicher 
Handlung ift die Dichtung arm; und der Zufammen- 
hang der Theile des Plans beruht auf Tiraden über 
Gefühle der Liebe, der Freundfchaft u. f. w. , die 
cwifchcn die einzelnen Scenen geftellt find , und 
den grofsten Theil des Buchs einnehmen. Anlage 
tum Dcclamator hat der Vf.; aber ungerechnet, dafs 
ein Roman keine fortdauernde patbetifchellede feyn 
foll: fo müfste auch in diefer die Hyperbel nicht die 
Hauptfigur feyn, wozu fie der Vf. macht, der immer 
im Superlativ fpricht und eine Menge von Worten 
braucht, um feine Empfnidungen auszudrück.cn. So 
heifst es z. B. von Adelheiden : „Sie war 'das reali- 
,Jirte Ideal weiblicher VoUkommenheiU — Die Na- 
„tur hatte der Schiipfung grufstes Meißerjlück in ihr 
„aufgeftellt, und ihr Auge — ach! wie war jeder 
„Blick, deffelben ein Deweis von innerer Würde und 
„Gröfse. — Deinen Pinfel mir auf Augenblicke, 
„o Raphael!«* „Nie wird die Bildnerin, Natur, 
|',wieder ein reizenderes Modell zu einer Venus 
„bauen, als diefen feinen Körper." Und nun, denn 
das Ganze ffihrt iins zu weit, braucht der Vf. zum 
Ausmahlen diefes Bilds, aufser dem Blütenfchnee, 
Purpur und Alabalter, die einzigen Ingredienziea, 
die er aus der Natur entlehnt, Erigonens (einer fehr 
wenig bekannten mythologifchen Pcrfon) Feuerlip- 
pen , die jedoch Adelheidens Purpurmund , feurig 
und einladend zum lechzenden Kuffe, an Schönheit 
und Reiz übertraf, — Helenens göttliche Bruft, und 
Leda's Arm. — „Weg Feder,'* ruft er unwillig aus, 
„wo cinll Tizian befchämt den Pim'cl fallen liefs." 
Tizian und die Periode <le» fiebyen jährigen Kriegs?— 
Die Charaktere find flach und unbellimmt gezeichnet : 
die guten Menfchen und ihnen gegenüber die fchlech- 
ten, f«hen fich , jede Clalfe unter fich, einander Alle 
ähnlich, und man kann nicht lange ohne Langeweile 
unter ihnen feyn, weil man in Einem Alle kennt und 
vorzüglich weii man fie um allerwenigften durch ih- 
re Handlungen, fondem allein durch die Befchrei- 
bung des Vf. kennen lernt. — In den einzelnen 
Dartlellungen ift de^ Vf. nicht delicat , am wenigfien 
da , wo «r komifch zu feyn fttebt. Seine Namen von 
Stinkhals, — von Plappermaul , von Hinkbein, von 
Taffbohr, — find fo unerträglich, uls dieBefchreibun- 
gen diefer D$imen> mit der wir unftc Lefer Tetfcho- 
fien wollen, 

ÜEi^aiträDT , b. Fleckeifen: £1» Narr fiür fich 
vnd xwey Nßrr^n för Mndre : oder PoncUo% 



Clausus fcffrf Tatt&rtannV LAen und Sckitän^ 
herausgeirr ben von Augufl WiWi^lmi, jgoi. 2I4 
S. 8- (i Rthlr.) 

Hr. WilheUni kündigt in der Vorrede „fijrr« Uk- 
,,5n^u Advocaten^ einen Exgdnfehirttn ^ und n'nen 
^Jiochgtlalirten Profejfor** an. Mit gleichem l/ii- 
witze rtraft er feinen Lefer {möchte Rec. dereinzt 
gebleiben!) iinzähligemBle. Er fpricht von Mti- 
fler Bügeleijfen • Schtiarrpoeten , Coii/^orialDogrli^ 
Kurirmeijlcr 9 Striegeln des voetifchen Kleppers crc 
und hat fdlbft^ was er am ^imon von Cyrene ui\fk 
„die ihm in einem unglaublich hohen Grad eignie 
„Gabe , ein Viertel Pfund Fleifch in einem Ox'bolr 
„Brühe zu kochen.'* B^fonde» Ift feine Einlticung 
zu Taubmanns Schwänken unertrciglich. Tnnner 
hätten le piacevoli e ridicolofe facetie di Mj, PoneM, 
worüber ein vernünftiger Mann nur aus MxtleideA 
lächelt , unüberferzt — i- immer die längRbekannten 
mitunter trivialen Späfse des Narren Claus und Pöt- 
ten Taubmann unwiederhoU bleiben können! und 
Wenns inetuctabile fatum war, daf» fie nachgedruc&l 
werden mufst'en, fo hätte es zu einem platten. Tes> 
te keines noich plattern Commentars bedurft. 

Deutschland (oder eigentlich Leifeig), b. Gräff: 
Dofenflncke von Chrijiiecn JlUhing, x8po. 303 S. 

8. (i Rthlr.) 

Schon bey einer andern Gelegenheit haben wir 
den Sogenannten Hn. Althrng (denn dafs unter die- 
fem angenommenen Nameo ein andrer, dorch^eni- 
ftere Werke nicht unbekannter. Gelehrter Itch lu ver- 
bergen fuche, ift fchon längft kein Geheimnifa mehr), 
als einen Schriftfteller gefchildcrt , dem es nicht ifi 
Witz , nicht an der Gabe zu erzählen fehle, der aber 
^en diefe Fähigkeiten durch den Gebrauch eniwei' 
he; U4id leider ift gegenwärtiges Büchlein eia neuer 
Beweis davon. Es enthalt fünfzehn Erzählungen 
von fehr verfchiednem Umfang. Einige derfelben 
find fehr bekannten Urfjprungs aus altiea franzöfi- 
Cchen oder itaJienifchen Novelliftea; einige iclieinea 
von des Vf. eigner Erfindung zu feyn; alle gehdrea 
aber, um den gelindeften Ausdruck zu brauchen, 
zuc fchlüpfrigen Clafle; und Kec. kann dabey nicht 
den Wunl'ch unterdrucken, dafs der Vf. /ich &i/iif- 
lig felb(l heiler fchätzen lerne, und nicht weitem 
mit Martials fchon allzuoft^geiuitzter, und dadurch 
ihres Eindrucks verluftiger Stelle: Lmscivmeß nobis 
fagina, vita proba^ (ich zu waffnea verfuchc, fondem 
vielmehr an jene in Ciceros crflem^oche von den 
Pflichten : fi quis eft pauUo md wabptates frop,enßor 
etc. gedenke. — - 
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VFAiMISCUTE SCHRIFTEN. 

Braukschweio, b. Vieurej^, u. IIclustXdt und 
Leipaig, ofene Benennung des Verlegers: StaatSr 
Archiv, (Herausge.;;:ebcn von Hdherlin). Acht* 
zehntes bis acht und zwanzigfles lief t. 1800 — iSOi^ 
1397 S. 8- (41^*1«^. 15 gr.) 

Aditzehfktn lieft. I. Verfolg der Actenßückt^ die 
t'riedensverhan'ilnngen zwifchen Oefterreich und 
Bayern in den fahren 174^ und 1745 betreffend. £Fort- 
gelotzt H. 20. Nr. I.) Die bemerkte« Accenftücke be- 
gehen in einem Refcript der Maria Th«refia an den 
Frhn. von Palm, vi-odurch rliefer, in Beziehung «uf 
verrchiedene gleichfalls uiicgetheiUe Beylagen , in- 
firuirtwird, wie er fich nach erfr^l^tem Todesfall 
des Kurfürften von Bayern (K. Carl VII.) bey Kur- 
Maynz betragen foU. Es enthält einige fehr u^erk- 
Wärdige Stellen; unter andern hcifst csdafelbft: „Es 
^yift uns ganz gleichgültig/ ob die Vollmacht für un- 
«,fere Kcmigl. Böhmifche Wahlbothfchafter von uns, 
/«oder von unfers Gemahls K. H. und Liebd. — oder 
stauch nachdem bey der Wahl Caroli V. fich creignc- 
4^ten Vorgang von den Ständen dortiges Königreichs 
,.ertheilet werde ;•* ferner : „Es ift fo wenig des Reichs 
»iinnerlicher Ruheftand als die Ruhe von Europa, in 
,,fo lang jemalen anzuhoflTen, als die Preufsifche 
„Obermacht fich nicht mehreres eingefchrSnkt befin- 
,,dec.** 11. N#c6 einige Actenflücke , die Einführung 
eines Militär- Zwang - Sijftems in Hannover betreffend. 
Der erfie Antrag zu der Einführung diefes Syftems 
Vom iften Jan. 1796 wurde von den Landfchaften 
der Kurbtaunfchweigifchen Provinzen abgelehnt, fo 
^ie auch der zweyte vom 2ten Dec. I7p6. Der dritte 
Aer vom soßen April 1798» der jedoch In verfchte- 
dener Rückficht von den vorigen unterfchieden ift, 
foll auf zwanzig Jahr angenommen feyn. III. Aus 
dem Wirtembergifchen. Ein Ilerzogl. Refcript vom 
gifte*! Ocr. 1799 f wodurch von der E^ndfchaft ein« 
beträchtliche Vermehrung der bisherigen Kammer- 
IVltlitar- und anderer Beyträge verlangt wird. IV. 
Entwarf einer titerarifchen Cenfur- Verordnung für 
Deutfcke; von dem H». Geh. Regier, Rath Frhn. von 
Drais Enthält manche befolgungswfirdige Vorfchla- 
ge , doch glauben wir dafs die g. i. aufgeftellte Re- 
gel • nach welcher alle mit dem Namen des Verle- 
gers rerfehenen Werke ohBe Cenfur gedruckt wer- 
den dürfen, fflr jenen; oder wenn fich der Autor ge- 
nennt hat , fflr diefen, fehr nachtheilig feyn würde : 
weil beide von manchen politifchen Rflckfichten nicht 
fo gut als der Cenfor unterrichtet fertt kbmttsa. Qe* 

A L. Z, iSoZf Zm^jftcr Bmtd. 



gcnbemerkungen linderer Art find in dem Genius des 
neuuzehnton Jahrhunderts St. 3. S. 333. is.-f. crfchie- 
neu und haben Anlafs zu einer Vertheidigung des 
Vfs. (H. a^. Nr. I.) gegeben. 

N eunzeiintes Heft. I. Relation eines Ober - AfpeU 
lationsraths zu Celle an den vollen Rath^ in Betreg 
verfchiedener Königlichen und Miniflerial - Refcripu 
wegen Befreiung der Englifchen CommiffarLen vender 
ordentUchen Gerichtsbarkeit. Die VeranlalTung zu die- 
fer nach geendigcemfiehenjtthrigen Kriege, mit der 
nlhmlichuen Freymüthigkcic abgefafscen Relitton 
des Ober- Appellationsrath und nachmttligen Vke- 
präfidenten von Wallmoden gab eine liquide Schuld* 
foderung; des Schurzjuden und Hofjuweüer Mofes 
Levi gegen den EnglifchtMi Commtflar Üun^las, wes- 
wegen erfterer bey der Jttßiacanzlcy zu Haniiover 
am Anlegung eines Arreftes auf die letzcenn von der 
Kriegs -CafTe zu zahlenden Gelder gebeten, aber ein 
abfchlMgliches Decret erhalten hatte. Ob nun gleich 
der König felbft, nachdem hiervon an das Obera^^pel- 
lationsgericht zu 2^1le appellirt worden war, das 
Verfah-rcn der Jußizcanzley aus politifchen Gründen 
billigte: fo trug demungeachtet der Referent a^» ein- 
leuchtenden Gründen darauf an: die Sache von der 
Juilizcanzley zu ayocirenund zugleich an dieKricgs- 
canzley zu refcribireh, dafs diefelbe diejenigen Gel- 
der, welche fflr luiploraten noch bey ihr itünden 
oder einlaufen würden , bis zu weiterer Verfügung 
fub poena dupli an niemanden follte venu bfol gen 
lafien. Das Collegium billigte den Antrag des Refe- 
renten, «her der weitere Verfolg cüefer S&che, die 
der Herausgeber mit Recht ein Ehrendenkmal des 
Öberappellations - Gerichts zu Celle nennt, ift nicht 
bekannt. II. Votum des Bn. Reichs - Kammt^g^rtchts- 
Affeffors von Balemann über die VerJland&skräfU des 
Furflen von Wied- Neuwied. Der Hr. von Balemann 
ftimmte tn reftitutorio fflr die Aufhebung der von 
dem Reichs - Kammergericht angeordneten Curatel 
des Fflrften von Neuwied , wobey er von dem Gründ- 
fatz ausging, dafs diejenigen Regenten, welche die 
Verftandeskräfte im mindern Grade beficzen, oder 
fibel anwenden , nicht in die ClalTe derjenigen Per- 
fonen gehören , welchen man Wider ihren Willen 
von Amtswegen Curatoren fetzen darf. Den Reichs^ 
gerichteii bleibe daher in einem folchcn Falle nichts 
Abrig, als dem durch die Regierung eines folchenFur- 
ftfen gekränkten Theil durch Mandate zu helfen, 
und wenn diefe Mittel nicht hinreichend waren, die 
Sache zur Ucbertragung der Regierung an einen an- 
dern, der gefetzgebenden Gewalt vorzuleben. Ut, 
Ein Blick auf %%y^fitfk , UjäX ^\ ^vtc^^rrÄ^^ ^^v^> 
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foift unä bleibt es docb immer ein unverzeihlicher 
Fehler des damalig^en Gouvememenu» djifs Willkür 
in d€f Verwalcuns:» ftatt ordentlicher Gefetze, Un- 
terdrückung der Unterthanen , und Tyranney in Be- 
raubung defTen« was den Familien und Individuen 
(m wohl als ganzen Gemeinheiten gehörte, ftatt des 
ihnen verfprochencn Schutzes des Eigenthums wirk- 
fam waren. Diefs alles und taufend andere Dinge 
mehr können auf keine Weife entfchuldigt werden, 
da vom Ober-Commiflar Rudier an, bis auf die ge- 
ringlie-Creatur in .'en entferntften Kantonen, die 
Namens der öflTentlichen Macht handelte, jeder für 
fich darauf bedacht war, die gutmüthigen Bewoh- 
ner diefer Länder zu bevortheilen. Der Vf. weifs 
diefs alles fehr gut, und giebt es auch hin und wie- 
der genug zu erkennen « eifert fogar mit männlicher 
Wärme dagegen; eilt aber ober dergleichen Gegen- 
ftände weg. Was der Vf. über den Charakter der 
£inwohner, und über die ihnen gemachten Vorwür- 
fe einer allzngrofsen Vorliebe für eine defpotifche 
VerfaiTung beybringt, ift nicht überall richtig, wie 
wohl vieles mit dem Auge eines ftrengen Beobach- 
ters der Wahrheit gemäfs erzählt wird. W^s aber 
die Anhänglichkeit der Bewohner des linken Rhein- 
ufers an die jetzige Franzölifche Regierung, welche 
gewifs die hefte, feit dem Jahr 1790 ift, in aller Hin- 
ficht betrifft : fo darf Reo. kühn behaupten , dafs, 
wenn tn allen vier Departementen jedem Hausvater 
die Wahl frey gel^ffien würde, unter der alten oder 
neuen Regierung zu leben, unter 20 kaum einer feyn 
würde, der die jetzige Ordnung der Dinge der al- 
ten VerfafTung vorzöge ; dazu kommt nunmehr noch 
für die katholifchen Gegenden, das bekannt gemach- 
te Concordat, das unter hundert Katholiken , von 
99 getadelt und in allem Betrachte angefeindet wird» 
fo wohkhätig daiTelbe auch im Ganzen dem Men- 
fcbengefchlechte überhaupt in Zukunft werden kann. 
Denn der grofse Haufe der Katholiken im KuUnifchen^ 
der Stadt Köllni im ganzen Jfilichifchen , Lütttchi- 
fchen, IJmburgifchen, Trierifchen und Maynzi- 
fchent etc» ift zu roh und ^u wenig oiit dem vrak- 



ren Lichte der chriftlichen Religion, bekannt, all 
dafs er den t^efemieten Eintlufs des Concordats auf 
die Staacshaushaltung und die Kirche einfehen und 
beurtheilen könnte, und wer den Namen von Aui> 
kl.1rung in der katholifchen Kirchs diefer Gp^eadeR 
tränkt , ift gemeiniglich ein verirrter Spötter, der je- 
der Religions-Confefllon entfagt hat. 

Die S. 61 — 116. dargeftellten Wünfeke d^r Ei*- 
ivohner der vijr neuen Departemente verdienen gele- 
fen und von allen denjenigen beherzigtet zu werden, 
welche die Realifation derfelben zunächft an^lit 
Der Vf. kennt die Mängel der Regierung in diefen 
Gegenden ziemlich genau; alfo Und die Wüiiüiie 
der Regierten feinen Winken völlig angcmelTen. D4- 
hin gehören die allgemeinen VerbeHerungen in Ab- 
ficht der Staatshaushaltung überhaupt , und die der 
directen und indirecteu Abgaben, wie die Btf- 
fchützung der Gerechtfamen alfer Individuen insbe- 
fondere. Ganz richtig fagt der Vf. S.^. : ,^Da3 Fran- 
«,ken Volk kann alsdann erft den Namen der grofsen 
f^Nation verdienen , wenn es damit den^der recht- 
9tlichßen und fitttichßen verbindet ,•• — und S. 66-: 
„Ifeberhaupt find nur weife Svarjamkeit und R«cht- 
99lichkeit eines Staates, gewijfenhafu ErfiHlung -der 
f,eingegangenen I^erbindlichkeiteth und Entfeinung von 
^^mller Chikane das einzige wahre Mittel , demfelben 
„Credit und wahren Reicht hum zu verfchafFen.«* Djs 
Beyfpiel (S. 67. fg.) Preuf:,ens , Sachfens, etc. ftellt er 
dabeyals Mufterauf. Ob aber das franzöfifche Gou- 
vernement, in Anfehung der S. 68— 75- gelieierren 
Vorfchläge zur Modification der Mauth , — der Po- 
ften, des Wegegeldes und VerbeflTerung der Land- 
ftrafsen S. 75— 77*5 — der Gerichtsordnung und der 
Juftiz überhaupt S.77— 84. ; — der PolizeyFerbeire* 
rung S. 84—91- ; — des öffentlichen Unterrichts S. 
►4— 115. ; und der Regulirung der Landesfckuideii 
>' II5- fff- alle zweckdienlichen Winke prüfen und te- 
herzigen werde, mufs die Zeit lehren: genag, der 
Vf. fcheint Beförderung der Volk^gldckfeligkeU 
durch bezweckt zu huben. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



SchShb RtiiiiTS. Berlim, a. K. d. Vfe..] Die Feyer der 
Verlohten , oder der fefiiicke Abend 9or der Hochzeit. Ein 
kleines Tafchenbuch zum Vergnüeen. xfoi. ^ S. gr. 8. ([lo 
p.) Den Polterabenden einen cenlligem Anftrich und eine 
^, Zttlichere Tendenz zu gebtn> ift löblich; unlöbUch abpr ifts, 
m Uysm : 
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v.W-lid war »• wie ein junges Reh^ 
VaiAuthif» wie eis ÄiBpcrleiCFoUen) 



Das man mit doppelten Spttkat (B\ni£ääeu) ' 

An einen Baum gebunden hat. 
fchlefi£che ProWnzialau&drücke, wi% ^Lätfek^, gmdenaai, 
Pimpeg^Wmm , {Knabe , duften, Mücke) einzumengen» Qo« 
tho frauzöfich parliren , Marketender und Griechefi, denRii« 
bezahl und die Heren, einen Tambour uad llyiii.ea etc. nach 
einander Schmeiche>eyeB fiir ein Brautpaar herverfeln tu 
lauen, und fich mit dem Motto zu tröften : „C<^ ignorer' li 
gont du pubUc , fjnr de nefot kßzarder fueique /oii dafMln^"* 
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JSonnatendSp den 26. ^unius ^802* 



SCHÖNE KÜNSTE. 

nifA, b. Arnold u. Pimher : Grundlegung zu einer 
wijenfchaftlichen Aefihetikf oder über das Ge- 
mjehifame aller Künfte; für Vorlefungenauf Aka* 
demien und Gymnafien gefchrieben von Karl 
Heinrieb Ludwig Politz, ordend. Prof. der Mo- 
ral und Gefchichte beyderjeurfürftl. Ritter -Aka- 
demie zu Dresden (Stc. jgoo. jKÖgS. 8- (i5gf-) 

Jach meiner fubjectiven Ueberzeugung * Xagt 
Hr. P. (S. 4.) gehört es durchaus dazu 9 um 
sr Theorie der Aefthetik «twasleiftenzu können^ 
man nicht allein über die Begriffe des Schönen 
Erhabenen nachgedacht, fondern dafs man auch 
einwohnendes Kunftgefühl» mehrere §ahre hin- 
h« an den Werken der fchönen Künile geübt» 
wenigftens es (es wenigftens) in einer Kunft bis 
iner gewiOen Vollkommenheit gebracht habe.** 
wollen c^ern glauben, dafs unter allen zehnKüri' 

deren Ur. P, in diefem Buche Meldung thut, 
Kund zu fcbreiben die einzige iil« welche er 
1 nicht zur Vollkommenheit gebracht hat.^ Wir 
en ihm glauben, dafs er (nach S. 11.) die Vor- 
e feines Aufenthaltes benutzt, und fein einwoh- 
ffxKunftgefühl an den Werken der fchönen Künfle 
it habe; aber doch muffen wir an feinem Berufe 
fein, das fchwere JJnternehmen einer wiffen- 
ilichen AeJlhetik zu wageru Dicfer Z-weifel ift 
t ohne Grund. Wir wollen nicht erwähnen, 
wer in diefem geheimnifsvollen Lande auf £nt- 
ungen .ausgeht, es in Begleitung eines Führers 
rten mufs . — der ihm das Dunkel von den Au* 
nühme — eines Führers, der die Piatos, die 
ler, die Kante leitete, aber von unferm Vf. weit 
:uniehen fcheint; desGeifles nämlich^ deflen Ge- 
bart dem Philofopben fo unentbehrlich als dem 
terift; wir wollen nicht einmal neueEntdeckun- 
von ihm verlangen; aber wenn feine Definitio- 
jnricbtig, feine Argumentationen unzufammen- 
end , fein Vortrag verworren und unverftäiid- 
ift: fo hat man wohl einiges Recht, feinen Be- 
llum philofophifchen Schriftftelier in Zweifel 
iehu. 

!n der Einleitung, in welcher .uns Ilr. P. mit 
m Skepticismus bekannt macht, der, fo wie 
er auf/reftellt wird, als reiner Dogmatismus er- 
nt, fügt er S. 22. ganz richtig, die Kunft be- 

in dem Ausdrucke des (höchften) Ideals der 
chheit in Furinen, die den Schein der Freyheit 
;h haben ; aber wenn er hinzufetzt^ ein Kunft- 
f . L. Z. x8o2. Zweyter Band. 



werk fcy leichter hervorzubringen ^ als .eine gutt 
Handlung; weil ein freyes Spiel der Phahtafie, dem 
ein Ideal der Vernunft zum Grunde liegt, leichter 
in einer fchönen Form dargjeftellt werden könne, 
als man eine gute Handlung thue, welche nicht fet- 
ten das Refultat von Kampfund langer Anftrengung 
fey: fo ift der hier^ufgeßellte Grund eines Theils 
nichts iinders als eine Wiederholnag des zu bewei- 
fenden Satzes felbft, .andern Theils aber höchft feh- 
lerhaft darum, weil er dasjenige, was allgemein be- 
Jiaupfet worden, nur zum Theil beweift. Denn 
wenn gute Handlungen nicht immer das Refultat von 
JCampf und Anftrfngung ßnd: fo ift es auch nicht 
im allgemeinen wa|ir, dafs ihre Hervorbringong 
fchwerer fey, als die eines Kunftwedkes, welches 
jedesmal lange und ftrenge Hebungen vorausfetzt: 
fo dafs man nach der Logik des W£s. den Satz ge- 
radezu umkehren könnte. Hr. P. fährt S. 23. weiter 
fort: ^»Dafs aber ein Kunftwerk leichter hervorzu- 
bringen , als eine gute Handlung zu vollenden fe^, 
fcheint felbft die Gefchichte zu beftütigen. Man 
gehe in die Zeiten der hohem filüthe der JKünfie in 
Griechenland ; man verfetze iich in die Periode des 
ausgehenden fünfzehnten und angehenden .fe(fhs- 
zehnten Jahrhunderts nach Italien; man vergleiche 
damit die ^eken Ludwigs XIV, und .man wird auf 
eine Blöthe der Künfte ftofsen, die unfer gegenwär- 
tiges Zeitalter nicht in dein Grade charakterifirt; da- 
gegen wird man dort den Geift der wahren Sittlich- 
keit vermifTen, der wenigftens jetzt nicht Ib verdor- 
ben als damals ift."* Was mag wohl der Vf. mit die- 
fen Sätzen beweifen wollen, deren hiftorifche Rich- 
tigkeit wir vor der .Hand unangefochten laßen wol- 
len? Was würde Hr. P. zu folgendem Raifannemei^ 
fagen: Dafs die Kunft ein gutes Buch zu fcbreiben, 
leichter fey als es zu lefcn, fcheint die Gefchichte 
zu beftätigen. Man kehre in das fünfzehnte und 
fechzehnte Jahrhundert zurück, und man wird eine 
Menge .trefflicher Werke finden , da hingegen die 
Kunft zu lefen weniger bekannt war? Und was will 
der Vf. mit dem Schlufsfatze feines Raifonnements ? 
Sah er nicht ein, .dafs man diefcn gegen ihn keh- 
ren und fagen konnte: Wenn daraus, dafs in den 
angeführten Zeitaltern die Sittlichkeit hinter deo 
Künften zurückblieb , gefolgert werden kann, dafs 
es leichter fey, ein -Kunftwerk als ei|ie gute Iland- 
lung hervorzubringen : fo mufs aus dem LJmftande, 
dafs die Sittlichkeit gegenwärtig Jiöher fteht als 
die Kunft« mit eben dem Rechte gefolgert werden 
können, dafs es leichter fey, gute Handlungen als 
Kunftwerke heryorzubringea. 
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Kiinßgenie ifly nach unfers Vfs. Definition S.51. 
die höhere Riihriiiig^ die durch die deutliche oder 
dunkle Vergegenwartig;ung des Ideals im Gofühiver- 
xnögen entßcht.'' Mit diefer Kührung, heifbt rsw*?!- 
ter, erwacht und erftarkt der fcbopferlfchc Flug des 
Genies und fie kündigt fich de>ii Künliler in folchen un- 
willkürlichen Ueberrafchungeii an, dafs er, nach dor 
Vollendung der hervorgebrachren Forin i felbll nicht 
wcifSt wie fie durch ihn vollendet worden. Wir 
hören hier alfo von einem Genie, welches das Ge* 
hie erweckt und rtärkt, und von einer Rührung, die 
fich durch unwillkürliche Rührungen ankünJif;f. 
Weiter unten, S. 54. heifst es: ,,Die Ruhru::^^ der 
das Künftlergenie bey feiner Schöpfung folgt (wir 
hörten eben erft, dafs die Rührung und das Kunft- 
genie ein und daflelbe fey), ift der i)Uin für Schönheit. 

Dasjenige, was der Vf. S. 35. ff. über das Er- 
habne fagt, iit uns durchaus unverftandlich. Was 
foU man 2. B. bey folgenden Worten denken < mit 
denen er diefe ünterfuchungcn anhebt: ,,Wenii 
Schönheit die veriinnlichte Unendlichkeit durch die 
harmonifche und vollendeto Vorm gewährt: fo wird 
das Gefühl des Erhabnen in uns bey der verfinnlich- 
ten Unendlichkeit der vollendeten Grofse , oder bey 
der Wahrnehmung der Annäherung an diele Vollen* 
düng erregt*" Oder bey folgenden: ,, Wir fühlen 
Unendlichkeit, wenn wir HnlJerc Ewigkeit lefen« 
da die Sprache in diefeiU Gedichte zur Bezeichnung 
des Erhabnen hinaufgelautert ift etc.'* Ganz unver- 
ftandlich find uns unter andern auch folgende Sätze : 
S. 60» ,<Da5 Gebiet der Kunll iilein in üch vollende- 
tes und abgefchlolTencs G«Tize. Die nothwendige 
Bedingung eines Kunllweiks ill, dafs es eine Form 
itiisdiiicke und hervorbiinge (das Kunftwerk?), die 
den Schein der Freyheit an üch trage." S. 159. 
„Sehr nahe prönzcn an lle (die Malerkunft) die Ku- 
pfcrftecher- Radir- und fchwarze Kunft, die dem Ge* 
fühl befonders dadurch zu Jlattun kovizmen , dafs das 
einmal durch iie vollendete Kunftwerk , vermittelft 
des Abdrucks häufig verviclfähigt werden kenn." 

Den gröfsten Theil diefes Hiichs füllt die Theo- 
rie der Künfte überhaupt, die Anwendung auf die 
einzelnen Gattungen wird in wenigen Paragraphen 
vollendet. Von den vcrfchiedenen Formen der Poe- 
fie fagt Ilr. P.,das Princlp ihrer Eintheilung fey noch 
nicht völlig fich er beftimmt, tveshalb fich auch die 
Gränzen der einzelnen Gattungen fehr t;;i Detail nä- 
herten; und hierauf nennt er, ohne alle Rechtfer- 
ligung und Erläuterung, dielyrifche, epifche, di- 
daktifche und dramatifche Fofm. Ein buntes Ver- 
Äeichnifs von Dichtertl , in welchem die Ilenriade 
(vielleicht aus Ironie) unter die didaktifchen Gedichte 

{gerechnet wird , erwartet man hier nicht; dagegen 
ft von den Formen derPoefie nicht einmöl eine De- 
finition gegeben. Von dein Sylbenmaafse begnügt 
lieh der Vf. S. 13?. zu fagen: das Kunftwerk erhalte 
dadurch einen hohem Reiz und mache deshalb auch 
einen tiefern Eindruck. Von dem , was man h\ der 

Ä'ujiA Gei/inenntg gicbt et & J34. eine poetiIc\i^B^ 
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fchreibung, aber keine Erklärung:. S. 159. Werden 
d\e Siihi) netten als eine Gattung^ der Malerey er\räknt, 
und alfo auch auf fie die Definition vim der i^Ialerey 
ausgedehnt, deren Wefen nach S. I5S- in dtr Ter- 
finnlichten Darftelluiig aufgefeilter Gefühle durch 
aufgeflelke idealifche Formen bL-lieiit, w Iche ver- 
mitteln der Farben auf Flächen aut bedrückt find. 
Der Zeichcnkunll und ihres VerhaUnirü s zu deu bil- 
denden Künften gefchieht mit keinem WorteErwäb- 
nung; dagegen hr»t fich der Vf. rlfe Mühe gegtben 
S. i63« die vcrfchiedenen Materialien anzuzeij^eii, 
aus denen der Bildhauer feine Werke verfenfi^en 
kann. Ein ganz unnützer Zufatz bey der Definirion 
der Vlaßik S. i63- iftt dafs fie fich mir der ParSeJ. 
lüng ganzer Geltalten aus einer v.nd derjtlbsn 3hte::t 
befchäftige, Biefs ift allerdings der haufi^iie Fall, 
aber es ift weder nothwendlg noch all-^eincin. — 
Was S. 166. von der Gar tenkunß ge}ehtt wird ^ kann 
als ein Mufter von UnzufaminejJja/i^ und Verwor- 
renheit gelten. ,,Die Gartesanlage , heifst es umet 
andern, die zu unferm Gefühle (^»rechen , oder^ ueun 
uür fclbfi Kiinßler ßnd, dafTelbe ausdrücken foii, 
mufs fich nach der Befchaffc.-iheic der Ge«:end und 
nach dem Umfange des Bezirks richten , dtmft keine 
Üeberladung4 keine Spielerey , keine Uebertreibung 
und keine Leerheit fich in die Anlage des Ganzen 
mifche." Wnd weiter hin: „Die Gartenkunft darf 
fich aber nitfit §;anz von der Nachbildung der Na- 
tur entfernen , nicht in Ueberfüllung und A^nbäufüna' 
der Ge^enftflnde amarten, wenn fie anders ihreii 
Zweck erreichen foll."Es ift nicht nörhig, ein Wort 
über diefe gründlichen Lehren zu verfchwendea, 
und wir habon uns fchon allzu lange bey einem Bu- 
che aufgehalten , deflen Vf. wabrfcheinlich auch fem 
elnzi^rer Commentator bleiben wird , wenn ihm an- 
ders die unfelige. höchft feichte und verworrene 
Vielfchreiberey noch einige Zeit zum Commentirea 
übrig läfat. 

München, b. Lentner : Fr. ^of. Desbiüons Tabur 
las Jhjupicae. In dcurfche Reime übcrfetzt ven 
^ofeiih Pracht, Tifchlermeifter in Schongau. 
l8co. 309 S. gr. g. (lö grJ) 

Wir haben fchon einmal von dem merkwurdin-en 

Tifchlermeiiier gefprochen , der der lateimTcften 

Sprache eben fo kundig als der deutfcben Poeierey 

ift, als wir deilen gereimte Ueberfetzunc vün phä- 

dfus Fabeln 17.^.8 in der A. L. Z. 1703. Nr. 3- an- 

zei-:ten. Der Werih der lateir.ifch'cii Fübeln des 

JefmtcnDesbülons ift bekannt; der L'rberf. ftcUtder 

Uffchrift feine gereimte, fehr frcye üeberfetzung an 

die Seite, woran er aber nicht wohl gerhan "bar. 

Denn allein gelefen würde die letzte weit mehr r^e- 

fallen als jetzt, da mangereizt wird, fie mit Desbil- 

lons lateinifchcn ausgearbeitpfern und gedrun^rne- 

ren Verfen zu vergleichen. Die Fertigkeit , welche 

deir Vf. im Verfihciren befit/t, verführt ihn, wi-- es 

fchcint, fich einer forgfältigern Ausbildung feiner 

N^tl^i.^^>^^i\x^W\ ^^\a.^^ ^lu^ ftewiffe Weitfchwc:- 
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.^keiti pro/bdifche Pcliler , ftärtert in der Sprach« 
lud dem Reime. Wir geben ßjyipieie: 

jirtem votandi canturnox addiscrre 
Tcßndo voluiti et aquilam clegit jihi 
Magiflram, Ab ejus natura aÜHUHm nimU 
Hoc cß'e dixit äqiiilai e:iixius tarnen 
Urgentem et obßinatutn accepit ungttidus 
TulifqUe in aili-as» At ubi dcmijfa hitec fniU 
Cecidit in füxum , ät pcriit t ff facta domo, 

Einfl flöge die ächiidkrote gerne: 

Das dumme Tiiier.hen fpracli fodannj 
Damic es diefe Kiiiiil crlcrnei 

Um riiterrichc iei\ Adler an« 
Der Adler fag(, daf; diefc Gab6 
Ihr die Natur ctitzi>gon habe« 

Sie aber bat und liefs nicht all« 

Bis er ihr die Vcrhcilsnn.T i^nb^ 

Er nahm dann die Jiannacki^e 

Mit feinen Kl;:uen in die ilöh*; 

Doch uuvcrfe:i::s Infst er de aus-*« 

Ein Fels zerAückt de fammt dem Haus« 



Hahebat aliquis maximae tullpam fpei 
Ac Jingulari qnae jam pulchriindine 
O(^ulos tucjttnm dnlci retinet mora; 
Tum rccto caule, tamque procero Jiiai 
AttoUebal opes : tarn rotmtdatus bene 
Tarn delicata varietate dispares 
Calix coleres explicabat vividos I 
Florum eruditi qnot^uot amatores erani, 
Cupiditate omnes cnrioja perciti, 
Tulipam volebant vifere formojiffimam i 
Omnes amabant, omncs cupiebant Jibi 
Habere pro}.riam; qiorum unus verfutior 
Andaciorque ceteris illam data 
Occafione furaci abßulit mann, 
Difjicile eujludit ir , quod multis ptacet. 

Voll Hoffnung bliihte einem Mann« 

Die allerfchonfte Tulipane, 

Und jedes Aucye, das ße fah« 

Verweilte mit Veri^nügen da. 

Ihr Leib, der fchlank und aufrecht wafi 

Wiefs feine prächtgen Schatze dar. 

Der Kelch, ihr Haupt, war zierlich rund, 

Iloldfelig, fcuervoU und bunt. 

Als nun die lüflorne Begierde 

Hieher die Kenner alle führte^ 

Der Tulpen fchönüe zu befeh'n, 

t)nd alle fie bewundert« ff, 

Sie liebten , nur nach ihr Tich febnten^ 

Und gern ihr eij^nes Gut fic nennten^ 

War einer fo verfchmitzt und kühn. 

Und nahm ße gähliivg diebiich hin. 
* ♦ 

nier lernet, dafs man hart behält, 

^'Va8 vielen andern wohlgefälit« 



Freyökro, b. Craz: Has OfokeU oder Straf e nuifs 
Jeyn. Eine Kleinigkeit von Friedrich Lann. 

1802. 2S6 S. 8- (äo gr.) . 

Ganz in der gefälligen leichten Manier, wie ,.der 
Mann auf FretjcrsfiifseJi'' untl „dip Heinitiishiflorun;' 
aber doch Weniger intereffant. Zuweilen fallt der 
Ton ins Gefuchte oder Läppifche. Auch mufs das 
ewige Jagen nach Naivetät zuLnzt ermüden. Das 
^.Line'' IS aehts aus dem Bette Springt, und, ohneiich 
anzukleiden, mit dem Jctuarius ?** den Garten /«:?/>, 
inächt einen widrigen Eindruck, wenn es gleich 
einige Seiten fpater, ala Ttan:n qualificirt wird. 
Kurze Abfchnitte liebt der VtV zu fehr. Beynahe 
auf jedem Blatte, fo grofs und weit gefetzt ?.uch«lie 
Lettern find, fangt ein neues Kapitel an. ,,U inter, 
minder'' ift ein falfcher Reim. Noch verdienen iul- 
gende Sprachunrichtigkeiten , oder übel j]-ewäblte 
Ausdrüciie gerügt zu werden : für (vor) Ihfzs^ der 
Vogel f oll Dein (fejn), der Emilie ihv'^A '^'^i ^ i'-i;*t: 
Eipiliens Augen, das Gefpräch ÄtrOjrnw^; , er icitfs 
fich nicht an der Madame Richt<jr ihr {Wwzy'j^es I ä- 
cheln (fpitzigerm Lächeln), ihre Blichclicn h\ (len 
Schoos fchüften , und: die aufgehobenen Mißbt'ditr 
die befafsen ihre Freunde. — 

Altona , b. Ilechtold : Der InHige 'Bruder, Ein 
Handbuch für fröhliche Gefelifcliaftcn. 580S. 12. 

(8 gr.) 
Voran 135 unbedeutende Räthfel, dönn 27:2 Spruch- 

Wörter, z. ß. gieht Gott ein Grdschen, Jo gicbt er auch 

ein Häschen. Nun foleen Lieder der l'rende, wo 

Schiller neben Hübner, Matthijfon neben Zfchiedrich, 

Tiedge neben B. L. l^eiifsaiann cte. ftehen. Im Mßi- 

ihiffonifchen Badclitde hat der Sammler ftatt der 

Zeilen { 

„Die Sonne gebietet 1 
sfS.e wütet, fie wüiet 
itMit h im mel'.lurchftröm enden Gluten.^ 

Sehr unluHig und eigenmächtig 

Auf, BrVid-r! J^evJ.ittet 

De,t NucnUcil ermattender Glühen l 

liingeldeckt u. f. w. Sehr befremdend ifts, ,>die 
Ideale'' im lußigtA Bruder zu trefien , und zwar mit 
dem Be)facze: y^MeU Wer wollte fich mit Grilleii pia- 

S?»," Den Schliifs macht eine SaTKmtfiug von kleinen 
edicUten uni profdifcken Adff atzen in Sta%nmbücher. 
Sentenzen, die dtai Herzen tlerVerfaffer mehr Ehre 
machen, als ihrem Kopfe. — Die Jahrzahi und der 
Name x\qs Stopplers blieben klüglich weg. Ach, 
Warum nicht die ganze Stoppeley¥ 

ScHWKRiN, b. ßärenfprungi Gedicktt von Tä. H. 
H. hühring^ jgoi. 136 S. 8« • (12 gr.) 

H*. Rcctor Bühring zu Warih walzt S. 98* <^i^d 
fingt : 

„In verwebter ScW-vv^^mti'^ ^f^O^. ^\^ "^-«.tjsje^^^^- 
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fragt in Afpafiens Tödtenopfer: 

».Drückt fie nicht der Keufchheit fchverfter Bann, 
„üe« ika»« ««• FUfefuuzng ihr heben kgun?"* 

fpricht von 

..Homers, Virgils, Btmmauers Meiftcrpinfel , Ton Po-. 
meramenthrünen , vom Winter, dem Jirummeßngerma^ 
eher;' 

jammert in lähmen Hexametern: 

3,0 mein Herz» fe/ isin Fels ttmhorkt von «wigem 

JEife. 
„Und «in« f»mpßge Lache dir des Weinenden Auge 
j.Des Gebeugten Gram ein KrokvdUengewinJelV ^-' 

will fein Mädchen , weil „der Puls virruchter Lufl'* 
nicht in ihm fchlage, liehen, nicht verierben, geft^ht^ 
dafs ihn 

Amors Engelf iiufle fchlage^ 
Und der Liebe Flöhe plagen 

und macht Hoffnung zu einigen Heldengedichten und 
Romanzen , wenn er ^en Beyfall desPublicums ftm- 
te. Da er fehr befcheiden ift , und /ich nur einen 
lliigel gegen den Chimhoraffo{^) Kojegarten nennt: 
fo mag es ihm nicht fehr leid thun, in einer poetj- 
fchcn Welt, wo es noch weit höhere Berge giebt, aU 
jener Chimboraffo , ganz ^bemerkt zu bleiben. 

Berlin, b. Maurer: BibliotUik für die trwachfene 
Siigtid» zur angenehmen Unterhaltung und Be- 
lehrung. Krjies Bändchen t enthält: Gil-Blas 
Leben und Abentheuer im Auszuge. ^802. 292 S. 
8. Mit 4 Kupf. (i Rthlr. 8 gr.) 

Um die Romanenleferey der Jugend unfchädlich 
zu machen^ will Hr. Kinderling — fo unterfchreibt 



lieh der Herausg. am Schlufle der Vorrede — eine 
kleine Sammlung ausgewählter Romane veranfist 
ten , aus welchen Alles das entfernt feyn foU« w» 
ilen Sitten und der Moralität gefährlich feyn iönn« 
te. Diefes Verfprechen klingt recht fchön; wenn 
es aber auch nur fo leicht erfüllt wäi'B, als es gefagi 
ift! Denn die Erfahrung lehrt, dafs nicht nur rei- 
zende Gemälde des Laflers überhaupt und woUäfti- 
ger Scenen insbefondere * fondern auch felbß unbe- 
deutend fcheinende Erzählungen von Liftt VerfchU» 
genheit und Liebeshändeln der noch unerfahrnen 
und finnlichen Jugend gefährlich werden kötmen. 
Diefe Bedenk Itchkejt fcbwebte vielleicht auch Hn. 
K. • bey Verfertigung diefes Auszuges aus dm 
Abentheuem des in mancherlei Geftalten heruinir- 
renden Gil-Blas von Santillana vor, und veranlafite 
ihn 9 feine Erzählung mit einer fogenannten monli- 
/chen Einleitung zu heginnen j und mit einigen an- 
gehängten moralifchen Erinnerungen zu befchliefsen. 
Wir zweifeln zwar nicht » dafs die jang^ Welt^ die 
vor lieber langer Weile Alles weglieft « J^as ihr vor 
A\c Hand kommt-, jQch auch durch die Lectfire d/e- 
fer Erzählung einige S*:unden uncerbaUen wird ; aber 
defto mehr Urfache haben wir« daran zu zweifeln, 
dafs fie dadurch an Geiftesbildvog» nützlicher Er- 
kenntnifs , wahrer Lebensweisheit und- fitclicher Ver^ 
edlung viel gewinnen dürfte. Solleu diefe Zwecke 
.durch diexler Jugend dargebotene Lectüre erreicht 
werden: fo mufs der Stoff derfelben, wie unsdunkt, 
glicht aus der Welt herumziehender Abentheurer, 
fondern aus dem häuslichen Leben hergenommen, 
ermufs, wenn das Lefen wirklich belehrend feyn 
foll, gehaltvoller und die Einkjeidung weit anzie- 
hender feyn, als wir beides in diefjem Romane ge- 
funden haben, welchem wir übrigens den Weith, 
den er in andrer Rückficht haben mag, keineswegei 
abfprechen wollen. 
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TaDAOOCTK. Petershagen, b. d. Vf., Kamrover, in.Comni. 
b. d. Gebr.H.»hn: Oo lUe J^olksfchuUehrer lefen dürfen? und 
wie jle lefen füllen? von Georg Chrifioph Friedrich Giefeler, 
zwevttm Prodiger zu Petershajren im FürAenthum Minden, 
uiid Lehrer am Seminarium fürVolksfchullehrtr. igoi. 63,S, 
g. (4gr-) Die von dem Vf. beabfichtigte Stiftung eines Le- 
feinfutucs zur Fortbildunj? der VolkfifchuHehrer feines Vater- 
lindes gab zur Entftehung diefer inflructiven , m't vielem 
WahrheiisHinie und .rühmlichem Eifer für die Beförderung 
einer wohlthätigon Aufklärung ab^efafsten Schrift dicVeran- 
lairung. Die Antwort des Vfs. auf die erfte der aufgeworfc- 
K'.n Fragen fallt, wiefich erwarten liefs, bejahend aus. Jlr. G. 
erklärt nur dann das Lefen fii»- fchädlich , wenn es aus Müf- 
llggang» oder um die^elt zutödten, oder ohne zweckmdCsige 
Auswahl vorgenommen wird. JJey Beantwortung der zwey- 
ten Präge giebt der Vf. fowohl im Allgemeinen, als in Be- 
ziehuni? auf verfchiedene Arten der Lectilre. viele nützliche 
Rathfchläge, deren Anwendung aber zumTheil mehrGefchick- 
lichkeit vorausf^txt» als bey vielen tandfchuUehrern erwar- 



tet werden kann. Ein Wort zu feiner Zeit fcfafff. ift die 
Warnun? vor kühnem Abfprechen S. 34..: j.Man out« fich, 
dem Vf. (eines Buchst foi;leich Irnhum Schuld zu geben, da 
es doch vielmehr die ßefcheidenheit erfoderr, zu verm'uhexi, 
dafs man ihn unrecht vcrftanden haben kÖiiHe.*' Dsi'a es 
aber leichter fey, (^ute Regeln zu geben, als felbft amuweii' 
den, Gehet man auch aus diefer Schrift. Denn harre Hr. G. 
jene treuliche Regel beherzigt: fo würde er nicht S, Ji., das 
fchon von ihm in Zerreners Schulfr. und in (furs-Muths 

Sädag. Bibliothek eriiübcne Hlage|refchr«y wiederholt haben, 
afs ihm von einem Öchrifrüeiler die Erfindung der Buchfta- 
birtafel Hreitig gemacht worden Jeyn foll 1 der feiuer eignen 
ErkIdrHng zufolge, von Iln. G* ganz mlfsverftanden wor- 
den ift. — Zu der S. 30. empfohlenen Einführung gedruck- 
ter Vorfchrifien in Schulen kann Reo. nur im auf&erlUn 
Nothfallrathen. Aber in der Behauptung , dafs es ein fchadii- 
ches Vorurtheil fey, zu glauben, die Jugend mülfe täglich 
fechs volle Untecrichcsftunden haben 1 üimmtn wir dem Yf- 
ganz bey« 
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Montags, d$n 2%. ^unius i8os. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Lbipzio\ b. Göfchen: Die Brüder^ ein Luft- 
fpiel na^b Terenz iu fünf Akten* i8o2. I3i S. 
g. (I tkhlr.) 

Das weiinarirche Theater hat fleh, geleitet. von 
Göth*e*s Genie» KunftgeCdhmack». Gelehrfauikeit, 
und Kunfterfahrtfng aufser andern Vorzögjen auch 
durch eine Menge gelungener Verfuche, neue biiher 
unbetretne Wege zum Vergnügen der Zufchauer zu 
eröffnen, ausgezeichnet« und die Gefellfchaft kann 
in ihrem Fache mit eben fo'vielRjechte» als JIoivz von 
4^fnen Landsleuten in der Dichtkiinft, von fich fagen: 
Nil intentatusn noßri liqutrff 

Zu diefen Verfochen gehört 9uch die mit 
gröfstem Beifall aufgenommene AuflTGhrung eines 
tere{itianirchen Stucks, nach der Bearbeitung des 
Hh.' Ka'mmerherm von Eitifiedit \n Weimar, wel- 
che hier nun gedruckt, und mit drey colorirten 
Maskenblactern , welche das Coftume des Micio, des 
DeiTiea , des Aefrhinus und der Sclavin Ciefiphon*« 
Geliebten vorteilen, verziert erfcheint. 

Ilr. von Einfiedel« der, wenn jemand auf dea 
Einfall käme , wie de £«r ein Verzeichnifs von Cba^ 
uoines celibres gemacht hat, von berühmten K^m- 
fnerherren zu Ichreibea , durch feinen Charakter, 
^eiue KenntniiTe und feinen Gefchmack eine vorzüg- 
liche Stelle unter den belfern feines Standes einneh- 
men würde , hat zwar keine bttcbftäbliche Ueberfet- 
^uag gehen W4»llen , doch hat er fich oft fehr nahit 
^ns Original gehalten , und hat des Terentius EI^- 
gauz und ConverE^tlonston ungleich befler getroffen, 
als felbft die neueften Ueberfetzer, bey allem ihren 
Beftreben, den römifchen Dichter in feiner Eige^- 
ihümlicbkeit zu übertragen. Zur Probe fehe man 
gleich eine Stelle aus der erften SiXjne. Mici# 
fpricht : 

Profecto hoc v§r§ dicuut : ß abfis u/ptuiHt 
jiut ubi ß etffeti €9.enire ea fatius efi» 
QuQ€ in te mxor dictt . et quat in aniniQ cogitai 
Jrata, quam iUa» qnae parentes propitii^ 
Vxor , fi cejfei , aut te ap\ar^ cogitat» 
jiut Ute amari , atque potare , atqne aniniQ objequi. 
Et tibi bene efe foli , cum tibi fit male, 
Ego» quia non rediit filmt 9 qnae cogitp 1 
Quibii^ munc follicitor rebus J ue aut iUe afferit» 
An% ujpiam ceciderit , aut pir/regerit 
Uliqnidt vah^ quemquamne homlnem in animo htßtüt^M^ 

am 
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Parare, quod fit carius» quam ipfe efl fibit 

Atqne ex me hie natus non efi, fed ex fratrg. I nde0 

PiffimHi ßudio efl jgm inde ab adolejceniia. 

Ego haue dementem vitam urbanam , atque otinm 

SecHtdsfum; el quod fortunatum ifli putant, 

Uxorem nunquam habui, ille contra k<fec omnia / 

Jiuri agere Jemper vitam , parce ac dutiter^ 

Se habere* uxorem duxit: nati filü 

Duo. inde ego hunc majorem adjoptawi mihi t 

Eduxi a parvulo » habui , amawi pro meo. 

In eo me oblecio : folum id eft carum mihi, 

lUe ui item conira me habeot . facio fedulo : 

po , praetermitto, «o« necefe habeo omnia 

Pro meo jure agere : poflremo, alii danculum 

Patres quae /«ciunt, quae fert adoiejcentia, 

jEa ne mm celet , confuefeei filium : 

Nam qui mentiri t a^t faUere ißfueuerit pair^m » «■# 
Andebit : tanto magis andebit eeterot, 
Pudore et liberalitate Uberot 
- Reünere . ßatius effe credo, quam me%%, 
Haee fratri meeum non conoßuiunt^ neque piaeimt, 
Venit ad meafoepe elamans : fiiid agis, Micim? 
^ur perdis adolefcentem nohis ? cur amat 7 
^ur potat ? cur tu his rebus fumptum fmggerit 9 
Vefiitu nimio indulges : niunum imeptmt et. 
JVimiMifi ipfe eft durus $ praeter €equwmqm9 et homnm'9 
Et errat lange, mea quidem fententia» 
Qui imperium credat grapiuf effe aut fiabiliui. 
yi qwod fitt quam Ulud» quod mmicitiu adjmmgiUuw 
Mea fic eß ratio , et ße animum indmeo mmsm t 
Malo coactus qui fuum officium facti, 
Pum id refcitum tri credit . iantifper eanet; 
Si fperat fore dam . rurfum ad mgenium redit» 
Quem beneficio adjungas , iÜe ex auim9 faciS; 
Stmdei^par referre » praefens abfeusque idemJsrlL 
floc patrium eft^ potius confuefacere fiiium, 
Sua fp.ante recte facere • quam atieno motu. 
Hoc päter ac dominus imterefi, hoc qui mequiß, 
JFuteatur nefcire imperare Ub£rif, 

Wenn eioer «uf^cn bleibt;» den du crwartoft; 
Gefcheh* ihm lieber, was eiai ^illic Weib, 
Als was der liebevolle Yeter Ctlrchtet. 
Die Eiferfücbtge fiebt jden Mann im Arm 
Der Liebe, beym Pokal, im Raufch der Freude^ 
• IndeCs fie eiaram harrt un^ )ede Luft 
Bntbehrt, Doch vor des Vaters bangem Auge 
Stehn taufend Schreckenbilder. U.eberall 
Schaut er 141 einen Abgrund ^an Gefahr. 
Ein Sturms ein Bainj^uch.^ deiilit er — häU den .^ohn 
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Zurt'iek? Kr fclimacbtet Tiulffos, liegt romTroft 
£rilarit auf ibf^elcgiiem Wepe ? — Acht 
^h. bia nichl bcScr dran,, ils'nndr« Väser. 
Ein fremdes Kind, der Sohn di'S Bruders, maclVf 
Mir gleichen Kummer. Pfreiii pai>7cs 11 cm hihigt an^ 
Dem Knaben. Pecli fuin rauher Vacer id 
JMir fremd und fern — wir flimmten ine zvLÜiramtn*^ 
Mem frühes £rbihcil w&r ein. xnildtr Shuit 
Die Stade ^ede} mir j ich f^efelUe mich 
Zu frohen Leuten » war der Freuüe hold*, 
TTiid fand* es beffer keine Frau 7.u haben. 
Doch er, der Brud'er» niflet auf dem Lande» 
LeEt fvarg upi^ kiimaxöriicft , hat voITe Karten 
Und forj^i uncT kTagt. — - Er nahm em Weib » bctan» 
Zwey Kuaben» und #er Erdgeborne ward 
Mein Pflegefohn. Ton Kindhei^c an erzog 
Ich ihn. Ich halle ihn, ich Hebe ihn 
Wie meinen Sohn — und lebe fiur für ihn« 
kh fehenke». dulde, fchone» Brn ihm nie 
^ £in f^reniier Vater. Ich. gewinne ihn 

Durch Freuivdlichkei^. DI« Liige iß Hun fremdir 

Ich weifg um alles was er thut» und nichts 

Terhehlc er mir» Ich offne fein Gefühl 

Für Schaam und Ehre, Tre>b Hm nie durch ZwanfT 

Ao. fein« Pflicht. — Qie SanftmutTi fchilt mein Bruüer^ 

Sie ar^rt ihm Wir liegen flei» im Streit. 

£r überläuft mich oft» und Cchnurrt mich an, 

Dafs tth fo mild mit feinem Sohn verfahre. 

„Hau dif kein Auge? — fragt er murrifch — WerXft 

Du nrckts? D»in= fawbrer Ffleglin« halt Matreffen, 

£r zecht, er fpielt» i(b koftbar ai>eekf^idet. 

Dem Allen iichft du zu! Ui>d obend'rein 

Schwelgt er au» deinem eignen Beutel.** — Sc 

Seelfert Ack der harte Ma un. £> halt 

jlnf firenge 7s\i£ht, erzwiiJgt Gehorfam. lehr 

WiJ] Liebe, Zuneigung. — Die Sirt-uj^tf zieme 

Den» Herrn: Dem Vater nie. Der bftuc ^etrolt 

Anf feiner Kinder ei«?nÄ TuucikI — unid 

Fihrt wohl dabey. Wer cliwfeu Weg rerfchmähr. 

Verfehlt dae Ziel — uiul dar£ a» Rind^nuickB 

Kie Aoff euch maelven. 

Ifjfic andre Stell« aus ficm fünften Akt, in der De- 
inen fpricht, fernen wir, den Racim za fchcnien, 
Hofs in der Ueberfetzun^ her. Es ift der fchöne 
iVIonofog d«$ Demea; jSüsqnam ita quisquam bin» 
Ji$bductii ntione ad vtlMn fucU etc. 

Vergebens baut der Menfch auf feinen Willen^ 
Sein ernfter Vorfatz, die gereifte FrndjC 
G€ft\t£ter Denkart, wird ehr Spiel der Zeit, 
Di« Lage ändert Cich , und die Erfahrung 
Bezeichnet ihrn den netten Leben^lan« 
Sie fehärft fein Aup,e. Er enrfrhli, was er 
Verwarf; und M-as ihm werrlt ^'ar, liifst et fakren« — » 
Diefs fey mein Fall f — Ich nrrldre mein Oemütk ; 
Biufag« dt'r gewohnten rauhen Sitte; 
Und zwinge mich ein andrer Mann zu fcheinen« 
JPms Je '^bt§ Meyffiel üifTn in Wo firttdfr ddf » 



Er if! gefellitT. fchickt fich in die ^^cTr, 

Spricht nie «in Iwirtes Wart,komnu icd«rman« 

Mit Frettndli-chkeit zavor. — Die Mild'e ift:" 

Bequem. Man macht fleh Freunde, und manlieBr 

Und lehrt firfa felbft anr metfteiT. — l^eberall 

Hör' ich des Bruders Lob. Mich rlihmt kein Menfckf" 

Ich war ein HrciTgcr, düftrer, karger Landmann. 

Ich floh die Weh; nahm mir eia Weib. — dieÜKk 

Bncrann I Ich zeugte Kinder — das Elend wucfa«l 

Mich bbt« kein Genuf^.- Mein ganzes* Le)>cn 

War Müh und Schweift. Ich darbte, fparce für 

Die Söhne — Was i|c\vrnn ich ? — Ihrett Ifafe» — 

Mein Bruder lege die Ilaiid in Schoofs, müht iick 

Um nichts ; und ihm wird )cde Vaterfreu^» 

Die Söhne lieben ihn; mich (liehen ftt. 

Sit hängen nur an ihm , fie bere» für 

Sein Lebe»; nir wünfchea de den Tod« — Mein 

Sohir 
Ift nicht mehr orein. Vm leichten Präs Aa« er 
Sein Herz, erkauft. — Hier gilt ein Wettilreitl 

WohU 
Ick nehm* ihn cvf. — Ick werde Canft,* gcfaHifr. 
Mein Acnfsrct fckreckt nicke mehr. DU kirCcti^ 

Ziwige . 
Giekt glatte W«rte. Kurz, ich zwing die Meinen 
Zu gleicher Gunß; und fleck den Bruder aus. 
Ich fchenke drauf und drein, f^th* alle» k»n» — 
Gebrichts am Ende? Was^kümmerta mich? Ick lui 
Der AeUefte, f« lang^ iok lebe, wisd*s 
. Wekl reichen. 

Feiner, kürzer, zierlicfier und dem gefenTchaftll- 
cben Ton auf der Bübne ingeinefsner kann man den 
Terenz im Deatfchen fifcht fprechen lafTen. Wg 
Hr. V. E. von feinem Originale arbvvich, hatte er meh- 
ftens feLr gnte, leicht einleachtende Grunde. Kor 
einige Stellen haben wir angezeichnet, wo wrr 
glaubten, dafs die dentfcbe Bearbeitung gewonnea 
haben würde, wenn fie irch näher an <f ie Urfchrift gehat- 
ten hätte. Wir Icsren unfreMeynung aucfadeinVf,ZQr 
Prüfung vor. Ein Hofmann wie Er, hört auch in 
der Kritik Heber Wahrheitsliebe als Schineicbeley 
fprechen; und Einwürfe, wenn auch nur fchefn- 
l>arc, find einem Manne, der in G eh ei mni/Te ein- 
geweiht ift, wozu man andere SchlülTel braucht, als 
den j^ül Jenen, ungleich mehr werth, ab fcbaale 
Kompl.iulente* 

Gleich in der erften oben angeführten 5rel!e 
wäre das piirenfes pröpitii beffer beybeha/ren, a\s 
blofs auf den Vater übergetragen werden. Dean 
wenn ven zärtlicher Angft um ab wefenJe Kinder die 
Rede ilt, wer denkt, wenn einmal die AeUern ifo- 
lirt werden füllen , nicht eher an die Mutter als an 
den Vater? Auch fcheint es belTer, dafs Micif», nach- 
dem er den locus communis kurz vorgetragen, gleich ' 
mit dem: Ego quia non rediü filius auf lieh die 
Anwendung macht. 

Zu Anfang der dritten Scene des erften Akts 
tat^l !»/Lväsj ; Ncc ni7 neqw amnia haecfunt quae dkit. 

Das 
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Das h^nn ntelifs^ andrer» heifsen, afs ganz Unreobt hat 
mW» Br«clcfK nichts mhur auch nickt ganz Rj*cht. Hr. 
▼. E. fagt dafür: Ganz wahr iß die Geschichte nichts 
Dicfs konnte Mick), weil es der erden Scrne, und 
«lein fi^I^eiKien- CDntexc widerfpricht ^ mch< fa^en. 
Ser Vurfali war ihm ganz neu. Er wufste weiter 
stieht9t tfl5 dafs Aefchiiius die Nacbc nicht nach HdAX^ 
ie gekemiiKR war. 

In der i# Sc. des 2ten Akts, W9 Parmeno auf 
Jten Sannio losfehiagt, noch ahe es* ihia £em Ilesr 
befuhkn hatte, fagt Aefehin^i^ 

Du warft au rafdi^ kh hatte n'cht gewitilLi 
le^ch bclBcr ciArig als zu lau.. 

Terenzens Kürze mit dem: Noninmteramy verum 
in iflain partem pecrato famen; ift im DeuifcbüH uii^ 
erreichbar. Doch wih-e aiisdrucksToHerr 

Ich Tiatte nicfic gen'inkt r ^och- \vvniY du fflilsn willdir 
So ist hier waar zu viel , do«i» bcffer ala zu wenig» 

9 

In der zweyten Scene ift die koniifche Verglerchung 
lies SaiuvIo über den Streit luit dem Aefcfaiiuis; 

Jf^nqnam viJi inijtnut 
€iertatiom€m comyaruiam, q%am haec hodie inier UC9 

iv.it: 
Ego vapHkiuda , iUr wejßbtTßondp. us^e amb» <^ejejfi J-uvmu 

jBcbe komifch genug wieder gegeben : 

S^r ungltieh ; «r ert^hcpXte (kh> 
Iffr Schlagen ; micb crmüdeie die Lau 
Der Pviigel. 

Wir möchten dafür den Sannio to fprccften lafTesr: 

Ein Scrvit? Ja freylrcfaf Nur, daß» er fehr unglcidi 

wart 
Uns bcidf machte» PV-uf^el mndSe, 
Doch ibiT inir* die er gab, und mich» die ich ftekam- 

In der yten Scene des 3ten Akts, wo fonft die 
Reden des Syrus g.at nachgebildet iiiul, würde bey 
fioLgcmief Stelle i 

Begier» di« Braten f. Schntor die Firdief — Tehlis 
An ll«lz i wirf Sj^eck ina Feuer ! 

CUT .Domherr, der fich nur auf crne £rote Tarfe? ve p- 
ftünde, unferm Kammerherm-, der ib viel befTere 
Eeimmiffe befitzr, eine Kritik machen-; er wurde 
fiigen, dafs fein Koc2^ zwar\ wenn das Hu^z nicht 
gut brennen wolle, Butter oder Speck hinein Wer- 
fer nicht aber den Mangel des^ Holzes dureh Speck 
ersetzen könne. 

Aut Srhlu(Se der 2tea Scene des 4ten Akts fa^ 
Syru6^; 

£8 iil doch ärgeriicfa 
Wie lang mein Herr auch bleibt f Indefs verdirbt i^B 

Eüen l 



Und Ktefipho den macht ^le LfeBe fattf l^un woTiIf 
So thu' ich mirccnTT was auf eiirne llanc^ zn jrut» 
Icl» ireh' und fchneide mir d-a» hefte Stiick von allein» 
ITixd fchK'irfcrd manchen' Becher bring' i«h allgemach 
Den heur^jt^n T£g fe hin. 

Hr. y. £. luf^t äen Syrus fagen: 

Nun fühlt mein Ilerrr Wo bleibt er nur? — Da» Effca 
NVird kalt. Ich hmigrel — Nein ich hutigre nIchL 
Ich fchneide an; ich kofte, — fiUIe mir 
l^in Bechcrchcn l Und fo verftreicht die Zt'u. 

In der ^t9t\ Scene fies 5ten Akts firwl die Worter 
jam nunc haec tria ftriminn ctJdixii i-wacter natuYa^'iu 
o nofitr! quid fit? quid agitur? foult unverbcfferUcb. 
gegeben. 

^ Cs fliefst m-ir gittt 
yr^Tein fieber Syp.iä — Sey ge^irfst! — Was macÄt 
Man Guti?'^ Drey neue Phiafen in einftui Zug. 

Nur uYöchren wir das »aive praeter .naturam nfcbt 
gen^e Tallen lafTen; 

nteiu Lieber? Nuawiegehcs? Und wie befind t mao. 

Geh? 
DrF7 ÜedeiMarttn gleich» mir fonß fo ungewohnt! 

Der Druck fft fefar correct, nur S. 71 fteht idi: 
gratu ihn, für ich knmt iftf»« 



ZsRBST^ tf. Fachrel; Kart Sternberg. , Eia DeAfc- 
mal der Freundfcfaaf». i8oe. 376 & B- 

So ilark onrcl grofs ßch der Vf. m dem Kinde fei- 
nes Gciües erMicktn mag, fo fchwach findet es R^c» 
in Gedanken, Worten uiul Werken. — Schon der 
Plan llcHr nichts ata die Copie einer hundertmal 
wicderhcybleen Reihe von Begebenheiten auf. — 
Karl Srernberg und Adetherd von Waltron Heben 
fleh: die aiineRfioJse Mutter der lelzteru aber be- 
fh'mmt Ite dem Herrn von Bicherling, ihrem Güa!t- 
Ifng. Adelheidens Wklerfiaiid veraiil:^fst beide,, fle 
mit Lfft m ein KloAer zu bringen: Kcirl aber, der 
hiervon nichts ahndet r wird» um feine Liehe zjt 
heilen, von feinem Vater auf Reifen gefchickt, ruf 
denen ihn fein Freund Tra«thold begheitet.. Auf feiner 
Küekkehr wird er von Bieberling aufgefangen und 
hl ein unteiirdifehes* Cefdngnifs gebracht,. Traüit- 
hold aber von ihm getrennt. Glöcklicherwcife macht 
ei^ Z^^'eykampf ßicberliMgs Lebea eü« Ende,, und 
Karl's Wächter giebt ihm die Freyheit, Traatbol'4 
findet indcden und befreyet Adelhelden, und^ Auc» 
trific hl Rofenbxryn , • wo SteiTfbei^s Vater feixviCöt 
bat, Enfnmmen. Der VütSt crfet^ die £tnwiUiijiing: 
von Adclhcidcns Mutter und die Ti.iuung rfer Ver- 
hebten oder vielmehr die Hothzeitnacbt, fchllefst 
das Buch. ,yünd eine fckürpC A'c^&t, ruiTtder Vf.^ a^is,. 
^Is diefe, rubere auf Edens Gefilde nie,. rait(ckt& 
^im Jo £diun über dca Ej^^U^V V>asL^'' — ^\Ä^'t-«^>Ä. 
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Qieffter Hb. die Blatterrtpfage u. deren Ausrot- 
tung durch Kuhpockeu • e. Predige x^7> 55o. 

— — ob d.Voiksrchullearerlefeii dürfen ? igi, 671. 

Gliickwunfch ^ belehrender, an d. reiche u. ar- 
me Juckend im neuen Jahrhundert 162, 519. 

Cöntchem^s katechet. Prüfung e. jüd. Jünglings , 

welcher z. Chriltenthume übergegangen lA x63, 5 2 7* 

Graße^s ausführliche Katechifationen üb. d. han- 

növerfch. Landeskatechismua ' X^6» 615. ' 



630. 
646. 



^47' 



Häberlin S. Staatsarchiv. 

Haffe de caufis flili laiini, £d. altera 178» 

Hof-Caleoder fÖr Aret 1802 176, 

Jlorne*s Dialogues for the head a. heart X78> 

Howard*s Supplement to practical obfervations 

on the natura] hiflory a. eure of Lues ven.e- 

rea 178, 

1. 
Journal d. prakt. Heilkunde, herausg. v. Ilufc 

latid , II, 12 B. 167, 553. 

— — liturgifches, herausgeg. v. ff'^agnitz , 

X B. I, 2 St. 179, ^51. 

Karl Stemberg, e. Denkmal d. Freund fchaft 182, 678* 
Kinderfreund, der Brandenburg! fche 165, 541. 

King*s Treatife on the Cow-pox, P. I. igo, 657. 

KneheVs Grundfätze d. Kenntnifs d. WaÜer- 

fucht im Allgemeinen j66, 55o. 

Kblers Berichtig, d. in Rufs Schrift dargeftell- 

ten Gefch. d. Entbindung — d. Frau W. 173, 607. 
Kornatowsky^f Eintheilung d. theoret. Heilkunde 

175* 6%2, 
Kramehr^s Jakob Ehrenmann od. d« Schtüe zu 

Wiefe»feld 166, 55«. 

Krummachcr's die Liebe» e. Hymnui x84« 6^5^ 

L. 

Lehrfatze der Geometrie u« Trigonometrie (r. 

fT^'ageHführ) 1%^, 6^6. 

Levij n"^V,i;n : Olltön Ilymne h roccafion 

de la paix 174, 614. 

LindenthaVs forftwiffenfch. Verfuch üb. d. Kie- 

fernfaaten 174, 615. 

Lutz das vorderÖflerreichifche Frickthal 159, 489« 
I^rdia Churchil 1, 2 Th. 1 7 4. 615. 

M. 

Meisner^s Alpenreife mit feinen Zöglingen 159, 491« 
Memoires de Ja Societ^ medicalc dVmulation 
— de Paris. Seconde et trcifieme Annee 

169» 559, 572. 
Jilitirs Cornelia, od. Beytrage z. Beförderung d. 

hauslichen Glückleligkeit 173, 604. 

Kachtratf zu d. Gefchichte d, Entbindung; u. d* • 
IVoc/ieniettes d« Frau W. Vi\% Co1% 



NisheCt pracdcal Treatife on Diee X64, 533- 
Koldes Beycräge z. Geburtshülfe I St. od. 
üb. d. fyßemat. Lehr\rortrag in d. Ge- 

burtshUrfe I75i C17. 

Nüfslein^s Verfuch e. fafslichen Darflellung d. 

allgemein. VerflandeswilTen fchaft, i B« 160, 497. 

p. ' 

Pamanrs Befchrelb. d, Krankheiten » welche 
im J. 1786 in Iftrlen geherrfcht haben; a. 
d. Italien, v. Fechner 

Parkinfons Hospital Pupil 

Peart Cafes of Phchifis pulmonalis 

PearJofCs Obfervations on bilious Fevers 

Perject^s Annais of Infanity , 2 Edic. 

Plattier^ s philofoph. Aphorismen, neue Ausar- 
beitung 2 Th. 170 

Pöiitz Grundlegung zu e. wiSeaCcbalü. Äühe- 
tik X c I, 

Pray Iliftorla regum Hungarlae, F. I> IL »74, 



iL 



166, 548- 
175, ^23. 
168. 5^7. 
175. Ö23. 
1^4» 534- 



577- 

ööS- 
6cg, 



Rehmann^s Blick auf d. vier neuen Departe- 
mente d. linken Rheinufers 180* 662* 

Reifeabentheuer, neue, hen^geg. v. Fifcher , 

I Bdch. ^ 184, ^9^' 

Beei Treatife on the prlmary Tymptoms of Lucs 

venerea x8o, 66u 

Römkild DifTertat. de exoftofibus in olla capi- 
tis i6i, 5XI* 

Rofenmüller's chriftl. Lehrbuch f. d. lugend 179, 656. 

Rowley^i Treatife on the new -~ discovered 

Dropfy of the membranes .of the Brain 1 60, 5o3- 

S. 

Sammlung moralifcher Lieder «— £. Bildung d. 

Jugend i83. ögS» 

Sehe ding S, Zeitfchrift. 

Schink's Spiele d. Laune, d.WitzeS'U. d. Satyre 177, 6^6. 

Schmieg de febribus biliofis 167, 559. 

Schnderoß^s Communionbuch f. gebildete Chri- 

ften 184. ^95- 

Scbweighaitjer Animadverfiones In Athenaei Dei- 

pnofophiflas , T. I. 162, 5i3- 

— — — Inftmction pratique für Tufage 

du Forceps days Tart des accouchemens 183» ^^7- 

ScideVs Feyerabende, od. Erzählungen u. Unter- 
haltungen üb. allgemeine Gegenftinde d. ge- 
mein. Lebens i65> 543* 

SUUg''s Karechifationen üb. reltgiöfe Gefinge 176, 627. 

•. SonnenhergU Weitende, I Tb. X77, 633. 

Staatsarchiv (herausgeg. v. Häberlin) 1% — 2 8 

Heft 183, 681. 

Steinmiiller*s Rechenfchaft r. meinem IniUtute z. 

Bildung angehender Schulmeifler X77> 639. 

StMlli Lexicon larino-iralico-illyricum X78» 641- 

SuttorCs ConfideratioQS regard. pulmooiiy Con- 

VsuD^'^vvixJk Xd6» 551* 
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r. 

Theaterzeitun^, «llfemeine, herausge^.T.Bfto- 

Je, I B. x6o, 504» 

'Tkierield^s täglich« Erinunterung«tii za e. ttb» 
gendhafreb Verhalten nach d. Sifualehre 
lefu, I, 9.B.. Z34* ^9^ 

Tour, a, through Germanf 'I59«'4t^* 

F, 

Terhandeliffgen , natuurkundige» van de bataaf* 
fche Maatfchappx d. Wecenfchapen te Haar* 
lern, X D. 2 St, x73» tfox« 

IV. 

fP&gner^t Beytrage zu N. 83 ^^ Beobackteff 

vom Donnersberge ' i73* ^^7» 

fFhite^r Inquiry into che nature a. caufe ofthat 
Swelling on one or both of the lower extrt» 
micies, which fometimea happene to lying 
inWomen, V. 11. x8o, 659« 

ffltyt9^s Obfervations oo che nature« caufei» 

prerention a. eure of Gout a» Eheuj^atiam igo» ddp.* 



Wie wenig uni d. ÜrTprung a,^ Verbreitung 
d. Böfen auf Erden an d. Heiligkeit u. Ge- 
rechtigkeit Gott^ irre machen dürfen. A Pre- 
digten V. fiftarkeinicke u. Peterfokn xd5» 54|. 

VTilkUmVt e. Jtair für ich und zwey Ntr^ - 

ren f. andere igi» 579. 

Wtlmten^t Buchftabier» u. Lefebuch t Tolka- 

fchulen 17t, (Too, 

fPotfratkU Auffoderung an meine Afitb&rger z« ^ 

thät. TheOnahmo an d. Brsi^iingsanftalt in 
Ekkemförde 279, 65S* 

Wort» letztet» ant Fubltcum meinen Streit mit 

Burger Ruf betreff. 173, 60% 

PMM Pf^yn hüVor. en lottctkundi^ Ar^ndibm- • 
den« I, a Boek xssi» 40a. 



Zeiifchrift von n. f. Ungem« herauigtg. Ton 

«. Sckediui stfo« 49^. 

Zwey Einfalle in d. Cüdliche Frankreich ali 
Vorbereitung z. Studium d« wieder fr^ffae- 
ten Feldzugi in lulien 16^, 575. 



(Die Snuune aller angezeigten Schriften ifi zi6)b 
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IL Verzeichnifs der Bucbhandlasgen» aas deren Verlage Schriften angezeigt worden. 

Amnu Die Ziffern «eigen die {Tumer des Stücks an» die eingeklammerten Zahlen aber, wie Tiele 

Schriften delTelben Yerkgers in demfelben Stücke vorkommen« 



Akademifche Buchh. zu Frankf. a. d. Oder 174. 

— — — — zu Marburg 175. 

Allart in Amflerdam 15p. 173. 

Anonyaiifche Verleger zsp* 160. (2}. 1^4. (s)* 

j66, i6S- (3> i7S- x8q* (3)* 
Aujpftin in Glückßadt 179. 

Bachmann u, Gundermann in Hamburg 178* 

Bädeker in 'Effen 259. 

Barenfprung in Schwe:tn Igr« 

Barmetex in Gottingen t6s. 

Banh in JLeipzig 159* 

bechtold in Altana igl* 

Becker in WeTel ig4. 

Brückner in Leipzig 1 79* 

Graz in Freyberg 175. 
Crökerfche Buchh. in Jena 178» 

Decker in Berlin t65* 
Doli in Halberftadt 1 67. 
Druckerey d. Republik zu Paris X74- 
Dyk in Leipzig 16 2* 

Erbflein in Lübben 166» 

Fleckeifen in llelmftädt 172. x83* 
Fleifcher in Leipzig 179. 
Flick in Bafel 159» 
Fröhlich in Berlin 160. 
Füch£el in Zerbfl x82» 

Gebauer in Halle X79» 
GÖbhardt^s Wittwt in Bamberg l (To» 
Göfchen in Leipzig 179. 182. 
Graffe in Leipzig 175. 
GräfiF in Leipzig ig 2» 

Hahn, Gebrüder in Hannover 167- zSl- 
Hanifch Wittwe in Hildburghaufen 179. 
Hausknecht zu Sc. Gallen 174. 
Heerbrandt in Tübingen Z7^. 
Hilfeher in Leipzig 174. 
^ofbuchdruckerey in Altenburg x84*' 
Huber in St. Gallen 177. 184. 

Johnfon in London 176. (a}« 

Kearsley in London 159» 
Keil in Magdeburg 162» 
Keyfer in Erfurt 175. 
T. Kleefeld in Leipzig 17a. 
Honig in Paris I83> 
Korn in Breslau 106. xd9« 



Körner in Frankf. a. M. 163. 
Kühn, in' Fofen 184» 

Langbein u. Klüger in Amftadt 177. 
'^^* Laffaulx in Koblenz zgo. 
Lentner in München igi* 
Le» in Leipzig j6s* (2). 
Lindh iu Stockholm 176. 
I^ongmann u. Tiees in London x68o 

Maarer in Berlin isi- 
Monier in Amfterdam 17 2« 
Moutardier in Paria 16 6» 
Murray in London 164. 

Nicolovius in Königsberg 17^. 

Patako in Peflh Xdo. , _ 

Pinther u. Arnold in Pirna zgi» 
PfcifiFer in Mainz 173. (5). 
Platvoet in Münfi;er z65- 

Quint in Utrecht X72. 

Raspe in Nürnberg 167» 
Realfeh ulbuchhandlung in Berlin z?!» 
Reinicke u. Hinrichs in Leipzig Z78* 
Richard, Gaille u. Ravier in Paris i6gt 
Rink u. Schnuphafe in Altenburg 164.. 
Rtsler in Mühlhaufen 18 3* 
Rivingtons in London zgo» 
Robertfons in London i66* 

Schmidt in Wien 171. » 

Schöne in Berlin 184* 
Schöps in Zittau Z71. 172. 
Schwickert in' Leipzig 170* 
Seeley in Birmingham Z7S* 
Siefs in Oedenbiirg Z77» 
Stettinifche Buchh. in Ulm i6S*' 
Stiller in Rofiock 175» 
Supprian in Leipzig z84» 
Symonds in London 1 75» 

Tratcner in Peflh Z77. 

Unger in Berlin Z67.. 
Univerfitätsdruckerey in Ofen Z74. 173» 

Yandenhoek u. Ruprecht in GÖtcingen 17^*» 
Vieweg in Braunfchweig z84* 
Yofs io Berlm 16 z. 

Wolf in Leipzig tös* 

2weybrückcr Gefellfchafc in Strasburg i^fl. 
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III. Intellig^nsblatt des Janias. 



AnkiindigUDgen. 

Abbildungen merkwurdif^er Menfchen , i B. ^o, J%t* 
jibickt^s verteflerte Lof*ik. go, 730- 

Aiinalen, fran^töfifche , f. d. allgemeine Nacurge- 

fchichte, PhyGk , Chemie, a TIft. px, 737» 

Eachmann u. Gundermannes iu Hamburg^ neue 

Verlagsbücher pS, 8oo* 

Bauen Refponforuin lurig Vol. IX, S4» 687« 

Behrens in Frankfun a. M. neue Verla gsb* p3» 759* 
Bifchoff*» Dina das Judenmä^chen pi» 739* 

Blätter, litenrifche, No. T— :rIV. 87> 7o5« 

Bohns in Lübeck neue Verlagsb. 89f 72^* 

Börefche Buchh. in WeilTerifels neueVerlagsb. $4« 688* 
Bücher, neue 93, 7^0. 

Camefina^s in Wien neue Verlagsb« lOo, 8io, 

Charaktere u» Anekdoten a« Soularie^s Denk* 

Würdigkeiten d. Regierung Ludwigs XV^' 90» 7^9* 
Darnmann^s in ZüUichau neue Verlagsb, 87» 709« 

Decker*s in Bafel neue Bücher ' 88* 7x3« 

Degen*s in Wien neue Verlagsb« 85* 6^6* 

Dietericki voUfUfid.Lexicon d, Gartnerey, x B. 

83*677- 
Dyk'f in Leipzig neue Verlagsb. . 102, 830- 

Eberhard^s fynonynnrches Handwörterbuch der 

deutfchen Sprache %6, 708. 

Emil ie in vierfachem Stande, i B. 97, 789. 

Engelhhrdt's Briefwechfel d. neuen Kinderfreon* 

des, 4 Th. 97> 79s. 

Epbemeriden , allgemeine geograph.» tfSt. 94, 761« 
Eunomia, Junius roi, 817* 

Tezei't Grundfifs der Ralenderwiflenfchart 96, 78 <• 
Fifckmr^s Beytnige z. genauem KenntniOi d. Span« 

Befitzitngeo r« Südamerika , t' Th. 83r 68c^ 

JFVoffVf *# theoret. prakt. Handbuch d. G«buru« 

hülfe 89r 728« 

Für frohe GerelKchafccn , GeHinge d. Weisheit 

Tugend u. Freude gg, 703. 

Gallerie aller merkwürdigen Menfchen die in 

d» Welt gelebt haben , ix'ltft. 98, 799« 



(7«ii5or^'xKatekismus foralleMenesker , Üb. 98* 
GeiiAMMiier'i theolog. Moral, l B. 93* 

Gerlachs in Dresden neue Verlagsb. 83» ^75« Ä8» 
Gefchichte u. Politik, 3 , 4 St. lOf, 

OöttUng's prakt. Anleitung z. prüfend, u. zerleg. 

Chemie f3» 

Hahn, Gebrüder, zu Hanover neue Verlagsb. 97. 
Hanifch in Hildburghaufen neue Verlagsb. 94t 
Heyer*« in Giefsen neue Verlagsb» 87» 

flvfio/dVAnnalen d.Kuhpocken-Impfun^, 2Hfb9a> 
Jacobäers in Leipzig neue Verlagsb. 85* ^9^* 9^» 
Jigerfche Buchhandlung in Frankfurt a. M. neue 

Verlagsb. 87» 

Jounial, dramaturgifchesf.Deutfchland, May 90, 
— ' d. Luxus, 6 St. 94» 

— liturgifches herausg. v. PVagnitz, 1 B 

I — 4 St. P7» 

Kieittfchrod's Entwurf e. pelnl. Gcfeubuche« f. 

d. kurpfalzifchen Suaten 93» 

Köhler's in Leipzig neue Verlagsb« 9'» 

Hummer» in Leipzig neue Verlagsb. 97» 

RunUfachen, neue 9*» 

lAiharpc Lycee ou Cours de Literature, deut- 

fche Bearbeitung 97» 

Lange*s in Berlin neue Verlagsb. 97» 

JLoim'f Gottlieb» Abeniheuer ror d. rweyten 

Hochzeit 9'» 

Leo'tf in Leipzig neue Verlagsb. 89» 

Leorhardi^t Ökonom, und technologifche Mine- 
ralogie 9^» 
Lcfemafchine zum Frivatgebrauche lol, 
London u« Paris, a St. 94» 
Magazin, afiatifches, 3 St. 94» 
Martini's in Leipzig neue Verlagsb. 9«» 747« '«>ö» 
Merkel» Briefe an e. Frauenzimmer, I8 Hft. %6, 
Merkur, franzößfcher • 9 Jahrg. 6 Hft. %6, 
*— neuer Meutf eher, May 9^» 
Meyer*s Wegweifer f. Eltern u. Jünglinge i). d. 

Wahl e. Gewerbzwcigcs 85» 



79 ^ 
760. 

7«7- 
817* 

759- 
789- 
7^4. 
706. 

729- 
798- 

708. 

7*9- 

761. 

78Ö- 

757. 

739 
791 

749 

7i9- 
792. 

7^9- 

727. 

797 

8«3* 

762. 

76X. 
809. 

70«. 
699. 

*37- 
695. 



•■Ji* 



■» 



JKhrttot^i phaniiaceutifclie NaturgefchiChce r a. 

d. Franz. g4, 

Mufeum, neuex, d. Philofophie u. Literatur 

h^rsLUSg. V. E outerweck pg, 

Mythen griecfa. u romifche — - frey nach d. 
Franz. der Hn. du Moufiier u. Treffan bear- 
beitet S3, 
Keftler^s in Hamburgs neue Verlaub« 8 3* 
Oherthür*i Mich.rgn.SchmidtsLebensgerchichte p 7, 
Obftgärtner deutfcher, 4. St. 94, 
Palias neue Reifen in d. füdf. Provinzen d. Ruil. 

Reichs, wohlfeile Ausg. 97, 

Falm*s in Erlangen neue VerJagsb. xoo, 813« xox« 
PoJfeU'i Tafchenbuch für d. neuefte Gefch. , g 

Jahrg. i6, 

Reifen, die. auf den Brocken xoi, 

Schaumburgs in Wien neue Verlags b. 83, 

$chikaneder*s roliftändiger Lebenslauf xoi, 

SckencICt der Candidac d. Theologie • 33, 

^cJ^öp/V Sudftik d. Fiirftenth. Wiirzburg 93, 

Schwan u. Götz' in Mannheim neue Verlagib. 87» 
Seeger*s in Leipzig neue Verla'gsb. ptf» 

Sichler* i allgemeine Gefchichte d« Obükultur, 

I B* 87> 

#• Soden » Reichsgrafs Bianca Capello e. Drama po> 
Spiering^t Handbuch d. innem u. äufsem Heil- 
kunde SS, 
Stärkt Anleitung z. Chirurg. Verbände ^8> 
Stick u. Zeichenbuch« botanifches 85, 
Supprian*s in Leipzig neue Verlagsb. p4, 
lieber Auguft w J^lotzebue im d. A'orzUglichßen 

und inrerefiantenen Verhältniflen 94, 

ff^ächters u. CleymaniCs prakt# Bibliothek f. 

Prediger u. Schulmänner, i B. 879 

Wegweifer nach Töplit2( u, d. umliegenden Ge- 
genden 86» 
Zeitfchrifc von u. f> Ungarn herausg. v« Sehe- 
dius» X Bd. 2, 3 Hft. p7. 



687. 
795. 

(578. 
67p. 
791. 

7^3. 
788. 

82X* 

70a. 

833* 
573. 

817- 

Ö74* 
760. 

7iP* 
783» 

7U- 
731. 

693' 

7P8. 
694. 

764. 
7^4. 

705. 
703. 
785. 



Befcirderungen und Ebrcnbezeagangen. 



"Jlbrechp z\x HUdesheim 

jlndreojfi zu Paris 

l^ang z, Kopenhagen 

Barral de Ba^odes zuMeauS 

Becker zu Quedlinburg 

tr. Beenteldt zu Kopenhagea 

Begtrup zu Kgpenhagen 

BenzQfi zu Randers 

Boifen zu Wefterburg 

Bergflen zu Stockholm 

Borkemann. zu Kopenhagei» 

Bouterweck zm Gpttingeu 

Brufen zu Karrebeck 

Bring in Schonen 

Bugge zu Kopenhagen 

Bm7/ zu Arendal 

Caiiifen zu Kopenhagen 

(»grtier ie la Roche zu Verfailles 



95. 

96, 

P3. 
95, 

9<?, 
9<f, 
p(J> 

96, 

99» 
96. 

96, 



775 

779 

780 
755 

77<J 
780 
780 
78o 

780 

782 
780 

807 
780 

78» 
780 



9Ö, 7go 
98. 79^ 
9i* 75^ 



CoXlin zu Kopenhagen 
Coquebert Montbret zu Paris 
Egede zu Kopenhagen 
V. Egger f zu Kopenhagen 
van: den Ende zu Haariem 
V. Engel zu Wien 
Florman zuLund 
Fontaine zu Bukareft 
Fourcroy zu Paris 
Frau;«« zu Abo 
y. Go/z zu Königsberg 
Hagemeißer zu Anclam 
— zu Greifiswalde 
Bälißröm zu Abo 
v, Hammer zu Wien 
Har/ zu Salzburg 
V. Hauch zu Kopenhagen 
Hennig zu Königsberg 
Hermhfiiidt zu Berlin 
Hoppenfledt zu GÖttingen 
Hyphof zu Olfted 
<^^ Jacquin zu Wien 
Jenner London 
Klopflock zu Hamburg 
Krohn zu Kopenhagen 
Lagus in Finnland 
Lahor pe zu Paris 
Xang* a(u Aas-Prifteljeld 
Larive zu Paris 
^. Lennep zu Amfterdaim 
Liedheck zu Lund 
Liljeblad zu Upfala 
Mackemie zu London 
ßlalling zu Kopenhagen 
Martens zu. Leipzig 
Mart.n zu Göttingen 
Melanderhjelm zu Stockholm 
il^örft zu Friedrichsborg 
Müller zu Kjerteminde 
— - zu Kopenhagen 
Niebuhr zu Paris 
Nyeholm zu Nyborg 
C7//eii zu Kopenhagen 
Pafje zu Hanover ^ 
V. Penick zu Kopenhagen 
Petrejut zu Stockholm 
Pfiflerer zu Pefth 
P/ctet zu Paris 
Portoiis d. jüngere 
Priefiletf in Northumberland 
Reidewitz zu Königsberg 
HeMiRofid zu Aachen 
Böfchlauh zu Bamberg 
Sartorius zu GÖttingen 
Säur ine zu Strafsburg 
Scheel zu Kopenhagen 
Schmalz zu Königsberg 
V. Schomburg zu Kopenhagea 
«SchQHiKg \u Skamüru^ . 



p(J. 780. 
95, 77^ 
9 5, 780- 
85> ^94' 
95. 77^- 

781. 

776. 

77^. 



93, 

95, 

95. 
95, 



9^' 78». 



99» 
95. 
95p 
96, 
98» 
9i^' 



807. 

775. 
77s. 
781. 
796. 

807. 



85« 694. 



95, 780. 

99, 807. 

9S» 79^- 
P9* 807/ 
96, 780. 

95. 77^- 
93» 757- 96. 779- 

99« 8o5i 

96, 780. 

96,-^8«. 

9^. 780- 
g6, 780. 

99» sog. 

95. 770- 

96, 782- 
95, 782. 98. 796. 

93. 757- 
96. 7S0. 

98. 77^- 

99» 807« 

9^. 78^ 

9^» 780. 

9^. 780- 

96, 780. 

P9* 808* 

96, 780. 

96, 780- 

85. ^94- 
96, 780. 

9^, 78«« 

«5. 694- 

99» 80S. 

93. 757- 

$9* 8o3« 

99> %o3. 

86. 694. 

S5. 693. 
99» 807. 
93. 757. 
96, 780. 

99» 807- 
9^. 780. 
p6. 780. 



Schonmitfrntr tu Pefth 
•■ Schraicd zu Pefth 

Sji'gren zu W«xiö 

Sotv^uff zu Petrrfburg 

Spiller ton Illlttcrbtrg tu Coburg 

V. SioUbtrg Graf in Schtetwig 

SlulzenbHrg iu Anclam 

iSlrom zu B'aai;aard 

p. TrmpelJiiiff, ia Berim 

7V'e«[ IU Kope:ihagen 

Thamier zu SaUburg 

2'fiitaii( TU Gotiingen 

7%i»Ao« IU NyboTg 

Tf/c,i-( IU Leipzig 



» ügJil 1 



Wis 



>Ji£zuA)iiKcri3am 
Uogexrr zu lUtheniu 
PJ aU.nift zu Srockliolm 
WeMi-; zuFrankf. i. M. 
ff'ernldorS tu Wiltfnberg 
n'eSenbrrg lu Ri.-er 
ff iMi'ou' tu Kopenhagen 
V. PT'iHierJdJt IM KoflenhagOi 
H'ooJwitU zu London 
J-J'ulS'berg zu Chrilliania 
Z*Wfr tu Wien 



15. 6y3. 
83, «P3. 

' J«. 7BO- 
5)S. 78»- 
S3. 737. 
99' 8oS- 
pfi, 780. 
S5. 775. 
SO. 7!>- 
*S. 793- 
jfi. 781. 
J.P. 808- 
yji. 8o8- 

»O. tgl. 

SS, 775. 
65. 6)1. 

■ SS. 77Ä. 
SS. 7SÖ. 
S«. 781. 

■ 95. 775- 
83. 094. 
96. 7S'. 
96. 781- 
9Ö, 7SI- 
85- Ö94. 
96. 781. 
15. «93. 



TodcsHillflu 




^V*-*"'* IU Suhl 


. S9. 807. 


Bauir.!»- zu Toplin 


99. St>6- 


Bogdanig tu Ofen 


Si. 070. 


Bü,7o zu- Wien 


89. 716. 


BoBryii*;/ zu Pari» , 


99. B07. 


Bi-fmg IU Breman 


»9. 807. 


DumeyiU iu Valogne 


93. 7S&. 


r-i-irf. 0, fn^jr« bey Riak 


S3, 6fts. 


Erneßi zu Leipzig 


S3. 75«. 


•. Fei/*r zu Regeniburg 


86. 700. 


Frefibtrg IU Wittenberg 


86. 700. 


Crillo zu Berlin 


99. 807. 


Hrße tu Dresden 


93. 756. 


KcreJtei zu Wien 


81, 669. 


Kotilrei} zu Petersburg 


89> 7» 6. 


Kdmici IU Munkaa 


«i. 659. 


Jlturroii zu London 


89. 72«. 


ÖmUr inStn» 


19. 716. 


PclI^o in Ungarn 


«1. 670. 


It»t>b zu Koril 


8a, 66s. 


Richur zu Csffel ■ 


86, 700. 


Silitaijir £>[ l.ondoM 


SS. 75«. 


lAiernp IU Labflu 


95. 775. 


Trußhti in BnJtn 


#3. 75«. 99, »07. 


fo/s« «« Peßb 


t». 6«9- 


J^'itAaiifr zu Lübeck 


89, 736. 


{■yittitbn SU Leipzig 


9S' S05. 


W «»Jv-«'* tu Wu>,fitdel 


95, 775. 


2cJk(f<i« zu KevOadt am Kute 


»3. 756. 



UnWtrCtSteD. Akjd. n. t.gel. AnDtlteä' 

^bo, neue Unii-erfitawsebiudc 9*> 779* 

Akadetnia del Clin«nto wird wieder hergeftdlt 93. 793' 
Berlin, Reder^yerlichkeiten d. 43ynuiifieD ' 84, 681. 
Cimbridge Univerßiii PreiäFroReii 84> "85. 

Colnüir, eineNacheiferungsgefellfchafc wird er- 
richtet 9S>/793. 
Dorpat, ünirerlitüt. Eröffnung 89' 7>I' 
Dorn, Socieie Jibre d'Aiqateura deSciencef, 
Sirzung 98. 

— Pfeife 98, 

Gcffle, Schu]!nin.i1tf.d.Handelu. d-Gewertfe 96, 
Gerellfchsfrd. Ante u-Naiurforfcher Schwaben! 

Pm5.-tufrabe 85. 

Gö'Liii^ei),UiiiverliiatÄO(l6*rfi(jjürift,Neii^.IIo- 
Jc«mei,tfs, Cufize', Huf,:/, m^dicin.Disput. 89' 

Ha rhai.. baravIfL-heGeftüfchaftd. Wiffenfchaf- 

ten, Preife 95, 

Jena Zl.gler'imeiic.Dhpui.Crieibach^tVSa^- 

proRramm 8». 

riopenlugeii Conimiflton z. Unterrucbnng det 

Kuhpucken- Impfung ' 84, 

Nism^slnfliiu! de Sante duGard, Preib .84, 
— — — Sitzung " I4, 

Norrkoping. neues Schulgebüud« ftf, 

Fans ^^aIiD^alinßirt>t, Befchlüa« 84' 

Pri-'^fe ä. lUgierung f. d. Bildhauer und 



eifter 



»8. 



793. 
79«- 
779* 

69s. 

7»y- 

773-. 
7*4* 

6 St. 

684- 
6^4. 
779- 
«83. 

79*. 
794. 

«81- 

80C. 



866. 
80«. 



793- 



— neue« Mufeum d. KiuiRe und Gewerbe 98. 
Preufsen , neue LahriolUlten und Yerindevtui- 

gen in d. aicen 84' 

Bi^ublik, bacavifche, Cenrur 99* 

— •- — _ — — gleiches Ma äff «nd Gewicht 

ivird eingeführt 99. 

— Iietrelirche. hebt die Ccnfür auf 99. 

— laüanifche Verordnung 99' 
Roßock, FeltpTO[>r^ir.me. Abbandlungen . durcli 

das 5,-iitifche Siipendium veranlafcl, Prieiu. 

M^fsmann philofoph. Prttim't u, Frehjt't jurift. 

Uociat-ProiDorianen 89' 

Bouea, Seciete d'Emulacion 98. 

UnR.fn). ungrifche Gerdlfchaft f. Naturkunde, 

Ökonomie uud Medicin 84' 

Witteiibere, UniverGiai, ifiard'i u.Duf« juriß. 

Slaiifi U. £j.Jr infdic.l)isput. Ofierprogianiin r 

öffentliche Magißerpi 



Vcrmircfat« Anzeigea a«d Rachrichten. 

Anzeigen rermirthtc S«, 704. go, 73«. 9I1 ?4^ 

9I' 7S1. 96, 784- 99' 508- >oo. S15- SOI' 834- 
^ in Altenburg 96, 784^ 

'— in Hamburg 103, 83'» 

^ iw Hannover 93, ^Ct», 

BaadniV Reife 84. «&&• 

Berichti^Ngen 13. C|a. 84. «88. SS. <94' 
S8. 73* p3. 75«. 100, gl« 



Bariin Verbe(r«run 5 der Charit^ ^ 93, 

— Obercollegiuin m<!dicuin erklärt Geh fiirdie 
Kuhpo^ckenimpfuni^ 9g, 

Bücher zii verkaufen 82« 671, 672, 90, 731. 9c, 
Bucherpreire, herabgeTerzte' '85* 69^. 94/ 

D,inemjrk , Veränderungen ein.Gelehrten 96« 780, 
l^'iK'kfehler ■ ^ • . lOl» 

£:ri:!du2i^en, welche in Frankreich Brevets er«, 

halren haben ' g4, 

Gairanismus, mediciaifche Anwendung 93» 

99. 808. 
Gera Bücherverloofung 89, 

Gmeiin*s zwey neue KupEeAiche xoa, 

Hammer ^ntdecki d^ echlüffi^l z.' d. Hieroglyphen 

* .96, 

Heipe wird a. d. batar. Republik verwiefen 99, 
Uiäjes iii England Stiftung f. Schriften z. Ver- 

theidigung d. chrifll. Religion 92« 

Kulipocken » Commiflion z. Unterfuch. derf. in 

Kopenhagen 84* 
Lampadius Anzeige 88* 
Lespara's, graphifches Indrument ^4, 
Lichtenfiein entziffert das Alphabet d.Pfeiirchrift B4, 
Literatur, holläadi£che 3 Jurisprudenz ga: 
.^ •» .. 4 Mediciq 85, 



758« Literatur, 1iollandirdie,5 Natur» u. Gewerbkun« 

d?» Mathematik tu Kriet^s-WÜTenfcbaft 95, 

808« "■^. "" — — — 6 Pbilofophie u. Politik 99, 
740'. — — ^ -i- -^ — 7 Gefchichte u. Erdbefchrei- 
765. bung ^ loa, 

7SX. —— — » orientalifche , ManuJCcripte welche d. 
824*, Franz. u. Englander a. Agyieii wegführten 9j$« 

— _ ungrifche, Beyträge zu derfel^». S6, 

68^* London, lirerarirche Nachrichten 95, 

733. Münzen zu verkaufen ga, 672.^86, 

Nekrolog ungrif eher Gelehrten ga,. 

727. Palifot Beauvais Namra^ieufammluiig pg, 

830. Paris, Commiflion z. Beforgung d. Drucks d. 

■ grofseiT Werke üb. Ägypten 93, 

7.7s* Paulus Antrage . loo, 

8o6. . V. Ramm^s Erfahrungen i'iber die mj^dicin. An- 
wendung d. Galvanismus 93, 
748* Roume\ Nachriehren denfelb. betreffend g4» 

Spanien, literarifche Nachrichten ^j^^ 

688» If^eijs Anzeige pi, 

718- .Wien, SckreyvogeVsl^Mnii' u. Indudrie-Cpmp- 
6gS. toir %g, 7*4. 91, 

685- — " Kunftnachriditen ^9, 

(5 ÖS. WohliariWs Erklärung gi, 

^99. 



801. 
8^5. 

7T7. 
697. 
77Ä. 
704. 
6.69.. 

795. 

• * 

758. 
8iS« 

753- 
686. 

745. 

744- 

744. 
71$. 
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